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Allgemeines über tlie r~gulirten Chorherren. 

l
li' gibt zweierlei Gattungen Canonici oder Cbor

-
1 herren, die sa~culares, wel~he dem Weltpri~ste;·
' stande angeboren, un<l die regulares, die m 

-·- Gemeinschaft mitsammen leben. und einem Ordens
hause angehören. Die letzteren unterscheiden sich wieder 
in zwei Klassen: in Augustiner- Chorherren und Prämon
stratenser- Chorherren. 

Die Säkularkanoniker haben an bischöflichen Kirchen 
die Pflicht gemeinsamen Chorgebetes, sollen Räthe ·des 
Bischofs sein und assistiren demselben bei seinen Ponti
fi ealfunctionen. 

Es gibt auch an nichtbischöflichen Kirchen Säkular
chorherren, welche nach gewissen Statuten dem Chordienst 
und anderen kirchlichen Verpflichtungen obliegen. Diese 
werden Collegiatkanoniker und die Kirchen, an denen solche 
Chorpfri.inden gestiftet sin<l, Co 11 e g i a t k i r c h e n genannt. 

Zu welcher Zeit die regulirten Chorherr·en ihren An
fang genommen, lässt sich nicht genau bestimmen. Der 
Name Canonicus erscheint zuerst bei den griechischen 
Vtttern des 4. Jahrhunderts, vom 6. Jahrhundert an kommt 
dieser Name auch bei lateinischen Kirchenhistorikern vor. 
Ueber den Ursprung des Namens Canonicus in der obigen 
Bedeutung sind schon sehr viele Abhandlungen geschrieben 
und viele Erörterungen gepflogen worden. Das gründ
lichste Werk über die regulirten und nicht regu
lirten Chorherren hat im 18. Jahrhundert Amort her
ausgegeben. Es behandelt auf 108G Quartseiten in 2 Bänden 
(8 Theilen) und 66 Hauptstücken in erschöpfender Weise 
den in Frage stehenden Gegenstand. Der Titel des Bu
ches lautet: "Vetus disciplina Canonicorum regularium et 
saecularium. Ex clocumentis magna parte hucusque in
editis a temporibus Apostolicis usque acl saeculum XVli. 
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Oritice et moraliter expensa A. P. Eusebio Amort Oanon. 
R:egul. Lateran. Pollingae et cet. Venetiis 17 4 7." Er be
nchtet bezüglich des Namens Oanonicus, dass in den 
ersten 3 Jahrhunderten der Kirchengeschichte das Wort 
Oanonicus nicht vorkommt; es erscheint zum ersten 
Male bei den Vätern der griechischen Kirche im 4. Jahr
hundert. Gewöhnlich wird dieses vV ort von Oanon -
Regel oder Norm - abgeleitet. Bei den Schriftstellern 
des 4. Jahrhunderts bedeutet es aber auch: Tribut, Dienst 
Zahlung, Steuer, Abgabe (die zu bestimmter Zeit ent~ 
richtet wird). So wurden auch die Opfergaben (Brod und 
Wein), die von den Gläubigen zum Unterhalt der Priester 
auf den Altar gelegt wurden, Oanon genannt; die Gebete 
von der Wandlung bis zur Oommunion werden auch Canon 
genatmt. 

Fehr 1) berichtet: "Die Verehrung gegen den Ordens
stand, die. stets so tief im Volke eingewurzelt war, beson
ders aber die erhabenen Beispiele, mit deren Glanz die 
Klöster noch erfüllt waren, weckten bei den WeltO'eist
lichen eine fromme N acheiferung, und sie fassten i'hrer
se.its den Plan, auch ihre Lebensordnung zu verbessern. 
Die Mönche waren Priester geworden, ohne dabei etwas 
verloren zu haben, die Priester wollten Mönche werden 
in der freundlichen Hoffnung, in diesem Stande viel an 
Strenge und an Einfluss zu gewinnen." -

Schon der heil. Augustin hatte ums Jahr 400, als 
m: Bischof von Hippo war, die Geistlichen, welche seiner 
Knche angehörten, veranlasst, mit ihm in einer gemein
samen Wohnung ein asketisches Leben zu führen, allein 
dies Band löste sich nach seinem Tode gänzlich auf. 
Später sah Ohrodegang (766) Bischof von Metz mit Be
trübnis das weltliche Leben mancher Kleriker seiner 
Diözese. Das veranlasste ihn, seinem Klerus den Vor
sc~la~ zu machen, jn gem~insamen Wohnungen ein regel
massiges Leben mit bestimmten kanonischen Andachts
übungen zu führen. Der Erfolg krönte sein Unternehmen 
der geistliche Stand wurde vom Volke wieder besonder~ 
geachtet. 

1) Allgemeine Geschichte der 1\'Iöuchsorucn nach Baron Henrion 
von Joseph .Fehr, 'l'übingeu 1845. Erster Bd. S. 55. 
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Der heil. Ohrodegang gab seinen Priestern eine ReO'el 
in 34 der Benediktiner-Regel entnommenen Bestimm~n
gen; diese Regel diente ihnen zur Richtschnur (Oanon) 
im Leben, und sie erhielten dadurch den Namen Oanonici 
(Kanoniker). Das Beispiel des heil. Ohrodegang fand bald 
viele N achahmer, nicht nur in Frankreich, sondern auch 
in Deutschland, Italien und in den übrigen christlichen 
Ländern. 

Fehr berichtet: "So gab es in Italien, den Niederlauelen 
und in Böhmen 3 Brüclerschaften von regulirten Kanoni
kern, welche den Namen Oroisiers (Kreuzherren) trugen. 
Die erste, welcher Alexancler III. im J. 1169 die Regel 
des heil. Augustinus gegeben hatte, wurde im J. 1656 von 
Alexancler Vli. aufgehoben; die zweite, von Theodor von 
Celles im J. 1211 gegründet, wurde schon vor der ersten 
französischen Revolution aufgehoben; die dritte wurde zu 
Prag 1234 von Agnes, der Tochter des Königs Primislav, 
errichtet, sie besteht noch bis heutigen Tag." - In Italien 
wurden die regulirten Kanoniker am ,;Heiland" und am 
Lateran 1408 von Stefan gestiftet. Karl Ritter im Leben 
des heil. Petrus Fourier berichtet: "Ausser der lateranan
sisehen Oongregation blühten in Italien noch folgende Oon
gregationen, welche aber in der Folgezeit alle der latera
nensischen sich anschlossen: die Oongregatio Sti. Frigcliani 
zu Lucca, die Oongregatio S. Orucis zu Mortara (im jetzigen 
Piemont), die Oongregatio Portuensis bei Ravenna, die Oon
gregatio S. Mariae am Fluss Reno um 1136, daher auch 
Congregatio Rhenana genannt und später mit der Oongre
gatio SS. Salvatoris in Bologna vereinigt, die Oongregatio 
S. Mariae von Orescenzago bei Mailand um 1140, die Con
gregatio S. Marci bei Mantua, 1104 chu·ch den Priester Albert 
Spinola gestiftet, die Oongregatio SS. Salvatoris zu Bologna, 
gestiftet vom ehrwürdigen Stefan Oioni, geboren zu Siena 
1354, die Oongregatio S. Spiritus zu Venedig, gegründet 
1424 durch 4 venetianische Patrizier: Andreas Bondimerio, 
Michael Maurocini, Philipp. Paruta und · Franz Oontarini, 
die Oongregatio S. Petri von Monte Oorbulo bei Siena, 
gegründet von Petrus von Reggio unter J ulius II." 

Auch in Portugal, und zwar im regulirten Chorherren
stifte zu Ooimbra wurde um das Jahr 1131 eine in der 
Folge sehr ausgebreitete unü angesehene Oongregation 
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errichtet, sie hiess Uongregatio S. Crucis Cmmbricensis 
u:n,d verd.a~kt ihren Ursprung dem regulirten Chorherrn 
und Arch1d1acon· Tello, ihr erster Prior war der heil Theo
tonius. In Frank~eich blühte_n die Congregation~n von 
St. Rufus zu AVlgnon, gestiftet von den Chorherren 
Arnauld, Ponce, Odilo, Durand 1639, von St. Laurenz bei 
Oulx in der Dauphine, gestiftet von Gerhard Chabrerius 
1056, von St. Ivo zu Beauvais, gestiftet von Ivo, Bischof 
zu Chartres 1078, von St. Nicolaus zu Arras in Artois 
gestiftet von Conradus Roger von Arras 1090 vo~ 
Marbach im Elsass, von unserem lieben Heiland in' Loth
ringen, reformirt vom Cardinal von Lothringen 1604, 
von St. Viktor zu Paris, gestiftet von Wilhelm von 
Champeaux. - Aus der Congregation zum heil. Viktor 
gingen im 12. Jahrhundert die Kanoniker von der Con
gregation von Frankreich oder von Sainte-Genevieve her
vor. Im 13 .. Jahrhundert wurden sie vom Cardinal von 
Rochefoucauld, Bischof von Senlis, reformirt. Der Abt 
von Genevieve blieb je 3 Jahre in seinem Amte, war erster 
Ober~ der Co:r:gregation, welc~1e in dem Königreich 67 
~bte1en, ?8 Prwrate, 2 Prop.steren und 3 Hospitäler, und 
m den Niederlanden 3 A bte1en, 3 Priorate und überdies . 
eine beträchtliche Zahl Pfarreien zählte. Bei der Prozession 
während welcher man den Reliquienschrein der heil. Geno~ 
veva trug, ging der Abt zur rechten Seite des Erzbischofs 
von Paris, und ertheilte wie er den Segen in den Strassen. 

In Deutschland finden wir schon 1170 zu Nuyss 
(Neuss) bei Düsseldorf eine Congregation, in Olmütz unter 
Alexander VI. Diese nannte sich Congregatio Olomu
ciensis Omnium SanctorUm, ihr wurden die Privilegien der 
lateranensischen Chorherren verliehen. 

In Belgien blühten die Congregationen von Grünthai 
und Windesheim, die letztere angeregt durch den be
rühmten . Gelehrten Johann Ruysbroek (geb. 1293) und 
gegründet von Florentin Radewins, der den Wunsch 
seines verstorbenen Freundes und Meisters 2 Jahre nach 
dessen Tode 1386 ausführte. · Diese Kanonie von Windes
heim wurde die Mutter vieler Klöster 1md das Stammhaus 
einer weitverzweigten Korporation, aus welcher durch 
Heiligkeit und Gelehrsamkeit berühmte Männer wie Thomas 
Hamerken (a Kempis genannt) hervorgingen. 
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Es kann sich hier nur t1arurn handeln, den geneigtEm 
Lesern in fHichtig hinge,vorfenen Ztigen ein Bild von 
der Ausdehnung und dem grossartigen Wii·ken des Ordens 
beizubringen. \Ver sich eingi'Lngig in einem neuen deutsch 
geschriebenen Werke über die Geschichte der Chorherren 
unterrichten will, dem ist das Buch von Ritter übßr 
Fourier 1) besonders zu empfehlen. Diesem wollen wir auch 
hier noch einige Worte entnehmen, welche in Kürze das 
·wirken des Ordens umfassen: 

"Das kanonische Institut hatte besonders seit seiner 
Restauration und Wiederbelebung im 11. und 12. Jahr
hundert eine grosse und rasche AUsbreitung gefunden. 
Von den. Ufern des atlantischen Meeres bis wo das mittel
ländische Meer die Ktisten Asiens bespült, von Coimbra 
bis zum Grabe des Herrn, und vom Süden bis hinauf zu 
den nordischen Reichen, in Portugal, Spanien und Italien, 
in Frankreich, in 'den Niederlanden, in Deutschland, in 
Irland, England und Schottland, in Polen, Dänemark und 
Schweden zählen die regulirten Kanoniker in zahlreichen 
Häusern zahlreiche Gemeinden. Das ehrwürdige, bis in 
die Zeiten des Apostels hinaufreichende Alter verlieh dem 
Orden hohes Ansehen, und die universelle Richtung, die 
in ihm das kontemplative und aktive Leben in weiser 
Mischung verband und nun Seelsorge, Erziehung und 
Bildung der Jugend, und weiter aber auch Gelehrsamkeit 
ihm zu gleicher Aufgabe stellte, öffnete seinen Gliedern 
ein weites und reiches Feld der Wirksamkeit, Diese, 
ihrer Bestimmung getreu, haben aber auch die r~gulirten 
Chorherren des heil. Augustin erz.ogen und gekräftigt in 
klösterlichem Geiste, durch die Gelübde enge mit Gott 
verknüpft, ohne Eigenthum, lo,.geschält von der Welt, und 
wandelnd in den Fussstapfen dc·r Apostel, segensreich in 
der Kirche Christi gearbeitet und gewirkt. 

,,Es würde viele Blätter füllen, wenn man die einzelnen 
Ht'Luser und Mitglieder des Ordens, die durch Heiligkeit 

1) Der selige Petrus Fouriur, ein regulirter Chorherr des heil. 
Augustin, dargestellt in seinem Leben und Wirken. Nebst einem Um
risse der Geschichte der· regulirten Chorlwrren des heil. Augustin. Ein 
Beitrag zur Geschichte des kirchlichen Lebens, besonders im Anfange 
des 17. ,Jahrhunderts. Von KarllUtter, rcgnlirtem Chorherrn des Stiftes 
St. Florian, N ovizenmeister, Bibliothekar und Professor des Bibelstudiums. 
Linz, Ebenhöch 1855. 
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u~d Wissenschaft geglänzt, als Gelehrte und Seelsorger 
sich ausgezeichnet, alle anführen wollte." 

Ritter schliesst seine historische Skizze mit den VVorten 
der Klage: 

"Von der einst so zahlreichen Familie der regulirten 
Chorherren des heil. Augustin sind jetzt nur noch wenige 
Glieder übrig, Der wilde Sturm des traurigen Glaubens
spaltes im 16. Jahrhundert, der einengrossen Theil Europas 
vonder katholischenKirehe abgerissen hat, das orientalische 
Schisma; die blutige französische Revolution, die grosse S~iku
larisation imAnfange des 19.Jabrhunderts und diesocialisti
schen Bewegungen unserer Tage haben ihren Stamm er
schüttert, ihre Zweige zersplittert und gebrochen. Es sind 
nur noch einige Klöster in einigen Staaten Italiens und im 
Österreichischen Kaiserstaate übrig, und zwar im Kirchen
staate zu Rom 3 Klöster: St. Pietro in Yincoli, St. Lorenzo 
fuori le mura 1) und St. Agnese fuori le mura, ferner in 
Gubbio, Urbino, Bologna, Fano und Ravenna. Im König
reich N ~apel zu Piedigrotta bei Neapel und iu Bitonto. 
Im Herzogthum Lucca das Kloster St. Frigdiano in Lucca. 
Im Piemontesischen das Kloster St. Theodoro in Genua, 
Verres und St. Remy. 2) Im Kanton \Vallis das Hospiz auf 
dem grossen Bernhard, dessen Güter aber von der radi
kalen Regierung desselben Kantons erst in den letzten 
Jahren geraubt und seine menschenfreundlichen Bewohner 
in alle Weltvertrieben wurden. Endlich im Österreichischen 
Kaiserstaate: St. Florian, Herzogenburg, Klosterneuburg 
und Reichcrsberg im Erzherzogthum Oesterreich; Vorau in 
Steiermark, Neustift in Til·ol, St. Kasimir in Krakau. 

"Wenn man die geringe Zahl dieser Häuser mit dem 
einstmaligen blühenden Zustande des Ordens vergleicht, 
muss das Herz von Wehmuth und Schmerzen ergriffen 
werden und möchte dem trüben Gedanken sich hingeben: 

1) Sind jetzt Kapuziner. 
2) Ritter schrieb das Obige 1855. - Seither hat die Revolution in 

Italien ein einiges Königreich gegründet; bekanntlich wurden darnach 
alle geistlichen Güter konfiscirt - und der Ertrag für die verschleu
derten Gebäude; Grundstücke und Mobilien ist bis aufs letzte Wölkchen 
beim Rauchfang des in Rom neu und prachtvoll gebauten Finanz
ministeriums hinausgeflogen. In 5 Jahren nach dem Verkauf existirte 
davon kein Solclo mehr. 

.~ 
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Sollte dasselbe vielleicht gar. seinem Erlöschen sich nahen? 
Unerforschlich sind die Wege Gottes, aber gross sind auch 
seine Erbarmungen und wir dürfen hoffen, dass er einen 
Orden, in dem so viele und edle Funken glühen, wenn 
er nicht aufhört im Geiste seiner Hegel und Satzungen zu 
leben und zu wirken, nicht wird untergehen lassen." 

Hier soll nun noch in Kürze das Wesentliche über 
die Stiftung der Prämonstratenser-Chorherren folgen. 

N orbert von Genepp, ein deutscher Edelmann (er 
lebte 1080-1134), war Domherr zu Xanten im nachmaligen 
Herzogthum Cleve an einem unziemlich verweltlichten 
KapiteL Ein Blitzstrahl fuhr einst bei einem Ungewitter 
vor seinem Pferde in die Erde nieder, das Pferd scheute, 
er wurde zu Boden geworfen, wo er besinnungslos eine 
Stunde liegen blieb. Einer innern Stimme folgend, be
schloss er von nun an ein bussfertiges Leben zu führen. 
Er zog nun Busse predigend in ltalien und Frankreich 
umher; im Jahre 1120 zog er sich mit einigen Schülern, 
welche mit ihm den Pfad der christlichen Vollkommenheit 
zu wandeln beschlossen, in das waldige Thal Pn5montre 
(Praemonstratum) in der Diözese Laon zurück und legte 
hier den Grund zum ersten Hause seiner Stiftung. Im 
Jahre 112 7 wurde N orbert, dessen heiligmässiges Leben 
bekannt worden war, zum Erzbischof von Magdeburg ge
wählt. ·In dieser einflussreichen Stellung konnte er seinem 
Orden die weiteste Verbreitung verschaffen. Er stiftete 
viele Klöster in Deutschland und Frankreich und starb 
im Rufe der Heiligkeit zu Magdeburg 1134. Die heil. 
Bernhard und Peter der Ehrwürdige nennen ihn den 
heiligsten und beredtesten Mann s.einer Zeit. Sein Leich
nam wurde in der Kirche seines Ordens-Klosters zu unserer 
Lieben Frau beigesetzt. Nachdem aber Magdeburg der luthe
rischen Lehre anheimgefallen war, liess Kaiser Ferclinand II. 
1627 die Leiche des heil. Norbcrt nach Prag bringen 
und dieselbe im Prämonstratenserstifte Strahov beisetzen. 
N01·bert wurde von Gregor XIII. 1582 heilig gesprochen. 
Zu besonderem Ansehen gelangte der Orden in Frankreich 
und Deutschland; im römisch - deutschen Reich wurden 
die Prämonstratenseräbte zu Hoggenburg, W eisenau, 
Schusscnried, Marchthai und Crsberg ülit der Reichsfürsten
würde ausgezeichnet. 
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Norbert hatte die Reise nach Rom unternommen und 
von Honodus II. (XIII. Cal. l\fartii) 1126 die Bestätigungs
bulle seines Ordens erlangt; demn~tchst gab es sehon ~ r::r~l
monstratenserabteien: Premontre (Diözese Laon), V 1v1ers 
(Diözese Soissons), Floreff (Diözese Lüttich), Cappenberg 
(Westfalen), Clostadt (Diözese Mainz), St. Analis (Diözese 
Metz) und' St. Michael zu Antwerpen. Schon 1141 zählt 
Heriman Abt von St. Martin zu Tournay, 100 Klöster. 
Fehr be;ichtet der Orden habe zur Zeit seiner BHithe 
unaefähr 3000 'Klöster aezählt. Diese Zahl ist offenbar 

~ ~ 

zu hoch angegeben. . 
Es wäre wiinschenswerth, dass em Chorherr des Ordens 

sich zu einem ~thnlichen Unternehmen herbeiliesse~ wie 
Dr. Leopold Janauschek, dessen miihevolles Werk über 
den Cisterzienserorden die Anerkennung sämmtlicher. Ge
schichtsforscher gefunden hat. Die Zeit hierzu wäre be
sonders giinstig, denn jetzt werden den ],orschern, mehr 
und mit grösserer Rücksicht, als es je früher geschehen 
ist, die Quellen und sonstigen Behelfe zu einer solchen 
Arbeit zur Verfügung gestellt. 

Auch dieser Orden hat durch die Unbilden der Zeit 
viel zu leiden gehabt. Der grösste Theil der Ordens
häuser ist theils durch die Reformation, theils durch den 
Klostersturm im Beginne des 19. Jahrhunderts unterdrückt 
und den protestantischen Fürsten als Kriegsentschädigung 
geschenkt worden. In -Frankreich bestanden vor der 
Revolution ungefähr 100 Abteien sowohl der alten als der 
reformirten Observanz. In Belgien wüthete durch den 
Einfall der Franzosen ebenfalls das Werk der Zerstörung. 
Die H~iuser, welche in Oesterreich-Ungarn noch bestehen, 
werden im vorlieaenden Buche ihre Geschichte und De-

~ . 
schreibung finden. 

In Belgien ist die berühmte Abtei Everbodes, deren 
Griinclung in das Jahr 1135 zurückreicht, wieder resuscitirt 
worden, und der Orden scheint claselbst wieder neuen 
Boden zu gewinnen. 

Zum Schlusse ist noch zu bemerken, dass N orbert 
auch Ordenshäuser fiir Frauen errichtete. Es sollen noch 
zu seiner Lebenszeit iiber 10,000 Frauen und Jungfrauen 
(h·otz der noch viel strengeren Disciplin, als jene, die in 
Mannesklöstern eingeführt war) aus den vornehmeren und 

• 
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reicheren Ständen dem neuen Ins titutc sich zugewendet haben .. 
Auch diese Zahl dürfte viel zu hoch angenommen sein. 
Zur Zeit der Reformation sollen noch 500 Frauenhäuser 
des Ordens existirt haben. Das Gesetz des Stillschweigens, 
das diese Frauen zu beobachten hatten, war derartig 
strenge, dass sie auch im Ghor und in der Kirche nicht 
singen durften, sondern ihre kirchlichen Tagzeiten stille 
beten mussten. Sel bstverstitndlich 'var ihnen auch im Hause 
das strengste Stillschweigen geuoten. Im Beginn des 
18. Jahrhunderts ga,b es in Frankreich keine Prämonstra
tenserfrauen mehr. 

Eine reiche Fundgrube bezüglich der Prämonstratenser
geschichte bietet ein Folioband von 1082 Seiten (Signatur 
der \Viener Universitätsbibliothek Hist. hierarch. III. 178) 
mit dem Titel: Bibliotheca Praemonstratensis Ordinis, 
omnibus Religiosis praeser'tim vero Sti. Augustini Regulam 
profitentibus, utilis maximeque necessaria. Auetore Fratl·e 
J oanne Le Paige Theologo Parisiensi, Archimandriticae 
Praemonstratensis Ecclesiae canonico et ejusclem ordinis 
Syndico. Parisiis 1633. Eine sehr ausführliche Ordens
geschichte des Volterranus flihrt 30 Prtpste an, die aus den 
Kanonikern hervorgegangen. Joannes de Nigravalle zählt 
daraus 2767 (bis 1600) Cardinäle, 20,135 Erzbischöfe und 
Bischöfe und an 100,000 Aehte, die er im Catalogo Ana
stasii und in der Bibliotheca Homana gefunden zu haben 
anaibt! Volterranus bemerkt, dass er aU:s den regulirten 
Ka~onikern 300 Cardinäle gefunden. Fiir gewisse Titular
kirchen zu Rom (Pudentiana, l'raxedis, S. CrU:cis in 
Hierosol., Mariae novae cle urhe) durften nur Regular
kanoniker ernannt werden. Ebenso werden im Verlaufe 
des \Verkes die Tausende von Heiligen, Blutzeugen, Ge
lehrten, Schriftsteller des Urdens, viele namentlich an
geführt. Dann kommen die dem Urden von den Päpsten, 
Königen und Fürsten ortheilten Privilegien und Von·echte. 
Dann erscheint die ganze Ordensregel, die Art die Kapitel 
abzuhalten, die Wahl der Aebtc, kurz der gewaltige 
Foliant - ein Zeuge von einem grossen Fleiss und einer 
grossen Gelehrsamkeit des Verf~tssers - wird immer eine 
der wichtigsten Fundgruben flir die Geschichte des Pdi
monstratenserordens bleiben. 

\V a s hier als Skizze der allgerneinen Ordensgeschichte 
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gebracht worden ist, macht auf irgend einen Werth 
als Forschungsarbeit durchaus keinen Anspruch. 
Es ist aus dEm citirten Schriften von Amort, Fehr, Ritter 
und dem Kirchenlexikon von W etzer und \Velte zusammen
gestellt, und soll· nur dazu dienen, jenen Lesern, die sich 
nicht specifisch mit Kirchengeschichte befasst haben, eine 
kleine U ebersich t der Ordem;geschichte als Einleitung 
zu den Specialgeschichten dieses Buches darzubieten. 

Mit diesem Chorherrenbuch findet die kirchenhistorische 
Trilogie - im J. 1880 mit dem Benediktinerbuch begonnen, 
1881 mit dem Cisterzienserbuch fortgesetzt - ihren Ab
schluss. Von einer dem Benediktiner- und Cisterzienser
buch ä.hnlichen Eintheilung des v\'1:rkes mussten wir leider 
abgehen, weil viele Stifte friiher Separatabelrücke ihrer 
Artikel verlangt hatten und diese bei der Drucklegung 
des gesammten Werkes so wie· sie vorliegen, verwendet 
werden mussten. Dank sämmtlichen gelehrten Herren 
Mitarbeitern ist durch diese drei Bände die österreichisch
ungarische Kirchengeschichte mit einem Werke vermehrt 
worden, das sowohl dem Kirchen- als Profanhistoriker 
bezüglich der darin enthaltenen Daten wesentliche Dienste 
leisten kann. 

Auch das Honorar dieses (dritten) Bandes haben wir 
für einen wohlthätigen Zweck bestimmt, es wird den 
ehrwl.irdigen barmherzigen Schwestern des Hospitals im 
vViener Bezirke Leopoldstaclt übergeben werden. 

Wien, am 1. Mai 1883. 

Sebastian Brunner. 

Die Propstei Csorna. m ~ iese dem heil. Erzengel }lichael geweihte Prli-

~
. ~ / monstratemer-Propstei liegt in Unterungarn, spe
~~JII ciell in jenem Gebiete des Oeclenburger Comitats, 
-~welches, unter dem Kamen R6baköz bekannt, der 

Haaber bischöflichen Diözese einverleibt ist. Ihren Ur
sprung hat sie den Grafen Stefan und Laurentius Oschl 
zu verdanken; doch ist das Jahr ihrer Begründung, da 
der Stiftsbrief im Laufe der Zeit in Verlust gerathen ist, · 
unbestimmbar. Gewiss ist es. dass sie schon im Jahre 
1180 bestand, denn der hochherzige Stifter und Gönner 
dieser Propstei, Michael Oschl, beruft sich in seinem aus 
dem Jahre 1230 datirten Briefe, dessen Copie im Archiv 
dieser Propstei treulich aufbewahrt wird, auf dieses Jahr 
als ein solches, in welchem die Csornaer Propstei schon 
gegründet war. 

In Ungar.n erhielt der Pr1bnonstratenser Chorherren
Orden seine erste Residenz um 1130 in Grasswardein wo 
sich die Ordensbrüder mit Genehmigung Stefan II., KÖnigs 
voi?- Ungarn, in einer vom heil. Stefan dem Märtyrer ge
weihten Urpropstei ansässig machten. Auf welch guten 
Boden der neugesäete Samen fiel, geht schon daraus her
'\'or, dass im zehnten Ja.hre nach der Einführung dieses 
<-!rdens in Ungarn derselbe im vVardeiner Vorgebirge so 
tiefe vVurze1n fasste, dass alle übrigen Propsteien, folglich 
auch die Csornaer, aus dieser zur Hauptresidenz ge
wordenen Grosswardeiner Propstei hervorgegangen sind. 
Mit voller Sicherheit aber kann dies nicht behauptet 
werden, da wir einerseits für dasselbe keinen urkundlichen 
Beweis erbringen können und a.ndrcrseits der genealogische 
Stamm, welcher die ganze Ahst.lmmung des Ordens an
führt, nur das andeutet, dass dii3 ersten Ordensbrüder 
der Csornaer Propstei aus der um 1151 gegründeten 
Abtei Heiligenberg kamen. Doch ob zwischen der von 
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Csorna und der von Heiligenberg ein innigeres Verhältnis wie 
zwischen Mutter und Tochter stattfand, muss wegen l\Iangel 
an urkundlichem Beweismaterial dahingestellt bleiben. 

Um das Jahr 1294 übertrug das Prämonstratenser
Grasskapitel das Patronat der Propstei Csorna auf den 
mä1wischen Zabrdoviczer Abt, der es bis zum Jahre 1570 
ausübte. Nun bedrohte der gewaltige von den Reforma
toren gegen das Schiff qhristi ~rregte Sturm auch ~ie 
Pflanzuna von Csorna nnt Vermchtung, denn eben 1m 
Jahre 1570 brach der Sturm auch über Csorna los. Die 
OrdensbrUder wurden unter ihrem letzten Propst Gregorius 
Kamonczy durch die Reformat?ren aus ihrer vVohnunß' 
auso-etrieben und ihrer Güter 1mt Gewalt beraubt. Uebn
O'en~ sind ii.ber diese erste Periode der Propstei im Archive 
~eitaemässe authentische Aufzeichnungen nicht vorhanden, 
undballe Anaaben. welche über das schnelle AufbHihen 
oder die ra~che Entwickelung dieser Propstei gemacht 
werden, müssen aus anderen fremden Urkunden, welche 
sich auf diese Propstei wie auf ihre Quellen beziehen, 
geschöpft werden. . . . 

Zur HebunO' des materiellen Zustandes d1eser Propstei 
trugen d~e Brtfder Grafen. Michael un~ Morit~ Osc~.~ das 
Meiste bei (1230 --1281). Dw Spenden dieser beiden Gonner 
ermöcrlichten einei;seits die Vermehrung der Zahl der Or
densglieder und anderseits ein ·geregeltes disciplinares 
Verhalten derselben. Gegen das Ende des 14. Jah;rhunderts 
zeichneten sich die Sprossen der berül:mten gräfhch <jschl
schenFamilie die GrafenKanizsay, sowieJohann, Erzbischof 
von Gran. Nikolaus köniO'l. Schatzmeister, Stefan, Bischof 
von Agntm, dann ~iede~ ein S~efan, k.ön~gL Thiirhüter; 
durch ihre reichen Spenden aus, mdem sie m edlem.Wett
eifer das Beispiel ihrer Ahnen befolgend verschieden~ 
Besitzthümer dieser von ihren Ahnen gegründeten Propstei 
vergabten und dieselbe aufs lteichste. ausstattete~. 

Auch die Könige von Ungarn hessen es swh ~ehr
anO'elecren sein das Wohl dieser blühenden Gememde 
na~h Kräften ;u befördern. Sie verliehen ihr von Zeit 
zu Zeit bedeutende Privilegien, so z. B. Sigismund um 
1393 der ihr das Landessioael zur Aufbewahrung übergab; 
Lud~iO' ll. verlieh ihr 1520°auf Vermittlung des Ladislaus 
Kanizs~y das Recht des Blutgerichtes (jus gladii) u. s. w. 
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Auf d~ese wenigen hist"orischen Daten beschränkt 
sich . das, was wir aus den 1. Jahrhunderten des Bestandes 
dieser Propstei anführen können. Die Ursache dieses Ab
ganges historischer Daten mag einerseits darin zu suchen 
sein, dass die Conventualen iiberhaupt nicht gewillt oder 
im Stande waren, die Ereignisse, welche das Haus be
trafen, in chronologischer Reihenfolge für die Zukunft auf
zuzeichnen; hauptsächlich aber darin, dass, das Archiv 
mit seinen Urkunden, aus dt'nen ehen die Geschichte des 
Hauses geschöpft werden konnte, in Folge mehrfacher 
Plünderung und vernichtender Brl1nde bis auf wenige Ur
kunden zusammenschmolz. 

Auch von den Pröpsten, die im Verlaufe der Zeit das 
Csornaer Stift leiteten, hat uns der glückliche Zufall 
nur die im Folgenden angeführten aufbewahrt, von welchen 
·wir oft nur das wissen, dass sie überhaupt einmal existirten. 
Auf jede nähere Zeitangabe iiber ihre Regierungsdauer 
müssen wir von Vornherein Verzicht leisten. Von 1180 bis 
1226 fehlt jedwede Angabe. 1226 begegnen wir einem 
Probst Stefan, 1281 Genitus, 1282 Andreas, 1293 Benedikt, 
V' )1 Martin, 1337 Stefan, 1350 Simeon, 1367 Gregor, 1393 
Sttlfan, 1399 Andreas, 1403 Paul, 1405 Andreas, von 1411 
bis 1439 Anton, 1442 Paul, 1444 Anton; 1445-1455 Paul, 
1457 Gregorius, 1457 Petrus, 1465-1480 Paul, 1485Stefan 
Bellage, 1486 Georg Apat6czy, von 1487-1506 Gregor, 
1508 Lebootus, 1509 Al brecht, 1521 Elias, von 1525.-1535 
Peter Kaposy, 1546 Emerich, 1561 Gregor Kamonczy, die, 
wie bereits erwähnt worden ist, von den Reformatoren 
sammt den Ordensbrüdern ausgetrieben und der· Güter 
beraubt wurden. · · 

Der Nutzen, den die frevelhaften Gewaltthäter aus der 
geraubten Propstei ziehen konnten, war kein grosser und 
von keiner langen Dauer; König Maximilian übertrug diese 
Propstei auf einen Grauer Domherren Math. Galambok, 
von dem sie dann auf folgende \V eltpriester überging: 
Anno 1574 gehörte sie Math. Galambok, 1585 überging sie 
~mfVal. Lepes, Vesprimer Bischof, 1611 auf den Sekszarder 
Abt Peter KaJy, 1628 auf Stefan Szt. 4ndrassy, Bischof 
von Siebenbürgen, 1655 auf Math. Szt. Tamasy, ebenfalls 
Bischof von Siebenbürgen, 1676 auf Andreas Bebestyen 
und zuletzt a. 16.93 auf Franc. Jany, Bischof von Syrmien. 

Ein Cborherrenbuch. 2 
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Es scheint dass im Verlaufe dieser Zeit diese Propstei 
von den verschiedenen geistlichen Obrigkeiten nur als 
Nebeneinkunftsmittel, ohne jedes Aufbürden von ~emein
lasten, benutzt wurde. J~L im Jahre 1593 verlor s1e sogar 
als auth. Landesort ihre -Wirkungskraft, und ihre Docu
mente waren theils im Eisenburger (Vasvar) Kapitel, theils 
im Raaher Franziskaner-Kloster zur Aufbewahrung nieder
gelegt. Und obwohl das ttufgeführte Landtagsgesetz, wie 
auch die Landesväter (homttya) dem ungar. Landtagsge
setze 1613 o·emäss die Translation dieser Bibliothek auf 
den ihr O'ehÖrenden Platz forderten, kommen doch aus dem 
1657 Jahre keine dies betreffenden Erlässe vor. 

So blieb denn Csorna in seiner verwaisten Stellung 
wie ein in der Wüste stehender und nur dem Glücke an
vertrauter Baum dessen Frucht man zeitweise ohne zu 
fragen, wer ihn gepflanzt od~r wer ihn pflegt, abgeklau?t 
und wegO'etragen hatte. Kem vV und er also , wenn es m 
kurzer Z~it das Bild des Elendes und der Verwüstung 
an sich trug. Ihre Vogte, ausserhalb derselben wohnend, 

· kümmerten sich um die verlassene Waise ganz und gar 
nicht w~thrend die nachfolgende Generation die sündhafte 
N achlässiO'keit der verflossenen Zeit erst dann wahrnahm, 
als sowoh'l das Conventgebttucle, als auch die berühmte 
Kirche, welche in den Zeitschriften unter dem Namen 
Magnifica Basilica Csornensis vorkommt, im verwahrlosten 
Zustande dastand. 

In solch kläO'lichem Zustande befand sich Csorna, als 
Leopolcl der Gros~e auf V er;nittlu~g des. für .~i~ U:ngarn u:r;t· 
sterblichen Fürsten Paul Esterhazy sem komghches, die 
vVieclerherstellunO' der geraubten Ordensbesitzungen be
treffendes Dekret 

0

ausgab, demzufolge der böh~ische Kron
Bezirk bevollmächtigt wurde, sich aller unganschen Kron
Besitzunaen die im sturmvollen Zeitalter entweder von 

0 
' • h d einzelnen Laien oder Weltpriestern an sic gezogen wor en 

waren, zu bemächtigen. 
In der Lösung dieser schwierigen Wiederherstell?-ngs-

aufgabe bemühte sich der Pernekaer ~bt ~ranz ~chöl~~ngen 
mit dem grössten Eifer, und o bgle~ch Ihm ~18 grossten 
Schwierigkeiten bevorstanden und die Ueberwmdul!g der
selben nur mit Mühe vor sich gehen konnte, so hess er 
sich doch keineswegs abschrecken. Da seine Abtei zur 

H! 

Deckung der Ablösungsgelder nicht ()'enüate so nahm er 
. D l 1 '> G ll .o o ' em ar e 1~n von .. 00,000 u c en <Lnf, mit welchen er dann 

<tlle unganschen Propsteien wie: die Jaszoer Leleszer 
Türjer und Csornaer einlöste. · ' ' 
_ . Das Ernennung.srecht<~~ de~ c~omaer Vogtes behielt 

Leopold der Grosse m Folge emes mit Paul Esterhftzy ae
schlossene~ Contractes, au~ Grund dessen Paul Esterh~zy 
<~.~ls ~apuvarer Gut ankaufte, unter solchen Bedingungen 
t~u s1ch, dass d~~ gegebenen Versprechen gernäss die 
Lsornaer Prop~tei m Zukunft entweder dem Sohne des 
H.erzogs od~r emem auelern vom Herzog empfohlenen Wiir
,hgen verle1ht werde. 

~? wurde den?.- ~ie CsormLer Propstei auf Empfehlung 
tles Fursten an Schollmgen verschenkt. Nun blieb dem neu
erw~1hlten Vogt nichts Eiligeres zu thun übriO' als Franc. 
.Hmy, den Syrmier Bischof, für sich zu O'ewi'~nen damit 
er ihm ~liese .Pr~pstei ~btrete. Da. ihm 

0

das glückte, ge
schah ehe fe1erhche Emführung des neuen Propstes in 
das Csornaer Conventsgebäude. · · 

Doch besass der Pernekaer Abt diese Propstei nur 
f Jahre lang. Sein Brt;tder AmbroB, Abt und Nachfolger 
m Aer Pernekaer Abtei, übertrug in der 3. Session des 
He1hgen~erger Kapitels das Patronatsrecht auf Bern. Va
nek.e, Hell. Abt, ~a er einsah, dass· die Einkünfte der un
~anschen PropsteiEn~. zur Tilgung c~er ihret:wegen gemachten 
Schulelen kaum genugten. Von cheser Zeit an bis 1786 be
~assen Csorna folgende, aus der Mitte des HeiliaenberO'er 
Convents gewählte Pröpste: / 

0 
· 

0 

1711 Ro bert Sancius, 
1722 Richard Vratzlavsky 
1732 Sigismund Barthode~sky, 
1738 Rafael Nolbek, zualeich Türjer Propst 
1757 Thaddeus Schrabel~ ehenfalls Türjer P;opst, 
1767 Arnold Lezsak, 
1774-1786 Aug. Kamenizskv. 
Unt~r ~rnold Lezsak fiel die 'l'iirjer Propstei, ohne dass 

man weiss m Folge welcher Intriguen von der Csornaer 
ab. ~ls Lezsak den 10. Juli 177 4 vo~ Schlage getroffen 
verschied, besta~d der Csorn~er Convent aus folgenden 
Chorh~rren: Ladislaus, Szt. ~'hklossy, Fron. Plenar, Her
meneg1ld Horeczky und Arnold Schieroler, die alle un-

2* 
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garischer Abstammung waren. Diese setzten de~ ~eili
genberger Abt von dem vorgefallenen Todesfall m Ihrer 
Propstei nicht in Kenntniss; sondern beriethen sich da~über, 
wie sie die Unabhängigkeit ,ß.er Csornaer Propstei von 
der Heiligenberg~r Abtei erreichen könnten. . 

Ihr Plan wurde jedoch durch Aug. ~.amemczky ver
eitelt. Dieses berühmte Mitglied des Heihgenberger Con
vents befand sich zur selben Zeit · als Agent des böhmi
schen Kronen-Ordens beim kaiserlichen Hofe in Wien. 
Hier erfuhr er Einiges von dem Todesfall ~nd versäumte 
nicht den HeilicrenberD"er Pater Abbas Ferdmand Barlank 
darüber in Ken~tnis ~u setzen. Der Heiligenherger Abt 
schickte nun Aug. Kameniczky als bevollmächtigter: Co.m
missär nach Csorna damit er dort der Orden.sconstitutwn 
gernäss den Ring ~nd das Siegel des V ~rbliche~en ~b.er
nehme, dessen Zimmer aber bis zur weiteren D1sposltwn 
unter Siegel stelle.. .. 

Nachdem dies geschehen, wurde den 6. September 
die vVahl abgehalten, in welcher Kameniczky von 77 mit 
62 Stimmen erwählt wurde. Dies war die siebente und 
zugleich die letzte Propstwahl aus der Heiligenherger Abtei. 

Dieser ausgezeichnete Mann schien dazu b~rufen. ge
wesen zu sein, um den Csornaer Convent auf das e1genthche 
Stadium seiner Bestimmung und seines Berufes zu heben. 
Doch nun war e.s zu spät. Schon waren die Tage dieser 
Propstei gezählt. Nach zweijähriger . ununterbro?hener 
Arbeit, als er mit grösster Mü}le und Opfern versch~edene 
O"rossarti<Te Bauten bewerkstelligt hatte und schon d1e Ver
~inigung 

0 
der Glieder betreffende Pläne en~warf, traf ihn 

das Dekret Kaiser J osef II., welches, obgleich es von An
fang nur die Aufnahme neuer Glieder hinderte, doch als 
Vorbote der bevorstehenden Aufhebung, welche im J. 1786 
eintraf, angesehen werden konnte. . 

Nach der Abolition dieses Ordens bildete die Martms
ber<Ter Hauptabtei mit verschiedenen andern Besitzungen, 
wie

0 
der Arpaser, Kaper-Abtei und Moriczhidacz, eine ~err

schaft welche der königl. Statthalterei-Senat durch emen 
V erwdlter der immer in Csor.na sich aufhielt und der mit 

' "' andern Herrschaftsbeamten unteren Grades von dem Mar-
tinsherger Aufseher abhing, leitete. 

Kaum verflossen vier Jahre, so wurde c~orua in Folge 
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eüwr Feuersbrunst in Trümmer verwandelt. Im J. 1790 
den 25. Jun~ brach das furchtbare Element los, und ver
wandelte m1t 270 Häusern aucb üas Conventsgebäude in 
Schutt und .Asche. Der Senat kümmerte sich um das 
Stift nicht und liess es in Trümmer stehen nur einiae 
östliche Theile des Gebäudes wurden aufgebaut und dient~n 
den Beamten zur Wohnung. In demselben Jahre ward 
auf .Anordnung der Tafel das Archiv der Propstei unter 
Obhut des Raaber Kapitels gestellt. 

Zwölf Jahre lang besass der Religionsfond die Ein
künfte der Csornaer Propstei, bis am Anfange dieses Jahr
hunderts ·einige thätige Patrioten, denen das Wohl dieser 
Gemeinde am Herzen lag, in Betreff der \Viederherstellung 
der Propstei, Schritte beim kaiserl. Hofe thaten. Es war · 
nä,mlich einerseits ihre feste Ueberzeugung, dass es viel 
heilsamer wäre, das Unterrichtswesen aus den Händen 
der Laien, in welche es nach der Vertreibung der Jesuiten 
gerathen, auf die Geistlichkeit zu übertragen, andrerseits 
sahen sie ein, dass das Land aus den confiscirten Ordens
besitzungen nicht nur keinen Nutzen ziehet sondern viel
n1ehr Schaden leide. Sie forderten deshalb die Wieder
l ~rstellung der 3 Orden, der Benediktiner, Praem. und 
C_isternzienser, denen dann als Wü•kungskreis der Unter
ncht der vaterHindischeu Jugend bezeichnet wurde. 

Kaiser Franz I. genehmigte die Bitte des ungarischen 
Volkes und liess einige Glieder des erloschenen Ordens 
am 5. December 1801 im Ofener Statthaltereigebäude zu-

\ mmmenrufen und zwar aus dem (.Trunde, damit dort ein
hellig bestimmt werde, welcher Orden die betreffenden 
Gymnasien versehen könnte. Der 12. März des Jahres 1802 
war der heissersehnte Tag, an welchem Seine Maj. Kaiser 
Fmnz I. das Dokument der WiederherstellunO" der er
l?schenen Or.den unterschrieb untl zugleich die Incorpora
hon der TürJer, Horpacser und .Hmoshidaer Propsteien mit 
~er Csornaer bestimmte. Der 16. Gesetzparagraph des 
m demselben Jahre gehaltenen J,:mdtages verordnete die 
Authenticität des Convents. 

Die Kunde, welche von cler \Viederherstellung der 
erwähnten Orden verbreitet wurde traf den auten mit . H , o ' semer eerde vertriebenen Hirten, den Propst Kameniczky 
noch am Leben, welcher zur se]l•en Zeit als Greis auch 
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seine J u1Jelmesse in PraO' feierte. Doch bevor die Restau
ration gesetzlich verordnet worden war, fiel der ganz 
kraftlose Greis von einem Stuhle und verschied plötzlich. 
ZumPropste des hergestellten Ordens wurde StefauHarsanyi 
ernannt, der Mitglied der Zabrdoviczer Aht~i und zur Zeit 
seiner Ernennung Kecskemeter Pfarrer und Acslnter Propst 
war. Er shtrb den 3. August 1803. Seine Nachfolger sind: 
August Buday vom 3. April 1804 bis 21. April 1811), Paul 
Gyöngyösy vom 31. August 1820 bis 17. März 1857, Emerich 
Szenczy vom 2. April 1858 bis 1860, Vincenz Simon vom 
13. October 1860 bis auf den heutigen Tag. 

St. Florian, 

mas Stift St. Florian, eim· halbe Stunde von der 
Poststrasse zwischen Ens und Linz in Ober
österreich, in eil~~m schiin~.n, frnch~baren, durch 
sanfte, waldbekranzte Anhohen ge1nldeten Thale, 

das Rich gegen Osten öffnet, gelegen, wurde den Augustiner
lteguhtrkanonikern von Büwhof Altmmm von Passau im 
J. 1071 übergeben. 

Das Stiftsarchiv bewahrt l'111C rlieses Faktum be
zeugende Urkunde 1), deren Echtheit, was die Form be
trifft, freilich nicht verthoiclig-t werden kann, während 
jedoch die Echtheit des Inhalt:;: die Urkunden der un
mittelbar auf Altmann folgenden Bischöfe bezeugen 2). 

Aus dieser Urkunde erfahren ·wir über die ältere Ge
schichte des Hauses, dass es u n der Grabst~Ltte des im 
-. a04 zu Lorch gema.rterten lwil. Flqria~1 3) in uralter 
/.1eit von den Bewohnern dPr Gegend gestiftet und reich 
dotirt, von den AvLtren aber zerstört -\vorden sei. vViecler 
hergestellt habe es schon von Bischof Ha.rtwich (840-866) 
undneuerdings von Bischof Adalbert (046~971) das Pfarr
recht mHl den Zehent eingdau::;eht, wozu Altmani1 in der 
erwähnten Urkunde ausdrücklich bemerkt: "sicut ex anti
quis eorum privilegiis plenius ct•J.-tificati sumus." 

Altmanns Urkunde nöthigt rlurchaus nicht, eine Be
rufung fremder Regularkrmoniker unter HartmEtnn nach 
St. Florian anzunehmen; e,: vortr~t,gt sich mit ihr recht 
gut die Annahme, Altmann habe die am Grabe des heil. 
Florian den Gottesdienst besorgewlen Kleriker, wenigstem; 

1) Abgedruckt aucl.t im "Urkundcuhuch des r,andes ob der Ens" 
~. Bd. S. fJ5. 

2) Jodok Stülz in seinem I,cbcn Altmanns im 4. Bande der "Denk
schriften der philosophisch- historischen Classe der k. k. Akademie c1 c r 
\\"issenschaften in Wien", S. 2:;4, Aum. 1. 

.3) VgL "Zur Kritik der Legenden des heil. Florian" (vom Stifts
kapitularen Engelbert Mühlbachcr) in "Theologisch-praktische Quartal
ilchrift". Liuz, 1868. S. 433-45-t. 
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mmge derselben, mit denen sich andere würdige Kleriker 
der Diözese mögen vereinigt haben, für das kanonische 
Leben gewonnen und deren einen, Hartmann, zum Vor-

. steher ernannt. Dem steht auch nicht entgegen t1ie An
gabe des HJtesten Biogntphen Altmanns (Pez, Script. Rer. 
Austr. tom. I, p. 119): "In hoc loco erant Clerici conjugiis 
et lucris saecularjbus intenti negligentes servitium Dei. 
Hos (die das kanonische Leben nicht annehmen wollten) 
proviclentia episcopi inde eliminavit et religiosas persom"ts 
ad serviendum ibi Deo congregavit." Desselben Angabe: 
"ipse locus fertur quonclam a monachis inht"tbitatus" 
steht entgegen eine Schenkung eines Grafen Günther 
gegen das Ende des 9. Jahrhunderts, der mehrere Güter 
zwischen der Ens und Erlach "tradidit ... et congrega
tioni clericorum ibidem in loco die noctuque servientiurn." 
(Mon. bo:ic. XXVIII. Cod. Patav. prim. fol. 33.) 

Die Regularkanoniker in. St. Florian fan<len bald 
Gönner und \Vohlthäter. Einer der hervorragem1sten war 
der 1m Mühlviertel rei.ch begüterte Dynast Eppo v. Wind
berg, wahrscheinlich aus dem reichen und begüterten Ge
schlechte der Grafen von Formbach, mit seiner Gemahlin 
Regilinde. Er übergab mitte1st einer Schenkung, welche 
Heinrich V. im J. 1108 zu Passau bestätigte, an St. Florian 
die Pfarren vValdkirchen, St. Peter und St. Johann, nebst 
ihren Töchterkirchen, mit allen seinen Eigengiltern vom 
Ebersbach (ein Wassergraben im sogenannten Ainberge 
jn der Pfm-re Feldkirchen an der Donau) bis zur Grenze 
Böhmens. 

Im J. 1125 übergaben Hermann v. Chazilinisdorf und 
Adalbero v. Griesbach die von ihnen erbauten und dotirten 
Pfrtrrkirchen Kattstorf und Lasberg sammt Zehent und 
\Vielem durch den Bischof Reginmar von Passm1. 

Dieser Bischof verlieh selbst den Brüdern zu St. Florian 
statt der weniger· günstig gelegenen Kirche zu Milnzbach, 
die mit der von Wartberg tlie zwei edlen Männer Friedrich 
und Sieghart unter seinem Vorgänger Ulrich dem Kloster 
übergeben hatten, die von Ried bei Mauthausen. 

Allmiihlich kamen an das Haus des heil. Florirtn a.uch 
die Pfarren Gutau, Feldkirehen, Rargelsberg, ·w allern, 
St~ :Marienkirchen und Schöndorf bei Vök!abruck in Ober
österreich; in Unterösterreich dje Pfarrkirche zu St. ~\ficbae1, 
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die danmls die Filialen Weissenkjn:hen, Mühldorf (Nieder
ramt) und Heinrichschla,g umütsste. . . . . · 

Für den guten Ruf, t1en St. Florian d~J?.als genoss, 
zeugt wohl auch die Berufung :-;eines Propstes Otto auf 
die ÜOlll}Jl"Opstei zu Salzburg, wo t~r ~Lls erwfi.hlter Bischof 
von Gnrk im Rufe der Heiligkeit 1 ; am 30. Juli 1214 starb. 

Auf das eifrige Venve;iüen des Propstes Otto hatte 
Herzog Leopold VI., der l;lorreiehe, da,s Stift von der 
doppelten Plage der Vogtei nnd des Landgerichtszwanges 
lwfreit. Der gütigen Verwemlung desselben Fürsten ver
d;mkte St. :E'lorian zwei ptipstlielw Bestätigungsbullen für 
a.lle seine Besitzungen mit der Znsieherung des Sehutzee 
des n.postolischen Stuhles in den Jn,hren 1218 und 1220. 

Der Nachfolger Ottos in tler Propstwürde, Alt1nan7~, 
lH:<trbeitete die dem ~l. JahrhundPrt angehörigen. zweiten 
:\kten 2) des Martyriums unseres Schutzheiligen in479 Hexa
mdern und die Legende des heil. Blasim; in 845 Versen, 
in welchen Arbeiten er eine nid1t gewöhnliche Gewandt
lwit in Handhabung der lateinischen Sprache, eine tüch
tige klassische Bildung zeigt :1). 

Unter seinem Naehfolger wnnle Kirche und Kloster 
durch :E'euer zerstört, das (hirch Unvorsichtigkeit der Leute 
tles Bischofs Rüdiger, der zur Einweihung einer neuen 
Ka,pelle gekommen war, entst<md (1235). Propst Beruhart 
begann sofo11t den Bau einer nenen Kirche, welche die 
frühere rm Grösse und Schönheit iihertrefi'en sollte. Doch 
kaum wa.r das Gewölbe de~ Chors vollendet, da stürzte 
•~s wieder ein und eine neue Ft>ners brunst zerstörte im 
:J. 1250 den noch unbesch~hligten Theil des Klosters. 

DieRes doppelte Ungliiek enbnuthigte die Kanoniker 
derart, 'lass sie viele Ja,hre nicht mehr an die Wieder
erba,uung- der Kirche zu denken 'mgten, zumal im Drange 
RO unheilvoller Zeiten, wie f'ie nad1 clm'n Tode des letzten 
Uabenbergers, Herzogs }\·ii~tlrich tlt>s Streitbaren, herein
gebroehen waren. 

1) Anton Klein, Geschichte des Cb1·i•tenthums in Oesterreich und 
Steiermark. · 2. Bd. S. 139 

:!) Bei Pez, Script. 1:. 
3) Nach Engelbert :Mühlbacher in einer auch im Folgenden mehr

fach benutzten, zur Publikation bereit lieg<'nden Arbeit über St. Florians 
literarische Leistungen. 
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Nur vVillmrg 1), die im J. 1248 eine Klause ÜHH'rlwJb 
der Klostermauern bezog, die sie bis zu ihrem im .1. 1289 
erfolgten Tode nur verliess, n,ls König Rudolf J. gegen 
Ende des Jrdu·es 1276 mit seinem Heere hentnzog·, ...-er
sicherte, <la·ss noch . bei ihren Lebzeiten eine s~:hiinere 
Kirche sich erheben werde. Und das g·eschah ;weh. 
Bischof Bemlmrt weihte die neue Kirche unter nusser
ordentlich grossem Zusanunenflnss von Gläubig·<·n mn 
1~. Juni 1201. Am folgenden Tage ertheilte er' Pinigen 
Dmkonen <1i<· Priesterweihe und am 17. Juni nwhreren 
J ungfi-auen d<m Schleier. Es l)est~tncl nämlich n nch in 
St. Florüm, w<thrscheinlich schon von Altmannr-: Zeiten 
a.n, neben dt~m Mannskloster auch ein Frauenklosh·r, da,s · 
aber gegen tlie Mitte des 14 .. hhrhunderts in ein fipibd 
umgewawlelt worden sein solL 

. Die Z<1hl <ler Priester in St. Florian war chtnmls 24, 
nut denen noch einige I_jaionhriicler und Jünglinge, welche 
für den geistliehen Stand hemngehildet wurden, im Kloster 
lebten. Alle Rtanden im I1uft~ eines fi·ommen \Va,nclel::-:: 
nach dem Zeugnisse des Bisehofs Bernhart, der St.. FlorÜtu 
in einer Urkunde des Jahres liW3 lobend nennt: "eine 
Leuchte des Ordensstandes mul ein Vorbild rc 1 ig·iösen 
Lebens, welches Fremde erquickt und Einheimische trÖstend 
erfreut und sich Aller \Volüwollen erwirbt" und sa,g-t, dass 
es "in der Pflege der Pilger und in der U e hung der Gast
freundschaft in die Fusssta,pfen der Martha getreten"; 
denn "im Hospitale daselbst werden Tag und Nacht. Kranke, 
Arme, Schw~tche und Dürftip;e aus allen Li1ndem der 
Christenheit ~tufgenommen". · · · 

Der gute Ruf seiner Bewohner g·ewann dem Hause 
tl;U~h ~iele \Vohlthäter, von denen genannt werden mögen 
Hemnch v. Volke:t.lfltorf, Gundacker. v. Starhemherg 2), 

1) Deren IJcben ihr Beichtvater, der spätere Propst Ainwik, be
schrieben hat (Pez, Hieron. Script. II) und nach ihm ,J odok Sti.ilz 
("Theologisch- praktische Quartalschrift". Linz, 1849. S. 70-114). 

2) Dessen gleichnamiger Sohn um 1292 als puer oblatus in die 
Klosterschule eintrat und in St. :Floriau 1307 als Diakon starb. Vgl. 
"Die Klosterschule von St. Floriau." Von Albin Czerny regulirtem 
Chorherrn und Bibliothekar in St. Florian (Liuz, 1873. 'Im Verlage 
der Franz Ignaz Ebenllöch'scheu Buchhandlung. S. 14), der nebst an
deren spU.ter zu erwähnenden Arbeiten und Beiträgen für verschiedene 
l':citschriften Hoeh publicü'te "Das älteste Todtenbuch rL•5 Stiftes 
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Konrad und U1rich v. Ka.pellc·n, die ~Llle ihre Begräbnis
st:1tten in der Stiftskirche :-:chon frühe1· ha,tten oder sich 
r-:;tifteten. 

In Ller ·zweiten lLLlftt· Ll~·,.. 13. Jahrhunderts lebte 
unter den Km10nikern :zu St. Flurian wieder ein Altmann 
den Denis zu den hesi:Jc•n·n Didttcrn. jener Zeit zählt: 
Sein hest.es \Verk ist der mdri~c:l1t: Kommeilhtr des hohen 
Liedes, sein umf<:mgroid1sb·.c; eine· metrische Bearheitun<r 
des kanonisc.hen Hechtes 1n meltr ;ds 5000 Hexamet.en~ 
Die Be:zugnahmo <LUf Horaz uwl \'irgil in seinen \Verkeu 
erweist. ihn als einen mit·· tlcn KLt,.;sikern Homs vertrauten 
.l\'Lmn, wie sie zugleich fiir die· Lddüre dieser Schriften 
in St. Florian um jene Zeit Zen,~·ni:-; aJ,legt. 

Hier beshtnd sieher sdwn I ~~~i Beginn J.es 12. Jahr
hundert:;; eine Schule. Der hervurntgenclste Zögling der
selben im 13. J ahrhunclert i,.;t Propst Ainwik ( vVaitzlan), 
J.en Bischof Beruhart mit (1rci <mderen auf der Synode 
zu St. Pölten im J. 1:301 'I:Um \'i:-;itator aller Klöster der 
Benediktiner und Regularklnoniker in der Diözese Pass~Lu 
bestellte 1). . 

Zu seiner Zeit, im .J. UH1, ;...:·a\, <1er Pütrrer von Linz, 
Ludwig de Cesaris, dem Hause t·inige Giiter zu Salmans
leiten, .weil er da "von zarU!r .J u.~·~~n;l <111 erzogen, genährt 
und m1t \Vohlthaten überhiiuft ,,·orden sei". 

Ainwik hatte ~1ls Geheimschn!iher einen Bürgerssohn 
yon ~schach, Albert, der im J. 1:!7\) in die Schule, später 
m dw Ordensgemeinde eintrat uwl ;Lls Pfarrer von Gmml
<len, \vohin er im J. 1328 na\'h vi~·r~:ehnjtihriger Besorguwr 
der Pfarye Niederw~tldkirclt('ll g·d:ounnen, im J. 1345 star1~ 
"Für seme ausgebreiteten Bekwntsclmften mit den an
gesehensten Geistlichen uncl \V clt l ichen zeugt das von ihm 

l:it. lflorian" (Wien, Gerold, 1878), , I•Jiu Tuurist in Gesterreich während 
der Scltwedenze.it" (Lin11, J~Lcnhii~h, 1S7-1), "Bilder aus der Zeit der 
Bauernuuru.heu m Oberösterreich lG:!G.1G::J2.1G48" (Linz, Ebenhöch, 187G); 
1881 "Zwe1 Aktenstücke zur Culturgeschichte Oberösterreichs im 
14. Jahrhundert", und 1882 Der erste· Hauernaufstand in Obcröster. 

. I 152"" " rew 1 . .o • Wegen seiner Verdienste als Konservator der "k. k. Ceutral-
konumsswn zur Erforschung und Erhaltung der Kunst- und historischeu 
Denkmale" wu~·de er von Sr. Majestät im ,r. 1879 durch Verleihung des 
goldenen Verd1enstkreuzes mit der Krone ausgezeichnet. · 

1) Czerny, l. c. S. 10 . 
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~t,ngelegte Nekrologium seiner Bekannten und Freun<le" 1). 

Ihm widmete der unbekannte Verfasser das "Chronicon 
Florianense'', das im Anschlusse an die Melker Annalen 
die Jahre von 1276-1309 umfasst2). 

Auf Ai:riwik folgte in der Propstwürde Het'n·rich L[. 
("von Marbach"), von dem die Bibliothek ein MissnJe mJt 
Miniaturen :1). bewahrt das eine bedeutende Kun:"t und ' . Kunstferti()'keit zeiat wie auch ein anderes von emem 0 

. 
0 

, • l 'tt Kanoniker, Hainricus de ... ihlinge, und em c n. es von 
Friedrich TolJler um 1340 angefertigt. Um diese Zelt dürfte 
<tuch im Hanse entstanden sein die "Biblia pauperum" 4), 

welche "die zeichnende Kunst a,uf einem Höhepunkt an
o·elanQ't zei{rt den sie weder früher einnahm, noch auch 
0 ~- 0 ' 
später zu· erringen vermochte". . 

Nach Heinrich II. und der ungefä;hr neun.jUhrigen 
Regierung lYerners trat im .T. 1331 an die Spltze der 
Ordensgemeinde zu St. Floria,n Heinrich III., a;ns dem 
anaesehenen Geschlechte der Piber. Ihm 'erlaul.~te der 
Bi~chof 'lün }:lassau "von allen Benefizien, deren Ver: 
leihung von ihm abhing, bei der nii,chsten Vakanz durch d_re1 
.T ahre die Einkünfte zu sieh zn nehmen, weil St. Flonan 
sich dieser Gnade würdig gemacht habe durch die U ebung 
jeglicher Tugend, durch die Verdienste guter vVerke, 
welche neben guter und freiwilliger Gastlichkeit im Kl?ster 
blühen; dann durch Aufführung kostbarer und herrhcher 
Bauten zur Zierde des Hauses Gottes". 

Heinrichs zweiter Nachfolger, Propst Weigarul, erwarb 
sich grosses Ansehen bei Herzog ~udolf ry., der .. dem 
Stifte in aeht Urkunden mancherlei Vorthe1le gewahrte 
und bei seinem Besuche desselben am 22. Juli 1362 seinem 

lieben besundern Char)bn ... von besundern Gnaden" 
" . H' 1 1 alle .T a,hre, so bnge er lebe, zwm · usc 1e zu er rgen ge-
stattete. 

1) Allgedruckt in Wiedemann~ "Oesterreichische Viertelj~hrsschrift 
für katholische Theologie". 186\1, jedoch fehlerhaft, bessrr 1 n Czerny, 
"Zwei Aktenstücke". 

2) Abgedruckt in Monum. Germ. IX. 747-753. 
3) Besprochen vom St;iftskapitularen Hugo Weishäupl im 31. Jahres

berichte des Museum Francisco-Carolinum in Linz. 
4) Heransgegeben von Carnesina im J. 1863 mit einem Vorworte 

von Heicler. 
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Um diese Zeit wählte sich <tuch der P<"Lssauer Weih
bischof Petrus., Bischof yon Mtt~·kopofis,. in der Stiftskirche 
seine Grabstätte und st1ft-Pte slCh nnt emem halben Hause 
in Wien, einigen Weingärten uwl Heinen Pretiosen in Gold 
und Silber claselbst eine tilglichu heilige Messe. 

Auch in den traurigen Zeiten des endenden 14. un<l 
he()'innenüen 15. Jahrhunderts· l,ew<thrte St. Florian eine 
gute Disziplin; denn d~e <tuf I ;rund einer Verordnung 
der Konstanzer Synode ml J. 14 Ul unter Propst Kaspm· 
(Seusenecke~·). vorgen~mmenc Vi,;it<ttion hrac~:-te nur den 
AuftraO' eunge wemger bedeutende U e helstaude zu be
seitiO'e~,' namentlich den Verkehr der Zöglinge der inneren 
und 

0
der ttusseren Schule, flcL jene fiir Novizen, diese für· 

weltliche Knaben und Jünglingr~ hostimmt sei. 
An der Strenge der von dieser Visitationskommission 

zurückO'elassenen Statuten mil1 lerto VieleR eine andere, 
die in ~'3tellvertretung des KardinaJs Nikohws v. Cusa i~n 
J. 1451 nach St. Florian lmm. Für dessen guten Ruf m 
dieser Zeit zeugt, dass für rlin Visitation der Regular
kanonieen in der Salzburger Kin~honprovinz den Pröpst~n 
von St. Dorothea in \V'ien und '\ron Ror in Bayern em 
Kapitular des Hausesbeigesept wurde, Wolfgang Kerspek. 
Geboren im benachbarten Ens, war er noch ganz Jung 
auf Anrathen seines miitterlichen Oheims, des. Abtes 
Laurenz von Seitenstetten, in St. Florian eingetreten. Nach
dem er auf der Wiener Univen;it1Lt den Grad eines Licen
tiaten Prworben hatte, wurcle er von den Bischöfen Passaus 
oft mit wichtigeü Kommissi01wn betraut, auch von Pri
vaten vielfach als Schieclsrithter erw~Hüt. Er starb hoch
betagt an1 2. Februar 14G7. 

Uebrigens hatte auch Rt. Florütn im 15. Jahrhundert 
viel zu leideiL Zuerst verwiistden und verbrannten die 
Husiten viele Besitzungen und Kirchen des Stiftes ilu 
Mühlviert.el. Dann kamen clie Regierungsjahre des Kaisers 
Priedrich III., die llli1l1 unter die trübsten und unheil
vollsten in der Geschichte Oesterreichs rechnen muss. 
Die beiden Brüder Friedrieh und Albrecht führten durch 
mehrere Jahre einen für Land und Leute verderblichen 
Krieg. Obwohl Erzherzog Albrecht sehr wohlwollend 
gegen St. Florian gesinnt war und seinen Pröpsten von 
P:tpst Pius II. im J. 1458 die Erlaubnis des Gehrauches 



f,f 
j: 
\ 

:30 

der · Pontifi lmlien erwirkte, so waren doeh die Leid~n, 
1velche der Kric(l' mit sieh brachte darum für <las Stift 

~b .. . ' 

nicht g·eringer, das ungen.chtet der fortwHJm'n<1 sehr 
grossen- AlJg~Lben und des Verlustes vieler Einnalll;ns
quellen doch voll Mitleid und Sorgfalt für die arg herm
gesuchte Bevölkerung, soweit die Mittel rei~hten, stets 
c:Llle Forclerunaen für seine Unterthanen entnchtc~te und 
wiederholt seh~vere Kontrilmtionen erlegte, um seine Holden 
von der Pliind nrung loszulutufen. Von Kaiser Fried rieh III. 
erwirkte <tnch Propst Leonhanl (Riesenschmid): dessen 
Verdienste <lmnit belohnen zu wollen der Kmsm· aus
drücklich erk1ürte, im .J. 14\.!3 für das bisherig·p Dort 
St. F1ori<tn dn.s llecht eines :l\Tarktes. 

Die Stiftsschule hatte auch im 15. Jahrhundert einen 
ehrenvollen Ruf und wurdn ziemlich zahlreieh lH')sucht. 
Bedeutende MU,nner erhielten da,mals ihre erste Bildung 
in St. Floriu,n und ihre Briefe aus späterer Zeit 1·1tm~·ku~
den zur Geni10'e mit welcher Liebe und Dankbarkmt sre 
sieh in reifere~1 'Alter uml in höherer Lebensstellung ihrer 
Bildungszeit im Stifte erinnerten. So Heinrich I.~clJ<mther, 
Domherr von Breslau und .Brtmberg, der· Propst .J ohann 
von Klosterneuburg, auch .Johitnn Rehwein, Protonob1r. der 
kaiserlichen Kanzlei 1), alle drei Schüler d~s nachn~ahgen 
Propstes Krtspttr (II.) Vorster. In der zweiten Hii.~tte des 
Jahrhunderts wirkte als Seholasticus in St. Flomm der. 
Laie :M:athias Steinhehler von Reichersberg, dessen Kennt
nissen seine Kollegen in Klosterneuburg und St. Pölten 
<)'rosse Achtuna zollten der mit Petrus v. Stoekerau, 
b b ' s l . Magister und H.ektor der Domschule zu St. tep mn m 
Wien wie mit Paul Wmm Domherrn von Passrtu und 
Profe~sor n,n der Wiener Uni;ersität, in freundschaftlichen 
Beziehungen sta,nd. . 

Im .J. 1508 übernahm die Leitung des Hauses Propst 
Peter III. (1Ylau1·er). Er war unter den Landräthen: welche!l 
der sterbende Kaiser Maximilian I., der St. Flol'lltn zwei
mi1l <Lm 9. November 1514 und wieder am 4. December 
1517 besucht hatte, bis zur Ankunft seiner Enkel die Ver
waltung des Landes empfahl. Seine Regierung frLllt in 

1) Aller Wahrscheinlichkeit nach n.uch Erzbischof Sigmund von 
Salzburg aus dem Ge2chlecht der Bann~rherren von Volkenstorf. 
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l'ine nmnhige Zeit, in \Vf'lt"her die Forderungen an die 
Klöster fortwährend gedei~ert wnn1en. Zur Bestreitung 
ler Rüstungen gegen die 'l\irken mussten die Kirchen 

:md Klöflter im J. 1527 din Hii_lfte . des ~Grchenseh}1tzes 
<Lbliefern, die Klöste~· no.ch iil•m:d ws em Dn~tel der Jahre~
einkünfte, 15.28 .. dre1 V1e:,·t·~l <lersel!Jen, 1r~29. z~erst ehe 
Hiilfte der Emlmnfte, ~pat•'r i1Pn v1erten lhell Ihres Be
";itzthums. Im J. 1531 sollten Kirchen und 'Klöster zur 
Bestreitung der Befestignng"kostPn \Viens a;lle goldenen 
nnd silbernen Kelche allf;folgen; 1111r anf drmgende Vor
stellunO'en der PrUJaten t'rhtnllte dttnn Ferdinand, die 
noch {7ieht eingeschmolz.ent~ll g•'gPn drei Viertel ihres 
Werthes rmszulösen. St. }'lorirm lmm seiner patriotischen 
Pfiich t iLllezei t nach V enn iigen mwh; .i a in den .T ahren 
15H5 und 1541 musste e:'i viele Besitzungen verfmssern, 
um die O'eforderten Aufhwen entrichten zu können. lVIerk
würdiO'e~.Weise stammen des:-~enunge~Lehtet aus der Zeit des 
Propstes Peter III. (1508-1545) dit~ ·P~:n-len d~r altdeut~e!wn 
Bilder der. GemUJdesannnlung de:-~ Stiftes, em rwhttheihger 
Passionscyklus, zwei Darstellnngt~n tws der LeB'ende ~les 
heil. Sebastian wie zwei aus dem I..~ehen des hell. Flonan 
mit zwei klein~ren Bildern, 1lerm1 eines den Propst betend 
darstellt welche vierzehn Oelgem~ilde von den tüchtigsten 
Kennern' dem Meister Albrecht Altorfer :;mgeschrieben 
werden, der denmach eine 1 Zeit htng i:in Stifte . geweilt 
und gemalt zu haben scheint. .. . . 

Hatte unter Propst Peter lll. der prLpsthche Nuntms 
mn Hofe :B~erdinancls im J. 1b.~4 den Kanonikern gestattet., 
sieh ansserhalb des Klosters eine:-; rtnstitndigen weltlichen 
Kleides zu bedienen, da es wegen des Hasses, den viele 
gegen geistliche Personen trage!1, nicht in;mer s~cher sei, 
in der Ordenskleidung zu erst hemen, so zeigten siCh unter 
seinem Nachfolger, Flo1·ian ( Jluthl, die ersten Spuren 
tle;; Einflusses der reformatorischen Grundsätze und An
,.;c hauungen im Kloster, da,.: von denselben völlig ergriffen 
nnd verdorben wurde unter dem im J. 1553 erwählten 
Propst Signnmd (Pfaff'enhoj'er). ·wiewohl sich derselbe 
tler Gunst des Kaisers erfreut zu haben seheint, der ihn 
im J. 1566 mit dem Vize1om Kosmas Gienger zum Super
intendenten aller Klöster ob der Ens ernannte, musste 
<loch St. Florian gleich dt'n übrigen Klöstern kaum er-
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schwirrgliche L<:tsten tragen, wi~\ üenn wirklich um r1571 
St. Florian mit Kremsmi:i.nster, Ci-aniten, Lambach, "\\ ald
hausen und Bitumo·artenbercr in der nächsten Gefahr f'tan~, 
gepnLndet zu we~den, weil noch 50,000 l n':icksti1nd1g 
waren von einem Darlehen im Betracre von 200,000 l, 
wofür der Iütiser den Ständen unter de~· Ens diese Klöster 
veq1fii,ndet lHttte. 

Auf Si'gmund folgte als Props~ Geo?·g (F~·euter), . f2C
boren zu Cohm·o· in Franken der mit grosser Stitndhaft~g
l~eit, '~'hti,tigkei't und Gew~t!,1d~h~}t in G~schMten, eme 
ireundliehe wohlwollende b·esmnung ver band, '\ e~che 
selbst sein~\ Gegner anerka.nnten. Die 26 Jahre semer 
Verwaltung· bilden nur einen fortdauernden Prozess. Ob
schon seü~ Recht immer so entschieden sich hera~shob, 
dass selbst seine der Gegenpartei angeh~rende.n Richter 
zu seinen Gunsten sprechen mussten, half llm1 dieses doch 
weni(T weil Niemand gefunden werden konnte, welcher 
die r~~htliehe Entscheidung lüitte handhaben können. oder 
wollen. Er musste nach den fortwährenden Tütken knegen 
und sech;.; :tnfeinander folgenden Missernten auch no~h 
eine alleremeine Erhebung cler Bauern eTleben, an 1ler ~1e 
Stiftsunterthanen theils freiwillig, theils gezwungen srch 
betheilicrten ohne dass [tber das Stift angegriffen oder 
geplünd~rt ~vurde. Propst q-eorg berief am 26. Juni. 1598 
seine Kapitularen, es waren Ihrer zehn, und erkbrte rlmen 
seinen Entschluss, die Propstwii.rde niederzulegen. D.och 
seine Resigmttion wurde nich.t angenommen; J?lan lPb Ihm 
nur in der Person des Stiftsdechants, V ert \\ 1dmann, 
einen Co::tdjutor, der ihm na.ch seinem Ableben nach
folgen sollte. 

Propst Georg starb Rchon am .15. Au~ust; <ther erst 
im J. 1()00 folgte ihm, d~ Pass~u rhn a~~f .Grun<l der e.r
wl.l.hnten \V tthl zum COEtd]utor mcht hestatrgen wollte, m 
cler PropRhvürde Vittts, der womöglich m~t noch g-rösseren 
Schwierio·keiten zu kämpfen hatte als sem Vorfa,hrer, be
sonders l~ei Besetzung der Stiftspfarr~n, daran. er mehrfach 
gewaltsmn von pro.testantischen Adehgen gelnnd.ert wurde. 
Zur ErhaJtung und Verhe:o;sernng der unter ~m;nem Y or
(T:·;llaer ,vieder hercrestellten Klosterzucht benef er emen 
t>'" 5 " t> • Kl '1 Kanoniker aus clem Kloster Ror, während er seme en mr 
zm Ausbildung auf auR\V~irtige Schulen sendek 
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Propst Vitus sta,rb am 20. J<muar 1612 und erhielt 
als Nachfolger ß.en 31jährig~n Leopold I. (Zehetner), Sohn 
des vernrögendsten Bauern m der Püw1;e St. Florian. In 
den . ersten Jahren seiner Regi0rung erhielt das Stift 
mehrere hohe Besuche. Am 3. Juli 1613 kam Erzherzocr 
Ferdinand von Steiermark, der nachmalige Kaiser Fer~ 
dinand II., mit 295 Pferden; acht Tage später Kaiser 
Mathias mit Gemahlin uncl grossem Gefolge, so dass der 
Pferde 4 7 5 waren, und gegen Ende des folgenden Jahres 
kam der Kaiser wieder mit groRsem Hofstaate, um der 
Beisetzung der Leiche seiner im J. · 1572 verstorbenen 
Tante, der unglücklichen Königin Katharina von Polen, 
in der Gruft der Stiftskirche beizuwohnen. 

Zur Zeit des Bauernkrieges (im J. 1626) litt St. Florian 
weniger als die meisten anderen Klöstet. Ausser vielen 
und starken Requisitionen in die Lager der Bauern zu 
Ens und. Ebelsberg und einigen vorübergehenden Be
suchen grösserer Haufen widerfuhr ihm kein Unfall. Das 
verdankte es seinem Propste, der seinen Unterthanen 
immer ein wohlwollender, gütiger Herr war, weshalb er 
von ihnen -\vie ein Vater geliebt wurde und die Stifts
untei·thanen, namentlich im Traunviertel, nur durch schwere 
Drohungen vermocht werden konnten, sich den Aufstän
dischen anzuschliessen, bei denen Propst Leopold solches 
Ansehen genoss, dass sie ihn wiederholt als den bezeich
neten, mit welchem sie zu unterhandeln wii.nschten. Er 
befand sich fast ununterbrochen während· der ganzen Zeit 
der U muhen in Linz, wo er das noch stehende Stiftshaus 
erbaute, welChes Kaiser Ferdinand zum Freihause erhob 
bei w:elch~r Gelegenheit der Magistrat von Linz, der sonst 
dede~ Fremngen nicht gern sah, dem Propste einen schönen 
Beweis von Ehrfurcht und Hochachtuner crab indem er 
von freien Stücken auf die erste Kunde 

0

VO~ d~s Prälaten 
Vorhaben zwei aus seiner Mitte nach St. Florian zum 
Abschluss ein~s Vergleiches ahor1lnete, mit der Erklärung, 
dass er soglerch ::tlles genel~m halten werde, wozu sich 
der Propst selbst wolle bereit finden lassen. 

Auch heim Bischof von Passau wie beim Landes
fürsten stand Propst Leopold sehr in Gunst. Schon im 
J. 16?8 erhielt er in Anerkennung seiner ausgezeichneten 
Verd1enste - er war dreiuml Verordneter der o beröster-

Ein Chorherrenbu.ch. 



reichischen SULnde, der er~te Lamlr~üh aus dem I\·ii.laten
Htancle, erliess im J. 1631 an einer Schuldforderung 1 :.l,OOO l 
nnd opferte sptiter noch eine grössere Summe - den Titel 
eines kaiserlichen Rathes von lüüser Ferclinancl 111., der 
ihn von Linz aus kurz vor seinem Tode am 30. Süptem
ber 1646 ituf die Kunde von seiner Krankheit lw:-;uchte. 
Der Bischof von Passau, Erzherzog Leopold, der jüngste 
Bruder K<Ü::;er Ferclinand 11. ernannte ihn zum Heforma-, -

tionskommissiir aJs welcher er die Lehre und cln,:-; Leben , . . 
der katholischen Geistlichen zu untersnehmt ha,tte, nnt der 
Vollmacht, sie, wenn es erforderlich wi:ire, vo11 ihren 
Stellen zu entfernen, überlumpt ,jede Ungebühr ~Lllzn;;;tellen. 
Propst Leopolcl entledigte ~ich des Auftrages zur vollsten 
Zufriedenheit des Bischof:-;, 1ler sein,: kluges, fe,.;tes Be
nehmen sehr rühmte. 

Propst 1--eopold verbesserte auch die Vermögens
verlüiltnisse des Stiftes namhaJt, indem er melm~re Pro
zesse um1 Streitigkeiten beendigte, auch das ade1ig1l Land
gut Ried nml die Veste lVI<trbach erwarb. 

Sein grö::;stes V er dienst um St. Florian erwar1) er sich 
<tber durch seine Sorge f'li.r tüchtige Ausbildung seines 
Nachwuchses, wofür er keine Kosten scheute. vVie er die 
Bibliothek bereicherte, so sandte er seine Kleriker an die 
besten ka,tholisehen Lehra.nstaJten, nach Graz, \Vien, Ingol
:-;taclt, selbst nach Bologna,. 

Sein Nachfolger wunle llfatliias ( Gotter), ein persön
lich liebenswürdiger, gutmiithiger, in seine~n Wa?-del 
tadelloser Mann, der aber durch unverstänchge Wuth
schaft in die Hände der .Juden gerieth, so dass er nach 
zwanzigj~"thriger Verwaltung eine so grosse Schuldenla;st 
hinterliess, üass ein ihm ~Umlicl~er Nachfolger lhts St1ft 
dem unvermeidlichen Untergange zugeführt hal)en würde. 

Doch die neununcldreissig Kapitularen, die <lcn Nach
folger zu w~i.hlen hatten, vereinigten ihre Stimmen auf cl.en 
in j ecler Hinsicht tüehti uen Da viel Fttlmnann, der 1111 
J. 1613 in Straubi:rig gel~oren, im J. 1639 ins Stift ein
getreten, seine theologischen Studien im Seminar der 
Jesuiten zu Graz vollemlet hatte und beim Tode des 
Propstes ~Iathias am 2. December 1666 Pfarrer zu Vökla
bruck war. 

Der neue Propst tilgte üt nid1t, sehr langer Zeit die 
1ibernonunenen .Schulden, un~·cnc:htet er b:üd mLch seiner 
Wahl zum Propst auch von seim·m Stande zum V erord
neten ge,yählt '~urde, welche,; Amt _er frtst ununterbrochen 
l 1is zu semem 'Iode verwalt••te; llel a-llen Verhancllungen 
mit Pass<tu, wie mit dem kaiserhellen Hofe und wo es 
sonst ga.lt, eine schwierige ~\ng·p]egenheit zu Ende zu 
führen, wa.r er an der Spitzu 1ler sti"tndisehen Abgeordneten. 
Was er im Dienste des Vaterbmlt's erworben, verwendete 
er zum Neubau und zur Dobttion 1les im 16 . .Jahrhundert 
eingegangenen Spitals, \Vie znr Sh ftnng von vier Stipendien 
fiir arme Kmtben, welche Anlag-.~n zum· Studiren ver
riethen. 

Zu seiner Zeit wunle d<t:-; Venni.ig-1~11 des Stiftes wieder 
in grossem Masssta,be in An:,;pruch genommen, da es sich 
nm die R.ettung der Monm·chie <Lus der letzten grossen 
Türkengefahr handelte. Doch l11~gmm Propst Davicl im 
.J. 1686 den Neubau der Kirehe 1), <la die im J. 1290 ein
geweihte so baufällig war, tlass sie den Einsturz besorgen 
liess. Bei seinen Lebzeiten gedit>ll der R,ohbau des herr
lichen Domes unter der Leibmg des C:.Lrlo Antonio Carlone 
von Mailand im schönsten neuitalienisehen Style bis zur 
Kuppel. 

Grosse Sorgfttlt wendete er der Bildung seiner Kttno
niker zu. Er bereicherte die Bibliothek mit vielen werth
vollen Werken und schickte die Kleriker auf die bewiihr
testen theologischen LehranstnJt,;n, sogttr nach Rom in 
das Collegium hungarico-gennanieum ad Sanctum Apolli
narem, was fortan in St. Florinn bis nuf die Zeiten des 
Kaisers .Tosef II. in U ebung hliell. 

Das Stift war schon im .J. 12!10 der later_anensischen 
Kongrega.tion einverleibt wot·dPn ;, n,her diese Verbindung 

1) Diese Kirche erstreckt sich an •ler Xordseite des Sti.ftsgebäudes, 
dessen 'Länge an der Ost- und Westseite je 113 Klafter, gegen GO Klafter 
Breite an der Nord- und Südseite betrügt, vom Portale im Westen bis 
zum Hochaltare in einer Länge von 4:1 Klaftern. Zu beiden Seiten 
<les 71,12 Klafter breiten Schiffes befinden sich in Nischen je vier schöne 
Altäre von Marmor, überragt von den reich verzierten Erkern der 
Bmporkirche. Ueber dem Chor der 13 Klafter hohen Kirche erhebt 
sich eine nahezu 6 Klafte-r hohe Kuppel mit einem Durchmesser von 
71

/ 3 Klafter. An der Westseite steigen neben dem Portale zwei Thürme 
bis zur Hühe von 42 Klaftern empor. 
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kam, wa,hrs~~heinlich im 16. Jahrhundert, in Verges:.;enheit. 
Propst DaVId bewarb sich im J. 1679 um die vVieder
aufnaJune, w~lche ihm auch durch eine Bulle von Papst 
llmocenz XI. Im ~- 1681 gewiih~·t wurde 1). 

. Den am;gezelChnetsten semer Pröpste entriss dem 
Stifte der Tod am. 6. October 1689. Als der Kc:tpitular 
Adam Mayr dem Kaiser- Leopold die Nachricht von diesem 
Todesfc:tlle überbrachte mit der Bitte um Erlaubnis zur 
Wahl eines Nachfolgers, äusserte der Kaiser wiederholt 
gegen sei~e Umgebung: "Wir haben einen guten P~ttrioten 
verloren m dem Propste zu St. Florian und die beste 
Stütze unseres' Hauses im o hern Lande." 
. Der Ntt.chfolger Da~ids, J.11atthäus (v. Weissenberg), ein 

frommer, stiller, beschmdener Mann konnte nur mit Mühe 
bewogen werden, die Wahl anzun~hmen, versuchte auch 
mehrere Male, seine W ürcle wieder niederzuleO'en. Ein 
sttindisches Amt nahm er nie an; doch vollb~achte er 
Namha,Jtes zum Wohle des Stiftes und seiner Unterthanen. 
Er erhobSt. Oswald bei Freistadt, Rargelsberg und Kleinzell 
zu selbst~indigen Pfarren, dotirte sie und baute die Wohn
gebäude flir die Geistlichen. Auch die Pfarrhöfe zu Ans
felderi und Mauthausen verdanken seiner UnterstützunO' 
ihre gegenwärtige Gestalt. Unter ihm wurde die Kirch% 
ganz vollendet und, nach Vollendung einer grossen Seiten
kapelle zu Ehren der jungfr~Lulichen Gottesmutter auch 
mit dem neuen Stiftsgebäude begonnen. Trotzde~1 und 
ungea.chtet grosser ausserordentlicher Forderuno·en weO'en 
der fortwiihrenden Kriege verminderte Propst o Matthäus 
doch bedeutend die Abgaben seiner Unterthanen. 

Er starb im J. 1700 und erhielt als N achfolO'er Franz 
Claudius (K1·öll), der seine Lehrer in den philos

0

ophischen 
• 

1). ,;!?er selige Petru~ Fourier, ein regulirter Chorherr des heiligen 
Augustm . Von Karl R1tter, reg. Chorherrn des Stiftes St. Florian 
Novizenmeister (als welcher er durch mehr als 20 Jahre sich um da~ 
Stift verdient machte), Bibliothekar und Professor des Bibelstudiums 
des alten Bundes an der dortigen theologischen Lehranstalt (Linz, 1855. 
Verlag von Franz Ignaz Ebenhöch) S. 169 Anm. Derselbe hatte schon 
im J. 1853 erscheinen lassen: "Das Leben des heiligen Mönches und 
Apostelfl von N oricum Severin, beschrieben von seinem Schüler 
Eu~ppius, aus dem Lateini~chell; übertragen, mit einer Einleitung und 
e_rlauternden Anmerkungen ' (Lmz, Verlag von Vincenz Fink), und 
heu noch folgen: "Kaiser Josef II. und seine kirchlichen Reformen 
Mit einer Beigabe: Piua' VI. Reise nach Wien" (Regensburg, Mauz, 1867): 

und theologischen Studien zu Rom den"Lrt befriediat hatte 
dass sie bei seiner Rückkehr c:tn Propst David schrieben; 
AnO'elurn nobis misisti; hunc et virum infula dianum 

" !=' • " D h . ll ·1 b rellJ).ttirnus. oc w1ewo 1 1m rtuch der Fürstbischof 
von Passau, Kardinal Johann Philipp Graf von LamberO' 
das Ideal eines Pr~Llaten zu nennen pflegte, er starb u~~ 
betrauert am 16: April 1716, wie es scheint, wegen auf
fallenden N epöhsmus und lutrten, herrischen Wesens in 
den letzten Jahren seines Lebem. Uebrigens erwarb er 
sich um das Stift manche Verdienste. Er erbaute das 
Schloss zu lVIarbach und de:u Pfarrhof von Windhacr nach
dem er es vom Verbande mit Griinbach getrennt ~nd zur 
Pfarre erhoben hatte. Unter ihm vollzog der Bischof 
Raimund Ferdinand Graf von Rab<"Ltta, am 27. October 1715 
im Beisein einer zahlreichen und gHinzenden Versammlung 
des Adels der Provinz und der Geistlichkeit mit aller 
möglichen Pracht und Feierlichkeit die Weihe der Kirche. 
Vom Stiftsgebäude wurde zu seiner Zeit seit dem Tode 
An~onio Carlones im J. 1707 unter L~itung des Bau
mmsters Jako? Pr~ndauer von St. Pölten, die Hauptfront 
~Ln der Westseite m1t dem Portal und dem schönen Stiegen
ha~s<:J. ?iJI Ende gebracht. Vvegen seiner Verdieriste um das 
Vaterland und das Kaiserhaus tnw ihm Kaiser Josef I. 
in einem eigenhändigen anerkenmm~.,.svollen Schreiben ein 
Bisthum an. o 

Fra:~z Clauclius erhielt <Lls N <tchfolger den Sohn eines 
dem Sh~te benac~barten Btwers, J ohann Baptist (Föde1·
mayr), m dem ehe Baulust fast Leidenschaft O'eworden. 
Er baute den südlichen Theil des Stiftsgeb~Lucle~ mit dem 
grossen, 100 Fuss langen und 50 Fuss breiten und hohen 
lVIarmorsaale, den die Plafond<remUhle der beiden Altomonte 
und Sconzanis Architekturm~lereien schmücken und von 
(l~r östlicl~e~ Front c~en vVohnungstrakt der K~pitularen 
lns zur Bibhothek nnt dem schönen Solinnerrefektorium 
<lessen Decke Bartolomeo Altomonte mnJte. ' 

An der Stelle seines Gelmrtshauses baute er das 
Schloss Hohenbrunn, zu Ried und Niederwttldkirchen Pfarr
höfe, zu Wösendorf einen Lesehof und eine Kirche die 
später Pfarrkirche wurde. Für die Stiftskirche liess er ~inen 
goldenen Kelch 6 Mark 9 1oth schwer anfertiaen wofür 
dem Gold:trbeiter Friedrich \Vt~ber nebst geliefe~·te~1 Golde 
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und Edelsteinen 892 Gulden bezahlt wurden, und. durch 
den Kremser Gloekengiesser Ma,thias Prinüwer im .T. 1717 
d~e meisterhaft gelungene 164 Centner scl1were Gloeke, 
dw 9330 f. kostete und 1m nördlichen Thunue auf
gehängt wurde 1). 

Propst .T ohrtun nahm rtueh a,ls Lrtndstand und Ver
ordneter an den st~indischen Verhancllungen thätigen An
theil und erwarb sich dadurch, wie durch verschiedene 
b~deutende Opfer an Geld im Interesse des Vaterlandes, 
the hesonch~re Anerkennung Kaiser Karl VI., der ihm als
Zeichen derselben ein kostbares Kreuz verehrte. 

:B~in solches von Smaragden verehrte seinem am 
19. October 1732 erwählten Na,chfolger Johaw1 Georg 
( W·iesmayr) . 1lie Kaiserin MlLrÜL Theresia bei ilm>-m Be
:mehe des 8tiftes am 26. Juni 1743. Johann Geor~·, einer 
der. verdienstvollsten Vorsteher unseres Hauses, eiferte 
mit E1:nst uwl Nachdruck für Zucht und Ordmmg·; auch 
mit Erfolg. Der päpstliche Nuntius am Wiener Hnfe, der 
gelehrte Passionei, äusserte nach einem Besudle des 
Stiftes im .T. 17 45: "Die Ordnung und Zucht der Kano
niker hat mieh in Erstaunen gesetzt. Ich war verwundert 
1i.ber die schöne und auserwLihlte Büchersammluw,·." ,.., 

Für diese verwendete aber auch der wisshrgierige, 
kenntnisreiehe Propst viele Tausende von Gulden,·· wie er 
<tueh die Ostseite des Stiftsgebäudes mit dem sehönen 
15 Klafter htngen, 8 KlrLfter breiten Bibliothekssaale 2) 

vollelidete, clPn der jüngere Altomonte mit einem farben
hellen Deckenhilcle, die VermüJllung der vVissenschaft und 

1) Im südlichen, sogenannten ]!'ra.uenthurme ·befinden sich acht 
Glocken. Hoch oben in der äussersteu Laterne das ausser Gebrauch 
gesetzte IJoretto- und etwas unterhalb das Zügenglöcklein; im Glocken- ' 
hause die 96 Centner schwere ]'rau englocke mit· dem "'Wappen des 
Propstes Mathias Gotter; zwei aus dem Jahre 1318 im Gewichte von 
26 und lG Oentnern und zwei aus dem nächstfolgenden Jahre, dem 
vielleicht ·auch die gewöhnliche Chorglocke angehört. 

2) In welchem und fünf austossenden Zimmern jetzt eine Samm
lung von mehr als 70,000 Bänden aufgestellt ist, darunter nahe an 
900 Inkunabeln und ebenso viele l.\'Ianuscriptbände, deren ältester, aus 
dem 9. Jahrhundert, die Propheten des alten Bundes in lateinischer 
Sprache enthält und deren mehr als 50 mit theilweise sehr schönen 
Initialen und Miniaturen aus dem 12. bis 15. Jahrhundert g('sehmiickt 
sind. Vgl. "Die Handschriften der Stiftsbibliothek St. Floriau" und "Die 
Bibliothek des Chorherrenstiftes St. Florian"; beide Bücher von Albin 
C?;eruy (Lin?;, Verlag der Ebenhüch'schen Buchhandlung, 1871 und 1874) . 

'fuo·end n~teh dem Entvmrfe Üt'" .Hohwtlers Gmn da,r
.stellend, schmiiekte. 

Johann Georg erwa,rb aw:h fiir rbs Stift um den Preis 
von 20,000 l die 1\iün;-;s~umn\nng 1

) i 10,766 Stücke, davon 
433 von Gold) des ben'HmltPn TPtwtianers Apostolo Zeno, 
naehclem sie der gelehrte Profp,-.;,)r und Bibliothekar am 
Theresimmm zu Wien, Ent"mns Fröhlich, "für eine cler 
vorzüglichsten, dergleichen nuu1 in Dentsehlancl rmch den 
Miinzs~wnnlungen der höc h,-ten Fiir"ten finden 1mnn", er
kHirt lmtte. 

Fiir llie Stiftskirche liPs=' er Pine Kai1zel von sehwar
t.em Marmor aus einem J3 ruc:lw lJei Lilienfeld von dem 
Bildhatler Josef Resl in \Vien anfertigen und von denf 
Hofjuwelier Johann Andre eine Monstrauze von Gold, deren 
innerer \Verth auf 9500 l ge:-;chHJzt \\·urde, ausser mehreren, 
darunte11 zwei sehr werthvollen ( lrnaten. 

Er musste auch chts im J. 174G mit dem Bruderhause 
itbgebmnnte Spital wieder rLnfl,<men. An den Landes
<tngelegenheiten nahm er tlüitigen Antheil. Kaiser ILtrl YI. 
und Maria Theresia emannten ihn wiederholt zumJ..~andtagR
kommissär, wie er mwh vielen Priilntenwahlen a,ls k:tiser
li:cher Kommissär beiwohnte. 

' Da sich bezüglich der mit rleni Alischlusse an die 
lateranensische KongregaJion verhundenon Rechte und 
Privilegien Zweifel erhoben, erwirkte Johann Georg eine 
Bestätigungsbulle des Papstes Benedikt XIV. mit speeieller 
Aufzählung cler darin entlmlh·m·n Privilegien. Nebst 
einem ausgebreiteten Briefwech:'el init vielen berühmten 
Gelehrt>f•n seiner Zeit, \vorunter die beiden Pez zu Melk, 
Hanthalcr zu Lilienfeld, der Dedwnt yon Polling, Eusebius 
Amort, und Hansitz, f<tncl Pr no('\t Zeit, viele Rinde eigen-

1) Vgl. "Die Münzsammlung des ::..;tiftPs f-:it. Florian in Obcröster
reich. In einer Auswahl ihrer wichtigstPll Stücke beschrieben und er
klärt von Friedrich Kenner, Custos tles k. k. Münz- und Antiken
kabinets. Nebst einer die Geschichte lil'r Sammlung betreffenden Ein
leitung von Josef Gaisberger, reg. Ch.,rhPl"l"tl von St. l!'lorian. Mit 
7 Tafeln und 8 Abbildungen im Texte." \\·ien, Wilhelm Braumüller, 1871. 
Darin wird die Zahl der "Stücke ersten Ranges, heutzutage noch un
bekannt; auf·14 angegeben, ungt>rechuet 12 noch unbekannte Varietäten 
nelJSt 16 Münzen, die noch immn zu den grösseren Seltenheiten ge~ 
hören". Die Sammlung zählte im J. 1867 im Ganzen 15,889 Stücke, 
davon 12,031 (darunter 4630 von Golcl, -t:J:; YOU Sitber) aus dem Alterthum. 
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händig zu schreiben, z. B. eine "Manuductio ~L<l Per
feetionern religiosam pro Directione N ovitiorum Mag~stri 
ipsorumque Novitiorum Canoniae San Florianensis", emen 
"Tractatus eanonico-moralis de voto religiosae pauper
tatis". Dureh seinen tüehtigen Sammlergeist und Sammler
fieiss ist in Rücksicht auf die Geschichte der Landes
verfassung in St. Florian sicher eines der instructivsten 
Archive vorhanden. 

Propst Johann Georg sta:rb am 9. Juli 17.55, kaum 
zurückgekehrt von Bad Gastem, an dessen He1lquell~ er 
vom Schlage gerührt und von der Wassersucht ergnffen 
Linderung gesucht hatte. . 

Die ~tm 3. September vorgenommene. \Vahl traf 
Engelbert (Hoff"mann), der die Herrschaft Tülysbm:~ und 
Stein kaufte und im J. 1760 an der Stelle des fruheren 
ein erweitertes und streng wissenschaftliches theologisches 
Studium für seine Kleriker einführte, das bis zum Jahre 
1783 bestand. 

Propst Engelbert II. sta,rb ttm 11. Juli ~ 766 ~u::d ·:er
hielt als ·Nachfolger Matthäus I I. ( Gogl), emen Zoglul;g 
des deutschen Kollegiums zu Rom. Ihm verdankt ehe 
Stiftskirehe ihre O.rösste Merkwürdigkeit, die grosse Orgel 1

), 

ein Werk des Laibacher Diözesanpriesters Franz Xaver 
Krismann 2), das in neuester Zeit. von Matthäus Mauracher, 
Orgelbauer in Salzbura g~tnzhch umgebaut wurde, so 
dass sämmtliche Windfa'den, das Gebläse _und die .ganze 
Mechanik mit Hinzufügung von 22 Reg1stern mlt 640 
neuen Pfeifen von Zinn (zu 3375 alten) und '?42 von Holz 
(zu 354 alten) ganz neu hergestellt worden smd u~cl .:mn 
das Werk 78 klinaende Stimmen und 16 Mechamkzuge, 0 . 

1) Ausserdem befinden sich in ~er Kirch~ auf den ~ordere~l Chören 
zu den beiden Seiten des Presbytermms zwe1 Orgeln, .Jede mlt 24 Re
gistern, von denen die auf der Evangel~enseite a:us ~ort_reffli?!1em Mat~
rial gearbeitete wahrscheinlich älter 1st ~ls d~e J~tz1ge K_uche, d1e 
andere vom ungarischen Orgelbauer Dame~ L~st 1~ J .. 1 d)2 erba?t 
wurde. Wohlverdient um die Pflege der wukllch kuch_hchen Mus1k 
n der Stiftskirche ist del' Herr Kapitular Ignaz Traum1hler, geb. zu 

Zwettl in Unteröiiterreich im J. 1815, seit dem Monat Mai de~. Jahres 1852 
Dirigent des Musikchores, seit Jahren auch Mitglied des Recensenten-
kollegiums des Cäcilienvereins. . . . .. . 

2) So hat sich der Künstler auf dem Ongmalkontrakte e1grnband1g 
untersclnie l~cn. 
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im Ganzen also 94 Hegisterzüge, 4 Manuale von C bis )i 
und ein Pedal. von Contra C bis F hat. 

Er kaufte auch bei vVeitem den grössten rrheil der 
Gemälde in der Stiftssammlung 1) und berief zu deren Auf
stellung den Wiener Galeriekustos Leopold v. :Montagna. 

Um diese Zeit begannen die verschiedenen Anord
nunaen der Staatsgewalt in Ber.ug auf kirchliche An
aele~enheiten, welche zeigten, (hLss die Grundsätze des 
Febr

0

onianismus auch in Oesterreic.h zu wirken anfingen. 
Propst :Matthäus erlebte das Losbrechen des sich ankünden
den Sturmes nicht mehr, tla er mn 4. Februar 1777 starb. 

Aber sein Nachfolger, der fromme, liebenswürdige 
Leopold II. (1'rulley) musste die gttnze ~"ülle de1: Bitte:·
keiten und Betrübnisse kosten, welche ehe clamahge Ze1t 
Klöstern und Klostervorst~Lnden lJereitete. 

Am 23. April 1782 empfing er kniend an der Stiege 
Papst Pius VI., der auf der Rückreise von \Vien im Stifte 
in einem der sogenannten Kaiserzimmer ~) übernachtete. 

1) Darin begegnet der Kunstfreund zahlreichen Stücken aus der 
altdeutschen Schule, einigen allerliebsten 'l'eniers, einem herrlichen, 
kolossalen '.rhierstück von de Eyk, einem vielbewunderten Ruysdael, 
einem Cresbeke, der den besten Kennern schon für einen Rembrandt 
galt. Im Ganzen sind der Oelgemälde 450. .,..- Das Stift besitzt auch 
eine Sammlung von Kupferstichen, Lithographien, Holzschnitten, Hand
zeichnungen u. dgl., im Ganzen 7537 Stücke, welche nach Schulen ge
ordnet und katalogisirt in Mappen, Kartons und gebundenen Büchern 
aufbewahrt werden. In dieser Sammlung sind die N~~;men Schön, Dürer, 
Kranach, Scheyfelin, Altorfer, Beham, Aldegreve.rs, Hopfer, Kager, 
Hollar, Stahl u. s. w. durch wohlerhaltenr, mitunter sehr seltene Exem
plare vertreten. - Im Kupferstichzimmer wird auch in drei Glas
schränken eine Sammlung von Schnitzwerken aus Elfenbein, Holz und 
Bernstein aufbewahrt. Darunter sind besonders einige Reliefs, Kreu
zigung, Kreuzabnahme, Amazonenschlacht, Raub ·der Sabinerinnen 
(Elfenbein), St. Magdalena, Ornamente, J)eckel eines Schmuckkästchens, 
St. Eustach (Holz) und eine Statuette St. Sebastians von künstlerischem 
Werthe, während ein Elfenbeinrelief, darstellend den bethlehemitischen 
Kindermord nach Rubens, durch seine Urösse auffällt. Auch mehrere 
Thicrgruppen aus Thon von Schwanthaler d. Aelt., alte französische 
Emails; Alabasterskulpturen u. A. wenleu den Kenner befriedigen. -
In einem Gange nächst der Gemäldesammlung werden in mehreren 
Glasschränken ägyptische, griechische, römische, kirchliche und son
stige Antiquitäten und Raritäten aufbewahrt. 

2) Vierzehn grössere und kleinere, die nach der Mode des an
fangenden 18. Jahrhunderts eingerichtet sind. In jedem derselben sinrl 
die Wandtapeten, die 3\:I:öbelstoffe, die Ueberzüge der ungeheuerlich 
grossen Betten, die Fenstervorhänge von gleicher Farbe und soviel es 
angeht, sinrl auch die grossen 0Pfen, welche meist kunstreich geformt, 
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Die erste l\htssregel, welche St. Florian schwl'r. traf, 
war der Auftr~to· zehn neue Phtrren zu errichten, 1 he er
forderlichen Gel~L{ulichkeiten herzustellen und fi:i.r di1• Dota
tion zu sorgen, ebenso mehrere 1~eue Kooper[L~orstellen 
zu besetzen, neue Schulen ·zu ernchten und du: Lehrer 
theilweise zu l)esolden. 

Dann suchte Landrath Eyhl den Propst· dahin zu 
bringen, tbst; er selbst um die Aufhebung :msucht>. ~ls 
ihm <tber , lics1w den Ring <tn sr~iner Hand entgeg·c•nl~wlt 
mit den "'Worten: "Nie wer-cle ich zum Verriit.her <tn. memer 
Braut werüen", beantragte E:yhl selbst d1e A.n± hebung 
von St. Florütn. Sie war schon he~;;chlossen, als em gTosser 
Gönner uw l Freund. des Stiftes im Staatsrathe 1 bsselbe 
durch warme Vor~tellungcn. rettete. , . . . r , 

Doch von semem Besitze musste das Shit \ 1eles 
opfern. 1m .r. 1785 wurde sein Haus i:1 Linz ohn~. Vo~·
wissen cle:'-1 Propstes, dt;r aber dann ~he. Jrqsten tur ehe 
nöthigcn Atbptirungen be;mhlen ~lurf~e, fiir die C;nner.al
administnltion in Besitz genommen; 1787 musste I'" seme 
\V ciniTi;i,rten in Unterösterreich verkaufen; am l 0. M~tr:r; 
1788 ~vurüc 1bs Stiftssilber im Gewichte von 711 Pfund 
28 t/ I..Joth tht:'-1 <"tuf 24 916 (. gesclüitzt wurde, ungerechnet 
de~ 2 

we O'o·~nommenen KirchenschrLtz, nach Linz abgeführt. 
Prg1~st Leopold II. sttwh ~~m 31. _Mai 1793,. wenige 

\V ochen n<tchdem für ihn tla,s D1plom emes Erbhof btplans 
im L~tn<le ob ~er Ens, welche ·würde frühe~· diP Aebte 
von G~ttsten l)ekleidet luttten, war ausgefertigt word:n. 

Sein N<tehfolger Michael I. (Ziegle1·), geboren :r;u Lmz 
am 20. April 17 43, cler in Itom den Doct?rgrad 1Jer. Theo
logie und Philosophie erlangt h<"ttte, war em hoe~1g1•l•IlJ.eter 
M~tnn und feiner Menschenkenner, der als Novizlmmeister 
und Bihliotlu:kcw sich um 1hs Stift schon grosse Verdienste 
erworben luttte. 

Seine V <tterlands- und. N~i,chstenliebe zu heth~ttigen, 

mit Plastik und Vergoldung geziert sind, dem entsprecl~cnd gefärbt. 
Einige "'immer cnthalteu werthvolle Deckengemälde; zwe1. sogenann~e 
Jagdzimmer grosso die ganzen vYäudo bedeokeude Malerewn, au.f dte 
Mauer gemalt, Landschaften, Jagd- und Schlacht.scenen, voll Fr.1sche 
und Lebendigkeit, auch nicht ohne Werth, von Fehx Mayer aus :Vrnter
thur. Ein. Zimmer schmücken grosse J,andschaftsgemälde auf Lf'tnwand 
VfJU Faistcuberger. 

hatte et· in den clmm1ligvn Kri~~g,.;zoiten reichliche Ge
legenheit. So- widmete e.r i.n d1·n .Tlt.l~r~m 1706._.und 1800 
den verwunQ.eten österrmc~ln:-;cJ~.,ll. Uftizwren, f.ur ·welche 
im Stifte ein SpitclJ ~var emger~d1~et worden, .. hebevolls~e 
Pflege und, wo nötlug, ~ro:-;:-;nudhJg'\~ Unterstutzung, w1e. 
viele Briefe voll cle:-; hels:-;fo:-;ten I hmkcs solcher Verwun-
deten [Lll den Propst heze ug·un. . 

Bei den feindlichen EinHUI1~n in .den Jahren 1800, 
1805 und 1809 in welch ldzb~rt·m von August bis Ende 
September das' ~tift, unc~ .d.~t:-; by~.mchb~.~1·te Schloss ~ill;ys
lmrO' in französische lVhllt<~<l'SlHtct kr fur durchBchmttheh 
2000 Leidende umgest[Lltet wart·n, litt St. l!'lorian aller
dings sehr, doch aber muss vielen fnmzösische1~ Genc1·n:len, 
deren HochachtunO' sich 1ler Pr~ihtt durch semen femen 
ITebilcleten Ton .... ~ie seine wünlevolle lhtltung er·warb, 
~achgerühmt w'erden, d~ts::; sie :-;o viele Schonung iibten, 
als unter den Umsttinden nur erw~trtet werden konnte. 

In den Missjahren 181G uwl 1817 bcthätigte Propst 
Michael I. seinen vVohlthiltigkeitssinn gegen die Stifts
unterthanen uncl Andere auf (hts Gliinzcndste: er spendete 
O'rosse Geldsummen, erliess viele· Abgttben, und als der . 
:ßietzen Korn 40 /. kostete, lie:-::-; er . m1 . die U nterthanen 
Getreide vertheilen, so weit '1 ie V OIT~i,the des Stiftes 
reichten, das erst in sptitcren, besseren Zeiten, als der 
Preis des Korlis pr. l'vietzen auf :l und 2 /. gefallen war, 
zurückerstattet werden ünrftc. 

·Kaiser Franz hatte dem hoehvenlienten Manne schon 
im J. 1809 das Ritterkreu% ües Leopoldorclens verliehen, 
nachdem er ihm zwei Jahre vorlwr (bs Directorat des Linzer 
Gymnasiums ::tn das seithr>r f-it. Florütn immer Lehrer 
senclete 1

), übertrc1gen uml d;t:-; d1IITh 1len Tod des Bischoft-: 
Anton Gall erledigte Bisth mn Li nz hatte a,ntragen hlssen. 

1) Gegenwärtig wirkt an d(!lllSelben noch (seit 1854) Anton Ozl
berger, geboreu zu 'Grieskirchen im ,J. lfl28, (lcr im Programm des 
Gymnasiums für das Schuljahr 18iiH.'fiO eine gründliche historisch
kritische Untersuchung veröffentlichte über die Frage: "Hat Kaiser 
l<'riedrich I. vor der Schlacht hei Legu::mo dem Herzog Heinrich dem 
J.Jöweu sich zu Füssen geworfen?'' - "V euerahilis Senior Oanoniae" 
Herr Peter Riepl, geboren im J. 1810 zu Oberneukirchcn, trat erst im 
Herbst 1879 nach nahezu vierzigjähriger Lebrthiitigkeit, wofür er iu 
dem goldeuen Verdienstkreuze mit der Tü;onc ein Zeichen kaiserlicher 
Anerkennung erhielt, in den Rulw~taucl 
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Vorzügliche Sorgfalt witlmete Propst Michael l. der 
Heranbildung der Stiftskleriker, die er mit Rath und 
That zu literarischer Thätigkeit aneiferte und mit Er
folg, wie die Namen Franz Freindaller 1), Franz Kurz 2)~ 

1) Geboren zu Yps am 2, :Februar 1753, der vom Jahre 1794 an 
durch 10 Jahre an der theologischen Lehranstalt in Linz Dogmatik, 
deren Lehrkanzel an der Wiener Universität ihm kurz vor seinem 
Rücktritt von der in Linz angetragen wurde, vortrug, wofür ihm die 
kaiserliche Anerkennung durch Verleihung der grösseren goldenen 
Medaille mit der Kette zu Theil wurde, während ihn Bischof Gall zum 
Kcinsistoria.lrath ernannte. Er starb als Pfarrer in V öklabruck am 
29. December 1825. Verdient machte sich Freindaller (nebst anderen 
Schriften) besonders durch die Redaktion der "Theologisch-praktischen 
Monatsschrift", die er vom Jahre 1802 bis 1821 besorgte, freilich nicht 
ohne Unterbrechungen. Diese Zeitschrift, welche viele vortreffliche 
Arbeiten aus seiner Feder brachte, war bald verbreitet wie an der 
Donau, so am Rh eine, an der Tbciss wie an der Elbe, ja auch jenseits 
der Alpen, und verschiedene Jahrgänge wurden zum zweiten und dritten 
Mal aufgelegt. - In der Folgezeit veröffentlichte der im J. 1850 ver
storbene Franz v. Schwinghaimb ein Büchlein "Ueber das Brevier mit 
Berücksichtigung der dagegen erhobenen Einwendungen (Linz, Johann 
Huemer, 183l:i) und eins "Ueber Kirchensprache und Landessprache in 

·der Liturgie" (1839); schrieb Johann Georg Winterstaller, gestorben 1853,. 
in die "Linzer theologisch-praktische Quartalschrüt" weitläufig über die. 
"Verpftichtungsgründe zum göttlichen Officium" un~ über ,,die ge
mischten Ehen"; erschienen von dem im J. 1869 verstorbenen Ferdinan(l 
Sterneder: "Die heiligen Psalmen nach der Vulgata in metrischer Form 
mit erklärenden Anmerkungen für das Christenvolk" (Linz, Verlag von 
Fr. Ignaz Ebenhöch, 1859).- Grosse Verdienste um das Bisthum Linz 
erwarb sich der am 12. April 1876 plötzlich verstorbene Josef Reiter, 
der, geboren in St. Florian am 8. December 1805, nachdem er an der 
Wiener Universität den theologischen Doctorgrad erlangt hatte, im 
J. 1834 an der theologischen :J;,ehranstalt zu Linz die Professur· der 
Kirchengeschichte und des Kirchenrechtes übernahm, die er bis zu 
seinem Tode besorgte, da er Berufungen nach Salzburg und Wien aus
schlug. Zugleich mit Augustin Rechberger, Professor der Dogmatik, 
dann Domkapitular in Linz, hat Reiter der kirchlichen Richtung des 
oberösterreichischen Klerus besonders Bahn gebrochen.; er hat die lange 
verschüttete Glut der Andacht, des Gebetes, des sakramentalen Lebens 
im Volke wieder angefacht und unterhalten; er nimmt einen der hervor
ragendsten Plätze ein in der Geschichte des katholischen Vereinslebens 
in der Diözese Linz, in der er besonders dem Bonifaciusverein ein 
wahres Heim gründete, wofür seinen Namen segnen die armen katho
lischen Missionen an den Gestaden der Ostsee, am Harz, an der Weser 
und Weichsel. Mit Arbeit überladen als Konsistorial- und Ehegerichts
ra.th fand Reiter doch noch Zeit, in unvergleichlicher Dienstfertigkeit 
jährlich Briefe nach Hunderten zu schreiben, zahllose Gänge für Geist
liche und Laien in den verschiedensten Anliegen zu machen. 

2) Geboren am 2. Juli 1771 zu Kefermarkt 1 seit 1796 Seelsorger, 
und .zwar seit dem Jahre 1810 in der Stellung eines Pfarrers in der 
Gemeinde St. Florian bis zu seinem Tode am 12. April 1843. Aus 
seiner Feder erschienen zuerst "Beiträge zur Geschichte des Landes 
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Josef Schmidberger 1), 1\liehael Arncth 2), Josef Gais-

ob der Enns" (Linz, 1805-1809) vier B'ände, deren jeder einen Anhang 
von Urkunden hat, welchen er, wo es nöthig schien, werthvolle Er
läuterungen beifügte; 1810 "Geschichte der Landwehr in Oesterreich 
ob der Enns" zwei Bände; 1812 "Oesterrcich unter dem Kaiser Friedrich 
dem Vierten" zwei Bände; 1816 "Ocsterreich unter den Königen Ottokar 
und Albrecht I." zwei Bände, von denen der zweite der Kulturgeschichte 
gewidmet ist; 1818 "Ocsterreich unter Friedrich dem Schönen"; 181!l 
Oesterreich unter Herzog Albrecht dem Lahmen"; 1821 "Oesterreich 

~nter Herzog Rudolf dem Vierten"; 1822 seine mühsamste Arbeit, aber 
• auch eine seiner verdienstliebsten, "Ocsterreichs Handel in älteren 
Zeiten"; 1825 "Oesterreichs Militärverfassung in älteren Zeiten"; 1826 
Oesterreich unter Herzog Albrecht Ili."; 1830 "Oesterreich unter Her

~og Albrecht IV." in zwei Bänden, die grösstentheils eine "Uebersicht 
des Zustandes Oesterreichs während des vierzehnten Jahrhunderts" ent
halten; und schliesslich im J. 1832 ,.Oesterreich unter Kaiser Albrecht II." 
nebst einigen werthvollen Abhandlungen in dem vom Freiherrn v. Hor
mayr herausgegebenen Archive. Der Kaiser ehrte seine schriftstellerische 
Thätigkeit durch Verleihung der grossen geildenen Verdienstmedaille 
mit der Kette; verschiedene gelehrte Gesellschaften ernannten ihn zu 
ihrem Mitgliede, so z. B. die historische Gesellschaft in Frankfurt im 
J. 1821, die königl. böhmische Gesellschaft der Wissenschaften im J. 1831, 
die Akademie der Wissenschaften in München im J. 1832, der histo-
rische Verein für Niedersachsen im J. 1837. · 

1) Der am 10. August 1844 als Mitglied .vieler gelehrten Vereine 
im 71. Lebensjahre verstorbene langjährige Vorstand der Stiftsgärten, 
aus welchen er viele Tausende veredelte Obstbäume durch die Öster
reichische Monarchie und die deutschen Bundesstaaten versandte, der 
auch die Pflege der Obstbäume durch mehrere Schriften zu fördern 
suchte, von denen zuerst im .r. 1820 ein "Kurzer praktischer Unterriebt 
von der Erziehung der Obstbäume in Gartentöpfen" erschien, der im 
J. 1828 für eine zweite Auflage ganz umgearbeitet wurde; und die im 
J. 1837 durch den Kustos der Wicner Ackerbaugesellschaft Kollar 
herausgegebene "Ueber die schädlichen Insekten'' ins Englische über
setzt zu London im J. 1840 gedruckt wurde. - Unter den jetzt leben
den Mitgliedern des Stiftes ist in den Kreisen der Naturforscher durch 
viele Arbeiten in Zeitschriften, besonders in "Natur und Offenbarung" 
bekannt Mathias Rupertsberger, geboren zu Peuerbacll im J. 1843, 
seit April 1882 Pfarrvikar in Niederrana, Diözese St. Pölten, der im 
J. 1880 im Selbstverlage erscheinen liess: "Biologie der Käfer Europas" 
- An naturhistorischen Sammlungen befinden sich im Stifte: eine 
Vögelsammlung, etwa 600 Exemplare, die 278 Species repräsentiren, 
die einheimischen fast vollständig; eine Insektensammlung, in welcher 
die Klas•c der Käfer am reichsten vertreten ist; ein nicht unbedeuten
des Herbarium; eine 1\Iineraliensanunluag, die nicht gross, aber wohl 
geordnet und schön aufgestellt, einzelne sehr kostbare Stücke enthält· 
und eine Conchyliensammlung, in der Hauptsache die eines Herr~ 
van der Null in· Wien, welche, 952 Species enthaltend, mit mehreren 
Conchylienwerken, das Stift im J. 1802 um 1500 /. kaufte. 

2) Der im J. 1805 eine Rede "Ueber die Verbindung der Philo
soph~e mit der Theologie~', die er zur Feier der Wiedereröffnung der 
~tud1en am ~yceum zu Lmz gehalten hatte, im Druck erscheinen liess ; 
un J. 1816 eme Schrift: "Ueber die euterschiede zwischen der blass 
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berger 1\ J o:-:ef Chmel 2), :F'rrmz Pritz3) und Joc1ok Stülz 4\ 

we1ehe üer gdehrten vVelt nnter seiner und seine:-: Na,ch-

rationellen untl der katholischen Schriftauslegung"; im .J. 1~ lü eine: 
"Ueber die Bekanntschaft Mareions mit unserm Kanon". - Seine 
"Zwei A bhanulungen: die eine über Gymnasialstudien in Oesterreich, 
die andere über wahre menschliche Schriftauslegung" hat sein Bruder 
Josef Cales. Arneth, Direktor des k. k. Münz- und Antiken-K.abinets, 
herausgegeben im J. 1848 und im J. 18.':•3· eine zweite verbesserte und 
vermehrte Auflage derselben. 

1) Geboren zu l\'l11ria Brunnenthai am .6 .. Januar 17!l2, vom Jahre 
1818-1866 am Gymnasium und Lyeeum zu Linz angestellt, für seine 
Verdienste im Lehramte und um die \Visseuschaft vom Kaiser mit dem 
Ritterkreuze des l~ranz- J osef- Ordens ausgezeichnet, der als Mitglied 
verschiedener gelehrter Gesellschaften, auch der k. k. Akademie der 
Wissenschaften in Wien, am .5. September 1871 gestorben ist. Seine 
zahlreichen historischen. und archäologischen Arbeiten, z. B. "Geschichte 
des k. k. akademischen 'Gymnasiums in Linz", seine Abhandlung über 
"Ovilaba und die damit in· nächster Verbindung stehenden rümischen 
Alterthümer" tinden sich in den Publicationen der Wiener Akademie 
und des L:i.nzeT Museums. Vgl. "J<Jrinnerung an Josef Gaisberger ... '' 
von ~lichael fiitlbauer, reg. Chorherrn des Stiftes St. :Florian, im 
30 .• Jahresberichte des Museum l!'rancisco-CaTolinum. 

2) Geboren in Olmütz am 18. l\Hirz 1798, der im .J. 183,1 als zweiter, 
:im J. 1840 als erster Archivar im k. k. geheimen Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv angestellt, im J. 1841) zum Vicedirektor desselben und im 
folgenden J'ahre zum wirklichen l\Iitgliede der neu gegründeten k. k. 
Akademie der \Vissenschaften e,rnannt, am 28. November 1858 starb 
als Ritter 'les k. Franz- J osef- Ordens und Mitglied von 27 gelehrten 
Instituten und Gesellschaften, deren .Aufmerksamkeit enegt hatten 
seine zahlTeichen Publicationen, deren Verzeichnis nur bis zum Jahre 
1850 im Almanach der k. k. Akademie der Wissenschaften für das 
Jahr 1~51 mehrere Blätter füllt. 

3) Geboren zu Steyer am -1.. November 1791, gestorben als Pfarr
vikar in Ausfeldeu am 22. März 1872. }'iir seine Verdienste als :Professor 
des Bibelstudiums alten Bundes in Linz vom Jahre 1817-1855 und 
Geschiehtschreiber wurde er durch Verleihung des Ritterkreuzes des 
:Franz- J osef- Ordens, ETnennun g zum Konsistorialrathe und l\litglied 
vieler gelehrter Gnsellschaften, wie der k. k. Akademie der "\Vissen
scha.ften in '\Vien, ausgezeichnet. Er veröffentlichte ausser verschie
denen Arbeiten, die in den Publicationen der '\Viener Akademie und 
des Linzer Museums, in der von Pletz herausgegebenen "Neuen theo
logisphen Zeitschrift" und in der im J. 1848 wieder erstandenen I~inzer 
"Theologisch- pra.ktischeu Quartalschrift" erschienen, im J. 1837 eine 
"Geschichte der Stadt Steyer", eine "Geschichte der ehemaligen Bene
diktinerklöster Garsten und Gleink"; im J. 1846 den ersten und im 
folgenden .Jahre den zweiten. Band seiner "Geschichte des I" an des ob 
der Enns von der ältesten bis zur neuesten Zeit", die er im J. 184.9 
auch "kurz bearbeitet für Schule und Haus" dem Drucke übergab. 

4) Vgl. Jodok Stülz, Prälat von St. Florian. Ein Lebensbild von 
Wilhelm Pailler, reg. Chorherrn und Professor (seit 1878 Pfarrvikar · 
zu Goldwörtb) in St. Florian (Linz, Verlag der Ji'. J. Ebenhüch'schen 
Buchhandlung, 1876), der ausserdem erscheinen liess: "\Veibnachtsspiele 
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folgen> Heg~erung dn_rch Jit,~rari~··he Leistungen be1G"Lnnt 
o·eworden s1ncl, beweisen. _ . . _ , 
,.., Propst :Michael J. starh <t1ll r, . .;\lm 1823. Ihm folgte 
als Propst 111ichael 11. (A'I'Hethl, gt>hore.n mn.~ü . .T<~nuu,r 1771 
in dem lVbrktfieeken Leopol1hwhlag nn !'1uhl-ne~·tel, der 
am 2. Januar 1801. z;um Prot'e~-::-:o1· 1les ßl!)elstudl~nns mn 
k. k. Lyceum zu Lmz; Prnam:t, du:-:i•1l:st lns a,ns hncle des 
SehuljaJ1l'eS 1814 :erdien:-;thch ;.('(:\nrkt hatte, r wa~ der 
Kaiser <lnrch Verleünmg der gross1m goldenen \, enhenst
medaille mit der Kette,- der Bi~·whof von Linz durch seine 
Ernennuno- zum Konsist01·ittlnLtlw anerka,nnt hatten. 

Vom l1ohen stti,mlisehen Kollt•gillin in J_,inz 1831 zum 
Ausschuss und 1834 zum Veronluetcn erwl:i.lüt, wirkte 
Propst :Michael Il. in dieser Stellung his zum ·~ ahre 1851, 
wie in den. Jahren 18213- 1848 n.ls GencrnJchrector der 
oberösteneichischen Gymnasien so venlienstlieh, da,ss ihm 
Kaiser Ferdinancl I. im .T. 1840 1la:-; lütterkreuz des Leopolc1-
ordens verlieh. 

Propst Michael Il. err~ehtet~· im .T. 1846 für .~eine 
Kleriker wieder eine theolo,!.nsche Hauslchrrtnstiüt, zumwhst 
von zwei J ahrO"ii,nO'en die,' clmm vt~rvollstiL~ldigt, zunii,chst 
von den eigen~n, ~vie' von den Kl~~rikern der Benediktiner~ 
abtei Kremsmünster, weshaJ b 1 n s zum Jahre 18 7 4 z:we1 
Kapituhwen derselben, seither ~~inrr da,selbst lehrt mit 
f1infKapitula,ren von St. :Florian, :-:eit dem Jahre 1855 a,uch 
von Klerikern anderer oherösterreiehischer Stifte besucht 
wird. 

Propst Michael li., der für Yennehnmg der Bücher-, 
Gemälde- und Kupferstichsammlungen sehr besorgt war, 
für die Stiftskirche drei neue Altarbilder von Leopold 
Schulz in Wien, einem Schüler t1rl'! Cornelius, ma,len liess, 
unter dem im J. 1836 die Hensehaft Pulga,rn angeka,ü.ft, 
das Schloss Tillysburg cbgegen im J. 1841 verkauft wurde, 
starb am 24. M~'Lrz 1854. · 

für Mädchen" (Linz, 1~75); "Heitere Dramen für kleine Damen"; 
"Volksthümliche Krippenspiele"; "ReligiOse Schauspiele für Mädchen 
mit Musikbeilage von Bernhard Deuhler, reg. Chorherrn und Pro
fessor an der theologischen Hauslehranstalt des Stiftes St. Florian" 
(Linz, 1876);' "Neue heitere Dramen für junge Herren und Damen" 
(Linz, 18.78); "Festspiel für Oesterreichs Jugend zur Feier der silbernen 
HochzeH Pranz .Josefs I. und }:lisabeths" (.Linz, 1879), und Anderes . 
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lh.m folgte Propst F1·iedrich (Mayr), geboren zu Stock
holm m1 J. 1793, der sich als Kämmerer und Kttnzlei
clirector während der Jahre 1825-1848 um das Stift wohl
verd.ient genuwht hatte, wiihrend der kurzen Zeit seiner 
l"tegwrung die Pr~ilatur und den Prälatenaarton mit arossen 
Kosten umgestalten liess, aber schon ~m 29. De~ember 
1858 zu Rom, wohin er :;;ich in Ordensangelegenheiten 
begehen hatte, einem hitzigen Fieber erlag. 

Am 11. Mai 1859 erhielt er als Nachfolger J odolc 
Stülz, geboren am 23. Februar 1799 im vorarlbergischen. 
Dorfe Bezau. Noch als Kooperator an der Stiftspfarre 
hatte er geschrieben eine "Geschichte des regulirten
Chorherrens~iftes St. Florian" (Linz, bei Cajetan Haslinger, 
1835) und eme "Geschichte des Cisterzienserklosters Wil
hering" (Linz '· bei Qu.irin. Haslinger'· 1840), die nach des 

. Verfassers Memung r~cht1ger den T1tel hätte bekommen 
sollen: "Beitdige zur Geschichte des Landes ob der Enns, 
zun~tchst der Reformationsgeschichte, aus dem Archive zu 
Wilh.ering':. Diesen mit Anerkennung aufgenommenen· 
Arbeiten hess Stülz noch viele andere folgen meist in 
den Jahresberichten des Linzer Museums und' den ver
schiedenen Publicationen der k. k. Akademie der vVissen
schaften zu Wien 1), welcher Stülz, der im J. 1846 durch 
allerhöchste Entschliessung zum k. k. Reichshistorioaraphen 
ernannt worden war, seit ihrer Grüneluna im J. l847 als 
Mitglied angehörte, wie er im Verlaufeb der Jahre noch 
von vielen gelehrten Gesells9haften Diplome erhielt. 

Seine V erclienste 2) um ·die Wissenschaft ehrte der 

1). In deren D~nkschriften sich von ihm fi~den: "Propst Gerhoch 
v?n Rmchcrsberg" 1m ersten Bande; "Bischof Altmann von Passau" im 
v1erten Bande; "Zur Geschichte der Herren und Grafen von Schaun
berg" (224 Quartseiten) im zwölften Bande. 

2) Die besonders gross sind um das "Urkundenbuch des Landes 
ob der. Enn~", dessen erster Band im J. 1852 erschien, nach Böhmer 
~as be1 Weitem trefflichste, was bisher noch historische Vereine ge
l~.efert ~!aben. :Für diesen, wie für die bis zum Jahre 1872 folgenden 
f~nf. Bande hat Stülz das Material gesammelt, die Abschriften colla- . i 
twmrt und das Ganze grösstentheils druckreif hergerichtet. - Die 
Fortsetzung dieses Werkes, von dem im J. 1876 ein siebenter Band er
.s~~ienen ist, besorgt der Kapitular und Archivar des Stiftes, Joha.nn ' 
:F a1gl, von dem im J. 1876 (Linz, Verlag der F. J. Ebenhüch'schen 
Bu.chha.ndlung) auch erschienen ist: "P. Johann. Nep. Hinteröcker, 
P.;1ester der Gesellschaft Jesu und apostolischer Missionär in Australien. 
E1n Lcb•msbild." 

4!) 

Kaiser im J. 1850 durch die Yerleilmng des :E'ranz Joflef~ 
Oi·dens, die Wiener Universitltt im .f. t8G5 durch Ernennuno· 
zum Ehrendoctor der Theologie. 

0 

Seine seelsorglichen Venlienste ehrte der O'elehrte 
Bischof YOn Linz, Gregorins Thomas Ziegler, im 

0

J. 1850 
durch Ernennung zum Konsistorialrath, die Pfarraemeinde 
St. Florian, in welcher er mit Liehe und Hingebuna seit 
dem Jahre 1824 als Kooperator, seit 1843 als Pfarr~r bis 
zu seiner Erwählung zur PriUatur, · n~wh welcher er aber 
noch bis in die letzte Zeit seine:; Lehens an allen Sonn
und Feiertagen viele Stnnden im Beichtstuhle zubrachte 
gewirkt hatte, durch gan7. ansserordentliche Theilnahme' 
nJs der Leichnam des iUn 28. Juni 1872 in Bad Gasteü{ 
Verstorbenen feierlich in St. Flori<:m beigesetzt 1vurde . 

Im vorausgegangenen .Tahr0 hatte der 70jährio·e 
Greis in den letzten Tagen des Monats August noch rüstio· 
freudevoll die Feier 1) des 800.i~ihrigen Bestandes de~· 
Regularkanonie St. Florian im !\.reise seiner Brüder uncl 
vieler Gi.tste begangen. 

Am 27. November 1872 übermthm die Vorstandschaft 
des Stiftes der gegenwrirtige Herr Propst und latera
nensische Abt, Fe1·dinand (JJfoser), gehoreli zu Gmunden 
am 8. November 1827, der zwei der ji1ngeren Kapitnlaren 2) 

1) VJ<l. die im Selbst\·erla.ge des ~tiftes erschienenen Gedenkblätter 
an die Feier des SOOjährigen Jubiläums des regulirten Ch~rherrenstiftes 
St. Florian, von dessen Ka.pitularen Ernst Marinelli, Professor und 
Pfarrer an der technischen Militärakademie zu Wien Verfasser vou 
"Der Christnachtstraum" (Linz, 1852), "Des Sängers Pilgerfahrt" (Wien 
1855), "Anrede an die Zöglinge der k. k. Genieakademie in Verse~ 

' (Zn~im, 1866), "Saul, Trauerspiel iu fünf Akten" (Wien, 1869, uud 
zwe1te Auflage, 1870), "Glockentöne zur :Feier des 800jährigen Jubi
läums ... " (Wien, 1871), von Sr. 1\lajestilt mit dem Ritterkreuze des 
:Franz- Josef- Ordens ausgezeichnet. 

2) Engalbert Mühlbacher, geboren zu Gresten am 4. October 1843 
ausserordentlicher Professor an der philosophischen Fakultät der Wiene1~ 
tzniversitüt, d~r publici.rt bat: "Gerbohi Reichcrsbergensis a.d Car
dma~es de Sch1smate. ep1stola'' (Wien, 1871); "Acht Briefe des Ca.rdinal
Erzbls~hofs von Ma1land, Carl Cajetan Grafen von Gaisruck au 
~· Fremdaller. ~u~ dem A.rchiv.e des St~ftes St. Florian mitgetl~eilt" 
(m.der "o.e~terrelChlschen VlertelJahrsschnft für kath. Theologie" 1872); 
"D1~ stre1t1ge Papstwahl des Jahres 1130" (Innsbruck, 1876); "Die 
Dahrung }er ,Urkunden Lot~ars I." (Wien, 1877); "Die Urkunden 
Karl.s III. (W1e~, 1~79), und 1m J. 1880, in welchem er auch die Re
~actlOn der "~1tthellungen für Österreichische Geschichtsforschung" 
nbernahm, "D1e Regesten des Kaiserreiches unter den Karolingern 

Ein Chorherrenbucb. 4: 
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den Doctorgmd in cler Philosophie erwerben liess, wie 
nun zwei Andere sich für den Doctorgrad in der Theo
logie vorbereiten. 

vV eitaus die Mehrzahl der 80 Priester 1), welche-gegen
wärtig dem Stifte St. Florian angehören, obliegt der S~el
sorge von mehr als 56 000 C+Hluhigen in den 33 dem St1fte 
incorporirten Pfarren.' Das Juniorat ziiohlt nenn K1eriker 
und zwei Novizen. 

Im letzten .Jahrhundert aufgehobene Regularkanonieen nacl1 
'ler Regel des heil. Angustin. 

A. In Oesterreich- Ungarn. 
a,) . In de1· Hauptstaclt Wien. 

Da im .J. 178~ . am 31. August gestorben wa,r der 
Propst der llegularkanoniker zu St. Dorothea,, Ignaz 

752-918", nach J. F. Böhmer neu bearbeitet. 1. Lieferung. - Von 
:Michael Gitlbauer, geboren zu Leonding am 3. September 1847, ausser
ordentlichem Professor an der philosophischen Fakultät der Wiener 
Universität, erschien 1876 ,, De codice Liviano vetustissimo Vindo
bonensi" (Vindob., C. Gerold); 1877 "Sophokleische Studien", Separat
abdruck aus der "Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien"; 1878 
"Die Ueberreste griechischer Tachygraphie im Codex Vaticanus Grae
cus 1809." Erster Fascikel. Mit 14 Tafeln (Wien, in Commission bei 
C. Gerold, Separatabdruck aus dem 28. Bande der Denkschriften der 
phil.-hist. Klasse der k. k. Akademie der Wissenschaften. 112 Seiten); 
1879 "Verbesserungsvorschläge zu Oieeros Epp. ad familiares lib. X" 
(in den Wiener Studien I und Il) nebst anderen Arbeiten, aus denen 
erwähnt werden soll: "Transscription und orientirende Bemerkungen 
zu den zwei tachygraphischen Tafeln XXVI und XXXI in "Schrifttafeln 
zur Geschichte der griechischen Schrift und zum Studium der griechi
schen Paläographie'', herausgegeben von Wilhelm Wattenbach (2. Heft 
Berlin, 1877). 

1) Davon befinden sich nebst dem Herrn Prälaten im Stifte 17, 
da1·unter Philipp Mayr seit 3. December 1872 als Dechant, dessen Ver
diimste um tlie Gemeinde St. Florian, wo er seit 1859 zuerst als Ko
operator, dann seit 1877 eifrigst als Pfarrvicar in der Seelsorge wirkt, 
mit der Unterbrechung von 1872-1877 besonders durch Gründung einer 
Mädchen-Industrieschule und Kleinkinderbewahranstalt unter Leitung 
von Kreuzschwestern aus dem Mutterhause zu Ingenbohl in del' Schweiz, 
Anerkennung fanden durch Verleihung des Ehrenbürgerrechtes seitens 
der Gemeindevorstelmng, wie die Verdienste in der Seelsorge durch 
bischöfliche Ernennung zt1m geistlichen Rath und Dechant des Land
dekanates Enns. 
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MUter crestattete Kaiser Josef II. keine ·wahl eines N twh
folgers' 1~lit (~e~ Erk~ärung, (lass_ 1las Stift mit Kloster
neubura vermmgt wurde, dessen Propst auch am 11. No
vembei? von k. k. Kommissiiren dem versammelten Kapitel 
vorgestellt wurd~ .als s.ein V ?rstehcr, m~t den~ Bede::ten, 
dass die Kanomker emstwe1len noch nn St1ftsgebaude 
bleiben könnten, bis es eine ~mdere Bestimmung erhalten 
würde. Das geschah Anf<tngs <les .hlwes 1786, indem ein 
kaiserliches Handbillet vom 21. .Lunuw es zu einem all
aemeinen Arbeitshause zu verwend.-·n befahl; anstatt dessen 
~ber da,nn das Versatzamt üaselb,.:t untergebracht wurde, 
dem im .J. 1787 auch die Kirche übergeben wurde. Der 
Propst von Klosterneuburg übenmhm . als "Ac~ministrator 
Dorotheensis" die Stiftsgüter gegen eme bestimmte dem 
Religionsfond jährlich zu entrichten<le SUmme. 

Dieses Stift war gegriindet von Andreas Flank, Pfarrer 
in Gars, Kanzler der Herzoge Albrecht lV. und V. (t 1435), 
der an die von Albrecht 11. zu Ehren der heiligen :Martyr
jungfrauen Dorothea und Katharina. erbaute Kapelle d~·ei 
Kanoniker \fon Dürnstein und zwei von St .. Pölten benef 
im J. 1414. Schon unter dem zweiten Propste legten zwei 
Mitglieder der Universität, Johann llöchel von Strassburg 
und Heinrich Boul von Ha,shtch, die feierlichen Gelübde ab. 
Von beiden bewahrte die Stiftsbibliothek hamlschriftlich 
wissenschaftliche Arbeiten. - Seit. 1430 war Profess des 
Stiftes auch Steplwn von Landskron, der Rechte Doctor, 
der, zuerst Dechant, mn 15. August 1458 zum fiinften Propst 
gewählt wurde. Er starb am 29. November 1477. Sein 
Buch "Die Hymelstrass" nennt Geffken (Der Bilder
katechisnms des 15. Jahrhumlert,:, Beilage 106) ein "für 
die Sittengeschichte und den Bildungszustand des 15. Jahr
hunderts höchst wichtiges Buch", (bvon er drei Ausgaben 
namhaft macht, in Augsburg gedrnekt in den Jahren 1484, 
1501 und 1510. Aussm·dem findet sich von Stephan in 
der Stiftsbibliothek (schreibt der reg: bt. Chorherr von 
Klosterneuburg, Maximilian Piseher, im 15. Bande von 
Stelzhammers Topogmphie des Erzherzogthums Oer;ter
reich): "Tractatus clictus: von etlichen Dingen, die allein 
die Geistliche berühren ; Spiegel der Closterleith und 
geistlichen; Expositio misme; Sermo in coena Domini, de 
ingratitudine, de humilitate, a,liicrne sermones ascetici"; 
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einen "rrracbüu::; de quatuor novissimis" liess Pez Bern
hard in seiner Bibliotheca ascetica abdrucken. 

. Den Grund zur Bibliothek legte 1)esonders Propst 
S!gmwnd (Knglbe1·gm·), der dem Stifte vorstand von 1501 
b1s 1503. Für den Büchervorrath einen eiO'enen Saal 
baute J!erdina_nclli. Nolthihts von Ottendo1'(, welcher Doctor 
der Phüosoplue, Dekan dieser Fakultät und zweimal Rector 
magnificus wurde. Er verzierte die Stiftskirche von innen 
allenthalben mit Gold und GemUJclen so dass sie viel
leicht die prachtvollste unter den Kirchen \Viens genannt 
werden konnte. Aussen zierte er sie durch den Bn,u von 
zwei Thürmen mit schönen Kuppeln, die er mit fünf an
genehm tönenden Glocken versa,h. Sein am 28. Septem
ber ~ 712 ge-.,~tihlt~r .N achfolg:er, Ferdinancl I I I. (Adler), 
berewherte ehe B1bhothek nut theuren \V erken aus allen 
Fächern, wie das auch noch der letzte Propst thn,t. 

Derselbe schaffte auch einen schönen Ornat nn,chd.em 
schon Ferdinand III. die Kirche versehen hatte 'mit einem 
fmsserorden~lichen Vorrathe an reichen und prachtvollen 
~rn.~ten, silbernen Leuch~ern und auelern kostspieligen 
Geraths~~af~en. Sch~n Chnstop!~oJ:us (Thut), der im J. 1610 
nach 24Jahnger Reg1erung res1gnute, hatte zwei kostbare 
Ornate a,nfertigen lassen, eine kostbare mit Perlen und 
Edelsteinen verzierte Inful und viele KirchenO'erärthe von 
Silber, und nn,ch ihm hatte der im J. 161G O'ewählte 
l-Iie1·onynnts II. (Iüinig) die Stiftskirche mit viel~n Para
menten bereichert. So erklärt es sich, dass man bei der 
Aufhebung 14 vollständige Pontifikalornate vorfand dar
unter einen, ein Geschenk der Kaiserin Maria Th~resia 
der nur einmal, am Feste des heil. Augustin im J. 178l 
war gebrn,ucht worden. 

Um die Pontifikalien hatte für die Pröpste von St. 
Dor?thea nachgesucht Kaiser Maximilian TI., cler den da
mahgen Propst Clemens (8taffelsteinm·) besonders liebte 
worauf dieselben Papst Pius .IV. unterm 3. October 1564 
zugestand. 

Vielfach wurden Professen von St. Dorothea :1uf aus
w~trtige Pritlaturen b'erufen, nach St. Andrä an der Traisen 
Dürnstein, Schrattenthal. TVilhelm Be?"nut de Werded 
Stt~vice (J?on~uwörtl_l ?) ~vurde der erste Propst des von 
Ka1ser Fnedrich bm . semer Burgkapelle in Neustadt im 

J. 1460 gegründeten Stiftes rcgnlirtcr Chorherren des heil. 
Auaustin, das jedoch nach wenitu~n Ja,hren versetzt wurde 
an °die Pfarrkirche St. Ulrich. Anch der erste PropRt von 
Rottennutnn war aus St. Dorothea, JohannJung von Dünkels
büchel (Dinkelshühl), wie auch nach dessen BerufunO' rwf 
die Propstei Au in Ba,yern im J. 1463 sein N achf~lO'er 
Ulrich von Constanz, der, früher Profess in Kreuzlingen, im 
J. 1444 nach St. Dorothea gekommen war. 

Im J. 1783 hob Kaiser Josd II. ~tuch auf die drei 
Stifte regulirter Chorfrauen des lwil. Augustin bei St. Jakob 
bei St. Laurenz und bei der Himmelspforte, wiewohl si~ 
itlle nach Befehl im J. 177 f) J\ni <1chenRchnlen errichtet 
hatten. 

Das Haus bei St. J~tkob war entstanden im12. Jahr
hundert, indem sich mit drei n,deligen Frauen aus Kärnthen, 
denen zur Ausführung ihres Vorhabens, ein zurückgezogenes 
Leben zu führen, Herzog Leopold VI. n~tehst der von ihm 
"auf der Hilben" erbauten Kapelle, die dem heil. Jakob d. Ae. 
geweiht war, einen Grund angewiesen hatte, woselbst sie 
sich dann ein Haus bauen lies-sen, mehrere andere fromme 
Frauenspersönen vereinigt hatten, wonach sie die Regel 
des heil. Augustin als Kanonissen annahmen. Unter den 
Vors~eherinnen .von St . .Ta,kob findet man nicht wenige 
Adehge, z. B. 1m 16. Jahrhum1<~rt eine Lucia Gräfin von 
Trautmannsclorf, eine Elümbeth Grl:Lfin von Sehäftenbera 
eine :Margaretha Gräfin yon Losenstein, eine Doroth:'~ 
Gräfin von Puchheim, a,us welchem Grafenaesehleehte auch 
im J. 1689 Maria Theresia und 1714 JVIa~ia AuO'usta zur 
J.,eitung dieser geistlichen Genossenschaft erwählt wurden. 

Aus St . .Jakob. gingen Jliteh \V'unseh des Erzherzogs 
Ernst und des B1schofs l\.~tspa r Neu beck von Wiener
N~ustadt u;ms Jahr 1586 einige Chorfrauen in das Haus 
be1 der Hnnmelspforte, nachclem die dortigen Pr~i,
monstratenserinnen sl:immt1ieh <tn der Pest verstorben 
waren. 

Naeh St. Laurenz w~t,ren dit~ Kanonissen an die Stelle 
der au.sgestorbenen Dominikanerinnen gekommen im J. 1445 
!1us emem Klösterehen anf der Insel im Prater und mit 
1hnen hatten sich im .J. 1533 vereint die Kanonissen von 
St. Magdalena, ansser dem t\·hottenthor. 



! 
\ ! 

54 

b) Im Erzhe1·zogthum OesteJTeich. 

.. st: And.rii, an der Traisen, eine Stiftuno· de:-; reich
be.guterteu, ::tber kinderlosen vValter v. Trai;Iila, erhtilt 
semen ~rsten Propst Gotschalk vom Passauer Bischof 
Konrft~l 1m J. 1160. Nachdem Mathias Corvinus im J. 1485 
das St1ft sa~nmt d~m Orte niedergebrannt hatte, verdankte 
erste~·es seme Wiederherstellung dem Bischof Mathias 
S?heit von Seckau. Vor einer neuen Zerstöruno· durch 
ehe Türken im J. 1529 hatte Papst Julius II. im 

0

J. 1512 
dem ~ropste lVolfgang v. J agerbe1·g für ihn und seine 
Nachfolg-er das Privilegium verliehen die Pontifikalien 
gebrauchen zu dürfen. ' 

Im J. 1543 . wurde als Propst eingesetzt Benedikt 
v. Wel~er, der <.he Regularkanonie gern in ein weltliches 
K~~1~omkat _umgestalt~t hätte. I~un folgten in der Propst~ 
wm de thei_ls W el~pnester, thells Regularkanoniker aus 
anderen ~bfte:r;t, bis erst mu 18. August 1671 wiede:r aus 
dem Ka,pitel emer, A.ugustin Alexand1·ini Eiflia, o-ewählt 
werd01~ l~onnte. Nochmals zerstörten die Türke~1 diese 
Kanome Im J. 1683, gerade hundert Jahre vor ihrer Auf
hebung und Einverleibung nach Herzogenburg, mwhdem 
der letzte Propst, Gregor Griendle1· welcher am 24. No
ve~?er 1767 mit acht Stimmen b~i zehn vVählern war 
erwahlt worden, am 9. April 1783 sein Lehen o·eendet 
ha,tte. o 

.. Nach. S t. P ölten bmchte Itegularkanoniker. der he
ruh~nte Bischof Altmann von Pass~tu um das Jahr 1071. 
~lewh der erste Propst Engelbert errichtete eine Schule 
I:I welcher Unterricht in den freien Künsten uncl o·eist~ 
hche~1 Berufskenntnissen ertheilt und welche aucl~ von 
Adehgen zahlreich besucht wurde. Schon der alte Bio
graph Altm.~nns, Rupe~;t, Abt von Göttweih (1173-1199), 
nennt St. Polten zu semen Lebzeiten durch seine Schulen 
berühmt. Nach Errichtung der \Viener Universittit macht 
Pfarrer Albert von Gars 1370 eine Stiftuno- für drei Chor
h~rren von St. Pölten und einen Student~1 des Klosters; 
dw qlwrl~erre.n sollten als sublectores an der Universittit 
"s~etwh~e1cl~ 1esen und l~rnen". Der zweite Propst Regin
be1 t '~mde 1111 J. 1138 B1schof von Passau. Der vierund-
7.Wanzigste, Gel"wng ( Püschinger), eröffnet auf Grund der 
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Bewilligung des Faps.tes Bo:üfttz IX. v?m Jahre 1~93 d~e 
Reihenfolge der mfuhrten Vorsteher ~heser Kanome, d1e 
oftmals von Feuer z~rstört wm:üe, nn~ ~er Sütdt '· de1:en 
Pfarre schon Bischof 1VL1ngolcl un. J. 1213 dem Sti~te m
corporirte. Einged~nk der A\üg<tbe. des l':_anoi~~sc~wn 
Ordens, in seinen KHchen den (rottesthenst. mü .. moghch
stei· Feierlichkeit ttbzuhalten, ·wm·en :.tuch ~c~Ie Pr~pste von 
St. Pölten auf die Bereicherung des lürche1;mventars 
:fleissio· bedacht. In dem Inventar, welches dem 1m J. 1569 
bestellten Propste, Georg Il. CH;,neber), übergel)en w~rde, 
finden sieh aufo-eführt Infuln nnt Perlen und Edelstemen, 
O.as Brustbild ~les heil. Hippolyt von Silber und über
o·oldet da,rauf eine Krone, mn I-btlse ein Komllengehiinge 
~üt sÜbernem Kreuze, viele Kunstarbeiten von ~Crystal~ 
in Si~ber gefasst, rothsrtn~mtene . Chorkappen :r:ut . Gola. 
verziert und eine buntf~trl)lge, 1mt mehreren Blldmssen, 
einein aoldenen Schilde unü einem Knopfe von Perlen, 
eine silberne vergoldete Monstranze, Nürnberger und tür
kische Teppiche. Auch Propst Olwistoph (111.iil_ler) yers~th 
die Kirche ]:nit koBtbaren Parmnenten, erhöhte d10 Fe1er des 
'Gottesdienstes durch vermehrte und verbesserte Kirchen
musik. Leider hinterliess er bei seinem Tode im J. 1715 
seinemN achfolger 120,000 l Schulden, die dieser, Johann IX. 
(Michael FüMer) bis z;um Jahre 1739, da er abgesetzt 
wurde vermehrt' hatte <mf die Summe von 377,815 /. 
Freilici1 hatte er .einen nenen HoehaJtar, neue schöne 
Chorstühle, e:i,ne prtichtige Orgel 11nfertigen, d~e vV~nde 
der Kirche mit künstlichem 1VIanno1· belegen, nn Stifts
o·ebäude eine Httlle mit einer nutjestii,tischen Doppelstiege 
bauen, die \Vohnung des Propstes elegant und kostbar 
einrichten lassen. 

Doch der am 4. Febnmr 17 r)5 ge\vti,hlte Propst Ma-
thias II. (Alteneder), der als Tempor~tladministrator schon 
die Schulden herabgemindert hatte rmf 221,989 /., war so 
glücklich, bei seinem Tode mn 13. Avril 1779 auch ~iese 
·abo-ezahlt zu haben, ungmLchtet er ehe Anzahl der l\.ano
niker vergrössert, Manches an Paramenten und Kirchen
schmuck ang-eschafft und das Stiftsgebäude durch emen 
Trakt für Gäste erweitert hatte. 

Leider wurde das Stift im J. 1784 aufgehoben, als 
Josef II. das Bisthunt yon N eu-.;hult nach St. Pölten über-
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trug. Der letzte Propst der Regularkanonie St. Pölten, 
Ildephons (Schmidbauer), wurde als Propst nach Neustadt 
iibersetzt, wohin von seinen 37 Kanonikern vier mit ih:m 
zogen. 

F1:ankreiDh und Bayern brachten den Untergang der 
Kanome Ranshofen im Oberösterreichischen Innviertel. 
Dieselbe hatte über Bitten des Erzbischofs Konrad von 
Salzburg Herzog Heinrich IX., der 'Schwarze, im J. 1125 
gegründet und clotirt. Doch da er vor Vollendung alles 
dessen,. was an Bauten nothwendig war in Ranshofen, wo 
nach Gewohnheit der Zeit auch ein Kloster von Chor
ft:auen von der Regel des heil. Augustin errichtet wurde, 
die Regierung niederlegte, vollendete sein Werk· sein Sohn 
und Nachfolger Heinrich X .. Grossen Schaden litt dieses 
Stift unter dem im J. 1229 erwiihlten Propste Heinrich, 
da im J. 1242 oder 1250 das Stift sammt der Kirche ein
geäschert wurde, wobei schöne Ornate, Teppiche, Gemi;i,lcle 
und Bücher zu Grunde gingen. Als dann im Kriege 
zwischen König Ottokar und Bayern böhmische Truppen 
im J. 1257 oder 1266 das Stift neuerdings a,ngezündet 
hatten, das solchen Schaden litt, dass statt 14 Priestern 
und 50 anderen Personen kaum drei erhalten werden 
konnten, erbat Propst Sifrz'cl von Papst Clemens IV. 
völlige Inkorporation der dem Stifte schon früher über
gebenen Pütrren, darunter auch St. Stephan in Braunau, 
was ihm auch gewährt wurde. So. begann Sifricl den 
Bau des Stiftes und der Kil·che, den vollendete sein Nach
folger Kowrad I., einer der tüchtigsten Vorstände dieses 
Hauses_, der auch ein Registrum aller Privilegien und 
Schenkungen anfertigen liess. Leider folgte ihm im J. 1311 
ein Mann, der das Stift in grosse Schulden stürzte. Ein 
für die Disziplin sehr besorgter Prälat war der im J. 1435 
erwählte Emsmus I. (Ridnntnd), der im J. 1439 den 
G-rundstein legte zu einer neuen schönen Kirche in Braunau, 
die im J. 1466 vollendet wurde und später einen hohen 
Thurm erhielt, wozp. den Grundstein im J. 1492 legte der 
Propst Leonluwd (Kallinger), dessen Wohlthätigkeit so weit 
ging, dass er öfters die Schuhe auszog, um sie den Armen 
zu geben und der nach 13jähriger sorgfältiger Amts
führung kniend im Gebete starb im Alter von· 80 Jahren 
am 15. Mai 1504. Sei:n Nachfolger, Kaspar (Tünulll, der 
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·t . h ·er·en Gelehrten darunter (_lom bekannten Argentin, 
ml me I ' . lrl '1~ . . I 1 t lt · B · fwechsel stand und seme \. en \.er m ngo s a< 
m ne . . 1 B . d Wien studuen hess, beg;mn t en . au emer neuen 
unh.. Stiftskirche welche im J. 1520 vollendet wurde. 
sc onen ' .,. f A · ( M.. · h\ '"' · ·m J 1529 erwt1,hlter iilctch olger, ugust~n ~ nmc h 

;~: teso~ders wohlthlottig für Stuclirende. . In der von 
ihm zu Ranshofen erba\1ten Sclml~ unterhwlt u~~l ~er~ 
sorgte er mit Allem be1 hundert .J.nnge ~eute, w ahi end 

. anclei·e an höheren Schulen ~:~rluelt, emmal zu Ingol-er ', ' . l . "l . ,t dt a]eichzeitia ihrer sieben. Da, er nac I 31Ja 1nger 
:; a ö ö ·1 · d b t Amtsführung resignirte, folgt~ 1. 1m ~me.r :r es en 
Pröpste Adam ( Gensleuthner}, he1 :-;emer emstmumgen "'! ahl 
a,m 3. Juni 1560 erst 28 JnJll'e alt. Auch er m~terstutzte 
Gelehrte und Ki:tnstler, n,nne Seh iiler und Stl~chrencle; er 
liess eine für jene Zeit kunstvolle vVa,sserleitunß' d~r?h 
ein Druckwerk aus den Quellen unten <1m Berge ms St1ft 
hinauf machen, vermehrte die Kirchenpan:mente und starb 
am 24. September .1587, nachdmn er cl1e Freude erlebt 
hatte dass aus seinem Hause ];<1nrenz M<;1yr als Propst 
nach 'Baumburg· berufen w;1:·de ~md zwei andere naeh 
einander als Pröpste dem St1fte Suben vo.rsta~1dm~. . Ih;n 
überragt noch an Verdienst.en. um Ranshofen I~ .. chszl~~1-
narer und ökonomischer HmsiCht cl~r am 22. :M:a,rz 162? 
aewählte Philipp ( Vetterl), der von. semem ~chwacl:en V OI

gänger 15,000 1- Schulelen übcn;<~lnn. ~r tllg~e mc~t m1r 
diese sondern baute <:1UCh das Shftsgeb~mde ga.nz neu ~nd 
liess 'für die Kirche einen Hochaltar, eme ?rg.el und eme 
sch,V:ere silberne, vergoldete :ß1omtranz-;e. anfe~·tlgen .. W, ohl 
verdiente er die Verleilnmg der Pont1fikahen, ehe 1hm 
und seinen Nachfolgern im .J. 1627 wurde. Er ~tarb, .erst 
41 Jahre alt, am 3. December 1634 und e~·luelt ei.nen 
würdigen Nachfolger an Simon (.Zlleie1·), der seme ID~nker 
an die Universitäten Ino·olstadt und Salzburg sch1ckte, 
deren mehrere in sp~Ltere~I J ahreu. Schriften theologischen, 
asketischen oder philosophischen Inhalts verfassten. T1:otz 
der grossen Kosten, die Krieg, Pe:-;t und Hagel dem Sti~te 
verursachten, baute er doch BnmhauR und Oe~onom~e
aebäude sowie eine 350 Schritt lange uncl380 Schntt brmte 
Mauer z~r ~infassung des Obstgartens und eines Buchen
wäldchens, wo sich . die Kanoniker zu ,ergehen pfieg~en. 
Sein am 17. März H\ß5 w'w~i.hlter Neffe Benno (JYleur), 



58 

<!-e.r se~b:st . ~ine ~i~toria ur~iA Brunoviensis · verfa,sste, be
rewherte dw Brbhothek nut seltenen Manuscripten und 
r;~~hr als ooq g-edruckten \V erken aus den verschiedensten 
] ~~cl~ern, err~chtete yhilosophische und theologische Haus
stuchm~, erwn·kte die Aufnnhme seines Stiftes in die late
r~t::cns~sche Kongregation und liess eine noch vorhandene 
prachtrge Monstranze anferticren 6 1/, Pfund sclnver aus 
G?ld und Silber mit mehr ~ls 

1

700 
2
Edelsteinen he~etzt 

rm~ 1~ Hinglich runden Bildern verziert, welche die Ge~ 
hmmmsse des Hosenkranzes vorstellen Emails auf weissem 
rop1em m:d gelbem Grund, ~"tm Griff das Wappen de~ 
Strftes, em weisses Kreuz in rothem Felde unten am 
Postamente vier Bilder die Taufe Jesu die Fu~swaschuno· 
d Ab 

. ' ' . ~' 
?'s endmahl und das Mahl zu Emaus vorstellend. Auch 

em kostbareR Velmn, mit dem Bilde der unbefleckten 
J_ungfrall: Marii:L auf S_eide mit Gold, cl~:"ts er ~tnfertigen 
hess, 'Yird noch gezergt. D~t er im J. 1687 resignirte, 
fol~te. rh1n .!vo (aus . der adeligen Familie der Kurzbaur), 
der em. schones Kabmet von Alterthiimern, Kunsts~tehen 
N ~turahen u~d Haritäteri anlegte und für die sehr zahl~ 
rm~~1en W~dlfahrer zu den Andachten der im J. 1623 ein
gefuhrten. Erzbruderschaft d~:;; heil. Rosenkranzes ein eige
nes ~osprz baute. Unter semem Nachfolger Augustin I I. 
(Panser, _1715-1741), der die Bibliothek bedeutend ver
meh.r~e, hess der ~anoniker \i\Tilhelm GanB böck, ein vor
~l·eff hcher Composrteur mehrere auf die Kirchenmusil~ 
bezügliche Werke druck~n. N' ach dem Tode seines zweitm~ 
~ a?hfolgers am 13 .. Februar 1784 wurde unter grossem 
z.wrespalt der Kanomker gewählt Johann Nepomt~;k (Kierl), 
e~n schwacher Mann, unter dem das Stift in jeder Hin
Sicht h~rabsank. Schon zwei Jahre vor seinem Tode am 
20. ~pnl 1_809, z~:ihlte das Stift nur mehr 11 Kapitul~ren. 
Da 1m Fnedensschlusse dieses Jahres das Innviertel an 
~apoleon war abgetreten worden, kündigte am 4. Juli 1810 
em Abge~rdneter der französischen Regieruncr den Kapi
tularen ehe Aufhe):mng c~es Stiftes an, die Bayern, an 
welches d~:"ts Innvrertel rm September 1810 abaetreten 
wurde, am 26. October 1811 vollendete, indem~ es ein 
Ende ~achte dem Zusammenleben der noch vorhandenen 
~~-ar~omker, welche eine Pension von 600 1- zugesichert 
c 1.lue lten, welche aber dann um 100 I· vermindert wurde.-

5H 

· Das 400 österreichische Joch umfassende Stiftso·ut an 
Aeckern, Wiesen u. dergl. wunle um 60,000 l ~n den 
bayerischen General Grafen von Montjoie verkauft. 

(Franz X. Pritz, G_horherr von St .. Florian: "Geschichte 
des aufgelassenen Strftes der reguhrten Chorherren des 
heil. Augustin zu Ranshofen in Oberi)sterreich11 im 15. Bande 
des "Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellen1

' 

mit Benutzung eines hfmdschriftliehcn "Antiquarium Rans
hofianum" von dem. im J. 16G5 ver:,;torhcnen Stiftsdechanten 
Hieronymus Mayer.) _ 

Ein anderes Stift reg-ulirter Chorherren im Innviertel 
wurde zu Su hen gegri.{ndet im J. 1142 von Altmann, 
Bischof zu Trient, wofür chts bis :mm Jahre 1514 selbst 
regulirte erzbischöfliche Kapitel zu Sttlzhurg die Pröpste 
durch drei Jahrhunderte bestellte, wiewohl P~tpst Gregor IX. 
schon im J. 1236 für Suben freie \Vahl .des Propstes be
willigt hatte. Der erste im J. 1474 gewählte Propst war 

· Bernha'rd ( Huette1·), der diese \\r ürcle 19 Jahre bekleidete. 
Als Reformator machte sich um Buhen besonders verdient 
der aus dem Chorherrenstifte Ba,mnburg im J. 1501 be
rufene Propst Michael I. (Herevig), der im J. 1599 als 
Propst nach St. Nicola bei PaRi'<.tU kam. Der im J. 1679 
erwählte En1est Theophilus \/)clw1·re1·, Edler v. 1/'riesene_q,q) 
erhielt für sich und seineN achfolg-er von Pitpst Innocenz XI. 
die •Pontifikalien. Ein ruhmvolleR Andenken hinterlies~ 
sein im J. 1696 gewählter Nachfolger, Gregorii. (Raissaue1·), 
der das Stiftsgebäude neu herstellte, 33,000 I· Schulelen 
zahlte und 'für die Kirche viele Paramente und Silber
geräthe anschaffte, wie auch sein im J. 1720 gew~ihlter 
Nachfolger, Patritius (Ege1·bacher), dessen zweiter Nach
folger, lfTilhelm, I I. ( lVeber), im .J. 1770 den von seinem 
Vorgä~ger '· Ilde1~ho~s ~Sc~utlklmmmcr), begonnenen Bau 
der Strftslnrche m rt-ahemschem Styl mit. sieben Altären 
volleüdete, für die er auc.h eine herrliche Or&el anschaffte. 
Nachdem Üil J. 1779 das Stift unter Österreichische 
Herrschaft gekommen war, wtüde ~;chon im J. 1782 
der Propst zu einer Strafe von 100 Dukaten verm·theilt 
weil er in einer Vorstellun o· <tn die hohe Landes~ 
regierung zu Linz in einer St~eitsache weaen der nach 
Suben gehörigen Pfarre St. Williha,lcl geti,uss~rt hatte: "er 
wolle· ad smnmam seclern .-:"dpelliren", worunter man in 
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Linz d~n piipstlichen Stuhl verstand. Im J. 1784 wurd. 
?,as Shft •:ufgehoben; der Propst erhielt bis zu seine~ 
~od.e am ~2. J?ecember 1789 titglich 2 l Die Herrschaft 
'-'ub~n er~uelt 1m .J. 1792 der Generalvikar von Linz, Edler 
v: Fmeth, nach des_sen Tode im J. 1802 sie vom. Staate 
emgezogen wurde. Im .J. 1810 von Napoleon dem b<"Lyeri
s~-hen General Wrede geschenkt, besass sie dessen Familie 
b,1s .~855. Da kaufte sie das k. k. Am·ar und liess das · 
~eb<wde zu einer Straf- und Bessenmasanstalt fi.ir weib-
hche StrriJlinge herrichten. b 

pie Reg~1larkanonie 'rirnstein in Unterösterreich 
vermchtete em Hofdekret vom 7. Januar 1788, nachde111 
der letzte Propst, DorninikHs (Rumef), am 16. April des 
vorhe~·gegangenen Jahres gestorben war. Der erste Propst 
M~1·t'm, aus dem Choi·herre.nstifte yVittingau, war in di~ 
Stiftung des Otto v. vVeissau emaesetzt worden am 
2~. April.1410. - ~m .1. D~cember b1465 erlaubte" Pa~st 
Pn1s II. theser Kanome s1ch nut denen in Neustadt Rotten
mann, . Ghttz und zu St. Dorothea in Wien zu ei~er Kon
g~·e.gatwn nach dem Muster der vVindesheimer zu ver
eimgen . 

• c Gleichfalls ein Otto, der letzte Graf von lVIachhmd 
stl!t~~e \lm das .Jahr .1146 ein Kloster für Regularkanonike1: 

zu S::"tbmch, wo er eme Burg hatte, von wo sie a.ber um 
116~ nac~1 \Valclhausen ~ogen. Unter den Pröpsten 
machte siCh besonders verchent um das Haus und das 
L.and der 43., Hm·mann (Portenre~tte1· v. Dimbach, 1577 
b1s 1G1~}· Der letzte Propst1 Thaddäus Flo1·id~ts (Ffon
wald), u bergab, n~ch der m1 J. 1784 ausgesprochenen 
Aufbebung des Stiftes, dessen Administration an den 
~ropst von St: Florian, der sie bis zul? Jahre 1 ?92 führte, 
m -vyelchem c~Ie Herrschaft zur Dota;twn des Lmzer Dom
kapitels bestimmt wurde, wonach chts von Propst Lcturenz 
(Vos, 1.647-1680) aufgeführte Stiftsgebäude abaebrochen 
wurde 1m .T. 1800, um das :Material nach Wien ~u ftihren. 

Im .J. 1785 tr:'Lf das Loos der Aufbebung auch das 
Kl?ster der . reguhr~en Kanonissen nach der Regel des 
~eil. Augustm zu Kuc·hber.o· am Wechsel wahrschein
l~ch gegrümlet gegen Ende 

0 

des 13. J ahrh~ndert.s. Die 
9horfrauen .. beharrten aueh im 16. Jahrhundert standhaft 
Im kathohschen Glauben 1.m.d in genauer Beobachtung 

Gl 

der Ordensdisziplin, wie dil: im J. 1562 nach landes
fürstlichem Wunsch durch den J>ompropst von Salzburg 
vorgenommene Visitation constatirte. Jedoch das · V er
möaen litt grossen Schallen durch lJcnachba,rte Herren, 
bes~nders d.ie von Kranichberg. Ende des J::thrhunderts 
lebten nm mehr drei Chorfmuen, von welchen die Oberin 
auch noch starb im J. 1606. Nun lmm im J. 1608 als 
Vorsteherin ins Haus Katharina Lichtenberg er, aus der 
Kanonie zum heiL Jakob in \Vien. Unter ihrer Amts
führung traten mehrere Junghauen au.8 den höheren 
Ständen in dieses Kloster ein, welche ~:msehnliche Am;
steuei'n mitbrachten. Als dann im J. 1G20 ein Bürger 
von Kirchberg, Andreas Baumgartner, das Kloster zum 
Universalerben einsetzte, konnten die nothwendigsten 
Bauten aufgeführt, die dr~ingendsten GHtubiger befriedigt 
werden. Nachdem J akobina Pollinger den Hest der Schul
den getilgt, die verpfandeten Grundstücke eingelöst und 
einige neue Güter angekauft hatte, lebten die Chorfrauen 
in geordneten Verhältnissen ruhig mLch ihrer heiligen 
Regel bis zur Aufhebung. 

c) In den übrige?~ 10ronländern. 

Im J. 1212 errichtete Erzhischof El)crlmrd li. von 
Salzburg bei der Kirche des heil. Antlrct"ts im Lavant
tbale eine Stiftung für Regularlntnoniker nacl1 der Regel 
des heiL Augustin, deren erste vier von Salzburg kamen, 
welchen der Erzbischof seinen Kaphm J11ried1·ich Schalle1· 
(Schralle) als Propst vorsetzte. Als 16 Jahre spn,tcr Eber
hal4d bei Papst Hon01·ius III. um die Erlaubnis anhielt, 
zu St. Andreä einen Bischof~sHitz erriehten zu diirfen, gah 
der Papst dieselbe unter der Bedingung, dass der Propst 
von St. Andreä mit seinem Conventc einwillige und dieses 
Stift dadurch keinen Schaden lei1le. So kam es zur Grün
dung des Bisthums St. Anclre~i im L<wa,ntthale, in dessen 
Stiftungsurkunde vom 10. Mai 12:!8 Eberhard IL bestimmt: 
"ut praepositus et capitulum S. Andreae Lavantinum nullo 
unquam tempore sibi vindicet episcopi electionem . . . 
praepositi autem electio in ecclesÜL S. Andreae ad capi
tulum lavantinum sine cujuslibet contradictione pertineat 
in perpetuum, de capitulo tamen nostro Salzbrirg. tantum-
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modo et non aliunde licebit eis personam assumere, quam 
secundum Dei timorem siui vidm·int expedire". Diese 

. Bestimmung bezüglich der vVahl des Propstes des Chor
herrenstiftes . wurde allmählich so ausgelegt, dass die 
Dechante des Salzburger Iütpitels das passive \Vahlrecht 
hinsichtlich der Propstei zu St. Andreä beanspruchten, 
wozu erst einer aus dem dortigen .Kapitel solle gewti,hlt 
werden dürfen, wenn jener die vVahl nicht annehme, was 
mi~ der Zeit regelmässig geschah, wahrscheinlich von der 
Ze1t an, ah; unter Erzbischof Mattlütus Lang das Kapitel 
zu Salzbnrg stLkularisirt wurde. Im J. 1234 vermehrte 
Eberhard <lie Einkünfte des Chorherrenstiftes mit der 
Bedingung, dftss es immer aus acht Priestern, zwei Dia
konen, zwei Subdiakonen und zwei Akoluthen uestehen 
sollte; und im J. 1244 verlieh er dem Propste das Archi
diakonat übm· a,lle zum Lavanter Bisthum gehörigen Kirchen. 
E_iner der ansgezeichnetsten Pröpste war Pilg1·i1n II. (1373 
b1s 1405); am längsten wai' Propst Johann (Gambazi), von 
1619- 1662, dem Papst Urban VIII. für sich und seine 
Nachfolger im .J. 1625 die Pontifikalien verlieh. Der 
letzte Propst des Regulardomstiftes war B'mnz I I. ( Georg 
1liessner, 1760 -1798), er hinterliess bei seinem Tode 
dasselbe, 1vohl nicht nur durch seine Schuld, in so miss
liehen Vermögensverhältnissen, dass keine neue Wahl 
Rtatthaben konnte, wie schon einige Jahre keine neuen 
iviitglieder <1ufgenommen worden waren. Das noch 1ibrige 
Vermögen 1vurde im J. 1808 zum Religionsfond ge
schlagen. 

Zu F o r b es im Endweiser Kreise gründete . ein Stift 
regulirter Chorherren nach der Regel des heil. Augustin 
um das Jahr 1454 Peter Reichsritter v. Linden, das in 
der Folge die Sehicksale des im .J. 1367 von den Brüdern 
Peter, J odo k, Ulrich und .J ohann v. Rosenberg flir acht 
Itegularkanoniker, deren Zahl im J. 1380 auf 18 und fi:i.nf 
J a.hre sp~'Lter noch um drei vermehrt wurde, zu \V i t t in g a u 
gegründeten Stiftes, dessen Pröpste im .J. 1387 von Papst 
Urban VI. die Erlaubnis, der Pontifikalien sich zu be
dienen, erhielten, theilte. Aus beiden Häusern mussten 
die Kanoniker ziehen zur Zeit Wilhelms V. RosenbeTg, 
der um das Jahr 1566 Jesuiten- daselbst einführte, jedoch 
nur für kurze Zeit; denn im J. 1631 wurden die RegulaT-

k 'ker· wieder einO'esctzt, so j <~tloch, cbss der Propst anon1 o 1. _\ 1 · · t t· 1 

1 . Kanonie Klosterneuburg t 1e _ ~'1( 1111111s -ra 10n oer zu 

F
e er·b ' und Wittiilaau gehörigen Uüter führen sollte, was 

or es o . c• . 1 l bt 1' K '1 
ha. h bis zum Jahre 1664 .• ~elt 1er e en c 1e anomKer 

aesc · B f' l · A fl b · ob 'd . Häuser ruhiO' Ihrem )eru u ns zur u 1e nng 1m 
er er . . b , .. . 1) 1 · · ·f' 1 · .J. 1785, wobei üwe q-uter zum .~e 1g10ns onc emgezogen 

wurden, der sie zwm .Jahre spa ter an J ohmm Prok op 
Reichsfürsten zu Schwm·z~nbcr~ •erl-;'Lu~te. .. .. 

Zu Fulnek im Neut1tsche111er J\..r~Ise :M~Ll;rens ?n:n
dete der damalige Grundherr, Benechkt v. Iua'':~L.r, 1m 
J. 1389 zur Ehre unseres Erlösers und der a~lerhmhgsten 
Dreieinigkeit- ein Kloster fiir Ht~gulcwlnt;lom_ker, üesse.n 
Pröpste im J. 1672 von Pa,pst Clem_ens X. ehe Erlaubms 
zum Gebrauche der Pontifikalien erln.elte~L Es wurde a~lf
gehoben im J. 1784 und die s~lmmt.h~h ü1 k. k.. Schlesr~n 
gelegenen Besitzungen zog der Rehg10nsfoncl em, u;11 sre 
nachher unter . dem Namen Güter Luk und Pe~rowitz an 
den Besitzer des Dominiums Fulnek zu verkaufen.. . 

Im Januar des Jahres 1785 wurde verfügt <.he- Auf
hebung der Regularkanonie zu Gr i es .s, .nächst B~zen, 
wohin sie ums Jahr 1417 von der "Kmserau"·war uber
tragen w01~den, als Wass.ergiisse und cl~1s Austrete:I des 
Talfers Gebäude und Besitzungen der un~ c~as .Jal~r 1160 
durch Graf Arnold von :Marareit nncl b-re1fenste111 und 
seine Ehefrau :Mathilde enb~mdenen Stiftung verwüstet 
hatten. Den Gebrauch der Pontifikalien ha.tte c~fm Pröpsten 
von Griess das im J. 1690 der btera.nensrschen Kon
gregation einverleibt wurde, schon .J olmnn XXIII. bewilligt 
und Martin V. bestätigte es. 

Zu Gurk in Kärnten hatte Emma, venvittwete Gräfin 
von Friesach um 1042 ein N Olmenkloster gestiftet und 
nebenbei zu~ Unterha,lte von 20 Geistliehen, welehe den 
Gottesdienst besorgen sollten, CHite~· ge:vic~met. Als nach 
einiger Zeit die Nonnen wegen Lmngl\mt 111 Beobachtung 
ihrer Regel waren aufgehoben worden, kamen Regular
kanoniker an ihre Stelie, die, seit Erzbisehof 9ebhard 
von Salzburg mit J:l~rhtubnis des Papstes Ale~ande;· II. zu 
Gurkein Bisthum erriehtet hatte, desselbcnKt1prtel bildeten, 
dem Gebhard das vVahlrecht des Bischofs, jedoch im 

. Bei~ein des Erzbischofs. von Salzburg, zusprach, was jedoch 
in der Folge. beschr~inkt wurde auf einen Vorschlag von 
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drei Personen ~tn den Erzbischof, was dann ttllmLUllich 
zur E.rnennung .des Bischofs durch diesen führte. Dieses 
"a~ehge pomstift Gurk, welches im J. 1779 von der Kai
sen~ l\fana rl'l~eresia die Dekoration des noch jetzt seinen 
Kap1tuhtren eigenen Brustkreuzes erhielt wurde erst im 
J. 1787 sUJmlarisirt". ' 
. Direi Jahre V?rher war Ltufgehoben worden das regu-

hrte Chorherrenstift zu Aller-Heilio-en in Olm-Li.tz in 
welchem gewöhnlich 13-H) Kanoniker lebten nach den 
Statuten der lateranensisehen Kongregation. N lteh der 
~~-ufhe~)ly~g. wurde das Stiftsgebäude zu einer Niederlage 
fur nulltansehen -Bedarf verwendet ums Jahr 1814 aber 
ab.getragen. Gleiches Schicksal hatte die Kirche welche 
seit. ca. 1G77 mit schönen architektonischen Arbeiten von 
Balthasm: :F'ontana, sowie mit meisterhaften Stuckaturen 
war verz_wrt worden und einst namhafte Kostbarkeiten 
hatte, dw ;.~um The~l seit 1571 im Olmützer Rathhause 
verwahrt, ~rst 172.6 . der Propstei ausgeliefert wurden, 
darun~er nut Edelstemon und Perlen besetzte Humerale 
und ~me I~ful .mit Pe~len und zwölf Goldsternen geziert. 
U ebngens 1st d1eses Stift gewissermassen eine Fortsetzung 
des Konventes, welchen Peter Gelito, BischofvonLeitomischl 
dam: von Olmütz, im J. 1371 zu Landskron in Böhme1{ 
ges~1ft~t ~ut~~e, unter ander~ auc~1 mit der Verpflichtung, 
das",. ehe zwolf Regularkanomker 1m Kloster sechs Kranke 
a~f Ifire Kosten. ve!pfiegen sollten. Im J. 1421 wurde 
namhch das St1ft m Landskron von den Husiten ver
~vüstet, nachdem sich die Iüuwniker auf ihre Besitzuno-en 
m l\'Hihre:1 gerettet, die mit den inzwischen einem gleichen 
L?OSE) he1_mgefrtllenen Ordensbrüdern der Kanonie in Pross
mtz veremigt, im J. 1434 sich in Olmütz niederliessen. 
Dort wohnten sie in einigen von ihnen erkauften HLiusenl 
~~r Vorstltdt, die sie um 1493 gegen die mit kostbaren 
K1rchengeriithen ausgestattete Aller- Heiliaen- Kapelle in 
der Vorburg und zwei anstossende Vikariatshäuser dem 
Olmützer Domkapitel abtraten. Im J. 1500 genehmin-te 
dann Papst Alexander VI. die U ebersetzung ·der Lands
kroner Kanonie nach Olmütz. 

.. FünfJahre später bestätigte Papst Julius II. die Stiftung 
fur Regulark::moniker nach der Reael des heil. Auaustin 
zu P ö ll a u in Steiermark, die über Anordnung· des Grafen 
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·· 1 St Jo"r·g·en und Pösing.· de~Ben Test<Mncnts-Christop 1 zu ... · u , • 

exekutor Johann Freiherr Y. Nenh1J1:g, 
1 

der Bm~1t 'lf~eü1wr Schwester Elisabeth v~nni1h_1t wa
1
r, nut c eren 

1 
e11K~ e )~

sorate. Die ersten Iumomker, .::arnen ttus c er . anome 
Vo;au unter Ulrich, Grafen ron ~mtdlllaJilU'';..l.??'( als _Propst, 
dessen Nachfolger Johann I,Mtstlbet[fer) l\.omg _S~gm~nd 
von Polen von Papst Leo X. im .f. l 517 d~1s Pnvllegmm 
der Pontifikalien erwirkte. Ans <leu tolgenden Pröpsten 
mag erwähnt werden der am 2\). Apnl 1600 ve~·s~orbene 
Pete1• Muchitsch, der mehrere .Ta~u·: rmch Adnu~ustrator 
des Seckauer Bisthums w<Lr und euuge Schnft.e1~ m Druck 
o·ab die, sowie die protestantischen Gegen~chnfte1_1, auf
~eflihrt sind in der "Bibliotheca librorum C+ennamcormn 
~lassica", durch :M. Georgium Drandiuin(_Fntnkfurt a. M. ~611, 
S. 185 und S. 330). Das Jahr 1785 hmchte auch dwse1· 
Kanonie, zu der auch die vielbe,.;uchte nahe \Y nJlfahrt:
kitche "Unser Frauen Berg" gehörte, dereiX1~1Bes~chern 1

1
1
n 

der Woche vor Pfinasten Par)st lnnocenz ~· . emen vo -
0 u kommeneu Ablass aewti,hrt h~1tte, den ntergang. 

In der Prage~ Neustadt lmute Kaiser Karl IV. im 
1 J. 1351 eine prächtige Kirche, deren ·Wölbung bewunde_rt 

wurde weaen ihrer weiten Spmmung, und ebne ben em 
Kloster fi:i.~· Augustiner-Chorherren, "Karlshof", das von 
den Husiten im 15. J n.hrhundert schon fast zn Grunde 
aerichtet sich doch erhielt. hi~' znm J:thre 1785, wonach 
Josef II. Aas Stiftsgebäude "zn einem allgemeinrn Siechen
hause für 300 Individuen" bestimmte. Am15: Februar 1611 
wurden der Propst Kaspar Tscheppl, der Dechant Melchior 
Hofmann und noch ein Kanoniker, da, sie sich beharrlich 
weiaerten die Kommunion unter beiden Gestalten auszu
theilen, ~on den Ketzern :tufs Orausamste verstümmelt, 
und getöd.tet. 

Gleichfalls im J.1785 wurde aufgehoben das Augustiner
Chorherrenstift zu RottennHtnn in Steiermark, das übri
gens seit dem Jahre 17.36, nachdem es 25 J c.Üll'e von Vorau 
war ad.ministrirt worden, nur mehr Dechante, die k. k. Ad
ministratoren waren, als Vorsttinde hatte. Kurz vorher, 
im J. 1683, hatte der 17. Propst üieser Kanonie, die, von 
dem k. Amtmann· und Bürger zu Rottenmann Wolfgang 
Diez ums Jahr 1451 gestiftet, ihre ersten Bewohner mit 
.Tohann .Jung v. Dinkelsbühl aus dem Chorherrenstifte zu 

Ein Chorherrenbuch. 5 
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St. Dorothe~~ in 'Wien erhielt, die Bewilligung zum Ge
bmuehe der Pontifikalien erhalten, .Johann Albert (Kencll
mnyrl, an deRsen Bahre im .J. 1702 chLs Stift einen seiner 
besten Pr~ila,-ten betrauerte. · 

Die Regierung Josefs II. ma.chte ~weh dem regulirten 
Domstifte zu Seekau ein Ende. Dahin war mit Ge
nehmigung des Papstes Innoeenz II. im .J. 1142 übersetzt 
worden die für die Regulark"Lnoniker und Kanonissen von 
Adelmm v.\Va.ldek kurz zuvor zu Feistriz gemachte Stiftung. 
Bei Errichtung des Bisthmm; Seclmu durch Erzbischof Eber
harcl U. von S::üzburg wun1e die Stiftskirehe als Dom
kirche, (1ie I·Legularkanoniker als Domherren bestimmt. 
Der 20. Propst, Pete?" P1·eustngef, erhielt für die dasigen 
Pröpste das Privilegium der Pontifikalien. Hatten die 
Kanoniker unter Bischof \Venzel \Vilhelm (1668 -1679) · 
schon mit Hilfe des kaiserlichen Hofes durchgesetzt, dass 
sie vor Empfang der vVeihen nur vom Bischof selbst 
gep1iift wen1en dürften, so erhielten sie unter Bischof 
Rudolf Josef (1687~1702) von Rom im .T. 1701 .die völlige 
Exemtion, die seines Na,chfolgers .Josef Dominikus (1712 
bis 1722) Gegenvorstellungen nicht mehr rüekgl:tngig machen 
konnten. 

Eine Kolonie von Seckau bevölkerte zuerst die im 
.J. 1228 von Luitold Grafen von Wildon zu Stainz für 
Augustiner- Chorherren gegründete und dotirte Niecler-
1assung, aus deren Pröpsten hervorgehoben werden mögen 
der 17., Siqnmnä (v. Lambsitz, 14'"39 -1461), dem Papst 
Nikolaus V. für sieh und seine· Nachfolger die Ponti
fikalien bewilligte; der 27., Jakob (v. Rosolenz, 1596 bis 
1629), ein besonderer Eiferer gegen das Eindringen der 
Ketzerei; und der 31., Geo'l'g /'·iigf1·iecl (Freihen· v. P&h
linger, 166ti-1683), ,der die Einverleibung seines Stiftes 
in die lateranensische Kongregation erwirkte und den 
Neubau des H~uses begann, den seine czwei Nachfolger 
fortsetzten und vollendeten. Auch diese Kanonie musste 
eingehen im J. 1785. 

Schon im September des vorhergehenden .Jahres .war 
n,ufgeho ben worden das 'Stift der Augustiner- Chorherren 
zn Sternberg in :Mähren, gestiftet zu Ehren der Mutter 
Gott:s und Verkündigung des Herrn vom Magdeburger 
Erzb1schof Albert v. Sternberg im .J. 1371 für einen Propst 
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c1 14 Kanoniker. lm J. 14H~l crlanl1ü; Pap::~t Innocem Vlll. 
t:lm p .
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1
J(sten den Gebmueh <ler Pontifikalien. Sechzig 

( en I . H . Irl t 1 K' 1 
J 1..... vorher hatten ehe . nsüen \. o;-;_ er unc . n·c 10 zer-
. alll e . . 1~ '1 . 1 l 0, .. t stört, nachdem srch dre
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a fl"ehtet. Grossen Sehttc en rw üe l'll <.mc 1 c 18 ._c:. 1wec en rm, 
0 elculle 1642 den vor ihnen :-;ieh ftiichten wollenden Propst 
-we . r . . 1 . 1 ·1' 1 aefanaen nahmen, alle l\.ostbar .;:elten um ( 18 n~c 1 von 
den Stiftern herrührenden Sehnt.zf• erl)eu~eten, sowre auch 
die Stiftsaüter giinzlich ver.\vüsteten. Dre von 1776---:-178.3 
neu erba~te Stiftskirehe bhe.b 1~al'h (1t_~r. ~u±l1e~mng Pfl.trr
kirche das seit 1737 neu a.ufgeführte, Stlf~sgebaude_ w~rde 
theils ~eräussert, theils (die PrrLl~~~nr) für. ~w rf~tnge;stb~-~
keit als \Vohnung verwendet. Dre. <L_uf 2~0,696_/- lcmdt,d
lich aeschätzten Güter zog der Hehg10nsfon~1 em. (W ol~\Y, 
Kircl~liche Topogr~1phie von MtUn·en. 1; .Abt~l. 2. Bel.)_ 

Noch erübrigt von den der klosterf~mdh~hen R_egre
rung J osefs II. zum Opfer _gefallen:~: lianomee~ ehe .zu 
vVälschmichel in der Tnenter Dlüzesf~ '· gegr~u;-clet 1111 

J. 1145 von Ulrich, Grafen von Eppa.n, m~t Berlnlfe des 
Domkapitels zu Trient. Die ersten K~womk:r sol~en i~l~S 
St. Florian bei Salurns gekommen sem. Drese l\.anome 
dürfte im Verlaufe des 13. Jahrhumlerts untergegangen 
sein. denn der im .J. 1298 gew~ihlte neunte Propst, Josef, 
erhi~lt im .J. 1317 für sich und ,;eine N aehfolger, dass er 
eben auch zu St .. FlorÜ1n ;Üs Prop~t. mit ~llen. Ree~ten 
und Zuaehören emo·esetzt wurde. (So Manan m semer 
Geschi~hte der aa;zen Österreichischen klöstm·lichen und 

~~eltlichen Kleris~y beyderlei Ge,;chle?htes" p. Thl. 3. Bel.; 
während in der im vierten B<tw1 tmtgetheüten Urkunde 
vom J. 1317 der Trieuter Bischof \1:3l0-13ß7] Heim:ich 
von Metz aus dem Cistereienseronl(~n mir sagt: "eeclesu~m 
S. Floriani, prope Sa1nrm~m, qmw. sicut a frde di~nis 
accepimus, olim fuit ecelesm reFubr~s .... CUlJ?- _omn~bus 
bonis suis iuribus et pertinentu-.: nmversrs, spurtuahbus 
et tempor~libus, rite .spectm:tihus. rtd ea~d~m,, mom~ster.io! 
collegis et eonvenhn S. l\'hchat'lu; Orchms 8. Augustnn 
spo:p.te, libere et ex cert11 scientia in perpetuum, pleno 
iure supponimus, anneetimus et unimus".) Der 16. Propst, 
Jakob, aus Bayern, erhielt fii.r sich und seine Nachfolger 
im j, 1414 die Pontifikalien. Der 37., Anton ( Quetta cle 
Lili·is), brachte die Einverleilnmg seines. Stiftes in die 
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latcran~nsisehe Kongregation zu Stande und baute eine 
neue Kirehe, wie er auch das Stiftsgebäude erweiterte. 
Er star1) 1687. Im Januar 1785 wurde das Stift auf
gehoben. 

B. In Bayern. 

I~ Bayern wurde am 25. J<tnuar 1802 in der Staats
r~thssi~zung die Aufhebung der Bettelorden und zuo·leich 
(:lC Er~·1c~ltun.g jener berüchtigten "Churfürstlichen Sl~ecial-
1~ommisswn. m Klostersachen" beschlossen, welche unend
hehe~,Unheü ü!)e~· ~ayern gehracht hat. (Gams, Geschichte 
der Ku·che Chn:sh 1111 19 .. bhrhundert, 1. Bd. S. 474.) Sie 
h~·acht; aue!1 v1elen Kanonieen, deren in Bayern von 1050 
lf?1

1
s 11o0 he1 40 entstanden, ilen Untergang, we1che nun 

o gen: 
Au (in. OberbaJ:'eru, Landgericht Hag). Vom Stifter 

u,ncl der. Zelt <ler S~1ftu~g gibt Zeugnis die Inschrift eines 
~rabstemes der St1fts~1rche: "A. D. 1020 o biit Dominus 
Chuno Comes do Meglmg fundator huius m01msterii hic 
s,el?ultus et Adelhaidis Comitiss~t de Eppan Uxor eius." 
Se1t dem Jahre 1464 waren die Pröpste infulirt: 

N<t?h 1\ugsb_urg brachte Regularkanoniker ins Spital 
zum hell. Kreuz nn J. lH>4 der Bischof Ulrich Graf von 
'l~ennenlach. In deren Kirche wurde seit dem Jahre 1199 
eme .wunderbar "sub specie ca,rnis humanae" erhaltene 
Hostie verehrt, darüber mehrere Chorherren Schriften ver
öffentlichten. Der erste infulirte Propst war Anton (Be2tre" 
1573-1.605),. Eine zwe.ite Regular~anonie in Ar{gsbur~; 
zum he1l. Georg, "hat 1hrc Fundat10n her de Anno 1135 
von Vi:alth~ro Grafen von rl'übingen". (Sche11Z.) 

. D1e Propste des zu Anfang des 12. Jahrhunderts ge
~>tifteten Konventes von Regularkanonikern zu Ba um
burg (Oberbay.ern, Landgericht Trostberg) trugen Inful 
u;td Past~ral smt dem B:=tseler Konzil, an welchem der 23., 
J\ aspar Ebenhattser, the1lgenommen. 

Derselbe Graf Bereugar von Sulzbach welcher von 
P~pst Pa~eh:11 II. im J. 1111 persönlich die Bestlitigung 
semer ~t1ftung ~u Baumburg erbat und erhielt, baute 
auch d;e von s.emer Stiefmutter Irmengarde, welche in 
erster hhe an emen Cuno v. Mögling, Vogten von Au und 

Gars vermä,hlt war, im wilden \iVal<1gebiete von B erc h te s
: ad ~n ( Perthersg<:tclen") erbaute lütpellc zum heil. Mrtrtin, 
~ohin si~ vier Kl~usner berufen hat!:', :t;U einem Klo:ster 
für ReO'nla,rkanomker um, dessen Iurehe zu Ehren des 
heil. Jo"h<tnnes deR Täufers nnd <les heil. :1\.postelfün;ten 
· Petrus von dem grossen Gönner des kanomsehen Ordens, 
den er an seinem DomstiJte selbst einführte., dem Erz
bischof Konrad I. von S<tlzlJurg ( 1106-11.47, em Ciraf von 
Abensb~rg) eing~weiht wurde:· I>tpst Cali~t TL bestit~igte 
die StiftunO' in emem vom 7. Mm 1122 chttuten Sc.hrClben, 
das gerichtet war an Ebenvcin, <1er seit dem J ~thre 110~) 
die junge Stiftung Bmnnbnrg so gnt besorgt h:1ttc, daRs 
i.hm jetzt auch diese neue PHnuznng rmvertraut wurde. 
Er war von Raitenbuch gekommen, wo da,mals "vorzüg
liche Leinenweberei" getrie1Jen wm·<le, weshalb er auch 
hier nebst Getreide- den Flad1slMn versuchte, wie er auch 
von einigen Brüdm:n die g·leiehfaJ1s von llaitenbuch mit
O'ebrachte FettiO'keit kleinen I-LtusnLth zn Belmitzen und 
0 0 ' . . t b . zu dreheR, üben und ·verbreiten lie..;s. Eberwem s ar 1111 

J. 1142, und nachdem sein unmittelbarer Nachfolger Jiugo 
zur Würde eine~ Dompropstes nac-h SnJzbnrg w~1r berufen 
worden· folrrte ihm im J. 1148 IIeim·ich 1., welcher von 
Kaiser ~"ried~·ich I. im .J. 1156 nelJst dem .J<tgd-, Fischerei
und Forstrechte im gfmzen da:'l Kloster umgrenzenden 
Walde und wo immer :tuf dem Grunde des Stiftes ttuf 
Salz und Erze aller Art zu bmwn, die Bewilligung erhielt. 
Balcl baute man nun ;1uf Salz an z'vei Orten: "im Tnva1"' 
und in den nordwestlichen Flöb;gründen des Göhls, wo
durch die Pfannstti,tte zu Schellenberg begründet \vurde. 
B. besass aber bald auch viele \Vc•inberge in Oesterreich. 
Deshalb erbat und erhielt Propst H•ttgo 11. (1201-1210) 
von Herzog Leopold im J. 1202 einen P1'eihrief zur maut
und zollfreien Ausfuhr itlles llerchteRgR<lischen GuteR und 
bald wurde ·"Einfluss öRterreichif.:eher Ol1hnt über B. 
sichtbar, woraus dann die Schirmvogtei erwuch~,;". Um 
die :Mitte dieses .Jahrhundert:'\ erhielt Propst Jkinrich III. 
(1252-1257) von PrLvst A.1ex<m<h~r 1V. für sich und seine 
Nachfolger die Pontifibüien. Sein zweiter Nt1ehfolger, 
Johann (aus dem alten, a.ueh in <1er OLerpfa,Jz begüterten 
Gesehlechte der S;1ehs zu Sa.eh"enan, 1283-130:-n erhielt 
durch den Bisehof HeinriC'h V \·nn Hrixcn, der bf)i A<1c> 1f 
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in vorzüglicher Gunst stand, von diesem die Bewilligung-, 
dass der Propst von B. "über des Stifts Güter und Unter
thanen, worüber ihm die Civilgerichtsba,rkeit g·ebührt 
(seit 1104), ·durch seine Beamten auch da.s Blutgericht 
mtch dem gemeinen Rechte ausüben könne, wodurch die 
lteichsunmi-ttelbarkeit des Stifts vollbracht "\Yard". Schlimm 
erging es dem im J. 1377 erwtihlten Propste Ulrich 1. lV~dp). 
Im J. 1381 überfielen ihn einige seiner Chorherren und 
::;chleppten ihn in einen Kerker 'des Stiftes, aus dem ihn 
wohl -der Erzbischof Pilgrim von Salzburg befreite, jedoch 
gegen Verzicht auf seine Stelle. Ulrich ging nun nach 
Bayern zu Herzog Friedrich, der seine vViedereins.etzung 
;r,uerst dmeh Vorstellungen versuchte, als aber ehe ver
geblich W<tren, im Frühjahr 1382 durch \Vaffengewa;lt. 
Er kam darüber auch in Krieg mit Salzburg und B. 
stc:md nach der Beilegung des Streites durch Schied"
";prueh de:; Bischofs Bertholcl \V echinger von Freis;ing im 
.J. 1384 "verwüstet und·· öde da, aJler Kostbarkeiten be
muht". Die Urkunden wa,ren grösstentheils verschleppt 
oder vernichtet worden; die Schulden unerschwinglich 1 

<mgewachsen. Das Stift h<ttte damals nicht mehr als 
1000 lVIark Silber Einkünfte. Die offenkundigen Schulden 
betrugen 44,000 /., die Jahreszinsen davon mehr aJs die 
Einkünfte. Bei einer näheren Untersuchung tmt aber eine 
Schaldenma;;;:-;e von 128,000 l hervor. In dieser L~tge baJ, 
Propst Konmd (seit 1384) dl~ll Erzbischof Pilgrim flehe~t
lich, die Y erw<1ltung des Stiftes zu übernehmen, ·wozu siCh 
d.ieser im J. lB89 bewegeu liess. Aber auch chnn noch 
verlor Konntü den lVIuth, sich zu behaupten, und sah die 
Einverleibung seines Stiftes an das Erzstift Salzburg als 
das einzige l=tettungsmittel für üasselbe an; und wirklich 
wurde diese Einverleibung vom Papste Bonifaz IX. im 
.J. 1393 best~'ttigt mit dem Beifügen, dass das Stift von 
1000 lVIark Silber Einkünften ein 'l'afelgu:t der Erzbischöfe 
sein, jedoch die Zahl der Chorherren und Dienerschaft 
nien1-als vermindert werden sollte. Der deutsche König 
Vvenzel besttLtigte diese, Einverleihung im J. 13H8. Die
selbe fiel den Herzögen von Bayern, besonders dem Herzog 
Steplum zu Ingolst.adt höch . ..;t empfindlich. Sie 'vandten 
sich deshall> ·wiederholt an Kaiser und Papst. \Virklich 
ea,ssirte Boni Llz IX. am 24. Februar 1404 die Inkorpora-
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., i~ , fö··1rtlic:h. [ tl(l so n~rzichtet.e 140~1 
· B ·clüeso M 011" "- ·. · B 1· · t1o·e•1 tlOn er. . o. EbPrlnrd III. nntPr w~wlssen 0( mg u o., 

(ler Erzbischof .. tJ' ' · tHl ..;etztt• Peter Pienzenauer iÜs 
. d' In1~orpOic1 .ron n . . . . J 14"19 el· auf Ie '-. . D eh schon nnh•r semem nn . •)'-' . -

.30 Propst em. 0 
T 1 ,.

1
, 1 [ i 1_ "Jtuw~) enb<Ltnde_n . '' ·1 folo·er uO ~alo" . . ·. , . , . Il 

wählten 1"tl;C 1 0 .t '.l.. S·tl•,]J·Lll'"'ül' I•:rzlnsc.hof Joh_a.nn .. · · k ten m1 < Pm ' < " ,.., · r· 1 
Schwi.eng. ~I D·t w'~tmlte sielt c1ei· Propst nae~ \\ l:n u~l: 
v. Reisber~. " '7 dem Herzog· Alhr:eht V·.' (he H_el
versprach llll J. 1~31 · ·f' ewio· und unwHlerrufheh ~tls des 

.. on OesterrelC 1 au "' l 1 u•n 'ZO~e v ." . .. nd Beschinner anzuse wn m:c. z . ~ 
Stiftes }..Jrbvogte ~. 1 ·1' ·h 7.wei Leithunde und zwei FaJ
Merkmale cles~en J<L u. ~c , . woo·eo·en die Herzöge ver-
ken gegen vVren, zues~~~~~~eu;,n sclü~men an Gütern m~d 
sprachen, das N Go~t 'v~o·tei, nicht zu be::;chwer~n .. Set~l 
Leuten und e:s mr o. 'L ~ Jrechtinger 144b-1473J, 
N a~hfolger, Be1_'nh~r~l. ~;· TiL et~t;tenn l. o;to.ber 1;55 ~lie 
erhrelt. von Papst ?(~hx~ lt des ErzlJischofs semer ,, llnu·Ie.u 
Exemt10n von aller T~Wi1 

1 
··. . Konvent di1S dmmt 

und Officialen für srch mul· _seu~et•n(.lO·IIl Stifte' verbundene 
F. klo··ter c tt:4 m1 · ' . . 

ver:bundene . rauell: o· s. 's~e~le. lnteresfmnt ist eme Bulle 
Sprtal und t"tlle Em:M:~~1\47~ wo,lnreh dem Dompropsten 
Sixtus IV. vomf13t .: 0"8 1 wm;de wenn er bei anzustellen
zu Salzburg au ge rat? 1

1 t·· Arl. -·.t'( .. ),.,"l. '.) .. '"~S im Stifte fände, 
U t } 10' lUC l '-' · :-; · .~ ,..,'- · , · · 

d~r n ~rs~c lUI o . Y~·aJt )~tpstÜehcr y ollkomm~nne:t 
dessen Emnchtung m .\. E' l 147 ''-148GI nut sei-

b t··t'aen wie Prop:-;t 1rasnn~s \ ·> . 'I d' . 
zu es a ~o '. l t n h;tte W<1S aueh gescht~b. . n . rest~l' 
nem Kapitel ge Je e . l es'aat. '1uocl monitstenu_m pnte-

.. stlichen Bulle wn·c g · ' o ' · '' · · · 1 pap . · . . · .,ti' t ])el~ ill ins nnteposlt.nm, ac q_uem 
larum et rns10'ne exr::; ~ ~ 1· t f' ·1· "U'1 

C 9 . t - t' . e ·tinet t1G reo·a Ia e , CUl c1 1! < 
bonorum adnums nt 10 p ol . . . ' t ~ . , . . t t alius 

b Imperatore Romanorum nmue~hct .e reCI}nl,, u 1 T 
~ ... ·.· cel)·s· ac ca.nonicos '1m dunttwat c e no )l lUl~l 
unpern pnn .r , t' .. ~·~e l··or1s11everunt .J, · · t 'l't• ·· o·enere prO('l't:'<t ·1 t·~..;~ · · ' 
milrtum e nn I an o . . f' .1, t' , . " Des Era.smus 

rima aeva momtstern llll( c1 ]l)lll, . . ; . -, ..... , ] 
p l f l l elli'S"tlnen unserm helCh::;fnr:oten unc. Nac1 o ()'er rem ' " • · 149ß' r eben a~1däci{ticren Propst Ul1·ich;' ( Pcrncnter, 14SG

1
- ~· ) 

ble. scheini()'t Kai~er lVbximi1iml chl. 0. Augus~ 1491 c ei]l .ul~u~ 
0 11 t'" -l t E't1s··so··1nO'er un< c r er )fan()' von 390 Goldgu c en. nr ae 1,~ ·.o•. o . . ·· .. ·. ()' 

IR •t 0
• f ein halbes Jahr 111 dc•r J; ehd_e gegen. che Komoe 

er er au \. f 1 · R chstao·e zu 
von Frankreich nnd Böhmen. . f u ~ c em Cl R c .0. J 
W . 'm J 1521 wurde B. nut zwei Mann zu OStS unc. 

onns 1 . . u . . t ').,._1 c.l.'Jo·c•-r-lO'<m Das Wft.l' 34 zu Fuss in cht? n.nwll1'4l1la l'Lr·' " lo ,u < ·-=- · 
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in: Jahre vo~ c~em Tode .des. Propstes Grer;or (Rainc1'), 
seit dessen Reg1erungsantntt (ml J. 1508) ehe Ausschrei, 
bungen zu den Reichs- und KreistaO'en reO'elm~i,ssiO' auch 

l 
1; b b b 

<:tn <- :n .r:"'·ür>?tpropsten von B. gelangten. Sein N~tchfolger, 
Woln;ung I. (Lenbe'rgm·, 1523-1541), gab den Holzhancl

werkern, 1velche sich unter dem Schutze des heil. Seb:.tstian 
vereinigt h:.ttten, im J. 153G unter Berufung auf das alte 
Herkommen die ·erste Hti,nd werksorclnung. Der nach sei
nem Tode gewählte Wollgang II. (<tus dem alten bayeri
schen Geschlechte der Griesst~Lttm; zu Haslach) uegann 
den Bau einer· neuen Salzstfttte zu' Frauenreit und im 
J. 1558 wurde wieder ein neuer Salzbau, der Frauenberg, 
eröffnet. Da, das Frauenkloster am Anger, weiches im 
.T. 11i'>9 zuerst urkundlich erwliJmt wird beinahe aus-

. ' 
gestorben und in grossen V erütll gerathen war, brach er 
dessen JVümern völlig nieder und schluO' die Renten zu 
denen seines Kapitels. Dagegen erbauteo er an derselben 
Stelle eine neue Kirche und einen Thurm aus Marmor 
tler vom mUhersteine gebrochen wurde. Steinhauer fan: 
den sich schon seit alter Zeit in B. \Volfgancr starb am 
14. Juli 1567. Bevor die Kapitularen den °bereits 1m 
J. 1558 zum Coadjutor benannten Jakob ( Pütrich) als . 
Propsten rmerkannten, musste er sich am 28. Juli zu 
einer weiteren Kapitulation" mit denselben verstel~~n. 
Auch er fttsste nach mehr tÜs 20jUJuiger Reo·ierUJIO' den 
Entschluss, sich einen Coacljutor wählen zu 

0

htssel~. F.Js 
sollte ein JVf::mn sein, der B. gegen "die Vorgriffe Salz
burgs" schiUzen könnte. Er bezeichnete den b<tyerischen 
Herzog Ferdinand, Domherrn zu Salzburg und Coadjutor 
zu. Köln, der, ein Sohn cl.es damals in Bayern regierenden 
\Vllhelm VJ. des Gottseheren erst 12 Jahre ::Llt auch am 

J . 0 ' ' 
'27. 1.n:n 1591 gewiihlt wurde, w<ts Pa,pst Clemens VII. am 
5. Apnl .1593 bestätigte. Die Bevölkerung des _geschlosse
nen BezHkes von B. mag a,~,mals gegen 7 500 Seelen be
tragen haben. Ferclinancl nahm mLch Jakobs II. Tocl am 
12. December 1594 durch einen Stellvertreter von B. Besitz 
<Lls Administrator. Und damit begann die socr. kur
kölnische Administration" durch bayerische Pr~zd~ in 
B.., das e:·st i.m J. 172~ wi~cler einen Propst aus seiner 
JVIItte erhrelt m dem brshengen Dekan Julit{S Heinrich 
(Freiherr v. Rddingen), clessen-Bestätigung vom römi~chen 

, ·. -rchei1 Hofe erwirkt ·wnnle. Seine:'> Nachfolgers 
. un~ ,:m;~~;) Cajetan .Anto 1~ (Freiherr v. Nothaj't~, \VrLch?am-
(1 ~3 -

1 
'· An><Jn·nch (he 1:\ewt•(•lmgen der Jwangeh:,;ch-

keat na 1111en 111 ~'i '" · · ~"' ·· .· ) · · · •· h't D ' · t deren man in B. "chou u her :..000, z•:· 1 e. tt 
o·esinnen, .. f't· ... · 1·, ,;r"l·±e1·tro·rl11cr der· ~ r Zusmnnrenknn e, :-,01\ ll) l re '. <:; • 0 L 0 . 
Ihnen c 18 

1 11 t· ·1-. ><rc··l·r Z'll' '
1 ,.1>< · . . . er·boten wur1 en llll~ t. e ~~n ~ t. ·- · "' ~'iL •. -

Holzwitcuen v . . ' . ) - ·1· , .... ,. 84 Ir .. f 
l 

. · D1e er·stE•n wdche h \Cl rE.:-;:-cn, . . \.op e, 
wanc eruno. · o ' · • • K 
kamen ar~ 1. Juni 173:3 muJr Berlm, von w_o .em ~:~1-

. ·• 1 B war abcreordnet \Vonlen, und 1\Urden nccch · nnssar nac 1 . • · ' · o .. . A , , 1 • • , 

0 t es·e11clet Von dc11 nbno·en nsw,tnocren,, 
s preussen g · . o , '> J . ; 

0' .e:·1 · 800 lano·te der Haupttrupp ,un 1... .. · um 1ll 
unoe1a n ' to • · 1 tl "1t D·L ·Llwr ver Hannover an, von wo sw sH' 1 n•r 1Cl. en... < ', j., •• ,-

, h. 1· , Familien das er,vartete Lnteü .. ommul rücl.t 
sc rec ene . 1 ··] l" ·nr .• cl 'l'lrncren 
f l 0 

meldeten sie nch nae 1 nm 1se 1gen ,., ... n e . o · 
anc en, s . I . 1 ... Le ·oT·eh" 

von zwei bis drei Jahren ,.;ur J~n~na nne m < as m.nn. r:',~ · .\-
Gebiet, wo ihnen vorerst ±,rere \V ?hnungen. m de: no1~-

. l GeO'end VOll 1\ltclort ~tn o·cwresen WUl den, V Oll \'\ 0 re1c 1en o · ~ · o , · 1 " , · t 
nun ihre Holzarbeiten tLls "N ürn 1Jerger Spre W<l,itren \\Cl ' 

uncl breit verschickt wurden durdr Nürnl~~rger K<:tufleutc: 
_ Der im J. 1752 gewi1hlte 45. Propst, ~l1clwel Balthas.m 
(Graf -von Ch1·istallnigg), w.elcher, geb~lclet zu" ~?~n ~1:~ 
Collegium Gennanicum, glereh .m~~:h semm:_1 Regruunbs 
antritte den Bau eines neu~u B.r1J~r~t.hekge_?l':t~ud~s beg~nn~ 
erwirkte vom Papste Bene<hkt Xlv: rm.J.l 'oB_ em Kaprte!. 
zeichen: "ein golcl~nes .ovaJes .llet~mllon, das auf d(:I. 
einen Seite in Emarlle clre un hdied.te .J un~fr .LU, ~uf de1 
anderen den heil. Augustin zeigte uml an .•mern vrol~.tten 
Bande mn Halse <Yetra.gen wurdl~". Fünfzrg Jahre sp<Lter, 
am 26. Februar l803, unterzei~:hnete der 4 7 .. uml letzte 
Fürstpropst Josef J{onracl (Freiherr v. Schrofte;nberg, er
wählt am s: JVIai 1780; im .J. 17!10 <weh .zum Brschof v~n 
Freising und Regensburg qe':·iLb lt:', ~1ererts s?h:Wer kr<'LnJc, 
(
l

1
"e EntsacrunO'surkunde mlf <he wdthchc Reg1enmg von B. 

.l o o . · · 'I' 1 · 
Er starb ·am 6 .. --~pril 1800. fi,_u::. her. semem · o~.e 1m 
Stifte vorcrefundene l\Tobiliar an h.lmnodren, Kunststu~-k~D, 
Silberges~hirr und Ein~·ieht.ung aller Art be~rug~ emrge 
hunderttausend Gulden rm \Verthe mehr, a1s ehe. Schulden 
des Stiftes. Die berchte::ga!lü!dwn Herrschaften m O~ster
reich zog der dortige Hof ein; .iene in Bayern hheben 
dem Kurfürsten von Salzbnrg. Durch P~.Ltent YOm !1 .. Sep
tember 1810 nahm Bayern von B. Besitz. ("Ge~clnchtP 
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des Für<>tenthum..; B. und seiner Salzwerke."' Vom Ritter 
J os. Erm;t v. Koch-Sternfeld. SLtlzhurg, 1815.) 
. Das zu Bornried (in Oherbayern, Ldg. Weilheim) 
nn J. 1121 gestiftete Kloster ist besonders bekannt durch 
den nach ihm benannten Pa,ulus welcher Anfarws Dom-
1 . ' 0 

1e_rr m , ltegens hur:3', aber. als Gegner He_inrichs IV. -von 
semer Stelle vertneben swh m"Lch Bernrred beg~"Lb und 
d~tselbst d~:ts Ordenskleid nahm. Auf einer Reise mtch 
Rom s~"Lmmelte er die Materütlien zu seinem "Conuuen
tarius cle gesti:-J Gregorii", den er ums J~thr 1131 schrieb. 

. Zu Beih~trting (Lclg. Aibling) gründeten über An
ünngen. ihrer Schwester Juclith die zwei Brüder Megingoz 
U~lCl Gehoif a,u..; dem Geschlechte der Edlen v. Bihartingen 
em Haus für 'lie Regularkanoniker nach der Regel des 
heil. Augustin, !lessen Kirche mn 19. August 1130 zu 
Ehren des heil. .Johannes des Täufers eingeweiht wurde. 
Schon im J. 1~~1 findet sich ihm die nachher als vVaJl
fahrt weitberühmte und reiche Pfarrkirche Tuntenhausen 
nebst den chtzn gehörigen Filittlen einverleibt. D~:ts als
baJclige Bestehen einer Schule beim Kloster beweist so
dann d;:ts urkundliche Erscheinen des Pfarrers Hilclebrand 
von Bruck als Vorstandes derselben im J. 1244. ·Propst 
Johann II. erweiterte die Kirche im J. 1454 und erbaute 
den noch steheüclen Thurm, in welchem er die grosse 
Glocke aufhiingen liess, während die zwölf kleineren 1495 
unter Propst Ulrich IV. eingesetzt wurden. Im J. 1595 
wurde vom Ül'llinariat Freising, um zu sehen, ob sich in 
der Klosterbibliothek keine ketzerischen Bücher befinden, 
abverlangt ein "Catalogus librorum", den Dr. Theodor 
\V"iedemann in seiner "Geschichte des ehemaligen Stiftes 
regulirter Chorherren zu Beyharting" S. 161 mittheilt. 

Die_ Stiftung drei er Brüder von Irings burg zu B euer
berg (Oberhityern, Ldg. Wolfmthslmusen) für Regular
kanoniker best~i,tigte Papst Calixtus II. im J. 1121. \V enino· 
in seinem "Renntitmbt München" schreibt: "Propst Cor~ 
radus I. hat · thts Kloster mit köstlichem Kirchen-Ornat 
und Büchern a. 1315 bereichet, da man in selbiger Biblio
thec bei 3000 Stuck gezahlet, seynd aber in Feindszeiten 
meistentheils verzogen worden. Das Gotteshauss ist vom 
Propst Eherhardo a. 1630 von neuem erbauet worden 
1 • • h ' ,, arm sw 11 Altär befinden." 

Auf einer Insel des Chiemse l~ s, woselbst ein Kloster 
urkundlich im J. 789 hez~ugt üit, du,s ~ther i~u.12. Ja,hr-
1 undert aufO'elöst erschemt, so d a,ss nur enuge vVelt
(~eistliche si~h noch ch:tselhst bc~~·,1.nden, f~~lwte. der Erz
bischof Konrad I. von Sa~zl~urg WH2 ~L_nde~warts rm !· 1130 
reO'ulirte Chorherren des i1e1l. An~·nsbn cm, üeren I\.onvent 
Dgmkapitel wurde, a,ls Erzhi::;clw~· Eberhar:1 lL von Salz
buro· im J. 1215 das Bisthum Chu~msee stiftet~.' welches 
,.011°Bayern im J. 1807 aufgelö;::t, zehn Jahre spater durch 
das hayerische Concord~"Lt aufgehoben wurde. . , 

Nach Diessen (in Oberlmyern, mn Ammersee) hrach
ten di'e Kanoniker Graf Berthold YOn A~~de~hs und _Otto 
Graf von \Volfrathshausen. Au;; rl_er B1b~~-oth~k .cheses 
Chorherrenstiftes wurden am 17. Mm 180:3 fur ehe Staats
bibliothek zu München 1284 Knmmern, clarunter 404 In-
kunabeln, ausgew~thlt. (Bayari<t I, 882.) . r . , . 

Auch Dietramszell (111 Ohr~rb;tyern, lAg. V\ olflatns-
hausen) war durch ca. sieben J ahrlmnderte von Regula,r
kanonikern bewohnt, die lange Zr;:it mit Teg·~rnsee ver~ 
h~ndelten, weil dieses Kloster heluwptete, _rh1ss D1et~amszell 
"'uf rneO'ernseeschem Grund unter der Bedmgung se1 erbaut 
CO i b . . ~11 t• . 'I' worden dass jeder Propst cnm comnho 11.) .m 1s m ege~·n-
see er>;tthU ,~erden sol1te. Am G . .Kovemher 1G92 verghch 
man sich. (\Vening I, 128.) .. . . . ., . 

"Giwst (Gars in Oborh~tyc~rn,. _Ldg. Httg) w11l .~Je 
anno 7G4 von Thosilonc semer St1f~ung darthun (lm 

Beginn des 11. ·! ahr_hunder~s w~tren s1:~her Regu~arkano
niker dort) und 1st .Jenes eme an..;ehnhche 1~1)~e3 Canon. 
Reo·ul. S .. AuO'ustini; deren Ae1Jte perpetmrhche Ertz
Di~coni von dem Ertz-Stifft S;dtzhurg ernennet s_eyn~l: 
und dahero von sehr grossein n i,.-trid pro foro ordm~no 
muss erkennet werden. Die Kin~hr~n ftllda, so zwey gle1che 
Thurm ist weO'en Invention so gut(:r Pil1aren zu rühmen; 
inmitt~lst ttucl~ mit zersehieflonen Anb().nitä,ten ':orgesehen. 
Man z~thlet alld'a jetzigen fh~1Tn Uebsimn Ludw1g1 __ w~lcher 
Anno 1G08 den 30 . .Tunii eligiret worden, de~1 hu~ff und 
viertziO'sten Nutz-vollen Ahten." /So t~n ltO)sen nn "Nueleus 
ColleO'forum Regularium. Das ist: Historiseher Kern 'reut
scher"' Canonien und. Ahteyen der regulirten Chor-Herren 
des heiligen Augustini. Auf SeJh;.;tig-genommenen ~ugen
schein in ein Compendium n·rfcts"et.: Yon dem h.ayser-
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l~chen R.eichs-N otc:trio Johann Antoni Ma.ria, Schenz von 
Schen;merberg, .J. U. C. Wienn, 17.')4".) 
. "~n Heydenfelcl, zwei Stunden unterhalb Schwein
furt (n~ Unterfra,nken) stiftete die Gräfin Adelberada. von 
ßc.tnz eme PropRtei regulirter Chorherren des' Augustiner
~)lßens lOGO, die 1069 durch lJesoncleren Vertrag an den 
~1schof Achdbert von vVürzburg a,bgetreten wurde. Von 
den K?nventmtlen des Klosters wird uns blos berichtet 
<~itss Sie im ~~.uf tüchtig:er Mu:-;ikkenntnisse stttnden. In;· 
Bauern- und Schwedenknege wurde es wiederholt verw1istet 
~nd :t~ts&'eplündert; Gustav Adolf schenkte es der Stadt 
•vchwemturt. 1m . .J. 1717 wurden die Klostergebäude neu <Wf 
gelxt1lt." (B.nva~;ut 4 .. B. 1. Abth. S. 550.) "Der letzte Propst 
war lYiauntms .~clumd; 20 Kanoniker, a,usgezeiclmet <lnrch 
den ~nusterhaften \V andel, le hten in Heidenfeld, dessen 
h.errhche, ert>t neu und kostbrLr restanrirte Kirche durch 
emen gewissen von Pechmann abo·ebröchen und ein Vieh
;::;t;:tll chm:mf erbttut wurde." ((h"tn~s, l. c. S. 442.) 

"Dttss !-lü~·elwerd· (Oberbn,yern, Ldg. Reichenh~tll) 
von dem }<;rzlnschofe Konrad W<"Lhrscheinlich um das 
J a,lw 1140 als för:nliches Kloster ("der Regularb1noniker 
vom Orden de:-; he1l. Augustin") konstituirt und das Recht 
zur Pr[~sentation eines Propstes dem Domlmpitel in S~tlz
burg en~gerH.umt worden sey, geht itns einer für dieses 
Domkrtpltel ausgefertigten allgemei:q.en Bestätigungs- Ur
~u~de ~les Pn.pstes El:gen III. von~ Jahre 114 7 hervor." 
~"C.escluchte des reguhrten Augustmer-Chorhenen-Stifte~ 
Högel.w.ercl." ~us Urkunden ang·efertigt von Ernest Geiss, 
Benefic1aten bm St. Peter nn'U Kaplan am lYiilit~tr-Kranken
hause. zu München.) Es wnrde von Bayern nachträolich 
noch 1111 .T. 1817 sii.kularisirt. 0 

,,D.as fiir regulirte Chorht"JlTen vom Orden des heil. 
Augus~m durch d~n Grafen Otto von Scheiern auf seiner 
zum I\_]oster bestimmten und vergabten Hofm<1rk Un
~~~:sdorf (~r~<_lcrsd?rf; Oberbay~rn, _Ldg. Dachau) ge
hrumlete Stift gedwh rasch. D1e Kn·che selbst wurde 
1126 z~1 Ehrm: üer heil. Maria, und der Apostel Peter und 
~aul emg.ewmht und in den .hd1ren 1130 und 1131 er
folgten . ehe Best1ttigungen des deutschen Königs J.Jothar 
nn~l des Papstrs Innocenz II. In den Jahren 1199 dureh 
KnegsunfnJle nml 1264 durch Brand 1ibel betroffen, erhob 
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sich d<ts Kloster 1273 neu. Im .!. 178i3 wurde es zurn 
Kollegiatstifte unser lieben Frau in I\1ünchen einverleibt." 
(Bavaria T, 849.) 

"Den Bau des Klosters St. KikoLt bei P<:u,;sau, 
bei dessen Dotirung er durch Sehenkungen der Kaiserin 
Agnes und einige1' anderer WohlthUter unterstüt7.t 'lvurde, 
begann Bischof Altmmm schon lUli!) oder 1067 und wid
niete die Klosterkirche dem heil. Apostel Andreas, dem 
heil. Martyrer Pantaleon und dem heiL BisehofNikolaus. Zum 
ersten Vorsteher bestellte er eint>n Mann, ~tusgezeichnnt 
durch vVeisheit und Beredt:mmk1'i t, Namens Hartmann, 
welcher Mönche, Kleriker und Laien nm sich sammelte 
und sie, wie es Altmttnn hah<m wol1te, mtch der Itege 1 
des heil. Augustin in der \V eise~ leitete, dttss a,lle die 
Klostergelübcle ablegen mussten und kein. Einzelner ein 
Eigenthum besitzen durfte. U e brigens sollte für uie Zu
lmnft das Stift seinen Vorstand :-:d hst. und frei wtihlen; 
.1:wch ertheilte Altmann 1lem Stifte da-s Privilegium, das:-: 
jeder Propst desselben die Stellt> eines Geheimen Seln·e
t~irs und ersten Iütphtns des Bisehofs bekleiden sollte, 
verband mit dem 'Stifte <tuch die Pf~wrei ausserlu1lh der 
Stadt und übertrug die Schirmvogtei ülJer die Stifts
besitzungen in der Ostn~ark dem lVIm·kgrafen Leopold dem 
Schönen und über die in Bftyern gelegenen Besitzungen 
dem Grafen Heinrich von VornlJ<teh. Durch Privilegien
briefe der H.tpste Alexc.tmlcr Il. (1073) und Gregor VII. 
(1075) und des Kaisers Heinrich IV. (1074) liess er seine 
Stiftuncr hestätig·en." (Schrödl, "1\tssavia sacra" S. 122.) 

n • 01 "DltS Stift Polling an der Amper m oerhayern, 
ein Kloster regulirter Chorherren (seit der :Mitte des 11. 
Jahrhunderts) besnss unverg[i.ng1ichen Ruhm durch die 
vielen Gelehrten, die es unter :-:einen Chorherren aufzu
weisen hatte." (Gams, 1. e. S. 488.) "Noch in seinem vor
letzten PrLilaten Fmnz Toepsl 1) (g-eh. zu München 1711, 
Propst 17 44, gest. 1796) hatte es einen mlsgezeidme-
ten Reo·enten. Ga,nz a,l;g·eselwn von seinem auelern 

0 ~ 

1) \'on ihm verwahrt die k. ßibliotliek in Müucheu ein umfang
reiches Manuscript (Catalogus Codicum latinorum Bibl. rcg. Monac. 
tom. II. p. 4 pag. 186 n. 1023): "Scriptores Ordinis Canonicorum Reg. 
S. Augustini ordine :J.lphahetico"; ,,zwanzig Foliobände". (Baadcr, 
T~exikon verstorbener baierischer Schriftsteller" l. Bd. 2. Thl. S. :!G,L) 
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"\Virken -verwendete er in einem Zeitraume von 52 Ja.luen 
Dach den Bemerkungen v. Aretins den grössten Theil 
seiner (eigenen) Einkünfte auf Anschaffung neuer Hand-
8Chriften und Bücher. Unausgesetzt sammelte er mit dem 
grössten Eifer und - was die Hauptsache - mit vieler 
Kenntnis. Sein Briefwechsel erstreckte sich bis mLch 
Portugal und Spmlien. Aber rmch im Vaterlande war er 
ein aufrnerhmner Beobachter und entriss manche wich
tige Aktenstücke dein Untergange und der Vergessenheit. 
Was nur die Bibliothek anbebngt, bestand sie bei der 
Aufhebung des Klosters aus mehr denn 80,000 Bänden 
und enthielt die seltensten und kostbarsten vVerke in 
allen Fn.ehcrn. Es fanden sith claselbst beispielsweise 
<:t.lle vV erke von G·eistlichen aus dem Orden der regulirten 
Chorherren, a1le Ausgaben von 'l'homas a Kempis de 
:irnitatione Christi und von Busenbaums meclulla theolo
giae moralis, eine i'msserst reichhaltige Sammlung von 
Schritten ülJer tlie .Jesuiten und darunter die un(J'emein 
;;;eltenen Originabuflagen ihrer Dissertationen cle e gra,tia 
et pecca.to, die jansenistischen und antijansenistischen 
Schriften, Freima,urer- und Illumimttenschriften, eine biblio
theca magic<t, eine Sammlung von Reformationsschriften 
... Insbesondere war die Gesthichte in allen ihren Zwei
gen am reichsten besetzt. Endlich gaben die zahlreichen 
Bücher in ausHindischeu Sprachen, darunter viele, die 
jetzt selbst in den Ländern, wo sie erschienen sind, zu 
den grössten Seltenheiten gehören, dieser Bibliothek einen 
ausgezeichneten vVerth. Es konnten eben am 30. April 
1803 für die Münchener Staatssammlung nicht weniger 
:tis 20,920 Nummern, darunter G53 Manuskripte und 1394 
1nkunabeln, ausgewi:\,hlt werden." (Bavaria I, 939.) 

"Der frommeifrige· Altmann, Bisehof von Passau, ha .. tte 
den Herzog \:Velf I. bewogen zu Rothen- oder Raiten-
1 u eh (Oberb<Lyern, Ldg. Sehongau) ein Chorherrenstift 
zn errichten. Tm .J. 1074 erhielt es die e1;ste Aus
stattung; im .J. 1085 wanl die Stiftung vollendet." 
(Koch-Sternfelcl, 1. c. S. 35.) "\Vas seine Bibliothek an
langt, hatte· sie noch durch den vorletzten Pdlaten einen 
grossen vVerthzuwachs durch den Ankauf jener des be
rühmten bayerischen' Geschichtsforschers Oefele erhalten, 
und es hat v. Aretin sie bei der Uebernahme für die 
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Münchener Sta.rd.sbibllotlwk nicht nur "in hohem Cha<1e 
.. · 1 halt1' o· 1:md dabey vortrefflieb t~ingerichtet" gefunden, 
IelCl ""' 'l'} '} l l t I\ " ndern auch daraus ·"Innnclw ~mn. 1e1. UJ_l 1e >:m:m e..: n-
"ob " 111ac·hen können. Fa}1(1 sieh .Ft bClspielRweiRe unter aa en < . . • f' T 1 1 S 'hätzen an aedruekten Bikhern the - n:n w 1 v?r 
~:i Ja.hren als ~.ngebliche Dublette fii.r 233G l a.n (he 
öffentliche Bibliothek zu Peterslmrg. e;nttremdete -:-- erste 
lateinische oder soge1m_nnte 1\l<Lz:u·m sehe z~\ M~.m~ ~-o~ 
Gutenbero· und Fust zw1sc:hen 14n0 und 14D.J geth nd.L 
Bibel." (l3a,varÜL I, 911. . .Jlünchen, l~.GO.).. . .. . 

"Eine halbe Stunde oherl:n\1) l·~whst~üt ~~:u~st uns 
der stattliche Bau des eheumhgen Cc!lleg1:~tst1ft{s Re?
üorf. Ka.iser Friedrieh Ba,rLnrossa ww~ semer GemrLlllm 
Beatrix unter andetn Gütern den Ort R znr M.orgengabe 
an. Beatrix aber iiberlies>;. ihn 115:1 an. den B~Rchof ;m: 
J..,. h,t:•tt aeaen die Ver11fhchtml"' da.sellJst em Kloster 
';IC s .a, . b ö ' . . ,..., '· M 1 1 > b Also QTi:inclete Bi:-;c:hof Konra,ü von 1. ors Jac 1 zu auen. ~'i e . A t' t 
~~in Stift für reaulirte Chorherren <1es hml. 1,ugus m un er 
ilem Schutze cles heil. J ohannes ,1es Titufer~, weleh~s der 
Kaiser 1159 unter seinen besondern Schub ~tellte. Sehen
kunaen und fromme Vennii.chtnisse mehrten als~Ht~cl den 
Reicllthum des Stiftes, dessen t 'h?rherre}l zu E~ne <.~es 
15 Jahrhunderts ob ihrer kleh:terhchen Zneht. meht 1m 

he~te~ Rufe standen. .B'ii.rstbiseho.f -~ ohmm Ili. muss~~: 
oTünclliche Reformen vornehmen, die mshe~onderc unter 
~em frommen und gelehrten Prior ](iz.ian L.e~b a.us 9ehsen-
f ·t i1 ~03-1553) zu neuer BHHn des Stiftes beitrugen. 
UI ' o • , 1 .. ] t . l "l e l vVä.hreml des clreissig:jtihrigen UIH m.e .1 nun<. er \V(~ lr ~m 

der französischen Kriege (17~H), 1800) erfuhr <.~as h.1oster 
Raub Plünderung und Dnbill nmneher Ar~., bis. ~s end
lich i~ bayerischen Besitz gelrLngte, l80G S<Lkulansut t:nd 
verä,ussert ward, uni1 - nac:l:clem ~s melll'7na.ls ~eme 
Fiaenthümer aewechselt - wH~<1er m dtts Stt~rttsmgen
tl1~m aelanat~ und 1857 in eine ZwangRa.rbeüsansta.1t 
umgew~ndelt ward. Eine kurze ~treck~ v~n H .. ent~er~1t, 
thalaufwärts, liegt cla,s Dorf :;\Lt n fL s t e 111 (vordem Stem
<l'ruben) woselbst eine Eichsti'Ltter Bürg~rstoehter, vVal
buraa Eichhorn 1460 ein Kloster reg11hrter Chorfrauen 
<les bheil. Augnstin gründete, wekhes ~·leichfa1ls 180G s~i,
kularisirt und verkauft ward." (Jhwana IU, 1242.) 

"Der Marktflecken Rohr rXiederbayern, Ldg. Abens-
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berg) }mtte. ehedem eb~nütl1K ein Kloster, welches 11:33 
den Iutnomkern nach St. Auo-ustins · Regel übero·eben • tl . 5 ~ .. 

wurde und 1)ls zum Jahre 1800 bestand. Im J. 1G30 
legte ein Brand das Kloster in Asche darunter die 
kostlmre Bibliothek, welche rlamals auf 40 000 Tlutler 
ge~chätzt >vunle. \Vissensclmftliche Bestrel;ungen der 
St1ftsh~~1Ten trnten unter dem Propste Ludwi:; Wismann 
a~s _Wisent (um 1640) zu Tage, der a,uch Kloster und 
B1bhothek nach Thunlichkeit wieder herstellte~" rBavrtril1 
r, 1112.) ' · 

N~tch. Schlehdorf (Ob01·hayern, Ldg. \Veilheim) 
lm:tehte dw Söhne des heil. Augustin ums Ja,hr 1140 
d_er bekannte Bischof Otto von Fi:eysing. "Mit dem Be
sltzthum muss es übrigens ziemlieh spärlieh ausgesehen 
lutben (ut vix tres aut quatnor Canonieos alm·e possit. 
"Von daher :-;oll ~tuch die Bezeichnuna Schlechtclorf" 0"8-.k . . )::> " 0 
~ommen sem" ), lns rdlmählich durch Vermächtnisse und 

Schenkungen it.ufgeholfen oder etwa,s durch Kauf erworben 
wurde. Im Lrwfe der Jahrhunderte scheint der Kochelsee 
<Ü~m Kloster zu mthe gerückt zu sein und dasselbe be
lästigt zu lmbo1L Daher dachte man an eine Verleauno· 
des Klosters ;mf den "Kirchbüchel", auf welchem 

5 
seit 

uralten Zeiten schon ein Kil·chlein gestanden und darinnen 
die 3 l10iEgen Jungfrauen Einhetha, vVolbetha und Viel
betha, welche tler grossen Scham· heiliger Jungfrauen 
sollen angehört httben, welche mit der heil. Ursula die 
P~1lme deFl Ma,rt:yrthums errangen, verehrt wurden. Am 
28. August 1718 wurde der Grundstein zum neuen Kloster 
dort gelegt uncl im J. 1724 wurde es bezogen. Der Bnu 
der neuen. Klosterkirche wurde 1727 begonnen, konnte 
aber erst Im J. 1780 vollendet werden durch clie Frei
gebigkeit des kurfürstlichen \Vachs bieichers Melehior 
Honifst.ingl, dec-;:-;en Bruder Mito·lied des Stiftes war da. 
.Elr dem Kloster im .T. 1770 uieht nur 40,000 l Schulelen 
bezfLhlte, somh•rn auch in zehn .T ahren den Bau des herr
lichen Gotteshauses vollendete von welchem bisher nur 
die Seitenmauern ohne ~ewöll;e und Thürme gestanden. 
Das kostbarste U eberbleibsei von dem im J. 1803 aufo-e
ho heuen Kloster ist ausserdem eine grosse silberne ~~r
go ldete Monstrauze .Ces i~t schon vielfach behauptet und 
geglaubt word\m, s1e se; gol1len und z1var von jenem 

(iolde, welehes die Klostergeistli,:Jwn in üer N~1he der 
I\:Li,seralpe gewonnen bthen. Es haJ)e dort einen Gold
fluss gegeben, wo tttgt~1glieh ein l\Itu1:::skihmehen voll ein
crelaufen sei. N tttürlich war 'l Pr (}o lilfluss ein Geheimnis 
des Klosters), welche mit .iem·m Pektorale geziert ist, 
das Propst Bernhard Bogncr, ,],•r :-.eit clem Jahre 1674 
dem Stifte vorstand, von dem Kurfür . ..;ten JYiax Emanuel 
als Anerkennung seiner Yt•rüien,.:b• :;.u seiner Jubelfeier 
1724 erhalten ha,tte." (Sulzl~~whc•r Knlender fiir lmtholische 
Christen. Jahrgang 181i1.) . 

In Stadtamh of, dmch rlie ltugenhriicke nut Regens
burg verbunden, gründete 1lie KHnonie '!~tel SS. A . .1~drerm1 
et Magnum" im J. 1li3R ein 11egeu,.:lnlrgc~r Domherr, :0\ mnens 
Gebhard. Von der Pflege der Yt•rehruug des heil. l~egel
vaters Augustinus daselhst gibt Zengnis der "1\Iensis Augusti" 
nianus sive lVIedita,tiones in regnlnm clivi Am·elii Augustini", 
welchen, nebst a,nderen Sehriftvn, der Declutnt Gehtsius 
de Cilia im .J. 1717 in Druck gegeben hat und. di~ Be
rufung des Johann Georg Chneber zur Propstm, 1111 J. 
16.83, welcher, nebst anderen \Verken, als De?hmü. der 
Kanonie zum heil. Kreuz in Ang,.:lmrg 1laselbst. llll J. 1ß77 
veröffentlicht hatte: "Alimentu Pietatis Augustinimme". 

"Als nach der :t.\\:eiten Vr?:ittgul~g des Bis?h~fs Ac~'1lbert 
von \Vürzhura der rm Streite zwrschen Hemnch IV. uncl 
Gregor YIL :~f lJä,pstlieher Sr~!tt• stand, der Dechrtnt des 
Domstiftes Gerung ebenfalls dw Stadt verlassen musste, 
wählte er am rechten lVIainufer, gegenüber Langfnrt, seine 
Zufluchtsstätte, wo eine zu Ehren rles heil. Petrus gewei~te 
Kapelle. stand, di~ d~n:~ Kloster .Neustadt g~hörte. Hier 
weilte Gerung mit e1mgen Klenkern ungefahr 12 Jahre 
lang, bis die Ruhe in vVürzbnrg >;iederhergestellt und 
das ~mf der Stadt hLstende Interdrkt anfgehoben war. 
Doch war ihm die stille Abgeschiedenheit seiner Zufluchts
stätte so lieb geworden, rll1ss er m1f seüie kirchliche \Vürde 
Verzicht leistete und um die Erla,ulmis nachsuehte, dort 
ein Kloster hauen zu dürfen. Der Stiftungsbrief des 
Klosters (regulirterChorherren dt>s heil.An_gustin)Triefen
stein ("ad petram stilhmtem" von den ui der Umgegend 
befindlichen Tropfsteinfelsen) wurde im J. 1102 ausgeste~lt. 
Im Bauernkriege wurde cbs Kloster ausgeplünder:t, Im 
Schwedenkrieg·e von Gnstns Adolf dem protestantischen 

. Ein Chorherrenbuch. G 
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GnLfen von Lü1venstein-vVertheim geschenkt. Sieben .Jahre 
splLter errang chts Kloster wieder seine SelbstfLndigkcit;. 
doch kam es bei der SäJmla,ri:-:<ttion der Klöster im ·An
fang. 1~nsere" .hhrhnnderts neuerdings in den Besit7- jener 
B'anuhe, welche· llie Abtei in ein prU.chtiges Schloss, von 
schönen Anlagen umgeben, nmschuf." (Bavaria IV, 551.) 

~ . "\V e ~ 111:n lieg~ in Ober-Bayrn, Hennt~mbt Mii.nchen, 
CTencht A1blmg, em Closter nnd Probstm Ca.nomcorum 
Regularinm Onl. S. Augustini. Der Stüffter ist Sigebothns 
(1er erste diese:-; N a,mens Graf Yon V a1ckenstain, Hermlt
stein und N enhnrg gewesen, diser solle Anno 1133 das 
Closter zu Ehren der H. H. Apostel-Fürsten Petri nnd 
Pauli für die Hegulirten Chorherrn S. Augustini erbauet 
und solche Stiifftung bey dem A.ltar S. Ruperti zu Saltz
burg abgelegt h~tben. Anno 1350 gienge die Probstey 
sambt Kirchenschtttz und allen brieffliehen Urkundten 
völlig im Rnneh auff, worauff vil Jahr folgten, darinn 
das Closter grosse Noth gehabt, auch in selbigen verderb
lichen ~eiten von der Stüfftung cl~e beste Geföhl, Güter 
unnd l\flttel verlohren gangen. GlelChwol hat Probst Henri
cus, so gleichsmnb der andere Stüffter gewesen, nachmahls 
Anno 137 4 mit Päbstlicher Beyhülff unnd grosser Herrn 
freygebigkeit das Closter wiclerumb twffgericht. Die Pon
tificalien hat Probst Gelasius, welcher ein ganz neue Kirch 
von Grund erbauet, Anno 1694 vom Päbstlichen Stuel der
gestalt aussgewürcket, dass Er und seine Nachfolger 
solcher ohne Benecliction zu geniessen haben." (Wening, 
l. c. s. 30.) . 

"\Vettenlntusen, in der M<"Lrggrafschafft Burgau, 
ohne Berehtoldsgitclen die eintzige Reichs-Praelatur Canon. 
R.eguhtr. hat ihren Ursprung von Conrado und Wernero 
Grafen von Roggenstein (a. 802; doch dürften die Augustiner
Chorherren erst 1140 sie bezogen haben, mit welchem 
Jahre ~tuch der "Catalogus Praepositorum '' bei Khamm, 
Hiemrchüt Augnf'taua beginnt). Das Closter ist a,n ihme 
selbst sehr ansehnlich massiv gebaut." (Schenz, l. c. S. 54.) 

"Kaiser K~trl der Grosse bewilligte um 812 die Er
bauung einer. zweiten Kirche in einer Entfernung von 
einer halben Stunde (von Reichenhall), dem als Schiitzm~ 
gegen \V assergef<"Lhr verehrten h. Zen o gewidmet, zu 
welcher dann um 1095 die Canonie der fratres halemes, 

I.J ') 
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11m 11 9() 'l"~ C·l·baer1tli·c··l1e Chorb•nn~tift hmL" IBit"ari<t . ~ ' <<>•" \ Y 

J, 903.:l "Von grossem Interel'se (:'chreibt Dr. Sighart, Die 
mittelalterliche Kunst in < ler Er7-t1iözese :ßfi.i.nehen- Frei
sing) ist das praehtvolle Portal~~; von den knustvollen 
Chorgestühlen ist der Vorderthei I noch 'Verk der reinen 
Gothik, die zweite H1iJfte zeigt ht•r1~it:-; 11enaissanee-}'Iotive 
•md Ornamente mit tler .JalmJs7-ah1 lölG'?" 

C. Im übrigen D~~utl't;hl~tnd. 

Näheres in der "Germania C.1nonieo-Augnstiniann, ... 
colleeta <"L P. R. D. Fnmeiseo Petro, Ca.n. Reg. Onl. S. 
Augustini Imperialis Ca,noniae \Vettenhusttnae Ü1 Sncvüt 
quondam Capitul<tri fLC Seniore. Opu,; posthumum (obiit 
1716), in "Collectio Scriptorum rerüm historieo-monastico
ecclesiasticarum vm·ionun religio:-:orum ordinum. Curante 
P. R. D. :Mieh~tele Kuen, Ctm. Reg. Ord. S. Augustini ftcl 
exemptas insula,s \V engenses Clnute Dec<"Lno, dein (inde 
<'L 2 die Decembris 17 54) Pnwposito"; ·wie äuch in "Historiae 
O'eneralis et specialis de ordine Crtnonicorum Regularium 
S. Augustini Prodromi tomus posterior" von Johann. Anton 
Zunggo, reg. lat. Chorherrn zu Voran, 17 45 und m de1n 
"Nucleus" von Sehenz. 

In A a c h e n zu St . .J ohann Bttpt,ist "allda dermalen 
Herr Genend (der \Vindesheimer Kongregation) residiret". 
(Schenz.) Gestiftet von Kono von Ayehhorn im J. 1420. 

Bei Anclernac h (Rgb. Koblenz, Kr. }\t[a,yen) zu St 
Thomas versammelte Abt Riehard von Springiershach im 
J. 1129 Jungfrauen zu einem Kanonissenkonvent, in den 
seither "ausschliesslieh Töchter aus den vornehmsten ade
liaen Familien des Trierischen und <les Cölnischen Landes 
ei~getreten sind". "Beim Heranriieken der Franw~en ~m 
Oetober 1794 sind die Nonnen auf die rechte Hhemsmte 
geflüchtet und ist <Ütrauf in t1;-r N twht vom 22. bis 23. 
desselben MomLts tlas Kloster em Haub der Flammen ge
worden." (Dt. 1\ünx, "Geschichte des Ei·zstiftes Trier". 
2. Abth. 2. Bd. S. 244.) . 

Bentheim (in Hannover, ·wind. Kongr.). "Dwses 
Kloster, ob zwar von lauter gebackenen Ziegelsteinen wohl 
gebaut, ist in einem muhen Lande nnd schlechten Grund 
situ:irt." (Schenz.) 

6* 
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Be uren ("fünff Stunde von JVIösskirch in Schwf~hen") 
"Canonia lmec a, tempore primae fundationis suae usque 
a_d a. 1501_ continuo Praepositos haucl alios ha1mit, nisi 
hberos et mgenuos seu claris natalibus exortos. U sum 
Insignium Pontificalium a. 1678 concessit turn regnanti 
Pra.epqsito Innocentius XL" Auch soll "Canonia,m haue 
anilq.mtus Itegulares Canonicos Pueligiosos Domicellos non 
habmsse alios, nisi sanguine chtros." (Kuen IV, 25G). 

.B~gge (Rgb. Arnsberg, Kr. Ramm) "hat allerhand 
Ant1qmUtten und aJte Codices, deren mir in grosser An
zahl gewiesen t~nd vorgelegt worden". (\iVind. Kongr. 
Schenz.) 

Eber h :u tl s klau s en. Ein Taglöhner Eberhard 
Dtellte im J. 1440 an der westlichen Abdachung des Pies
porterberges (":;;eehs Stunden herwerts 'I'rier, an der Land
Strassen nacher Mainz") in einer Höhlung eines Baum
stammes ein kleine'!; sog. Vesperbild auf, 1442 aber ein 
steinernes in einer kleinen Kapelle. Bald o·esch~~hen 
wunderbare Heilungen, die Pilger mehrten sich, im J. 1445 
begann der Ban ejner etwas grösseren Kapelle und im J. 
14M) richtete der Erzbischof von 'I'rier Jakob Sirk eine 
Kirche ein, die über der Kapelle war ~rbaut worde'n, zu 
rleren Besorgung sein Nachfolger JaJcob von Baden im J. 
1459 (Eberlutrcl wm· am 8. September 1451 im 58. Jahre 
se~nes Alters gestorben) regulirte Iümoniker des heil. Augu
stmus aus der \Vindesheimer Kongregation bestellte. Der 
letzte Propst, erwählt im J. 1792, war Carl Lintz von 
Manderscheid, der dann auch aie Auflösung· des Klosters 
(1802) erlebt lu1t." (Marx, l. e. S. 278.) 

~u Freiburg im Breisgau stiftete "die ProlJstey der 
rcguhrten Chorherren des h. Augustin zu Allen Heili()'en 
Johann Aman, Ititter von Waldkirch, im J. 1300. I~ J. 
1370 der Abtei zu Marieniell einverleibt waren die Aebte 
von Marienzell oder St. Märgen (Bade~ Oberrheinkreis 
A. Freiburg; gestiftet für Augustiner-Ch~rherren um HJ9S 
vom Dompropst von Strassburg, Bruno v. Hohenberg) 
z~glei~h Pröpste von Aller Heiligen, bis der Abt von dort 
nut semen Kanonikern ums Jahr 1517 nach Aller Heili()'en 
zog. Doch Andreas Dilger erbaute Kirche und Klo~tet 
zu St. Märgen wieder um das .T ahr 1720 und kehrte mit 
rlcm Konvent <bhin zurl.ick, in Aller Heiligen nur euuge 

I 
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Kanoniker zurückhtssem1. lLtiser .)ot;ef' 11. holJ llJ.H:h St. 
::\1ärgen auf." (P. Marian, I.) . 

-Von Au()'ustiner-Chorfrauen war bewohnt das m der 
ersten H~Uft~ des 12. Jahrhund~~rts gegr_ünclete "ad:lige 
Frauenkloster Fraulftutern l1e1 Saarlomt~, das_ 1llll11lt~.(J
bar vor seiner Auflösung (17\J.f) von <Leht adeh~·en Fra~l
lein unter der Abtissin Sophia. Yreiin von N euenstem 
l1ewohnt Witr''. (l\hrx, 1. c. 8, :.!f>S.) 

In;!;igk?fen,_ "mit GO -!nng'i'ern __ ,bese~.zte _und .c~l:n~ 
widerspreehhch eme der rmch"ten Cano~ue1~ 1m _Fteu:h, 
und halten sehr seharfe Cla,usur, ,.;eynd mü emer m ~teht 
~ehuh dick und uno·ehenrio· wniten :Wbur umgeben und 
~ingeschrenkt. Anso~sten ]i~get :"o1ehe eine geringe Stund 
ttusser der Stadt Sigm~tring". , ;.;chenz.) . 

In Köln uralte AlJtey St. Ceci]ÜL cler reguhrten 
Canonessinen, l~~uter Hocb-Adelid1 H.itter-biirti~·en Geb~üts. 
1)1"e. t\.btissin trao·t bev offentli1·hen Processwnen emen 

- .<. b -~ l fl 
schwarzen Thalm· mit Hermelin g-efnteret, so c ann i~u o.em 
Haupt ein Chur-Hütel. Sie ~~xr·reirt an zerselncden:n 
Orten das Ins Criminalc, tbhero :weh . das Scl;nverc~t .1111 
.. Wappen führt. D~Ls Kloder a,n ihm selbst 1st ohnd1spntuhch 
das schönste und koRtbaxiste Ge1,äne in c1er Sh~dt Cöllen". 
(Sehenz.) . , . ..., . . . .. , . . . , .. , 

Kr e nzhn er en h,mehs-bh±t.reg-nhrter Chor hencn, "emc 
·viertel Stunde ~l.uss'er Consbnt. ;mt: der ~eb_weitzer S:iten 
liegend". Der erste bekannte Aht n;t Heuu·wh\ t1em m1 .1. 
1117 Bischof Ulrieh von 1\.onshlllz, ans (1em. C1eschl~;~.hte 
der Grafen von Dilino·cn nn1l Kybnrg, ver~elnedem~ Uut~r 
übercri1:tt. P~tpst Ber~~dikt XII. l1este~lt 1m .J. 13~9 cl1e 
Aebt~ von Kr. aJs Vü;iü~toren "ommum .mm~a.stenorum 
per t~·inas provineilL_s 1\I.og~mtinens~r:l, 'l're,..Vlzense:nT et 
Colomensem", wfts Pms fl. 1111 .J. 14:)\1 und l\lemens \ HJ. 
im J. 1603 bestMigten. . . . . .. , . . . 

Pftpst Urban VUI. mkorpnnrte dwsem. t)bfte .1m ,J. 
Hi38 ehe im J. 1152 VOll ~larqnan1 V. YV~~u;senburg ge
:otiftete Ite0'1..llar-Propstei Ried 1nn. Der 1111 J. 1725 ?r
wählte 40. bAbt Johann B. VT. ,J)annegcr), welel;.er ,_,m
primis etiam Decorem Domns Üt•i ma.xime illns?ra;vÜ" he~s 
nebst Anderm zwei 4 Fuss hohe SbLtuen cleR hell. An~·ushn 
uncl des heil. Ulrich "ex argento puro cum deaurahs fim
briis; novissima ~rtf>," anf~'rtig·•:11 
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". DJ_e ~lcgulm:k~tnonie Springiersbach (Rgb. Trier, 
Iu. VYr?tl:lCh) leitet ihre Stiftung ins Jahr 1107 zurück 
~n~1 auf ~1~1e fro,nnne \Vittwe, Benig:na, a11s _dem Geschlechte 
· ~. Dj;ra,sten von Daun, deren Sohn R1charcl auch der 
erste \ orstam1 ward. 

1 
. "Geger~ E~1!.~~ . des Jahres ~ 7 8G k:amen die Religio;;en 

/81 _de~l Clnu±t.u:-.ten von Tner und dem Herzoo·e von 
?:_we1.brucken nnt eine~. motivirt.en Bittgesuche ~m die 
Um\\ audlung tler Ahtm ·m ein Ritterstift ein. In einem 
~rev~ .. vom 2,~· September 178H hn,t Papst Pius VI. deru 
Churfursten Glemens \Venceslaus die Facult~i,ten ortheilt 
nl~e? J.a? vorzunehmen, was zu jener Umwandluno· ü; 
sp1ntu~thlms erforderlich sei". 1)\Tarx, J. c. S. 237.) 

0 

. )m .;hthr Christi unseres Herrn Geburt 1138 ... 
(~r:-1ssrg em Jtthr na~h. Er_richtnng und Stiftung des ade
hgen~ Convents zu Sprmg1ersbach, unter der Re()'nl der 
regu1u~enJ c:wrh~rrn sanc~i .Augustini, _ist unter j~tzt ge
(~achter J~e~u I S. Augustnu dtts adelige Gotteshaus zu 
~ t ~l b ~ n ("heget ~1.art an der l\loRel, ohnweit Cocheim") 
erneiltet nn~l o·oRh±tet ·wordrm " ( tyr.,r·x l c S 24(' ) · 1.., -' · '- ..1. .lr.u .... 1 • • ~ • ) • 

. "Töshter aus den vornehmsten Adelsfamilien liessen 
;.;;eh zu :-:lt~1 hmr,. der~ Sch.leier gehen und beschenkten da<: 
hJoster beun hmtntt nnt angemessenen Doten. '' 

"Endlich wnrcle Stuben 1788 in ein freies Stift um
g~ow~tnclelt. w Da." wurde jedeml\'l:itgliede eine jUJ1rliche Pen
s~on vor: 4o0 ~· lor. ~msgesetzt. Seit 1797 aber konnten 
ehe ~enRIOnen mcht rmsgezahlt ·werden, da die französische 
lteg~eru.ng anß'Cül:dnet hatte, dass die auf dem rechten 
-~hemufe:::· ?ofindhchen Orden,s1ente l>:einen Antheil an den 
lmks-rher~nschen R_evenüen ~1aben sollten und Stuben, dessen 
~e.wo_hnennneu her .dem Emrücken der Fnmzoseu in das 
'I nensche La,ud, -vvw fast alle Mitglieder g·eistlicher Ge
~o.ssensc_haJten,. geflüchtet sind, a,uf der rechten Rhein
:selte l~eme, Bes:tzun~en ht~tte.". (Ma~·x, 1. c. S. 255.) 

"S u 1 Lt, 9ct,noma, \V Indesm1ens1scher Cono-reo·ation 
so~1st gena,~~üt ?· Bartolome, gleich ausser der Sta~lt Hildes~ 
hennh' m:u Y_Ielem vYasser mngehell. Diese ernährdt 
melu:ent.hell~ ehe Stndt Hildesheimb mit seinen in ein recht 
formrdabel Ideeblatt wunderlich amtheilenden drey Wasser
Quellen"" 

b7 

In der Stadt v\r a, l tl s e ~~, bei f't. Pdcr "clic AJ>tei Lter 
reo·ulirten Lateranonser Chorherr11 dPs heil.. Augustin, gc
stif"tet im J. 1181 von K Frietlrich l. Die Pröbste Witr:~~l 
von 1620 rm infulirte Aebte. lm .1. 1788 wurde das Stnt 
vom IüLiser J osef 11. tmfgelw lJell". 

(Ih:. Fn"tm; Sauter, Die Klö~ter \ViirttemlJergs S. 5b.) 
Der Propst Konrad Kügelin gTündote im J. 1,~()l) zn Hcut_e, 
wo schon im J. 12:30 ein l3egninenklösterlem war, em 
:F'ranziska,nerfralJenkloster ( <ntfg-ehohen im J .. 1784 von 
Kaiser Josef II.), in dessen Kirehr~ "in einer Smtenlmpel1e 
der schön gefasste I1eilJ der unter dmn Kamen t1er guten 
Betha beimunten l~lisnheth Achler (geb. r.n \Vttlc~see 
26. N ov. 1386, ins Kloster aufgennnnnen 1400, ge?t. 26. ~ ov. 
1420, selig gesproc~1en in\J. 17li7) rler, ö~enthchen \'er
ehrung ausgesetzt 1st". (~antor, l. c. S. 4:..) 

Das re()'ulirte Chorherrenstift Angustinerordens z_u Ll e n 
vVeno·en °bei Ulm, wurrlt> im J. 1183 VOI~ \Vüego>Y 
v. Al p~ck ;,uf clem n~rdlic~1 v?n lil1n gelegepe1: l\hch}tels b m:~ 
gegründet, unter .~u;eho± ~)H:tlwlm .\·on h.onstanz t)1_90 h~:-. 
1206) in die Blaumsel hPJ ~ lm, 1he bo_hen U1H1_ medmn 
\Ven()'en genannt, i.iherge~H·I1elt. Als un .J. 1Bdi tlnrcJ1 
Kais~r KarllV. eine Belagenmg ,Jer Staclt drohte, wurden 
siimmtliche Geb~iude ansserhrtll' Ü1 rlet Nlih.e der S~ac1t 
ftbgetragen und so ~UlC'll die Klostergehii,ucle. _ Ihe I~rmomker 
erhielten als Vvohnuno- c~in Haus an der Bla.u. mnerhalll 
der Ringmauer. Pr1p~t Tnnoeenx XI: nutel~te 1~n J. 167G 
den Propst Michael IT. lßeek) zn _emem 1.nfuhrten. Abt. 
Das \Vengenkloster wurde nach REmrer Aufhebung 1m J. 
1803 in eine Iütserne venvanrlelt. (Das \Vengenkloster 
hatte viele gelehrtü PröpstP, wel~1w itnch ~Cnnstfre~mde 
waren· wie auch die Bih1iothek emo der re~chsten rhrer 
Zeit w~r und ausgezeichnete Knnst.schiltze entlnelt.) Smüer, 
L c. S. G3. 

Die durch die fmnzösisclw lü~volut.ion vernichteten 
Klöster beiderlei Geschlechtes de1' Yom seligen _Pat~r 
Fourier (geh. am 30. N ov. 15ßrJ, trat er im J. 158? m ehe 
Re()'ultw-Kanonie zu Chamousey, gest. zu Gray m Bur
gm~cl ~u11 9. Dec. 1G40; selig ge:_:sprochen .. durch B~e"fe 
Benedikts XIII. vom 10. Jmmar 1130) gegrnndeten I\.on
gregationen "N ostri Sit1 nttoris" unl.l "Dominae nosh<.te'' 
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jn Lothringen finden sich zmammencrestellt bei Zuno·o·o 
l. c. 267-31G. o oo 

. Der T Ende de~ 14. JaJu·hunderts gegründeten .. Wincles
helmer I\ongrewtüon angehörige Priorate (nach "J ohannes 
Buscb, Augustinerpropst zu Hiltlesheim. Ein katholischer 
Refornmtor des 15. Jahrhunderts. Von Karl Grube. Frei
burg, Herder. 1881 "). 

:N ordhorn (Regierungsbezirk J\Iinden), gegründet 
1394, aufgehoben 1809. 

. C·Ltesclonk (bei Goch, im Regierungsbezirk Düsse1-
rlorf), gegründet 1413, aufgehoben 1802. 

Bö c1 c1 e k e 1~ im Pade_rbo~·nischen .' ursprünglich ein 
Frauenklof'ter, nn J. 1409 m em regnhrtes Augustinerstift 
umgewandelt, von welchem aus im Laufe der Zeit zwanzi<r 
Klös~er ihre Reform empfangen haben. Um 1450 h~ttt~ 
es em Persomtl von 173 Köpfen, die stattlichsten Gebäude 
ul_?;d bl;Jhendsten Ge~~de. Aufgel~oben im J. 1803. (Das 
"ChronlCOn momtsteru Boeclecensu;, ordinis canonieorum 
regul. S. }ugustini in clioecesi Paclerbornensi, scri ptum 
sa~culo _XV: <'1 Jo~tnne Probo, can. reg. congr. \Vindes
~e1mens1s eJusclem monasterii professo" wurde zu München 
1m J. 1731 gedruckt. 

Bö c1 i ng e n, in der Erzdiözese Köln, wo sich schon irn 
14. Jahrhundert ein vielbesuchtes Gnadenbild der schmen~
haften Mutter in einem Kapelleheu befcmcl wurde 1424 
eine Kanonie, die rmch im J. 1803 aufgehoben wurde. 

Riechen berg, vor den·Thoren der KaiserstadtGoslar. 
gegründet 1117, rmfgehoben 180:3. · 
-~ Siilte, vor der Stadt Hildesheim, in morastiger 
b _egend, ~, woher der_ Name. Ihr l<~rbrtuer war der heil. 
B1scho_f b-odehn.rd; em Chorherrenshft aber hatte daselbst 
clm: B1seh~:>f' B1yning ( t 1120) eingerichtet. Ausnahms
welse beluelt luer rtnch nach der .AnfnaJnne in die vVimles
heimer Kongreg<ttion im J. 1443 der Vorstand den Titel 
"Propst", wiewohl Busch, der an der Spitze der Kanonie 
stand vom 2. Fel.ruar 1440 bis Juni 144 7 und wieder vom 
Jahre 145D bis kurz vor seinem Tode im J. 1479 da er 
!"'reiwillig sein. Amt niecl_erlegte, t1en Statuten ge~äss sich 
mrrner nur m1t t1em Titel Prior nennt. Aufgehoben im 
J. 1803. 
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In demselben .Jahre wurde auch a.nfgehcilJen die Kanonic 
"zum allerheiligsten Sakramente" in Köln, gegriindet ca. 
1430 durch Erzbisehof Dietrich TOn J\Iörs. 

Dalheim (im Regierungsbt)zirk 3Iinden), seit dem 
14. J ahrhunclert Augustiner-Chorherrenstift, fiel gleicbfftlls 
dem Jahre 1803 zum Qpfer. 

H ~Lm er sle b en (H.egiernng~'1•ezirk :Magdeburg), ge
gründet im J. 1108, wurde elH3nfal1:-: im J. 1803 a.ufgehoben, 
wie aneh 

Ud em (GnadenthnJ bei Klevt·), gegründet im .J. 1451i. 

Auch S eh wabenheim (Diözese Mainz), gegrünckt 
m1 J. 1125, fand sein Ende im J. ;1803. 

Zwei .hhre vorher sehon wurde das im .J. 107 4 ge
o-rünclete R,a,vensbero· r\o·]eichfa.Jls Diözese l\Iainz'l auf-
~ ö 0 .I 

gehoben . 
Am:h das mit seiner Grünllung in dt'ts Jahr 10:31 

zurückreiehencle Gntuhof (drei 'ierte1 Stunden von C~oslar, 
wo das Kloster Georgenberg einen Hof hatte, wohm d~r 
Propst Joa,chim Hoger mit seinem Konvente zog, ~ü~ (he 
Goslarer im J. 1527 Georo·enberg· zerstörten) wurde .1m .J. 
1803 aufgehoben. Der l~tzte Prior Constantin Belling, 
welcher zu Goslar am 9. Januar 1807 starb, war auch der 
letzte Generalsuperior der \Vinclef'heimsche!l Kongre_ga~ion, 
welcher seit 1573 stets für drei .Jahre <ms emem beheb1gen 
Kloster gewählt wnrde, gewe:-:en. 

Ha.lberstadt, eine Stiftung ile:,; Bisehofs Brantho 
(1023-1036), wurde aufgehoben im .T. 1804. 

Auch drei Chorfrauenkonvente der \Vindesheimer Kon
grega,tion erlagen dem Klosterstnrm des J a1u·es 1803 in 
Deutschland, ni:imlich: '· 

Encrelthal zu :Sonn o·eg-riiw1et nu J. 1002. 
b ' ö '"" 

Heiningen, eines der ;nte:-:ten Klöster des Norden:"' 
dessen Grünclunu in das Jahr 0~1\) fällt, wenn auch ehe 

o 1 l G Annahme der Augustinerregel er:-t sp_iiter. gesc Ut 1: anz 
v-erarmt und schwer \erschuldet mn ehe J'lhtte des 1o. Jahr
hunderts gelangte es lmJd na.eh seiner Reformati?n durch 
Prior Berthold zur Sülte zu \Vohlstancl und ReH:hthum, 
so dass es 1m J. 1472 mehr als 100 Personen in ':~:inrm 
Mauern ha,tte. (Bif,thmn: Hil(\e,heim.) 
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Nur 
1
/ 2 Stunde von Heiningen entfernt, zu Dor

&tad t, wurde im J. 1189 auch ein Chorfrauenkonvent 
g-estiftet, der zu Anfang des 15. Jahrhunderts sehr herab
g-ekommen w~tr,· im Verlauf desselben durch einen ung-lück
lichen Prozess mit Heiningen g-e·waltig-e Schulden bekam, 
wozu noch dtts Unglück kam, dass ein Brand Kirche und 
Schlafsaal zerstörte. Doch erhielt es sich bis zum Jahre 
1803. 

ALBERT PL'CHER, 

Professor der Kirchengeschichte in St. lflorian. 

(. 

I 
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Geschichte des Stiftes Geras . 
(Nach Hieronymus Alram.llnLl Anderen.) 

mas Prämonstrattms81·- Chorherren- Stift GeraH in 
Nieder-Oesterreich, V. 0. :i\I B., Diö?.ese St. Pölten, 
früher Passau, Bezirkshanptma,nnschaft Horn, Ge
richtshozirk Gonts, drei Stunden . n@rrUich von 

Horn gelegen, wurde unter der negienmg Kaiser Friedrich I. 
11Rothbart" und Herzogs Heinrich H. ,,J asomirgott" u,uf 
Anrathen und mit Beihilfe Kömach I. (.v .. J. 1149 -1164), 
Bischofs von Passau und Bruders Leopold des Heiligen, 
so viel sich aus Abgang der hu,lcl nach Erbauung de,, 
Stiftes durchs Feuer verloren gegangenen Stiftungsurkunden 
aus anderen Quellen mit Sicherheit ermitteln Hisst, um di8 
Mitte des 12. Jahrhunderts, zwis1;h1]l1 1150-1159, wie seit 
jeher allgemein angenommen ·winl, von Ulrich, einem 
Sohne Eckherts, der dies sein gefasstc·s Vorhaben nicht 
ausführen konnte, GruJen YOn Pernegg, einem reichen und 
mächtigen GeschlechtE~: de,ssen I h·sitzthum "Grafschaft 
Pernegg" sich durch das ganze Vit~rtcl oh dem M<:tnharts" 
berge von der an Mährem grenzen,lcn, damals wichtigen 
und starken Berg- und Grenzveste Drosend orf bis an die 
Krems und Donau erstreckte, un1l Euphenüa seiner Ge
m.ahlin (oder Schwester?) gestift~t. 

Um .dieselbe Zeit, doch etwas spitter, stifteten sie 
auch das Kloster zu Pernegg, ih 1'<!111 \V olmsitze, ·wo be
reits eine Pfarrei bestand. Anfangs beabsichtigten sie: 
Geras mit Chorfrauen des Priimonstratenserordens zu he
setzen; doch änderten sie diesem ihren Entsehlus.~, über
Eessen Geras den Prämonstratensern und führten die Chor
frauen aus Lunewik, einer FiliaJo des Pribnonsb:<"Ltenserstiftes 
Selau in Böhmen, unter dem damiüigt..:n Ahte Godeschalk 
in Pernegg ein, das sie als Filüde c1er Leitung und Ver
tretung· dem Stifte Geras sowohl in spiritmüihuß als tem
poralibus sammt dem Patronatr-;reehte üher die Pfarre 
Pernegg völlig unterzogen, w•)sltall) auch der jeweiligo 
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Abt von Geras, zugleich Pater Abbas von Pernegg, die 
~farre mit eigenen Stiftsgeistlichen besetzte und die häus
hchen, \VirthschaJts- und Disziplinarangelegenheiten, je 
nt~:chdem es der Stiftspersonalstand zuliess, entweder un
mittelbar oder durch einen ans der Mitte der Stifts
kttpitularen gewä.hlten Stellvertrder als Praepositus, Propst, 
versah. 

Die en:ten Religiosen erhielt Geras aus dem Pr[lmon
stratenserstifte Selau durch den frommen uncl heilig
mässigen obgenannten Abt Godesch~tlk auf Bitten der 
gottseligen Stifter Ulrich und Euphemia, weshalb auch 
jepes Stift aJs "Mutterstift" und der jeweilige Abt als 
"fiater Abbas" verehrt wird. 

Heihenfolge der Pröpste und Aebte. 

Der erste, uer in Begleitung mehrerer Ordensbrüder 
von Selau nach Geras übersiedelte und dem Stifte als 
Propst vorsümd, war: 

1. 1J.1andevin. Unter seiner Leitung wurde der B~m 
der Stiftskirche vonendet und im .J. 1159 von Konrad, 
Bischof von Passau, eingeweiht, wobei die Relicruien zweier 
heil. .Jungfrauen aus der GoseliRehaft der heil. Ursula i.n den 
,ler Kanzel gegenüberstehenden :ßtf auerpfeiler eingemauert 
wurden, die im J. 1653 beim Umbttu der im böhmisehen 
Kriege zerstörten Kirche gefunden wurden. Zu seiner Zeit, 
um das .Jahr 115i\ wurden die Pfarren Blumau, Drosenclorf, 
Eibenstein, .J apons, Kirch berg a. d. Wild und vV eikarts
schla.g mit ihren Rechten und Besitzungen dem Stifte 
kanoniseh einverleibt. Er starb am 15. Juli 1160 und 
hinterliess den Ruf eines eifrigen Vorstehers und eines 
:\Iusters withrer Gottseligkeit. Sein Nachfolger 

2. Thilmann I. sorgte als zweiter und letzter Propst 
durch 19 .Jahre für das Wohl des Stiftes. In diese Zeit 
fällt die Verheerung des Landes durch die Böhmen, Ungarn 
u,n~l Polen nnte.r der Regierung Herzogs Heinrich I~ . 
rl hllmann starb llll J. 1179. 

3. Paul I., sein Nachfolger und musterhafter· Orden$
mann, wurde wegen seines verdienstvollen Eifers in der 
Pflege der klösterlichen Disziplin in dem Generalka.pitel 
zu Premontn: vom Ordensgeneral zum ersten Abte des I 

j 

Stiftes Geras erhoben und mit dr~m r: .. ;cllte <le~ ,, P e d ulll" 
;:wsgezeichnet. Vor seinem Tode, der <uü 13. Februar l18G 
erfolgte, erfreute der Abt des 1\Iuttcrstiftes Selau, Gode
schall~ (t 1184), das Tochterstift Gf'ras mit einem Besuche. 
Nach seinem Tode traf die \\'ahl rlcn a,usgezeiehneten Aht 

4. Dietma1', der dLuch 13 Jahre diese \V ürcle beklei
dete und von Theobald, Bischof YOH Pa,ssa,u, im J. 1188 
eini:m Schirmbrief erhielt, in 'velr:l1em er chts Stift Gera;.; 
in seinen besonderen Schutz nimmt U}l(1 clarin die Familie 
der Stifter namentlich anführt: EeklJC~rt von Pernegg, 
Hedwig, seine Gemahlin, unrl ihre Kinder: Ulrich, 
Eck b e rt und Eu p h e m i a. Er sbrh am 20. Septem her 11 H!). 
Zum Nachfolger hatte er 

5. Friedrich I., der üie Aht:-:wiircle his zu seinem 
am 22. Juni 1225 erfolgten Todr· mit ausgezeichnetem 
Ruhme trug, und die Bestätigung des bestrittenen Patro
natsrechtes über die Pfarren Perm~gg und Drosendorf von 
Ulrich, Bischof von Passau, gelegenheitlieh seiner An
wesenheit in Göttweih (1218) erwirkte. Nach ihm traf 
die Vvahl -

6. Johann I. Diesem waren nm 10 Ja,hre gegönnt, 
als Abt zu wirken, aber er lJeniitztö dieseihen in der 
Sorge für das Vvohl des Stiftes auf das Eifrigste. Im 
J. 1226 wurde er von Papst Honorius IIT. ~üs erster Ge
schäftsträger zur Beilegung eines Prozr~sses zwischen dem 
Stifte Bruck und der Pfarre in Znaim bestimmt, und 
musste es erleben, wie durch die wider ihren Landes
fürsten Herzog Friedrich II. aufgestandenen Herren von 
Kuenring, Hadmar lli. und Heinrich, und durch die von 
ihnen aufgehetzten l\HiJuer und Böhmen nicht nur die 
ganze Gegend bis Krems arg ver'Niistet, sondern auch das 
Stift in Asche gelegt wurde, wo hei ne1)st anderen wich
tigen Dokumenten und werthvollen Manuskripten auch 
die Stiftungsurkunde zu Grunde ging. Er verliess das 
Zeitliche ttm 13. Octoher 1235. 8ein Nachfolger 

7. Flor,ian gehört zu jenen Y ol'stehern, die das Be~te 
des ihnen ainvertrauten Stiftes mit unermüdlicher Thätlg·
keit zu fördern verstanden. Er suchte zum Theil das, 
was durch die vorhergehende Venviistung an schriftlichen 
Dokumenten zu Grunde ging, zu ersetzen, und brachte es 
bei dem regierenden Landesfürsten Herzog Friedrich dem 
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"Streitbaren" <1a.hin, dass dieser ihm Iin J. 1242 einen 
n_euen Stif~ungsbrief für Geras und Pernegg <"Lnsfertigen 
hess, worm er die diesen Stiften verliehenen fr1iheren 
Rechte besüi.tigt, beide unter seinen besonderen Schntz 
stellt, und wie den Stifter derselben, Ulrich v. Pernegg, 
so auch die Besitzungen, die ihnen zukamen, namentlich 
anflihrt. Auch ertheilt er darin dem Grafen von Hardegg 
und anderen Edlen, sowie allen Unterth~tnen die :Erlaubnis, 
den zwei Stiften Schenkungen zu machen mwh ihrem Be
lieben. Und in der 'rl1c"Lt erhielt Geras unter Anderem 
von Konrnd Grafen von Playcn und Harclegg das Berg
recht und die vVeingärten zu Pulkau i von vViehard 
v. Tyrna im .T. 1251 die Pfarre Pratting in 1\ifähren i im 
J. 1255 von Botsco Grafen von Pernegg und Burggmfen 
von Znaim den Hof zu Goggitsch mit den dazu gehörigen 
\Viesen, Aeckern und Gärten i und von Smilo Edlen von 
\Villmu in demselben Jahre. die Pfarre Ranzern nächst 
Fratting in 'JHihren. Nach dem Tode des letzten Baben
bergers erwü~s ~weh der neue T.~anclesherr Premisl Ottokar, 
Markgraf von 1\Hi.hren, dem Stifte so manche Gnade; so 
sehenkte ·er demselben im .J. 1253 die Pfarre Mislau in 
Mä,hren mmmt dem Patronats- und Besetzuncrsrechte. 
'Nach redlichem und eifrigem vVirken beendete Abt Plorian 
13eine irdische Laufbahn am 21. October 1256. 

8. Abt Ulrir:h,) sein Nachfolger, ein Mann von un
gemeiner ",Geduld, grosser Umsicht und Klugheit, hatte 
von Seite des habgierigen lam1si1ssigen Adels viele \iVidef:. 
\värtigkeiten zu ertragen. Allein er setzte selbst den 
bittersten Unbilden eine seltene Geduld entgegen, wodurch 
seine Feinde erm-Lideten, ihre Verirrungen einsahen und 
endlich gar \Vohlthäter des Stiftes wurden; so nament
lich ein gewisser Heinrich Edler von Plank, der reuig 
öffentlich sein "Cnrecht eingestand und im J. 1261 aus 
den Einkünften des ihm gehörigen bei Stockerau o-elecrenen 
Dorfes Shal17;endorf als Schadenersatz eine J ~hre;rente 
von 12 Solidos = 12 Dukaten dem Stifte zu verabfolgen 
bestimmte. - Im J. 1270 wurde das Prämonstmtenser
N onnenkloster zur "H im m e 1 s p fort e" in vVien als Filiale 
"quoad tempor:üia et spiritualÜ"L" dem Stifte Geras ein
verleibt.- Der kurz vbr Ulrichs Tode ausgebrochene Streit 
hinsichtlich des Patronatsrechtes über die Pfarre Ranzern 

(1274) wurde durch <.las von Bnmo, Bischof von Olm(itz, 
bestellte judicium delegatum zu Gunsten des Stiftes ge
schlichtet. Abt Ulrich starb mn 12. Juni 127 4. Seine 
unmittelbaren zwei Nachfolger: 

, 9. Johann II., am8. Juni um das J. 1277.gestorben, und 
10. Arnold) vorher Pfarrer in Fmtting und Drosnndorf, 

und am 23. Octo ber 1280 gestorben, h>iteten das Stift zur 
Zeit jener verheerenden Kriege, welche zwischen Kaiser 
Rudolf I. von Habsburg und König Ottokar von Böhmen 
durengekämpft wurden und Letzterem Krone und LelJen 
kosteten. Namentlich Arnold \V<Lr ef.:, der im J. 1278 es 
ansehen musste, wie Ottolmr bei aer Belc1gerung und Er
oberung Drosendorfs die umliege1Hlen Ortsch<"Lften nnd 
<:"LUCh das Stift schonungslos V\~rwii.stete. 

11. Konrad) nach Arnolds Tode znm AMe gewä111t, 
hatte die traurigsten Aussichten in die Zukunft; denn er 
f<"Lnd das Stift nicht hlos verwüstet, sondern auch von 
Geld und Lebensmitteln gftnzlich entblösst, daher er sieh, 
wenngleich unter Albrecht l. Ruhe und Sicherheit im 
Lande herrschte, elennoch genöthigt sah, um die Seinigen 
verpflegen und anderen Anfonlernngen nachkommen zu 
können, seine Zuflucht zum Verkanfe üer unbeweglichen 
Güter zu nehmen, wodurch viele der in der Erneuerungs
urkunde vom Jahre 1240 <tufgeführten Giiter, sowie auch 
mehrere der später erworbenen c.ws dem Besitze des Stiftes 
kamen. -- Im· J. 1296 erhielt das Kloster zur "Himmels
pforte" in \Vien von Dietrich von Siebenbürgen, einem 
Bruder des Stifters und Pfarrers zu Polau, chts "vordere 
Haus" zum Geschenke. 

Nach einer 15jährigen llegierung, wiLhrend welcher 
er sieh bemühte, die Gerechtsa,me des Stiftes zu sichern 
und dem verarmten Hause nach KrM'ten aufzuhelfen, starb 
Abt Konracl am 20. Pebruar 1294. 

12. Pete1· I., sein N~tchfolger, W<tr ein um das \Vohl 
des Stiftes ungemein besorgter nm1 ausgezeiehneter Mann, 
und vorzüglich beflissen, die von mehreren Seiten an
gegriffenen Privilegien nnü Cierec-htsame des Stiftes auf
recht zu erhalten. Nmnentlieh erwirkte er vom Herzog 
l\,uclolf im J. 1303 für Geras und Pernegg die Bestätigung 
der Privilegien, besonders des jus asyli und des jns canonis, 
und erhielt von Johmm, Bisehof von Olml'itz, einen Schntz-
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hrief über das Patronatsrecht der Pf<trren Rauzent und. 
Fratting. Er starb am 29. September 1305. 

13. lle1·mann I., vorher Pfarrer in Drosenclorf, wurde 
im .J. 1306 nach Kamlitz berufen, um zugleich mit dem 
Abte von Leitomis,chl in dem dortigen Prämonstratenser
stifte, das sich von seinem Mutterstifte Selau widerrecht
lich trennen wollte, Ruhe zu stiften, was ihm auch glückte. 
Er starb ~tm 1. Januar 1310. 

14. Gerhard, einstimmig zum Abte gewäJllt, leistete 
sehr viel für das \Vohl des Stiftes, wozu ihm besonders 
die erworbene Gunst der I~andesfürsten, Bischöfe und 
Edlen des Landes half. So erhielt er nebst anderen Schen
kungen und Begünstigungen vom Papst J olutnn XXII. 
(AviO'non 11. Jmmar 1317) die Bestätigung des Pa,tronats
l:echtes über die Pfarre Fratting; vom Kaiser Friedrich III. 
(1317) die Bestätigung . der vom Herzog Rudolf für 
Geras und Pernegg erneuerten Stiftsprivilegien; Alphred 
Y. Kodaun schenkte ihm mehrere Zehende gegen ein täg
liches Memento beim Kreuzaltar, vor dem er eine Gruft 
errichtete. Wie beträchtlich dieser Zehend gewesen, er
hellt daraus, dass derselbe hinreichte, um, ohne das übrige 
Stiftsvermögen anzutasten, den vom Kaiser lferclinand in 

·dem Krieg gegen die Türken ausgeschriebenen Kriegs
beitrag, bestehend im vierten Theile der geistlichen Güter, 
zu decken. 

Ferner verlieh ihm Kaiser Frieclrich III., mit clessene 
Erlaubnis er Stephan v. Goggitsch seine noch übrigen 
Besitzungen in der gleichnamigen Herrschaft abkaufte, 
aus den kaiserlichen Besitzungen in Gesterreich oder 
Steiermark eine jährliche l1,ente von sechs Pfund, die er 
wahrscheinlich aus dem dem Stifte nahen Orte Fingen
dorf, das er spH,ter ankaufte, bezog, und· das aus dem in 
der hierüber ausgestellten Urkunde (1322) angeführten 
Grunde, ,, weil sich die im Stifte befindlichen Ordensbrüder 
durch einen ~uferhaulichen Lehenswandel und strenge 
Klosterdisziplin auszeichnen". Ebenso schenkten ihm die 
Herzoge Albrecht und Heinrich die nächst Pingenclo1:f 
stehende Mühle. 

Dage.gen verpflichtete sich das Stift Geras, gleich den 
anderen Stiften in Gesterreich und Steiermark, aus Da.nk-

('

·'' 
l1arkeit fi:ir Kaiser Fried rich nnr1 "eine \"orfahren allj~i h r
lich einen feierlichen Tmnergottesd ienst <ibzulmlten. 

Am Beginne seiner Regierung (13to) erhielt der Prii
monstratenserordPn vorn Papst Cl~·nwns Y. du,s privilegium 
exemtionis von der .Juri:;:<lictioll der Bischöfe. - Naeh 
einem 16jährigen segemm:icht•1J Wirken starb Aht Gerhard 
am 8. April 1327. 

15. BeT11harcl, sein 1\achfoJg-~~r, :,;oll gleiehfalls in be
~onderer Gunst bei K:tiscr Friedrich I! L gestanden sein, 
yon dem er nebst der Best~itigung rler alten Privilegien 
noch andere V ortheile für Ger:J.s ulltl Pemegg erhaJten hat; 
80 waren die Stiftsfuhreil ilh(~mll manthfrei; ~weh durfte 
sich das Stift m.1s dem \Valde, (l i t· "Sattss" gen:1mit, alle 
Vvochen 4 Fuder Holz seltln.g~~u mhl 1utch Beliehen mteh 
Hause führen, für welehes H t•cht es spiUer einen gmtzen 
\Vald, das "Mühlho lz" oder "ldt•ine Sanss" ge_nannt, Pr
hielt. Im J. 1:329 übergab Stephan v. Mmssau dem 
Stifte z·wei Lohen zn Fratigesdorf dagegen, dass 1wi 
dem Fmuenaltar (HoehaJtm·) ein ewiges Licht brenm~, 
und jährlich am Samstage in tler Qnatemhenvoehe vor 
Mich~eli für ihn und seine gmm· Freum1schaft eine Yigil 
und ein Seelenamt a.hg·ehalteu \YerdP. Er 8brb am 
17. J'YHl,rz 1331. 

16. ,Johann III.. <ms dem edlen Gesehleebte der 
Nusse, hatte schwere Zeiten zu J,t~stehen; denn nieht nur 
hatte Gems bei der sechswöchentliehen Bel<tgerung Drosen
dorfs du.reh König Johann YOn Böhmen sehr viel gelitten, 
es wurde auch hart getrofFen durch die ausserordentlich 
hohe Steuer, n1it welcher He1·zog Albert von Gesterreich 
(1337) clio \V eingärten · de~· Klöster n~1d Bürger b~legt.e. 
Im J. 1:338 schenkte Ade1hnld von dem brod, Haushesltzerm 
in Pulktw, mit Zustimmung ihres Sohnes 'l'hilmann dem 
Stifte einen \Veingarton in Pulkrtu als Stiftungskapital 
zur Errichtung einer heil. lVIesse :nn St. Katharinatage fiir 
sie, ihren M~wn und ibren elwn genannten Sohn. Aht 
J ohann wil·d als ein sehr rNllieher und um den ·wohl
stand beider Stifte besorgter J'lbnn geschildert, welchen 
er am 23. December 1344 durch clen Tod entrissen wurde. 

17. Thilmann Il., Edler von dc~m Grod, Sohn der 
o bg-enannten Adelhaid von dem Grod, Wttr ein grosser Eiferer 
fi:i.r die Erhaltung der Onlensprivilegien. So veranstaltete 

F:in 0horherrenhuch. 7 
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er mit Stibor, J .. bt von Selan (13-±6), eme neue getreue 
Abschrift der dem Prämonstnttenserorclen so günstigen 
Bulle Pa.pst Innocenz V. (privilegium magnuni), um <lie
selbe in steter Erinnerung zu erhalten. Er liess sich d<ts 
\V ohl des Ordens 1vie des Stiftes sehr a.ngelegen sein und 
wurde nar:h seinem itm 6. JHlrz 1348 el"folgten Tode in 
dem Pr;·r.monstratenser-N onnenkl oster zur "Himmelspforte" 
1n \Vien, dem e 1Jen der Geraser Ka.pituhtr Nildas als Probst. 
vorsta.nd, begra.ben. _ . 

18. lVillu:lm I., sein N<whfolger, ;vorher Propst m 
Perne!!cr 1var ein durchaus ansgezeichneter PräJa,t und 

ub l • 1" soro·n"Lltiuer Ha.usv<1ter, der es sich angelegen sem wss, 
die 

0

Stift~einnalnnen zu heben und seine Gerechtsa.me zu 
schützen, der aber auch Wlihrend seiner 40jährigen Regie
rung nicht ulos auf genaue Beobachtung der Ordens
satzungen drang, sonelern mwh streng sein Augenmerk 
dahin riehtete, dass die auf den Pfarren als Seelsorger 
exponirten Ordenspriester wie durch Gelehrsamkeit, so 
<'Luch (Lurch ;tnferbaulichen Lebenswandel ihren Pfarr
kinclern vorleuchteten. 

Nebst der Bestätigung aller Rechte und Freiheiten 
f\:ir Geras uncl Pernegg ertheilte ihm Erzherzog Rudolf IV. 
"der Stifter.. im J. 1359 die besondere Gnade des jähr
lichen unentgeltlichen und nn1uthfreien Bezuges von 
40 Fuder SaJz -von Hallstaclt. 

Im J. 1360 wurde das Stift Altenburg mit Geras und .... · 
Perneuu qtlOiHl suffrauia conföclerirt. - Nicht unverschont 
blie1J ~l~s Stift von cle~· im J. 1348 in Asien ausgebrochenen 
Pest, die sich 1~i.ber ganz Europa ausbreitete, durch drei 
.T ahre wüthete und viele Opfer forderte, daher Abt \Vil
helm aus :1\fn.ngel an Kapituhtren <mch die Verwaltung
des Klosters Pernegg als Propst mit besorgen musste. 
Als ein übemll geliebter und hochgeachteter Greis ent~ 
schlief er am 11. September 1389 im Herrn. 

10. Johann IV., aus dem edlen Geschlechte der Nusse, 
sein N :1chfolger, war zuvor Pfaner in Misla11. Er sorgte 
claf[i.r; dass die dem Kloster zur "Himmelspforte" in ·wien 
gemachten Stiftungen in der dortigen Kirche pünktlich 
erfüllt wurden, wozu sich die damalige Priorin durch die 
Ausstellung einer eigenen l 1rkunc1e (1393) verpflichten 
musste. Im J. 1397 ei·kaufte er von Ulrich v. Eibenstein 
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zwei Viertheile eini::::; Hof.::s und ··i11 Lehen zu Fuunitz. 
. ~ 

Im J. 1403 vermachte Jolmnn E(11.::·r von Zobel seinen im 
Dorfe KiLttann gelegenen Hof d(:lll Stifte zur Errichtuna 
eines J aJn-tages mit einer Yigil mLL1 fünf heil. Messen fü~ 
sieh und seine verstorbene Frenn<lsdwft. Im J. 1398 liess 
Johann .?raf von Hardegg rmd Bnrggraf zu :Niayclburg 
dem Shfte Geras unc1 Pernegg tlen Drittelzehend von 
<t1len ihnen in Pullmu gehörigen \Veing;irten na.d1, gegen 
die Verpflichtung, dass in beiden St.iften für ihn, seine 
Vorfahren und N tLchkommen und <111 e verstorbenen Christ
gläubigen ein Jahrtag n.bgeha.lten werde. - Abt .Johann 
~erschied am 23. November 1414. Jhm folgte 

20. Thilmann III., der im .J. H16 vom Herzog Albrecht 
von Oesterreich, der eben zu Eggenburg Hof hielt, die 
von den früheren R.egenten dem Stifte Geras und Pernegg 
verliehenen Rechte und Freiheiten mit dem FLUsdriiekliehen 
Beifügen bestätigt erhielt, 1hLss sieh kein hmclesfürstlicher 
Beamte und Vasa,ll unterfangen solle, diese Stifte in den
selben zu beeinträchtigen; das .Jn,hr darauf erhielt 
er von ihm die Erbubnis, im Kloster die H~m(hverker: 
Binder, Schmiede und Sehneider büten zu dürfen, m1t 
dem Verbote an den hmdesfürstlichen Pfleger zu Drosen
dorf, welche Stadt dieses Recht bisher allein genoss, dem 
Prälaten, der diese Leute nothwenllig ln•auche, ein Hinder
nis in den 'Weg zu legen. 

vVelches Schicksa.l das Stift Gerns während des eben 
\'lüthenden Husitenkrieges geh·offen, mtehdem die Stiftt'l 
Zwettl micl Altenburg, die StacH Hetz und die umliegen
den OrtsehfLften ~1lle rein ausgeplündert nnd in Asche 
gelegt, nRehdem so viele Tn,usende theils gra.us~Lm er
mordet, theils in die Geütngt'mwha.ft hinwegge!"chleppt 
wurden, darüber hc1ben sieh nnst~re dmmLligen Ordens
brüder das tiefste Stillschweigen a.uferlegt, und von 
ihrem ausgestandenen Elende nnd vielleieht ;weh er
rungenen ::\fartyrkronen nicht, eine Zeile hinterlassen. 
Indessen ist es sehr wa.hrseheinlieh,. \lass, wie es bei dem 
Stifte Raigern in MtU1ren der Fall geweBen, wenn auch 
dasselbe in dieser unseligen Zeit nicht glinzlic:h verschont 
geblie1:ren ist, es doch nicht so ~trg, wie die ~Lnderen, her
genommen, und überdies auch ein Theil des Vermögens 
gerettet 1vrm1e; denn sonst w~\re es dem Abte Thilmann 

7* 



(: 

i 

. i' 

r!l ,, 

!l 

. ; 

·~ 

·7 
Lj 
; 

Jl 

',( 

I·;, 

100 

nicht möglich gewesen, ein Hcms s~tmmt ßhierhof _und 
das halbe Dorf Kattann smnmt allen dazu gehöngen 
Aeekern, \Viesen, vV aldungen und rreichen von vV olfgang 
Edlen von Churnpach laut Kaufvertrag vom Jahre 142_9 ~rn. 
235 Pfund ha.a,res Geld anzukaufen und den Kaufsclnlhng 
g~"Lnz z.u berichtigen. Abt Thilmann starb am 27. Juli 1432 . 

21. Tl-Wwlm II., vorher Propst zu Pernegg, wrw~~
tete nebst seinem Stifte auch jenes zu Pernegg. v'he 
misslich es zu jener Zeit um chts Stiftspe.rsonal gestanden, 
erhellt daraus, dass er sogar in den Rhemgegenden durch 
einen seiner dort aebürtiaen Stiftspriester, Namens Ger
lmrd, Kandidaten für seil~ Stift zu suchen sich genöthigt 
f~1ncl (1433). Mit landesfürstlicher Edaubnis (143:1) Y~r
kaufte vVilhelm die zu weit entlegenen und vtemg em
trt1alichen G-liter beider Stifte, und löste dafür näher ge
lea~ne und einträalichere ein wodurch der Ve1:mörrensstand 

b 0 ' . u • 1 't beider aehoben wurde. Seine ausgezeichnete Frömm1gKe1 
und vo~treffliche vVirthschaftsleitung erhalten ihn in blei
bend dankbm·er Erinnerung. Er sbtrlJ am 6. Februar 1446. 
Sein Nachfolger 

22. F·ricdrich II. sah sich genöthigt, klagbar gegen 
1lcn Propst von Pernegg, Gerlmrd, und das ganze Nonnen
kapitel a,uf11utreten, die ihm, als Pater Abbas, den schul
üio·en Gehorsam verweigerten und sogar ohne sein .. ~;Nissen 
m~l seine Erlaubnis einige Besitzungen des Stiftes zu 
veräussern sich erlaubten. Dieser Streit, der bis zm"):t 
Landesfürsten gelangte, wurde zwar zu Gui1sten des Abtes 
von Geras g·eschlichtet wiederholte sich jedoch in der 
Zukunft öfter. - Im J. 

1

1459 erhielt er zu Linz vom Erz
llerzog Albrecht die Bestätigung dex vom Herzog Rudolf IY. 
verliehenen Sn1zfreiheit und starb in demselben Jahre am 
21. Deeember. 

23. Johann V., sein Nachfolger, erhielt noeh in dem 
Jahre seiner Erw~Lhlung (1459) vom Kaiser Friedrich IV., 
der eben in diesem Jahre in den Besitz der Österreichi
schen Erblande kam, die Bestätigung aller Freiheiten, 
welche das Stift schon vorher gf'noss. Er starb am 
27. Juli 146-i. 

24. Os~cald, früher Pfarrer zu Ranzem, zum Abte 
gew~ihlt, war aueh Propst zu Pernegg. Der damalige 
Gutshesitzer yon Goggitsch, Hans Harracher v. Gokatsch, 

l 1()1 

erbaute :in dem Schlosse dasen)~t •·:inc Kapelle uml vcn.:a,h 
sie mit einem eigenen K~Lplan, der, mit Ausschluss des 
·Weihnachts-, Oster-, l'fingst- und Kirchweihfestes und 
der pfarrlichen Functionen, flir d:ie Herrsclmft und itncleren 
Schlossinwohnern iU1 den übrigen \1./ochen-, Sonn- und FeieT
tagen die heil. J\iesse, jetloch olm(~ Pretligt, lesen, <lie Fest
taae verkündigen und Sah nnd \V<1sser weihen dnrft.e. 
D~ anf diese \V eise ausser tlen genannten vier Pesttagen 
das gan11e Jahr himlureh Xiemuwl von Üet· Herrseha.ft. 
beim Pfarrgottesdienste in Gems 1·rsebien nml die Kirche 
dadurch ~tm Opfergelc1 einen AblH·neh erlitt, w suehte 
sie Hans Ha,rracher dadnrch zn entschlidigen, dass er dem 
Abte Osw~Llcl eine vViese, die "Fnrtwieso" genmmt (1467), 
;mm Eigenthume des Stiftes iibergilh - Im .T. 148:3 ver
tausehte Oswald die stiftgcraser l. ntel'thanen zu Langrm 
an Oswald v. Eytzing, GntslJesitz(•r w Drosendorf, gegen 
die zu Sigmundsherberg. 

Schlimme Zeiten hatten schon seine VorÜLhrcn zu 
überstehen, ungleich schlimmer w<t renjedoch die 25 .Jahre, 
während Abt Oswa.ld die Stiftsverwaltung führte, da ge
ra,cle die unglückliche Püriode ~·intrat, in weleher die 
KrieO'e zwischen Kaü;er Friellrich TV. und :l\Iathi~1s Cor
vinu~ Könia von Ungarn, wütheten, 1vobei Gems in einen 

l 0 c. . . 1 . 
ebenso beklagenswerthell ZusüLm1 g·(~\.traeht wm·< e, w1e es 
bei den ande1·en Stiften der FnJ 1 IV<1 r. Alle Trübsale, die 
vielfach sein für chLs Vvohl des Stiftes besorgtes Herz 
trafen, mit Ergebung in clen göttlichen \Villen duldend, 
entschlummerte er am 14. Mai l48H in" bessere Leben. 
Nach Os1valds Tode wurde 

25. lVenzel I., ein IL1,pitular des Prii.monstra.tenser
stiftes Brnck bei Znn,im, da bei dieser unruhigen und 
beclr~ingten Zeit keiner aus eigener Mitte diese Bül'(le 
auf sich nehmen wollte, znm .AJ,tf.· YOn GenLs gewi\.hlt. 
Er stand bei Kttiser J\'faximilia11 I. in grosser Gunst und 
erhielt von ih1n die Bestl\.tigung aller Fn~iheiten und 
Rechte für Geras unc1 Pernegg (1MJ4). Wenngleith der 
:Frie<le zwischen Gesterreich, t'ngiLm und Böhmen her
acstellt IV<tr, so hatte das Stift dnch noch immer viel zu "' . leiden von den an den Grenzen lJDhmens uml ~Tährnns ll1 

festen PULtzen liegenden, so1vie von den in Horn, Eggen
burg 1.md Retz zuriickgebJi8lY~nen Besatzungstruppen, (li0 
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die hcidcn Manhartsherger Viertel plündernd und ra.uhend 
durchzogen und Kirchen und Kapellen verwüsteten, so dasB 
si?h der Suffragan von Passau und Bischof von Hypon, 
N1kolaus, veranlasst sah, um den vViederbeginn der Ab
haltung des Gottesdienstes zu ermöglichen, das ganze Land 
zu hereisen und die Reconcilia,tion der entweihten heil. 
Stti.tten vonm ne]nnen; so auch in Eibenstein und Drosen
dorf. - Aht \Venzel starb am 18. Juni 1500. 

Am En,le des funfzehnten Jahrhunderts sei bemerkt, 
dass um die Mitte desselben die Achte von Geras di1s 
Itccht, sich der Mitra und der Pontificalien zu bedienen, 
erhalten haben. 

26. Vincenz, sein Nachfolger, bekleidete die ähtliche 
\V ürde nur zwei Jahre, indem er schon am 2 7. Juni 1502 
starb. \Yas von ihm gesagt werden lntnn, ist, dass er 
noch vor seinem Lebensende die vom Kaiser Maximili~:1n L 
zur Führung des Krieges gegen die Türken ausgeschrie
bene Kriegssteuer berichtigt und durch Ankauf f1·ucht
barer Grnndstücke die Einkii.nfte des Stiftes vennehrt 
habe. Sein Nachfolger 

27. Pw~l I I., früher Pfarrer in Drosendorf, hatte von 
einigen Bürgem \:Viens, darunter ein gewisser Georg 
Prener, die gewaltsam in das Pr~imonstrateni'rerinnenkloster 
:mr "Himnw lspforte" eindrangen, dem Beichtvater der 
N o1men die Schlüssel entrissen und dem Kloster grossen 
Schaden zufügten, viel Ungemach zu ertragen; durch die 
von Pa,pst Leo X. über sie im .T. 1504 verhäng·te Kirchen
strafe wurdenjedoch jene stark gedemüthigt. Im.J. 1511 er
hielt er von \Vladislaw, König von Ungarn und Böhmen, 
die GereehtsLLme über das halbe Dorf Ranzern in Mähren 
und die Besti1.tigung der übrigen Freiheiten in Mähren. 
Er starb am 6. April 1527. 

28. E1·harrl oder Eberhanl, sein Nachfolger, gebngte 
zu einer sehr hrLrten und traurigen Zeit zur Ahtwürcle; 
denn nicht nur, dass Luthers kirchenfeindliche Lehre den 
B:wernaufstancl hervorrief, nieht nur, dttss 1529 eine pest
artige Krankheit (englischer Schweiss genannt) wüthete 
und binnen 24 Stunden Tau::;encle von Menschen dahin
raffte, 1vnr üherdies König Ferdinand I. in einen der 
lJlutigsten Kri:ege, in welchem Ludwig, König von Ungarn, 

r 
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in dem Sumpfe hei 1\loll;tc:z d<l." Lehen vt•rlor, gegen 
die Türken verflochten uwl genöthigt., um die Kost.en zur 
Fortführung desselben znsi.lmmen l,ringen zu können, mit. 
Zustimmung des heiL Stuhlt>s 1len \~Prkwf des Yierten Theile" 
der geistlichen Güter a.nzuonlnen, hierlJt:i es je, loch oll?li 

Contribuenten freistellend, clies.~n vierten Theil clnrch Er
hg des entsprechenden Schi.ib:ungswerthe:-; Pinlöst~n zu 
können, w~\,S Abt Eherhardt gemeinselmftlich mit Pernegg 
durch Erlag von 900 l auch für beide Stifte gethan. 
Zur Bel'ichtigung dieses vierten Thei1es fiir die Pfa.rren: 
Blumau, .Japons und Kirehherg ''':ti" er jedoch genöthigt, 
einige Zehende zu verkaufen. Die~ war aber noch nicht 
Alles; denn, um den von unmt ·nsehlieher Grn,usa,mkeit 
begleiteten Bauenmufstand ~Bauernkrieg) unterdrücken 
und friedliche Zustände im Ln,wle einffihren z:u können, 
musste König Ferdimtnd nach dem nnvenneidlichen Mittel 
greifen, seinen U nterthmwn und besonden; cler Geistlich
keit neue Kriegsbeiträge ;mfznlegen, was zur Folge 
hatte, dass sich der Prlilatonstand, von allen Geldmitteln 
enthlösst, in die N othwendigkeit Yersetzt sa,h, den L<.mcles
fürsten um die Genehmign1tg· zn ]litten, zur Bt•sheitung 
dieser Giebigkeit einen Theil 1ler unheweglichen Kirchen
güter verkaufen zu dürfen, '''tl:'i ilnch mit der Einschrän
kung· bewilligt wurde, diese Güter mit Niichstem einzu
lösen (1533). 

\:Vie es eh mit dem Stifte :wsgesehen, wie es dem 
Abte Erhard zu J'v[uthe sein mochte~, l~Lsst sich leicht 
schliessen, sowie, dass wobl mehrere der Stiftsgründe 
hintangege1)en sein mochten, ohne je wieder eingelöst 
werden zu können. 

Noeh eine besondere Ang·,Jeg·enheit lGnn nun zur 
Austragung, clie, wenn nicht z~1 G~msten des Stiftes aus
gefallen, demselben den 'l'oclessto,-s hMte versetzen können. 
\:Vährencl <..les Türkenkrieges wnrcle nltmlich mit Ein
willigung Kaiser Maximilüm I. von Seite der heiden Stifte 
Geras und Pemegg- die Dominir·al- uild Hustienlsteuer [t,Uf 

30 .Jahre vorhinein fl,n den landesfürstlichen Steuerein
nehmer zu Drosendorf entricht1·t. Als man hienmf die 
Stifte mit einer doppelten Steuer belegen wollte unter 
cler Angabe, dass schon durch 30 Jahre von den Stifts
gütern keine Abgn.1wn entri•:htrt wördPn seien, bewies 

\ 
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Abt ~rh<trd fln,~:> Gegentheil, fand bei dem Lam1esfiirsten 
genmgtes Gehör und wurde von der Schuld gänzlich frei
g~:sproch_en 2, d~Lgegen die Erben desjenigen, i_n cle~ssen 
JLmde ehe :::Jteuem flossen, zum Ersatze verurthellt (1o41). 

\ 1," egen ller grossen Verdienste und auf Verwendung 
Lle.-; Abtes Erhm·d erhielt das Stift Geras im J. 1542 vom 
I~aiser Fen1inand I. ein eigenes ·wappen, bestehend in 
emem in 3G Theile schachweise gleich eingethei1ten 
Schilde mit <Ürwechselnd grüner und rubinrother Farbe. 

Auf einer Heise begriffen erkrankte und starb Abt 
Erhanl am 19. August 1547 im Stifte Göttweih, wo er 
<-tueh hegmben liegt. 

29. Balthasar htttte vor seiner vVahl zum Abte als 
Pfaner in Blmmtu und dann in J apons pastorirt. \:Vährend 
seinerRegienmg sta,rbendie Prämonstn1tenserkanonissinnen 
in Pernegg g~inzlich aus, denen aueh ihr Propst Col01m111n 
Ra,dt fLm G. April 1551 nachfolgte. Er setzte daher a.ls 
Pater Abba:-; den von dem Geraser Kapitel hierzu ge
w~ihlten Johnnn 1-tuepl als Propst nnd Seelsorger dahin 
(17. April 1551). 
. Von dieser Zeit an vvurde Pernegg nur von dem 
Propste und einigen Geraser Priestern, so viel ihrer nrtm
lich für die Seelsorge und vVirthschaft nöthig waren, 
lJewohnt, bis ihnen später ein eigenes Kapitel zu bih1en -
zu nicht geririgem Nachtheile nnd widriger BeunrnhiO'nng~ 
des Stiftes Gent-s - bewilligt wurde. Bezüglich 

0 

des 
Propstes in Pernegg sei Folgendes beigefügt. Derselbe 
wurde stets aus der Mitte des Geraser Kapitels gewtihlt. 
I~t die Stelle desselben erledigt worden, so versammelte 
swh das Kapitel und wählte a,us seiner Mitte drei Kan
diclaten. Diese wurden dann den Nonnen in Pernecw be
l~<mn~ gen_mcht und ihnen der Tag bestimmt, an w~l~hem 
sw sich Emen aus denselben züm Propste wählen sollten. 
Den von ihnen frei Gewtthlten präsentirten sie dann dem 
.Pr~llaten von Gents mit der Bitte, denselben besttUiO'en 
Und in spiritnalibus und tempor~tlihus amtlich insta,lli~en 
zu wollen. Die Ceremonien bei der Installation waren fol
~enc~e: N<tchdem der NeugewUJüt.e geprüft worden wa,r und 
m ehe Hrmde des Prälaten von Geras den Eid der Treue 
geleistet h~ttte, übergab ihm dieser da,s EvanO'elienbuch 

t t ., 1 p . 0 ' se .z e 11m1 r a;.: · rriJatenbuet auf, ste1Jte ihn den Non11en 
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tl,ls ihren rechtm~ü:sigen Ohem 'Jn· un<l suhte ihn als 
AdministnLtor der pfarrliche11, g·•·idlid1en und zeitlieben 
Angelegenheiten ein, 1voranf ilnu d<mn von den Nonnen 
nncl Gemeinclevertretern cl<t:.: V er:,:prec hen der Ehrfurcht 
und des Gehorsams ge]ei:::tet wnnh~. - A1Jt .Balthas<lr hat 
hierauf noeh volle 6 .Jahre gelebt, 1lie ihm unter mam:herlei 
Kummer und Herzeleid <h~hinfi<}:-:;;en; (lenn seit <ler Ver
breitung der unseligen Lc•hre Lntlter;; nahm die Sitttm
verderbnis immer nwhr zu, rtJgdloses Klostorleben gritf 
immer weiter um sic·h, (1ie Sti"tlltle Uesterreichs verirrten 
sieh so 1veit, dass sie bc•i Kaist~r Fenlimmd um die Er
bnbnis zum Uebertritte iu da.f' Lntllerthum bittlich ein
kamen, W<LS ihnen jedoch standlt<tfti verweigert 1vm:ile, 
Konknbina,t und Verehelichung thn· Priester wtLr fast all
gemein.· Bei solch argen ZnsHinden musst? es den1 .:·eeht
seh<tifenen Balthasar doppelt erwünseht sem, aufgelost zn 
wen1en und von hinnen scheiden zn können, was inH·h 
am 21. .Juni 1557 erfoln·te. - :::\ac·h seinern Ableben wurde 

:30. lVenzel II. ~it dem Beinnnwn Ruepl, Propst :in 
Perne""O' von dem' damaligen nm· an:-: vier :Mitgliedern 

oo, c. c· . - l t bestehenden Ka,pitel: l\'ffl.tthaeus, ü rb<m, 'hnstop 1 um 
Jakob unter der Leitung clefl Ahtes Leopold von Alten
lmrO' ;mn Abte gew·ählt. In (ler Electioilsmknnde winl 
er ~~ls ein sehr erbaulicher, frommer und gelehrter Mann 
g-eschildert. Leider stand er nur t:iue sehr kurze Zeit dem 
Stifte <Üs Abt vor, indem er schon am 23. Januar 1558 in1 
Herrn entschlief. - An des Versturl,f:men Stelle 1vmde der 
o·utmii.t.hi (re b o. . .. . . .. -~ 

31. Grego1· Setzenscllra,IJCn gewahJt, ob em herrLEer 
Profess, ist unbekannt. In die:-;er kritischen verkommenen 
Zeit bedmfte es aber eines '''<tckcren Vorstehers, d1~r (\a;, 

Steuerruder des Stiftes mit fester und kluger IIa,ncl ~:n 
leiten vermoehte. Diese Eigenschaften t1nü Talenü~ 
fehlten jedoch dem Abte Gn~gor; er vermoc-hte nicht, 
seine \Viirde zwecknüL-;f!ig zn 1..1rh<tupten nnd den grossen 
Anforderungen seines Sbtnc1es zn t•ntspreehen.; daher er 
durch eine hierzu eingesetzte lcHH1esfi1rstliehe Kommission 
für a,lle wrtJll'end se'"iner fiinfj;"t hrigen Verwa1 tnng vor
gefallenen Ausschreitungen nnd Gesehn~rletznngen z1rc 
Verantwortung gezogen, veranlasst wnrue ~ s!.~in Amt 
niederzulegen und das Stift (G. D•'\:ember 15G3) zu ve1·htEsen 
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vyelehes je(loeh sein Heimatst.ift gewesen und welche 
\ ergehungon <tn diesem seinem traurigen Schicksale die 
~ehuld trugen, Hi,sst sich aus Mangel der hierrwf bezüg
lichen Urkunden nicht erweisen. (Es kam vor dass nur 
zwei Geistliche das ganze Kapitel ausmachten.)'_ Hierc:tuf 
\'>Ti.rde 
. 32. Urban Lese1·) Propst in Pemegg, von dem <LUs 
fi~nf Kapitnlaren, nämlich Christophorus rrextor, Jakob 
E.Ittlp_ess, Martin Summer, Lmu·enz Dunkler und Gregor 
l!röhhch bestehenden Kapitel einstimmig gewtthlt, doch 
nahm er erst mtch vielem Bitten und Drängen der Ordens
h~·üder mit Fti!cht und Hoffnung in die Zukunft blickend 
chese \Vünle rm. Er war ein Mann von besonderer 
:B\·ömmigkeit und ausgezeichneten Kenntnissen wie in der 
Theologie, so ~tuch in der Oekonomie, verwaltete das Stift 
durch 1 f5 J<thre zur allgemeinen Zufriedenheit und starb 
mn 20 . .Juni 1579. 

Bei cle1i1 grossen, durch die unheilvolle kirehenfeind
liche ltefornmtion herbeigeführten Mangel rm eio-enen 
Stiftslmpitularen wurde t:l 

33. Balthasar I I., mit dem Beinamen· Bolzmann, 
K;tpitular, Deelmnt und Pfarrer zu Klosterneuburg, von 
Kaiser Huclolf li. im J. 1580 nach Geras delegirt. Am 
7. März desselben Jahres erhielt er von Kaiser Rudolf 
die Bestätigung ttller Privilegien für Geras und Pernegg_ 
und venvaltete drts Stift mit gli:icklichem Erfolge bis zu 
seiner am 5. Mi:i.rz 1584 erfolgten \Vahl zum Propste des 
lateranensischen Chorherrenstiftes Klosterneuburg, wo er 
am 6. Juni 159G starb. 

. 34. Longin IIaberlm·J früher Pfarrer in Ranzem, er
scheint hierauf tLls Abt von Geras. Das Jahr seiner Er
vvähhmg- ist unbekannt; eine vön ihm auf der Strasse 
zwischen Gent.s und Kattann errichtete und noch be
stehende steinerne Säule tr~1gt die Jahreszahl 1595. Er 
erh~elt vom Kaiser Rudolf II. die Bestätigung aller Privi
leg-wn des Stiftes und starb am 12. Februar 1598. Sein 
N achfol o·er 

t:l 

35. Johann VI. J Edler von Beyrer, hatte schon als 
Propst von Pernegg, welchem Stifte er durch 9 Jahre 
rühmliehst vorstand, glänzende Proben seiner Administm
tionstüchtigkeit abgelegt. Durch die Verwendung des 
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Prtilaten von Bruck, Sehastian Chotihor, erhielt er von 
C eor()' Berthold Pontanus Edlen \·on Bn~itnnherg-, Propst 
der Metropolitankirche zu Prag·, eine. y.uthentische. Ab
schrift der Schenkungs- und !·n:~orporat.toJ_Jsurln~nde .. ~Yom 
23. August 1603) der Pfarn~ l\Ilslltz cH.ler lVItslau m 1\Ldm:n 
mit Geras (welche jedoch um d<ts .lahr 16():-5 unt.t~r .Joh~:tmle:'l 
Vvesthaus, Abt von Geras, nnrl · ~orbert Ploycr, A_ht; 
von Bruek, an cbs Stift Brw:k :tl,g·~~tl·eten wun1ni und _n:1 
T 1610 von Iütiser Matbias die Bestii,tignng }i,Uur Pnn
i~a-ien des Stiftes. Er berichtigte :tlle seit~ de_m Jalu:.e 1588 
a~"jsständigen I~ontrihutionen von den goLstl.ICb8l_l b-~~te~·n, 
nebst den übngen Lanclei:iumlagen, vermeinte ehe_ LlUio
thek und verwendete viel anf dio geeor~structwn_ der 
Orcrel, so dass sie ;r.u jener Zeit wun~ge 1hres .G-lewhen 
hatte -Durch 15 J~thre verwa.ltetr~ er nut <tusg-ezetehnetem 
Eifer. und Erfolg die Angeleg·enlteiten cles Stiftes, stets 
bemüht, die Rechte dessellJ(~n zu waJll'en, so. dass ehen 
diese Eigensclmft seine Al)danknng znr tmungen Folge 
hatte. . - · 

\Yie bereits beint AlJt Clri 1 ~h crw~\Jmt, wu_rw: nn 
J. 1270 cla.s Prämonstnüenst·rinn,mklc:>ster zu~· "Hnnl_ll~h
pforte". in \Vien qu~;td spi:~itnaliu nt te1:1ponth<: .a.~~ ~1~1~~1.(: 
dem Shfte Gents emver1eJ1~t, un1l luü d,nch der JC'' mlqt 
Abt von Geras clie ihm :Lls l';ttt~r .A.hlms darüber. 7.n
kommenden geehte stets an.~g·Piiht nnd _(~~ durch emen 
Oekonomen und Beichtvater aus sc~i~1cm bt1fte _und m:_t~'r 
seiner Leitung versehen la.ssen: Als Jedo::h der 1_~n J. 1a8G 
i.:LUSO'ebrochenen Pest ein Tbeü 1ler dort1g·cn Prn.monstr3,
ten~ernonnen erhtg und der rmdere zur H.ettung: des L;hens 
sich nach Ungarn flüchtete, iilJ(~rg<:tl? C~trdmal ~~lesel, 
Bischof von \Vien, mit \öllig-er lgnonrung ~le~ Pra.btm~ 
von Geras dasselbe m1 die Ang-ustinerkanomssmnen von 
St. Jakob in \iVien. und hesdzte t):'l mit <lenselben. ~. ~~.'l,
durch wurde das Klostor dem Orden mul tlem ~tittr; 
entzocren. Seiner Ptiicht gemns:' proteslirte Aht J_ohann 
o-ege1~ diese xeehtsverl(~tzenc~t: \"r:rtpgung .. ~ls Jedoch 
~ll sein Bemühen vergebhd1 . hhel), gr_lff e~ n<tcl: 
dem letzten, verzweifelten Mittel, he,g-ah t:nch rmt zwe1 
Rechtsfreunden da ihm der Eintritt ins Kloster verwehrt 
wurde, in die' Klosterkirche ~nd protestirte im N a.meu 
des Stiftes öffentlich mit dec· ErkLünng, das,s er semem 
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~echte <Lnf dieses Kloster nie entsrLge, und t:ich noch 
nnmer vorbehalte, dttsselbe seiner Zeit wieder O'eltend zu 
machelL Allein dieses sein Auftreten hatte nicht den er
wünschten Erfolg ~ mächtige Gegner standen ihm ent
gegen! Canlinal Klesel fand sich dadurch noch mehr 
beleidigt· und bmchte es durch seinen Einfluss beim Ka.iser 
dahin, dass Abt .Johtmn seiner.vVürcle Rnfangs des Jahres 16.15 
m:tsagen m11sst(~. - Die noch übrigen JrLhre seines Lebens 
w1dmete. er Ller Gottseligkeit, ertrug diesen, wie auch 
noch mehrere :mdere Unf~Ule, die fbs Stift trafen und 
von thmen er znm Theil Auo·enzeuo·e war mit wahrer 
Gottergebenheit und ging rLm'\o .. ht~nnx 16l~l ins bessere 
Leben ein. · 

Nach der Resigna.tion des Abtes .J ohann administrirte 
das Stift d~uch 1~ Jahre Vrdentin Spiegel, Propst von 
Perneg~. Noch me hatte das Stift so viel auszustehen, 
<t:1ch mcht wiUH'end des Husitenkrieges, wo es gU.nzlich 
rLwdergebrannt wurde, als zu Llieser Zeit, in der sich die 
B_öhmen, denen sich t1uch mehrere Österreichische St1lnde, 
drw· der ~elu:e Luthers huldigten, anschlossen, wider ihrer1 
~cnser :Fenhnancl H. empörten (1618), die Österreichischen 
b·renzen gegen Böhmen und .M1Uuen ·verheerten und in 
der N1ll~e v?n Geras ihr La.ger aufschlugen (1<~19). Es 
waren ches dw M:msfeld'schen Truppen. N~tch dreimaliaem 
St~ume mthmen sie endlich dm; Stift ein, plünderte~ es 
re!n aus nnd steckten es dann in Bnmd. Das massive '~ 
Km::~wngewö11w hielt die Fbmme ab, in das Innere ein
zudrmgen; aber mlCh dieses musste ein Opfer ihrer \Vuth 
':erden_. Sie drrmgen in classe1be ein, muhten a.lle hei
:!r~en Uef~isse und priesterlichen Gewänder uml leaten 
m,erauf nnte~ die _B~i.nke u'?d Altii.re Feuer ~Ln, d<1; so 
:-::cnneH um swh gnff, dass m kurzer Zeit Alles, mit Aus
nahme tler hiUzernen :Marienstatue, die mitten in der 
grosf!en ?Jnth unversehrt geb]ieben und heutigen Tages 
noc-h auf dem Hochaltare verehrt wird in Asche aelecrt 
nnd die ~GrdH: in einen Schutthaufen ~erwanclelt \~unl~. 
JJurch cbe?e Venviistung ging nicht nur die pr[\,chtige 
'l~~·gel, ituf we1che Abt .Johann nicht lange vorher so 
~wles ve;~~v(;ndete: sor:dern .?'u.ch die Manuscripte und 
:::;e]tenen Lm:ner, dw reiche B1bhothek und dits Archiv zu 
Gnmch Das f::tiftsgebt\,ucle, die Kirche und der Markt- I 
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:flecken ·waren so hergerichh:t, da·H kr~in wohnbarer Ort, 
darin zu finden war.· Die Shfbku.pitularcn wurden <lllf 
die gnmsamste Art misshandelt nnd die sich nicht ge
flüchtet hatten, als Gef<mgeue int> Ele11Ü fortgeschleppt,. 
Nicht hesser erging es den Ort;; hl: wohnern, Yon '''elcb en 
nicht wenige unter der Mis1mw11nng das Lehen cndete11. 
Der Schade, den cbs Stift und St;ino lJntert.hanen erlitten, 
war unberechenh~tr. So verwüstet und verödet, gleich als 
wenn es nie eine Menschenwolmung gewesen wäre, lag 
das Stift durch volle sechs .LÜHr' da, bis endlich 1625 
fünf der verttiebenen Ordenshr1id(•r: B<llt.hasa.r, KormuJ, 
M~Ltthii.us, Christia.Il und Norll(;rt YOn ihrer Flucht zurück
kehrten und mit Seha.nder dna \·,;nviisteten Ort 1Jetrcv::ll
teten, wo sie einst gelebt n1ul znlll llcile <ler -Menschheit 
gewirkt hatten, unsdrHissig, wa:,.: rmn zu beginnen. 
- Im festen Vertntuen auf Golt l'cschlo;.;sl'll sie, hei 
aller ihrer Blösse und Armuth :t.n dieser beil. Stä.tte zu 
bleiben nnd vor Allem den '1\;mpd tles Herrn Yon dem 
Schutte zu reinigen uml so eim·n Ort :;;um Gottesc1ienste 
herzurichten. Gross war die Miil1r: tmtl Anstrengung, <ther 
ohne Murren arbeiteten Alle wie g·cringe 'l't1gelöhnor; und 
ersehöpft von ungewohnter Arlwit zogen sie rhmn AlJrm1lc; 
fort von Thür zu Thür und d<mlden mit thränenschweren 
Augen für jede Gabe, die ihnen '\Yoh1tlüitige IL\cnde reichten_ 

Es wt1hrte eine gemmne Zeit, bis sieh der Allerhöchste 
der Armen erbarmte um1 :;;u ihrer Unterstützung und I-Elfe 
einen Mann erweckte, der voll cles heiligsten Eifers für 
die Ehre Gottes uwJ tlas Heil seiner Diener '\var. Es '\\·ar 
dies Kt1spar Graf von Questenhr:rg, Abt von Stmhov in 
Frag und zugleich Genen:th·ikar der höhmisch-mähriseh
schlesischen und österreichiscl1en Ordensprovinz, der, sobah] 
er von der unglücklichen Lagt; r1r~s St.iftes Gems Kenntnis 
erhielt, sogleieh in Begleitung c~ines seiner Kapitularen, 
Benedikt I .. aehen, Sohn eüws Patriziers von Münster in 
\Yestphalen und zugleich gehi1cleten Oekonoms, dahin eilte, 
die erstaunten Bdi.der in ihrer noihrliirftig hergestellten 
vVolmung mit seinem lmerwu,rtf'tr:n Besnche erfreute und 
ihnen chts Versprechen grLl', A 11 r~s anwenden zu wo1len, 
um dem verfallenen Stifte ·wieder H.ufzU:helfen; denn drr 
Propst von Pernegg, Valentin, cJ1s Arlministrator dessel
ben, konnte um so weniger ht.:lh.·n, rlrl auch Pernegg viel 



110 

gelitten hat. Zn diesem Ende begab er sich nc1ch \Vien 
und erwirkte vom Kaiser Fenlinancl II. die Erlaubnis dass 
sich Gen"Ls r~ÜHm eürenen Abt wählen dürfe. ' 

~ ~ ' 

Am 11. Februar 1627 schritt mi:tn z;m· \Vahl. Allein 
von diesen fünf das ganze Kapitel bildenden, durchwegs 
betagten, clnrch cl~Ls erlittene Elen<l gebrechlichen, mit 
Armuth mHl ~ oth ringenden Professen, welcher w:H denn 
fähig, welclwr konnte es w<'Lgen, nn die Emporbringung 
des Stiftes t11Utige Hand anzulegen? Da half ihnen Abt 
Qnesten1Jerg :ws üer Verlegenheit. Er schlug ihnen, wie 
'':r es früher l;eim Kaiser Penlinaml gethan, seinen Be
gleiter Beued1kt, wegen seiner bew~U1rten Frömmigkeit, 
Gelehnmmln~lt und ökonomischen Kenntnisse, als den ge
eignetsten vor. J\tJ:it Freude stimmten Alle diesem Vor
sdü~Lge (,(;i, nnd Benedikt wurde einstimmig zum Abte 
gewählt, na,dJ<1em Propst Valentin wvor die Administration 
niedergelegt hatte. 

;)(). Benedikt Locllenitts wa,r nun Abt von Gems; allein 
wo er hin blickte, überall starrte ihm N oth und Elend 
entgegen, nie ht einmal eine gegen die Elemente hin
reichend schützende Wohnung hatte er für sich und die 
Seinigen. Und über alles dieses war das Stift mit einer 
Schuld von %,000 l an die Landst~inde belastet, die so
gleich berichtigt werden sollte. Z-..veümLl wandte er sich 
bittlich <m dieselben um Nachlass oder Erstreckung der·-: 
Zahlungsfrist, und zweimal wurde er abgewiesen und zur 
Zahlung verhalten; denn die Landeskassen waren leer. 

Trostlos sd10n durch die '"Cnmöglichkeit der Sehulden.
tilgung, wurde sein Herz noch schwerer gemrtcht durch 
die Bitten der Unterthanen, die, statt die Abg1:1ben zu 
~mtrichten, ihn vielmehr um rnterstützung anflehten, nm 
1hre zerstörten HU,nser aufbauen zu können. SeinMuth sank. 
Schon ·war er entsehlossen, in sein Kloster nach Prag heim
>mkehren, als eines Morgens (12. :E'ebruar 1627) der Richter 
des Ortes, Benedikt Gama;uf, einen Rehbock an der H<tncl 
führelid, mit den \Vorten in sein Zimmer trat, das Thier 
sei, während sein Sohn im Garten ~1rbeitete, über den 
Zaun gesprungen und habe sich ruhig fangen und weisen 
lassen; er bringe es .ihm daher, weil er wisse, d::tss Mangel 
a,n Nn.hrungsHJitteln im Kloster sei. (Es wolle Niemand 
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diese wahre und beweisbare Begt•1Jenheit für eme Dich-· 
tung haJten.) 

Der fromme Abt, in dieser Begebenheit einen auf
munternden :E'ingerzeig Gottes erkennend, ~·mderte sein 
Vorhaben und fasste den festm1 Entsehluss, es möge 
kommen, was da, wolle, neras nidü mehr zu verbssen. 
Er nahm seine Zufllleht zmn ka,ist~rlichen Hofe, nnd tler 
gütige Monarch legte sieh ins }Iittel nnd l•efahl, d·~n 
Vermögensstand des Stiftes, wiu ~.~r sieh na,eh der V er
wi:i.stung befand, geriehtlieh <Lhzns<:h~\.tzen nnd mLCh Ver
hH1tnis des sich hierrLus ergebenden W erthes die Tilgung 
der Landesschuld festznsetzen. Es gesehnh, und üer g<mze 
\Verth dieses früher vermögendc~n Stiftl~S wnrde ;wf 
4237 l 2 ,:?)?. geriehtlieh geselüLtzt, womuf der Befehl 
erging, diese Summe :::a,mmt. Interessea in vier gleichen 
.J~thresraten einzubeheben, chls Gehrige fii.r allemal nach
zusehen. Um a.ber den Abt vollkommen in clen Stand zu 
setzen, auch dieses leisten zu ki.innen, verlieh ihm der 
'Yiomwch die einträglichn Prti,bmltle BrLalls a.uf fünf
zehn Jahre. 

Dadurch wurde es dem Abtu Jhmedikt möglieh, nicht 
blos die Landesschuld zu tilgen, sondern aueh dem Stifte 
und den verarmten Untertlmnen <wfl>;uhelfen. \Vas ihn 
überdies noch in den Herr.en seiner Naehfolger verewigt, 
ist einerseits die wieder eingefiihrtc Klosterzuellt unll 
~:tnderseits die Einlösung der meisten Grundstücke, Unter
tllauen und Gerechtsa~e, ehe schon die benachbarten 
Herrsehaften an sich gezogen h<Ltten.. Unter seiner Ob
sorge mthm der \N ohlshtnd 1les Stiftes von T~tg zu Tag 
zu; nur leider, dass es sich dieses seines Abte::; bald 
wieder bera,ubt sehen musste, indt~nl nr mn 30. Juli 1632 
in das Stift Bruck n~'Lehst Znaim, tla:s sieh seit der llr;

rührten Revolution nicht erholen konnte, postulirt wnr<lu, 
wo er auch, nachdem er noch mHleren Stiften dnre 11 -''ine 
Thätigkeit aufgeholfen, <l,m H. August 1 G53 shtrl•, 

Auf besondere Anempfeh1nng tles Grafen v0n (·2'·"·~Jen
berg, Abtes von Stra,bov, wnr<le am 18. Aug11st I \'"'12 

37. Peter II., mit dem Zunmuen Herkardt, K~Lpitular 
,Jes Stiftes Bruck, zum Abte gcwti,hlt. ]~r Hng ~lll, dje 
Kirche sowie auch dü~ \Vohnnngen clnr Kc:Lpitul:uen zu 
vergrössem und clas ~tjft"g-nh:inde :~,we(·l\:mrtss:ig herzn-
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i:ltellen. Am 4. April 163G erhielt er die PLnre Rlt:tbR 
V,_?m_ICti~o.r.\Furdinand I_II. m1f weitere 2.5 Jahre, '''as 
fur üa,s Shft, (las von v1elen Gnglücksfiillen heimgesucht 
wurde, eine sdu- grosse \Vohlth~~t war. · ~ · 

Die im .T. H~36 ausgebrochene Seuche raffte clem 
Stifte 8 Kapitularen hinweO' nm1 stellte den Best~tnd des 
Hause~ fast in Frage, da Alles YOr derselben die Flucht 
ergriff. Am 4. Juli 1643 schlug der Blitz in die Präl:üur 
ein, wo<_lmc!~ das Stifts- und ~Virthschaftsge bäudo, so"'vie 
ttnc h ehe I\.lrche und der gnn7.ü Mn;rktfiecken mit Aus
mthme des "Ihderhauses" ein lbnh der Flammen "'·m·den. 
I~<mm wm· <1iesem Uebel aJJgeholfen, so rückten die 
S~:hweden hentr~, b_rachen öfters in das Stift ein, ver
mchtoten :vas ."10 \Ulcht fortschleppen konnten, und zün
deten schhes:,;hch (.hts Gebäude mL Tm J. 164G vernichtete 
ein gewaltiger Hagel die gesmmnte \Vinter- und Sommer
frncht. A1n Osterfeste 1648 in der Nacht brach in der 
Klosterschemw ((~as _\VirthscbyJts- und KlostoTgebäude 
waren dmnctls nut ~man der . m Verbindung) Feuer aus, 
welches das g<Lnze Stiftsgebäude ergriffen und eino·ei."tschert 
lutben wii.nle, wenn nicht die Kar)itularen selbst thtitige 
Hand zur ltettung angelegt hlitten. Dieser Fall ver
müasste <:mcl~ den nachmaligen Prälaten, J ohannes vVest
haus, da~ \V 1rthschaftsge häude dahin zu verleO'on wo es 
gegenwLi,rtig•. steht. "' ' 

. Ungeachtet :oüler dies~r und ~tnderer UI1glücksfäJle 
wn·~hsclmftete Aht Peter nut so gesegnetem Erfolge, dass 
;r f,m J_. 1(:)48 den Stä1~den einen _Vorschuss von_ 650 /
'" ? io le1sten konnte. Dl8 letzten s1eben Jahre (se1t 1643) 
semes I,ehens lwrLChte er infolge eines wiederholten Schlag
~mfaJles, cl,och immerfort t1üitig, im Siechthume d<thin, bis 
llm der 1 od mn 2. Decemher 1650 von seinen Leiden 
erlöste. 

38. Johann YII. 1Vesthaus, vorher Pbrrer in Raa,bs 
Drosendorf und :E'ratting, ein Vv estphale und Anverwandte;· 
des Abtes Benedikt Lacl1enius, wurde nach· Peters Tode 
~m 16 .. Deeemher 1650 einhellig zum Abte gewählt und 
~m ~ u~1 1G51 durch Delegation <les Bischofs von Passau 
~m "'(.lfte Bruc_l~ yon dem ~lamttl~gen p1=tps~lichen Nuntius 
m \\ 1en henelhcut. Er hess ehe von semem Vorfalwer 
hegonnene Erweiterung des Stiftes und der Kirche voll-
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.enden, letztere mit einer neuen Orgel und einem neuen 
Thurme, und diesen mit einem neuen harmonischen Ge
läute versehen und den Gruncl zu der jetzigen Prälatur 
legen, die erst unter seinem Nachfolg-er· beendet wurde. 
Gelegentlich der Erweiterung der Kirche wurden in der 
der Kirche gegenüberstehenden Si'Lule die Reliquien der 
heil. zwei Jungfrauen aus der Gesellschaft der heil. Ursub 
gefunden, die unter Propst Mttndevin bei der Gonsecration 
der Kirche hineingelegt worden wttren. 

Die meisten \VirthschaftsgelJliude wurden durch ihn 
neu aufgebaut, so im J. 1657 der jetzige Meierhof am 
"Hufnagel" und dann im J. 1G6D l)cenclet; 1672 das aus
wärtige Keller- und K[tstengebUmle. Den Platz, wo früher 

. der Meierhof gestanden, liess er mit einer hohen Mauer 
einfrieden, die m,it ihr verbundenon 11wei nmclen Eck
thürme von Grund t1ns tmfführen und an dem leer ge
·wordenen Platze den sogenannten Hof- oder PräJaten-
garten anlegen. . 

Im J. 1673 am 28. September kttufte er das Gut 
Zottenreit an und brachte viele seit dem böhmischen 
KrieO'e in fremde 1-Hinde gentthene Gülten und Gerecht
same0 theils durch 11ichterspruch, theils dmch Vergleich 
wiedeT an das Stift zurück. - Im :r. 16G8 übergab er die 
Pfarre Raabs an J ohann :E'erchel, Dr. der Theologie, apo
stolischen Protonotar und bisherigen Pfarrer in Brunn, 
und staTb [tm 27. September lfi74, mtehdem er durch 
24 Jahre für clas Vv ohl des Stiftes ge,vitkt hat. 

Am 10. December 1674 schritten die Iütpitularen zur 
vVahl eines neuen Abtes. DrL sie nicht einig werden 
konnten, so wurde von dem \Yn,hlprt'Lses Situd FtLlco, Abt 
von Sebu und Pater Abbas von Gcms 

39. Fried1·ich III. U1·tica, Pfm-rer in Blumau, zum 
Abte eingesetzt, in demselben JtLhre vom Kaiser Leopold 
bestätigt und am Pfingstfeste 1G76 von Jodoc Höpfi1er, 
SuffraO'an von Passau, der sieh oben im Stifte zur Aus
spencl~ng des heil. Ji'irmungssakramentes befand, in der 
Stiftskirche benedicirt. Er war ein Mann von durch
dringendem V erstand und seltener Geistesgegenwart. Um 
dem weO'en des P~LternitMsrechtes mit Pernegg ausgebro
chenen Streite ein Ende zu machen und den erwünschten 
Frieden wieder herzustellen, tr~t er 6,m 15. Juni 1680 

Ein Chorherrenbuch. 8 
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an dasselbe die Pütrre Niklasberg itb mit einer freiwiiligen 
Beigabe von 2000 /., um dessen N oth abzuhelfen. Er 
vollendete den Bau der neuen Pr~Lhttur - früher nahm 
sie den Zimmertmkt gegen den Kirchenhof ein - undleitete 
fl ie \Virthschaft in so ausgezeichneter vVeise, dass es ihm 
möglich war, obwohl die Pest in Oesterreich gew-Lithet 
und der Türkenkrieg mit der zweiten Belagerung vViens 
(1683) die Stifte sehr empfindlich getroffen hatte, a,m 
20. :E'ebruar 1685 den Freihof Thera,s und am 26. Juni 1690 
das Gütl Ol)erthumritz anzulnwfen. Ausgezeichnet in 
seinem Thun und Lassen stand er bei den Landständen 
in hohem Ansehen, so dass sie ihm die Stelle eines Ver
ordneten übergaben, die er auch durch sechs Jahre mit 
ltllem Huhme versah und am 10. August 1693 starb. -
Bei der am G. Oetober 1693 vorgenommenen \Vahl wurde 

40. Engelbe1·t HofmayeT, Pfarrer zu Drosenclorf, ein
hellig zum Abte gewählt und in der Stiftskirche vom 
Cardinal Leopold Grafen von Kollonitsch, Erzbischof von 
vVien, im Namen des Bischofs von Passau benedicirt. 
Seine ganze Sorge richtete er auf die hi:Lusliche Oekonomie 
und auf die Ordenszueht, liess seine Kleriker auf den 
Universitäten zu Prag und Olmütz sich ausbilden, ver
mehrte die Bibliothek, versah die Kirche mit schönen 
und reichen Paramenten und Jiess in ihr statt der bis
herigen sch,vttchen eine neue mit mehreren Registern ver-., 
sehene Orgel rmfstellen. Er starb nach einem 19jt1hrigen 
rühmlichen \V rtJten am 24. December 1712. 

41. Michael vVallner, Pfarrer· zu Drosenclorf und 
früher Prior und ~ ovizenmeister, wurde einstimmig zu 
8einem Na,chfolger gewtthlt. Sein aufgeklärter Geist, sein 
humanes Benehmen,. seine vtLterliche Pflege der Ordens
disziplin, sein Eifer für die Seelsorge und sein untadel
haJter I ... ebenswandel erwarben ihm Liebe und Achtung 
bei Gross und Klein, beim Klerus und beim Volke: Er 
vergass nie, dass er als Abt mwh Seelsorger sein mi:isse, 
und liess daher zum Heile der Pfarrkinder durch zwei 
geistreiche :M:änner aus der Gesellschaft J esu, Anton 
Mahlknecht und Josef Lovina, im .J. 1721 in der Stifts
kirche eine heil. Mission itbhalten, die vom 3. -11. Mai 
dauerte und von dem besten Erfolge begleitet war. Der 
Andrang des gläubigen Volkes war so gross, dass die 
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xeliaiösen Vortr~i,ge untt•r fruiem Himmel iLbge1mlt<~n nnü 
\lie 

0
heil. Kommunion vom friibesten l\Iorgen bis m den 

späten _Abend dargereicht wenlen muss_te ... 
Sem frommes Herz genoss al1<~r dw sttssesto Freude 

·:tn Jen Tao·en an welchen im J. 1717 mn 21. .Juli .Tohann 
R.aimund c-h·ar' von La,mberg, \Veihhisehof von P[tssau, an 
6000 und naeh ihm im J. 17~8 mn 29. April Dominik 
J osef Graf von Lamherg, Fürst1Jischof von Passa_u, an 
2236 Personen das heil. Si11n-mnent. der Firinnng m ch•r 
Stiftskirche spendete. 

Um das Volk im katholif;ehml Gln,u ben w stärken 
und auf dem vVege der christlichen 'I'ugend vorwti.rt~ zu 
führen war er hesonclers da,rrmf lleihteht, unter semen 
Geistli~hen fromme, gebildete nntl eifrige Seels~rger zu 
besitzen. Er betrieb mit Eifer im Stifte ch1s Studnn~ der 
heil. Schrift, der Kirehenväter unü tler Ki_rchengesclncht~, 
bereicherte dj_e Bibliothek, vers<1h tlen Kuchent~mrm. m1t 
einer Uhr errichtete neue Altl\re nnd schaffte v1eles 
Kirehen- l~nd Tischaeräthe von Silber an, so: n:ehrere 
Kelche eine arosse

0 

Monstrauze , eine schöne silberne 
·Lampe: sechs Leuchter und e~n Kn:zifix. . 

Es ist zu verwundern, w1e er m .so wen1gen J rthren 
bei dem aerinaen Stiftseinkommen uJles üieses lmtte be
streiten u~d üb~rdies noch die ScJn:lden "berichtig-en ~öm-:01;. 

Im J. 1724 wurde er von Iunser Ka,d VI. ~ü.s lulm~m
st.mtor von Peri1egg besUttigt und sttwh naeh emem vier
monatlichen schmerzlichen Krankenli1ger mn 16. Decem-
ber 1729. - Zum Nachfolg:or lut~te er . " 

42. Nikolat~;s Zanclt, Pfarrer m Drosendorf. Er wu:_de 
am 4. Januar 1730 zum Abte gew~\,hlt und am 12. Ma.rz 
desselben .Jahres in \Vien bei ":Nbrü1 ~tiegen"~ ;T~Ol: Franz 
Alois Grafen von Lamberg, Suffmg<tn und U~ti?ml ~on 
Passau, beneclicirt. Er führte auch die Admnustmhon 
über Pernegg mit dem günstigsten Erfolge, so dass ~~r 
selbes ganz ausser Schulclon hrach~e. In der MusÜ{ 
theoretisch und praktisch wohl gebildet - er versah 
früher die Stelle eines Stiftsorg-a,nisten und_ Chorregen
ten - vervollkommnete er clie Kirche;nmus1k und den 
Chorgesang. Na,ch Mitternacht des 11. Odoher 17?? brach 
in der Kirche Feuer aus, chs dem ganzen Shfte den 
Untergang drohte i zum Glück wurde es, bevor es das 
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Kirchendach ergriff, durch kluge Anstalten gedämpft. Es 
sollte durch die Unvorsichtigkeit eines Kapitularen ent
standen sein, der bei dem nächtlichen Chorgebete c1en 
noch glimmenden Lichtscheerezunder in das mit Säge
spänen gefüllte Spuckkästchen ausschüttete, ohne ihn 
völlig gedämpft zu haben. Der grösste Theil der innereil 
Kircheneinrichtung samrot der unter Abt Engelbert neu 
angeschafften Orgel ging zu Grunde. Abt Nikolaus liess 
dah'er die ganze Kirche mit Salzburger Marmorplatten 
pfiastern, neue Chorstühle, eine neue Kanzel und Orgel 
verfertiÜ'en, neue Seitenaltl'Lre errichten und den erst 
unter lbt Michael erbauten . und unverletzt gebliebenen 
Hochaltar reieh mit Gold und :E'arbe verzieren. 

Da er nebst der Kirehe ttuch das Innere des Convent
gebl:tudes restauriren liess, f~tsste er den Gedanken, die 
Gänge desselben mit Bildern und zwar mit Portr~1ten der 
1)is zum Abt Beneclikt Lachenins reichenden Geraser Pröpste 
undAebte, deren Porträteman nicht besass, auszuschmücken. 
Zu diesem Ende liess er die zu seiner Zeit lebenden Ka
pitularen a,bbilden uncl jedem einzelnen, je naeh dessen 
Beschaffenheit, den Namen eines der noch mangelnden 
Pröpste und Aebte beilegen, so c1em damals in Drosenclorf 
lebenden Pfarre.r Hyacinth den des Abtes Johann Beyer. 
Nur in das Porträt des Abtes Paul I. liess er das Pedum'\ 
aufnehmen, weil er, der erste Abt, auch der erste war, 
der das jus pedi erhielt. Es sollte eine Gedenktafel sein. 

In Eibenstein, welehe Pfarre a,ls Filiale seit anderthalb 
J aJnhunderten von Drosendorf aus versehen wurde, setzte 
er einen eigenen Seelsorger ein (1731), stellte die Kirche 
wieder her und baute näehst derselben einen neuen Pfarr
hof auf, nachdem der alte, weit entlegene, unbewohnbar 
geworden war. - Im J. 1736 legte er den Grundstein zur 
Erweiterung des Stiftsgebäudes durch Erbauung des sich 
an den grössen Speisesaal (mit Fresken und Oelgemäldeü 
von Paul Troger) anschliessenden Gasttraktes, auch Neu
gebLtude genannt, und vollendete den Bau im J. 1740. 
Er hatte clie Ehre, im J. 1736 den damaligen Nuntius am 
Kaiserhofe, Domi,nikus Passionali, Erzbischof von Ephesus, 
uncl am 29. August 1739 den Carclinal und Fürstbischof 
von Pa,ssau, JosefDominik v. Lamberg, im Stifte bewirthen 
zu können. Wegen seiner ausgebreiteten Kenntnisse wurde 
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er zum Verordneten bei den niederüsterreichischen SUtnden 
ernannt, welche Stelle er durch seehs Jahre mit Ü'rossem 

,~ Ruhme bekleidete; die damit verbundenen Bezürye ~eTwen-
clete er zum Besten des Stiftes. o 

Als die Preussen im J. 17 42 >vithrem1 des Successions
krieges in dieser Gegend von Retz aus grosse Brand
scha,tzungen ausschrieben uncl ttuch das Stift mit 3000 /. 
bedachten, flüchtete sich Abt Nikolaus, den Seinigen an 
Geld nur so viel, als die nothwendiasten Lebensbedürf
nisse erforderten,· zurücklassend, mit allen werthvollt=m 
G.egensütnclen nach Lpienfelcl, wo er so lttnge blieb, bis 
ehe Preussen durch dw Ungarn unter Anführung des Ge
nßl·als Mercy aus dieser Gegend vertrieben 'worden waren. 
Als Kriegssteuer erlegte eT 6000 /, und ttm 21. März im 
Stifte, wo er wie auch <tuf den :Nieierhöfen und Pfarreien 
Alles im vorigen StmlCle antraf, angekommen, bewirthete 
und beschenkte er die kaiserlichen Truppen für den dem 
Stifte geleisteten Beistm1Cl, so viel er vermochte. 

Unter den vielen zweckmtLssigen Herstellungen und 
Anschaffungen, ehrunter ein Pontifilmlormtt von schwerem 
\Veissen Seidenmoir mit reicher Goldstickerei erhielt auch 
die Bibliothek einen Zuwachs an guten Büchern; und 
nachdem er überhaupt das Stift in einen guten V ermöaens
stancl gesetzt, entschlief er mn 28, Februar 1746 sanft im 
Herrn. 

43. Paul III. Gmtschrnayr, von \V tticlhofen a. d. Thaya 
gebürtig, Pfarrer in Blumau (wo er den Pfftrrhof aus 
eigenem Ersparnisse erbaute), k~tm am 26. April 1746 rm 
die Stelle des Verstorbenen, ein Mann von ungeheuchelter 
Frömmigkeit, strenger Sittlichkeit und standhafter Be
halTlichkeit. Was er unternahm, unternahm er mit Wohl
beclacht, mit Gottvertrauen, und führte es ohne Furcht 

. a,us. In christlicher Demuth hielt er sich für den Ge
ringsten, ertrug gern Beleidigungen, nicht aus Schw~'lche, 
soncley.n aus christlicher Grossmuth. Seine Feinde gewann 
er durch W ohlthun. Seine mmbHLssige Sorge war für die 
Ehre Gottes, für die ErhnJtung der· Ordensdisziplin und 
das Wohl der ihm Anvertmuten. Die Seinigen liebten und 
fürchteten ihn; durch eigenes Beispielleuchtete er Allen vor. 

Bei seiner innigen Verehrung der seligsten Jungfrau 
lVIaria lenkte er sein Augenmerk auf die in der Na,chbar-
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schaft, nächst Zissersdorf, gelegene, von \Vallfahrern stark 
besuchte, <tber baufällige "Maria-Sdmee"-Kapelle, die er 
von Grund aus aufbauen und mit schönen Altären und 
Paramenten versehen liess, in der er dann so o·ern weilte 
nncl h~ufig das heil. Messopfer feierte. . ::::> 

D1e sechs Pfarrkirchen: Blumau, Drosenclorf, JTratting, 
Jap.ons, Ranzern und\Veikartschlag, denen theils durch Feuer, 
t~1ells durch Alter und Bauftilligkeit der Einsturz drohte, 
hess er theils von Grund aus bauen, theils erweitern mit 
schönen Pammenten hinlänglich versehen und mit 'Aus
nahme der letzteren, woran ihn der 1l'od hinderte von 
berühmten Malern (Zoller, Steiner, Krazer, Stiperge; und 
~ltomonte) mit GemMden und Fresken schmücken. -
Im J. 17GO kaufte er die fürstliQh Kinsky'sche Pupillar
und Allodütlherrschaft Walkenstein übernahm 177 5 das 
P~tronat über d~e n~ch Eggenburg' gehörige Filiale Ro
clmgersdorf und hess dort aus 1VIano·el eines PfarrO'ebäudes 
einen Theil. der stiftliehen Tavern~ hierzu herri~hten. -
Im Stifte liess er den Prioratstrakt und ausserhalb des
selben dtts Lusthaus, gegenwti.rtiO' Jäo·erhaus neu erbauen. 
. Der Stiftskirche gab er ein pracl~tvolles 'Ansehen liess 
1hre \~T[incle mit künstlichem Mannor bekleiden, cbs 6-anze· 
htnge Gewölbe mit schöner Freskomalerei von der J\lf eister
h.and Paul Trogers schmücken und z>vei Seitenaltäre er
nchten. Er versah dieselbe mit hinHLnglichen prachtvollen 
Paramenten, mit drei neuen kostspieliO'en Pontifikalornaten 
den Thunn mit einem neuen harmoni~chen Glockeno·eläut~ 
und scha;ffte das silberne Pedum an. ::::> 

. In seiner Liebe zu den Armen errichtete er im J. 1770 
1~ St.ifte ein Armenspital ünd brachte das herabgekommene 
s~fLdhscl~e Bürgerspital in Drosendorf, dessen Administra
t~on er m :F'olrge landesfürstlichen Auftrages übermthm, in 
emen guten Zustand, so dnss in demselben zehn Arme 
hinreichend verpflegt werden konnten. 

So viel er für Andere gethan hatte ebenso weniO' 0'e
schah für seine eürene Vvohnuno· Das 'soo·enannte Pabul-

. ~ o• b " 
z1mmer", zu welchem der berühmte Steiner die Lebens-
g:eschichte des heil. Apostels Paulus malte, war der ein
zige Gegenstand seiner SorO'e · aber auch dieses liess er . l . b ' sw.1 so w~mg angelegen sein, cl~tss er dessen Vollendung 
1Hmmhe mcht erlebt hätte. Unter nnermücUicher Th~UiO'-o 

/ 

, 

llD 

keit und erspriesslichem \Virkm1 YOlll!mehte f:l' :a .hhre 
in seiner Würde uml ging, 82 .Tahre alt, ~Lls jubilirter 
Profess und Priester am 1. Februar 1780 in ein besseres 
Leben ein. 

44. And'J'eas Hayder, Pfaner in ltmu~ern, ~w1 18. April 
1780 o·ew~1hlt und am 21. Mai d. ;1. in \Yien Yon dem 
Passat~er Suffi.·a(J'an nnd Ofilcialt.m Grafen von Herber
stein beneclicirt~ setzte die dnreh den Tod seines Y or
fahren Paul unterbrochene Marmorbekleidung der inneren 
Kirchenvvbinde fort und liess an Stelle 1ler vorhandenen 
eine neue Kanzel aus demselben Stoffe und in demselben 
Style verfertigen. (Die e.rstore 1,>efindet ~ich i~1 der Kirche 
der Altstadt Drosendorf.'! - hr WtLr em Femd finsterer 
Vorurtheile ein Förderer der \Vissenscl'mften, ein Vater, 
Bruder und' Freund seiner Stiftgenossen; eifrigst bemüht, 
sie zu würdigen Priestern, frommen Religiosen und tüch-
tigen Seelsorgern heranzuziehm~. . . r • • 

Sein Wirken als Abt fiel leHlt)r m clw. Ze1t der 'nelen 
Reformen welche unter Kaiser .J osef II. auf dem Gebiete 
des Staates der Kirche uncl üer religiösen Orden vor-,. • 1 l TT 1 o·enommen wurden, ehe, wm; zu 1betlmwrn, r urc 1 u e )er-
~türzung nicht den guten Erfolg hatten, den cl~r vom 
besten vVillen beseelte 1\'Iom"Lrch bezweckte, und ehe dem 
:frommen Abte viel des Kununen.; uml der Trübsal be-
reiteten. 

Der Prämonstmtemwrorden hihlete seit seiner Grün-
dmw ein wohlo·ediedertes in Provinzen oder Circarien b b b , c·· 
eino·etheiltes Ganze der zmn Oberlumpte Llen xeneralabt 
von:::> Premontre hatte und dem wieder zur U eherwachung 
und Leitung <_:les Ordensgeistes in clon letzteren die von 
den Aebten der einzelnen Provinzen gew~thlten Inspektoren 
als vic~wii o·enerales untersta.nclen. Die Angelegenheiten 
und Satzun~en des ganzen Ordens wurden in den General
h1piteln z; Premontre, und jen? der Provinzen in rlen 
Provinzkapiteln berathen und festgestellt. Der Orden 
hatte Einheit und weelu;elseitigc Unterstützung, und 
o·enoss weil dem Staate und der Kirche treu und ihr 
'-vohl 'fördernd, von beiden Theilcm umfangreiche Bt:
günstigungen und sichernden Schutz. Dem sollte nun 
anders werden. . 

Durch das Dekret vorn 24. i\Hirz 1781 wurde ller Yer-
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band ~it (lem Ordensgeneral ftufgehoben und die vicarn
generahs a,bgescha:fft. Abt Andrea,s, sich auf ein anderes. 

· Hofdekret stützend, wandte sich an den allerhöchsten Hof 
um, :venn nicht die ZurÜcknahme, so doch eine mildernd~ 
Modrfication dieser Verfügung zu erbitten. In dem hierauf 
erlmltenen Reskripte wurde ihm jedoch bedeutet: , Es 
?leibe ihm unbenommen, welchen Provinzobern er sich 
m den k. k. Erblanden wählen wolle, nur könne kein 
vicarius genemlis, weil kein General mit den inländischen 
Ordensgliedern mehr in nexu steht, jemals mehr statthaben." 

Rührend ist das Schreiben, das der letzte Ordens
general Johmm Bapt. l'Ecuy an den Abt von Strahov, 
\Venzel Mayer, der als senior circa,riae ihn von der aller
höchsten Verfügung in Kenntnis setzte, gerichtet hatte, 
und in dem er von seinen Ordenssöhnen in Gesterreich 
Abschied nimmt. "Quiclquid", heisst es darin, "Amplissime· 
et Reverendissime Domine cle Augustissimi Impertttoris 
Iosephi decreto eveniat, id mihi pro solatio erit, quocl 
saltem nec ego, qui regiminis partos suscipio, nec Prae
decessores mei severae prohibitioni nostra agendi ratione 
causam pra,ebuerimus. Boni, quantum passa est humana 
infirmitas, vices egimus Villica,toris, nec nostrae submissis 
a,uctorita,te aliucl persuadere tenta,vimus, nisi ut suis ob
sequantur principibus, muniaque optin10rum civium et 
utilium religioserum obeant. Si clementer acl vota nostnt 
~·espiciat magnus .J osephus nexumque servet, possum iurare 
mnocuum, laeta,bor in bono nuncio si iubeat austerum ser
vari clecretum, parebo et ipse, ipseque propria solvam 
manu vinculum, ne propter me chari patiantur; dicamque 
Deum, quos declerat, abstulisse. De caetero, quoncla~ 
nostros, nunqua,m habebimus extraneos." 

Nach der a,llerhöchsten \iVillensmeinung sollten von 
nun a,n die Pri.imonstratenserstifte in den k. k. Staaten 
nur eine Korporation für Gesterreich bilden, an deren 
Spitze, wie ehemals der vicarius generalis, ein Präses 
(praeses circa,riae) stehen solle, bis endlich im .J. 1813 
cl.urch. eine lmiserliche Verorcl~ung au?h das praesiclium 
c1rcarme aufgehoben und auf chese \Ve1se das letzte Band 
der PrHmonstratenser in Gesterreich zerrissen wurde. Seit 
dieser Zeit· b.ilden sie nur einen Verein ( confoecleratio )' 
quoad su:ffra.gm. 

I 
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Dem oben angeführten Dekrete folgte am 11. Septem
ber 1783 ein anderes, womit die seit Jahrhunderten be
standene Exemption des Ordens aufgehoben und alle 
o·eistlicheil Angelegenheiten der Stifte nunmehr der Ober
~ufsicht der bischöflichen Ordinariate allein unterzogen 
wurden; sowie das vom Jahre 1785, wonach die Stifts
kleriker nicht mehr in ihren Stiften, sondern in den a,uf 
kaiserlichen Befehl errichteten Generalsemina,rien, selbst 
in der den anclern Semümristen gleichförmigen Kleidung, 
die theologischen Studien rtbsolviren mussten. 

Eine stärkende Erquickung ge,vii.hrte dem für da,s 
\T\f ohl des Hauses und Ordens besorgten Abte die Gon
secration der unter seinem Vorf<threr hergestellten Pfa,rr
kirchen zu Fmtting (22. August 1781) un~l zu Ha,n~ern 
(29. August 1781), welche Mathias Franz Uraf von Uho
rinsky, erster Bischof von Brii.nn, vorgenommen, un\l dann 
die am 8. September d. J. erfolgte Ankunft des Sufl:mga,ns 
von Passau, Grafen von Herberstein, der durch drei Tage 
nach einander in der Stiftskirche das heil. Sakrament 
der Firmung gespendet und hiemuf. die .s~i~'tspfa,rren 
Blumau Drosendorf und J apons kanomsch V1sitnt ha,t. 

Als' am 22. Mt\.rz 1782 Se. Heiligkeit Papst Pius VJ. 
unter arossem Jubel des Volkes behufs friedlicher Schlich-:-, 

tuna des anaef!riffenen V erhU.ltnisses zwischen Kirche und b 0 ~ 

Staat in "Wien erschien, begab sich auch Abt Andreas 
dahin (am 19.), wo ihm die Ehre zu Theil wurde, m!1 
31. d. M. bei dem feierlichen Hochamte, .welches Se. Hel
ligkeit an diesem 'Tage (Oste1:sonntag) in der Metro;poli~a,n
kirche zu St. Stephan celebnrte, nebst anderen B1schofen 
und Aebten im Pluviale zu assistiren, und Tags darauf 
s::tmmt den ihn begleitenden Stiftskapitularen: Nikobl~s 
Mai, Candidus Preiss und Friedrich Liehhart von Sr. Hel
liakeit in Audienz empfangen zu wenlen, Höchstwelcher 
si~h zum Schlusse mit besonderer Betonung dahin ä.usserte: 
Post mortem Alba,ni Ca.rdinalis Ego ipse sum Proteetor 

i~uius sacri ordinis, hunc ordinem in singularem mea,m 
protectionem suscepi." Mit getröstetem Herzen kehrte 
Abt .A.nclreas mit seiner Begleitung ins Stift zurück. 

Im Monat October desselben J~thres bega,b er sich, 
bereits leidend, zu der von Sr. Majestät dem Kn,iser ein
berufenen Stiindeversanunlung nach· ·wien, wo er naeb 
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seine~ Ankunft des fmdern Tages früh, .. a]s er sich elJen 
zur Sitzung verfügen wollte, vom Schlage gerührt \\runh• 
und sein Zustand sich so sehr verschlimmerte, d<tss man 
bereits Anstalten zu seiner Beerdigung machte; doch el·
holte er sieh insoweit, dass er 1meh 6 Wochen ins Stift 
zurückkehren konnte, wo er ~tm~ G. December ankmn. 

Als nt:Leh der mn 7. September 1783 erfolgten Auf
hebung des Stiftes Pernegg dieses mit allen seine'n Ge
rechtsamen und Besitzungen dem Stifte Geras einverleibt 
und dessen Kapitularen diesem zugetheilt wurden,· nahm 
Abt Andreas diese seine neuen Mitglieder sehr liebreich 
<tuf und suchte ihr Schicksal besonders dadurch zu er
leichtern und ~mgenehm zu machen, dass er bei jeder 
Beförderung auf sie Bedacht nahm. So verlieh er gleich 
nach der Aufhebung einem die Pf<trre Pernegg, einem 
ftnclern die zu N iklas berg und einem dritten die Lokalie 
H::trt, welche nebst jenen zu Göpfritz, Nenndorf a,. d. vVilcl 
und Zissersdorf in eben diesem J tthre neu errichtet und 
dem Stifte Goras incorporirt worden ist. . 

Im J. 17SG verordnete Kaiser Josef II., dass in sä,mmt
liche hierHLnclische Stifte an Stelle der bisherigen Aebte 
zur I-tegelung und Hebung der ökonomischen Verhältnisse 
Kommenclaüi,räbte, denen die Administration der Tempo
ralien, und kmtonisch gewtihlte Prioren, denen die Ad-

• ministration der Spiritualien zukommen solle, zu treten 
h::tben. Diese harte Verfüg\mg drückte den ohnehin 
lu1inklichen Abt Andreas gtinzlich clarnieder. Er resignirte 
(laher mn 12. nHtrz 1786 auf· seine Abtenwürde, wurde 
pensionirt und begab sich zu seinen Venntndten nacl1 
Zlahings in :ß!Hthren 1 wo er fmt 13. JYHLrz 1792 starb. 

Zum KonunendELtärabt uwl Administrator der Tem
poralien wurde für G-eras vom Kaiser J osef JI. am 
19. October 1786 

Pranz JJ1.ohr I vVeltpriester I Pfarrer und Dechant zu 
Kirchherg a. d. Pielach, ernmmt, der am 16. Novem her 
1786 ins Stift einzog und dCirt ~Lls Ahbas commenclatarius 
quoacl aclministrationem temporalium installirt wurde. Die 
Administration der geistlichen Angelegenheiten führte 
der bereits am 12. Mai 1786 vom Kapitel hierzu gewählte 
Prior J ohann K ep. Markus. 

Die Zeit, in der Franz Mohr die Temporalienverwaltung 

des Stiftes besorgte, war fiil' d";-;,;u]l;c die tnmrigste und 
unglüeklichste. Die mci:;;ten d1.~r in· 1lcn Vo1jahren Ol'
'vo):benen Besüzungt~n und. J'Ylljerhöt'e . gingen verloren. 
Der Seh1tden, der durch (liesl~n lwiserliclwn Administrato:· 
dem Stifte erwuchs, win1 ~1uf wenigstem SO 000 l (~tcht;;,ig-
htusend Gulden) g-:selüt tzt. 

Mit dem (20. Fel:mutr 17:!0) erfolgten Tolle Ka;Ü;er 
Josef II. hörte die Zeit der grossen Hr~formon in Oester
reich auf; eine mtch rler iUHlern ging ein. Mit seinem 
N c.l,chfolger Leopold If. 1 •nwh ein(~ rul1igere Zeit für dir: 
Kirche l1m·ein

1 
der aneh dUll St.ifh~n 1l:ts · geeht wieder 

zun'ickgitb, sich mLeh ilm~n Onlunss1Ltznngen lkgul<.triiJ>te 
zu wtihlcm. 

Zu diesem gütigea Momtrclwn nahm 1hls bart b~·
(.h:t1ngte Kn,pitel zu Gents :-:;Pine z~:flnl'ht' ';?r rtneh' (hC 
vnederholt vorgehmchten ·wohlhegnm(1etcn Litten cle:>sel
hen in v1i..terlicher \Vünligung erhörte und <tm 6. Novem
ber 1790 den Ablle Mohr Keiner Amhlführung enthob. 
Von nun rtn leitete die Tempontlion- unrl Spiritualien
administrittion der o lJcn erwlUmte Prior .Johrmn K ep. 
1VI~Lrkm; bis am 1. Juni 17011 der kuwnisch gewählte Prior 
Gottfridcl B.auer die Leitung tler Spiritualien übernahm. -
Ahbe Mohr i'lchied am 11 . .Tmumr 17ft1 von Uems uml vcr
±li.gte sich t:Luf die Pfarre Alt-Pölh, wo er als Konsist.oria]
mth, emeritirter Dechant und Pfarrer sbtrb. 

N aeh diesem Interregnum, m~lelws die ltcil1c rler 
Rcgular~llJte unterbrach, wtwle mn 22. N ovem her 17G7 

45. Ignaz Hö'rstlhofer, PfmTcr uml Dech<tl!t in.Fmthng, 
zum Abt gewählt. Er liess, .als d~ueh lmr1.serhehe ,'!,er
ordnung die Bestattung llur Lo~ehen m tlen ;h.Jrchengruftr~n 
verboten wurde im J. 17\)9 m ,Jeni unnuttollmr an ehe 
Stiftskirche sto~senden Hof "für sieh und seine Brüder" 
eine eio·ene Gruft errichten uw1 viele sehf1dhaJt gewor
f.lene G~btLude in guten St,;mll set.zelL Ein ülcihenüe_s, 
rühmliches Denkmal ha,t er sieb alJer gesetzt durch ehe 
(1805) Erbauung des grosscn, mit· sehöner .Freskomfderei 
geschmückten, mit soliden Kii.st.en unrl 1\'0rt.hvoHen ßi.iehern 
m1sgestatteten BibliothuksrLales. \~1iJJrüm1 (lcr Zoll:,. als 
er dem Stifte vorstand, lmtte er rlw Drnngt-:!a.le des fri1ll
{lösischen Krieges zu crtrag1·u uml. die traurigun Folgen 
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de.sselben: Silberablieferung (1810) und den Geldsturz (1811) 
nntzufühlen. Er starb am 27. September 1813. - Hierauf 

. wurde ~tm 21. August 1814 
46. Hugo P(ennigbaue1·, Pfarrer zu Drosendorf, zum 

Abte gewählt. Hatte das Stift an den Nachwehen des 
französischen Krieges zu leiden, so kamen hierzu noch 
die zwei 'Theuerungsjahre 1816 und 1817, welche das 
Stiftseinkommen ·nicht wenig schmälerten. Ueberdies 
wurde selbes auch von dem Unglücke getroffen, dass im 
J. 1820 nm Pfingstfeste wii,hrend eines furchtbrtren und 
lange rmdauernden Gewitters, wie sich eines ähnlichen 
die iLltesten Leute nicht zu erinnern wussten, der Blitz 
in Pernegg in den Kirchenthurm, der seines Gleichen 
keinen in der Gegeml fand, fuhr, wodurch derselbe gänzlich 
niederbrannte und das schöne und harmonische Glocken
geläute verloren ging. Zum grossen Glück wurde das 
Kirchendach, die Kirche und das damit verbundene Kloster
gebitude gerettet. Abt Hugo starb am 29. December 1822. 
Sein Nn,chfolger: 

47. I:Ie1·mann Maximilian I-Iohenlzeiser, Pfa,rrer in Nonn
clorf a. cl. \iVild, wurde am 11. Juni 1823 zum Abte gewiihlt 
und am 3. August in St. Pölten als solcher beiiedicirt. 
Noch waren die Kapitularen am 5. darauf um ihren Abt, 
den nach seiner Rückkehr zu beglückwünschen sie er
schienen, versammelt, als Nachmittags ein unheimliches 
Gewitter heranzog, den Himmel verfinsterte und, was man 
befürchtete, nach wenigen Augenblicken ein gewaltiger 
Hagel, von einem Vvolkenbruche begleitet, niederging und 
die ganze Gegend verwüstete. An den Fenstern des 
Stiftes und der Kirche blieb nicht eine Scheibe unver
letzt, die Sommer- und vVinterfrucht mit Ausnahme eines 
'l'heiles des bereits eingebrachten Kornes wurde ver
nichtet und sogar ein 'Theil von mehreren Klaftern der 
Mauer des Prälatengartens umgestürzt. Die Spuren dieser 
Verheerung waren noch nicht alle beseitigt, als am 15. 
darauf ein wolkenbruchähnlicher Regen herabströmte und 
die ganze Umgebung des Ortes überfluthete, so dass der 
nach Drosendorf, um die Bewohner der Altstadt von der 
bei etwa,igem Durchbruche des "langen Teiches'' ihnen 
drohenden Gefahr zu benachrichtigen, entsandte reitende 
Bote nur mit Lehensgefahr über Kattann dahin gelangen 
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konnte. Der hierdurch ~wgcrichtetc: nicht unbedeutende 
SehrLden war um so fiihlhnxer, als rlaR Stift noch andere 
Zahlungen zu berichtigen hatte.. Eine bittere Bescheerung 
zum Antritte seines ~1btliehen \iVirkens; - a.hcr ungleich 
bitterer war jene, die ihm clrLs iihel gelohnte Vertnmen, 
das der arglose Abt gewissen Persönlichkeiten im guten 
Glauben schenkte, gebracht 1mtte, als es sich näl}llich 
herausstellte dass bis zum Jahre 1827 :Ln clen clrei Stifts
herrschaften' 60 000 I· bndesfürstliche Steuern defraudirt 
wurden und da,durch die Schuldenlast ~mf 76 732 I· heran
wuchs. Dies hatte zur Folge, (htr-is von Seite der Hegie
run()' eine ei()'eno rremporaliemulministmtion eingesetzt 
unl' ilem Abte 

0

Hermann nur die der geistlichen Angelegen
heiten belassen wunle. Vlillig unterwarf sich Abt Her
mann dieser VerfüiTung und verhmgte a,uf die an üm ge
stellte diesbezügli~he- Frage zu ;.;einöm Unterhalte nur 
das was einem einfachen Kapituht1;en veralweicht wird, 
ja ~elbst .das w~nige. Mehr, . was man ~hm m~t s~in~m 
späteren Emverstanclmsse anwws, :uusste 1hm n.ufgenoth~gt 
werden. Mit diesem begnügte s1eh Abt Hermann, siCh 
von jedem Einfluss~ auf die .Tempontlienvenv:altung fern
haltend bis zu semom - n1 der Anuuth emes Ordens
mannes'- am 3. November 1840 m~folgten Tode. 

Die 'Temporaliemulministr;ttion übcrnah1~ im J. 182H 
infolo·e allerhöchster Verfügung der dnanahge Abt des 
Stift~s Melk Marian Zwinger, niemandem. als Sr. Majestät 
dem Kaiser' verantwortlich, die dann mtch seinem am 
20. October 1837 erfolgten Tode vom Jahre 1838-1850 sein 
würdi()'er Nachfolg er Abt ·wilhclm Bder fortführte. Den 
weise1~ Anordnungen, der nngestrengten Thätigkeit uUt1 
väterlicher Fürsorge Beider gelttng es, den verworrenen 
materiellen Zustand zu ordnen, und ohngoa,chtet der grossen 
Schl.tden welche Elementarereignisse den Stiftsbesitzungen 
verursachten und der vielen nothwencligen Herstellungen 
- so unter anderen der Brand der pf<"Lrrlichen ·\iVirth
schafts()'e bände in Blumau, des Pfttrrhofes in W eikart
schla()' 

0 
des Schlosses in \V"itlkenstein, der AufbrLn der 

Mitte~~ühle die erforderliche und meisterhaft clurch
O'eführte Redonstruction der Orgel in der Stiftskirche u. s. w. 
~ nicht nur die grosse Schulelenlast zu tilgen, sonelern 
auch das Stift in besseren Stand zu versetzen, daher die-
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seihen Rtets im clankbare~1 Amlrmken bei den Ueraser 
Stift~gliedern bleiben werden. 

!n: J. 1850 legte Abt vVilhelm die Temporalien
rul~nustra:tion. in die Hände Sr. Ma.jestät des lütisers 
zuru:l~, üw lnerauf dem da.maligen Prior und Spiritual
admmlR~ra,tor Fmnz Schlegel übergeben wurde, der die.: 
selbe nnt !?liicklichem Erfolae bis zum Jahre 185'> fliln·tr\ ~ t....J b ) """' . ),), 

m \Ve1chcnl mn 22. September · 

48. Adolf Iieisinge1·, gleichfalls PfmTer in N onmlorf 
a. (~. ·wild, faRt einstimmig zum Abte erwrLhlt und mn 
2_6. m der Stiftskirche unter Assistenz der Herren PriUaten: 
Honorins Burger von Altenburg und Augustin Stoininger 
von Zwettl von üem damaligen Diöcesa,nbischof von St. Pöl
~?n, Dr. I?-rw.z Feigerle, beneclicirt wurde, bei welcher 
~~lelege,1:hC1~ letzterer v?m 25.-28. September beinahe 
vOOO 1n·lHlmgnn rh1,s hml. Sa,luament der Firmnno· spen
dete. - Abt Aclolf, aus der Schule der Trübsa,l h~·voro·e
gangen, war ein Mann voll des Eifers für- die Ehre Gottes 
für die Zierde seines heil. Hauses, für die Erhaltuno· de;. 
Ordensdisziplin, für die Wah~·mlO' der :Rechte und H~Jmw 
der vVohlfahrt des Stiftes. ö ö 

So sind, um nicht ins Eimelne einzuaehen nebst 
l IT' 1 0 , 

::tnc eren \..n·c 10ngeräthen von edlem Metall die silberne 
gothische Monstrauze, fünf silberne Kelche,· das o·oldene 
·Pektoralkrenz mit heil. Relir1uien, femer nebst ~ncleren 
Paramenten: cler neue weissseidene goldo·estickte in 
I 

. , '--' b ' 

nnsbruck verfertigte Pontifika.lornat, bestehend aus 
1 C,asul, 4 Dalm::1tiken, 1 Ph:-viuJe., 1 Gremiale, 1 Inful, 
1 Schul~ervelum und 1 A:r:tap:ndmm, das. neue grüne 
goldgestickte ehendort verfertigte Messklmd, da,s neue 
Altftrblu,tt am Hochaltar, den segnenden Heihmd dar
,:;tellend, uml ller Kreuzweg von ihm angesclmfft worden. 
Er liess <lio z. wei Seitenschiffe u,usmalen, den Hochaltar 
zwei Seitmmltn,re, die Sakristei und die Altarbildm· sammt 
Jen \Va,nclgemUJden geschmackvoll und mit vielen Kosten 
restauriren. U ober das Innere vero·ass er das Aeussere 
der Stiftskirche nicht; er liess cliesell~e sammt dem '.l'hurme 
v.on Aus~en putzen und färbeln, das Thurmdach restan
nren, mlt Gelfarbe roth anstreichen und das rrhurmkreu?.. 
-vergolden. 
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\Vie der Stiftskirche, t>O ·wen<lde er a.uch dem Stifts
O'ebäucle, den auswärtigen PfrLrrkirchen und PftLrrhöfen 
~eine Sorgfa,lt zu. So liess er das Stiftsgebäude von Aussen 
putzen und färbeln, im Conventn die PrlHatenportd't.te 
restauriren, die vier neuen von der Meisterhand des 
'fischlermeisters Schmachel in Drosendorf verfertigten 
Klausurthüren anbringen unrl die ·Präbtur, welche wii:h
rend des langen Interregnums unbewohnt blieb, in den 
gegenwärtigen wohnbaren Zustand versetzen. In Traben
reith liess er den am 17. April 18fi7 al)gebtannten Pfarr
hof aufbauen, in den a,nr1eren Pfarrhöfen, wie zu Kirch
herg a. d. Wild, J apons, \Veikartscbhtg u. s. w. nicht 
unbedeutende Bauten auffiihren, 1len Kirchenthurm in 
Kirchherg neu einelecken und den zn Nildasberg von 
Grund aus a,ufführen, mit Blec·h eincle(·,ken undmit einem 
Blitzableiter versehen. 

Ein unvergängliches Andenken bereitete sieb jedoch 
Abt Adolf durch die Erwirkung der von Sr. Ma;jestiit dem 
Kaiser Pranz Josef I. im Gnadenwege htut Einverleibungs
urkunde vom 8. August 1854 Z. 31,277 itllergnitdigst ge
nehmigten Wiedereinverleihung des Gntes Kloster Pernegg 
mit dem Stifte Geras, infolge dessen mich ~tm 17. des
selben Monats in der Kirche zu Pernegg ein feierlicher 
Dankaottesdienst, bestehend in einem vom Abt Aclolf 
eeleb;irten Pontifikalamte. einer feierlichen Vesper uml 
Absingung der kanonische~1 Horen abgehttlten wurde, dem 
die meisten Stiftskapitularen 1Jeiwohnten. 

Viel des Kummers und der Sorgen bereitete ihm das . 
im J. 1854 ausgeschriebene freiwillige N ationalanlehen. 
Den Vennögenssta,nd des Stiftes nncl seine Bedürfnisse 
erw~:l-gencl, zeichnete Abt Adolf fiir dasselbe den Betrag
von 5000 {. wurde jedoch eines Umstandes wegen ver
a,nlasst, dieden Betrag auf 40 000 (. zu erhöhen .. Um die 
ratenweise Zahlung dieser hohen Summe erschwmgen zn 
können, griff er mit behördlicher Bewilligung nach den 
stiftliehen Immobilien und setzte sich mit dem clureh 
Verkauf des Schafhofes in vValkenstein, der Finster- und 
Ylittermühle zu Geras und der vVirthslül.user zu Hoclingers
dorf, Pernegg, Trabenreith und Hart erzielten Kauf
schillinge in den Stand: die };()sung der ihm gestellten 
Aufgabe zu ennöQ'lidlCn. 

u ~ 
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Um das Stiftseinkommen zu heben, suchte er die 
Feld- und vValdkultur zu verbessern, den Besitzstand 
durch Ankauf neuer Grundstücke zu vermehren, denselben 
durch rl\tusch, Kauf und Verkauf zu arrondiren und die 
Bewirthschaftung zu erleichtern. So verkaufte er das 

·wenig zusagende in Geras gelegene Haus Nr. 35 an den 
Bäckermeister Baumgartner und kaufte dafür die zwei 
Nr. 58 und 50, dieses mit dem stiftliehen Meierhofe ver
bunden, und ersteres nächst des Schüttkastens und Stifts
kellers gelegen und gegenwä.rtig zur Gendarmeriekaserne 
verwendet. 

Aber nicht blos für das materielle, sondern a,uch für 
das spirituelle vVohl seiner Ordensbrüder war Abt Adolf 
durch Abhaltung von geistlichen Exercitien besorgt, sowie 
er auch den christlich religiösen Sinn und Eifer cles 
gläubigen Volkes durch die Abhaltung einer V olksniission 
11u wecken und zu stärken suchte, welche vom 30. Sep
tember bis incl. 7. October 1855 unter der Leitung deT 
hoch w. Herren Missionäre aus der Gesellschaft .T esu: 
PP. Maximilian Klinkowström, 'l'heoclor Schmude und Adal
bert W eiss in der Stiftskirche bei grossem Anclrange des 
von weiter Ferne herbejgeströmten Volkes mit dem eT
freulichsten Erfolge stattgefunden hat. Dem im Monat 
Oetober 1858 in Wien abgeh~Lltenen Provinzialconcilium 
wohnte er bei, an dem im Monat April 1859 in Prag ab
gehaltenen Generalordenskapitel konnte er sich, weil ans 
Krankenbett gebunden, nicht betheiligen, wie er auch die 
erst in der Mitte August stattgefundene Aufstellung des 
gothischeP Hochaltares in Pernegg, den er als Dankopfer 
dem Allerhöchsten für die erwiesene Gnade der ·v\Tiecler
vereinigung des Gutes Pernegg mit Geras darzubringen 
gelobte, nicht mehr erlebte, indem er nach einer langen 
und schmerzlichen Krankheit, wiihrend welcher er noch 
die 'l'nmerkunde von der Einäscherung der Pfarrhofscheuer 
zu J apons (5. Juni) zu hören hatte, viel zu früh für das 
Wohl des Stiftes am 12. Juni 1859 mit Gott ausgesöhnt 
im Herrn entschlief. 

\:Vährend der Vorbereitung zm neuen Abtwahl 
brannte rLm 7. October um 9 Uhr ·Abends der Pfarrhof 
zu Eibenstein ab, wo jedoch nur das Nothwencligste in 
Angriff genommen und ausgeführt wmde. Am 14. December 
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;3chritt, d<ts versannneUe K:t.pitd zur m·nen \\r,thl Lm1t 
diese fiel ~tuf 

49. Julüu:; Plch) Pfarrer zn lt,otlingerstlorf, t1er hier:mf 
<Llll 18. von dem Orrlinarius Dr. Ignaz Feigerh, mttcr 
Assistenz der Pr~Hn,ten: Honorius Burg-er von Altenburg 
und N orbert Zach von Herzog·~~rllmrg -in. der' ])omkirclw 
zu St. Pölten als Abt henedicirt wur:le. 31it festem Y er
trauen auf Gott und baurmcl anf 1.lic ihm zugPsicherte 
Mithilfe seiner Orcleusd.>rü<ler hetnü er die Bahn seines 
net{en \Virkungskreises, entseb]ossen uwl bemüht, den 
dctmit verbundenen Obliegenheiten, soweit, es rlic mensch
liche Schwäche gesbttet, natbznkommen. lind der Herr 
h::Lt ihn gestLirkt uml seirw Fnternehmnngen gesegnet. -
ßs sei hier nur kurz seiner Thiitigkeit uwl tJer t~rmög
lichten Leistungen gerlacht. 

So berichtigte er die noc.h rostlichm: Za~llu_ng-en 
(mehrere TtLusencle betrao·c•wl), setzte L1en 1m V orphre 
EeO"onnenen Brm des fLlwe l~rmu{tmJ PftLrrhofes zu Eibenstein 
- 0 0 . 
fort und. vollendete ihn zug·leieh mit iler Erh;mung emer 
neuen gemauerten Fruchts1;heuer. Er hemühte sich, i~en 
dem Stifte rLn seinen Besitz;nngen tlurch Elementarerelg
nisse zugefügten Selüi.clen a_bzuhelfen, wie zu ·wrdkenskin. 
wo. im .T. 1861 ein gewaltiger Urk:m <las Blechclr~eh ,d~,;: 
SchlosseR fast bis zur lHiJtto ahgctragen nn<l ehe . h·~l
stehende Fruch tschew•r l> ei nnlu:; ganz <L l)ged ee kt hat; m 
N onndorf a. d. Wild, ,,-o Ü1 llemsolben J::Lhre das pfarr
liche \:Virthschaftso·obii,ude, zu Hanzern, wo im J. 1867 
das pfarrliehe \Vol~'ngebU,ucle, und zn H:ut, wo im J. 1870 
das \Virthsc.hafts- und \Vohng·ebi\ude des Pfarrhofes <1h
o·ebrannt ist. Es gibt rLn dc~i 1 G auswlittigen stiftliehen 
Pfarrstationen nicht ein Pfarr- lVHl Kirehengebäude, wo 
nicht mehr oder weniger neue Bauten ~wfgeführt, V<~r
schiedene Herstelluno·en und Anschaffungen vorgenommen 
worden wären. So ~urcle, um nur Einiges zu berühren, 
zumeist auf Kosten des Stiftes, in Zissersdorf der Kirchen
thurm von Grund aus <Lufgebrmt, der zu Drosenclorf mit 
Zink der zu N onndorf a. d. \Vild, zu Blmna,u und Göpfritz 
mit {Veissblech, der zu llanzern einfach mit Ziegeln ein
gedeckt und der zu .Japons in guten Zustand versetzt. 
In vV alkenstein \Vurden ne hst clen 0 hen erwähnten UIHl 

anderen Banherstellungen im Schlosse die Bassins neu 
Ein Chorherrrn huch. 
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erbaut nnd dem weitreichenden Laufe der vVa,sserlcitungs
röhren eine günstigere und kürzere Richtung gegeben; 
nnd in Pernegg nebst vielen bedeutenden Herstellungen 
am Kirchen- llnd Klostergeb~tude dem dort herrschenden 
\V ~tssermangel durch die Einrichtung einer neuen vVasser
leihmg mit hydraulischem \Vidder (1876) abgeholfen. 

In der Stiftskirche' wurden nebst mehreren Para
menten und kirchlichen Gentssen zwei neue Pontifikal
ornate, der eiue von schwerem violetten Seidenstoff, der 
andere von Golclmoire, ein rothseidener goldgestickter 
Baldachin, ein silberner gothischer Kelch, eine gothische 
ivionstranze von Neusilber, ein Peclum, zwei Hängelampen 
von gleichem :Metall u. s. · w. angeschafft, welch letzteTe 
vor dem Hochaltare jene Stelle einnehmen, wo einst vor 
der Silberablieferung die silbernen gehangen sind. Zudem 
wurde 1871 der Kirchenthurm mit \Veissblech eingedeckt 
und restaurirt. 

Bezüglich der Feld- und Waldwirthschaft wurden 
nebst Ansclmffung von :Maschinen günstig gelegene Feld
und \VaJdp::1,rzellen angekauft und solche gegen günstiger 
gelegene und ertragsf~ihigere eingetauscht, Hutweiden 
und sterile Ackerparzellen aufgeforstet und so der Grund
besitzstand des Stiftes vermehrt und verbessert. Gleiches 
geschah mwh bei einzelnen Pfarren und Kirchen. - Gleiche 
Sorgfa]t wurde auch der Fischwirthschaft zugewendet, 
daher, nebst anderen Herstellungen bei den Teichen, der 
n~i,chst dem Stifte gelegene und verschlammte bis auf ein 
Klafter in die Tiefe ausgehoben, und der schadhafte 
Da.mm bei diesem und einem anderen in guten Stand 
versetzt. 

Als Freund der Schule und Förderer christlicher 
Jugenderziehung liess Abt Julius den 17 Patronatsschulen 
alle Sorgfalt und Pflege angedeihen, sowie er sich auch 
bei der Durchführung des Schulpatronatsgesetzes vom 
7. :Mai 1864, wonach immer noch die Schule mit der 
Kirche verbunden blieb und die Lehrer unbeschadet des 
Unterrichtes gewisse Kirchendienste versahen, in seiner 
Fürsorge ·fli.r ein harmonisches, auferbauliches und gedeih
liches Zusammenwirken des Seelsorg- und Lehrpersonales, 
und zugleich von einer anderen mitinteressirten Seite 
durch Anführung eines wichtigen Grundes hierzu auf-
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cremuntert, bewogen fm1el, elf dersel1Jen, jecloeh gegen 
~ine geringere Patronatslast, bt-•izu behnJten. Leider ist 
jedoch l~ierin durch die. new:n Sehul\e~·orclnungcn . uner
wartet em sehr ungünstiger Drnsehl:Lg emgetreten, mdent 
die Tochter von der ~Intter getrennt nnd die Patronats
last dureh kostspielige Anforderu;11gen zu einer sehr em-
pfindlichen Höhe .gesteigert wnrcri~. T • ' • 

Dem allgememen \V"unsche der h.<Lpltula.ren, ~:>ÜÜt m 
rter Gruft im Gottesrteker beerdigt zu \verden, hat er da
durch entsprochen, dass er neben dem Gottesa.eker und 
in Verbindung mit demselben einen eigenen Phü.z w~thlte, 
denselben mit einer Mauer einfrieden, in der Mitte eine 
<rothische Kapelle erbmwn nncl um dieselbe zu seiner und 
~einer Ordensbrüder Beerdigung Einzelgräber ::1,usmauern 
liess. Nach vollendeter Arbeit wurde am 30. October 1863 
von ihm unter zahlreicher Assistem (ler Kapitnlaren die 
Vveihe der Kapelle und des sie umgebenden Begr~ibnis
platzes vorgenommen und hiera,nf in der Kapelle drts erste 
heil. Messopfer gefeiert. 

Zur Förderung der öffentlichen Ancla,cht liess er nn 
Stelle des an der Aussenmauer des Kirchhofes stt~henclen 
von Moder erariffenen hölzernen Missionskreuzes ein neues 

0 

steinernes mit dem Heiland von Gusseisen und vergo]clet 
errichten und an die beiclen Seiten (lesselhen die stei
nm·nen Statuen des heil. Augustin und N orbert ~wfstellen, 
sowie am Kreuzberae an die Stelle, wo ~1,m Mittwoch der 
Bittwoche mit der 

0

Bittprozession die dritte Station ab
crehalten wird, eine steinerne Mm·ienst~Ltue setzen (1866), 
~ncl im J. 187 4 am Ortspla,tze die steinerne S~iule mit der 
:Yiutter-Gottes-Sh1,tue aufstellen, welehe letztere früher a,uf 
dem Piaristenkollegiumsge blinde in. Horn sieh befrmd und, 
als ein Theil desselben zum Lm1Clesgymnasinm iiberh~sscn 
und hierzu aclaptirt wurde, nur d~Lclureh von gi1nzheher 
Zerstörung, wie es einer a,ndern erging, gerettet wurde, 
dass sie der dortige Steinmetzmeister den Maurern ab
geka,uft hatte. 

Zur Zeit des preussisehen Krieges 1866, na.ehclem die 
I'reussen bei Königgrtttz den Sieg erfoehten, nntermthm 
die aanze Pfarre Geras unter Begleitung des gesammten 
Stift~klerus eine Bittprozession zu der oben erw~i,hnten 
l.farienstatue am Kreuzberge, nm von Gott durch d1o 

8* 
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Fiir1Jitte 1\Ltriens die Abwenclung der Krieg·sclntngsale von 
d::r g~tnzen Pfarre zu erbitten, mit Ablegung des Ge
lubdes, dass, ·wenn der Herr dieses ihr Gebet erhört, die 
gtm~e~ Pfarrgemeinde eine Dankprozession 11ach JYL1ria 
D1·e18lchen unternehmen werde. Und der Herr h~tt das 
demüthige Gebet erhört,, die gttnze Pfarrgemeinde blieb 
verschont und sie erfüllte ~tuch ihr Gelübde am 4. Juni 
1867 mit Abt Julius an der Spitze. 

Besonders erfreuliche und festliche Tage für das Stift 
waren der 7., 8. und 9. Juni 1868, an welchen ein feier
liches Triduum, als Gedächtnisfeier der im Vo1j~thre mn 
29. Juni in Rom durch Papst Pius IX. st<1ttgefundenen 
Heiligsprechung der heil. Adrian und J a,ko h, zwei er 
Prämonstratenserpriester aus der Zahl der 19 Gorcomi
schen l\Iu.rtyrer, abgehalten wurc1e. Von weiter Ferne 
st.rümte drLs gHiubige Volk herbei, um in der "\Vürdig 
geschmückten Stiftskirche mit <1llfrichtiger And<tcht seine 
Ge bete zu verrichten, die heil. Sakramente der Busse 
nucl des Altars zu empfangen, und so des vollkommenen 
Ahhsses, welchen Se. Heiligkeit P<tpst Pius IX. für dieses 
Triduum verliehen hat, theilhaft zu werden. 

Ein gleichfttlls festlicher Tag f{ir das Stift war der 
20. April 18 7 3, an welchem der k. k. Rath und Bezirks
luLuptn~mm von Horn, Josef Hufnagel, den Abt Julius mit 
dem Ritterkreuze des ihm von Sr. Majestät Franz Josef I. 
wegell seiner ausgezeichneten Bernfsthätio-keit und seines 
verdienstvollen \Virkens zur Förderung des Volksschulwesens 
verliehenen kaiserl. österr. Leopold-Ordens dekorirt ha.t. 

Das ist in IGi.rze die Uebersicht der Leistm1o·en und 
Schick~ale _des Stiftes unter der Leitung des Abte~ .J ulius, 
cler, ww lnsher, so auch jetzt bemüht ist, so weit seine 
Kri.ifte reichen, das Wohl desselben zu fördern. Möo-e der 
Allmächtige ihn seine weitere Lebenszeit hindureh hierzu 
stürken und alle seine Unternehmungen reichliehst segnen. 

GegeuwL'trtiger Bestand des Stifts- und Kirchen
ge b L1 u c1 es. 

Das Stiftsgebäude ist ein Stockwerk hoch mit Zieo-eln 
gedeckt und im besten Banzushtnde; dessen Südseite,

0 

die 
<1lte Pri\1 a tur, das Stiegenhaus, den schönen Sommer-
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speisesa~d und z\vei sc:hö_ne Gastzim_nt\~l~_cutlmltent~, L'il<let 
die Hauptfront, 'voran s1ch auch ;hc l\.1rche anrmht. An 
die Hauptfront schliessell sieh zwei Seitenflügel ~Ltl, in 
deren östlichem das Priorat, t1ie Bibliothek und einige 
vVolmzimmer' in dem westlicheu die Gastzimme I' und c1 ie 
Stallungen, im Hintergebiiude <tber cbts Spihtl, the Lehrer
wohnungen und die Schulzimmer sich betim1en. 

Die Stiftskirche, zugleich Pfarrkin· he , mit einem 
r_rhurme, in dem sich fünf h:mnüniseh töuellC1e Glocken 
befinden, ist in neuerem Style erb<tnt, r1em sie ~tuc-~1 in 
ihrem Innern wie in ihrem Aeussem Yollkommen entspncht. 
Die 'Wölbung des Schiffes wird durch 10 Pfeile1·, jl• i) auf 
einer Seite, gestützt, wodurch zwei Seitenri'Lume mit D_je
derem Phtfond gc bildet wenlen, iiber welehen Onttonen 
errichtet sind. Vom Schiffe der Kirche gelangt man über 
fünf Marmorstufen ins Pros byterium, wo sich zu beiden 
Seiten zwei R.eihen Chorstühle befinden~ Die Kirehe ist 
mit Kehlheimer Platten gepflastert, die inneren \Viinde 
mit künstlichem M~1rmor üherzogeu, mit 12 Apostel- und 
(} Ordensheiligenbildern <Htsgd'iillt. um1 die \Völbung mit 
FreskoO'emtilden von Faul Troger gt•schnu'iekt. Der Hoch
altar, ~u welchem vim· ~larinorstufen hinanführen, ist 
sammt der bis ai1 das Gewölbe 1·eichenden schönen Srmlen
verkleidung von Holz nnd marmon1rtig sta.ffirt, mi_t der 
:Marienst<ltue, die bei :Lllen Br1im1eu nttversehrt g<'hheben, 
und dem mit vergoldeten Strahlen umgebenen Udgeml:Ude 
"Der ''V'l eUheiland" ges~:hmüdd. T' 

In dem rechten Smtonmnnw der h.uche 6teht der aus 
schwarzem :Marmor erriehtete KreuznJbr, mit eü1em Com
muniongeHi,nder versehen und 1lnrch ein. eisernes Thür
gitter eingeschlosse11, so thLss dadurch mne IC1pelle ge
bildet wird. In dem linken Seitenraume steht der der 
heil. Barbat~L geweihte Alta.r von künstlichem J\:fa.rmor. 
An den zwei ersten Pfeilern zn hei<len Seiten befinden 
sich vier Altf'Lre, nH.mlich die ller Heiligen: Angustin und 
N orbert ~Lus Holz und marmorartig ~taJ:firt und die der 
Heiligen Johann Ba.pt. un<l Josef aus kümtliehem ::\Iarmor. 
Alle diese AlUire sind mit den Bildnissen der genannten 
Heiligen, sowie, gleich dem_ Hc)c:haJbwe, durch Statuen 
a.nderer Heiligen und Engel geschmüc-kt. Ober der an 
der Epistelseite er1mnten ~akrist~i IH~fin<1et :::ich die Kapelle 
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des heil. Korbert mit einem Altar und mehreren Chor
stii~Üen versehen, in welcher Kapitel gehalten, die Ein
kleidung der Novizen sowie die einfache Profess vor
genommen und cl<1s Choro·ebet verrichtet wird. 
-, Die Stif~skirche ist der seligsten Jungfrau Maria zu 
~~hren geweiht, und wird das Patrociniumsfest am Tao·p 
1hrer G·eburt, Ll. i. am 8. September; alljährlich gefeie~t 

., ~ur Pütrre gehören die fünf Ortschaften: Geras, 
~-ogß·ltseh, Pf:1ffenreith, Kattann und J?ugnitz in einer 
l'.Jnt.fernuno· bis 3/ Stunden 

ü /4c • 

üesehichte lles aufgehobenen tuHl mit llem Stifte Geras 
ve1·einigten Prämonstratenserstiftes Pernegg. 

Das Stift Pernegg, zwei Stunden von Geras o·eo·en 
Südwest <mf einer Anhöhe an der Oeffnun()" des soo·e~1a~m
ten "lVIödringer Grabens" romantisch ~ele()"en ° wur·cle 
l'l. G o o' , g :1c 1':,1e er~s, durc~1 Grafen Equard von Pernegg und 

s;me b .. emaJllm Hedw1g zu bauen beschlossen, welcher 
hntschluss a.ber erst zwischen 1150-1159 unter ihrem 
Sohne Ulrich und seiner Gemahlin Euphemia zum Vollzuo· 
kau~, die nun dtts ~tusführten, woran ihre frommen Elter~ 
gehmdert waren. 

Die ersten Bewohner <lieses Stiftes waren Nonnen 
des Pd\.monstnüenserordens <tus dem Kloster Luvenik in 
~öhmen, einer Filiale des Pdmonstratenserstiftes Se lau 
m Böhmen, zur Zeit des dortigen Abtes Godescha.lk, 
"·eleher vom .Ju.hre 1140-1184 als Abt lebte. 

Nach dem \Villen der Stifter war Perneo·o· als Filiale 
dc~1~ sc]~on früher erri~hteten Stifte Geras ~;wohl quoctd 
sp1ntuaha <Lls temporaha unterzoo·en daher der ). eweiliae• 
Abt n .l p . o . ' . ü 

. .n. · von uel'i1S a s ater Abbas ehe chesbezüdichen Stellen 
w~zn. auch die Pfarre Pernegg gehörte, mlt seinen Stifts~ 
g-msthchen b_es~tz~e, und die Oberleitung der ökonomi
schen und D1s~1plmarangelegenheiten je nach Umständen 
entweder unmittelbar selbst oder durch einen von den 
N Olllt~m aus, seinem Kapitel geiv[ihlten und ihm verant
worthellen St.ellvertreter versah, der dann als Praepositus, 
Propst, dem g<tnzen Hause vorstand. Aus diesem Grunde 
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;:;owie t1US den wenigen noch yorfindlichen Urkunden ttsst 
sich eine vollständige nll(l ununterbrochene Ht:ihenfolge 
der Pröpste von Pernegg nicht anführen. 

D i e H. e i h c· n f o l g e <l c r P r ö p s t ._.. 

Der erste Propst in Pernegg war . . _ 
1. Engelbe1·t, unter dessen Führung Lhe ~rsten h.itn~}

nissinnen dahin übersiedelten, und der mtch ClJWlll beruh
treuen und tuo·endreichen Lehen im Jlufc der Heiligkeit 
am 2. März 117°1 starb. Nach seinem Tode wurde Pernegg 
von Ge ras aus ~tdministrirt, wie es spt\.ter öfter der Fall 
aewesen. Nttch ihm erscheint im .T. 127G 
b 2. Con1·ad, Chorherr, uml im .T. 1281 Aht von 
Geras, gestorben a.m 20. Fehrua.r 1204. Als sein Nüch-
folger wird _ . . . 

3. UZTich O'enmmt. Das .Lüu: 1281 war sehr unfrucht-
bar, so dass Pemegg nnd Geras. zur . Y e:~i:\.u~serung von 
Immobilien schreiten 1nnssten, um s1eh ehe notlugen Lebens
mittel zu verschaffen. Er strtrb um das Jahr 1283, \VOrauf 
Pernegg von Geras <.tclministrirt wurde, his im J. 1:314 

4. Conrad, Kapitular von Geras, als Propst von Pernegg 
erscheint. Sein Nachfolg er 

5. Johann kommt als Propst von l'ernegg im .T. 1.'338 
in einer Geraser Urkunde vor. 

6. lfTilhelm, sein Nachfolger, w1.ude im J. 1348 zum 
Abt von Geras o·ewithlt tmll behielt durch mehrere 
Jahre die Aclminisb.·ation Perneggs bei. Bei der durch 
ihn angeordneten \V ahl wurde . . 

7. Thilmann o·ewählt, der 13 7 G (he "·e1tentleg·euen 
Lehen zu :Mixnitz g·egen die zu Sieghartsrcit und ~ehir
mannsreit verkaufte. Ihm folgte nach 

8. HeTmann, der a.m 14. October 1300 starb. Sein 
Nachfolger . . . ,. . 

9. J ohann cle R~tssia hess s1eh thc~ \\ uthsehaft des 
Stiftes sehr angelegen sein und starb am 30. Januar 1405. 
Nach ihm wurde 1412 

1 o. vfTilhehn o·ewii.hlt. rler weo·en seiner Frömmigkeit 
und auso·ezeichnet~n ökonomischen°VVirksmnkeit im .J. 1432 
nach cle~u Tode Thihmmn III. zum Abte von Ger a s ge
wiihlt wurde, ~tls welcher er auch Pernegg wahrsclwinlich 
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bis zu SL'inem 1±46 erfolgten Tode administrirte und das 
Dorf Nödorsdorf für Pernegg er'.varb. 

11. Gerlwrcl, sein Nachfolger o buleich Geraser Ka
pitular, obgleich vom Geraser Iü~pitel den Nonnen als 
Kandidat für die Propstei vorgeschlagen und von diesen 
u,uch gewrLhlt, WcLr der Erste, der o·eum1 sein ei uenes 
~futter'ltift feindlich zu Felde zog, ~ig~nm~tcht.iu l:"lolme 
'Nissen und Genehmigunu des Abtes Frieclrich vo~1' Geras 
Stiftsgüter vorkaufte, d~s Paternitätsrecht des Stifte~ 
Geras über Perne&:o· bestritt und alle Mittel erurifl:" un1 

. } uO b ) 

s1c 1 und Fernecru von Geras umtbhän<Yiu zu machen Bei 
. bO b b • 

der luerüber angeordnetenlandesfürstlichen Untersuchungs-
kommission orkcmnte er sein Unrecht, bat um Verzeihung 
und versprach feierlich, dem Abte Frieclrich den ihm den 
Ordenssatzungen gernäss schuJcligen Gehorsam fernerhin 
zu luLlten. \V ohl hielt er sein Versprechen bis zu seinem 
Tode (2. :M1h·z 1460) treu, aber der Same der .. Widersetz
lichkeit war einmal ausgestreut, der mehr als 200 Jahre 
mit Hlngerm· oder kürzerer Unterb1;echung fortwncherte. 
Er hatte 

12. Oscwld, Pfarrer in Fn"Ltting, zum N achfol<Yer dm· 
im J. 1464 Abt in Geras wurde und als solch~r 

1

1489 
starb. Sein Nachfolger 

13. Nikolaus schrieb selbst 1465 in eines der ~Lltesten 
Grunc1bücher seinen Namen fLls Pi·opst von Pemegg ein . 
Er brachte das landesfürstliche Lehen N onndorf a. d. ·wild 
durch Kauf a~ das Stift Pernegg und starb am 6. Septem
ber 1482. Sem N~Lchfolger 

14. Lanrenz kommt erst im J. 1495 in einer Urkunde 
vor. Die öfters sich wiederholenden feindlichen Einirl,lle 
in Oe sterreich, wodurch das Stift gleich denen zu Geras, 
Altenburg und St. Bernharcl seiner Kirchengeri:LthschaJten 
beraubt, an Gebttueleu besch~Ldigt und sein Grundbesitz 
verwüstet wurde, brachten dasselbe in solche N othlaae 
1 ,. N . . o ' 
t ass Cllü .J.: · onnen selbst an 1hrem täghchen Unterhalte 
den grössten Mangel litten, weshu.lb hiervon verst.ändiat 
. 1 Cl . t h B. ' o ' s1c 1 . 1ns op , tschof von Passt"LU, bewo<Yen fand im 

.J. 1498 die Edau bnis zu ertheilen, für das~elbe bei' der 
gesammten Diözesangeistlichkeit Almosen zu sammeln und 
den wol~ltlüitigen Spendern einen Ablass von 40 Tagen 
zu verleihen. Propst Lanrenz starb am 16. 0 cto ber 1 505. 

' -~ 
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15. ChristO]Jll, sein Nachfolger, sah ::;ieh in ib ... Xoth
wendiukeit versetzt, um der durch den Türkenkrieg herbei
o·efülnien drückenden L;tge abzuhelfen, Stiftsrealit~"tten zn 
~erkaufen. Er starlJ im). 1511. .lhm folgte als Propst 

16. Clwistian Lormcolj", der ~Lm 2~l. Juli 1515 star1). 
Auch sein Nachfolger 

17. Johann Kalb genoRs (liose 'W-Lirde 11icht lange; ~·c· 
sta,rb am 16. :JYHLr:;-; 1520. 

18. Thornas 8cheerschneider wurde na,ch einjil1uiger 
Vacatur am 18. NHtrz 1521 zum Propst erwählt und von 
Faul II., Abt von Geras, feierlich · installi~·t. Er lie!"s 
sich das vVohl des Stiftes sehr angelegen sem, ga1J unter 
Kaiser Fetdinand eine ergiebige Kriegsbeisteuer und starh 
im J. 1532. 

10. G·rego1·, sein N ttchfolger, war fiir di_e Erh:tltnng 
der Ordenszucht nieht wenio-ur ~Lls für die Hebung des 
Vermögensstandes cles Stift.es":besorgt. Er starb im .J. 1?45. 

20. Colaman B(((lt musste e:; erleben, cbss zn semer 
Zeit an$ :Mangel :w Naehwnchs, clur?h J.;u~hers .. L:hre 
herbeiueführt ~tlle Iümonissinncn des Stiftes 1m: an± e m e, 

0 ' . . "l Namens l{osina Eiehinger, a,us:;ta,rhen, (he m nrer 
Einsamkeit noch volle 34 .Tlthn· l1:l)te und in einem Alter 
von übe1· SO Jahren i\,m 2B. Decemher 1585 :::tar1 1 Er 
selbst folgte ihnen bald mtch, niimlieh mn G. April 1551. 
Da nun kein N onneneonvent in Pernegg mehr bestand, 
dem es zukam, den Propst fiir dieses Stift zu '\v~i,h~en, :::o 
ordnete Abt Baltlutsar von Geras a.n, dass das Ci·emser 
Kapitel un±nittelb_a,r zur vVahl eines Propstes für P~rnesg 
schreiten solle. Die ·w ahl wurde rmch ~Lm 17. A pnl 15D 1 
vorgenommen und .. 

21. vVenzel Johann Buepl zum Propst gew<t~lt, 
1
al8 

solcher dem. Abte prUsentirt, von demselber~ sog~e1ch ~Je
sttLtigt, unter den gewöhnlichen Feierlichkeüen .. :nst~lhrt, 
am 10. Juli desselben Jaln·es mit dem hmdesfursthchen 
Lehen Nonnclorf a. d. vVild belehnt und mn 12. Juli 1557 
weaen seiner vortrefflichen Eigense1mften zum Abt von 
G-e~·as erwählt. -·In den auf ihn Bezug habenden Ur
kunden kommt er unter dem Nftmen .Toh~um, in dem 
vVahlinstrumente jedoch, WOlULCh Cl~ Abt ~-on c~:ras. 'Nurde, 
unter dem Namen vVcnzel vor. } .. r sucnte Ctle (,erecht
same des Stiftes zu regeln uml zu sichel'n, und z11 d-iesem 
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Encle ein eigenes Grundbuch zu errichten. In dem von 
ihm im J. 15M errichteten heisst os bezüglich des "J <t g d
barkeitsrcchtes"- dass die Stiftsherrschaft die 
W i 1 rl h ahn in a, lle n eigen t h ü m l ich e n Hölzern bis -
her ruhig hesessen habe, wie sie von Alters her 
überkommen und von weibncl GnLfen Ulrich von 
Pernt:gg und Euphemia, seiner Gemahlin, 1150 ge
stiftet w'orclen war. - Das ist ch1s erste Zeugnis, das 
sich in Betreff des Stiftungsjahres findet, nur leider um 
400 .Jahre spiiter und ohne Angabe urkundlichen Beweises. 
-- Ptopst \Venzel Johann starb nJs Abt von Geras 
(\V enzel II.) am 23. Januar 1558. 

2~. Udum Leser, im J. 1558 gewählt, würde m1eh 
erfolgter Resignation des Abtes Gregor Setzenschragen 
YOn Gera,s am 6. December 1563 zum Abte desselben 
Stiftes enYählt, als welcher er am 20. Juni 1579 starb. 

23. Ohristoph lVeber ·wm·cle im J. 1563 zum Propst 
erwählt und starb um das Jithr 1570. 

24. Mathias Leser, sein Nachfolger, starb mn 21. De
cember 1582. - Aus Mangel eigener Kapitularen, wontn 
das Stift Geras litt, und aus welchem Grunde es selbst 
einen Augustinerchorherrn von Klosterneuburg, Balthasar, 
zum Abte hatte, wurde 

25. Georg Sumpm·er, Chorherr von Klosterneuburg 
und Pfarrer in Drosendorf, zu seinem Nachfolger gewählt. 
Er hatte den Ituf eines erprobten, guten Oekonomen uml 
rechtfertigte denselben als Propst vollkommen. 

Da nach dem Aussterben der Kanonissinnen nebst 
dem Propste nur einige wenige Chorherren von Geras 
sich hier befanden, die die Seelsorge und vVirthschaft 
besorgten, so wurden 1584 aus dem Stifte Geras so viele 
Priester nach Pernegg übersetzt, dass dieselben an Stelle 
der Kanonissinnen ein förmliche s Kap i t e 1 bildeten und 
den Gottesdienst vollständig nach den Ordensstatuten a1)
halten konnten. Auch wurde ihnen gestattet, für Pernegg 
eigens Novizen aufzunehmen, mit Vorbehalt des Rechtes, 
dass der jeweilige Propst für Pernegg aus der Mitte des 
Gerase r Kapitels genommen werde. - Propst Georg 
hatte nicht lange die Freude, sich von dem unter ihm 
entstandenen Kapitel umgeben zu sehen, denn er starb 
schon nm 12. Februar 1586. Kurz YOrher, nli.mlich am 

23. Decembcr 1585, starb dio lctzb~ Chorfrau von Penlt.:<T<)· 
. I". h' '~ . ' 7 l f' "'""" ß,os1na :i.JlC mger. - \ on :-;emem ~~ ac .1 olger, 
26. Germann Ben.::l, WL~iss man nur, d<tss er ;nn 

2'1. Juli 1590 starb. 
27. Johann v. Bevrei'. Pfarrer in Drosendorf, war der 

letzte, der im J. 15\:!1 aus 1l1:r :Mitte tles GenLStH Ka
pitels zu~ Propste von Pr:~rnugg go·wlihlt wurde. Er be
mühte siCh, das durch ·wiederholt" UnglücksLUle selH· 
herabgekommene Stiftsvermögen dui·ch · weise. geühtt! 
Oekonomie zu heben, was ihm auch nach und mteh zum 
Theil gelang. Im .J. 15!)8 wurde er zum Abt von Gerai' 
erwählt, wegen :,;einer eifrigen Vertheidigung der I-techb:· 
des Stiftes Geras ühcr rhs PrämonstnLtenserinnenkloster 
zur "Himmelspfortc" in \Vion, welches Cardinal Klesel, 
Bischof von Wien, dem Stifte und Orden enbwgen, jedoch 
veranlasst, im J. 1615 seiner \Vlirde zu entsagen. Er 
starb am 10. Januar lßl9. 

\Vährend der Regierung des Abtes Joha,nn v. Beyrcr 
wurde von Seite des Stiftes (J.eras dem Perneggcr Kapitel 
das Recht verliehen, und <liesos hienLtif von dem Pro
Yinzialkapitel in SchHi;gl ;mch hestittigt, sich aus seiner 
Mitte einen Propst zu wählen, jedoeh mit \Vahrung der 
Paternitätsrechte des Mutterstiftes Gems. Von diesem 
Rechte machte aber da,s Pernegger Kapitel den Gcbmueh, 
drtss es, so viel möglieh, Gents zu um.gehen suchte, und 
aus a,ndern Stiften Pröpste postulirto. So ·wurde Johann~ 
Nachfolger 

28. Sebast1;an J?~~chs, resignirter und infulirter Aht 
des Prämonstratenserstiftes Bruck bei Znaim, zum Propste· 
postulirt. Er nahm die Postulation ~m und wurde 1590 
von Abt J ohann von Gen1s als solchm· bestätigt. Propst 
Sebastian stand schon in hohem Alter, war aher immer, 
wie früher in Bruck, so auch jetzt in Pemegg ein eifriger 
Yertheidiger und. ]'öl'ller(~r der katholisehen Lehre, und 
eifrigst bemüht, seine geistliche und weltliche Hoerde vor 
Ansteckung gegen das Lutherthum zu bewahren. Als 
I~ohn dieses Eifers erhielt er von Papst Paul V. für sich 
und seine Nachfolger die Erlauhnis, Pontifibdien zu 
gebrauchen. Er bn"tehte die von den Lutheranern dem 
Stifte entrissenen Güter \\·ieder zurück und haute die Stifb-
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kirehe auf eine ganz prachtvolle \V eise auf. Er starb am 
15. October 1608. 

Nach SebrLstirLns Tode blieb die Propstei durch zwei 
.hhre unbesetzt und wurde von Gents aus von Abt Johann 
bis zum Jahre 1610 administrirt, in welchem Jahre das 
Kapitel unter Leitung und Vorsitz des Abtes J ohrLnn zur 
\Vahl eines neuen Propstes schritt und 

29. Vedentin Sp1·ingcl, KtLpitubr des Prfunonstra
tenserstiftes Obrowitz bei Brünn, zum Propste postulirte. 
Er gab dem Stifte sowohl an Vermögen als ~m Gebäuden 
ein ganz neues, freundliches Ansehen, das jedoch durch 
den böhmischen Krieg beinahe ga.nz verschwa,ncl. Nach 
der Resignation des Abtes Johann von Geras 1615 wurde 
ihm die Administration dieses Stiftes übertra.gen, die er 
jedoch durch 12 Jahre in einer nicht zufriedenstellenden 
vVeise führte, daher er auch a.uf Veranlassung des vicarius 
genera1is, IüLspar Grafen von Questenberg, Abt von 
Strahow, der sich des in Trümmern liegenden Stiftes rm
n~hm, d ur eh landesfürstlichen Auftrag bewogen wu rcle, 
(heselbe niederzulegen und dem neugewälten Abte Benedikt 
La.chenius tLm 10. Februar 1627 zu übergeben. 

Er weigerte sich, das Pateruitätsrecht des Stiftes 
Gents anzuerkennen und die vom Abt Benedikt erlassenen 
Disziplinarvorschriften anzunehmen, musste sich jedoch 
eines Besseren überzeugen und danach sein V erhaJten 
einrichten. Er starb am 2. Mai 1642. 

30. Norbe1't B1·atiz, Ka.pituhr aus dem Prämonstra
tenserstifte -Wildau in Tirol, war sein Nachfolger, und 
wurde, nachdem Peter, Abt von Geras, die Postulation 
bestätigte, .von demselben am 11. September 1642- als 
Propst feierlich installirt. Das durch den böhmischen 
Krieg verwüstete Stifts- und Kirchengeb1Lude liess er voll
ständig herstellen. In das PrHmonstratenserstift St. Vincenz 
in BrcsltLU 1651 zum Abte postulirt, übergab er am 
25. October 1653 die Schlüssel des Stiftes Perncgg in die 
HL1ncle von J ohrLnnes vVesthaus, Abten von Geras, und ver
fügte sich Tags darauf auf seinen neuen Bestimmungsort, 
wo er mn 24 . .Januar 16.56 starb. 

Da die ·wa.hl des Pernegger Kapitularen Sebastian 
Höfler dit.: landesfürstliche Bestätigung nicht erhielt, 
postu1irte das Kapitel den 

31. La~~1·enz W'eigl, Pr~imonstriÜl'lisc·r von ~trahow, 
zum Propst, der nach erhalteiwr Lt:ndesfiirstlicher Bc•
stätigung am 16. JVLü 1G55 vrJnJ AM .T ohmmes \Vesthau:-; 
feierlich installirt wurde, doch, steh.; kr~tn klich, schon am 
7. JanmLr 1657 im Alter vo11 42 .Ta11rcn starb. 

32. Nikolaus JJ1cistcr, gleichfalls Chorherr von Straho-w, 
,vurde am 24. Juni 1657 einstinunig zum Propst postulirt, 
und nach erhaltener lanclesfürstlichc!r l3est1Ltigung am 
25. Juli 1ß57 vom Abt .Tohamws \Vestlmus feierlich in
stallirt. ßr starb am '1. April 1 G i7. 

33. Fmnz: EdlcT v. Sclu)lh11{JC1' wurrlö mn 20. lVIai 1677 
einstimmig von seinen 0 nltms hriitl um znm Propst ur-..vti.hlt. 
Er war der erste Propd, aus 1l~:m Pernegger Kapitel, 
ttber auch der erste, der üas P~ttemitii-tsrecht des Stiftei-: 
Geras über Pernegg na1crkannte und allem hierauf Bezug
habenden Gehors~un zu h~isü~n fc•ierlich vt~rspmch. Um 
der sehr misslichen LcLge des Stifte:-; Purnegg alJZuhelfen, 
verlieh Geras, als :J\futterstift, <tuf des Propstes Franz dies
bezüglich gestelltos Ansuchl'u mit ]Juidersciligenl Bin
verst~tnclnis domsclbun die Pf<1lTe Nikhshcrg sammt. don~n 
Grundbesitz uncl dem Patromttsroehte zum Eigenthulll, 
welcher Schenkung Aht Fricclrich freiwillig- noch ~000 ;. 
beifügte. 

Propst .F'ranz zeichnete ::;ich dmch sr:ilH!n Prüriotismus 
ganz vorzüglich ~ws un<l leistete in t1ieser Hinsicht Bei
träge, die fast die Kdlftc~ des Stiftes überstiegen. Kaiser 
Leopolcl I. würdigte diese grosse Opferwilligkeit un1l verlieh 
ihm und seinen Nachfolgern die zwei Pribnonstmtenscr
abteien Leles11 und JrLszov in Ungm·n wm best~tndigen 
Genusse. D~t sie aber durch den Krieg so viel gelitten, 
dass sie dem Stifte wmlig Nutzen bringen konnten, so 
fügte Kaiser J osef L noch jene (1C"s heil. Stephan w G-ross
wardein und die Titubrpropstei zu I-Iorpitcz himu. Zu 
diesen kamen henuwh noeh die Propsteien Czonm und 
ri'-Lh:je, gleichfalls in Ungarn gelt!gen, welehu jn1loch alle, 
theils, weil ihr Ertrii.gnis gnring, tlwils, um mit deren 
:ETlös die grosso Schnhlunlast miiglicllst baJcl zu tilgen, 
veräussert wurden. So lmmcn Le!t'sz, .Taszo nnd Gro~s
wardein unter Abt Carl (i- 1712~1 an clas Pr~imonstratl~user
stift Bruck bei Znaim, Czorna im .T. 1710 unter Abt 
Nor1)ert, und Tih~je im .T. 1747 unter Alit Pa.ul an das 
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PrLtmonstnüenserstift Hradisch bei Olmütz, das Schick
sal von Horp~LCz ist unbekannt; sie bilden gegenw~irtig 
die zwei Prämonstratenserstifte in Ungarn: Czorna mit' 
Horpacz und Ti:i.l:je, und Jaszo mit Lelesz und Grosswardein. 

Propst :Franz erwirkte es, dass die Propstei Pernegg 
1-ur Abtei erhoben wurde, liess die Kirche mit den 
nöthigen Ornaten und gottesdienstlichen G-efässen ver
sehen, baute die Abtei, den Schüttkasten und Keller von 
C-h·uncl auf und starb am 19. Februar '1737. 

34. Ambras Ecller v. SchtJllinge1·, Bruderssohn des 
Vorigen, wurde ·unter Vorsitz und Leitung des Pater 
Abbas, Engelbert, Abt von Geras, fast einstimmig zum 
_-\bte gew1U1lt und von demselben sogleich instn,llirt. .Er 
hatte ~tber eine sehr harte und i;nt,urige Regierung wegen 
der immer noch sehr grossen Schuldenlast, die a.uf dem 
Stifte haftete. Da die Aussichten, dieselben zu tilgen, 
sich immer tru.uriger gestalteten, wurde auf Regierungs
~wordnung clie Administration der Temporalien dem Abte 
von Ge ras, lVfichael Wallner, übertragen, und die der 
Spiritualien dem Abte Ambros überlassen mit der Be
stimmung, dass, wenn auch Letzterer mit r:l'ode abgehen 
sollte, eine neue Abtwahl nicht früher vorgenommen 
werden dürfe, bis alle Schulelen getilgt seien. Nach dem 
(Lm 27.Jamuw 1735 erfolgten Tode des Abtes Ambros über
nahm der Abt von Geras, Nikolaus Zandt, auf hmd.es
fürstliche Anordnung die Administration auch der geist
lichen Angelegenheiten. 

Nach erfolgter Tilgung der Schuld wurde unter Vorsitz 
und Leitung des Abtes von G-eras, Paul, am 25. :M:ai 1746 

35. Peter Grö'bner zum Abte gewählt und vom Abte 
Paul installirt. Er baute die Kirche zu Trabernreit und 
Niklasberg, hier auch den Pfarrhof, von Grund a.uf, setzte 
a.n beiden Orten eigene Seelsorger ein und starb am 7. M~i.rz 
lii2. Na,ch seinem 'rode wurde unter Vorsitz und Leitung 
des Abtes von Geras, Paul, 

36. Leopolcl 8ilipp zum Abte gewii.hlt und installirt. 
Er zeichnete sich durch seinen Eifer in der Leitung der 
Ordenszucht und der Oekonomie besonders aus, wodurch 
er es dahin brachte, dass er nicht nur alle noch vorhan
denen Schulden tilgte, sondern auch für ausserordentliche 
Fälle einen Xothpfennig zur Seite legte. Diesem seinen 
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\Virken wurde jedoch eii1 Ziel gesetzt, als lt,nf allerhöchi:it•? 
Anordnung das Stift am 7. September 178B aufachoben 
un~ cle~ Stifte ~era~ einverlei~t "\\~urcle. Abt Leopohl 
erhielt emen anst:mchgen und hmrewhenclen Gehalt aus 
dem Stiftsfond als Pension, und die Kapitularen wur<len 
dem Stifte Geras zugetheilt. Abt Leopolcl starb zu liorn 
am 7. Februar 1787. 

Stift Geras am 21. August 1882. 

R.o)tCALD Rt:HIETL 
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und die mit ihr vereinigten Propsteien I1el(~sz und 
P1•omontor Yon Grosslvardein. 

A. Jasz6 1). 

I. L<tge des Stiftes und Geschiehte 
der Propstei . 

. 1. Die Lage des Stiftes. 

rm·-
1
ngefähr 3% Meilen ·westlieh von Kaschan, der 

,, ·' 1 Hauptstadt Oberunga,rns, und anderthalb 1\Teilen 

I 
. ,. · Jl nördlich von Torna, dem Hauptorte des gleich-

. ~ . m1migen Comitates, entfernt, liegt in dem nord
westlichen Zipfel der GespanschuJt Abauj, in einem sflft-

1) Der :2'\ame des Stiftes ".Taszou, Jazou" weist, wie dies aus den 
.Endsilben des, v\"ortes zu ersehen, auf einen Ursprung hin, der in den 
Zeiten des Arp{tdenhauses zu suchen ist. ];s steht fest, dass die alte 
magyarische Sprache und Schrift an Doppelvokalen viel reicher war, 
als es die jetzige ist; und wir treffen dieselben auch in den Liltereu 
Urkunden zum öfteren an. In ·den späteren Dokumenten verschwinden 
sie bereits günzlich. Ein häufig vorkommender Doppellaut ist speziell 
au.ch "ou", cler in clem Dialekte der Pal6czen auch heutzutage ver
nehmbar ausgesprochen wird. In dem ältesten magyarischen Sprach
denkmale, in der sogenannten Leichenrede (Halotti beszed l, finden wir 
diesen Doppelstimmlaut regelmiissig und consequeut gebraucht; so z. B. 
in iarou =j{tr6, valou = val6; die Sprachdenkmäler späteren Ursprungs 
weisen denselben aber nicht mehr auf. - So kommt dieser Doppelvokal 
auch in der Schreibung von Ortsnamen, wio z. B. ~oyou = Sajö, Morou 
= Marr), Gelou = Gel6 (bei dem Anonymus des l{önigs Bela) und in 
alten l!rkunden - und zwar je älter diese, desto hliuß.ger- gebraucht 
vor, wogegen derselbe in den neueren Dokumenton verschwindet. -
Im Auslaute wurde. jedoch das "u" nach der üblichen Schreibart der 
darualig·en Zeiten - was auch der Fall beim Namen der Propstei -
öfters mit ,,w" bezeichnet. I:I;ierher stammt es, dass diejenigen, welche 
die geschichtliche Entwickelung dieser Schreibart nicht kannten, den 
Namen unserer Propstei selbst noch in jüngsten Zeiten ,Jaszov oder 
Jaszow, das erschree.klich slavisch klingt, schrieben, du. doclt dieser 
Ortsn::tme ein stock- und urerzmagyarischer ist, und etymologisch so 
viel bedeutet als Jazygen-Ort, Ort der ,Jazygen (,H.sz-helysrg). 

-,.... ·-
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PTiinen, schnmlen, von mittelm;issig hohen \Yaldrl'ebiro·en 
~nd nüichtigen, schroffen K<tlkfel~ei1 umRchlossen~n 'l'l~t.1u 
des Flüsschens B6dva, der gewerbreiche 1\Ltrkttiecken J[ts:t.{> 
mit der Colonie Pi:~.endo~·f (Jü~:~.6 -Vitralja). Gleich fhtran 
stösst, in einer lmchtartigPn, i\ usserst 1iL' blichen und an
mutlügen Erweiterung, kn,um etliche l\linnten \On Jitsz6 
,,·estwärts das sta,ttliehe Castrum .Tiu<zü (cbs Stift.), ge
trelint südöstlich vom Marktflecken zum Theil durch einP 
bizarre, 1othrechte Felsmasse, welche, von dern Stifte si.1d
östlich blos einige hundert Schritte entfernt, wie ein ver
schanzendes, nü1chtiges Bollwerk vorspringt. 

Das Stift liegt der kirchlichen Eintheilung des Landes 
nach in dem Rasemmer Sntfragnn-Bisthunw cler Erzdiö-
7.ese Erlau (Eger). ' 

2. Die Gescliichte de1· P1·opstei. 
a) Vor 1\Iohücs. 

\iV a,nn cl~s Stift hier gegründet worden, chtri.iber fehleu 
uns jegliche zuverHLssige Nttchriehten; dies deckt, Hingst 
der Vergessenheit anheimgufttllen, ein nun nie mehr w 
lüftender dunkler Schleier der Zeiten. 

Aus den auf uns üherkonnnenen Urkunden Hisst sich 
trotzdem mit. voller Bnstimmtheit folgern uml behaupten, 
dass diese Propstei sogleich zu Anfcmge des 12. .hhr
hunderts, rtls. cli:Jr Pdimonstratenscr- Clwrlwrrenorden auf 
heinuttliehem .Boden Bürgerreeht erw<.trh, zu existiren 
angefangen, und dass derselbe nicht nur in unseren Kü
Iligen, soncle1;n <tnch in mehreren F~tmilienmitgliedern 
des mächtigen Geschlechtes rler Alm eifrige Schutz- und 
Schirmherren gefunden lmttc. SpU,ter überlüiuft diesellw 
Colaman, Sohn König Andre<ts II. und Herzog von Croa
tien und Dalmatien, mit vielen mül grossen \Vohltluüen; 
bevor er jedoch sein rühmlich <tngefangenes \Yerk \'Oll

enden konnte, brach iilH.W Ung-arn üer Tttrta.reneinfall mit 
aJl seinen Sehrecknissen ein, und verniehtute rwf eine 
Zeit Alles, auf ewig gar Vieles. Seine verheerenden Stürme 
und Verwüstungen konnte a.ueh diese z<trte Pflanzung der 
nnga.risehen Kirehe nicht i1herdancrn; sie musste denselben 
unterliegen, und blieb aneh von ihnen nicht yerschont. 
Stimmtliehe Gebäude der Propstei wurden ausgepliindert 
und zerstört, ihre A rchi\P l1mch F•'nt'•r n:rnichtef., die 

gin elwrherrenlluch. 10 
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J\Titglieüer üer Saae nach aespiesst und g-eh11n2't. Die ·r o 0 ~ " 
~ ehrzahl derselben rettete elennoch das nackte Leben 
und zwar dadurch, dass sie sich sammt der Bevölkerun; 
der ganzen Umgegend in die Tropfsteingrotten des cle1~ 
Stifte gegem1ber liegenden Felsens fli:ichteten, und dort 
ihr Dasein Hingere Zeit hindurch kümmerlich fristeten. 

Nachdem das Land sich von diesen harten SchHLgen 
erholt hatte, erhebt sich langs<tm auch Jasz6 aus den 
Trümmern. Seine Wiederherstellung verclttnkt cla,s Stift 
in erster Reihe und vor Allem dem ausserordentlichen 
Eifer und der unermüdeten TlüLtigkeit seines Propstes 
Albrecht I. (regierte bis 1257), und zum Zweiten dem Kö
nige Bela IV., der seine Gnade und Gewogenheit dem 
Stifte gegenüber dadurch bewies, dass er im J. 1255 
auf die Fürbitte des Propstes, der bei Gelegenheit seiner 
Huldigung in der Burg von Torna sein diesbezügliches 
Anliegen vorbrachte, nicht nur die Dotationen seiner V ar
fahren , ferner die des Herzogs Coloman und die des 
Isaak Aba besUitigte, sondern dieselben ::tuch neuerdings 
ansehnlich vermehrte, die Propstei mit sehr namhaften 
Privilegien und Freiheiten begabte, und sie mit den 
Rechten und Befugnissen des "glaubwiirdigen Ortes"*) 
a,usstattete. 

*) U eber die Entstehung und den "Wirkungskreis dieser Orte schreibt 
Dr. J. A. :Fessler im II. Theile seiner "Geschichte der Ungarn und 
ihrer Landsassen": "Des Königs Hofgraf war die erste Gerichtsbehörde 
für das ganze Reich (im 4. Jahrh. seines Bestandes), so lange er an 
dem Hoflager verweilte; .... lebte er aber auf seinen Gütern, so war 
er nicht befugt, Vorladungen zu erlassen, oder Braestalden (Gerichts
boten und Vollzieher des Erkenntnisses) zu ernennen ..... Früher 
waren Herren, Ritter und Reichssassen durch unbefugte Braestalden 
hiiufig gefährdet worden; jetzt mussten ihre Vorladungen und Voll
ziehungsaufträge, sollten sie rechtsbeständig sein, in wichtigeren An
gelegenheiten von dem Diözesan-Bischofe, oder von Domkapiteln, und 
in minder wichtigen von dem nächsten Kloster beglaubigt werden. 
Dies war der Ursprung der "glaubwürdigen Orte" (loca credibilia), bei 
welchen nun auch letztwillige Verfügungen gemacht, Adoptionen vor
genommen, I~rbschaften getheilt, allerlei Vertrüge geschlossen, und die 
darüber ausgefertigten Urkunden niedergelegt wurden. DergleichfH1 
loca credibilia waren die bischöflichen Sitze, die königl. Abteien und 
I'ropsteien, wie St. Martin auf dem heil. Berge, 'l'ihany, Pecs-Varad, 
LPlesz, Jasz6, und einige Häuser der 'l'empel- und Johanniter-Ritter ..... . 
\V"urden Abgeordnete von glaubwürdigen Orten ..... zum Ausschreiten 
(reambulatio), Abschätzen, Uebernehmen, Ausmitteln einer Besitzung, 
oder anderen gerichtlichen Handlungen ..... ausgesandt, so gebührt 
ihnen ..... " 

f 
I 
·) 
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Aus der Urkunde König Beb lV., wokhe die Prop~:;tei 
a leichsam von N euem griin<lete, leuchtet auch das hervor 
dass ihre Güter sich bis in die Zipser Gesp<mschaft hineü~ 
erstreckten, und auch einen <tnsehnlichen Theil der Go
markungen von Schmöllnitz uncl G·öllnitz bis Eiwüedl hin 
in sich begriffen. Aus diesen Ge bieten wurden zw<Lr a,uf 
Befehl der Könige Ladislans (des Kumaners) uncl Karl 
R,obert für die erwähnten BergstiLclte betriichtliche Hotter 
a,usgeschnitten; das Stift erhielt jedoch zum Ers<Ltze sei
ner Beeinträchtigung im J. 1292 -vom .Könige Andreas III. 
nnd im J. 1358 vom Könige Ludwig dem Grossen freies 
Schürf- und Besitzrecht auf all jene Metalle und Erze, 
welche in den, im Besitze cler Propstei verbliebenen Bergen 
würden vorgefunden werden, auch da8 Gold und Silber 
mit gerechnet. 

Es scheint überhaupt, chtss J{Lsz6 sein erstes Aufblühen 
dem dazumal in clen oberen Theilen von Ahaüj mit 
grosser Sorgfalt betriebenen Bergbaue zu verdrmken lmbe. 
So viel steht fest, dass die Eisenwerke der Propstei unte1· 
denjenigen, die in den vaterländischen historischen Ur
kunden vorkommen, unter den ersten erwähnt werden. -
Das Stift zog aber auch ~tndere Zweige des gesellschaft
lichen, wie des Volkslebens in den Bereich seines frucht
barer;"\Virkungskreises. So hatten 11. B. an dem Umstande, 
dass die Gesparrschaft Abauj im 13 . .Tahrh. sich zn einer 
im ganzen Lande anerkannten, höheren Bedeutung empor
schwang - laut dem Dafürhalten unseres vorzüglichen 
Geschichtsforschers Gustcw Wenzel -, die Pröpste von 
Jasz6 einen ganz besonderen Antheil. *) - Sie ma,chten sieh 

*) Ueber den Berg- und Grubenbau vnn J(,sz6 berichtet nämlich 
Gustav Wenzel in seinem Werke: "Kritische Geschichte des Bergbaues 
von Ungarn": "Kaum dass die 'l'artaren aus unserem Vaterlande sich 
zurückzogen, noch im J. 1::!40, gibt Propst Albrecht den Insassen von 
,J asz6, welche ,populi praepositurae" genannt werden, zum Neuen das 
Recht zum Betriebe von Bergbau, uull ordnet gleichzeitig das V er
hältnis der Gemeinde im Sinne <ler BergbaufreihPit. Etliche ,Jahre 
nachher, im J. 1255, bestätigt König BMa .l V. in erneuerter Form flie 
Privilegien, mit welchen Herzog Uoloman, sein j üngcrer Brnuer, die 
Propstei begabt hatte. :Es ist daher eine uubezweifelte, Tl!atsaclw, dass 
die Propstei von J asz6 bereits zu Zeiten der aus dem Arp{tdeugeschlechte 
stammenden Könige ein Bergbau-Privilegium hatte, Grund dessen hier 
schon vor dem Tartareneinfalle Bergbau bestand. - Es lässt sich im 
Allgemeinen behaupten, dass die Priipste yon ;J{Isz<J begeisterte Pro-

lO* 
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aussm: ihrem 1:amhaften Einflusse in Kirchensachen auch 
um die Gememden durch Einführen freisinnigerer An
s~alten und Verordnungen bestens verdient. In der Hin
s,wht 'varen die Freiheitsbriefe, welche die Stadt J[tsz6 in 
Sachen des Loskaufens von den grundherrschaftliehen 
Zehenten und ihrer anderen i)flichtmiissigen Dienstlei
stungen vom Propste Albrecht noch im J. 1243 erhielt 
von höchster "Wichtigkeit. ' 

Eine. wie liebreiche Fürsorge sie auch in den spä.
teren Zelten dem Wohle des Volkes angedeihen liessen 
davo:1 zeugt. ihr mit den Insassen von Szepsi im J. 1330 
:.wf unmerwiihrende Zeiten abo-eschlossener Vertmu ur-
1 b b' 
nmcl dessen sie ihnen einen für Weinbau geeiuneten 

Berg und einen bedeutend grossen Hotter zulll'" Ackerbau 
unter dem Ausgedinge cedirten, dass sie cbfür b los \V ein
und Fruchtzehent zu entrichten, und zur AufrechterhaltmF" 
und Erkennung ihres Lehensverlültnisses ein bestilllmte~ 
(~uantum \V ein, weisse Tuchwaare, und zu Kerzen ver
wenclbj~res _"'\i'\T<~chs zu ~iefern verpflichtet sein sollten. 

\;y w sw Ihren Pnvatnutzen zugleich mit der Förde
rung des Gemeinwohles zu verbinden verstanden dies 
hethtLtigen unter anderen ihre Bem(:ihunuen das V~lk in 
zahlreicheren Colonien sesshaft zu mache~1. König L!.lclwig 

trctoren der BergLaufreiheit waren. Und diesem Umstande kann mau 
1-lllllleist verdanken, dass die Bergbau-Industrie dieser Gegend im 14. 
und li'l. Jahrh. sich eines vorzüglichen Rufes erfreute und sich zu 
grosser . Bedeutsa1~1keit emporschwang. - Die Bergbau-Befugnisse der 
Propster ~urden 1m J. 1290 durch König Andreas III. erweitert, und 
nachdem Ihre Verhältnisse zu den eben damals eröffneten Schmöllnitzer 
Gruben geordnet worden waren, nnch den Ereignissen YOn 1858 und 
l ~5!) .im ,J. 13112 zun;. N.euen ge~egelt: - UPber diese also festgesetzte 
\ e.re.mb?'rung gab Kömg Ludw1g I. 1m .T. 186,1 der Propstei ein grosses 
P.n vllegmm, welches - indem es die Bergbau- Befugnisse der Pröpste 
SICherstellte- zugleich die Rechtsbasis des hierartigen Bcrrrbaues auch 
auf spiiterhin verblieb. " 

In Betreff des Bergbaues voll Jasz6 dürfte vielleicht auch der 
Umstan.d von Interesse sein, dass dies auf die Bergbau- Befugnisse der 
Jlropstel bezügliche ältere rriYilegium auch Köni..,. Sio·ismund im J 
148il "IX Kaiendas mensis februarii" zum Neuen mit ei~em feierlich~!~ 
l);ivi_legium bestätigte ..... Aus dem Umstande, d::tss die Gemeindt;. 
,Tasz<l unter. dc·n oberungarischen Bergstädten im 15. J ahrh. dem Range 
n::tclJ ~en ':lertPn Platz einnahm, Hisst sich mit vollem Rechte folgern, 
d?ss st.e emen blühenden Bergbau hatte. - Gegenwärtig wird in den 
hterortig.en HPrgen zwar Marmor gebroclwn, G-rubenb::tu auf MetaJl 
J<'rl<)ch mcht nH•hr betrieben." 

l 14!1 

der Grosse willigt nämlic.h in tler vom J. 1352 (btirten 
Urkunde. a,uf die Bitten seines einstigen Hofkapbns und 
derzeit Propsten von .hsz6 nicht nur cbrein, (lass die 
Propstei auf ihren zwei Pus:r.ten Noi._\ (heut Novaj) und 
Nyestye (jetzt Nyesta) Colanisten ~msiedeln könne, son
dern er befiehlt sogm· zugleich, dasR die (irnndherren 
des Landes diejenigen ihrer Unterthanen, welche etwa, 
~tuf genannte zwei Puszten zu übersiedeln .wünschten, fi·ei 
fortziehen lassen sollen, cÜL er es innigst. ersehne, dass 
die Güter des Stiftes durch die :\'Ienge der rLuf ihnen An
s~issigen ttn Gedeihen, a,n Schmuck und Glanz zunehmen. 
Und der Umstand, dass die Propstei vor der in unseren 
'l'agen durchgeführten A bsonclernng- der Güter ( nti,mlich derer 
der Grundherren von llen Besihungen ihrer Leibeigenen) 
in den meisten Ortschaften fast gar keinen allodüLlen 
Grundbesitz hatte, beweist z,ur Genüge und deutlich, dass 
diese Colonisationsversnche ehen nicht r~tr, noch gtinzlich 
unfruchtbar waren. 

Wie hoch den Pröpsten 1Luch die Beförderung der 
materiellen Wohlfahrt ihrer Unterthanen am Herzen lag, 
bezeugt unter anderem ~Luch die Th~ttsache, dass sie den 
innerhalb der Grenzen ihrer Güter liegenden volksreicheren 
Ortschaften das Recht zu erwerben bestrebt w::Lren, in 
denselben .J ahrml:trkte abhalten zu dürfen, und dass sie 
dies Recht für sie a,uch thatsii,ch1ieh erwirkten. So leuchtet 
dies z. B. in Bezug der Stadt Jftsz6 <tus der vom .J. 1394 
cla,tirten Urkunde der Königin :Marin hervor, kraJt deren 
sie dem damaligen Propste Jolwnniii. (1383-1402) "~tel 
possessionem ipsius Ecclesiae J a,szow" chts l{,echt, .J aJU"
ml:trkte abzuhalten, verlieh, "so dass in ipsa possessione 
Jaszow nnncupata freie Jahnn~irkte abgeha,lten werden 
können". 

\V o Betreibung von Gewerbe und Industrie a,ngezeigt 
und am Platze war, griffen die Pröpste mit, allen ihnen 
zu Gebote stehenden Mitteln helfend und fördernd den
Reiben unter die Arme; so besclüiftigten sich die Insassen 
von Jäsz6 mit Ausheben und Schmelzen von Erzmet~Lllen; 
ihrer Eisengiessereien und Proc1ncte gesehieht in den Ur
kunden, welche wir ~Lus dem 14. nnd lf> . .Ta.hrh. ererbten, 
des Oefteren Erw~11mung.- Eine Auf;r,eiehnung U,lteren Ur
sprungs besagt des ·weiteren, class ilie StiftsgEet1er c11c 
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Le_l~ne des ~ogenannten Dobolder Berges (nächst dem 
S~1fte, .. we~thch von demselben) mit edlen vVeinstöcken 
mgenlmnd1g bepflanzten, und in dieser Geo-encl welche 
~1eut tLl~en zu dem Behufe angestellten Ve;such~n starr 
rrotz bietet und deshalb zum \Veinbau ganz uno-eeio·net 
gehalten wird, einen vorzüglichen \V ein zoo-en ~nd 

0 

o-e-
W<1nncn. o o 

Uns?re Vorfahren standen ferner, wenn Sammluna·en 
zu gememsamen Zwecken veranstaltet wurden immer

0 

in 
c~en ersten Reihen derjenigen gezeichnet, welche der Auf
ford~runer unverzüglich Genüge leisteten~ So a-aben sie 
b~trachthche Geldspenden in der Zwischenzeit 

0

VOn 1442 
biS 14~.1 zum Baue des Grauer erzbischöflichen Domes, 
und spater zur Deckun_g der Bauunkosten derjenigen Ka
pel_le her, welche Cardmal Thomas Bakacs zu Ehren der 
seligste~ .~ungfrau claselbst aufführen liess, und die auch 
gegenw<Lrtig noch aufrecht steht. 

An dem Heerbanne, wenn derselbe,zur Vertheiclio-uno· 
des Vttterla~de.s aufgeboten ward, nähmen sie im

0

me; 
~~w?hl pers?nhch, als auch mit ihren Truppenschaaren' 
Ihell, un~l die ~ewaffneten des Propstes von Jasz6 hatte1~ 
an den Siegen. 1hren gute~ Antheil, welche die Behaaren 
~les Erla~e~· Bischofs Ladislaus Hedervary und des mit 
1~:n v:erenugten Seba~tian Rozgonyi im J. 1458 über die 
~ohmische~ Horden Giskrtts erfochten, und die auch Jasz6 
v ?n der \ erheerungs- und Senuunas-wuth des fluchwür
digen R~tu bergesindels auf imm;r b~freiten. 

A1_1[ .den ~esitzungen ~rüncleten unsere V~tter blühende 
und ~.Ifr!ge G-l~ubensvereme und Genossenschaften, und 
besch.:Lf~;gten, siCh auch selbe:· mit Seelsorge. Propst Jo
lt:ann IT. (1429-1435) und sem Convent traten den a-eist
hchen Vorstän~en cl~r Kirchengemeinden von Unter~ und 
O~er- Metzenseiffe~ nn J. 1430 auf ewig lautend die 
Halfte des von chesen Ortschaften der Propstei entrich
t~ten~ ~eheJ?-te~ ab. - Propst Ptutl V. ( de .Tasz6, 1508 
bis 1;J1t~) lunwieder verbürgt im .J. 1515 einem gewissen, 
zu .hszo wohnenden Priester Balthasar mehrere Beaünsti
gungen zur Bel.oh~ung seines Eifers, mit welchem 

0

er die 
St. Anya-Altan.e m der Pfarrk_irche von J{tsz6 protegirt 
u_!:ld, ~heselbe _n:It Spenden bereichert .. - ~ropst Georg I. 
}.. m acsondy (1Dl5-1521) schenkte m1t Emwilligung des 
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Convents im J; · 1519 derselben Altarie die Hitlfte dt~r Ort
schaft Jasz6- Ujfalu. Dieselbe erhielt er für die Propstei 
·von Johann Tornallyay, der einer der Hauptkriegsleute 
Johann Zapolyas, des Zipser Obergespans und vVojwoden 
von Siebenbüraen, war, gegen haare Bezahlung von 800 
Golda-ulclen u~d mit der Ausbedingung geschenkt, cht:iis 
der Convent auf ewig verbunden sein solle, an jedem 
Dienstage bei dem erwähnten Altare der heil. Anna für 
sein und seiner Familie Seelenheil eine gesungene Messe 
zu halten. 

Aber auch ausserclem opferten unsere Vorfal1ren be-
deutende Summen zum Baue und zu gehöriger Ausstat
tuna von Gotteshäusern. So ist's urkundlich überliefert, 
das~ Propst Dominict~s Bätho1'!J de Somly6 (1497 -1501! 
seine Residenz-Kirche mit vielen theueren Paramenten und 
werthvollen Gefässen versah. Aus diesen kam jedoch 
leider nur ein einziaes Kleinod, die Glocke in J{Lsz6-Mind
szent bis auf un~. Gegossen warcl dieselbe im J. 
1501.'- Derselbe Propst erbaute in den zum Stifte ge
hörigen Walelungen von J{tsz6 -Debröcl auch ein schm13-ckes 
Kirchiein und zwar an derselben Stelle, wo dem \· olh
glauben ;1ach König St. Ladislaus z.ur Erfrischung seiner 
von Durst gequiLlten Scham·en eine Quelle aus dem Felsen 
hervoro·eschlao·en haben soll. 

U1~sere Väter pflegten und hielten ferner auch die 
Gemeinschaft und Verbindung mit Premontre, dem Stamm
orte des Ordens aufrecht, und Propst Pattl II. (1339 
bis 1349) wohnte' im J. 1342 dem in Premontre abgehal
tenen General-Kapitel bei, in welchem die Sache der von 
der Auffindung des heil. Kreuzes bis zu den Ostern vor
o·eschriebenen streno·en F<tsten erörtert ward, und den 
Orclenso·lieclern erla.ubt wurde, dass dieselben hinfort tags-

o 
· über zweimal Speise zu sich nehmen dürf~n. . 

Einen Grundzug ihres Charakter~ bildet au?h d:e 
Thatsache dass sie mit dem Volke, 111 dessen 1\htte s1e 
lebten in~erlichst mit Leib und Seele verschmolzen, sich 
desse1; Sitten Gehrttuchen und Gewohnheiten strengstem 
anschlossen ~ncl den Lt111clesgesetzen aufs gewissenhafteste 
Folae leisteten wodurch sie sich natürlich clie ungetheilte 

b 1 li! "!!.T t' 1 Liebe und Achtung der betreuenden .L'Ia wn erwar 1en. 
Und dieser ihr Cardinalzug blieb ungesdun~tlert und un-
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gef'H~scht vererbt bis in die jetzigen Zeiten, und zeichuet 
clen Orden von allen anderen abhebend nnd vortheilhaJt aus 
- Sie w1l.hlten sowohl ihre Zöglinge als auch ihre Pröpst~ 
stets aus den Söhnen des Vaterlandes, und eben deshalb 
berührte sie das willldirliche Verfahren Könia Ludwicr 
1 ( ' 0 0 

t es 1rossen gar so schmerzhaft, als derselbe auf Fürsprache 
cles Österreichischen Erzherzoges ihnen einen Ausländer 
Nikolflus Il. (1350-1363 und 1:365-1376), m,it Umgehun~ 
und Verletzung ihres freien \Vahlrechtes, a,ufzwang. Si~ 
erhoben auch gegen dieee Oetroirung zu wiederholten 
}Ja,len Einsprache, und zwar zuerst vor dem Erlauer Dom
kapitel, üann vor Ladislaus, dem Chasmaer Propsten und 
königlichen Vicekanzler, und zuletzt auf der Abaujvfuer 
Comitats>ersammlung vor dem ILeichspal~tin Nikolaus 
Konth; und als alle diese Verwahrungen erfolglos blieben, 
versn,mmelte:p. sich die ·Pröpste des ganzen Ordens in 
. Htsz6 und e1ithoben den widerrechtlich eingesetzten Propst 
seines Amtes. Es war die Dazwischenkunft und das feste 
Auftreten des Königs selbst vonnöthen, um seine ·wieder
a.ufnahme und Duldung zu erwirken. 

vVU,hrend sie jedoch durch ein solches Voraehen blos 
ihre positiven Rechte vertheidigten, enthielte~ sie sich 
sorgfrLltig, zum Vorbilde das Beispiel, zum l\l[a,ssstabe den 
Geist ihres heil. Stifters nehmend, der in Allem mit rnhiaer 
Besonnenheit, reifer Ueberzeugung, würdig, umsichtig, 
Alles ernst berechnend und erwägend handelte und fort
~chritt, jeglicher vorzeitigen, unreifen Begeisterung und 
ms besondere eines hera.usfordernden Auftretens wie sie . , 
<"LUCh in den kirehlichen und sta-~Ltspolitisehen vVett
nnd Pa.rteikä.n1pfen der Vertretung und · Verfechtun a von 
extremen, meistentheils die Kirche und den Staat 

0

seh~i
(1igenden Meinungen mit vielem Gesehick und praktischem 
Blicke und Sinne nach beiden Seiten hin behutsa.m a,us
wichen. - Dies ihr kluges Benehmen befolgen sie noch 
- und ~um grossen beiderseitigen Vortheile - aueh in 
unseren Tagen. - "Es war etwas vVii.rdevolles, Ausae
messenes und Herrschaftliebes in ihrem aanzen Ben~h-. 0 

men, das durch Sanftmuth und Humanität aem~issiat 
Achtung und Ehrerbietung gebot, ohne das aeheate V~r~ 
trauen zu ihnen im Mindesten beeinträchtiat zu ~haben" . 
urtheilt über unsere Viiter ein genialer Kirchenscbrift~ 

\ 
I 
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· stell er (Bischof lhnidik in seinem vVerku: 1, A Premon
treiek" - Die Prti.monstratenser). 

Die Propstei J~tsz6 gehörte gemiiss der Verfügung 
Papst Bonifaz VIII. in die H.eih.e der exempten, _und .t_;iL_P~t, 
Clemens V. verbürgte von Av1gnon aus <Üle .Jene f nvl
lecrien und Freiheiten welche der Pr~i,monstra,tenserorden 
überhaupt von dessen' Vorfahren od.er a,uch von weltliche:r: · 
Fürsten erha,lten h~Ltte, a,usdrückheh <Lueh der Propstei 
.HLsz6. . . . . . 

Von den Oberlüiuptern der Propste1 wiLl', SO\\'Ent die 
Sache sich eben ermitteln H\,:;st, Nikolaui:i .I 1. HofbLplan 
Könia Luchvia des Grossen; Nikolaus IV. (1:HI9-140H) be
kleid.~te clies~lbe ·würde beim Hofe des Königs Sigismui_!d; 
J ollann V. aber (1479 -1486), ans dem berühmte;n Oe
schlechte der JJ!l61'e de Csula, war unter der H..eg1erung 
des Königs Mathias Tavernieus . 

Unter den heeideten :J:I:itgliedern des Conventes wer
den Literati und Magistri in den Dokumenten des öftern 
erwähnt, und Propst Pete1·l II. Xas~a;Y ( 1 ö22-1544 \ unter
zeichnete sich in seinon Untersehnften aneh ~Lls AA. LL. 
J'ü1gister. 

Von der Aufaeldiirtheit und l1en vielseitigen Bestre
bungen unserer V~rf~1hren zeugen jene etlichen A.rch~var
Protokoll-Bruchstücke, welche ~Lus den \Vogen der vielen 
Stürme glüeklich geret.tet zu unR herüberka;11e12. D<Lclu:ch, 
dass sie in Jasz6 schon im 14. Jahrhun~lert ~m Nosokomlllm 
(Krankenhaus) errichteten, erfiill~en s1e meht nur das Ge
bot des :Meisters welches ii ber ehe Pflege und Versorgung 
der Armen laut~t (circa, .alta,r~ et d~vina ~nysteria, rr;un
ditic1m excessuum et necrhgentuu·um m capltulo et nhHtne 
emenc1~tionem, paupen1~n c~uam. et hospitalitatem),, son
dern sie übten hiermit zuo·lewh em \Verk menschenfreund
lieber vVohlth~itigkeit un~l B::Lrmherzigkeit a Ufo:. 

Kurz, [LUCh schon die auf uns überkommenen spiir
lichen Daten setzen ii.ber aJlen Zweifel klar, Üa.Hs unsere 
Väter sich nie den Anforderungen des Zeitgeif'tcs ver
'lChlossen vielmehr stetH in den ersten Reihen dmjenigen 
standen, 'welche jeden wrLhren Fortschritt~; sei's. auf t1em 
Gebiete des gesellschaftlichen Lebens, sei s a.ut dem tler 
\Vissenschaften, mit Freuden begr"tissten. 
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Ausser den von den Ordensregeln vorgeschriebenen 
Berufspflichten erhielten die Prämonstratenser von Jäsz{J 
a?-eh noch eine besondere Bestimmung, als König Bela IV. 
ehe Propstei mit den Vorrechten eines "glaubwürdigen 
Ortes" ~Lussütttete und ihre Mitglieder mit der Ausübung 
der damit verbundenen Verpflichtungen betmute. Und, 
wie dies die zahlreicl1en Urkunden- Ausfertigungen zur 
Genüge beweisen, dieselben entwickelten auch in dieser 
Bemfssphäre eine gemeinnützige 'l'hätigkeit, indem sie 
ihren \Virkungskreis nicht nur auf Abauj und die an
grenzenden Gespanschaften, sondern auch auf entfernter 
liegende Comitate ausdehnten. - Und die Einkünfte der 
Propstei erlitten dadurch, dass die Husiten, die Familie 
der Bebek, Stephan Zapolya und Andere ihre Güter ge
W<Ütsam ~m sich rissen, mit jeglichem Jahre eine immer 
namhaftere Einbusse! -Ihr Hausarchiv liefert ein nieder
schlagentl trauriges Zeugnis über die Thatsache, 9-ass die 
J<1sz6er von dem Erlöschen des ruhmgekrönten Arp{tden
hauses an bis herab zu unseren Zeiten nothgedrungen 
waren, ihre Besitzungen ununterbrochen und rastlos gegen 
Uebergriffe und rechtswidrige Behelligungen zu verthei
digen, und in deren Wiederverschaffung und Sicherstel
lung sich iLbhärmend zu bemühen. Es geschah besonders 
zu Zeiten von grösseren U muhen im Lande, als sich die 
gesetzlichen Bande lockerten, theil weise auch gänzlich 
rissen, dass man auf ihre Güter massenhafte Geberfälle 
machte, undJedweder für sich in Beschlag nahm, was er eben 
konnte und wie viel er eben vermochte. Um diesen gewalt
thätigen Besitzentreissungen zu steuern, ertheilte König 
Sigismund im J. 1436 dem Propste Stanislat~s I I I. (1435 
bis 1440) Erlaubnis, das Stift zur erfolgreicheren Ver
theidigung gegen Angriffe gleich einer Burg befestigen 
zu dürfen. Das also in Vertheicligungszustand gesetzte 
Stift fing man von der Zeit her Jäsz6vä1· (Castrum de 
J üsz6) zu benamsen an. 

b) Nach Mohacs. 
So gross und peinlich immer die \:Viderwäi'tigkeiteu 

und Schlä.ge, welche die Güter der Propstei sowohl durch 
Gewalttlü1tigkeiten seitens einiger mächtiger Herren, als 
durch triturige, die Grundfesten des Vetterlandes er-
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schütternde Unglückstille erlitten hatten, mit der Z?it 
gewannen c~ie Mitglieder. des ~tiftes dennoch g.egcn d~e
selben Abhilfe, emmal nn vV cge der gesetzlichen Gc
richtspfiegc, namentlich unter. der kraJtvollen Hegi~rung 
des Königs Mathias, der zu Zwecken der InstruktiOnen 
ihrer durch die böhmischen Husiten verheerten Be
sitzunO'en im J. 1465 ihnen auch noch die aus der Ge
spans;haft Hont rmf Ein Jahr entfallenden kö~iglichen 
RentenO'ebühren schenkte - zum anderen durch d.w vVohl-

o ' p ']' th~itigkeit der Nation und einiger befreundeter . ..rann 1en; 
so dass man genteleaus beha,upten kann, dass dw Propste1 
bis zur un()'lück- und verderbenschwangeren SchhLCht von 
MoM1cs eh~r im allseitigen \V~tchsthum, als im ~inken 
begriffen war. - Nur damals schien die göttl~che .Yor
sehunO' sowohl dem Vaterlande Rls auch den kn·chhchen 
Ständ.~n und Institutionen einen Tollesstass ;~,ugemessen 
und O'eO'eben zu lmb011. N~ttürlich überlebte auch Jaszo 

0 El • • 1 f' ] } '}'c s ' nicht lange .chese blut1gen nnc o gensc nveren age. • em 
letzter Propst aus dem Prämonstmte!lsoro~den w:.~r Gco1'g I. 
Ollyas (1550-1552), welchen das m Premontre ~L~)gehaJ
tene Genen"Ll-Ka.pitel ;~,um Pater A1J1Hul der Propstme1: von 
Grosswarclein, Lelesz, Nyily{tly, Adony und Da.rno .?r
nannte, a,uf dass er, mit emer hecl~utenden 1V1tt.chtsvhare 
aus()'estattet, seinen Einfluss uml sem Ansehen m clwsem 
hoh~n H,ano·e zur Beschützung und Förderung derselben 
mit desto grösserem Nachdrucke in die W a,gschaale wer-
fen und geltend machen könne. , 

Wie hlitte aber Ollyas dem Uebelstunde abhelfen, 
andererseits etwas Erspriessliches in einer Zeit zu Stande 
bringen können, in welcher, ~ttut S~egedy (In .Rubr. acl 
ins Hung. II. DO), er in der emst rrnt Ordensgliedern ~o 
zahlreich versehenen Propstei J{ts7.6 kaum mehr al~ em 
einziO'es Conventglied vorfand., nnd in welcher der Rmchs
tag im J. 1550 durch einen Gesetz~1rtikel (63) zu ver
ordnen bemüssiO't war, chtss in Ernmngelung von Ordens
geistlichen die Vollziehungen der richterlichen Erkennt
iüsse in Besitzstreitigkeiten und die A':lssendungen _zu 
}1nderweitigen gerichtlichen Htmdlungen lns Grossward~m, 
Siebenbürgen und Polen hin, - das Erlnuer Domkap1tel 
vollstrecke! 

Im J. 1553 finden wir :;chon einen Grossw<mleiner 
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Domherrn, Oeor.r; I I. Dmsl~ovits (1553-1557), den na,eh
herigen Cm·dinaJ und Bisehof von Fünfkirchen, düreh 
Ferdimmd I. zum Propste von J{tsz6 ernannt. Von hier 
an musste J(tsz6 bis zur "Wiederherstellung <les Ordens 
nur mit Pröpsten aus dem Sehoosse der weltlichen Geist
lichke·it vorlieb nehmen und sich mit ihnen begnügen. 
Es kann sich jedoch wenigstens mit der erfreulichen That
sache trösten und in ihr seine Genugthuung suchen und 
sie auch zur beruhigenden Befl:iedigung finden, dass die 
Ernannten fast durchgehends berühmte, zum Theil tüch
tige und wirklich grosse Männer waren. Und es sind 
auch, ~tbgesehen von Veräusserungen und Entfremclungen 
einiger Stiftsgüter - was in jenen ungiinstigen und harten 
Zeitläuften eben keinen Anstoss erregt haben mochte-,ihre 
Verdienste um die Propstei von so hohem Werthe, dass 
das Stift dieselben wenigstens zu den w"lirdigen rechnen, 
und das Andenken auch dieser Pröpste mit gebührender 
Pietftt ehren kann. 

In dieser Zeit schwang sich .Htsz6 wieder soga.r zu 
einiger Bedeut~amkeit dadurch empor, dass das Er lauer 
Domkapitel, michdem Erlau von den 'l'ürken durch Sturm 
genommen ward, von Kaschan, wo es sich nach der Ka
tastrophe von Erlau einige Jahre aufhielt, im J. 1614 
nach Jü.sz6 übersetzt wurde, von wo es indessen durch 
die Türkeneinfälle - und speziell in Folge des Ueber
faJles, den Georg Szechi, einer der Heerführer des Sieben-
1Jürgischen Fürsten Gabriel Bethlen, auf .Tasz6 machte -
genöthigt, im J. 1650 wieder nach Kaschan übersiedelte. 

Der treffliche und biedere Ehrenmann Propst Oem·.r; IV. 
Fenessy (1687 -1699), Bischof von Erlau, schliesst die 
.Reihe der aus dem Stande der weltlichen Geistlichkeit 
ernannten Pröpste von Jasz6. Er baute, indem er zu 
t1iesem Zwecke nicht nur die Einkünfte der Propstei, son
dern auch die seines Bisthums verwendete, das durch 
die Kuruczen zerstörte und eingeäscherte Stift J f1sz6v~u· 
und seine Kirche wieder auf. - Er soll es rtuch haupt
siichlich und mLchdrucksvoll betrieben und befördert haben, 
tlass der Pr~i,monstratenser- Chorherrenorden in Ungarn 
im J. 1697 wiederhergestellt worden. Er verschied zu 
.J {tsz6, und wurde zur ewigen Ruhestätte in der von ihm 
erbauten Kirche beigesetzt. 
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Nachdem die Siege, welclF~ Leopold [. iiher clie Tür
ken erfochten, <lafl scl~·wen· .Joch clt:s Halbm01;d?s in U n
o·arn gebrochen uml dwses von:-demselhen hofreit hatten, 
~eihte sich naturgemUss unter <he f~rst:n.Aufga:wn Ull(~ Ar
beiten der ReoTga,nisirung des L~tnclc-s, m Jenen Stamnu;ltzen 
und Gütern, welche von den Ti.i.rkf•n ero hert und he~etzt 
achalten worden waren, dicjenig<~n Zu;;.;tände. d~r Dmgt· 
~vieder herzustellen, mit welchen dw gese1lschafthche Orcl
nun()' ihren ()'esicheTten Anfang nimmt, und vc~rmöge 'velcher 
r1ie Basis z~ ihrer weiteren ge<1eilllichen Entwickelung ge
ge1)en ist. In den ~tllgemeinen Kreis <;ler ~ns Auge_ B'e
fassten \Viederherstcllungen wanl ituC11 (lH: . RepositiOn 
des Prämonstra,tenserordens aufgenommen. Uu~se konnte 
auch schon deshalb nicht umgimgen um1 unterliLssen. wer
den weil die Österreichische PrFLinonstnutenser-Abtel von 
Per;~egg mehr als 230,000 Gulden ~ 'Yio dieser. Sp~mde 
in dem vom Jahre 1607 datirten kömglichen Reshtutwns
Dekrete anerkennend Erwähnung geschieht - zu der Fort
setzung der Türke~kricß·e _heis~eue1;-te, _un.~l de_r Orden durch 
diese seine splenchde :E re1gelngkmt h_mlanghch bekundete, 
dass er Ungarn ein trener Sohn sem kann und es auch 
sein will. · 

Indem nun LoopoJd I. die im yerla~fe von .Jah;hun
derten erworbenen Ver(lienste deH emst 1n unst~rem v ater
hmcle so herrlich 1Jliihenden Ordens gniidig in Betn'tc~t 
zo<Y· indem er sich ferner bewogen fühlte, chts tlurch d1e 
Pe~1~eO'o·er Abtei mit edlem patriotischen Sinne clargehrachü: 
.()'ross~bOr1fer weni<Ystcns einio·ermassen :zu entgelten und 
b • b "' • . . l f 
zu belohnen, so schenkte er am 12 . .Tum 1697 ~ s1c 1 au 
das Dekret Ferdinand I. vom Jahre 1560 und ehe Gesetz
~trtikel 31 vom J::ÜHe 15G7 und 1()1 vom Jahre 1647 he
rufend - dem Penwg.r;er Abte Ji'ranz ScltMlingcr nehst cl~.Jr 
Propstei von Csonm --- welel~e iihrigen~ d<'tmals _sch_on m 
seinem Besitze war - mwh ehe Propstewn von .Jaszo nnd 
von Lelesz. Er sollte jedo<~h, cht l-H)ir1e Sift.cr ihre Pröpste, 
und zwa,r J[tsz6 de;1 Erlatwr Bischof Georg Fenl)ss.r, 
Lelesz den Grossw<Lrclciner Augustin Benl\ovics, hatten, 
dieselben erst naeh t1em A1>lel)c)n dieser Kirchenfürsten 
in Besitz nehmen und nutznieHscn. - Das Dekret he
schreibt ttuch o·enau die Verhältnisse der Ahtei uud der 
Propsteien zu ~inancler und stellt die beit1erscitigen Ob-
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1iegenheiten bestimmt fest. Es ha,ben nämlich die durch 
den Pernegger Abt ernannten und durch Se. Majestät den 
König bestätigten Pröpst.fl von Jl1sz6 und die von Lelesz 
sowohl in ihrem geistlichen a,ls weltlichen Wirkungskreise 
vo.m Pernegger Abte abhängig zu sein, ihm Gehorsam z1.1 
leisten und sich alle Mühe zu geben, die et·vm entfrem~ 
c;et~n Güte1:. der zwei Propsteie.n a,n ihre rechtmt\,ssigen. 
besltzer zuruckzuerwerben; - d1e Pernegger Aebte sollen 
dagegen verbunden sein, in beiden Stiften eine genügende 
AJ?-zahl Ordensmitglieder zu halten, so dass dieselben a,us~ 
L"ewhen, sowohl den Gottesdienst mtch Regel und Brauch 
zu ven;ehen und abzuhalten, als auch ihren Bcschäfti~ 
gungen und Verpflichtungen, welche ihnen ga,nz insbeson~ 
~ere die Pflege des glaubwürdigen Ortes und da,s Walten 
1:merha,lb des "Wirkungskreises desselben auferlegt, pünkt~ 
hchst na,chzukommen und Genüge zu leisten. -- Dasselbe 
gescha,h. im .T. 1699 mit der Propstei von Türje und 
1705 nut dem Promontor von Grosswardein, so dass zu 
Ende des 17. und zu Anfang des 18. Jahrhunderts sämmt~ 
liehe, im Vaterlande noch gegenw~Lrtig existirende Prä~ 
monstratenser~ Propsteien, die einzige von Janoshida, aus
genommen, in einer Hand, nämlich im Besitze des Per~ 
negger Abtes, vereint erscheinen. 
. Die eben erwähnte Vereinigung der Propsteien war 
Jedoch von keiner langen Dauer. Diese Besitzthümer 
kamen den Perneggern hoch und theuer zu stehen; durch 
d~e GHLubiger gedrängt, waren sie genöthigt, da ihnen 
chese ungeordneten und zum Theil verw1:isteten Güter 
einen Ertrag abwarfen, der nicht einmal zur Deckung 
d~r _Interessen hinreichte, mehrere der Propsteien mit Ein~ 
wllhgung der österreichisch-böhmischen Ordensprovinz und 
nac~ mancherlei Verhandlungen und Experimenten, zu ver
kaufen. Unter anderen schlugen sie im J. 1710 na
mentlich tbs Promontor von Grosswardein um 50 000 
ferner .Ja,sz6 und Lelesz um 100,000 Gulden n,n die ;niih~ 
r~sche Abtei von Bruck los; Csorna dagegen verkauft:,en 
">le an die von Gradez. Dadurch geriethen die o·enannten 
vier Propsteien in ein ähnliches Abhängigkeits~erhältnis 
z~ Bruck,. bezüglich. zu Gradez, in welchem gegenwärtig z. R 
(he Abte1en von T1hany, Bakonybel und Kleinzell zu der 
Pannonhalmer St. Martin-Erzabtei stehen. 
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Die Propsteien von Lelesz, Grosswa.rclein und Csorna, 
verblieben nun in demselben AbhiLngigkeitsverlüHtnisse 
bis zur gewaltsamen Aufhebung des Ordens durch K~tis~r 
Josef II. hin: .Jftsz6 dagegen übergaben unter :Mana 
'l'heresia die Brucker selbst dem zu Znaim geborenen An
dreas Saube1·er. Dieser organisirte nun, nachdem er im 
Sinne des Auslieferungsvertra,ges das ausbedungene Löse
o·eld belegt hatte, einen Convent claselbst mit einer den 
Ordensregeln entsprechenden \Virkungssphäre, c1. i. mit 
dem Rechte, den Propst fi·ei wä.hlen und Novizen in den 
Orden nach Ermessen aufnehmen zu können; kurz, er or
cranisirte ein selbsti:\ndigeH, unabhii,ngiges Stift zur grossen 
Freude sowohl cler Bevölkerung überhaupt, <Lls ganz ins
besondere der Gespanschaft Abauj, welche an den sich 
in die Länge hinausziehenden Befreiungsfehden von allem 
Anfang her lebhaften Antheil nahm und wr Beförderung 
der Vereinba,rungen und g-Li.tigem Begleichen derselben 
ein reges Mitwirken entwickelte. .., . 

Dies rastlose Streben Saubercrs und des Com1tates 
krönte endlich am 19. November 1770 ein leidlicher Er
folg der Jäsz6 nachdem Alles zu beider Pa.rteien Zu
friedenheit aeschlichtet worden, von fremdem, schl\dlichem 
Einflusse u;d nachtheiliger Abhängigkeit befreite. 

Diesem aewandten und wi.irdigen Propste (1745-1779) 
verdankt üb~iaens ausser dem eben erwii1mten unschiitz-
1)aren Verdien~te das Stift J{Lsz6 noch so manche rühm
liche That und so manchen Schmuck. 

Er war es der in den Besitz der Propstei die ganze 
Ortschaft l!"elsÖ-N ovaj zurückbrachte; er, der in Ober-
1\ietzenseiffen, in Jasz6-Minclszent, in Nyesta und neben 
dem Rudnoker Quell Kirchen erbaute; er, der cla,s alte, 
erleich .einer Burg befestigte Stift samrot der Kirche niecler
~eissen, und das noch heutigen rrags in all seiner Pr~cht 
stehende Castrum Jasz6 in der Bauart aufführen hess, 
welche die in die Zeiten König Km·l IIT. und der Königin 
:Maria Theresia fallenden Bm:lten - beispielsweise da,s 
crrossartige erzbischöfliche Lyceum zu Erlau, die bischöf
liche Residenz in Grosswa.rdein u. a. - so abhebend kenn
zeichnet. 

Und trotzdem, dass dieser grosse Mann zur 'l'ilgung 
der auf der Propstei lastenden Schulden, auf Erwerbung 
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und ltevindieirung von Gütern, auf Investitionen, kost
spielige Bauten und deren Instructionen; trotzdem dass 
er auf den Unterhalt des inz>vischen dureh die Einfüh
rung eines geregelten und regelrechten Chorherrenlebens 
bedingten und infolg·e dessen bedeutend vermehrten 
Persc-mdstandes nmnhafte Summen verwenden unJ. aus
gehen musste, erblühte elennoch die Propstei unter Sau
beren; geschickter, sorgfältiger und hehuts~tmer Leitung 
<tuch materiell ;~,u einem Gntcle, der ihr möglich mnchte, 
auch noch cü:ts infolge der Aufhebung der Jesuiten ver
w~üste Grassgymnasium (G klnssig) in Rosenau auf ihre 
Unkosten ;~,u besetzen und zu versorgen. Die Propstei 
naJnn diese neue Last im J. 1778 nuf sich. 

Zm· Zc~it seiner l=tegierung erhielten die Fester kö
nigliclw l'niversität, ferner die Akademien in Haab und 
in K~tsdmu gediegene und gewiegte LehrkrUJte aus dem 
Schoossc cle1· Propstei. 

N aehJ.em er also die Angelegenheiten der Propstei 
mit Gottcfi si:chtlichem Segen erspriesslich geordnet und 
(liesell)e in blühenden Stand versetzt h<ttte, begann er 
im J. 1779 sein Augenmerk da.rauf zu richten, dass er 
auch Lelesz die Unabhängigkeit wieder verschaffe und 
sie derselben 'Niedergehe. Und dieser ehrwürdige Greis 
hätte dies sein Vorhaben ausgeführt und sein Ziel auch 
sicher erreicht; er verschied jedoch, durch Alter und die 
Last der Miihsalen gehrochen, noch in demselben Jahre, 
run 30. November. 

So lange er hienieden wandelte, ward er aUgemein 
geehrt, hochgeachtet und geliebt; Königin Maria Theresüt 
verlieh ihm den Titel eines Hofrathes, beschenkte ihn, 
al:-; er im J. 1776 seine Secuncliz feierte, mit einem 
kunstvoll gearbeiteten, prächtigen Messgewande, - worttn 
die huldreiche Königin selber gestickt haben soll, - und 
zeichnete ihn zu selbiger Gelegenheit mit einem höchst
eigt:nlüi ndigen Beg1ückwünschnngsschreiben zum Auge binde 
aus; nach seinem Tode lebt sein Anclenken unver1öschlieh 
und lmv-rnjL'Lhrlich fort, und mit segenspendenden Lippen, 
mit dankerfülltem Herzen ehren ·ihn als ihrEm zweiten 
Stifter rlie m:tehfolgenden Generationen. 

Das Stift genoss indes nicht lange die Früchte der 
nJbeitigen und segensreichen Th1itigkeit dieses hochYer-
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dienten Mannes. Dem Allnüi.chtigen g-t•fit'l t':-. ein Jahr 
sp~i,ter auch Königin 1\Ltri<t Tht~rr~sü ans th•n Reihen der 
:Lebenden zu sich zn berufen, und tlie Anzt~idH~n, welclw 
die sptiter erfolgte Katn~trophe <Llmen liessen, begannen 
sich nach ihrem Tode auch <-Lllsoglt;ich zu zeigen und 
mehrten sich zusehends von .Jahr zu .Ja,hr, bis Kaiser 
Josef II. nach dem Torle cle::; Propstes Gerard Csdk 
{1780 -1786) dem siecht~ndeu Lehen d~~r Propstei mn 
26. März 1787 den G·nadenstoss gal), nnd ihre C.:iüer Z1illl 

lleligionsfond einzog. 
Fünfzehn Jahre ln,ng dauerh· ,Ji,~ser tmurige l':uBhmd, 

als der apostolische König vonTng<tl'll Franz I. üie Propsb'i 
Jasz6, gnädiges Gehör leihend den .Fiirbith:-n tlur Gesp<m
schaften, welche mit. seltener Begeisterung ihre Stimnll~ 
hierfür erhoben, in Kraft allerhöchsten, vom 12. !.\Iitrz 1802 
datirten Dekrets, neuerdings ins Leben rief, uwl mit ihr zu
gleich die Propsteien YOU Lelesz und Grossw;Lrclein ver
einig·te. 

Er stellte jedoch die Bedingungen, dass die Propstei 
rmsserdem, dass sie t1ie ihr einverleibten Z\\'Ö lf Pfarrc:n 
mit Seelsorgern versehe und ihren Obliegenheiten unc\ 
Verpflichtungen in der Verwaltung rles glaubwürdigeil 
Ortes getreu nachkomme, obendrein verbunden sei, vier 
Gtossgymnasien (ß khLssig) und z·w•n die . zn Leutscha,u, 
Grosswardein, Roserum nnd GngvCtr, mit Lehrkriift.eu zu 
besetzen, und deren anderweitigen Be(hrf giinzlich aus 
eigenen Mitteln zu decken. 

Zum Propste vvurcle Dr. Anä1·cas Zasio (1802-1816), 
Professor bibl. stud. vet. foed., et 11. orient. an der 
königl. Universitä.t in Pest und gewesener Rector magni
ficus daselbst, ernannt -- Die Propstei überm1hm jedoch 
infolge der inzwischen gepflogenen diesbezüglichen Y er
handlungen und V ereinlmrungen statt r1es Gymnasiums 
zu Ungvttr chts in Kaschau. - Mit der Leitung d.er 
Convicte nobilium zu K<"Lschau und Grossward.ein wurde 
die Propstei einige JaJm' sp1Her lJetraut; mit der Be
setzung der Lehrstühle der philosophischen Facult~i.t 
an den königl. Akademien ebendaselbst hingegen im J. 
1826, unter der Regierung de:o: Propstes Dr. l'r.fa.rcimiliw; 
Berncith (1816-182.9). 

Ihren d1'itten Propst, I )r Aloysius R1:chter .. 1830 hi::o 
l~in ChorheJTenbnc h. 11 
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18541, ernannte Se. Majestüt zum_ 1\:önigl. R<t,th und zum 
Schulinspedor des Kaschauer Distriktes. Unter ihm wurden 
bereits l 1nterhandlungen in Betreff der Uebernahme der 
k_önigl. Grassgymnasien zu Ofen und Ungva,r gepflogen; 
sw scheiterten aber an der Unmöglichkeit, selbe unter 
den festgestellten Bedingungen annehmen zu können. 

1m Ganzen genommen ist der Zeitraum von 1802 bis 
1848 die Periode der schönsten Blüte des Stiftes von 
Jüsz6; es ist dies ein Zeitabschnitt, wie deren clie Propstei 
im Vaterhmcle nur ga,r wenige erlebte. 

Die traurigen Folgen der mii,chtigen Ereignisse von 
1848 bedriickten mit ihrer ·wucht auch unsere Propstei 
bleisc h·wer. 

Ansser den genommenen Schti,clen und Verlusten bra
chen 1iber dief'elbe, sie zu gleicher Zeit belastend, hoeh
a:ufgesc:hraubte Steuern, enorme Unkosten zum Behufe 
der Theissregulirung, kostspielige Auslagen bei Durchfüh
nmg der Besitz<t,bsonclerungen, Instructionen der Güter, 
Elementarsc:ht'lden u. a. m. herein. 

Die Akademien und die Gonviete nobilium wurden 
:ochon im J. 1849 aufgehoben, beziehungsweise aufge
löst; das Gymmt,sium zu Leutschau 1852, das zu Kaschan 
im J. 1853 s1tcularisirt. - Das Haus des Grosswa,r
deiner Kollegiums hatte die kaiserliche Regierung noch 
früher zu Zwecken einer Kaserne in Beschlag genommen, 
dasselbe auch wirklich dazu verwendet, und es der Propstei 
~~rst im .J. 1861 in einem äusserst beschädigten, ja ekel
haft elenden Zustande zurückgegeben. 

Diese Verfügungen der Regierung trafen die Propstei 
in all -ihren Verhältnissen sehr hart und schwer. Nicht 
<Lllein die materielle Lage des Stiftsverbandes wurde da,
durch betrt'Lchtlich gesclü'Ldigt, ahch die Stimn:nmg der 
Urdensmitglieder war eine geclr-tickte und bekümmerte. 

Im J. 1853 wurden mit der Propstei Verband~ 
lungen eingeleitet bezüglich der Uebernahme und Be
setzung des Gymnasiums zu Eperies (Com. Saros), dessen 
R.eorga.nisation zu einem acht1dassigen Obergymna,sium 
-ins Auge gefhsst wurde. Am 11. November ·desselben 
.Ja,hres war mitte1st eines Erla,sses die Verwilligung ertheilt, 
cla,ss des Lehramtes daselbst die Pr~i.monstratenser von .Jasz6 
mit den Ordensgliedern der· Franziskaner gemeinschaft-

1 ():) 

bch zu wa.lten haLen. Diese Ancn·dnnng 'lvnrde 1uc1oel1 
bereits mtch Verlauf von fünf .Jahren ans versch1~:<1enell 
Ursachen zu nichte. 

Vom Jahre 185,1-18Ei7 war .fosej' Rcl)(f88:J Propst 
dieses Stiftes. Er bemühte sic·h mit glühemlem Eifer 
die Grundsteine zu befestigen, auf (1 enen die vielen, znm 
Theil grossen Verdienste nncl die allgemeine Bclie bthei t 
seines Ordens fussten und ruhten. Unter ihm erhielt 
(lie Propstei kraJt des Odoberdiploms vorn .JaJ1re 1860 
das Kaschauer Obergymnasium (8 khtssigl z.ur-iick 

Seit 1867 leitet die Propstei mit vieler Umsicht, grosser 
Sorafalt, noch mehr Einsicht uml Klugheit, zwischen nn
säalich schwierigen Verh1'Lltnissen <-hts Steuer fest nnd 
crottvertraut han(Umbend und lenkend, opferwillig und 
thatkräftig: Vincenz Victor Kaczvinsl~!h infulirter Abt 
und Propst von Jasz6, Lelesz nnll (lem Promontor •on 
Grosswa~·clein, :Mitglied des un?.'arischen Oberhauses _1;1. _s. w., 
iJ. s. w.; em Mann, von zitrtem Korperh<tn, tLher hohen c.elste:-o
gaben, scharfer und 1·eifer UrtheilskrrLft, voll Hnm<L~liU,t, 
o·edieaen wissenschnJtlicher Bildung·. <WSl!CZeichnet durch b 0 ,,, ,_, . 

Eifer für Religion und Onlenszuc:ht, ~meh selber em 
Muster im gottgefUJligen Lel.lensw<mdel; Yon e<ller, tief
fühlender Gemüths<wt: billig, lentselig und menschen
freundlich ein V a,ter der Armen, ein Schirm der Be
clränaten; 'beseelt YOll w~Lhrem Patriotismus; überfliessend 
von Liebe und Z~1rtgefühl gegen ~eine }Iithriicler, ~Lher 
auch von ihnen innigst geliebt, hoc.hgeehrt und geachtet; 
mit festem, sicherm Blicke 1)esonders der Zukunft vor
soruend; lohnend den Fleiss, befönlernü aJles Gute, Sehöne 

b . l -· l 1 1 '1 ""'--.- " t und Erhabene;- knrz: em waHer :-so m Hf'S .181. l"oruer. 

II. Be R c h reib n n g d e s Stift t'; s n n d s •:l 1 n er 
TJ m g ob n n g. 

a,) Das gegenwiirtige Gi;1Jiiucle tler Propstei 1:-:t ein
stöckig und ein Riesenbau ill :-:dtünster. vollen<1etster 8:ym
metrie. Es bildet ein regdmilssige,:, lrmggestreC'ktes Yiered\: 
von schöngeglie<lerten, muderludten Proportionen, auf 
dessen südwärts gelegener Seite tlie Front des cieb1iuJes 
und der in ihrer ~:fitte prangenden Kirche '-'ammt deren 
z.wei schlanken, höchst \er1ü't1tnisn:,rm;ig(~n Th-ürm.:•n, nn 

11 :r, 
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Norden cLts hinter der Kirche sich erhebende Bibliothek
g:eh~ude, die das. Ganze gruppirenden und beherrschenden 
GesiChtspunkte büden. 

Die Kirche ist St. J olmnn dem Täufer gewidmet. Be
treten wir nun dieselbe durch chs marmorne Portal, so 
stellt sich uns ein erhebender Anblick dar. Die ge·wal
tigen Dirnelisionen der Verhältnisse, die hohen Kuppeln 
~las Harmonische des ganzen Baues, ihres Schmuckes mul 
Ihrer P:c~wht, ma,chen im Ga,nzen, von hier aus betrachtet 
einen üherwHJtigenden, feierlichen, tiefen Eindruck auf' 
unser Gcmüth, so dass wir mnvillkürlich die vY orte aus
Hprechen: "Haee est domus Domini firmiter aedificata; 
bene f\uuL~ta est supra finnam petram. 0 qua.m me
tuendus est loeus iste! Vere non est hic E~liud nisi do..: 
mus D~~i, et porta coeli." 

Vor Allem fällt uns natürlich das etwa.s höher o·e
Jegeue Sa.nctua.rium ins Auge, mit dem prachtvollen, a.llein
ßtehenden Hocha.ltare, den zwei Faldistorien den Sitz
reihen. der Chorherren, den Kathedern des P1:opstes und 
des Pnors. Das ungewöhnlich grosse Bild des Hauptaltars 
von schwarzgea.dertem Marmor eino·efasst von :Meisterhancl 
gmmtlt, stellt die Taufe unseres Herrn clurch St. J oh<tnnes 
cla.r .. Zum Sprechen und geschiehtstreu sind die zahl
reichen Menschenfiguren auf demselben; Christus der Herr, 
der strahlensenelende heil. Geist, und ganz besonders St. 
J ohann, meisterhaft ausgeführt. Den HochaltaT stützen 
z·wei hohe gewaltige Säulen, welche ebenso wie die Stufen 
zum Altare und die Kanzel, von O'leichem Ma.rmor O'ear
beitet sind. Hechts und links stehen <jzwei Bilclsäule1~ von 
Heiligen i.Lus schönstem Alabaster, scheinbar in Lebens
grösse, doch in \Virklichkeit von bedeutend g;rösseren 
Dimensionen. - Die Katheder des Propstes rec~hts und 
ihr gegenüber die des Priors, sowie die Cho~·herren~tühle 
sind mit feinstem Schnitz,verk geziert und reichliehst 
vergoldet. 

D~e Kin:~1e hat ii~erclies. noch zwei grosse Nebenaltäre 
und vwr klemere. Dw zwe1 ()'rossen stehen an derWand 
iu der Mitte des Schiffes; ~ur Hechten der des heiL 
Augustinus, ttngesichts der des heil. Ordensstifters · an 
beider Seiten je zwei Standbilder Ordensheilio·er aus 'Ala
llo.ster. Auch die Bilder dieser zwei Altä.r~ sind sehr 

gross _und l\'~eisterwerke der :;\Ialerei,-. -- Die viL•r klcinerr~n 
(J'ruppuen sich: rechts von f1er I·.mg<mgs pforte ist der 
des heil. J oba.nn v. N epomnk nnd der der heil. Anmt · 
links in derselben Reihenfolge der der lH~il. BrLrba,rn, uncl 
der der seligsten :Mutter Gottes, so jedoch, dass :•n beiden 
Seiten die grossen Nebena)Utre ~:wischen den zwei klei
neren stehen. - DrLs Bi1c1 dieses ldzt.en Altars, die Em-

• pfängni~ lVIarie!ls darstellend, ist origi~1e1J an Conception, 
ausgezeichnet m D~trste1lnng nnd Ausführung. 

Die Mitte des Sehiffes nehmen Biinke von Eü·henhol:;; 
mit schönem Sdmitzwm·k nncl rei eher Vergoldung t ~ü1, in 
vier gleich grosse Gruppen so zwed~mrtssig wrtheilt, dass 
sie:h Pro7.essionen ltuf \len freigelassenen z~wisc heng:·mgen 
bewegen können. Dil' 1\.anzel, (~itel ~\Tarmor, springt links, 
neben dem Alta.r der seligstnn ,Jnngfrnu, <WS einem Pfeiler 
kühn in das Schiff herein. Die Sakristei, deren Boclen 
mit gltlnzemlem Mosaik belegt ist, befindet sich auch 
zur Linken unweit des Hauptaltars. Das Chor steht o1Jer
halb des Eingfmges nncl sein GeH'md(~r ist. von einer Seite bis 
zur a,mleren purer :Marmor. Das ()rgelwerk, alte-h ein Pra.cl1t
stück, ist in drei Thei1e a.bgesondert: ilt'r eine steht in 
der Mitte ins Schiff vorspringend, diP mulm·en zn ],eic1en 
Seiten im HintergTunlle an der \Va.m1. Es lmt sehr ;;;ahl
reiche Mutatione~ uml grosmrtigen Ton. 

Nimmt man zu alledem nod1 üas ErheberHle <1er 
Bauart, die kühnen, knppelfönnigeH, (lurch hoh0, leicht 
aufschiessende Schwibbögen gl'tmgenen \VöJbungen; clen 
Glanz des mit bläulichem Marmor gecleekten Bodens und 
der weissmarmorirten \Vä.ncle; ferner die reiche, ja 
11rächtige, aber zugleieh knnstgereehte uncl geschnmck
volle Ausstattung mit ilen in wnmlerlmr pri'teiser und 
lebendiger ~L\.usfühnmg gelm1tenen Fresken nml C+emiilden 
<1es Meisters Krakker hinzn: was \Vnncler, \V81m IJe1Jte 
von Nah nnd Fern, Knustkenner wie Laien, GH'tu bige und 
UngHi.u bige clies Pnwhtwnrk ,..:chaarmnveise !JI~'\Ylmdern 
kommen, und diese ~Kirche den "chi.insten, reichsten und 
namhaftesten des La.nclt~s mit vollem Hechte l1rigezählt 
wird? Dieselbe ist anc-h in \Vir1dichkeit ihnen g<w;;; eben
bürtig. GewisR setzte sic1l ihr Erbauer in ihr ein würde
volles, ewiges Denkmal. - Grossm·tig nm1 werthvo1l "ind 
auch die Kirche1lgeri'tt1H·' cch'.\"Dl' yrm Gol\1 ;:trotzrn<1 (lii~ 
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P<:Lr<tmenb:. .Kebst diesen finden sich auch seltene avitc 
Kostbarkeiten und Raritäten vor. 
, . Die z·wei ganz gleichen, in wunderbar g·elunge.nerr1 

1'..bcnnmsse ::tufgeführten Kircht.hürme sind mifKupfer o·e
~~eckt Ull< l stark vergoldet; der Klang ihrer maj estätiscl~en 
G:locken wundervoll harmonirend und feierlich. Auf der 
t1~eselben Yerbinclenden \Vancl ruht oben in Stein O'elmuen 
~he_ ungarische Krone auf einem Polster; am F~sse der 
ZwH;chenwand stehen in der Höhe des ersten Gesimses 
<1er 'rl~iirme Marmorstatuen heiL ungarischer Könige. LI nten 
zu hmcl~n Seiten des Einganges, sind Z\vei kleine Kapell~ 
chen rmt Marmorstufen und EinraJnnung; in clenselheu 
le hens~rosse St<"Ltuen Orclensheiliger. 
. _Dw solennenlVIessen begleitet stets ein gut eingeübter 
l\1ns1kchor. · 

Treten wir nun aus der herrlichen Kirche und wen
<len unser Antlit~ dem Haupt[dhtre zu, so liegt zu unserer 
hechten der Flugel des Conventes zur Linken der des 
P~·-äh~turgehäudes. Beide_ bilden für' sich ein ganz ref'el~ 
ma~ss1gcs _Quadra.t und smd von einander durch clil~ da
~Wlschenhegende Kirche getrennt, so dass diese Theile 
.Jeder fi.i.r sich ein selbständio·e~> Ganze t1ousmachen. -
D_er l~?rcllich~ Frontflügel des G~bäncles wird ,jedoch durch 
cl~e . Kn·c~e mcht entzwei gethc~ilt, soudem Hiuft in einer 
L_uue, dw Quadrate mit einander verbindend von der 
lnnteren östlichen Bastei bis zur hinteren westlichen un
unt_erhrochen fort, und bildet in seiner Mitte, etwa,s vor
spnngeUtl, clas grosse, mit der Kirche fast o·leich hohe Biblio
thekgeh~iude uml das unter demselben z~ ebener Erde 0'8-
legenc ltefectorium (Speisesaal) des Conventes. Der obe~·e, 
m~dertlmlh Stock hohe Saal mit seinen Riesenfenstern 
?emer, mit_ herrlichen Fresken bemalten Kuppel wird 
J~d.och - .Jammerschade - zu Zwecken der Bibliothek 
mcllt benutzt. 

Auf der südlichen Hauptfront befinden sich sowohl 
m~ dem _conven~e al~ auch ~1ouf der Prälatur, d.ieselben 
Wl8_der m zwm gle1che Theile sondernd, hohe, mit 
Stem!.:ronen, ·wappen, Vasen u. dergl. m. o·eschmückte 
Port.n,le. ;::, 

Erw~~h nen wir noch, d::tss die vier Eckeü des Ge
häuJe:-; ....-iereckige, etwa,s horrorstehende, basteiähnliche 

r 
I. ,, Thürme 

wir da,s 
hEtben. 
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von proporhonirter Höht: hihh:n, o-o t\(i:·ft.en 
Gesammthild des Stith•" :-;t) ziemlich erschöpH 

Die H~tuptf1·ont des ConH~lÜb; i:~t'wohnen unten und 
oben die Mitglieder des:<elbon; :-:einen ö~tlichen Flün·el 
nimmt ebener Erde die 1Jt'deub~nde Bibliothek und I\Iü~z
sa,mmlung ga,nz für sid1 in Anspruch; der obere Stock. 
f~:tsst hingegen die Lehr:S~\Je der Theologie- Studirenden. 
In dem oberen Stocke des gegen K orclen zu gelegenen 
:Flügels ist dits Musemu der K ovizen, l>efindon sich clit· 
·wohn- uncl Schlafsäle tler gesammten Zöglinge, tlas K<l
turalien-Kabinet, cla,s physilmli;.;cho 1\Iu::;eum, uncl :Seit jüng
ster Zeit die Buch clr u c k er e i; seinen unteren Trakt, in 
welchem auch die schöne Hauska.pelle (Oratorium) ist, be
wohnt die Dienerschttft. Die Yierte Seite de:- Quadrat:
bildet unten und oben blos einen breiten Gang, Yon dt·m 
man theils in clie Gruft, theils ituf das Chor, theils in 
die kleinen Kapellen gelangt, mit welchen die Kirche 
innerhalb ihrer anclertlutlb Klaftern dickenMauem umgehen 
ist und die gegen das Innere der Kirche mit hohen Feustem 
und schönen Gittern ven;ehen sind. - Alle W1nge ftiesi'Jen 
hier in einander; clie der hinten:n Front htufen ununter
brochen das g8,nze GeKmde onthmg; alle sind mit schö
nem rothweissem MostLik belegt. - ::\ieht unenv~i.lmt 
dürfen w\r endlich die majeshttisehen marmornen Stiegen, 
den schönen sorgHiJtig gepflegten Blumengarh·n und cla:
prächtige Vogelhaus inmitten de>; Qm1.drums la:Ssen. 

Die Bibliothek zi.l.hlt gegen 25--30,000 Bänd<:, hat 
viele schöne Incunabeln, zahlreiche, \Yerthvolle Hungarica, 
und enthä.lt f~tst alle bedeutenderen \Verb~ der Neuzeit 
Auch Se. Majestät K~Liser uncl König Fra,nz J osef I. be
sichtigte dieselbe, <Lls er auf seiner Hundreise im J. 1857 
J(tsz6 mit seinem ttllerhöulu;ten .Be:-uche heehrte; sein 
Name, in schönen, nüLnnlichfesten L:iigen eigenhändig ge
schrieben, pmngt an der Spitze des neuen Alhum>;, in 
welches seitdem die fremden Beiiucher der BilJliothc:k 
ihre Namen einzeichnen. - Die l\I ünzsammlung ist auch 
namhaft und von bedeutendem \Verthe. Besomlers sind 
die Münzen der ung<"Lrif!cheu Könige und der siebenhür
gischen Fürsten iu ihr volliit1indig vert1·eten. Josef' JJ.Iollyti, 
dessen grosse YerdÜm-"h: ·wir weiter unten wünligen werden, 
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Wi1l' ihr Samm1Pr, sowie er auch der Ordner der Biblio-
thek w:n·. 

. Das Pr~Ua,turgebäude hat im Grossen und Ganzen 
cheselbe Eint.heilnng. Die Front und den westlichen Theil 
b_ewoh~1en e ~Jener Erde Stiftsglieder; hinten, nordw~irts, 
~md I\..anzle1en, Kammern und die Küche· die östliche 
Seite 1Jirgt in ihren Zimmern und Siilen 'unter Schloss 
und ILiegeln die hochwichtigen Dokumente des Reanicolar
uncl Hans-Archivs. Das erste enthiUt 16,500 Urkm~den und 
84 Protokolle; das letztere ist m1ch ~wsehnlieh und zul· 
~{enntnis der ~Uteren VerbHitnisse von Obenmga.rn höchst 
mteressant nnd >vichtig. Ordnung in diesen Wust von 
Aktenstüeken beider Arehive gebracht zu h~tben crehört 
auch zu den Verdiensten des bereits genannt~n ° Josef 
.JiaJly6 .. - Den oberen Stock der Hauptfro11t bewohnt 
der re_g~erende . Hen: Präla,t und Propst; schön ist die 
l~ng~ Zm1merre~he, 1hre lVIa.lerei prii,chtig, sehr reich die 
E1_nnchhmg, 1111t kunstvollen Bildern, unter denselben 
n~1t den le lwnsgrossen der Päpst Pius IX. und des re
gierentlen Leo XIII. geschmückt. Der schönste Saal in 
J8c~er Beziehung ist unstreitig der die :Mitte einnehmende 
~mterspeisesaaJ. - Den westlichen Flügel nimmt chts 
m1t cle1~~ des Conv:entes ebenbürtige Stiegenhaus und der 
g~·osse ~ommerspmsesaal ein. Bemerkenswerth sind in 
diesem die lebensgrossen Portraits der Köniae und Kaiser 
die sich um das Stift durch ·wohlthaten besonders< ver~ 
dient gemacht haben. Von guter Ausführuna sind die 
d:r Könige Coloman und Bela IV. - Im nördli~hen Theile 
d1eses Flügels und in der aanzen hinteren Front befinden 
sich Gastzimmer und Unterhaltunassäle. - Ober· den 
Aychiven, an die westliche Seite der IGrche anarenzencl ist 
dw Priv:übibliothek, die Bildergallerie und 

0

die Kap
7

elle 
(Sacellum) des Prälaten, unter anderen auch mit einem 
grossen, in das Innere der Kirche schauenden Fenster 
das mit dem ganz gleichen, angesiehts liegenden de; 
Konventka.pelle correspondirt. 

Das Stift uncl die Kirche sind mit Ziegeln crecleckt. 
Unter dem Gebti.ucle ziehen sich mehrere cre~ä.umig(" 

Keller hin. 
0 

· -

AJle Geb~i.ude zeichnen sich durch Licht Höhe Ord-
mmg, t:c'bönbeit, Sauberkeit und Dauer aus.' ' 
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b) Sehen ·wir uns nnn in i!Pr n~·u:lH.;kn Cmgegc:nd 
des Stiftes um. Oestlich von clemselbnn liegt der ?.Iarkt
:flecken Jasz6, welcher ehedem eine Berg!':tadt \Vrlr. Jn der 
unmittelbaren Ni:\.he die G-emeinde J üsz(~- \T ftrnlja., (1nn·h 
~velche eine schnurgerade Stra.sse .J[\szu mit dem Stifte 
verbindet. Südlich dehnt sich der eng.lisc-be Park, eine 
Anlaae neuererZeitenund ein \Verk jüngsten Ueschma(:kC~', 
aus; in dessen östliehem Zipfel das stattliche \Vasehha,11~ 
nncl die Hausmeierei; weiterhin, als Fortsc·tznng des Parkes, 
t~is zu dem m~ichtigen kaJüen Felsen hinunter, eine ÜuTch 
den l\tlühlcrraben der B6ch·a und za.blreieho kiinst1ich0, 
Kanäle b~wässerte "Wiese. - \Vestlieh ~tehen di1

). tm
sehnlichen Oekono:riüegebiiude, erlwlA. sich, a.ls siidht:he1· 
Zweig des Doboldör, der einstige ~Veil~berg, der "P~H•~re 
Thieraarten · am :E'usse desselben bre1tet s1c.h der sogen~wnte 
. ·Jdeü~e" Fis'ehteieh und (l'eaen Norden und Osten hin, im 
.,. ' u ;:, ~ , 
Rücken des .Stiftes, der nach französischem Ges(·hmaeh:e 
aeordnete ,oTosse" oder Herrengarten an~:>. Diesen rahmt 
im Hinter~r~mde c1a.s rrerli.nmiae Glashans mit der sehö1wn 
Orangerie 

0 
ein, und b~wn.ssert~ seine \V cstsei~e lJespii.1end~ 

ein Nebenarm der Böc1Ya. Er ist zuglmeh Blumen-, 
1Jbst-, Unterha.lhmgs- nnd Gemi:isega,rton: - Hinter ~lem_
selben befinden sich die Scheuertennen, cbe grosse }Ie1ere11 

nnd etwas weiterhin die Kom- und s~·Lgemiihle der Propsh'j, 
~-omantisch _gelegen; in derselben l~iehh:ng, bl~s ein·~ 
halbe Stunde entfernt, die Hochöfen, Sclnmede- mHl \Valz
werke · des Stiftes. - Oestlieh, nnweit des Stiftes, steht 
das mehrere Stock hohe Granarium (Frnchtkanunern\;. itn 

der Lehne des Härsas (LindentJerg) die Ziegelfabrik, \Velehe 
in einer weitberühmten, auch chemisch untersuchten und 
für auso·ezeichnet befundenen Thonerde arbeitet. -- Süd
lich vo~ den Oekonomiegeb~'t.uden, vom Stifte etw<1 z.wei
hundert. Schritte südwestlich entfernt, verl>inclet ein mäch
tiger Damm zwei Ge birgszweig:' _; schön ist die hohe, J an~e 
Pappelreihe a.uf demselben. DH'R YOn den B~rgen _geb;l
dete sich westw~i.rts hina.nfz.iehen<1e Thn,l bmsl't 1he 1 a,-
1)0lc.;.a, ein liebreizender Ort, dje gewöhnliche, aber immer 
~vieder lohnende Spazieran der Stiftsherren wie (1er Be
völkerung. Der "grosse" Fischteich, c1essen )Vo~,C'n ge~en 
den Damm branden bildet ihren nnt.eren The11; we1ü•-c 
hina.uf dehnt sich d~r nicht urnfr)r;ddc Spriziergartf'n 1nit 
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emigen Obst-, 'Nein- und Gemüsepflanzungen, den Frosch
und Schildkrötenteichen, der KegelbnJm der Zöglinge und 
d.cm in der Mitte des Gartens auf einer s~mft Rnfstei
genden Anhöhe maJerisch g·elugenen \Y~khterhause aus. 
Ihts et·wa :;;

1 
Stunden lange Thttl schliesst oben, wo die 

\Vasser unter Tosen a,us den Felsen schiessen, ein >on 
ihne a ge bilcleter Teich, dessen vVasser den naheliegen
den SpfLten- und Hackehammer der Propstei treiben. Zu 
1 )eiden Seiten cles Thales laufen mehrere vVege und Stege 
nngs cl1)m ganzen Thale hinauf; im Spazierga,rten schlän
g-eln sich dieselben hin unü. her nach allen Seiten und 
nichtungen. Auf dem grossen Teiche harren schöne und 
gut a,usgestn,tt.ete Kähne der Liebhaber der VvasserfaJut; 
im \Yinter liefert sein klafterdickes Eis eine sichere) herr
liche und - geschützte Schlittschuhbahn. Das ganze TluLl 
bew~issert ein dasselbe in Krümmungen durchfliessender 
Bach, auf welchem zahllose schöne Brücklein. An kleinen 
\Vasserfitllen bald hier ha,lcl dort fehlt es auch nicht. 
Und <tll dies Schöne - · auch die \Veinstockpfianzung an 
der südlichen Lehne des nördlichen Gebirgszweiges hier
her gerechnet -- das von so vielem edlen Geschm~cke, 
~'On einem so beseelten Eifer mtch Kultur und' Kultivirung 
zeugt, schuf aus Tümpeln, Lachen, verworrenem Gestrüpp 
und dergleichen Horsten der jetzt regierende Prälat, sich 
zum grossen Verdienste und ewigen Angedenken, der 
Nachwelt zum bleibenden \Vohle und nie versiegenden 
Danke. - Sein vVerk - das himvieder seinen praktischen 
Sinn bekundet - ist a,uch die am südlichen Ende des 
Dammes stehende Kreissi:igemühle, und das knapp neben 
derselben gelegene nette Badehaus im Schweizerstyl. 

Lohnend und eben nicht beschwerlich ist ein Spazier
gang auf den Gipfel des hohen kahlen Felsens, entzückend 
die Aussicht von demselben. König Karl I. hatte auf 
dieser steilen Höhe eine Citadelle erbauen lassen,· woher 
a,uch der Ort in alten Urkunden .Htsz6vftm, fortalicium 
Jasz6 genannt wird. Die Stadt Kaschan brachte diese 
:Festung von dem böhmischen Heerführer T[tlaphus an 
~ich und besehloss die Schleifung ihrer \Verke; dieselhe 
wurde jedoch vom Könige Ladislaus durch ein Verbot, 
das zu Temesvar im J. 1456 unterzeichnet wurde, ver
hindert. Unter König JYiathias ward sie dennoch zerstört, 

I 

.i 
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, 0 dass o·egenwärtio· Yon ihr kauru mehr oinig·e Unterh~w-sc . '· tl 1:l ' ' , ' • (' 1 . . 
reste übrig sind. - Der !1 eben u_nu :--em YO )Hffszwelg 
liefert einen vortreffliehen, rot h wu1"", ?clnnLrzwe1ss ~nd 
hellhlauweiss geaclerten :Jlannor. ---:- In sem:-::m h,l~torn, ln~gt 
cler Felsen 13ine ansehnliche, ·weltverzwmgte ll~o~,t;;;t,em
höhle und e_inen der he:t~n J:\•;J1,~r _ 1h;r ~~)::ops.~el. ~n ~el:-; 
()'ehauen. Eu1 anderer h.eller lJetiwlet . "wh "udh~.;h 'om 
;:,r1·o·'se11 Fischteiche festo-emituert in the L,ehne de;: c~en. 
( "' ' ,., 1 't' .. Felsen bildenden Gebirgszwei~-r~s; 1ler \. n tc gentm~ngv 
ist hinter den \Virthschaf~sge !JäU1len; .nuh~ am klemen 
Teiche, in der Lehne des emsti~·n_1~ \\ em1Jl~~~~"· _ _ _ , _ 

Dass in der Umgehung dc;.; Sbftes zahlre1CilC Jutpdtell 
und Kreuze stehen, bnmcht nicht t~r:t erw~i:hn~ zu we:·d:~n; . 
eine cler hehrsten pnmgt 1 von \\ aldos~hc!ne1_1t re1z•~nd_ 
umgeben, etwa andert1~alh Stun;le1~ vo.n .hL"z.o, <tuf dt-~~ 
r_.elme eines hohen Gehuges' WGlthn~ :-:H.:ht1Jill 1 n_ahe 1Je t 
:ntsz6-Rudnok, ist der heiL Anna g(·w;dmet,. uncl._em. star~ 
besuchter vVallfahrtsort. - enfem (hC_:'i~)l' hegt o.;.;th::h ZLl 

das Ruclnoker-Bad (Eigenthmn th·s ShH_es, vorn reB'Ier~~l
den PropRt erweitert und ver:":chönert), ~~ \Vi~ldc helJhdl 
,ersteckt, auf derselben Berglehne; e,.; tst e1~1. von (~f~ll. 
Stiftsherren gern aufgesuchter Ausftngsort um1 IJidet PUlt 

bezaubernde Aussicht. . 
Von der Prop:;;t,_ci _gegm1~ Sücl?_stcn _ ~u . he~~t eh\'':~, 

1.' JYI8 i]P entfernt nut emer honunnhle, l~lliel Brett- u.nc' 
i_.~tte~s~O'e, zahlr~ichen \Virthscl:<tf~sgeb~\.uüen u. :'i. w., l~H 
p ·aediun~ Heteny woselbst, ~oww nn benaehbarten D~tfe 
.Jksz6-Debröcl, cli~ Propstei Selmfz~lCh\ i:11 Uro:s.e_n l~et~·e1~)t. 
"Westlich von Deln·öcl stehen (lle .humen du: . Cllbt _;m 
weiten Umkreis ·berühmten, pr~·Lchbgcn St. ~ja\:hslaus-_h;;v 
)elle malerisch mitten in Eichenw~iJ clern, fre1 auf ::~~n:1: 
~veite~1 -wiese, in ziemlicher Hö~t:, da, 1yo -hs It_oss ~\.on;g, 
La,dislaus des Heiligen durch semen H_ufseh1_ag- eme Quel~1C 
aus dem h~1rten Kalkfelsen hervo~·gcrufen_h~t1Jen soll. Auc,l 
jetzt sprudelt ein reicblic:lH;J· qu~J1 mü k~<~r~:!-1, 

1 
g::te_n 

Trinkwasser aus clem Felsen,_ ;mt _1lessen S(oht,l~e~. :"m"t 
die Kapelle stand, hen-o_r. DH~ R~mcn gehen nut .l::dem. 
Jahre mehr ihrem o·Ltnzhchen \ erhdle r.:utgegt:n. n~, liüt 
;nuss aus den Uel)e~Tcsten der Einfriedung t.u. seh1y~s;et:, 
von ~ehr 'l>etrLichtlichem 'C mt\J,nge ge·wescu sen~,. em ZeL
chen, dass zu diesem Kirchiein nm Tro:;t und !Jmrlerung 
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ihrer '..V eben einst sehr zahlreich vVallfabrer pilgerten" 
Scbaae, jmnmerseb[Lde um dieselbe! 

Bedenkt man nun, dass a.ll dies bisher Beschriebene 
- und in dem Weichbilde desselben ~LUch das Stift 
.J üszö ·- grgen .. West, N orcl 1md S1id vielverzweigte, ter
rassena.rtig geformte Bergzüge nncl Bergrücken, dichte 
WaldGngen, hohe Kuppen, zerrissene, groteske 1L1lkfels
massen einnthmen, so könmm wir die Lage der Propstei 
a,ls malerü~ch rei?;end, ja als entz1ickend schön bezeich
nen. - Tst sehon ihre nächste Umgebung so herrlich, so 
ist ihre. weitere Umgegend in einem Kreise von bloß 
etlichen lVIei1 en durch ihre N a,turschönheiten und Merk-
1vi~rdigkeiten geradezu grossa.rtig und wildromantisch . .:_ 
\Vn können uns hier natürlich - und a,uch das blos zu 
Liebe etwaiger Fremden, die da,s Stift mit ihrem Besuche 
beehren dürften ·- nur auf die nackte Aufz~tblung rler 
merk\v1irdigsten derselben beschrlinken, und v1?rweisen um 
nähere Aufklärung und Auskunft über dieselben a,uf das 
durch seine gelungenen Ski11zen höchst anziehende, ob
wohl, besonders in der Schilderung des Lebens in Un
garn von deutscher urwüchsiger Auffassung nicht ganz 
freie \Verk von Dr. Erasmus SchwrLb: "Land und Leute 
in Ungarn" (Leipzig, Otto Wieg~md 1865). - Gegen Sfiden 
:;;n ist mm, 1 l\feile entfernt, das Comitat Torna mit 
seinen ber!"ichtigten Burgruinen, seinen wilden, zerfetzten 
Felsenthi.\Jern SzfLdellö und Ai; :1n der Grenze der Ge
spanschaften 'l'orna und Gömör die \veltberühmte Tropf
steinhöhle von Aggtelek (Baradla), ein kolossales Höhlen
S}'Stem, eine der grössten Merkwürdigkeiten unseres Ercl
theils. Unter den Höhlen Europas nimmt sie clen ersten, 
unter denen der Erde den zweiten Rang ein. - Gegen 
\Vesten der Szoroskö-(Eng-)P:-."Lss und die in gutem Zu
stande erhaJtene Burg Krasw~t-Horlm. - Im Norden die 
stäcHe besftete, ind nstrielle Zips, eine wahrhafte unga,rische 
Schweiz mit Sehmöllnitz (Kupfercementwasser), schönen 
Bmgrninen, <1en unvergleichliehen Centralkarpathen mit 
dem Bade Sehmöeks, dem Königsberge, dem felsenthür
migen Sztr<tzenai:}r-'l'hale, und der in ihrer Art aJlein da
;stehenden Dopschauer Eishöhle. 
. Hoben wir nun in dem Bisherigen die Glanzseite-von 
Jaszö hervor, i.hirfen wir auch seiner Schattenseite nicht 

. ero·essen. - Den empfind:-o<mwn Kar;htheil, bat .J~tszö ~nit 
:eü~em. Comitate u~1d den nmliegcnc~e~1. Cn~.:-;pans~hatten 
. ·· da· ss der \Vlttermwswechsc•llw .. m·,d1J:>t wegen tle.-, 

o emem, · '"' -1 I , 1 s · ' B ·-
Zusammentre~·ens der. feuchtwa.nm:n_. m~n<tC-, ';::.'"·~o:, , u~ 
droO'- und The1ssluft nnt den rauhen, L1 od .. emm h<u ~)athcn 

• bi •. e1'11 s"·l1r J·::Lher ist sowob1 wa:> t111~ versdneclenen w1nc en ,, . < · • ) • • · • • 1 t · . · -
Jahres- als aueh die Tagesz1~1ten het~nflt; so Io _g mels~el~-
theils z. B. einem empti.ndhch unw1:·schen_.Uim, oh~e Jeg
r l u eberaa,no· ein fast unerträghdl hmsser .Jumrr:.oml. 
H~~-

18
finO'e H. ao~elschl:i <re itnhaltende lleg·eng·ii.sse m_1d IS ord-e:LU , '5 '11:""1 _,., c. I c• •. ~ 

, · deb gTelle_ Extreme der .. V{inb~rkiU te .'.1_nd .~omnu3~'\\'<-Lrme 
"

111 
' · 1· t. 1 "-- l"lt '" ler bilden die Sch~tttenseite der k nna 1sc 1en \ er t<l msse c . 

Umgegend von Jäsz6. 

III. D er Persona 1 s L1.1ul llc· r Pro p id e i. 
Die Beselüi,ftigung uncl \Virksamkeit rle:c;:-;elben. 

Geo·enwärtio· ~~~i,hlt die Propstei. von J:u;z6 73 ~'lit
o·lied.er~ Unt,er b denselben sind: 1 Props~, ~~~ gcwe1hk 
Priester und 4 eleriei solemniter profess1. ~1e wohnen 
folgendermassen verthcil~: fm Stifte ~ ft~z6}.\ _u:. I~el.~sz ~' 
in Pecze-Szent-Marton 1, m l\.aselm.u lb, m (.xJo:-;";1\ <ndeu\ lb, 
in Rosem"Lu s; ttuf den Pfarren fntH~ _12~ <msser tle~l ~.xr;: 

· . 1 in einer Heilanstalt l. -- D1e Z<thl üer Z,og.lmbc 
mlunl . 1\T • • l t .. t l. Zeit 14 (Theolo~·ie-Studireuder un1l ~' ov1z9n) . 19 ,mg zt r · . · · 

Vo~ den Mitgliedern bef~tssen ~wh nut demLel~rfache 4_~ 
·4 · ·t rn11eoloo·1·e in .Jc:tsz6. 41 m Ohergymnaswn); mlt ( llll J. . b ' p . r; k ... 
Seelsor<Te 12; andere Acmtcr (Prior, Sub- · r:~.or, ~e retar, 
Hausve~1valter, Güterverweser, H.cehnungsfu~n·er, Rent
meister, Archivare, Bibliothekare etc.) be~le11;lell. 12.,. I.1: 
Ruhestand sind 2; ReeonvaJescente 2; stand~g 11~ eme1 
Heilanstalt 1. - Der Herr Pdllat und Propst 1st lucr na,
türlich nicht mit eingerechnet ~~-orc~en. .· , ... ~ ... _ . 

Unter den jetzt lehenden 1Yhtghcdc:rn des. Stifte~ gii>t 

es: 2 Doctoren der Theologie:, 4. cler Plul~.s~pln~ t:~~:\)~~h: ~ 
reiche (auch Ausschuss-) Müglu·tl(:·r. tlHnb r me_hrere~ zu 
deich, theils einzelner lvis:;en:-;chaftheher .~' e~·em~. , . 
b Die Propstei .Htszö uuterhint gegen w:trhg , eu: thu>
logisches und ei~1 Novizen-Institut im ~hft~; J~1;:o_; ver~ 
waltet die Regmco!~:u- uncl H~us-Arclnve __ m.Jrl:o~.o .l~~o 
Lelesz; erhält das Uherg;ymnasnun (_tl kbss1g) lll h.a,.,c.Lw 
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nnd üas ebenbürtige zu Grosswan1ein, beicle mit mehreren 
Parallelklassen und vollstt'Lndig ~1usgestattet mit al1 en 
dem Fortschritte der Zeit und Wissenschaft entsprechen~ 
den Tnvestitionen, mit einem vollzähligen Lehrpersonale 
aus ihren eigenen Mitteln; versieht überdies cl<1s Ober~ 
gymnasium zu Rosenau - wo die Glieder gemeinschaft
lich mit Diözes~mpriestern lehren - mit Einem Direktor 
und 7 Profe~:;soren (Schüleran~:ahl in den· genannten drei 
Gymnasien 1300 -1400), und beschMtigt, versieht und 
prämiirt sonach in ihren Gymrmsien ____, eingerechnet die 
-von ibr hez::Lhlten zwei Zeichen- und zwei Turnlehrer -
um volle zwölf Individuen mehr, ~1ls dieselbe in KraJt des 
im J. 1802 allsgegebenen allerhöehsten Hestitutionsdiploms 
verpflichtet worden. Sie übt femer Rechte und Pfliehten 
c1es Pl1trom1ts 1n 16 Pfarreien lLUS und versorgt zwölf von 
ihnen mit Pfarrern aus ihrem eigenen Schoosse; und zwar 
die Pfründen von J[1sz6, Ober-Metzenseiffen, Jasz6-Debröd, 
J [tszö-:Mindszent und Jasz6-Rudnok in der Rosemmer Diö
zese; Felsö-Novaj, Nyesta, Lelesz und Kiraly-Helmecz in 
der Kaschauer; Kis-Kapos in der SzfLthm{trer; Peeze-Szent-
1Htrton und Asszony-Vas{mt in der Grosswardeiner Diö
zese. Die vier anderen Pfründen, welche unter ihrem 
f:l~ttronate stehen, sind die römisc:h-katholische von .Jilsz6-
Ujfalu, in der Leleszer Propstei die griechiseh~katholische 
von Lelesz- P61y{m; in der Prömontorer die griechisch-· 
ka.tbo1isd1en von Farnos und Bethfht. 

Sowie der Orden sich einst um die materielle \md 
geistige Kultur Ungarns sehr verdient gemacht hatte, so 
entwickelten zum Wohle des Vaterlandes und der Nation 
in den jüngst vergangenen Zeiten, als der Orden hier 
nJuch eine <mdere Berufsrichtung einzuschlagen genöthigt 
war, die Mitglieder desselben in ihrer neuen Berufssphäre, 
auf dem ·wissenschaftlichen Gebiete, eine erfreuliche lite
m:t.isc:he Thrttigkeit. 

Unter den älteren, nicht mehr lebenden J\iitgliedern 
der Propstei .Jasz6 verdienen in der Hinsicht besonders 
genannt zu werden: J osef }rf allyu, geboren 17 44, der an 
tler Zusammenstellung der Geschichte des Stiftes Jasz6 
ein Vierteljahrhundert mit eisernem Fleisse t.md unver-
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tlrossener Geduld arbeitete. Es gl ütkü~ ihm <lncb, tbe
selbe zu verfassen. Schöne .. :\.ussbtttung in Folio, Reich
thum der Daten und Dokumente, khtre, leben(lig-t~, ge
hobene, ja hin und wieder elegante Darstellung kenn
zeichnen dieselbe. Sie 'nm1e vielfach von Fuxhoffer, 
yVacrner, Kovachich, Katmm, Koppi nncl muleren na,mhnf
tere~1 Gesclüchtsforschern benutzt. -- :Mally6 gründete die 
sehr interessante M1inzsmnmlung, ordnete mit Sachkenntnis 
und zweckmässig ehe Jüsz6er und Le]eszer Haus- nml 
Regnieolar-Archive, erwarb mehrere umlte Doku?wnte n~<l 
seltene \Verke in Menge, beschenkte 1las A.rclnv und (he 
Bibliothek in ,Htsz6 mit denselben, und stclltü in n11 d1:m 
die beste Ordnung her. Diescw hoehverdiente M~L~m starb 
aro 20. October 1818. Die Bewohner von ,hsz6-Mmclszent, 
seine gewesenen Pfarrkimle1·, 1wachten seine Leiche. unter 
\,Vehklr~cren auf ihren Sdmltern nach Jitsz6, wo er m der 
Gruft d~s Stiftes den Vt'Ltern beige::;etzt \Ynrde. - ~\Ian 
erwähnt ihn auch noch jetzt hl1ufig in der Umgegend; 
sein GecUtchtnis verewigt - ausser seinen vielen V er
diensten -- in manchem ch~1mldcwistischen .Anekdoten der 
dankbare Nachwuchs.- Philippns Zinge1-, Protonot. Apof.lt. 
uncl Dechant crab kirchl. B,eden herrms. - Andnms Zasio, 
Dr. der Phil'o~ uncl Theol., Prtiht und Propst, schrieb 
ztthlreiche \Verke theol. InhnJts. - Paul Johnnn Horvath, 
Prof. cler Theol., theolog. \Verke. - lVbximilian Bem:'tth, 
Dr. Phil. und Theol., Pr~llat und Propst, schrieb ein um
fancrreiches \Verk theol. Inhalts. - Franz Parlaghy theol. 
uncl biogr. ·werke. - Dr. Aloys Pichler rr~athem. \V. -
Wenzel Kohauth GeoO'r. uml lat. Uden. - IJr. Chrysostom 
Kruppa,y lat. Gedicht~. - Evermod Sp~üler l~t. ~eo..lichte. 
- Anton lVüwkus Kov{teh, Dr. der Plnlos., TheoJog nnü 
Publicist. - Anton Proh{tszlm bt. Gedichte. - Gilbert 
Strochommer und Dr. Anton Szidor, beitle ansgezeielmeV~ 
Lateiner uncl Dichter. - Hudolf Kü,das, Dr. der Philos., 
Distrikts-Oberschuldirektor in ItaaJ,, königl. n,,:t,tb, be:-;. theo1. 
Tnh.- Laclislaus .Qottfried Krausz, Dr. ÜPr Philos., Distrikts
Oberschuldirektor in C+rossw<mlein, königl. B,a.tb, bes. ge
schichtl. Inh. - Karl Theophil Szcntpdery, Direktor, bes .. 
ung. Sprache uncl.liter. Geschichte. -. Hieronymn~. P[tp_ay_, 
Professor, bes. Plnlos., und andere. D1e letzteren funt smd 
zum grossen I..~eiclweee11 des Stiftes (>rst .i1ingst n'rf'chii~<lfm. 
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Von den lebenden Mito·liedern <trbeiten strebsam und 

e:m::oig mit mehr oder wenige~'=' Glück, aber sicherlich alle einzig 
das \Vohl ihres theueren Vaterlandes am Herzen uncl vor 
Augen, auf f<:tBt allen Gebieten der vVissenschaf~en, ins
lwsondere aber die Kultur ihrer schönen, vollklmg·enden 
Spraclü: und deren namhafte Literatur, ferner die Ge-
8chiehte dt'r N<ttion u. s. w. fördernd: Norbert Agfwzy; 
JVLu-kns ArcraHtcs; Hadrian ·'"- Barlang hy; \Vilhelm Bolk<ty; 
Peter CsepW · Emil Fabry; Konracl Heffler; JVIichai:H .J uh(},sz 
y. N emespfm; Vincenz Viktor Kttczv~:szky, Pr~~lat _und ~~opst; 
Ernst IG1,das; Dr. Georg Hugo I~<troly; !lllanus Kekuss i. 
Allam Kocsiss v. Bikszftd; V üdor Kosztka.; Rudolf 
Kothtsch; Alexander Kotunovics; Dr. Arnol~l Kuss .. in~zky; 
.Juliu::; Fen1. Lenner v. Lennersperg; Gabnel lVIakroczy; 
Iütphc.ti'l 1\Iorvay; Cornel N:tt<tfalussy v. Nataf~üva ;~ Kle
lW~us Ponty; EvermodRMh; Alfrecl Schlatter; Dr.\~alen
tin Soltesz; Emerich Leonard Stockinger, Prior; Dr. Anton 
Siard Stöhr; Augustin Szignarovits; Laurenz T6th; Her
manü YCus:t.ely. 

Wir dürfen schliesslich nicht unerwähnt Jassen, welcher 
ü.usserer Auszeichnungen einzelne Mitglieder der Propst.~i 
Geit der neuesten Wiederherstellung des Ordens theli
haftia \\·urden. So erhielt Gilbert Strochommer aller
llöch~ten Ortes in Anerkennung seiner vielen auf dem 
G·ehiete des Lehrwesens erworbenen Verdienste eine von 
einer schweren Goldkette hembhängende grosse Verdienst
medaille • J:VIichael Banyai, Direktor der Akademie. in 
lütschau: wurde mit ebenderselben ausgezeicl~net; Ladis
hms Gottfried Krausz, königl. Rath, wurde nut dem gol
denen Verdienstkreuze mit der Krone, Stephan Verböczy, 
rrew. Pfarrer in Lelesz und emerit. Gymna,sialdirektor, 
~lit t•beuderselben Auszeichnung bedacht; Anton Szid_or, 
nach einer 48jährigen .mstlosen Thiiti~·keit auf. dem Ge
biete des öffentl. Dnternchtes, wurde mit dem Hüterkreuz 
:Franz J osef I. und dem goldenen Verdienstkreuze mit 
der Krone creschmückt; Adam Kocsiss ist mit dem Ritter
kreuze vo11theil. Grabe und l!~ranz Benedek mit dem Ritter
kreuze Franz J osef I. dekorirt. 

i 
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Auf dem Gebiete der wissensehaftlichen Graduat.iou 
8 ich Verdienste SfLmmelnd, gab es seit oben genannter 
Zeit von den . Mitgliedern des Stiftes: 4 Doktoren der 
Philosophie und Theologie; ü. Dokforen der 'l:heolog~e; 
1 Doktor iuris canonici; 1fi Doktoren 1ler Plnlosoplue; 
10 Baccal. der Theologit:'; 4 Bcwcal. t1er Philosophie. 

IV. Die Reihenfolge rler Pröpste von Jflsz6. 
1) Albrecht I. 1235 '? -1257. Er stellte cbs durch dit· 

Tart~Lren zerstörte Stift wieder her. - 2) Jolmnn I. 12tH 
IJis 1270. - 3) Andre::t:-; I. bis L :!73. - 4) Yig<tndus _[ 
bis 1275. - 5) Nikolaus L hif' 1277. - G) l\I<Lrkus _lns 
1284. - 7) Sahmon biii 1286. - 8) Anton T. 1286, shrht 
in d. Jahre. - 9) La.uren:r, hiii 1289. - 10) Yigawlus II. 
bis 1300. - 11) Anton Il. bis 1309. - Yon 1310-1314 
der Nachfolger unbekannt. - 12) _Michael 1314-1?30.-:-
13) P<tul I. bis 1338. -.- 14) Stamiih"LuH I. 1339, stirbt m 
d. Jahre. - 15) Paul Il. 1339-1349. Im .J. 1342 nahm 
er an dem Generalkapitel, welches .Jolutnn, Abt von St 
Ouintin · und Ordensgeneral, daselhst <thhielt, theil. -
t6) Nikolaus I I. 1350- 1363, Hofkaplan Köni_,~: ~nd wig 
des Grossen; ein AusHi,nder, durch denselben h .. omg dem 
Stifte aufoctroirt. 1063 set~t.e ihn da::; Kapitel ah. -
17) .T ohann II. 1364-1365. Er thtnkte 1365 freiwillig ab. 
- Ihm folo·te wieder Nikoüws TI. 1365.:_1376, kmft Maeht
RJ}ruchs KÖnio· Ludwio· des Grosst~n wieder eingesetzt. -
~8) Paul Ilf. \376- l383. -- 1H) Thomtts I. Ül83, stirl?t 
in d . .Jahre. - 20) .J ohann Ill. lns 1402. - Von 1403 h1s 
1409 Intervall um. Den Conveut leiten die Pri01·e. - 21! 
Paul IV. 1410-1411. - 22) Nikolaüs III. bis 1420, Hof
kaplan und Vicekanzler des Königs Sig~smu~1d. - 23) 
Peter I. bis 1421. - 2.!) Franz I. 1421, stubt n~ d. Jahre. 
- 25) Peter II. bis 1428. - 2G) St,ani~laus II. 1ns ~429. -
27) Johann IV. bis 1435. - . 2.8!, St~mslaus III. lns 144_0, 
ein Leleszer. - 2~)) Lukas Bn·o lns 1465. Im J. 14b0 
nahm er an der Gr;},ner Provinzialsvnode theil. Y om Kö
nio·e Mathias hochgeitchtet. Er ;tellt.e das durch die 
H~siten verheerte Stift ·wieder her. - 30) Bartholomäu:-> 
1466-1479. - 31) .Johann Y. More de Csula bis 148G. 
Tavernikus des Könicrs l\fathias. Er dankte aus freien 
Stiic.ken ab. - 32) ~fartin his 14!17 3:3) Dominicus 
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}:}(;thory de Somly6 bis 1601. Sohn Stepha,n Ba,thory 11., 
Vicewojwoden von Siebenbürgen. Er bereicherte die Hesi
denzkirche mit vielen werthvo11en Geräthscludten und herr
lichen }fessge·witnclem. - :-34) Kaspa,r de Chahol 1602 bis 
1504. - 35) Ladislaus de Vaja bis 1508, Titubrbisehof 
von Xicomeclien, Praepos. Commendc1tarius. - 36) Faul V. 
11e .J üszü bis 1515. AA. I..~L. Magister. - 37) Georg cle 
Kar~1chond 11is 1521. - 38) "'V.:tlentin bis 1622. - 39) 
Peter lii. l1e Cassovia bis 1544. AA. LL. Magister. -
40\ Blasins de Vttradino-Petri bis 1549. Praepos. Commend.; 
mLchher Bischof von \Vaitzen. - 41) Franz JI. Jossephyth 
bis lMO, Fnmziskaner, ein Kroate, episc. Segniensis, 
Praepos. Commencl. - 42) Georg 1. Ollyas 1550-1552, 
Pater Abbas mehrerer Propsteien. 

Zu der Zeit der letzte Propst aus dem Orden. - Von 
hier an erhielt das Stift Dignitäre aus' der weltlichen 
Geistlichkeit 

a. -!3) Georg I I. Draskovits 1553-1557, Grosswar
deiner Domherr, königl. Rath; nachher Bischof zu Raab 
nnd Kardim1l. Mit Anclreas Du dich, seinem Nachfolger 
(s. u. 441, 1mhm er am Konzil zu Trient theil. - b. 44) 
Andreas I I I. Du dich- Sbardellatus 1564-1565, Bischof zu 
F"linfkirehen. - c. 45) Georg Bornemisza de Ka,szon 1578 
bis 1583, Bischof von Grosswarclein. - d. 46) Martin 1 I. 
Pethe de Hetes 1587-1599, Bischof von Grosswardein.
e. 47) Nikohms IV. Mik:1czy 1599-1609, ei;n Kroate, Bi
schof von Grosswardein. Er verpfändete die Propstei ~1n 
Ladislaus Pethe de Hetes, einen weltlichen Herrn, königl. 
Rath. Dieser trat dieselbe an: f'. 48) Franz III. Petheö de 
Gerse ab, den Freiherrn v. Sztropk6 1612-1636. - g. 49) 
Georg Ill. Lippay de Zornbor 1637-1642, Bischofvon Erlau. 
Nachdem er Erzbischof von Gran geworden (18. Nov. 1642), 
verwaltete die königl. Kammer die Güter der Propstei, 
nnd ihre Einkiinfte liefen in den königl. Fiskus ein. -
h. 50) Benedikt Kisdy 1648-1660, Bischof von Erlau. Er 
ist der Griinder der Universität in Kaschan (blühte bis 
1776). - i. 51) Thomas II. PaJffy ab Erdöd 1660-1669, 
Bischof von Erlau. - j. 52) Franz IV. Leonhard Szegedy 
1669-1675, Bischof von Erlau. - k. 53) Georg IV. Bar
sonyi de Lovasbereny 1675-1678, Bischof von Erlau. -
7. 54) Ferdinand, Gr. Palffy ab Erdöcl 1678-1680, Bischof 
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von Erlan. - m. 55) Georg V. HCJrvitth lü81-168fJ, Dom
propst in Erlau, Tituhtrbif.:chof von CorlJfLVÜL, PütLLt ;tn 

der königl. GerichtstaJel. - n. 5\)) Petcr IV. Korompay 
1685-1687, Bisehof von Erlan. - o. rl7J Georg VI. Pent:~ssy 
1687-169~!, Bisehof von ErLtu, der letzte Propst m1s der 
Heihe der weltlieben Geistlichkeit. Er erb;tut das Stift, 
und seine Kirehe wieder nnd llt:'tn~ibt ;mgelegentliehst, 
1lie \iViederherstellung (lef' Ordens . .Seiw• vielen di(•,.;lJ('Z1'ig
lichen Bemühungen wunlen auch von Erfolg gekl·ünt. 

Die Propstei ging von hier an in '1en Besitz der 
Prämonstra.tenser-Ahtei von Pcnwg,q iiber, nml z·war zu 
Zeiten der Regierung cles Abte,; Franz v. SehiiJliuger. 
Dieser verkaufte sie gar bald an i1ie nüihriselH• Priimon
stratenser-Abtei von LuJ.:a rBruc/.:). 

58) Karl I. Kratoehvila,, Abt von Luka. l)nter diesem 
verdienstvollen Abt6 verwalt.•~te ~df' :,Administrator" die 
Propstei Gilbm·t Mayer, Chorherr von Luka. - Nach aem 
Ableben dieses Abtes wählte das Stift canonisch ant: 
seiner Mitte die Pröpste \On .Jüszö. 

Ml) Nikolaus V. Fromholcl bis 1714. - 60) Albrecht Tl. 
bis 1717, Freiherr v. Unw;rza,gt, Dr. der Theologie. -
611 Karl1T. Tesch 1720-1736.- 152'> M~tximilia,n I. l)if,: 
1745, Ritter v. Goldegg. - 6:-3 i Arul1'eclS III. Sauberer 
bis 1779, kaiserl. Hofmth. Seiner grossen und vielen Ver
dienste geda,chten ·wir oben. Hier sei nur noch so viel 
envähnt, flass ihm smnmt seinen reehtm1i,ssigen Nachfol
gern am 25. November 1774 der Archi-Abba,s und Ordens~ 
genm·al \Vilhelm :lVLtnouri clie \Viircle und clen Titel eines 
Abtes verlieh. - 64\ Gemrdus r. Cs(ik 1780-1 i86, apostol. 
Proto-N otar. · 

Nach seinem To(le (am ß. April 178G) wurde die vV<thl 
eines neuen Propste:;; durch ein Dekret der Hofbmzlei 
nnters~1gt. Am 26. 1HLrz 1787 hoh Ka.iser .Josef II. dies 
Stift auf. 

Der a.postolisehe König Fmnz I. •@ltellte jedoch den 
Orden dureh sein Dekret vom 12. Mti,rz 1802 wieder her, 
und vereinigte 'mit der Propstei J ~Lsz6 a,uch die von Lel rsz 
und die vom Grosswardeiner Promoritor. 

65) I. A.ndreas IV. Zasio 1802-1816, ~Lpostolischer 
Proto-Notar, Dr. der Philosophie und Theologie n. s. w. 
(s. den Text). 
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_) . 66) IL JJ[aximilian I I. v. Bernrith 1817-1829, Dr. der 
I lulos. u. Theol. u. s. w. 
. 67) III. Aloysitbs 1. Richte?" 1830-1853, königl. Rath, 
Dr. der Theol. Er dankte am 18. August 1853 ab und 
starb in Kasehau am 25. August 1854. 

68) IV. .Tose{ I. Repässy 1854 - 1867, Subvisitator 
des Ordens in der österreichisch-ungarischen Monarchie 
U. S. W. U. S. W 

69) V. ViJ.:tor I. Kaczvinszky J vom 20. October 1867 
an, Subvisitator des Ordens in der österreichisch-uugari
schen Monarchie, inf. Abt urid Propst von Jasz6, Lelesz 
und dem Gross1vardeiner Promontor, Mitg·lied des unga-
rischen Oberhauses u. s. w. 11. s. w. '-

B. Lelesz. 

L Lage des Stiftes und Geschichte 
der Pr o p s t e i. 

1. Die Lage des Stiftes. 

Eine halbe Meile von der Ungari~chen Nordostbahn
Station Perbenyik, vier von Sittor-Alja-Ujhely entfernt lieo·t 
im Komitate Zemplen, am nordöstlichen Rande der v~n d~r 
)_'heiss, dem Bodrog und der Latorcza gebildeten Insel 
Boclrogköz, in einer schönen, ebenen, fruchtbaren Geaend 
der Ackerhau treihende Marktflecken Lelesz, nahe a1{::~ den 
Ufern der L~1torcza. - West·wärts von demselben erhebt 
:,;ich aus der Ebene ein sanft aufstei0aender Hi.iael auf 
l S 1 

. . 0 , 

(essen c 1eltel vor s1eben Jahrhunderten nur ein ein-
f~ches Kreuz mit dem Gottesbilde Jesu stand, die vorbei
ziehenden müden Wanderer freundlich zu sich ladend, bei 
seinem Fusse Trost in .den schweren Widerwärtigkeiten 
des Lehens zu su"hen, 1hre Mühsalen dem Alhnächtiaen 
zu klagen, ihre Seufzer um frische Kraft und Stärk~no· 
zu Gott zu senden. Jetzt steht auf demselben Platze de~ 
nrc:Llte, auch ~Lusserlich alterthümlich aussehende Convent 
von Lelesz zum heil. Kreuz, mit seiner ebenfalls aviti
sehen Kirche, deren in der Runde weit und breit sicht
lHl rt:> hohe Thurm der Welt laut verkündigt> dass er selbst. 

I ' 

J~l 

inmitten der blutigen Stürme der verg<mgenen .hthrhnn
derte, durch die göttliche Hand der Vorsehung geschirmt, 
heute noch unversehrt aufrecht steht, und in den AnnaJen 
der Geschichte, eng verflochten mit den grossen Geschicken 
der Nation, viel von sich reden maeht. 

Dies Stift liegt in dem Kasch~tuer Suffragan-B:isthume 
der Erzdiözese Erlau (Eger). 

.'2. Die Oeschichte de1· P1·opstei. 
Seinen Gründer verehrt tlies Stift in 1lem \ Vrü tzner 

Bischofe Bolcszhiv, der, einer hoehadeligen :Familie ent
sprossen, demselben ;~.u Zwecken des Stiftungsfonds so
wohl seine betTiLchtliehen Stammgüter, itls auch aJle jene 
Besitzungen schenkte, welche er vom Könige Beh1 II. zum 
Taufpathenangebinde erhalten hatte. Den Ha.uptkomplex 
dieser Güter bildete die Leleszer Herrscha.ft, welche früher 
ein Zubehör der königlichen Zemplenyerbnrg war. 

Die Zeit der Entstehung dieses Stiftes setzen mehrere 
Geschichtsforscher, ohne jedoch ilm~ Ansicht mit Da,ten 
zu belegen, in das .T~thr 1180, also in clie Zeit der Re
gierung König Beht IJT.; soviel steht indessen unbe%wei
felt fest, dass die Gründungsurkunde ili V edust gerathen 
- Emerieh hatte diesei be in folge meineidigen V erbre
c-hens des Bischofs zerrissen -, nw1 da~ König An
dreas II. mit Eimvilligung des obgemmnten Kirehenfürsten 
dasselbe im J. 1214 von N euem gründete. - Zn derselben 
Zeit erhielt der Stiftungsfond einen nicht eben unbedeu
tenden Zuwachs durch die in der Nlihe Yon Grasswardein 
liegende Puszt~t (praedinm) :Mikusa, mit wekher König 
Andreas II. die Propstei aus t1em Beweggrunde nnd zu 
dem Zwecke begabte, dass zwei Geistliche für das Seelen
heil seiner e:rmordeten Ge1mthliu Gertrud, deren Gebeine 
1.um Theil in der Ldeszer Kirc-he beigesetzt IYunlen, in 
ewige Zeiten heil. Messen lesen. -Diese Schenkung, welche 
die Hälfte der genannten PuszhL snJ)1mt den auf derselben 
befindlichen :Mühhverken un(1 :E'ischteichen. ferner das 
königl. Sammlungs-, Steuer- unt1 Sa1zredü i~nf f1erselben 
mit in sich begriff~ bestlitigten anch König Kar] in1 J. 1334 
und König Luclwig I. in den J. 1342 und 1364. 

Zli Andreas II. Zeiten ma.g· dem Stifte and1 das Hecht 
cles ,_.glaul.ncürdigcn Ortes(( >e~·1iellen ,w,n1r>11 ;.:.rin, trotz-
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d?m, dc\.Sii sein erstes bisher be1mnntes Dokument eine 
VIel sp;Here Zeit, das Jahr 1271, als sein AusfertigmlD's-
jahr aufweist. 

0 

Zn dieser Propstei gehörteu . übrigens auch noch 
mehrere iLlld1: n~, in den Gespanschaften Zemplen, Uno· 
und Sr.aholes liegende Güterkomplexe, so die 1\Ltrkt: 
flecken "Lelesz, Kiri'Lly-Helmeez und Gross-Kc"Lpos, die Ort
schaften Püly<'m, Csernyö, Klein-K<Lpos, Sisl6cz, L~tk'Lrt 
Tru,sk (jetzt Puszta), ViszolnL, Szitl6ka, Vajdö,cska, Kany[u-; 
Parzellen in R:Ltt und Agftrd, natürlich sammt den \V ein
bergen, Puszten und noch gar manchem Zubehör. 

Auch die sp~1teren Könige, hin und wieder die P~'tpsk, 
bevorzugten diese Propstei mit ziLhlreichen Privilegien 
m~d Ansr.eichnnngen. Ihre tüchtigen Oberhäupter ent
Wickelten ~tls pä.pstliche Kommissäre, königliehe Yice
ka,nzler, als Ta vernici, Hofgeistliche und Ordensvikare eine 
1-legensreiehe Th1:i.tigkeit, und erwmben und sicherten ihrer 
Propstei hierdurch eine hervorrao·tmde Stellnno· nnter den .. 
1 

. 0 v 
lt )ngen nngitrischen Ordenshäusern. 

Die tranrigen, trostlosen Zeiten, die heillosen :6er
würt'ni:-51-'C, welche den schreelmns- und vercler1Jenschwan
g·eren Tagen von lVIohfws folgten, tmfen auch Lelesz 
"eh wer, nnd die harteil SchHige, welche chts Stift von 
Fmnz Hontonntty-Druget, Peter und G1Lbriel Pen~ny, Kaspar 
:-ler0dy und tlem kaiserl. General Laza,r Schwendi erlitt, 
femer dn.s iunnerwährencle Hingen nncl Kämpfen nm Selbst
t~rlmltung ülJten auf das Leben des Stiftes eine so Hi.h
menrle \Yirknng, dass seine wenigen noch lebenden 1\Iit
glieder - tli1~ but Zeugnisses des Gesetzartikels 21 vom 
J. 1557 nicht einmal ihren Pflichten im Regnicohr-Archive 
rmchzukommen im Stande ·waren - nach dem mn 27. De
c.embcr 15()7 erfolgten Ableben ihres Propstes Attgustin 
Bolw;sith den Convent aus freien Stücken verliessen, und 
dit:• Propstei X'erdienstvollen weltlichen Kirchenfürsten ge
;.;chenkt >\'Ul'(~e. Diese \Vftren verpflichtet für eine genü
gemlr~ Anzahl in den Gang· der GeschMte des lteg-nicolar
~rdüv;; einge\,·eihter, hier~u gehörig ~t,usg-ebildetel':"Priester 
1111 Conn::nte zn sorgen. 

JY[ög·en indessen entweder diese unter den kritischen 
und liu;f.:erst verwickelten und verworrenen Besitzverhält
nissen mHl Streitigkeiten ihrer Amtspflicht nicht zur Ge 
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nüo·e entsprochen; otler mag tl1.:r per:~i)nJiche Ha=>" g'l'Q,'t'll 
de~ Propst Feräinand j.anyll ·r. Lrwf;enf'eld. r1er ill:> t.•in 
o·e boreuer Oesterreiclwr mit C mgelwng· unt1 Y er1etznng 
der Lancleso·esetze llem Stifte n.ut'gt'c1ruugen wurde, hierw 
auch cl~Ls S~inige heigetragen , o~lt'r mögen '?1Hl1i.c b h,~i' k 
Ursachen chtzu Anlas~; g·egelwn nntl tlal~t'l nntgewn·kt 
haben: kurz, es bu~;tinm~-te tlic· c·int• otler di(• <llltlt're 1~r
sf.tche, oder vielleicht heide zugleich tlit• St~inde. ~k.:: zu 
Sr.erencs a hgehaltenen Reielu;tc1ges mn 17. A pn~ H\,06 
dazu, dass sie die Verwaltung rle::; H.egnicobr-Ardnvs. tter 
Obhut zweier adeliger, heeitlder Glie<1er, fe:·ner ·-~e1· e1_nc~ 
Notars nnd eines Schn.'ihers <mvertrmüen. Lwl t1wse \er
fiigung best1\.tig-te r.ms ~othtlmft <tncll König l\Lttbia,;; im 
J. 1608. Am 1 \) lVIni des Jnlm·s l!HO geLmg es :nnu: dent 
1~rlauer Domherrn I.aclislaus HaborcliJ, die Propstei, welch•· 
er vom Könige geschenkt l•okam,· Yon rlen ·weltliche~t 
r.urückzunelunen. Dilliit~lhe ging .io,Joch im J. 1G2U kra±t 
den Beschlüssen des dureh -(~aill'ie] Bethlen gehaltenen 
N eusohler Reichstao·es "·it:•tl Pr in <lit> lHinclc clt~r \Y olt
liehen über. Aber hereits naeh Yerhtnf yon tlrei Jahren, 
als die Anorcln ung·en uwl Beseb lii sse tlus genamlten Ht•ich"
tao·es allnüihlieh~ in Yergessenheit g·ernthen wan~11, kam 
cli~selbe 'Nieder in den Besitz der ,,~eltlicben Geistlichkeit 
zurück und der letzte Propst ;ms ihrt•r n~~ilw, All.1JilStiJi 

Benlw-;ics (1688 -1700), net•stbei Bischof vou Gros:;"·'·u·
dein, 1ibergab dieselhe llem. \·om Könige Leopo]d l. uu 
J. 1697 wiederhergestellh~n ( lrd,~n der Prlimonstraten;,er-
Chorherren. 

Von da an bis 1710 erhlUt Lelesz 1-'0wo1ll Pröp:-te al" 
Mitglieder ~t,us der österre~chischen Abtei Pcr1~e99 ~ :ou 
1710-1787 ans der nüihnscht'll yon Luko, ln" I\_mser 
Josef II. a.ueh dies Stift <.un 1G. Udcll)er 1787, n;tchdt~Ui 
56 bekannte Pröpste in cÜ~ms•'l1l('l1 r·~g·ie.rt hitttell: ;tnfholJ, 
und seine Güter tlem Helig;ionsfontl. t•mzn-.;cerl~·ll"•n n~r-
orclnete. 

Die zahlreichen, hocl1wichtigc•n nnd im g'ctnzc:n Limde 
lUtesten Dokumente dt'R l~t·g-nicoLtl'- und Hau~-Archi,-~ 
wurden in Kisten nac·h Oft'lt in tLt"' ArchiY der ki5nilS·l. 
Curie geschleppt. Dorther \\·tw:l~·n ,Ji~?sell,en imles schon 
im J. 1791 zur grösseren BetlUI·mhchkeü tler anf dem Lande 
wohnenden Pa.rteien ill chl" FrLtm•r K<1pite1 üllerführt. 
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.Fast volle 15 Jahre hatte der Iteligionsfoml die G-Liter 
der aufgehobenen Prol)stei in Verwaltuna aJs der apo-
. 1· l K I:' b' sto ISC 1e önig :E'ranz I. ruhmvollen Anaedenkens durch 

allerhöchstes Dekret vom 12. März 1802 den Orden wieder 
in seine a,ltererbten Rechte einsetzte, und kraft desselben 
die Propstei Lelesz sammt dem Promontor von Grass
wardein mit cler Propstei JfLsz6 vereinigte. 

In clemselben Jahre bekräftigte der Reichstag auch 
das Privilegium des Leleszer Conventes als eines "glaub
würdigen Ortes" wieder. In .Folge dessen wurden die Do
kumente, 30,805 an Zahl, demselben zurückgesandt, von 
Josef Mally6 musterhaft geordnet und seitdem obendrein 
<tbeopirt. 

TL Beschreibung des Stiftes und semer n~-tchsten 
Umgebung. 

Da.s Gebäude des Stiftes ist zwei Stocl;;: hoch und bildet 
mit der sich ihm anschliessenden Kirche ein reaelrechtes 
Viereck. Die mit Basteien und kleineren Thü~men ver
sehene Front liegt dem Norden zu; die Kirche mit der 
Front des Geb~i.udes parallel laufend, gibt mit ib~·er Läno·e 
den südlichen Theil desselben. Im ersten Stocke cl~~ 
westli~ben. Flügels befindet. sieb das Regnicolar- Archiv 
und ehe en·c<L 5000 Bitnde fassende Bibliothek Im öst
lichen Theile, unmittelbar an die Kirche <"Lngrenzend, 1st 
ein im Spitzbogensty l erba,utes, geräumigeres Zimmer zu 
sehen, das anfangs zur Hauskapelle diente und von dem 
Erlauer Bischofe und königl. Kftnzler Katapan o·eaen d~"Ls 
Ende des 12. Jahrhunderts eingeweiht wurde. A~sb diesem 
Zimmer, da.s eine styhrerechte Ausbesseruno· mit Fua und 
'[) l t l' ~ . 0 0 
~1:ee ~ · verc ~~nte, gelangt man auf emer Sehneckentreppe 
m em zwenes von demselben Baustyl. Dieses war vor
maJs die Schatzkammer der Kirche. In die Phtth~ der 
aus dem .Jahre 1400 stammenden eisernen Tbür sind nr
~Llte gothische Buchstaben eingeschnitten. 

An dem Gebiiude bestechen übrigens dessen grössere 
}fassverlüiJtnisse das Auge, und eben nicht das Ebenmass 
nnd die Harmonie seiner Bauart.. Auch an Bequemlich
keit undrechter Eintheilung gebricht es hier so ziemlich. 
Kein \Vnnc1er; das Geb~l.ude konnte anders gar nicbt aus-
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fallen, chL es weder llnrt:h 1·ine nnd tliust•ll,e H<md, noch 
zu derselben Zeit erbcult wurde. Es errichteten <lasselbe 
Mehrere, und das im V erbufe YOn J u.hrhunderten. S•:in 
~nterer, ebener Erde gelegem~r Theil ist zweifelsohnn mit 
der Gründung des Stiftes gleicheu Alten;; der erste Stock 
ist ein \Verk des Propstes Telekcssy (1G2~1- Hi3~fi; tlen 
zweiten liess Propst Gr. von Knnitz Hnd 1Veiscnbur.r; (Kar] 
Franz II. 1733 bis 1764.' <lnfführen. 

Nicht eben uninteress~mt i8t da.s weitmutige H.efecto
rium (Speisesaal) mit seinen zahlrPicheu Kehenrttnmlich
keiten. in denen die Brustbilder nnd zum Theil lelJflll8-
o-rosse~1 Portr~l.tgemälde dt!l' iilteren Pröpste die AnfHJPl'k
~amkeit des Besehaner8 anz.it'hen nnd fesseln. 

VormaJs - mwh der nnglückseligen Xiederl<lge lwi 
Mohacs - umg<"Lben starke Tvlmwrwerke nn!l breite \Vasser
oTäben das Stift; Spuren tlerselben sind noch heutzuta.ge 
~ichtbar. Den letzteren mochte \Vasser ans 1lem mn Fnssn 
der Anhöhe gelegenen Teiche Ticze zugeflossen sein. . 

Die. Kirche ist im 14 .. Ll,hrhunclert unter tler H.egw
runa des Propstes Petu· III. (V355-136(i) 1m Spitzbogell
styl~ gebaut worden, tr~i,gt _jedoch 1:ieht. rein di.e ed~en 
Formen dieser Bauart ~Ln sich. Jn Ihr smd clre1 Altare 
vorhanden; der Hauptaltar, gegen Osten gelegen, stellt 
<"tuf seinem Bil<le die Auffindnng de8 heil. Kren;~,es dar; 
ller linke NebeniÜbtr ist tler seligsten J\lntt.er Gottes, cl•;r 
reehte dem heil. .Johann v. N'epomuk gewithnnt. - [>Je 
\Vände waren einst mit schönen J\:Ialereien bedeekt, \Velc:hn 
jedoch Propst_Paul 11. Sze.r;edy !l588-15!J7)- lr~iüer!
übertünehen hess. 

An der östlichen Seite cles Ccn1vents breitet sieh ael' 
(rrosse Obst- uncl Gemüsegn,rten <tns, und siidlieh, von dem 
~oriaen durch einen weiten En1ris8 getrennt, der auch nicht 
unb~deutende Blumengm·ten mit seü1en pr1tchtigen Weiss
buchen und \'V ciulanben. - T.-:-nmittell,m· an diesen c.:tüsst 
das Pfarrhaus; wenig nnterlntlb dessl'lben ist clie El r;.m(:nLn·
sehule, welehe sich eines guten Hufes erfreut. - 11w Ueko
nomiegebäude der Propstei sind in dem nönlliclJen T1J8i1o 
des Conventhofes gelegen. . . 

In der Gruft der Kirche ha,btm a.nsscr der iJere1ts 
erwähnten Königin Gertrud viele vornehm(• Staa.tsmti,nner 
und Generäle ihre Hnhest;·ttten gefnnden, und ~1 <U"1DOr-
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bfcln, in iliü hinter dem Hauptalhtre sich hinziehend~:• 
\V <:md eingmmmert, verewigen mehrere ihrer Namen. 

Zu diesem Convente gehören drei Pf<trren, die zu 
L~~lesz, Ki6tly-Helmecz und Klein-Kapos. Es verwalten 
(ÜeseH,en Orrlensglieder, uncl das Patronatrecht übt in 
ilmun tlie Propstei aus. Pt"ttron ist sie mlCh von der grie
chisL·h-katholisehen Pfründe von Lelesz-P6ly(m. 

Ucgcnw~irtig bewohnen den Convent fünf Mitglieder 
aus dem Schoosse der Propstei J~tsz6: das Oberhaupt des 
Com'ents, der Gutsvenvalter (bonorum administrator), üer 
l-b.usn~r'''alter, der Archivrtr und der Bibliothekar. 

UI. Die Heiltenfolge der _f)röpste von Lelesz. 
HfLhen wir in dem Aeusseren der P1·opstei Ldes;t, 

nichts Besonderes und Auffa.llendes gefunden, so bietet 
die Hei1w ihrer imposant grossen Pröpste uns ein desto 
lehrreicheres und anziehendercf' Bilc1. Ihre Pröpste, soweit 
bd;-annt, folgen in der Iteibe nach einander: 

1) Johmm I. 1250-1270, 'IY<Üwsc1;18inlich ~tus der hoch
er\ elge 1Jorenen Familie der Eszterh~tzy. - 2) Bt=medikt T. 
1271. - 3) Dcmet.rius, Sohn des P~tlatin Miezbc'm; von 
und bis zn welchew Jahre, unsicher. - 4) Vigandus von 
1284 bis '? - 5) :Beneclikt II. von ? bis 12!:!0. - 6) Niko
laus I. 12ü1 his? - 7) D., wrrhrscheinlich Dominicns I., 
Hm '? hi,.; 1302. - 8) \Valther 1302-1305. - !:l) Jakob L 
bii-i l::Hl. - 10) Blasins I. bis 1315. - 11) Stephrm T. 
bis 1B18. - 12) Johann II. bis 1323. - 13) St.ephan TI. 
1325-132G. - 14) Pet.er I. 1327-132\). - 15) Blasins II. 
bis 1:3:H,. -- 16) Pmü I. 1334, stirbt in dems. Jahre, Hof
k:1.plan König Karl Itobert I. - 17) Blasins Tll. 1335 bis 
1344, Hofi;::apbn der Königin Elisabeth. - 18) Thomas 
1B44, stirht in d. J. - 19) Peter TI. 1345-1347, Hof
kaphm König Ludwig des Grossen. - 20) Blasins IV. bi8 
1355. -- 21) Elias I. 1355, stirbt in d. Jahre. - 22) 
Peter ILL 1355-1366, Abt von Lelesz und visitator gene
nüis der ungm·ischen Provinz des Ordens. Er führte die 
StiftskitThe und ihren hohen Thurm fLUf. - 23) J ohann III. 
hiH 13 iS. Onlinis visitator generalis. - 24) Dominicns II. 
rle P616cz 1378-1403. Dei et Apost. sedis gratia Episc. 
Drin"tstensis. Orclinis per regnnm Hung. gubemator per
pr·tuns, et Pater Abbas. - Er hielt. ein Genemlk::l,pit.Pl ab. 
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_ PüJ6czy \var ein wiirdiw:r Spro.~,- gro~-;.~er Ahnen1 (!Pr mit 
seinem Neffen Georg, dt•m Erzbisr·hoh· von (;r<m ,~ 1.-!2.) hi~ 
1439), uncl Math~i.us \ •Jrh•r :Matl1ias), d1~m. 1\üatin nm Un
()"~1rn, sein Geschlecht, •Lts an t' •.h~r n:rlüi ngn isYO 11 en \ \r;thl
~t~itte von Mohacs rn1ch in seiw~m :\Iannt·Hsütmnte t~rlosch, 
auf einen spliter nie mdn· erreichtc·n Gbnzpmtkt emporhoh. 
- 25) Stephan UT. his 1 +05. - 2(5) Sikolans !I., _Oro;;1, 
c1e Csicser, 140.:")-1441, Vict:-Calli·ellariu;; regiu:-; Cn:w·:-; 

B . 'I' . J-, 1· 111 . t Capellae. uegme; .. avurmcorum . :c_t~gn ;_um _11 <t~.ns er. :-
27) Sta.mslans 1442-1451, Ur•hm~ \ H·nnu;-J genentll". 
Nahm sammt dem Propst.; von .J {t.szfl an rler ( .;.ran('l' Pro
vinzialsynocle theil, 1-!50. --- :!81 Bln.:;ius Y., Ba•:":kny ck 
o·enere Boksa, 1451-147!). Coutmis:'arius Pontiflr:i"' i11 Htln
~·lHia, et clioec. Pi·enwsle;1si; Archicliaconus L'ngen..;i:-;. E1 
~vct.r Zeit- und \Vaft'cng:enosse rlt~s Hehlen .Jölmnn Hnnyady. 
- 29) Georg I. his 1484. Propst \·om (;rossw<u•1einer l'ro
montor und Gubermttor Eccl. S. Crncis. - 30) Nikolaus llL 
Graf, aus dem uralten Geschled1b~ der ()":] !Osthi, mit 
c1em Beinamen Osthffj;, 1484--1±!:!3. Er erhoh 1491 vo1 
dem Erlauer DomkapitPl t•int·n ki•·rlielwn l'rott·st ~·t·g·t·IJ 
den Grasswardeiner Bis!'11of \""nl•·ntin Vnk, dt·r si•·lt - l•:i•lPl 
mit. Erfolg - 1\{ühe g-ül> 1 tlen Onl•·n •ler Pr~imonstnü.::u-;•'1 
aus dem Proinontor clnrcb ·li·~ Karth~inser zn v·~rdrii.ng·•:n. --
31) Si()"ismund de Y··mr:r 1-l!H -1-Hl8, Tavernicu:-: König 
Y]adislc~v II.- 32'i Ben.~dikt Lll. 1\ornis": de Gi)nt;t,-l1Ui<Zk1 

1500-1518, Conse~r. Epise. Driva>Jh.·nsis uwl Sutfrag. Epio;•:. 
lYIVarad.- 33) Andreas L de Dova his 1~>21.- 34) Elias IJ. 
l>is 1525. Elect. Episc. Hipponensis; könig-1. Yi(·c·kanzler. 
Yorher war er Propst YOn Csorna. - 3f>) Johann I\7

• rlt' 
Quinque-Ecelesiis (= Pt!ebyl li">2G-l5Ji. Vicelmnzlt•r und 
KommissLtr König Ferrlinand L Er umgal> das Stift mit 
Mauern und \Vallgritben. -- 3GI Georg 11. l36dy 15-!7 hi" 

· 155G. Elect. Episc. Csan1tl1.; AltariFt iu Bc·rc:g·::zf1sz und 
später, mwlulem Gabric·l Pt~n~ny dt.•n Convent in Bc·.-c11bg 
genommen und darin Allt•s zc~rstört nnd \Tn\·\idd_ llattt.'. 
.Bischof von Erla.u.- :-37) ... 1UfJHStin I. Bulussitf,) (~lll. Uill
matiner, 1556-15G4. Er ist rler letzt.~ aus dem ~ehous~t· 
dieses Stiftes gewählt!- Prov.:t. Er n~sb1nrirk rLt.:-;:-:r~l1Jt) ganz. 

unter ihm giug das Stift ein. Lazar s.·]lWi.'lldi, kai';q~rl. 
Feldherr, veräusserte dit· (_;iitcr dpssel1Hm an Fr<tnz 1.· ekey, 
Alexander Na.gymih61yi untl Peter Pn.nk<l; •1i•'"'i'11lt>ll wnrdc~n 
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jedoch im .J. 1567 von ihnen zur\ickgenommcn und geist-
lichen Dignitiiren verliehen, welche dieselben vom .J. 1569-
bis 1770 inne hatten. - Die Reihe dieser eröffnet: 

a. 38) B::tlthazar :Melegh 1569-1582, Gra:r:er Do:r:ü1err. 
lJ . • '39) Stephan IV. Mathissy 1582 ~ 1587, Tüularbu,;chof 
von Csan{ul. Unter ihm verwüstete em grosser Brand den 
Convent und zahlreiche Akten des Regnicolar-Al·chivs. -
Er '\Vurde spl:"tter Bischof von \VrLitzen. - c. 40) Pau1 Il. 
Szegedy 1fl88-1597, Titularbischofvon Csanf1d, Commissa,
rius Apost. per Hungar. Dieser 1iess die schön gemalte 
Kirche des Stiftes weissen. Er liegt in Lelesz begrrLben. 
- d. 41) :E'austus Verantius, alias Veranchich, ein Dal
matiner, ·1599-1605, Titularbischofvon Csanad. Er dankte 
am 13 . .Jrmnar 11305 ab. - e. 42) Ferdinand Langh v.Langen
feld 1605-1609. Er konnte sich wegen der von Stephan 
Bocskav erreo·ten Unruhen o-n,r nicht installiren la,ssen. -

·' b 0 f'. 43 1 Ladishms Habardy 1610-1620, Er lauer Domherr. 
Jhm ·g-elang es, am 19. :ß/Iai 1610 die Verwa.ltnng des 
Ftegni~ohtr-Archivs aus den H~i,nclen der "Weltlichen zurück
zunehmen. - g. 44) Stephan V. Telekessy 1629-1639. 
Er führte den ersten Stock des Stiftes rLUf und erbaute. 
den östlichen Thurm über der Pforte, und auch einen 
Seitenthurm, von Grund aus. Er liess a,uch cEe übrigen 
Theile des Stiftes gänzlich renoviren. - h. 45) Steplum VI. · 
Simimdy v. ·vra,tistya, 1640- 1653, Titularbischof von 
Siebenbürgen, friiher Propst von Csorna. Er erbaute den 
grossen Altar a,us eigenen :Mitteln. - i. 46) .Johann V. 
!_)ttlfa1vay 1664, Titularbischof von Siebenbürgen, durch 
.\Iachtsprueb Georg Ra,k6czy TI., Fürsten von Siebenbürgen, 
ernannt. - J. 4 7) Franz Somogyi 1654-1666, Erlau.er 
Dompropst, königl. Rath. - k. 48) Stephan VII. Vaskov1ts 
bis 1674, Gnmer Domherr. Er dankte 1674 ab. - l. 49) 
Andre~ts II. 1dokchay de eadem 167 4-1679, Titularbischof 
von Siebenhii.rgen, vorher Erla,uer Dompropst. Als Pr~pst 
rles Stiftes wohnte er ununterbrochen in Kaschan. Er hess 
,1a,s Reo-nieohn- Archiv des Stiftes grösserer Sicherheit 
hall1er ~ die Festung Ungvü.r iibertragen, wo jedoch die 
deutschen Solda,ten dessen Dokumente zur Ladung der 
Gewehre henutzten. Niklas Bercsenyi rettete dieselben 
vor gf"mzlicher Vernichtung. - m. 50) Andreas III. Sebe
Rtyeny 11)80-1682, Titularbischofvon Siebenbürgen, früher 
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Prop~t von Csonm. Naehdt~lli er 1li•: Prop:;t.!i gt:pliind,,rt, 
und alles \Verthvolle weg-g·eschleppt hatte, verliess er die
selbe 1682. Er starb in Leutsehau (Zips) am 1. Aug·ust 
1683. - n. 51) Aug1tstin I!. Benkaries 1683-1700, Bi
schof von Grosswardein. f]r übergiht am 7. lVHirz 170ü 
die Propstei dem wiederh,)rgestellten Urclen. 

Von da an kam die Propstei in den Besitz der Pr~l
monstratenser-Abtei von Pernegg. - Fntnz v. Schöllinger, 
Abt derselben, liess Lelesz zuerst clureh A•lministmtoren 
aus seiner Abtei verwalten; er tmt sie je!loch bald, nod; 
im J. 1700, der schlesischen Abtei ron Vratislav ~Lb. Ihr 
Abt sandte Jakob Höger zur Vennütung von Lelesz; •lii 
dieser jedoch den Auslagen nieht entsprechende Einkiinfb· 
.erzielen konnte, überliesscn (lie Vru,tisbver Lelesz der 
nüihrischen Abtei von l,Hka. lhr Aht liess Lelesz von 
1702-1710 durch den Administrator Gilhert Mnyer ver
walten. 

Da jedoch die ungarischen Stände gegen die Fremden 
vor dem Könige Karl III. Beschwerde führten,., wurde 

52) Franz Karl I. Tahy de Tahvä1· et Tarkeo, ein Ungar) 
Chorherr in Luka, am 29. September 1710 rlurch cano
nische \Vahl Propst von Leles:~., 1711-1729. Er bekleidete 
hohe O'eistliche und weltliche \Vi:irden. Fnter andern war 
er Prlf'lat der könio·l. GeriehtstaJel; der ßevollmädltigte 
des Erlauer Bischofu in sechs Gesp<msehaften u. s. w. Er 
starb erst 42 Jahre alt, am 17. August 1729. - 53'l Ma
thias 'Brauner 17ö0-173~, Chorherr in Luka, g-ewählt den 
29. März 1730. - 54) Karl Fnmz II., Graf von Kunitz 
und vVeisenburg, 1733-1764, Chorherr in .Lukct. Er r~no
virte von Grund aus die Propstei, set";te 1hr den zweiten 
Stock auf und versah die Kirehe mit NebemLltä.ren, den 
nöthio·en GeräthschaJten und Gewändern; liess das Regni
colar.:'Archiv ordnen und revinclieirte dem Stifte l11(~hrere 
Besitzungen. 1764 dankte er ab, kehrte nach Luka zurück 
und starb aJs Jubilar am 14. Odober 1768. - 55) Th.-~o
phil, Ritter v. Edlingen, 1764-1779, ,Chorh~~rrr~n Lt~~i-: 
o·ewählt am 14. November 1764. --- 56) Damel lodl 11 1~1 
bis 1781 Chorherr in Luka, O'ewä.hlt am 8. April 1771J. Er 

l ö • l \r 1 • wohnte als Praeses clehjgatus der ersten eanomsc Hm \ 1 c111 
seit der Herstellung in .hsz6 hei. 1781 wurde er Aht 
von Luka. 

\ 



Dft .Jüszö gegen di~ \Vahl eines neuen Propstes von 
Le1et<z Einspntche erhob, so sandten die von I.1nka blos 
einen Administrator, Augnstin Schochovszky, einen ehr
würdigen nnd sehr liebreichen ~bnn, mwh Leles:~. ab. 

Nun hob am 16. Octoher 1787 Kaiser Josef Il. dies 
Stift auf. -- Der apostolische König Fmnz I. stellte den 
Orden 1802 wieder her und vereinigte Lelesz mit der 
.PTopstei J {t.~z6. Seitdem sind die Pröpste von .hsz6 solehe 
~lnd1 von Lelesz. 

C. Promontor von Grosswardein. 

L Lag\: des gewesenen Stiftet:> und Geschichte 
der Propt:>tei. 

1. Die Lage des gt1cesentn Stif'tes. 

Das Stift \Var eine halbe Stunde östlich von Gross
vvnnl(~in, <1er weitHtufigen und stiLrk bevölkerten, uralten 
Jf~uptstadt der Gesparrschaft Bihitr, auf einem Vorgebirge 
g·elegen. 

Die Stadt umgibt gegen Nordosten, in einem Halb
kreise sich um dieselbe lagernd, eine sanft a.nsteigende 
Uebirgsreihe, die letzten Ausläufer des Ponor-Grosswar
deiner Gebirgskomplexes, welcher mit dem M6ma Kodru 
llen Uebergrmg aus der unübersehbaren ung[trischen Tief
ebene zu den hohen Biharer Gebirgszügen bildet. Aus 
dem südlichsten Theile dieser mit ·w eingärten besäeten 
Berg1;eihe springt ein liebliches Vorgebirge (Promonto
l'ium), ein überraschend schöner Punkt dieser herrlichen 
Gegend, kt-ihn hervor, von dessen dicht mit wildem Epheu, 
Farnkraut und Strauchwerk bewachsenem Gipfel eine 
malerÜ;eh schöne Aussicht das Auge des Beschauers loh
nend ergötzt. Im fernen Osten, gegen das an Naturschön
heiten so r<~iche Siebenbürgen zu, begrenzen den Ge.sichts
kreis die zusammenhängenden, sich langgestreckt hin
ziehenden, ins Blaue spielenden Bergrücken, Firsten und 
Gipfel der Ost-Karpathen; im Südwesten breitet sich, so
weit nur das Auge reicht, die scheinbar ins Unendliche 
sieh dehnende Ebene des gesegneten Alföld ans. Unter 
'ler Anhöhe, s1id1ich, unmittelbar am Fusse derselben, 
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I braust die Locomot.ive der Gni"'"'"·,n~1ein- Klansenlmrger, 

gegen 'Westen von ihr, sic-h jedoch plötzlich gegi~n Süden 
wendend, clie der Alföld-Fiunumer Eif'enhaJm, die riesi:ren 
Fortschritte unseres Jahrhunderts laut \"erkündencl. --- tm 
ein Geringes weiter im FlachhuHle -..v[U;~,t, \Oll Htiv r Ostr~n) 
her kommend, wo er sein enges :B'clc:enthal -.,.erlassen, :in 
seinem sich immer mehr erweiterwltm, vielgekrünnnten 
Bett der Sebes-Körös ldt•r ~'dmelle K<'irös) seine launen
luLften \Vasser, in Mitten entzwei sehnei<lend die glück1ic·h 
gelegene Stadt, den hednutenclcn Schauplatz riiln·igen nlHl 
regen Lebens in unseren Tagen, eine hrtnfige Wahlstütte 
in den Zei t1äuften des Mi ttelaJ ters. 

Dem Promontor fast gegeni1l1er, doch mehr südöstlith, 
liegt im Schatten von Eichenw1Hde1·n, welche sich in die 
yon nirclrigen Hügelreihen tlmchkreuzte Ebene heralJ
ziehen, die Ortschaft Pecze- Szent-lVHtrton, früher, noch 
\Or einem Jahrhundert, eine Pus;~,trt, heut ein anspruc-h
loses Dörflein, dessen sehmucke Kirche jedoch und llas 
in Renaissance-Styl aufgeführte grundherrliehe Kastell der 
Prämonstratenser den Besclumer unwillkürlich an die Vel'
gangenheit des einst so herrlich hliihenclen Promontors 
gemahnen; a,n die Zeit, <Lls noch seine, dem heil. Erz
märtyrer Stephan gewidmete, prHchtig und kunstvoll auf
gefli.hrte Kirche und Propstei :wf seinem (iipfe1 stolz sich 
erhebend, in die Ebene herabpnmgten; an den Ort, wo 
einst so viele rrausencle ihr \V eh und Leid Hll' Gott iLUS

gossen, mit innigstem Herzen und im wahren Geiste 
fhn um Befreiung von ihren .:\Iüh- und Drangsa,len ~Ln
flehten . 

.Jetzt sind nur noeh sehr sp~irliche Ueberreste (meistens 
Unterbauten von stahl1mrten, mit den Anfangsbuchstauen 
der Propstei gemerkten Ziegeln) von den ninst so grass
artigen Bauten vorhanden. 

:2. D1:e Geschichte der P1·opstei. 
Auf dem liebreizenden Promontor tler eben beschrie

benen anmuthigen Gegend erbaute nun den Chorherren 
der Prämonstratenser der Sohn und Nachfolger Colomans, 
Kö'nig Stephan II., im .J. 11:30 ein Stift bedachte das
selbe mit vielen und namhaften Privilegien und IJeschenkte 
es mit sehr reichen Stiftsfonden. Der königliehe Griinder 
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goll ::;e11Jst cL~os Kleid des Ordens tmgetlmn haben nllfl in 
der von ihm gestifteten Propstei verschied~n sein .. _ . 

Dieses Stift war das erste auf unganschem Boden 
des in Fmnkreich blos ~ehn Jt"Lhre früher ~egri~ndeten 
Onlfms. \iV oher es seine ersten Mitglieder er~n.elt, Ist delll 
U ed~tchtnissc nicht überliefert wor~en. Emige unserer 
Gesehichtsforscher suchen seine \Vwge. am ~t<L_mmorte 
selbst, in Premontre; andere hin wieder, siCh <:wf c~Ie Bulle 
Papst Lucius IIL berufend und st.fitzend, __ l~ssen dw erste~1 
Bewohnr>r von Lothrin()"en, <tus der Komgsthaler Abtei, 
an den Ufern des Körös ~ich <tnsiedeln. Diese ~et~terw~lmte 
Ansicht i'ieheint bei weitem mehr Vl ahrsch:mhehkeit an 
r-;ieh zu lmben tÜs die ohnehin hlos auf unsi_chere~· Ueber
lieferun o· beruhende erste. So erzählen dies die .T ahr~ 
bücher des Ordens, deren Verfasser jedenfalls d<t:·über gut 
unterrichtet sein mochten und konnten; _und es hegt ttuch 
g·ar kein vernünftiger Grund vor, w;uum wu gerade an deren 
(~htubwürd:igkeit Zweifel hegen sol~t~n, und das _um so 
1neln:, da eben dies auch je1~e ft"Lmll_wnhafte ~.er?mdung 
kla,r buthätigt, in welcher dieses Shft zum J~omgs~haJe, 
;üs seiner Stammmutter., gest~nd~n hatte, b~s , es Im ·!· 
1294 in ein Abhängigkeitsverh~Lltms ~nr Ahte1 Zabrdovzc 
in JYJ.ähren gerieth. . . _ . _ 

Im ersten Jahrhunderte Ihres Bestandes lebte ehe 
Propstei von Pro_montor friedlich'·· ungestört. ur~~ unhe
helli()"t und crecheh rasch zur Bluthe. - Ihre frommen, 
sanft~1hthigen° Bewohner pflegten mit der ~erzen voller 
Liebe und '-W~Lrme ihres heil. Berufes, d~r Ihrem Orden 
eine schnelle und siegreiche. V erbre~tung m .ganz Emopa 
sicherte; sie beförderten hellsar:-1 die Entwickelung und 
EntfaltmlD' der Culturzustäncle m der durch den Cultus 
des heil. I"tLtlislaus gewei~ten Gegend, un~. le_isteten a-\~ 
Verwalter und beeidete Gheder des "glauln:ur~1gen O_~tes 
den Bewohnern der Theissgegenden einen wichtigen_ Dienst. 
-- E:;; bntch jedoch der Tartarenzug i~ Ungarn em, und 
jene Horden: legten mit. unerl~ö~·tm!l Ureuel au~h .. Gross_
w~trdein sammt dem herrhchen St1fte m Schut~ un~ rrummer: 

Es verging eine Reihe von Jahren, b1s dw ~rops_tf.n 
wieder ~u dem Grade von Pracht und vV ohlsem s1ch 
emporarbeitete, von welchem sie ~nfolge di~ses sc~weren 
Schlages herabgesunken war. - Wu finden dieselbe .Jedoch 

bereits 127i{ w1.eder iu ihrem :.Llten GLnlz·~ strabl•?u, und 
ihr hohes Ansehen bekunden lll<tnciw Begelwnheiten. und 
Vorfälle dieses Zeitalters. So lüilt ün .J. l~D-! •lt•r Pr:i.
monstratenserorden Beine Provinzi<tlver:3mumlung hier ab. 
und im n~ichstfolgend•m reiht I 'apst Bonifitcius VIII. da.s 
Promontor denjenigen Kircht·n nncl Rtiftt~rn an, wdclH' 
von der kirchlichen Jnrisuictio11 tle:-: ( lr1linarin.ts eximirt, 
unmittelbar der Geriehtslmrkeit nnd (Jheranfsicht des Gra
uer Erzbisthums untergeordnet waren. Und die~ war VOll 

keinem geringen Belange und von eben nicht unhecleu
t,endem vVerthe, d~t diese Bevorzug·nngen (lie Stifte de11 
oft unbotmlissigen Uobergri±fen und oft schweren Ln
bilden der Diözesa,nhischöft• ent1wgen, und andererst~its 
die Päpste diese Privilegien nur denje1ügen zu Yerlüillt~ll 
und zuzusichern pflegten, welche sich •lürselben durch 
redlichen, unermi:ideten Fleiss unü durch uneigennützige, 
sich in 'l'htLten kundgehende Selbr;ta.ufopferung würdig 
erwiesen. 

Von dem patriotischen Geiste des f)tiftes legt ein 
rühmliches Zeugni:;; auch jene 'l'h~Ltsache ab, dass im 
J. 1299, a,ls König Anclreas III., der ](~t:zte mi.innlich'~ 
Spross des ruhmwünligen Arp(t.denhausef', im Vereine mit 
a.llen Kirchenfürsten uml Itcichsständen gegen den aufrühre
rischen Erzbischof von Gn1n <lll den heiL Stuhl appellirt.e, 
er diese Berufunrr vor Jakob I!. (l2D4-1301), dem gegen 

o 1· l 'I' . den Thron ob seiner unerschütter w 1en .. reue gepneso-
nen Propste von Promontor, und seinem Yerdienst:vollell 
Convente vollzog. 

Auch auf di·e nubbringende Venvi1ltnng der Giiter 
verwendete die Propstei viel Sorgfalt und M iihe; und das:" 
dieselben der Leitung tiiehtiger KrUftc. a.nvertrant _ware1_1. 
welche die Verwaltung mit Sachkenntms und ltedhchkeJt 
handhabten bezeuat der Umstand, dass das Stift an p~ipst
lichem Zeh~nt zu~ Bestreitung llor Ausgaben des heil. 
Stuhles im J. 1336 die namha.fte Summe von 14 Marken 
und 4 Groschen - was beiläufig einem \Yerthc YOn 
56 Goldgulden gleichkommen mag - g~ge.ben hatte,. wo
O"eo·en die bei weitem reichere Benechktmer- Abtei von 
St.

0 

Jobb zu eben der Zeit nur 4 J.Ybrken z~1hlte. Aus 
diesen päpstlichen Zehent-Verzeiehnissen - was uns er
wähnenswerth scheint - ist unter "i1d:erem auch das zu 

J~in Cborherreuhurh 1" ;) 
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ersehen, dass auf mehreren Gütern der Propstei blühende 
Pfarrkirchen und Gemeinden waren, zumeist in Ortschaften~ 
welche, im 16. und 17 . .J ahrhunclerte ausgeplündert und 
zerstört, jetzt unwirthbare Puszten bilden und zu diesen 
gezählt werden. 

Gegen das Ende des 14. JahrhundArts gehen indessen 
alle V erh~Lltnisse der Propstei dem Verfall entgegen. Den 
Grund dieses traurigen Ereignisses sucht und findet die 
Geschichtsforschung in den vom Grasswardeiner Bischof 
und seinem K~Lpitel im J. 1371 angeregten Besitzstreitig
keiten, welche nicht einmal die weisen Verfügungen des 
KöniO's l\1athias beilegen, ja nicht einmal dämpfen konnten, 
und die unter der Regierung des schwachen Vlaclislav II. 
in helle Flammen aufloderten, und seitens des Bischofs 
und seines Kapitels - zur ewigen Schande - sogar in 
ThrLtlichkeiten ausarteten. - Hierzu trugen das Ihrige 
<Luch noch die Verwüstungen und Verheerungen bei, welche 
die R~iuberhorclen der Ti1rken im J. 147 4 unter der An
führung des Pascha von Szendrö anrichteten, und zu aJl
dem die sogenannten Pntepositi Commenclatarii, die eine 
fa,hrHissige, das Ordensieben höchst schädigende Regie
nmg führten, den Hausfrieden zerstörten, die Zucht locker
ten, und hiermit die Grundfesten der Propstei untergruben. 

Infolge dieser bedauernswerthell UmsUinde schenkte 
König Vlaclishw II., von dem Grasswardeiner Bischofe 
V alentin V uk hierzu angestachelt und mit Bewilligung 
des Papstes Alexander VI., kraft seines vom 3. August 
1494 clatirten Dekrets die Propstei Promontor sammt den 
Gütern, <Lllen Bauten und aJlem ii.brigen Zubehör den 
f{arthä·nsen~. 

Die SehtHer des heil. Bruno nahmen trotzdem das 
Erbe der Prän1onstratenser nie faktisch in Besitz, aus 
deren weggenommenen Gütern Dominicus Kfümftnczay, 
Bischof von Grasswardein, ein Collegialkapitel stiftete. 
Aber selbst dieses, obwohl durch die mächtigen Bischöfe 
von Grossw;n·dein mit Nachdruck unterstützt, war nicht 
im Stande den gewaltigen Ereignissen zu steuern, und 
dem eisernen Zwange der Verhältnisse Einhalt zu thun. 
Sigismund .Johann, Fürst von Siebenbürgen, nahm im 
J. 1566 die Propstei in Beschlag und ver~Lusserte ihre 
Güter, indem er sie theils verpfändete theils verschenkte. 
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Damals hörte c1iet1 Stift nuf l'in "glaubtciinli.r;cr Ort'' 
zu sein, und von da, an verschwindd ohnt' jegliche Spur 
sein Regnicolar-, wie sein Pri nLt-Arehi v; von der Propstei 
selbst blieb blas ihr Titel übrig, wit welchem sPit 1lt•n 
Zeiten König l\1athüts II. her u-nsere Kcinige au:sg~:Jzeic-h
netere kirc;hliche Dignitftre hesehenkten. -·- Die Reihe 
dieser sehliesst der Zipser Domherr Andreas Berzcviczy, 
{lessen Tod im J. 1705 dem wiederhergestellten Orchm 
Platz machte, und die Propstei ;~,nerst der Österreichischen 
Abtei von Penwgg, seit 1710 hingegen der mlihrischen von 
Luka aJs Zubehör lJeigesellt wurde. 

Ihre Angelegenheiten leiteten von nun ttn die 1lurd1 
das Vertrauen ihrer Briüler gewi\.hlten, mit V ollnmehten 
<LUsgestatteten Vorsteher und deren Gehilfen, die jedoeh 
.Jlitglieder des Convents Ton Lulm blieben, in Gross\var
<lein nach dem Eim;turze des Stiftes sid1 in Privn.twoh
nungen zurückzogen, und kein Collegium bildeten. - Der 
erste Vorsteher der Propstei war Feli:J; Heleher ( 1711 bis 
1721), von lVIähren gebürtig; ein wissenschaJtlieh gebil
deter, tugendhafter und verdienstvoller lVIann, <ler sich 
durch taktvolles Gebahren und erfolgreiches ·wirken die 
ungetheilte Achtung sowohl seiner Z(~itgenossen als ~tud1 
der Nachkommenschaft erwml). An seinen Na,men knüpft 
sich auch die Entcleekung jener >V<trmen Heilc1uellen (rher
men) auf den Gütern der Propstei: welche die <LtnklmrP 
Nachwelt auch heutzuta,ge 1mch ihm henennt. - In seinen 
Zeiten wurde die Propstei erwähnung:-;würdige1· Auszeich
nungen theilhaftig. Der in Premontre resi<lirende Ordens
rreneral schmückte ihre Pröp:ste mit der schönen \Vi1nle 
~nd dem Titel des ,,Generalvikars der w~uarischcn Ordens
provinz ((; der Press lnn·ger Ueiehstrtg hingegen stu,tt.ete 
dieselben im J. 1715 lJei der Taj'el des Obcrlut~tse.- mit 
Sitz- unä Stimmrecht u.us. Vinccnz lValner, AM ,·on I...nlm, 
war der erste, d<~r als Propst von Promontor in 11ie g1:t.n
zenden Reihen unserc~r .M:tgnaten aufgenommen '\Yurde. 

Dieses ehrende Vorreclit ging w Anfang des jetzigfln 
Jahrhunderts, ~Lls der a,postolisehe König Franz l. d:ts Pro
montorium von Grosswardein mit der .Propstei .Htst.(l in 
Gnaden zu vereinigen geruhte, unter besagtem Tit,r] au 
cltin Propst von Jäsz6 über (im J. 1802). 

Unter Fe1ix Nachfolgern verdient besonders J olw11n 
B* 
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JOe,in (1.728--1738) envtUmt zu ':erd(:n, ,üe1· auf. dem >~cit
htufi(,.cn Grundshicke, welches I\.ardmaJ. und B1schof Uraf 
Eme~ieh Csakv dem Orden abtrat, ein schönes Gehli,ude 
~tufführte un<i im Interesse der Be>volmer eine Apotheke 
daselbst gründete; ferner Stepl1on Szenezv (~771-17~7), 
dem sein- Zeitgenosse, der herü~llnte Gesclnchtsforscl1~r 
Katona, seiner vortrefflichen Eigenschaften halber em 
wohlverdientes Lob spendet, und der a,uf der Pus.zta Pecze
Szent-Marton die oben genannte sclun~cke Kn·ch:, und 
das Kastell erbaute, welches <tuch noch m unseTen Ia,gen 
den von .Tiisz6 hierher 1)estellten Güterverwesen1 (1)ono
nnn ad.ministratores) zur vVohnung dient. 

ll. B e s c h r e i h u n g d e s j e tz i g e n G e b ä u d e :< d e 1· 

Prop;,;tei nnc1 seiner nii,chsten Umge1nlng. 

Das Kastell steht mit der Front gegen Sonnenunter
o·ttlW · von seiner südlichen Ecke läuft ein f'lügel von 
~-\! e;t;m gegen Osten zu. M.it der .Fron~ in ein~r Linie, 
lhm nördlichsten Punkt derselben bildend, von dem Ge
ü:tnde jedoch durch ein kleine~. Gärt~hen getre~m.t·'· erhe.M 
hoch sein Haupt das schöne Iurchle~n. D~s Geb~.ude 1st 
einstöckig, hat viele, seh~ gerä~mge, hchte St~le uncl 
Zimmer und einen vorzüO'hchen I\.eller. Dass es m1 He- . 

' 
0 

. b "t b müss:::meestyle gebaut ist, erw~Umten. w1r ere1 .s .. o ;n. 
Zwischen den zwei Flügeln dehnt slCh der weltlau±igE: 
\VirthschaJtshof mit allem Zubehör aus; hinter demselben, 
gegen Osten und dem Felix-Bade zu, der sehr fruchtb~1·e 
Obst- und GemüseO'arten von bedeutendem Umfange. (Te
hände und Kirche ~tehen rmf einem sanft sich erhebenden 
Hüo·ul und sind deshalb weithin sichtbar; aber auch die 
Au~sicht von den Frontzimmern auf Grasswarelein, auf 
die \VeinberO'e die zahlreichen umliegenden Ortschaften 
und das Pro~n;ntor wirkt bezauher;ncl und ergötzend auf 
dn.s Auge des Beschauers. Von der S~rasse, welche Grass
wardein mit den Bädern und den weiteren Gegenden ver
bindet und nördlich knapp neben der Kirche sich hin
zieht, zweigt sich ein Weg rechts, mitte:o. im Dorfe, ab, 
und führt (len Hügel. hinan durch einen englischen __Park 
Q·erade dem Hauptthore der Front zu. . . . 

Eine Viertelmeile von Pecze-Szent-Midon, eme Molle 

Hl7 

von Grosswanlein, von boiden östlich, •'nLltringen an1 Fnsse 
des dichten, 'bis nach Siebenbürgen hinein sich erstrecken
den hohen \VaJdgebirges stark S(·hwufellmltjge, \\'HDlW 

Heilquellen. (Thermen), ein~,.grosse \Vohl~lwt für ~~ie an 
Rheuma, Gicht, lhut- nnc1 Gneclerknu~khelt~ll, •:!n ~le~···n
und Bhtsensteinen 1eiclem1e ..\funsthhelt .. [JH· 1uer i:'ehrl<l
lichen zwei Bäder wcnlun nnch vun .. '''eÜ u~ul lnelt.~ _ <d_t 
auch nur zu stark l)osucht, und 1.ewahre11 ~Ich uJ,.: ulJ:'I
raschenc1 wirksam; theilwei.se LHlnnnngen sm<l nach ncr 
bis sechs \Vochen g~imJieh gelleiH, wi(• ~1i;•s Sehreibn 
dieser Zeilen aJs Augenzeuge versichern k<Ulll. TJ~;: Z<th!-
1osen dort gelassenen Kriil'ken gel1lm du,.: .lwste Zcuwns 
hiervon; Leute, die .nmn iu Kutzt'll oclm· Lt~ll!tüuher~l hm
iwachte, verliessen (he;;dbeil n;~t·h \r;•rl:mf dhL'h~r. \~ oche:t 
frohlockend und Gottes Allnntl'itt, ;-),_•geu un\1 Hüte pnn
~enc1. - Der Eigenthümer de;.: eiJH'll, vmn o1Jt'll g~nannt~u 
Dorfe nonlöstlieh g·elegt:m•n, ist da;,; Gros:-::wardemer Bls
thum, und dies Ball ht:isst <Iuch ~tu:: "lJi;,;chi.!flicb,~". Es 
-;ind hier ller QuellPn Yier mit "o t·,:idllichem \V<lssel·, 
dass sie im AusJht:::st' <1un sch1 ammigvH .Ha eh J 'ecze. Lilüen, 
der uar ba,ld l:Jis GrosswLtrdein merklich tlll wi"tc:hst, ;\lühlen 
treibt, und untel'l1allJ (1m· Stadt in deu 1\i)rüt: eimnüm1e.t. 
Er friert nie zu, mHl i:-::t aueh rlavoJt m1mh<1n, dass tlw 
sehr seltene Nympbi~t tl11~nnaJ i;.; .1m La!l.tle. --- vie11 eic1.tt, 
selb:o:t in unserem ganzen ErdtJH'llt· -- ''lllZl!::i' nntl alleut 
hier vorkommt. - Das a.ll(h~rn Bud ist. Eigt~l:tlnutl .. der 
Propstei, undliegt vorn Kastt•l1 1

,.1 StuJ~de si~dt'.isth('h, m.ltt.cn 
··in ·den ;,;ehönsten Eichem\-;tl,1ern. hs lw1sst. t1a;; ,) ehx

Bacl". Dasselbe ist im Besitzu der nr::;priinghthun (~uelle, 
hat zwar weit >venio·er \V~t.sser <lls tbs J,i;.;t:hiifliehc, aber 
1veil sein vVasser lit~lentend sc.hwef,,ll)a.ltigm ullC1 w;·trmer, 
ist es <1neh von t!ÜH:r un1Jt:8trittrm gr(',s~,t~reH H1~ilkraJL 
Es hat auch eine l111Yergl;•ivhlidt schiim•ye L<tg·e ur~<l Fm.
(rebunC". Die zwei Bl~tder sil1d •lnreh l~lllt-'.ll <htzwJsc:hen
liegenden Hügel, ac:d: de.m nm1c~risch ~:~iu Dorf mH1 eil~ 
Kirchiein steht, von ;•tnanc1cr gdrennt, .1e11och llurch zwe1 
vVecre mit einanüer Vt:rl•nnden. Die J-:ntf(\l'llUng YOl~ eüu~m 

0 
. 1 . 1 . l' . ''t l zum amlern betrt\gt etwa Cllli_' ;j<' nvadw 1a '1U ~ um.~~-

Der Ausfing in (la::; eine olier da;;; <lllclt~rn, ly•;,;c~nuers ll1 

das Felix- B<t(1 durch ;lie uralten EidFmw~i ld1~r, 1ndet den 
im Ka.steH weilenc1en 1md (h\' l:;ul l.wniib,•·n(1e1l ::\Iitgli~'-

: 
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dcrn otlt:•r dwttigen Gästen de;.; Ordens emen ülHm.Lus 
::;chönen und lohnenden Spaziergang. 

'· 
Lu tlieser Propstei gehören z'ivei Pfarren·, die zu Pecze-

Szent-.Mü,rton (<Llias Felix) und die in Asszon-r-Yils:ir:l 
(einst Fonun Dominae), woselbst Ordensglieder ~lieselhen 
vervmlten und die Propstei d<1s Patromttrecht ausübt. 
Unter ihr Patronn,t gehören hier noch die griechiseh-katho-
1 ischen Pfarren von Farnos und Bethfh1. 

Im Krtstell wohnt der Güterverwalter; zu Zeiten a,uch 
l\litglicdPt', <lie in Ituhestfmcl versetzt sind, oder recon
vttles L' ire n. 

lH. D i e H e i h e c1 e r P r ö p s t e v o ll1 Pr o m o n t o r. 

Diuselbe ist, soweit bek:annt, folgende: 
1) Jonas 1209. - 2) Philippus 1219-1224. - 3) 

Pcter l. 1252. - 4) JohannI. 1270-1277. - 5) Jakob l. 
128B. - 6) Johann II., z:ugleich Pa,ter Abhas der Propstei 
.Hl,sz6, 1281). -- 7) Jakob 11. 1294-1301. Unter ihm das 
Provinzial-lLLlJitel, und Verleihung der Exemption, s. ohen. 
- 8) l\brtin L 1301-1:iOH. - 9) .Tttkoh IJI. 1310. -
10) l\Itu'tin I L. 1313-1318. - 11) .Takoh lV. 1319-132G. 
--- 12) Peter II. 1326-1339. - 13) Jolumn III. 1339 bir,; 
1370, nicht gt~w~i11lt, sondern von König Ludwig de:" 
Grossen Gnaden. - 14) Dominiens 1371. - 15) Sylnster 
1390-13%, Kommissär des Papstes Bonifaz IX. in der 
Grosswardeiner Diözese. - 1G) Anton I. 1407-1410. -
17) .T ollarm IV. 1423-1424. - 18) Blasins 1425- 1435. 
- Hl) Stephan I. 1453-1455. -- 20) Pet.er III. 145G bis 
146H, gemmnt der "Crueifer". - 21) Georg L 146~) bis 
1484, zugleich Gubernator Ec:el. S. Crucis de Lele"lz. -
~2) Nikolaus tle Alagh 1485 -149-l, Elect. Episc. Seba
stiensis, Dompi·opst, Gubernator. Unter ihm wurde die 
Propstui t_len Xarthä~{StJ'?i geschenkt. - Die ferneren 
Geschicke der Propstei berührten wir oben. Von 170:) 
wf~r t1ercm Propst der Prt1monstnttenser-Abt von Pen;egp; 
seit 1710 waren es die Aebte der Prl:ilnonstnüenser VOll 

Lu!.:r.~.; von 1802 sind es die Pröpste nnd PriUa,ten von Jriszri. 

10~1 

In Auszügen aus den \-ortrdflichc•n, n<lch Original
,quellen in mao·yarischer Spr<1Che n:rfasRten historiscllf'n 
\~erken unH Skizzen des Gymna.si;üdireldor:-; Cornel v. N.~~
tafa,lussy, Chorherrn und Historiographen der Propstei 
JcJ.,sz6, frei bearbeitc•t von 

J n.rcs FEHJ>I:'\.\.i'in LEi'i:'\I·:n, 

ChorlJC'frtl desselben Fitiftes und l'r0fe~sor der 
kln.ssischell Philologie 
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Stift der regulirten lateranensischeJ;l Chorherren 
zu Herzogenburg in Nieder-Oesterreich. 

mart am unteren Laufe des Traisenflnsses lieg~ in 
schöner, fruchtbarer Gegend der freundhche 
Flecken Herzogenburg. Die alte, aber noch wohl
erhaltene Ringmauer mit ihren Wartthi.irmen und 

Laufgräben gibt dem Markte das Aussehen einer uralten 
Stätte. Schon aus der Ferne erblickt der Wanderer den 
schlanken Thnrm der dem Chorherrenstifte angehörigen 
Kirehe, dessen Spitze das Dütdem der Herr1:3cher Oester-
reichs, der Herzogshut, schmückt. . 

GrnJ Ulrich von Refft, der unmittelbare Nachfolger· 
des in der Österreichischen Kirchengeschichte gefeierten 
Bischofs von Passau, Altmann, hatte im Jahre 1101 einen 
Kreuzzug mwh Palästina mitgemacht, war unter vielen 
adeligen und geistlichen Reisegefährten allein glücklich 
heimgekehrt und in, Erfüllung eines Gelübdes gründete 
er alsbald an der .beim Ausflusse der Traisen in die 

. Donau gelegenen St. Georgskirche eine Versammlung von 
regulirten Chorherren nach der Regel des h. Augustin. 
·wahrscheinlich legte er sogleich nach seiner Heimkehr 
aus dem heiligen Lande Hand ans Werk, und wie ur
kundlich beglaubigt ist, wurden die ersten Chorherren 
dem Domkapitel von Passau · entnommen. 

Der Stiftungsbrief datirt vom 18. August 1112, auf 
Grund dessen die Pfarren Herzogenburg und 'l'raisenbürg 
der neuen Canonie incorporirt wurden. 

Im n~ichsten Jahrhunderte aber schon hatten die 
\Vasser der Donau an dem Kloster solche Verwüstungen 
angerichtet, dass dessen vollständige Vernichtung in 
kürzester Z~it erfolgen musste. Da waren es die gegen 
die Regularen allezeit so liebevoll gesinnten Passauer 
Bischöfe, welche Hilfe schafften; Rudiger von Radeck, 
Bisehof zu Passau, war es nämlich, der die Uebertragung 
cler Cnnonie nicht nur gestattete, sondern sich auch durch 

tN ---
s ..... 
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freigebige Spenden <len inm1enYiihren<len Dank dieser 
geistlichen Familie sicherte. Zwölf Pröpste standen den 
Chorherren von St. Georgen vqr: · 
. vVisinto (11L?-)117), der vermutblich ans dem Dom
kapitel von Passan entnommen wurde, von dessen Leben 
und ·wirken jedoch nichü überliefert ist. 

Raf(oldus (1117'---1130) wnrde als \VeHpriester noch 
zu Lebzeiten des ·Stifters Ulrir:b von Passrw zum PrO)ISÜ~ 
aewiihlt. 
" Unter seiner Pr~Uatur soll der Stifter nach . einer 
o·lücklich beendeten Reise nach Hom bei einer '\Veg8Uule 
~or der Stadt Pa.ssau beim C+e bete kniend den Geist <1Uf
aege ben haben und sein ~veisses Hündlein soll, 'vi•J die 
Sage weiter Et'rzählt, den PitSS<tuern den 'l'o<l des 1(}5 ;Jahre 
alten bisehöflichen Greises dureh sein Gebell verküll(1igt 
haben. Das Andenken <tn diese Sn.ge suehte schon Propst 
Georg von Herzogenburg im Jahre 14% dadurch zu el·
halten, dass er ein Genüilde, daxstellend den Bif'c:hof 
Ulrich, wie er vor einer V utivhd'el kniet und betet, 
während neben ihm ein weisses Ilüll(Uein liegt, anfertigen 
liess. Dabei kniet der erste infulirte Propst Georg Eis:l1er 
mit seinen Chorherren, w~thrend man im Hintergrundr~ 
der Scene die Sbclt Passa,u erblickt. Unten liest man 
die ·worte: "Udalricus eppüs eccle. pat.a.v. comes ex 
tyroll. funclator monasterij n.d S. Georg 1112. - Georg}m; 
Praepositus 1497." Der Todestag des Stifters wird an
jährlich ntit einem feierlichen Seelenftmte gefeiert 1m(l 
es ist derselbe in der Gegend <1llgemein lm.ter dem Nn,men 
"Spendtag" bekannt, indem an dieRem '-I'age, d. i. dem 
6. August, an die Armen der Pfarre Naturalien, sowin 
Geld verabreicht werden. 

Ludgents ( 1130- .1148). Als im Jahre 1137 zwischen 
dem lVIarkgrafen Leopolcl V. nnd Passa,u ein Gütertausch 
stattfand, finden wir diesen Propst urkundlich als Zeugen 
aufgeführt und auch spliter im Jahre 1147, indem Bisehot 
von Passau Regimhert beurkundet, es habe dieser Propst 
den Adelram von Berg vermocht, die der. Pfarre ::VIa.ns
'\vörth entzogenen Zehente zu Fischmnend an (1ieselbe 
wieder zmückzugeben. ,.. 

Ha1·twict~S (1148-11CO). Als Hartwik die \Viircle 
eines Propstes erlangte, w11ren die Verhl\Jtnisf'e in der 
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Canonie schon sehr traurige. Die Einkünfte der Stifts
güter reichten bei vermehrter Zahl der Chorherren nicht 
mehr aus; und dieser Umstand war e", welcher Ulrichs 
N~whfolger, den Bischof Konrad von Ba,benberg, einen 
Sohn des h. Leopold, veranlasste, die vom GraJen vYa1ther 
Yon Traisma gemachte Stiftung eines Chorherrenstiftes zu 
St. Andrae mit jenem von St. Georgen (1150) zu Yer
einigen, und nachdem sich diesem Plane vielfache 
Schwierigkeiten entgegenstellten, dafür die an der Donau 
gelegene PfrLrre .lVIarquardsurvar und einen Hof, Schwaig
hof genannt, der in der Umgegend von Zeiselmauer ge
legen war, dem Stifte St. Georgen im Jahre 1160 einzu
verleiben. Nach dem im Jahi·e 1160, am 5. September, 
erfolgten Tode des edlen Propstes Hartwik folgte als 
Prälat von .St. Georgen: 

Adalbe1·o (1160-1180). Unter ihm musste man die 
Pfa,rre Marquardsurvar wegen des sta1:ken Eindringens 
der Domw nach dem heutigen Haizendorf verlegen. 
Aclalbero vindicirte auch durch päpstliche Entscheidung 
das Vogteirecht wieder, welches seinem Vorgänger durch 
Bischof Konrad ertheilt, dann aber von Otto von Rechberg· 
bestritten wurde, nachdem dieser das Erbe vY alther~ 
von Traisma angetreten hatte. Propst Adalbero ist in 
der vom 30. Dezember 1160 datirenden Stiftungsurkunde 
der Canonie St. Andrae an der Traisen als Zeuge auf
geführt. Nach dem Hinscheiden Aclalberos folgte ihm in 
der pröpstlichen \iVürde 

Berthold~ts (1180-1191) und diesem 
lVisinto II. (1191-1204). Unter ihm entspann sich 

ein ehen so hitziger als langwieriger Streit zwischen 
dem Stifte St. Georgen und dem Domherrn von Passt1u, 
der die Stelle eines Pleba,nen an der Kapelle zu Trais
mauer versah. Gegenstand des Streites waren die pfarr
lichen Rechte und Zehente der Kirche zu Traisenburg· 
(dem heutigen unterhalb Traismauer gelegenen Stoll
hofen). Endlich wurde durch Vermittlung Sieghalds, 
Propstes von St. Pölten, Bolfings, Abtes von Zwettl, und 
Popos von Itussbach zu Gunston des Stiftes St. Georgen 
entschiecljn. Um das Jahr 1200 stiftete die edle Frau 
Mechtildis von Rudnik (Reidling) im Vereine mit ihrem 
Sohne Manihard ein Einkommen für einen Priester an 
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p.er Kapelle zu Reidling, welcher Ort früher der Pfarre 
Traisenburg incorporirt war. Dahei wurde dem Stifte 
St. Georgen das volle Patronatsrecht zugestanden. AuB 
einem Stiftungsbrief vom Jahre 1201, in welchem Petriss~t 
von Gnondorf die Abhaltung eines Jahrtages sichert, erhellt, 
dass schon in dieser frühen Zeit Klosterfrauen rmch der 
Regel des h. Augustin r.u St. Georgen gelebt. In einer 
etwas späteren Urkunde werden sogar r.wei Schwestern 
Kuniguncle und Emtrud von Ze hing als Monialen von 
St. Georgen ausdrücklich gena,nnt. Von dem ·wirken der 
beiden folgenden Pröpste 

Albertt~s (1204-1213) und 
Hennannus (1213-1214) fehlt uns jedwedL' N~~eh-

richt. Auf sie folgte , 
Heim·ich (1214_{;_1228), der sein Iteeht dem Dechant, 

von Krems Konmd gegenüber eifrigst 1vahrte, als dieser 
auf die vom Bischofe Konrnd incorporirte Pf<1rre Mar
,quardsurvar und die Gremen clersellwn ungerechten An
spruch erhob. In dem Vergleiche, der durch Vermittlung 
des Abtes \Vezelin von Göttweig und Gottschalks von 
St. Andrae durch Heinrich, einen Er;"priester und einige 
Passauer Domherren als Schiedsrichter zü Stande kam, 
verzichtete St. Georgen für immer auf sein Haus in 
Krems r.u Gunston der daselbst bestehenden Kirche zum 
h. Veit. - Gegen Propst Heinrich und seine Canonie 
zeiate sich Herzog Leopold der Glorreiche besonders 
wohlwollend, indem er in r.wei StreiWtllen, Stiftsgüter 
betreffend, zu Gunsten der Canonie entschied (1219). 
Heinrich finden wir als Zeugen in jener Urkunde unter
-zeichnet, in welcher Ge hharcl, Bisehof von Passau, den 
.Chorherren von Baumburg die Kirehe ;r,n Sieghartskirc:hen 
\ermacht (1228). 

Heinrichs Nachfolger unclll. Prop::;t von St. Georgen ist 
Herbord (L'228--124.'2). Bi::; jetzt hesass die Canonie 

in Wien kein eigenes Haus; als ~1ber diese St<1dt vom 
Herzoae J asomirgott 1156 zur Residem gewi1hlt '"'urde, 
bemül~te sich Propst Herbord, für seine C)orherren in 
ViTien ein besonderes Absteigequartier zu erlangen; und 

.. es gelang ihm auch durch besonderes Bemühen des 
Kellermeisters und spU,teren Propstes Engelschalk, vom 
Schotten-Abte Dirmieius einen Pbtz am Schottengrunde 
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zu gewmnen, um daselbst ein Haus erba,uen zu können
1
. 

welches dann bis zum Jahre 1600 Eigenthum des 
Stiftes blieb. 

'\Vilwiuis eine Tochter :Meinhardts vbn Irrzendorf 
(lnzersdorl'a,n' der Traisen) und Besitzeri? von ~ausleuten, 
übergab dem Propste Herbord 1230 die ~apell.e samn:t 
dem Patromttsrechte zu Hausleuten, wobei es Ihm frei
stehen sollte, ob er dem anzustellenden Priester Haus
leuten oder R.eidling als Wohnsitz ~nweis~n wo~le. 

Als nun aber Propst Herbord 1111 Besitze cheser Ka
pelle, die wohl auf Salzburgischem Grunde gestanden 
ha,ben ma(J' von den Salzburaern Erchenger de Landsere 

bl 0 11' t und Heinrich von Chyn angefeindet wurde, appe Ir e er 
an den römischen Stuhl und erwirkte vom Papste 
C+regor XII. Bestätigung seiner B,~chte (1231); gänzlich 
beigelegt wurde jedoch der Streit ~rst 1240. In der 
päpstlichen Bulle vom J~hre _1231 wud untm: cl_en vom 
Papste aufgestellten Sclnedsnchtern a~ch Hemnch von 
St. Georgen a,ls Dechant ( clecanus rurahs) von Herzogen-
burg angeführ~. . . . 

:Merkw'ürdw 1st eme Urkunde, ehe, obwohl ohne 
Jahreszahl, sicher aus dieser Zeit herrührt: sie handelt 
von den pfa,rrlichen R.ecl;ten des Stiftes St. Ge.orgen. und 
weist nach, dass schon Im 13. Jahrhunderte em~ Kuche 
zu Hollenburg an der J?onau ~Je standen habe. Die. pfa;r
lichen Rechte über diese Kn·che besass das Stift t:lt. 
Georgen, aber in der vVeise, dass man. keinen eigenen 
Pfarrer bestellte, sondeTn dass der Gottesdienst von Hollen
burg von den in St. Georgen 'Yohnend~n ChorheTren ge
feieTt wurde. Als aber später die Canome von St. Georgen 
nach Herzogenburg übertragen wurde, verlor der Propst 
das Patrona,tsrecht über die Pfarre Hollenburg, welche 
dann. durch den Bischof von Freisingen mit Weltpriestern 
besetzt wnnl~. Propst Herbord starb im Jah.re 1242 und 
zu ·seinem N::Lchfolger wählte man den tücht1gen 

Engelschalk (1242-1;267), welcher der letzte Prop.st 
von St. GeorO'en uncl der erste ·VOn Herzogenburg sem 
sollte; dieser 

0
:M'ann war es, der mit grosser Frömmigkeit 

eine tha.tkräftiae L:lebe für das 'N ohl seines Hauses ver
band und dtu~h seinen Eifer und Energie die Oanonie 
vor clem Untergange bewahrte. 
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Auf dem bischöflichen Stuhle von Ptt86<lu sass seit 
dem Jahre 1233 Rudiger, Freiherr von ~ta;·~eck, ein u.:~sserst 
frommer und gelehrter Mann, der m:t lhatkraft fur das 
Wohl seiner Herde besorgt war. ~· ?r Allen~ .. suchte er 
das Aufblühen der Klöster mwh Kn1ften zu fordern und 
wie alle früheren Bischöfe v:on Passtm sehe~1~te auch er 
der Canonie St. Georgen seme besondere .B ursorge und 
wurde durch Uebertragung derselben nach Herzogen~urg 
zn ihrem. zweiten Stifter. Im Jahre 1243 kam R~1chger 
nach Oesterreich, um den Abt H_ennann von Altawh zu 
weihen (9. November). Unter emem besuchte er a,ucl1 
111ehrere ... ihm unterstehende Stifte und Klö:.;ter, und unt~r 
.Eesen auch die Canonie St. Georgen. Er san nun d1e 
~iefen Wunden, welche die letzten Krie/4';sstü:·me. derselh~n 

eschlagen hatten, und. dass das Sh_ft für, swh . alleu1 
~icht im Stande w~ire, dieselben zu hml~n. Zu~lewh e~
lyannte el' durch eiaene Anschauung, ww das I\.loster m 
~enigen Jahren unfehlbar ein Rau}) der DonaU., :werden 
musste: der Strom. hatte durch \' ersandt~n ~. • :: Bett 
derart verändert, dass er das früher a:n sc~nem_ ll ter ge
leg.ene Stiftsgebäude allmftlll~ch r~i.uhcnseh m sem Strom
bereich zog. Die hohen Sclurnunauern wax~n schon zum 
O'rossen Theil unterwaschen und drohten m den Stro.m 
~u stürzen. Die Oekonomiegehti,ude waren zur Hälft.e 
eingestürzt und in der Donan hegra.ben, der andei:: T~1eü 
war von tiefen Hissen durchzogen, ~tus denen upp1ges 
Grün heraussprosste; das Stift war vo~m festen ,Land: ge
trennt und zur Insel geworden.. Um c~er finanziel.l?n 
Noth in etwas abzuhelfen, erthmlte Itucl1ger dem ShftL' 
in einer am. 17. Dezember des .Jahres 1243 .. ahg~fassten 
Urkunde die Befreiung vom. Bergr?chte . fur ehe dem 
Stifte O'ehörigen Weingärten m Kömgstetten. Al~ abe1· 
die w:sser der Donau in ihrem Zerstör~ngswnrke Immer 
grössere Fortschritte maehten, wandte siCh Propst Engel
sehalk (1244) in seinem un~1 seiner Brüder Namen an 
seinen bischöflichen Gönner m Passau: er .l~at dense~hen 
l·nständia um VerleO'uno· des Chorherrenstiftes a,n en~en 

0 0 b . cl . . 1\lf'tl .. 1 anderen Ort, wo er fiir siCh un seme .m.l )1'1H er .mne 
sichere Wohnstätte gründen könnt:e. B1sehof Rudiger, 
der unter seinen Zeito·enossen als em Mann von grossem 
Geiste, als hochheTzig 

5
und freigel)ig bekannt war, schenkte 
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der Bitte Gehör: durch eine am 19. März 1244 ausgestellte 
Urkunde ertheilte Bischof Rudiger unter Beistimmunrr 
seines Domkapitels die Bewilligung zur Uebertragung de~ 
Canonie von St. GeoTgen nach Herzogenburg, an welchem 
Orte das Stift die . pfaTTlichen Rechte schon seit seiner 
Gründung besass. Im Stiftsbriefe gibt Bischof Rucliger 
die Gründe an, die ihn besonders bewogen, die Trans
lation nicht blos zu gestatten, sondern dieselbe durch 
seine Freigebigkeit überhaupt möglich zu machen. "Indem 
wir," heisst es in demselben, "die fromme Ergebenheit und 
Treue berücksichtigen, welche die Chorherren von St. Georg~n 
von jeher uns und unsererKirehe unverletzt bewahrt haben; 
und dies noch in Erwägung zogen, dass sie durch ihren 
Stifter aus der Mitte unserel' KiTche hervorgegangen: so 
li.bertragen wi:l; ihnen mit Zustimmung unseres Kapitels 
gleichsam aJs besonders geliebten, jetzt aber durch 
\Vassergefahr in die äusserste Noth gekommenen Ange
hörigen unserer Kirche alle pfarrlichen und anderen 
1~echte über die Kirche Herzogenburg für ewige Zeiten.': 
Um die Einkünfte des Stiftes zu vermehren, überliess 
Rudiger der Kirche von Herzogenburg auch jene Zehente, 
die früher daR Bisthum Passau für sich in Anspruch cge-
nommen hr1tte. . 

Ohne Zweifel wurde mit der Uebersiedlung bereits 
im JrLlll'e 1244 begonnen, sie konnte aber wegen :Mangel an 
den nöthigen Ge bänden erst im Jahre 1248 zu Ende ge
führt werden. - Eine päpstliche Bulle Innozenz IV. vom 
'24. April 1249 war schon nach Herzogenburg gerichtet, 
und in dieser nennt Papst Innozenz die Kirche zu Her
zogenbmg ausdrti.cklich: "Ecclesiam sancti Georgii in 
Herzogenburc". In einer Urkunde vom Jahre 1252, kraft 
welcher Propst Engelschalk von Heinrich von Seeveld 
gegen gewisse Bedingungen für einige Grundstücke von 
Bethlendorf vom "Bergrechte" befreit wird, wird die 
Kirche von Herzogenburg erwähnt mit den Worten: 
"Ecclesiam sitam in Herzogenburg in honorem beati 
Georgii translatam et constructam ", woraus erhellt, dass 
die Kirche schon vor der U e bertragung der Canonie dem 
h. Georg geweiht gewesen; und gewiss gereichte es den 
von ihrew alten Kloster durch die Gewalt des Elementes 
vertriebenen Chorherren zum grossen Troste, die künftige 
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Klosterkirche schon ihrem SehutzpiLÜ'one geweiht rmzu
tre:ffen. Ein sehr trauriges Sehic ksrü wurde- dem crrössten 
vVohlthäter unseres. Stiftes gegen Ende seiner Le benstaO'e 
zu Theil: mit vielen seiner Amtshriider wurde er ein 
Opfer jener tra';lrig~n Verwick,lun~en, welche, unter Fried
rich Il. und Fnednch dem Stre1tb<tren :w l'age traten. 
:Nachdem Bischof Rudiger Htngere Zeit <tuf Seite des Pap
stes gestanden, trat er dann gegen diesen <tnf und schloss 
sich der kaiserlichen Partei ::m. Innozenz IV. bmwftragte 
deshalb den Abt von St. Emmemn in Regensburg, den Bi
schof Rudiger zur fi-eiwilligen Resignation auf sein Bi8-
thum zu bereden, wozu sich Letzterer aber auf keinen 
Fall verstehen wollte; er wurde deslmlb den 17. Februar 
1250 zu Lyon und 1251 zu Aachen seiner \Vürde ent
setzt und dies auch von Rom f1us bestätigt. Sech8 .Jahre 
lebte Rudiger noch als Privatmann, bis er 1258 starb, 
nachdem er durch 16 Jahre seinem bischöflichen Amte 
vorgestanden. Sein Name wird immer fortleben im Ge
dächtnis der Chorherren von Herzogenhnra! 

Die Pfarrkirche zu Herzogenburg mag 
0

wohl zu dieser 
Zeit ziemlich ärmlich gewesen sein mid es entschlossen 
sich clahlilr die Chorherren, ein schöneres seinem Zwecke . . , 
<Üs Colleg1atskn·che mehr entsprechendes Gotteshaus auf-
znführen; der fromme Sinn der damaligen Zeit bra.cht•J 
es mit sich, dass man keine Mittel scheute, um clen 
Tempel Gottes so prächtig ~üs nur immer möglich aus
zustatten, während die Stiftsgebäude grösste Einfachheit 
zur Schau trugen. In den f11nfziger Jahren jenes Jahr
hundert.s wurde der Bau der Kirche begonnen, \velche 
dann durch volle 500 Jahre aJs Pftur- und Klosterkirche 
diente. Der Kirchenhau verschlang grosse Summen, <lie 
Finanzen des Stiftes waren aber sehr bescheiden und so 
nahm man denn, so wie heute zum Sammelbogen, so da
mals, in jener glaubensstarken Zeit, seine Zuflucht zu 
kirchlichen Indulgenzertheilnngen. __, Danws erkHLren sich 
die vielen lndulgenzbriefe, welche anlässlich des Kirchen
baues in den späteren Dezennien des 18 . .Jahrhunderts aus
gegeben wurden. Die Kirche erhob sich in schönem, 
edlen gothischen Style und dauerte ßUH bis zum .Jahre 
1765. Der Bau der heutigen Kirche wurde im Jah1·e 1742 
in Angriff genommen und zwar erhob sic·h diese über der 
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alten gothischen, in welcher der Gottesdienst bis zur 
V ollen~lung des neuen, Gotteshauses gefeiert wurde. Die 
alte Kn·che hatte während der Zeit ihres Bestandes viel
fache Verschönerungen erfahren, war aber in letzter Zeit 
schon sehr baufällig; die sogenannte Todtenkapelle ver
blieb von der Zeit ihres Aufbaues bis zum Jahre 1829 in 
demselben Zustande. Dieselbe enthielt 3 Altäre: a) den 
Hochaltar mit Tabernakel und hölzernem Speisgitter (altare 
privilegiatum); b) zwei neben einander gestellte Seiten
alt~tre, von denen einer inr Jahre 1733 zu Ehren des 1729 
canonisirten heiligenJ ohannes von N epomuk geweiht wurde, 
\vährend inan den. anderen im Jahre 1736 zu Ehren deR 
h. Patrik errichtete. An den Seitenwänden w~tren kleine 
Gemälde angebracht, welche die Ankunft des "Knochen
mannes" hci den verschiedenen Ständen (vom Papste ab
wärts) darstellten. Diese schöne Kapelle wurde anHisslich 
eines Schulb<tues abgebrochen. Die Hauptkirche enthielt 
G Seitenkapellen: 1) die Kapelle u. l. Frau; 2) die St. Ka
tharinenkapelle; 3) die St. Stephanskapelle; 4) die St. Tho
ma,skapeUe; 5) die St. J aco bs- und 6) die schon env~i,hnte 
Tocltenkapelle. 

Nachdem wir nun Manches über die Gründung des 
Stiftes, dessen erste Schicksale gesagt haben, dürfte es 
nicht uninteressant sein, einen Blick in die inneren Ver
hältnisse der Canonie zu thun. 

Die Lebensweise der Chorherren war eine sehr strenge: 
Schon zur Mitternachtsstunde gingen sie in Prozession zum 
Chore; um dort Gott zu loben und zu preisen; auch zur 
Ar}Jeit und zur Mahlzeit gingen sie im geordneten Zuge. 
Täglich wurde nach der Prim ein "Capitel" gehalten, wo 
besonders von Besserung und Bestrafung der Fehlenden 
die Rede w~Lr; jeder sollte seine Fehler selbst bekennen 
oder Auelern dieselben anzeigen. Nachher beschäftigten 
sich die Chorherren mit Handarbeit ausser dem Stifte, oder 
innerhalb desselben mit Abschreiben von Büchern, mit 
Zurichten des Pergamentes, mit Lederarbeiten, Weberei, 
Drechslerei u. s. w., ausserdem hatten sie die Gärten zu 
pflegen, Unkraut auszurotten, ja selbst von Heumachen 
und Reinigen der Rüben wird in Handschriften erzählt. 
Für diese Verrichtungen war die Zeit vom "Capitel" bis 
zur Terz, Nachmittags bis wr Vesper bestimmt. Nach der 
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feierlichen Conventmesse wa,r üie Zeit lJis zur Sext zum 
Studiren, Lesen, für religiöse Gespräche und Kranken
besuch bestimmt. Da,s Mitt~tgsmahl war sehr einf<:tch he
stellt, ausgenom~en die sogemmntcn "pietantiae" oder 
"Frohmähler", bm welcher Golegeliheit die Anzahl der 
Gerichte vergrössert wurde. Naeh Tisch beaaben sieh 
die Regularen ins Dormitoril.un, wo m~tn bs betete oder 
ausruhte bis 2 Uhr, um welche Zeit der ci10r oder die 
Vigilien für die Toclten a,bgeha,lten wurden. 

Hierauf war gemeinsamer Trunk im Refeetorium wor
auf man die Zeit bis zur Vesper mit Ihndarbeit aus
füllte. Dann folgte d~Ls AbenchmLhl, worauf die Zeit bis 
zur geistlichen "Collation" zum Lesen und Schreiben be
stimmt war, wobei aber strenges Stillschweiaen zu beob
achten war. An die geistliche "Colbtion" reihte sich das 
Complet?rium., m~ch dessen ~\_hbetung: das Asperges folgte, 
worauf siCh ehe Chorherren ms Dormitorium zur Ituhe be
gaben. Stillschweigen war a,n bestimmten Orten und zn 
gewissen Zeiten auferlegt. 

Die Fasten und Abstinenzen wurden sehr strena o·e
halten: Von der Pfingstoctave bis Mitte September ,~u~de 
am Mittwoch und Freitag nur eine ordentliche Mahlzeit 
gehalten, ausgenommen die .Feste mit 9 Lectionen un<l 
die Octaven; im Advent und die ganze Fttstenzeit war 
Abstinenz von Fleisch, ja sog~tr von Eiern und Käse ge
boten. Das Andenken verstorbener Mitbrüder wurde feier
lich begangen, besonders ~1m Montage nach der Octave 
von Pfingsten und am Allerseelentag. Jene Chorherren 
welche nicht Priester waren, mussten ~1n diesen Tao·e1~ 
die 7 Busspsalmen, und die nicht lesen konnten, 7 "Vater-

• unser" beten; ausserclem wurden 12 Arme im Stifte ac-
speist. o 

Was nun das Nonnenkloster anbelangt welches zu
gleich mit der Canonie (1244) von St. Georgen nach Her
~ogenburg übertragen wurde, so ist zü benierken dass in 
dasselbe Jungfrauen und \Vitwen eintreten kondten · sie 
lebten nach der Regel des h. Augustin, hatten 'aber 
ausserdem noch eigene Statuten, die uns aber nicht über
liefert sind, indem sie zugleich mit dem .Nonnenkloster 
selb~t durch die rebellischen Behaaren Frommers (1463) 
vermchtet wurden. Nur ist bekannt, dass sich diese 

Ein Chorherrenbuch. 14 
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Klosterfrauen mit Chorgebet, hrmslichen Arbeiten, dem 
Unterricht von Mädchen, die sie im Schreiben und Lesen 
unterwiesen, beschäftigten. Jene, welche ins Kloster ein
treten wollten und auch schon innerhalb desselben wohn
ten, wurden im Lesen des Psalters unterrichtet. Die Nonnen 
hiessen gewöhnlich "sorores conversae", ihre Vorsteherin 
aber "magistra", welche, wie es scheint, der Propst er
nannte, indem er auch für den Lebensunterhalt der Chor
frauen zu sorgen hatte; eine derselben, welche den Namen 
"cameraria" führte, leitete die Oekonomie. . 

Propst Engelschalk, jener thatkräftige und kluge 
Mann, dem es gelungen, die Canonie vom Untergange zu 
retten, starb im Jahre 1267, und ihm folgte in der Ober
leitung des Stiftes Propst 

01·tolph~~s (1267-1285). Dieser erhielt 1284 mit Gut
heissung des Diözesanbischofes vom Bischof J oha,nn von 
Cappadozien Ablässe . für die Kircht;l . zu Herzogenburg; 
für die Filialen zu: Rudenich (Reidlingl, zu Nussdorf ajd. 
Traisen, in Rottelsdorf (Rodersdorf), in Stetendorf (Statzen
dorf), a,us welchen Indulgenzverleihungen uns die so frühe 
Existenr- vorgenannter Kapellen bekannt ist. Begeistert 
für die Idee der K1:euzzüge leistete Propst Ortolph bedeu
tendeBeisteuern zumletztenKreuzzug, wovon uns einBericht 
eines seiner Zeitgenossen, Alirons von Rikardis, Domherrn 
bei St. Marcus in Venedig, der für das heil. Land sammelte, 
Zeugnis gibt. Nach Ortolphus' Hinscheiden folgte Propst 

Elclwnl (1285 -1288), unter dem das neue gothische 
Gotteshaus im Jahre 1286 vom Bischofvon Passau, Wern
harcl von Prambach, feierlich eingeweiht wurde; in dem
selben Jahre verlieh Theoclorich, Bischof von Olmütz, allen 
denen einen Ablass, . die zur Erhaltung der Kirche von 
Herzogenburg eine jährliche Beisteuer leisten würden. Im 
Jahre 128 7 erhob sich zwischen Propst Ekhardus und 
einem gewissen Reimbert von Radelberg, der die ihn1 
früher vom Stifte verpachteten Zehente jenseits der rrraisen 
a1s sein Eigenthum beanspruchte, ein Streit. · Als ihm 
aber der Propst sein gutes Recht nachwies, stand er von 
seiner Forderung ab. In der diesbezüglichen Urkunde er
scheinen als Zeugen: der Ritter Meingott von Radelbei·g 
und seine beiden Söhne Meingott und Frieclrich, und ausser 
diesen noch ein Irrenfri'ed von Radelberg. 
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In der Lebensbeschreibung der frommen Reclusin von 
St. Florian, Wilburgis (gestorben 1289), wird erzählt: "Ein 
gewisser Herr Ekhardus, Propst in Herzogenburg, sei durch 
einen Schlaganfall an den Füssen derart gelähmt worden 
dass er weder in der Oanonie gehen, noch ausserhalb de~ 
Hauses seine Regulaten regieren konnte. Da habe ihm 
vVilburg.is eigenhändig eine Salbe bereitet und selbe ge
segnet; und durch deren Gebrauch habe der Propst seine 
volle Gesundheit wieder erlangt, so dass er schmerzlos 
alle Geschäfte seines Hauses wieder vollführen konnte." 
(Pez: "Acta et vita venerabilis vVilburgis virginis re
clusae.") Ekhard starb im Jahre 1288. Sein Nachfolger 

Wolfkerus (1288-1310) war so recht geeignet, die 
in Folge des kostspieligen Baues von Kirche und Stift· ei.·
schöpften Finanzen wieder zu heben, durch Schenkungen 
sowohl, als durch vortheilhaften Kauf und Tausch: von 
den Eheleuten Otto und Margaretha von Kapelln erhielt 
er für das Stift ein halbes Lehen zum Geschenke (1292). 
Im Jahre 1293 kaufte er ein Gut zu Oberndorf bei Her
zogenburg von drei Brüdern, Herren von Hohenberg. 
1294 kaufte Wolfker von Sieghart von Langenau den 
Zehent um Tyrna. Trotz seiner grossen Sparsamkeit 
treffen wir doch auf mehrere Beweise von Freigebig
keit - so belehnte er im Jahre 1291 einen gewissen Pil
grim und seine Erben mit dem Herzogenburger Hofe zu 
Etzersdorf. 

Im Jahi"e 1294 entstanden zwischen Propst Wolfkor 
und dem Herzog Rudolf III. Differenzen in Bezug auf das 
Vogteirecht von Willratz (vVilfersdorf). Da aber W olfker 
sein Recht urkundlich beweisen konnte, entschied Ohun
rad, Lehnmeister von Oesterreich (magist~r hubarum per 
Austriam), es sei dieses Vogteirecht schon unter Leopold 
dem Glorreichen dem Stifte St. Georgen zugesprochen 
worden; auf diesen Ausspruch hin gab der gerechtigkeits
liebende Fürst seine Ansprüche auf und bestätigte sogar 
das Vogteirecht des Stiftes für \:Villratz (1300). 

Wolfker war auch bemüht, die in den früheren ge
setzlosen Zeiten dem Stifte entrissenen Gerechtsame fii.r 
dasselbe wieder zu gewinnen; so hatte eine gewisse \Val
eherin dem Stifte einige bei Marquardsurvar gelegene 
Donauinseln entrissen, wurde aber dann vom Propste ge-

14* 
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nöthigt, s1e dem Stifte wieder zurückzugeben. Zum Be
weise, dass bei der Uebertmgung der Canonie auch die 
Canonissinnen nach Herzogenburg zogen, möge die That
sache gelten, dass unter Propst \Volfker zwei Töchter des 
Friedrich Fistinger in das Frauenkloster zu Herzogenburg 
~mfgenommen wurden (1307), wofür Fistinger dem Stifte 10 
Pfund Pfennig, 6 Pfund Gulden \Viener Münze und 3 
v\Teingärten zu vVielandsthal mit der Bedingung übergab: 
"dass jede Klostelfrau 2 Jahre einen lernbreineu peltz; 2 
geviltzet und zway rechte schue, 10 ellen leines Tuech be
kommen solle und ein bessern pfrient." 

Einige Jahre vor des Propstes W olfkers Tode wurde 
das Besitzthum des Stiftes sehr bedeutend vergrössert 
dadurch, dass die beiden Brüder Edle von Payger aus 
ltussba,ch in die Reihe der Chorherren von Herzogenburg 
aufgenommen wurden. Nachdem dieselben (1308) ihre feier
lichen Ordensgelübde abgelegt hatten, schenkten ihre 
beiden Brüder, Gundaker und W ernhard Payger dem Stifte 
~nit Einwilligung ihrer Mutter Kunigunde das Erbe i"l:!.rer 
m den Orden getretenen Brüder: das Gut Ponsee an --aer 
Donau mit allen Grundstücken, Auen, Wiesen und Häu
sern samrot einer Kapelle. W olfker, den Gott während 
seiner Prälatur in seinem rastlosen Eifer für das vVohl 
seines Hauses so sichtbar gesegnet hatte, starb im Jahre 
1310. Zwei Ja,hre waren seit der Ermordung Ka,iser Al-
1Jrechts verflossen, als der Stiftsprofess 

T1·osto (1310-1330) zum Propste erwählt wurde. Trosto 
schloss mehrere für die Canonie sehr nützliche Verträge 
und erwarb für sie Güter in Ossarn, Pottenbrunn, Atzen
bruck und Herzogenburg, desgleichen in Af:fing, Oberndorf, 
Reidling, Rassing, Kreiling und Tulln. _:._ Eisenreich von 
Heinrichsdorf schenkte (1316) der Kirche Maria im Ge
birge (in montanis) zu Sallapullm, einer zum Stifte ge
hörigen Pfarre, zwei Lehen in Heinrichsdorf wegen der 
vielen Verdienste, die sich der dortig·e Pfarrer J aco bus 
um ihn und seine Familie erworben hatte. In eben dem
selben Jahre erscheint auch die erste Stiftung für die dem 
h . .Johann geweihte Kapelle zu Nussdorf a;d. Traisen 
von Seite des frommen Ritters Wernharcl von Nussdorf. 
Bis zum Jahre 1325 blieb diese Kapelle Filialkirche, bis 
si.e dann durch Bischof Albert II. zu einer Pfarre erhoben 
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wurde. Ritter vVernhan1, der für diese Kirche noch meh
rere sehr reiche Stiftungen ma.chte, baute sie selbst neu 
auf und versah sie mit einem Pfa.rrhofe. Trosto stm·b 
1330, nachdem er während seiner H)ji1hrigen Prälatur das 
Wohl seines Hauses trotz der traurigen VerhU.ltnisse, c1 ie 
damals in Oe sterreich herrschten, sehr gehoben hatte. 
Zu seinem Nachfolger wurde gcwUhlt 

He1·libt~s Cb JY.lühl (1330-1340), üer zu den tii.chti~·
sten Leitern der Canonie ziihlt. Er vergrösserte cla,s Stifts
vermögen bedeutend durch sein reiches Erbe und seine 
weise Sparsa.mkeit. Mit Rudolf von Lichtenstein tmf 
er bezüglich des Sttidtchens St. Georgen einen Tausch
vertrag. Während der Prrtlatur Herlibs richtete der Donau
strom wiederholt grosse Verheerungen a.n den um St. 
Georgen gelegenen Stiftsgfi.tern an: nicht genug, dass die 
alten Stiftsgebäude von St. Georgen gmn von den \V ellen 
des Stromes verschlungen wurden, es _,vurde auch das 
linke Stromufer um Marquardsurvar furchtbar verheert 

, und dieser Or.t sammt der Kirche ein Rrm1J der \Vellen. 
Die dortigen Pfarrkinder wünschten sich ein neues Gottes
haus zu bauen und erlangten hierzu auch die Erhtubnis 
voin Bischofe Albert von Passa.u. Schon im Frühjahr 
1399 begann Propst Herlih den Bau der neuen Pfarr
kirche weiter landeinwärts, in Haizendorf, von welchem 
Baue aber nur das Presbyterium mehr übrig zu sein 
scheint, während das Schiff der Kirche im neueren Style 
ausgeführt ist. Noch vor seinem Tod erhielt Herlib reiche 
Schenkungen an Lehen, Diensten, Acekern und vVäldern 
in Märking und Neulengbach von dem Herrn Meinhard 
von vVirmla als das Erbe seines Sohnes, des chtmiüigen 
Chorherrn und späteren Pr~i.la.ten von Hcrzogenburg, Nico
laus von Wirmla. 

Als der Tod a,m 15. Februar 1840 dem Stifte diesen 
tüchtigen Propst entriss, folgte ihm 

Sigefriclus (( vVilcltmgsma~lC}' (1340-13C1), der imJ[Lhre 
1341 den Grund zum sogenannten "o1Jeren JVIa.r1de" in 
Herzogenburg legte, indem er daselbst drei Hiiuser, "auf 
der Winden" genannt, ankaufte, an die sich bald itndero 
Gebäude reihten. Im Jahre V343 erbaute er den ersten 
Pfarrhof zu Haizendorf, errichtete im selben .Jahre eine 
Pfarre zu Stollhofen, wozu Graf Chnnrad von Schaumburg 
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den Grundbesitz schenkte unter· der Bedingung·, dass für 
ihn jährlich am 1. Mai eine Seelenmesse gelesen werde. 
Das sogenannte "St. Georgs- Städtchen", welches volle 
19 Jahre in den Händen des Herrn von Lichtenstein sich 
befunden hatte, löste Propst Sigfried im Jahre 1353 wieder 
zurück; nach seinem am 28. Oktober des Jahres 1361 er
folgten Tode wurde 
_ Nicolaus I. a Payn sive Payge1' (1361-13'7 4) zum 

Propste gewählt; er entstammte dem edlen Geschlechte 
der Herren von Wirmla, von welchem noch heute Schloss 
und Ort vVirmla bei Murstetten den Namen führen. Nur 
\Veniges aber berichten von ihm die Jahrbücher; eini~e 
Zehente und das Recht der Fischerei in der Traisen ve~·
dankt das Stift diesem Prälaten. Obwohl sehr sparsam 
konnte er doch nicht verhindern, dass die Schulden de~ 
Stiftes Herzogenburg, wie die anderer geistlichen Häuser 
immer mehr anwuchsen, besonders als Papst Gre~or xr: 
von der Geistlichkeit den sechsten Theil aller Ei~künfte · 
begehrte, um seinen Krieg mit Florenz und Mailand fort
fii~lren zu können. Mitten in eifriger Sorge, das Vvohl. 
semes Hauses zu heben, starb Nicolaus und überliess die 
Ausführung seiner Pläne dem nachfolgenden Propste 

. Joannes I. Schnablde Bu1'gstall (1374-1377). Thaten
reiCher und glücklicher war die Amtsführung dieses Propstes 
als die seines Vorgängers. . S''kine edle Abkunft sei1~ 
f. ' rommer Wandel, besondere Gelehrsamkeit - er war 
Doktor der Philosophie - erwarben ihm zum Frommen 
seines Hauses viele Freunde und die vorzü~liche Gunst 
seines Landesfürsten Albrecht III. und seines

0

Nachfolgers 
Leopold', von denen er die Bestätigung seines Besitzes 
~tuf dem Tullner-Boden erhielt (1375 und 1377). Propst 
.! oannes war nicht blos ein gelehrter Mann sondern 
auch ein tüchtiger Haushälter. Mit aller So;o·e suchte 
er die misslichen Finanzverhältnisse, in · denen° sich die 
Canonie befand, zum Besseren zu wenden; leider aber starb 
er zu früh - schon nach einer dreijährigen Prälatur. 
Während seiner Regierung, im Jahre 1377, schloss das Stift 
Herzogenburg mit dem Kathedralstifte Seckau eine Gebets
conföderation. Auf Propst J oannes, dessen Andenken sein 
Nachfolger mit einem prächtigen Grabmale aus Marmor 
'.7.11 ehren suchte, folgte 
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Joannes II. de Lenbs s. Langenlois; 137'7 erwählt, 
resignirte er schon am 27. Februa.r des folgenden Jahres 
und noch am selben Tttge wurde 

Jacobus I. (1378-1391) zum Propste gewählt und 
{)·ewiss zum Wohle der Canonie. Die Zeit der Schenkungen 
~ar unter ihm schon vorbei, denn die Zeitumstände brachten 
88 1nit sich, dass selten Jemand U e berfluss hatte, und wenn 
auch er denselben gewiss nicht an Klöster schenkte. Die 
verro'ehrten Bedürfnisse des Staates, kostspielige Kriege, 
die veränderte Denkungsart der Menschen waren auch den 
Finanzen des Stiftes Herzogenburg nicht zum Frommen. 
Aber trotzdem war es Propst .T aco b möglich, während 
andere Klöster vielfach Grund und Boden verkaufen oder 
verpfänden mussten, grosse K~Lufe zu schliessen: er brachte 
mehrere Weingl:trten in Inzersdorf und im Weingraben zu 
Klosterneuburg käuflich 1385 an sich; ebenso kaufte er 
im Jahre 1390 das ganze Dorf Stratzdorf (ehemals in der 
Pfarre Haizendorf, jetzt zu Brunn gehörig) sammt den 
arundherrlichen Gerechtsamen über eiüen Hof zu Schlicken
dorf, den Perchtolsga,cler Hof zu Grunddorf und eine Mühle 
zu Sittendorf. hn Jahre 1391 schloss PropstJacob, Dechant 
Eberhard und das Kapitel eine Gonföderation mit dem 
Propste Coloman, Dech~mt Bartholomäus und dem ganzen 
Kapitel von Klosterneuburg, dessen suffragia er noch im 
selbenJahre benöthigte, denn er starb schon am 12. Juli 1391 
auf der Stiftspfarre Sallapulka und wurde zu Herzogenburg 
wie seine beiden Vorgänger in der Kirche, und zwar in 
der Kapelle des heil. Thomas beigesetzt. Von den beiden 
folgenden Pröpsten 

ll:la?·tinus I. (13.91-1399) und 
Martinus II. (1399-1402) haben unsere .Jahrbücher, 

ausser einigenBesitzveränderungen, Nichts überliefert. 1\IIar
tinus II. kaufte unter Anderem den Weinzehent von Baum
o·arten in der Pfarre Reidling; ihm folgte als Propst des Stiftes 
~ Joannes III. (1402-1433) aus der Faiiülie der Herren 
von Parsenbrunn. 

Im Jahre 1403 ging er eme Gonföderation mit dem 
Kloster Formbach ein; bald nach seiner Erwählung wurde 
er und sein Haus von hartem Ungemache heimgesucht: 
der mährische Markgraf Procop rückte nämlich mit einem . 
starken Kriegsheere gegen Oesterreich, besetzte Znaim und 
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machte von. dort aus Streifzüge nach Gesterreich und 
Unga,rn. Seme räuberischen Schaaren aber verwüsteten 
gerade jene Theile des V. 0. M. B., in welchen Herzogen
burg smt der ersten Stiftung die meisten Zehente hatte. 
dadurch gerieth das Stift in grosse Noth, welche Herzog 
Albrecht V. in etwas zu lindern suchte dadurch, dass er 
dem Stifte das "Schankrecht" verlieh (1404). Im Jahre 
1417 kaufte Joannes III. ein Haus in der Joannesgasse 
zu Wien. Unter ihm erfolgte (1418) eine Reform der Stifts
statuten, die von nun an aus 36 Kapiteln bestanden. Die 
Visitatoren, welche, mit päpstlichen Vollmlwhten ausge
rüstet, sich im Stifte befanden, waren Abt Angelus von 
Rein in Steiermark, der Prior LeomLrdus aus dem Kar
thäuserkloster Gaming, Andreas Propst von Wittingau und 
lVIartinus der erste Propst von Tirnstein. Bald hierauf 
beehrte Herzog Albrecht V. das Stift mit seinem Besuche 
und entschied bei dieser Gelegenheit einen Streit bezüg
lich des \V eiderechtes zu Einöd zu Gunsten der Canonie: 
"am pfinzta.g nach St. Lucia 1419". Im Jahre 1420 er
hmgte Propst J Ol1nnes die Bestätigung seiner -würde und 
a,usserdem Privilegien für die Canonie selbst und die ihr 
incorporirten Pfarren: Sl1llapulka, Haizendorf, Stollhofen 
P~nsee, Nussdorf a;d. Traisen und Reidnich; kurz vo1: 
semem 1433 erfolgten Tode conföderirte sich der Propst 
noch mit der im Jahre 1410 von Otto von lVIeissau ge
gründeten Canonie "Timstein ". Sein Nachfolg er ist 

Joannes IV. de Linz (1433-1457), ein tüchtiger Ver
walter des Stiftsgutes. Durch eigene Sparsamkeit und 
vortheilhafte Verträge hob er die Finanzen seines Hauses, 
wenn er auch durch die traurigen Zeitumstände häufig 
zur Veräusserung und Verpachtung von Stiftsgütern ge
zwungen wurde. Unter ihm wurde der langwierige Streit, 
der zwischen den beiden Canonien Herzogenburg und 
St. Anclrae wegen des Fischrechtes in der Traisen geführt 
wurde, endlich durch Vermittlung Rudigers von Starbern
berg zu Ende geführt. Propst J oannes schloss mehrere 
Conföclerationen mit in- und ausländischen Stiften und 
Klöstern, unter Andern auch mit St. Florian (1435) und 
Gö~tweig (~442). Die beiden Stifte Herzogenburg und Gött
w~lg verpfhchteten sich, nicht nur Exequien für die beider
selts verstorbenen Geistlichen zu halten, sonelern auch aus 
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besonderer nach ba,rlicher FreundschaJt die Feste ihrer 
Ordensstifter in beiden Hrmsern feierlich zu begehen, welche 
schöne Sitte bis auf den heutigen Tag besteht. 

Johannes IV. Nachfolger ist 
Lttdovict~;s Goessel (1457--1465!, ein i\.usserst frommer 

und gelehrter Mann, der, bevor er die PdUa.tur antrat, schon 
Doktor der Theologie und Rector magnificus der vViencr 
Universität war. Leider erlebte dieser tiiehtige Ma,nn un
gemein traurige Ereignisse: im Hause Habsburg tobte ein 
unseliger Bruderzwist zwischen Kaiser Friedrich III. un<l 
dem Herzoge Albrecht VI., dessen Anhiinger den Kaiser 
am 2. Oktober 1462 sogar in seiner Burg zu Wien be
la(J'erten; die Gefahr wurde aber durch den heranrückenden 
BÖhmenkönig PodiebraclUJbgewandt. Doch noch grösseres 
Un(J'emach, als früher die Aufrührer ins l~a,nd gebracht, 
sollte nun über einen Theil von Nieder-Oesterreich herein
brechen. Grosse Haufen von Söldnern hatten sich vom 
böhmischen Heere getrennt und zogen nun rLls wohlorgani
sirte Räuberbanden auf dem flachen Lande umher; eine der 
berüchtigtsten belagerte unter Anführung eines gewissenHer
zOO'S von Vetau Herzogenburg; der Ort ·wurde eingenommen, 
O'eplündert, niederge bntnnt, die Bürger furchtbar miss
handelt oder getödtet. Die zurückgebliebenen Chorherren 
wurden von den ergrimmten Husiten gebunden zum Thon; 
hinausgeführt und dort erwürgt, weil sie sich weigerten, 
die heiligen Geräthe hera,uszugeben. Die alten Iüms
chroniken melden von diesen des Glaubens wegen gemorde
ten Canonikern: "dass sie alle zuerst enthau1!tet, a.lsdmm 
verbrannt worden sind". Als man im Jahre 17 43 die alte 
Kirche abbrach, fancl man beim St. Sebastimlialtar einen 
länglichen, grossen, irdenen Topf voll ~erko~üter Gebeine 
und Asche. Man vermuthete, cla,ss dlCs d1e Ueberreste 
der von den Husiten gemordeten Religiosen gewesen. 
Propst Ludwig war mit einigen Chorherren dem Tode durch 
die Flucht entgangen. Erst zu Anfange des Jahres 1465 
be(J'annen die Canoniker von HerzoO'enburg und St. Andrae 

0 0 f' l wieder ihre niedergebrannten vVohnungen au zu )UJUen, 
freilich nicht wie sich eine Urkunde ausdrückt, ohne Ge
wissensbeäng~tigung 1Jbcr vorgenommene kir~hliehe Ver
richtungen, zu denen sie sich unerla.ubter VVe1se bewegen 

· liessen, aus Furcht vor den excommunicirten RL'luberhorden: 
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so hatten sie in Gegenwart und auf Begehren des ketze
rischen :Feindes die Taufe vorgenommen, die heilige Messe 
gefeiert und andere kirchliche J!~unctionen verrichtet. In 
dieser Angelegenheit wandte sich Propst Ludwig an den 
Papst Paul II., der auch den Bischof von Brescia Domini
cus de Dominicis beauftragte, Erlassung aller Gensuren 
und KirchenstraJen den Reuigen angedeihen zu lassen 
(22. Dezember 1465.) 

Das Stift der Canonissinnen wird um diese Zeit (1461) 
zum letzten Male in einem Briefe erwähnt, in welchen1 
Anna Stroblin aus Herzogenburg die Oanoniker um die 
suffragia bat, wie selbe für verstorbene Mitbrüder ver
richtet wurden. Später geschieht von ihnen keine Erwäh
nung mehr und es ist mit Sicherheit anzunehmen, dass 
diese aus Furcht vor den Feinden oder wegen häufiger 
Verwüstung ihres Klosters dnrch Feuer Herzogenburg ver
liesson und sich wahrscheinlich nach N onnberg in· Salz
burg begaben. Durch die Raubzüge der Fronauer'schen 
Schaaron fancl das Canonissinnenstift seinen völligen Unter
gang (14()3). Trotz der vielen und herben Ungli:i.cksfäll(C), 
die das Stift fortw~ihrend trafen, war es doch Propst Lud
wig möglich, den Besitz seines Hauses zu vergrössern durch 
Erwerbung des Gutes und Zehentes von Klökelhof, von 
dem noch heute mehrere Grundstücke des Stiftes den 
Namen "Klökelhofbraiten" führen; ausserdem gewann Lud
wig den Zehent von Wielandsthal. · Mehr zu thun, ver
hinderte ihn der Tod, .der ihn am 5. September 1465 hin
wegraffte. In seiner Würde folgte ihm , 

l!fTolfgangMs (1465-1468), der bei Antritt seines Amtes 
nur Ruinen von dem einst so schönen Canonicatsgebäucle 
vorfand. Kaiser Friedrich erbarmte sich endlich des Stiftes 
und schrieb selbst an den Papst Paul II., er möge durch 
eine Bulle die Gläubigen zur Beisteuer! und Hilfeleistung 
bewegen, damit die Canonie wieder aus Schutt und Asche 
erstehen könne. Bald nachher begann Propst W olfgangus 
rüstig zu bauen, woraus sich abnehmen lässt, dass Papst 
Paul II. der Aufforderung des Kaisers nachgekommen sei, 
und dass dadurch die Mittel zur Wiederherstellung der Ca
nonie herbeigeschafft wurden. Dass im Stiftsarchive nichts 
von einem Antwortschreiben des päpstlichen Stuhles vor
handen ist, ist damit zu erklären, dass nicht das Stift Her-
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zoD"enburg, sondern der Kaiser an clen heiligen Vater ge
schrieben hat. 

Im Jahre 1466 verpachtete \Volfg11ngus unsem Hof 
in Ra11bs auf 34 Jahre; aus der diesbezüglichen Urkunde 
geht hervor, dass ein Chorherr von Herzogenhurg, Thomas, 
in Rabbs Pfarrer gewesen sei; der •. ~aiser ver~i~h nä~
lich diEJse Pfarre "Rahbs" dem Stifte auf eunge Zelt 
:zur Aufbesserung. 

Im Jahre 1467 kaufte Propst Wolfgang die Mahlmühle 
in der Nähe des Küchengartens. . . .. 

Sein Name stand unter der B1ttschnft des :Pr~Llaten
standes von Oesterreich, in welcher beim päpstlichen 
Stuhle um die Heiligsprechung clcs frommen Markgrafen 
Leopold gebeten wurde. . . 

Am 23. August des Jahres 1468 sch10cl \Volfgangus 
mit dem Bewusstsein aus dem Leben,. dass er das Mög
lichste zur Beförderung des W ohlcs semes Hauses gethan. 
zu seinem Nachfolger wählte dtLs Iütpitel den frommen 
und gelehrten 

1'homas Kasbauch de Pulka (1468-1484); gleich 
Mehreren seiner letzten Vorg·änger erlebte 'rhomas auch 
fast nur Trauriges: Matllias Corvinus war aus den Kämpfen 
mit Friedrich III. als Sieger hervorgegangen und seint: 
Ungarn durchzogen nmbend und plündernd das unglück
liche Land. Auch Herzogenburg, das kaum seine tiefen 
Wunden die ihm die husitischen Stürme geschlagen, ge
heilt hatte wurde der Plünderung preisgegeben, der Thurm 
ein Raub 'der Flammen; die Chorherren führten die zügel
losen Soldaten unter ihren Führern Janus Seleri uncl Durn
teufi nach dem Edelsitze Rudolfsherg bei Wagram als 
Gefangene ab (am 6 .. August d . .J.· 14}7). • .. 

Der Propst hatte slCh durch mhge] luchtnach St. Polten 
aerettet musste aber dann seine Ka,pitularen um hohe 
Sümmed loskaufen und sein Haus völlig verwüstet wieder
sehen. Diese vielen Unglücksfälle brachen dem tüchtigen 
Vorsteher seines Hauses das Herz und er starb den 3. Februar 
1484 nachdem er seit dem Tage seiner Erwählung nur 
Verristung und Elend gesehen. Zum Propste wurde nun 
der Pfarrer von Sallapulka 

Georgius I. Eysner gewählt ( 1484-1513), _der a b~r 
erst später vom Kaiser Friec1rich III. die Bestähgung "m 
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~C~ll)Oralibns '~. erh~elt, nachdem er "in spiritualibus" schon 
fruher vom pttpsthchen Gesandten Bartholomäus von Ma
mlchis anerkannt worden. Die Bestätigung erfolgte nicht 
von. Pitss~u aus, weil um dieses Bisthum sich eben 
zwe1 Kanchda.ten, Kardinal Georg Hasler und Friedrich Maur
k.irchen, stritten. Propst Georg von Herzogenburg erfreute 
<'nch der besonderen Gunst des Königs Matllias Corvinus 
der auch den Schaden, den seine Krieger der Canonie zu~ 
gefügt hatten, durch mehrere Spenden wenigstens einiger
massen wieder gut zu machen suchte. Nachdem Geor(J' 
im Jahre 1490 von Kaiser Maximilian I. die Bestätigun~ 
a.ller Hechte, Privilegien und Besitzungen des Stiftes er~ 
halten hatte, ortheilte Papst Alexander VI. mitte1st Bulle 
vom 16. Febrmtr 1498 diesem Propste für sich und seine 
Nttchfolger das Recht der Pontificalien. Ein am 7. Mai 
_\512 im. unteren Markte im Hanse des Farnbacherbürgers 
I~hrenreich ausgebrochener Brand äscherte nicht nur den \ 
:Niarkt, sondern auch die ganze Canonie und die Kirche 
sammt Altä.ren, Orgel und Glocken ein; doch gelang es 
~lem spa~·samen und energischen Propste, Alles wieder 
m den früheren Stand zu setzen. Georgius starb am 
25. August 1513, nachdem er durch 29 Jahre der Canonie 
mit Huhm und Glück vorgestanden. Nach seinem Tode 
fiel die vVahl auf 

Caspants Grinzinge1· de Passa/M (1513 -1517) der 
aber diese Ehre nur mit \iViderwillen annahm. Vo1~ ihm 
ist mit Ausnahme einiger Besitzveränderungen nichts über
liefert; er starb am 2. November 1517 und wurde in der 
Marienkapelle begraben. Ihm folgte Propst 

Joannes V. Berna1·dus a N~tssd01'{ (1517-1533) ein 
im Rufe der grössten Gelehrsamkeit und Frömmi'a keit 
stehender Mann. Durch weise Sparsamkeit wusste e; den 
vVohlstand des Stiftes zu heben, musste aber im Jahre 
1517 alle goldenen und silbernen Kirchengeräthe als Krieas
steuer abliefern. Auf dem Landtage zu Wiener-Neust~dt 
(15~2) erhielt ~r ~ie Bestätigung aller Besitzungen, Privi
legien uncl Freiheiten, wurde aber bald darauf von einem 
empfindlichen Schlage getroffen: König Ferdinand I. hatte 
nämlich in Hinblick auf die immer sich verarössernde 
Türkennoth von Rom aus die Erhmbnis erhalten o von allen 
Stiften den vierten Theil ihres Besitztbums zu fordern. Nach 
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einer zu Prag am 3. April 15BO ausgestellten Urkunde 
hatten aber die 18 niederösterreichischen Stifte: Kloster
neuburg, Melk, Göttweig, Schotten,· Herzogenburg, Alten
burg Klein-M~triazell, Zwettl, Heiligenkrem;, Lilienfeld, 
st. Pinten, Seitenstetten, St. Dorothee, Tirnstein, St. Andrae, 
Säusenstein, die Garthausen Aggsbttch und Nüwerlmch mit 
Ferdinand I. ein für die einzelnen l-Hiuser weniger luwtes 
Uebereinkommen getroffen, wonach sie t~us~tmmen, abge
rechnet die 2000 /., welche der Propst zu Klosterneuburg 
schon früher auf des Kaisers Befehl erlegt hatte, 36,000 /. 
in 3 kurzen Terminen an die Staatslmsse abzuliefern hatten, 
wovon auf das Stift Herzogenburg 1343 f. entfielen. Darin 
liegt der ~ru~d, warum Propst J ohann Bernluwd die 
Zehente be1 Theiss und St. Andrae verkaufte, und man kann 
durchaus nicht mit einem sp~Lteren Propste, Michael Teufel, 
übereinstimmen, der von diesem Schritte Johann V. sagt, 
der Propst habe 1531 und 1532 "impuclentissime" die 
Zehente bei Theiss und "per alteram temeritatem" die 
Zehente bei St. Andrae, Einöd, Winden, llameten, Guten
brunn u. s. w. verkauft. Am 6. Ml.Lrz 1521 stellte Johann V. 
ein "Vidimus" aus über die vom Papste Julius II. dd. 
6. Mai 1512 erlassene Bulle, wodurch dem Andraeer Propste 
Wolfgang die Befugnis ortheilt wurde, die Pontificalien 
zu gebrauchen und niedere "'Weihen zu ertheilen. Propst 
Johann V. starb am 3. Oktober 1533 und wurde in der 
Marienkapelle beigesetzt; durch Compromiss . wurde zu 
seinem Nachfolger gewählt 

Be1·na1·d~ts I. Schoenbe1·ger (1533-1541), vor seiner 
Erwählung zum Propste Pfarrer zu Haizendorf; seine 
Bestätigung vom Officialate erfolgte mit 29. Oktober 1533. 
Als Sultan Soliman neuerdings Ungarn mit seinen Behaaren 
überschwemmte und sich Oesterreichs Grenzen n~therte, 
musste Propst Bernhard, wie in einer Urkunde verzeichnet 
ist, "vier muthige und taugliche Pferde" ins kaiserliche 
Lager stellen. Unser in der Johanncsg~tsse gelegenes Haus 
(unter dem Namen Karlowitzcrhof bekannt) verkaufte Bern
hard einem gewissen Oxele Leopolcl, Bernhard war be
ständig krank, und als zum zweiten Male der Verkauf des 
vierten '!'heiles der Stiftsgüter angeordnet wurde, verdüsterte 
diese Verfügung sein Leben noch mehr, und selbst als 
die Bestimmung dadurch gemildert wurde, chtss die zu 
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veräussernden Besitzungen durch Geld ausaelöst werde 
könnten, wusste sich Bernhard nicht zu trÖsten da dan 
Stift bei den vielen Wunden, die ihm die Zeit~mständ! 
g~schlagen, f~st zah~un~sunfä?ig: war. Das Jahr 1541 war 
<-~as letzte ~eme~ t1:~ungen 1~·d1~chen Lebens. J?ie nun 
folgende Zmt, d1e fur alle ge1sthehen Häuser gle1ch ver~ 
derblich war, die Zeit der Reforn1ation, brachte aueh für 
unsere Canonie viel Sehlimmes und Widriges. 

Die Religion hatte man zum Vorwande genommen 
u:~ gegen . alle bestehenden Verhältnisse ankämpfen z~ 
konnen: ehe Fürsten wollten von Kaiser und Reich sich 
unabhängig maehen, die Habgier die Kirche plli.ndern. 
Schlechte Mönche, ein Kurfürst von Hessen wollten hei~ 
raten; die Bauern strebten nach der von ihnen so übel 
aufgefassten "evangelischen Freiheit". Die Schulmeisterei 
prunkend mit ihrem neuen Heidenthum hoffte noch meh; 
z:u glänzen! - ' 

So weit war es gekommen, dass man sich den Erb~ 
f~inde_n des Vaterlandes anschloss, sogar den Türken 
siCh heber überliefern wollte, als den alten Glauben oder 
besser gesagt, die alten sozialen Zustände noch länger z1.~ 
ertragen. -

Die Klöster schienen sich zu entvölkern. Auf den 
Ruhm, welchen das Chorherrenstift St. PölteR sich beilegen 
konnte, dass es ungeachtet der tobenden Iteformations
stürme doch immer der Inful würdige Männer aehabt und 
seme Prälaten jederzeit aus dem eigenen Gr~mium her
yorgegangen seien, muss Herzogenburg verzichten, indem 
m der nun folgenden Zeit mehrere Weltpriester und 
anderen Ordenshäusern angehörige Männer als Prälaten 
nach Herzogenburg postulirt oder vom Kaiser dazu er-
nannt wurden. . 

Nachdem Propst Bernhard I. gestorben war schlua 
Kaiser Ferdinand I. den Kapitularen zur Wahl ' 0 

Philippus a Maugis (1541-1550) vor. Derselbe stammte 
[LUS einer adeligen belgischen Familie, war von grosser 
Uelehrsamkeit und ausgezeichneter Gewandtheit in den 
GeschMten des öffentlichen Lebens. Gerne kamen denn 
a,uch die Kapitalaren dem Wunsche des Kaisers nach und 
wählten Philipp zum Propste. Die Officialatsbestätigungs
nrkunde (vorn 25. Mai. 1541 datirend) nennt Philipp a 
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JYiaugis einen Herzogenburger Professen, weil sich der
selbe vor der Wahl in den Orden hatte aufnehmen lassen 
und die feierliche Profess in die Hiinde des Propstes von 
St. Pölten abgelegt hatte. Schon im ersten Jahre seiner 
Prälatur brach in Herzogenburg die Pest am, welche täg
lich durchschnittlich 30 Menschen dahinraffte; alle Chor
herren, mit Ausnahme des Johann Al~inge_r, ·fielen .dieser 
furchtbaren Krankheit zum Opfer. · Ww dw Chromk des 
Stiftes berichtet, wurden die ttn der Pest Gestorbenen in 

, einer Grube ausserhalb des St. Pöltnerthores begraben. 
Philipp besass die besondere Gunst König Ferdinancl I., 

der ihn in einem Handschreiben an die Bürger von Her
zogenburg auch aufs Schmeichelhafteste belobte; es hei~st 
in demselben: "In Ansehung seiner (des Propstes) manmg
faltigen, erspriesslichen, nützlichen, täglichen, fieissigen 
1md getreuen, willigen Dienste, so er Uns ~nfangs .von 
Jugend auf bei Unsern geliebten Söhnen, und.Jet~t ~thche 
Jahre her als Regent bei Unserer niederösterre1eh1schen 
Regieruna in ansehnlichen Unsern und Unseres Landes 
obliegenden und wichtigen Saehen und Geschäften erz.eugt 
und bewiesen hat und noch tfi,glich beweiset .... " D1eser 
Mann also dem sein Monarch selbst ein so ehrenvolles 
Zeugnis au~stellt, war beim Ausbruche der Reformations
stürme anfanas Erzieher der kaiserlichen Prinzen, dann 
als Iteaent der niederösterreiehischen Itegierung" fort
wäh~~nl in nächster Beziehung zu · dem Kaiser, der ihn 
auch zuletzt zu seinem "geheimen Rath" ernannte. Als 
dieser würdige Mann am 23. April 155.0 zu Gratz starb, 
zeiate Kaiser Ferdinand selbst dem Stifte Herzogenburg 
cle; Hingang seines Propstes an. Bartholomäus VOJ?- Cata
neis, des Propstes bester Freund, überführte den L~1ehnam 
nach Herzogenburg, wo er in der Manenkapelle b8lß'esetzt 
wurde. Nun erliess Kaiser Ferclinand am 30. Apnl 1550 
an die Pröpste von Klosterneuburg, S~. Pölten. und St. 
Andrae den Befehl, dieselben sollten siCh an emem be~ 
liebigen Tage zusammen naeh Herzoge~burg bege?en, um 
über die Wahl eines neuen Propstes mit den Kapitularen 
zu verhandeln. Dies gesehah am 6. Mai 1550 und es wurde 
postulirt , ' . . 

Bartholomä~ts Venturi v. Theoldts ~t. Swere a Oataneu> 
(1550-1562). Seiner Geburt naeh war er ein Italiener 
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aus Berga,mo uncl ein Mann voll Verstandes uncl Güte des 
Her11ens: Er war "protonotarius a,postolicus", oberster 
Hofkaphtn, palatinischer Graf, Pfarrer von Freistadt in 
Oher-Oesterreich, Domherr und Kantor an der Stephans
kirche zu \Vien und wurde endlich durch Ferdinand I. 
Einfluss Propst von Herzogenburg. Mit dies~r "'Würde 
übernahm Bartholomäus eine schwere Last, mdem die 
Finanzen durch fortwährend eingehobene Kriegssteuern 
<tufs Aeusserste erschöpft waren. Besonders drückend 
für Stifte und Klöster überhaupt war die sogenannte 
"Türkensteuer" vom Jahre 1556, indem sie von den 
geistlichen Htiusern fast allein gezahlt werden musste, 
da sich die protestantischen Stände am Landtage zu 
\Vien (1556) geweiO'ert hatten, Steuern zu zahlen, nach~ 
dem ihnen Ferdina~d I. nicht freie Religionsübung ge
statten wollte. Zu diesem Landtage waren Abt Wolf7 
gang von den Schotten, Abt Georg von Lilienfeld, Propst 
Christo11h von Klosterneuburg und Propst Bartholomäus 
von Herzogenburg als Abgeordnete bestimmt. 

Bartholomtius war sowohl ausgezeichnet durch sei:ne 
Frömmigkeit, welche ihn bewog mit Kraft und Muth die 
lmtholische Kirche zu vertheidigen, wie auch als Ver
wnlteT weltlicher ~Ldministrativer Geschäfte, weshalb ihm 
<tuch vom Kaiser die interimistische Verwnltung des Be
nediktinerstifts Göttweig übertragen wurde. Zum Propste 
von Klosterneuburg wurde Bartholomäus im Jahre 1558 
postulirt, welche Würde er aber aus Liebe zu seinem 
Hnuse ausschlug; auch erhielt er· vom Kaiser Ferdinand, 
dessen persönlicher Freund er war, sowie sein Vorgänger 
den Titel "geheimer Rath". Als er am 20. Januar 1563 
tiefbetmuert von seinen dankbaren Kapitularen starb, 
erging sogleich (am 23. Januar 1563) an den Klosterrath 
ein Jmiserliches Schreiben, welches demselben anzeigte, 
dass "dieser Tage der Propst Bartime gestorben sei" 
und bef::thl, dass sich die Klosterraths-Kommissäre am 
27. Janmw nach Herzogenburg begeben sollten, um die 
Inventur nufzunehmen und die Propstwahl zu leiten; es 
wurde gewählt der Kryptaprotestant 

Joannes VI. Pülzer (1563-1569), der den Kapitularen 
geradezu aufgenöthigt wurde; er war früher Weltpriester 
und Pfarrer in Noppendorf, wurde dann vom Andraeer 
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Propste als Condjutor angenommen und in dieser EilYen
schaft vom Kaiser Ferclinand selbst bestätigt; nach dem 
Hinscheiden des Propstes wurde er Prälnt von St. Andrae 
und 2 Jahre später Propst von Herzogenburg. In seinem 
Wahlinstrumente hiess es, er sollte baldmöglichst die 
Zahl der Chorherren ergänzen, da, sich dieselben fast 
alle "ve.rloffen" hatten. Die ZusUincle gestalteten sich 
aber unter ihm immer trauriger: die reformatorischen 
Bewegungen, die Türkenkriege verschlangen ungeheure 
Summen; durch fortwährende Rüstungen und Kriegs
steuern, ferner durch die vom Kaiser gemachten Anlehen 
wurden die Finanzen des Landes iiberhaupt und die der 
einzelnen Häuser (besonders geistlicher Hä.user) vernichtet. 

Besonders unheilvoll war .J oannes VI. Prälatur für 
das Stift durch dessen zweifelhafte religiöse Haltung·, 
indem er sich immer mehr und mehr zum Protestantis
mus hinneigte. Sein Nachfolger Glaz sagt von ihm, 

dass beladen war Pülzer mit leibschwachheit, dass lang 
~r regiert und die Prelatur In Randen gehabt". Ein 
kaiserlicher Erlass (vom 21. Februar 1563) an den Passauer 
Official Dr. Hillinger misbilligt ausdrücklich die Berufung 
dieses Propstes von Andrae nach Herzogenburg. 

Eine Aufzeichnung vom .Jahre 1569 ähnlich einem 
einstweiligen Diurnum zum Amtsgebrauche in Pnssauer 
Akten zu St. Pölten beginnt mit dem Ableben Pülzers, 
worauf die Anempfehlung des Dechants zur Prälatur, als 
des einzigen Kapitularen folgt, "dann sich die auelern 
Apostasirt und verloffen". Aber nicht Dechant Reysser 
wurde nach Joannes Pülzers Tode zum Propste gewählt, 
sondern 

Joannes VII. Glaz cle Bambu1·g (1569-1572) wurde 
dem Kapitel aufgedrängt. Die "Monumenta Ducumbur
gensia" berichten über ihn das, wns zwei aus seiner Zeit 
stammende Urkunden eröffnen, nämlich einen Gütertausch 
mit dem Stifte Formbach (29. September 1570) und eine 
abschlägige Officialatserledigung (vom Jahre 1572) zu 
Gunsten des Pfarrers Gaspar Steube:riweg in Haizendorf 
1572 entfloh Joannes VII. plötzlich von Herzogenburg 
und man ist berechtigt zu glauben, dass die fortwähren
den Anfeindungen des protestantischen Herrschaftsbesitzers 
von Nussdorf Wolf Christoph von Maming ihn zu diesem 

Ein Chorherrenbuch. 15 
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Schritte bewogen. Er starb, wie die Chroniken melden 
von Kummer verzehrt zu Bruneck in 'ryrol. ' 

Die Wahl eines neuen Propstes wurde am 25. April 
1573 abgehalten und es wurde gewählt 

Jacobus Reisser (1573-1577); derselbe war vor seiner 
vVahl 9. Jahre Dechant zu Herzogenburg gewesen, wonach 
er im Jahre .1571 nach Timstein postulirt wurde; nach 
2 Jahren kehrte er aber wieder in· sein Mutterstift zurück 
um demselben als Propst vorzustehen. Bald nach seine; . 
Erwtthluna wurden in Herzogenburg eine geistliche und 
weltliche Visitation abgehalten, deren Ergebnis in einem 
Dokumente noch· im Konsistorial-Archive zu St. Pölten 
erhalten ist: dem Propste wurde aufgetragen, sich die 
Benediction ehestens ertheilen zu lassen, weiter sollte 
~lerselbe die auf den Stiftspfarren befindlichen noch nicht 
confirmirten Curaten präsentiren. Das Consecriren des 
Laienkelches in Krankenhäusern sollte abgestellt werden. 
Den Chorherren wurde eingeschärft, täglich die Mette mit 
Gesang abzuhalten und den vielfach verstümmelten 
Gottesdienst wieder in würdiger Weise zu feiern. . 'i 

Das Ergebnis der weltlichen Visitation war, dass die 
Bürger von Herzogenburg ermahnt wurden, ihrem katho
lischen Seelsorger treu anzuhängen und die sektische 
I.1ehre zu vermeiden. , 

Eine hohe Ehre wurde unter der Prälatur Jacobs der 
Canonie zu Theil, indem Kaiser Maximilian II., als er mit 
seinem Gefolge zum Reichstage nach Regensburg zog, 
in der Prttlatur des Stiftes sein Nachtquartier nahm. 

J aco b war ein vortrefflicher Vorsteher seines Hauses 
und Reorganisator in Bezug auf Disziplin und Ordnung; 
er starb am 8. September des Jahres 1577 und wurde in 
der Jakobikapelle begraben. Ihm folgte 

Georgius I I. Brenne1· (1578-1590), ein Weltpriester 
aus Laibach, den Kaiser Maximilian schon früher wegen 
seiner seltenen Tugend und grossen Gelehrsamkeit zum 
obersten Hofkaplan und Almosenier ernannt hatte, worauf 
er sp~tter Propst der Dorotheer in Wien wurde; diese 
\V'lirde hatte Georgius durch 6 Jahre inne, war zugleich 
volle 4 Jahre Deputirter der Österreichischen Stände und 
wurde dann schliesslich als Propst nach Herzogenburg 
postulirt (am 25. Mai 1578). Im Jahre 1579 richtete 
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Propst Geor~ ~ine ausführliche Schilderung der traUrigen 
Zustände, ehe m Herzogenburg und Umgebung herrschten 
an das Officialat in Passau, worin er sich bitter beklagt: 
dass die Anmassungen der Protestrmten immer unertri:'LO'
licher würden, dass die Pfarrkinder von Herzogenbu;O' 
eine offene Abneigung gegen das h. Messopfer an de~ 
Tag legten; _nur d~e Geistli~hen _und Stiftsdien~r wohnten 
dem Gottesdienst m der Pfarrkll'che noch be1, wi:iJll'end 
die Orts bewohn er zu den sektischen Predigern nach 
Hain, Irrzersdorf und Gutenbrunn liefen, wo die Sektire1· 
unter dem Schutze eines gewissen Herrn von Jörger stan
den; viele Marktbewohner gingen auch nach Franzhausen, 
wo die protestantischen Geistlichen unter dem Schut:~.e 
des berüchtigten vV olf Christoph von Maming lehrten. 
Nach dem Berichte Georgs empfingen die Pfarrkinder an 
den bezeichneten Orten die akatholische Communion, die 
Einsegnung der Ehen; die Kinder liessen sie von den 
Pastoren mit Ausschluss der h. Oele taufen; sogar die 
Todten brachte man den sektischen Priestern zur Ein
segnung, um nur den katholischen Begrttbnis-Ritus zu 
umgehen. 

Auf die Beschwerdeschrift des Propstes Georg hin 
war das Officialat von Passau nicht unthätig, sonelern 
richtete an den Statthalter Erzherzog Ernst die Bitte, die 
Dekrete vom 31. August 1575 republiciren zu wollen, 
welche damals an die Marktgemeinde Herzogenburg in 
Betreff der. eingerissenen Irrthümer ergangen waren. 
Propst Ge01·g war sein ganzes Leben hindurch der 
eifrigste Beförderer und Vertheidiger der katholischen 
Sache und er scheute keine Mühe, die Marktbewohner, 
in welche das Gift der Irrlehrer schon sehr tief einge
drungen war, wieder zum wahren Glauben zurückzuführen, 
.was ihm auch endlich gelang. Zwei Mal hatte Georg 
die Ehre, den Kaiser Rudolf II. in seinem Himse em
pfangen zu können: das erste Mal, aJs er mit seinem 
Bruder Maximilian nach Linz reiste (1578), und zum 
zweiten Male, als der Kaiser im Jahre 1582 nach Regens
burg zulll,. Reichstage zog. 1586 übernachtete die Königin 
Wittwe · Elisabeth von Frankreich auf ihrer ltückreü;e 
von Maria-Zell im Stifte. 

' Als Propst Georg am 19 . .Januar 1590 das Hernn-
15* 



. :~r . '" 
·' ,J 

1. 

' ·:) .•.. 1 .. 

·I;;~ i 
~L, •. 1 • 

~-d. 
I .• ,. 

';,,l ' 
j' . : . ·~ ~. : : 

228 

nahen des Todes fühlte, empfing er öffentlich und feier
lich die heiligen Sterbesakramente, liess sein ganzes 
Kapitel und seinen Hofrichter rufen, machte ihnen im 
Beisein des Beichtvaters Mittheilung von seiner . ganzen 
Verwaltungsthätigkeit un~ bat sie endlich .. drei· Ma~, sie 
möchten Paul Zynkh zu semem Nachfolger wahlen; hierauf 
verschied dieser treue Vater seiner Kapitularen (4. Februar 
1590). Am 3. April 1590 erging vom Klostertathe die 
Aufforderung an das Kapitel von Herzogenburg, es solle 
einen oder mehrere Hausgeistliche für die Propstwürde 
vorschlagen. Einstimmig wurde nach dem Wunsche des 
dahingeschiedenen Propstes Georg . 

Pa~üus Zynkh (1590-1602) zum Vorstand des St1ftes 
o·ewählt. Früher war er Pfarrer zu Nussdorf und Stoll
hofen, in welcher Eigenschaft er mit aller Energie den 
protestantischen Anmassungen entgegengetreten. Als 
Propst Georg erkrankte, wurde er zum Coadjutor des
selben ernannt, und erlangte endlich die Propstwürde. 
In dieser seiner Stellung trat er mit dem Glaubenseifer 
eines Paulus gegen die Sektü·er auf und erreichte endlich, 
was seinem Vorgänger nicht gelungen war, nämlich den 
letzten Pastor, der sich in unserer Gegend aufhielt und 
in Franzhausen seinen Sitz hatte, zu vertreiben und 
die Bewohner in und um Franzhausen wiederum der 
Mutterkirche Herzogenburg zuzuführen. Propst Paul 
war häufi.O' krank, so auch in den Jahren 1596 und 
1597 unl war deshalb zum Kurgebrauche in St. Pölten 
abw~send. Diese längere Abwesenheit des Propstes aber 
war seinem Kapitel Veranlassung, alle Disziplin auf die 
Seite zu setzen und den kaum wieder eingeführten 
Gottesdienst zu corrumpiren. Dechant und . Kapitularen 
führten ein gleich lockeres Leben, weshalb der Propst 
die Kurzeit abkürzte und im Stifte strenges Strafamt 
übte indem er den Dechant absetzte und ihn sammt den 
Kapitula1~en "carceribus" bestrafte. Im diesfälligen Briefe 
an Klesel sagt der Propst, er habe den Dechant "dasig" 
gemacht, indem er ihn "mit 'V" asser und Prott 3 Wochen 
coercirt" habe. .. 

Die letzten Lebensjahre brachte Propst Paulus als 
Deputirter der niederösterreichischen Stä:J?-de me_ist in 
"Tien zu und kaufte dort (1601) den Stlftshof m der 
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Annagasse, in dessen Besitz unser Stift noch heute ist. 
Im Jahre 1602 schied er nach einer 12jU1Higen, tha,ten
reichen Prälatur aus dem Leben und ihm folgten schnell 
nacheinander zwei Pröpste 

Joannes VIII. Rausch (1603--1604) und 
Udal?-icus Hoelwirth (1604-1608); iiber beide M~inner 

ist in den Chroniken des Stiftes nur sehr 'V" eniges ver
zeichnet: jeder war vor seiner Erwtihlung Stiftsdechant. 
Propst Ulrich war Doktor der Philosophie und kam in jelier 
Zeit zur Prälatur, als die protestantischen Landstände grosse 
Unruhen unter den Katholiken erregten und wie bekannt 
unter ihrem Anführer Helmharden von Jörger zu Horn 
häufige Zusammenklinfte hielten und · mit den Böhmen 
konspirirten. Nach des Propstes U dalrich Hinscheiden 
wurde trotz des Protestes einiger Chorherren 

Melchim· Iütiepichle1· (1609-1615) die Prälatur über
tragen; derselbe war früher schon Propst zu Andrae (1591 ), 
zu Tirnste:ln (1599), von wo er schliesslich (1609) nach 
Herzogenburg postulirt wurde. Bald aber machte der 
Chorherr Johann Held mit 24. April des Jahres 1609 eine 
Eingabe an den Passauer Official, worin er sich über die 
Postulation des "Timsteinerprälaten" beklagt; er wirft 
demselben vor, dass er ein "grosser Schuldenmacher" sei; 
er habe in St. Andrae "Schulden geh~iuft und . sei von 
clanneu gezogen"; er habe dann "Tirnstein ohne Schulden 
angetreten und gehe nun mit Schulden weg", beicle :Male 
in Folge seiner verschwenderischen Freigebigkeit gegen 
Verwandte und Freunde. Dessenungeachtet sei Melchior 
vom Kaiser Mathias als Propst v:on Herzogenburg be
stätigt worden. Es hätte sich das verwirklicht, was 
einige Kapitularen befürchtet hätten, dass Melchior die
selbe 'V"irthschaft, die er in St. Andrae und Timstein 
gewohnt gewesen, auch in Herzogenburg fortsetzen werde. 
U eberdies beschuldigte J ohann Held den Propst eines 
anstössigen Lebenswandels. Propst Melchior, der in zwei 
Canonicaistiften, St. Andrae und Tirnstein, die Prälatur 
ohne Kollision mit der geistlichen Obrigkeit verwaltet 
hatte, musste in der dritten Canonie, nä,mlich in Herzogen-

~ burg, den Wechsel der Regierungsmaximen bitter genug 
kennen lernen. Viele Dezennien des 16. Jahrhunderts 
hatte ma.n sich begnügt, die kirchlichen Ehrenstellen mit 
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Männern besetzt zu haben, die nur nicht gerade offen 
von der katholischen Kirche abgefallen waren; andere 
sogar gro he JTehler sah man nicht oder wollte si~ 
nicht sehen. 

Anders hatten sich die Dinge durch Kiesels energische 
Maassregeln gestaltet. Der traditionellen NachgiebiO'. 
keit \va.r endlich ein Ziel gesetzt und Strenge - 1)isweil~n 
mehr als canonische Strenge- wurde nun gegen den viel
fach verderbten Klerus in Anwendung gebracht. Auf die 
erwähnte Klageschrift hin kam ganz unvermuthet am 
26. Juli 1615 eine Untersuchungskommission Abends in 
Herzogenburg an und· verhängte sogleich über den he
stürzten Propst die Suspension von aller Spiritual- un:d 
'l'emporalgewalt. Nach Melchiors eigener Relation sind 
die Kommissäre wie Harpyen in der Prälaturstube über 
das Geld hergefallen, haben das Silbergeschmeide auf 
einem Tisch zusammen geraspelt und Alles wie eine dem 
Feinde a,hgerungene Beute weggetragen. Am nächsten 
Tage brach man nach Wien auf und führte den Propst 
gefangen ,,per mediam Austriam'' mit sich. Die nächst
folgende Zeit brachte Melchior im Kerker zu, l)is er am 
4. November 1615 förmlich abgesetzt wurde "contra divina 
et humana jura", wie sich der abgesetzte Propst in seiner 
l=telation ausdrückte, weil man ihn ,, absentem, inauditum 
et indefensum atrocissime conclenmirt hätte". 

Die Art und Weise, wie man den alten Propst ab
gesetzt, wurde auch vom Passauer Bischofe Erzherzog 
Leopold keineswegs gebilligt; derselbe zog den Officialen 
Dr. Stredele auch zur Verantwortung, weil er einen Prä
laten von 20jähriger Regierung ohne Anfrage seines 
Amtes entsetzt habe und befahl ihm, sich deshalb zu 
rechtfertigen. Dessen ungeachtet aber wurde Stredele 
(1618) Propst zu Ardagger; an dessen Nachfolger Karl 
Freiherrn von Kirchberg wandte sich der so tief ge
demüthigte Expropst von Herzogenburg aus Kummer übe!· 
die angeblich dem Stifte Herzogenburg· anbefohlene Prä
latenwahl. Karl von Kirchberg machte nun dem Kaiser 
den Vorschlag, Melchior die unbesetzte Propstei zu Tim
stein in Gnaden zu verleihen: und so finden wir denn 
den alten, schwer gebeugten Mann wiederum als Propst 
,-on Timstein bis zu seinem Tode (1628). Nach Ab-
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setzung des Propstes Melchior (4. November 1615) wurcle 
alsbald Johann Ha,nolt, Stiftsdeclmnt von St. Pölten, zum 

. Administrator des Stiftes Herzogenburg eingesetzt. Das 
lange Provisorium zu Herzogenhurg, St. Andrae und Tirn
stein war im Jahre 1618 Gegenstrtnd eines ernstlichen 
Einschreitons von Seiten der genannten Kapitel. \Venn 
wir nun finden, dass in St. Andrae und Tirnstein alsbald 
Vorsteher eingesetzt wurden, w~i.hrend Herzogenburg noch 
länger fort administrirt wurde, so ist der Grund darin 
zu suchen, dass das Consistorium zu Passau in Anbetracht 
der grossen Schuldenlast, die da~s Stift noch drückte, 
eine längere Administrirung für nothwcmlig hielt, obwohl 
das Hauskapitel beharrlich die Wahl des Pfarrers von 
Gars zum Propste begehrte. Endlich am 13. August 1619 
befahl ·der Fürstbischof Erzherzog Leopold von Passau 
die Einleitung einer Wahl oder Postulation. Als nun 
der Pfarrer von Gars Joannes Heldt einstimmig gew~ihlt 
wurde, versagte das Officialat zu dieser Wahl seine 
Approbation. Nun musste man zur Postulation schreiten, 
deren Resultat war, dass der bisherige Administrator 
.Joannes Hanolt als Propst nach Herzogenburg postulirt 
wurde. 

Joannes IX. Hanolt (1619-1621). Seine Regierungs
zeit fällt in eine der traurigsten Epochen, die Oester
reichs Geschichte überliefert: ein heftiger Kampf mit den 
rebellischen protestantischen La,ndsUinden Böhmens und 
Ungarns war entbrannt; in Folge dessen stiegen die Be
dürfnisse des Staates immer mehr, clie Pflicht, Beiträge 
zu leisten, war namentlich für die geistlichen Häuser 
zwingend, obwohl die Finanzen derselben grösstentheils 
erschöpft waren. Stiftungen, die in solchen Lagen Ab
hilfe hätten schaffen können, gehörten in jener Zeit in 
das Reich frommer ·wünsche, ja man schmälerte ocler 
raubte die bestehenden, so weit es nur eben angieng. 

Bei diesen Umständen steigerte sich die Schuldenlast 
der Canonie Herzogen hurg immer mehr, obwohl Propst 
.J oannes nach Kräften Abhilfe zu schaffen suchte; schon 
nach einer 2jährigen PrähLtur starb er und ihm folgte 
durch einstimmige Vv ahl der Chorhel.T 

Nicolaus II. Hay (1621 erwählt). Seine Erhebung 
zum Propste wurde mit 15. April 1621 vom Fürstbischofe 
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von Passau bestätigt, allein Kaiser Ferdinand II. hatte deru 
Deehant von Seckau Martin Müller die Propstei von Her
zogenbur~ zugedacht und erkannte deshalb die Wahl Niec
laus II. mcht an. Der Fürstbischof von Passau, ErzherzoO' 
Leopold, reichte aber gegen· diese Handlungsweise de~ 
Monarchen eine Beschwerdeschrift nach Wien ein, welche 
aber (am 28. Juli 1621) dahin beantwortet wurde, dass der 
Kaiser dem Seckauer Dechant nur darum diesmal den 
yorzug gegeben habe, weil die katholische Religion, die 
m der Gegend von Herzogenburg von protestantischen 
Herrschaftsbesitzern besonders bedroht sei, nur von einem 
"solchem subjectum so in Doctrina, Exemplarischen Leben 
und wandel, auch wirtschafft Sachen Excellirt", gehörig 
geschützt werden könne; und somit habe es bei der 
kaiserlichen Ernennung vom 27. Mai 1621 sein Verbleiben. 
Kaiserliche Kommissäre kamen nun nach Herzoaenbura
und bewogen den erwählten Propst Nicolaus II. ~u eine~ 
angeblich "freywilligen vngezwungenen Ab
clan k u n g ~~; es wurde ihm der lebenslängliche Genuss 
der Pfarre Haizendorf zugesichert, wohin er sich als bald 
begab; von dort aber wurde er im Jahre 1628 nach 
T~rnste~n als Propst der dortigen Canonie postulirt. Ge
WI~s wird er den Pröpsten von Herzogenburg mit Recht 
beigezählt und er handelte auch ganz correct wenn er 
sich häufig bei Unterschriften den Titel: "Ele~tus Prae
positus Herzogenburgensis" beilegte. 

Martinus III. Mülle1· s. 111olito?· (1621-1640), der 
yom Kaiser an die Stelle Nicolaus II. gesetzt wurde, war 
Doktor der Theologie, Profess und Dechant in dem Kathe
dralstifte der regulirten Chorherren von Seckau. Obwohl 
nur durch die Gunst des Monarchen, nicht aber durch 
freie \Vahl seines Kapitels zum Propst erhoben war er 
doch dem Stifte von grossem Nutzen, indem er 'aie Ein
künfte und Rechte desselben nicht nur schützte, sondern 
auch vermehrte, was für den Fortbestand des Stiftes 
~ü;sserst nothwendig war. Trotz der vollständig zerrütteten 
Fmanzlage verzweifelte doch Propst Martin nicht, denn 
er vertraute nächst Gott auf seinen kaiserlichen Gönner 
und brachte die Canonie in bessere Y ermöaensverhält
nisse. Ob er auch bessere Disziplin im Stifte einführte 
können wir nicht versichern, aber doch vermuthen~ 
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Während seiner P~·iiJatu.r kam Propst .Bernharcl von 
Klosterneuburg zwe1mal m ~nsere Canome als GeneraJ
visitator an Stelle des Fürstbischofs von Passau; derselbe 
führte neue Statuten ein und schrieb den Gebrauch des 
römischen Breviers 

2 
Missale und ~ituale, wie in der · 

ganzen Passauer Diözese, so auch m Herzogenbu~g vo.r. 
Im Jahre 1626 erhielt Propst Martinus das Beneficmm m 
Hain welches schon seine Vorfahren immer gewünscht 
hatte~. Im Jahr~ d~u·auf m1~sste ~r aber auf ~.efehl des 
Kaisers dem St1fte Göttwe1g ehe Pfarre Gotzersdo~·f 
zurückstellen. Durch seine ~hatkrt~ftige. Sorge u~ . ehe 
katholische Sache gelang es 1hm, d1e se1t ural~en Zelt~n 
, uDl Stifte aehöriae Pfarrkirche zu Inzersdorf und ehe 
Schlof:lskirch~ zu Walpersdorf dem katholischen Cultus 
und Gottesdienste wieder zurückzugeben 1627. 

Am 2. August 1631 weihte Jacob Eberlein von Rot~en
bach Bischof von Seckau, feierlich 3 Alti:ire der Stifts
kirch'e ein und zwar den Hoc?alta~ zu E~ren d~r hh. 
Martin, Georg und Stephan, ehe be1den Selten~ltare zu 
Ehren des h. Augustin und der ~· Jm;tgfrau Mana. . 

Als Paris von Loclron Erzbischof von Salzburg, ehe 
Uebertragung der Gebein~ des h. Rupert in die neue 
Kathedralkirche mit arossem Gepränge vollzog, war auch 
Propst <Martin unter 

0
den 50 anwesenden Infulirt.en. Er 

starb am 4. Januar 1640. Am ~8. ~ebruar .sch1?tt man 
zu einer neuen \Vahl, aus der m1t St1mmenemhe1t 

Joannes X. Baue1· (1640-1653) als Pro.pst hervor
O'iilg nachdem er schon früher den Doktortitel erlangt 
hatt~ und durch 10 Jahre Stiftsdechant gewesen war. 
Bestätigt wurde er vom Kaiser Ferdinand III. und am 
s Mai vom Fürstbischofe zu Passau, Erzherzog Leopold. 
J~annes X. beginnt in würdiger V{ ei~e d~e Reihe jener 
Prälaten des Stiftes Herzogenburg, die w1~der <1US dem 
Gremium des eigenen Hauses, durch. freie .. W ~hl der 
Kapitularen hervorgingen und dem St1fte tuchtige u~d 
thatkräftige V ersteher waren.. Propst J oannes wttr . ~m 
frommer Religiose und tüchtiger Verwalt~1: d~s Sbfts
O'Utes: er restaurirte die halbverfallene Stiftskirche, . so 
~eit es die Geldmittel aestatteten, vermehrte den Besitz
stand des Stiftes und 

0

kaufte den Rest des Dominical
gutes in Fonsee (1649) von dem Besitzer desselben, 
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Geyer von Os~erburg, so dass das ganze Dominium Eige11• 

thum des Stiftes wurde. . \Vährend J o~nnes X. Regie
~:ung wurden mehrere Kapltularen des Stiftes als Pröpste 
m <tl~dere Ordenshäuser postulirt, was gewiss dafür ein 
Bewms ist, dass Joannes gute Disziplin in seinem Hause 
zu halten verstand. Aber auch früher schon wurden Kapitu. 
laren von Herzogenburg als Vorstände in andere Häuser be
rufen. Diese Timtsache möge denKapitularen zum Troste ge
reichen, indem sie zeigt, dass die Postulationen Fremder zur 
PI·älatur mtch Herzogenburg keineswegs immer nöthigwaren 
da die Cc."Lnonie jeder Zeit, auch unter den traurigsten Ver~ 
hältnissen, des Krummstabes würdige Männer aufzuweisen 
hatte. Der Kapitular Jacob Reiser wurde nach Timstein 
postulirt, wo er vom Jahre 1571-1573 die Präh"ttur inne 
ha~tc; Nicolaus Hey regierte, wie schon erwähnt, in Tirn
stem als Propst vom Jahre 1628~-1657; Josef von Kuper
schein zu St. Andrae vom Jahre 1641-1653; auch der 
letzte Propst des 1529 untergegangenen Chorherrenstiftes 
Schrattenthai war ein Profess von Herzogenb~rg. Propst 
~oannes starb am 29. August 1653 und zu semem Nao-}1-
folger wurde erwählt:· 

Josephus I. (1653-1669), aus der adeligen Familie 
V?n 10uperschein, zu Laibach gebürtig; er war ein wür
c1:ger Schüler des berühmten Exegeten Cornelius a L~L
plde; nachdem er im Jahre 1632 zu Nussdorf ajd. Traisen 
Pfarrer geworden war, arbeitete er mit rastlosem Eifer 
claran, die vielen Protestanten, die sich noch in seinem 
Pfarrsprengel befanden, wieder zur katholischen Kirche 
zurückzuführen; später verliess er die Seelsorge und be
trat die wissenschaftliche Laufbahn, auf der er bald den 
J?oktortitel erlangte, worauf er (1641) wegen seines gründ
hellen Wissens zum Rector Magni:ficus der Wiener Uni
versität ernannt wurde. Fast gleichzeitig postulirte ihn 
c1a~ Kapitel von Andrae als Propst. Nebst seinem grossen 
\Y Issen besass Prälat J osef auch ein ausgezeichnetes Ver
'lvaltungstalent, welches auch bei der traurigen Finanz
lage des Stiftes St. Andrae sehr nothwendig war. VVäh
rend seiner Prälatur in dieser Canonie tilgte er einen 
grossen Theil der Schuldenlast, die sich im Laufe der Zeit 
gehäuft hatte und rettete diese Stiftung Otto III. vom 
Untcrg<"Lnge, als man schon mit dem Gedanken umging, 
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· ·n eine weltliche Propstei zu verwandeln, da nur noch 
sie 1 . . t . cl <:> f'" d' o l Kapitularen im Stifte leb cn, von .enen .. ur 18 •:Jee -3 e unbrauchbar waren. Nachdem Josephus zum Pro. pst 
sorg 1· d' 0 l Herzogenburg gewählt worden war, 1ess e1: 1e oee -
von ·n St Andrae von Herzocrenburger Canomkern ver
sohrge 

1
b·s 1·m· dortiCJ'en Kar)itel )·t~fre Kräfte her:mgewachsen 

se en, I o . o I l J f' . Die Gunst des Kaisers Leopold .. )esass · ose 
-waren. . . d 'h l 11 a. das · usaezeichneter V{ mse, so ass 1 . m c erse )e sog 1 • 

~is~hu~ Laibach antrug, welche E~re aber. der :rropst 
Liebe zu seinem Hause und m der 1hm mgen~n 

Du:rnuth ausschlug. Er starb, naehclem er 12 Jahre u~ 
St. Andrae und 16 Jahre in H~!::wgenburg \u~nnv:~n. um; 
e ensreich den Krummstab gofuhrt ha_tt~. Seme _ud1sche 

nEue wurde in der Nähe des St. AugustnmL1tars bülgesetzt. 
Ihm folgte in der ·Prälatu~, . ,, , ~ . ·ry • 

Antonius Sardena (16b9-16b7), aus ~iaclker~?uro m 
St · ermark gebürtiCJ'. Derselbe setzte <l1e Bemuhungen 

:
1 
es tüchtiCJ'en V~rCJ'ttnCJ'ers eifrig fort und es gelaD:g 

~~:, obwohl o unter, s~i~e~ Regierm:? im Jahre 1?:9 c~I: 
Pest um Herzogenburg furcl:thar wuthete und _der zweite 
Türkenkrieg viel :Ungemach. ms Land br:=tchte, d:e. \~ u~ulen 
seines Hauses, d1e noch se1t der traur.1gen Refo_rmatwn~
zeit zurückgeblieben waren, fas~ gänzhch zu hCI_len. lVh~ 
liebender Sorgfalt war er bemuht, durch ~achs:chts~o~l: 
H dhabung seiner Rechte und durch wmse 1\1lldthat1gk:ft die in äusserste N oth gekommene.n _U ntei:thanr:n: d~s 
Stiftes von drückenden Lasten zu hefrClen und zu~ f~ul Wohlhabenheit zurückzuführen. Als Merkwurdig
~:i:ist zu erwähnen, dass bei der ü~ Jahre, 1679. furc~~
bar wüthenden Pest keiner von den 1~ der Seelsor!Se wu
k den Chorherren an dieser Krankholt gestorben 1st, ob-
e~l sie sonst Tausende von Bewohnern des l\'Ittrktes und wo . L'i,' 

der Umaebung dahmraute. . , . , . 
Als

0 
im Jahre 1683 die Türk?n <tuf. em~m St_relfzu~c 

HerzoCJ'enbura belaCJ'erten, that siCh, '.VlC ehe Stiftschro
niken °melde~, ein Chorherr, Gregor N;~st mit Nam_CI:, au~ 
St Andrae im Hagenthal, besonders bel der v.erthmd1~ung 
he.rvor. Er wurde als Kommandant clCJ~ bewa:ffnet~n Burgor 
durch seinen Muth Retter des Marktes, des Stiftes und 
aller jener Fremden, welche in Herzogenl:urg:. ~e.l:ut~ ge
sucht hatten. Schon sank der Muth der Burger, schon 
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wollt.e man sich dem unn:enschlichen Feinde auf Gnade 
;n~d Ungnade .ergeben, als dw 10,000-12,000 Mann starken 
Turke;n ~n dw verschlossenen rrhore des Marktes Stroh, 
das sw 111 der Umgebung in Unmassen geraubt hatten 
heranschleppten und d~sselbe anzi1ndeten. In dieser höch~ 
st~n G~fahr liess Gregor schon vorher bereit gehaltene 
mit Ste111en gefüllte Fässer als Bollwerk hinter den Tliore1; 

fLufthürmen, so dass die Belagerer durch die vom Feuer 
zerstörten Thore nicht eindringen konnten, worauf die be
waffneten Biirger mit ihren Schusswaffen tapferen Wider
stand leisteten. So wurde Herzogenburg dem trauriaen 
Geschicke entrissen, welches c~ie ganze Umgegend, bes~n
ders aber St. Andrae ajd. Trmsen traf, dessen Bewohner 
~heils grausam ermordet, theils in die Gefangenschaft 
fortgeschleppt wurden! Die in Andrae aufgespeicherten 
Körnerfriiehte wurden ins Laaer bei Wien aeführt · der 
Wein durch Zerschlagen der Fässer verschüttet und zu
letzt, als nichts mehr zu rauben und zu- morden übria 
war, wurde Feuer an die Kirche, das Stift und alle an~ 
de~en Gebäude gelegt; Ruinen und ein pestilenzialischnr 
LeiChengeruch waren die einzigen Reste welche die fana
tischen Feinde des christlichen Namens' zurückliessen. · 

Möge dem tapfern Vertheidiger von Herzogenbura 
Gregor N ast, nicht das gewöhnliche 1oos der Deutsche~ 
werden.: "Man hat ihn vergessen!" Wenn auch Herzogen
burg mcht erobert wurde, so hatte es doch bei der Be
laß'erung viel .1!ebles erlitten. Propst Anton hatte sich 
1mt allen Schnften und Kostbarkeiten nach Timstein ae-
fiüchtet, von wo er erst 1684 zurückkehrte. 

0 

. -q-m diese Zeit (beiläufig 1681) begann die Gep:floaen
helt 111 unserer Canonie, dem Novizen bei der Einklei
du;ng statt des Taufnamens den Namen eines Ordensheiligen 
beizulegen, welche Sitte noch heute besteht. Als Propst 
Anton am 5. Januar 1687 mit seinen Chorherren die Horen 
betete,. wurde er vom Schlage gerührt und • starb. Er 
wurde 111 der Nähe des Hochaltars der Stiftskirche bei
gesetzt. Bald schritt man zu einer neuen Wahl aus der 

. 111aximiliamts Herb (1687-1709) als Propst hervor
g111g. Derselbe. war J:?oktor der Philosophie und beklei
dete das Amt e111es St1ftsdechants durch 6 Jahre bis ihm 
seine Mitbriicler durch einstimmige Wahl am 16~ Februar 
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1687 den Krummstab reichten. Die lüüser Leopold I. und 
Josef I. bewiesen ihm ihre besondere Gunst, indem sie ihn 
mit kostbaren Poetoralen beschenkten. Mit ~inem aus
O"ezeichneten Talente zur Führung der häushchen V er
~altungsgeschäfte von Gott beglückt, yerbess.erte Pr?pst 
Maximilian die ökonomischen Verh~Utn_1sse se111es St1~tes 
so sehr, dass er mit Recht als "N eust1fter" geehrt w1rd. 
Er vollendete alles das, was seine Vorgänger begonnen, 
restaurirte und schmückte die durch die Türken ver-. 
wüsteten Kirchen und Pfarrhöfe, erbttute vom Grund auf 
das Schiff der Pfarrkirche in Salhtpulka zu dem scho!1 
bestehenden Presbyterium; die Stiftskirche versah er 1mt 
prächtigen Par.amen~en und schönen sil?ernen .. Geräthen. 
Den Stiftshof m W 1en brachte er zu emem hoheren Er
trage, kaufty (1696) die ~errschaft Primer~dorf und war 
überhaupt für das vV ohl semes Hauses ':lnd ehe Ehre Gottes 
beständig thätig, bis ein Herzschlag se111em tl1~uren Leben 
am 13. Oktober 1709 ein plötzliches Ende bereitete. Nach
dem seiner irdischen Hülle in der Stiftskirche ein Ruhe
plätzchen bereitet war, wählte das Kapitel am 1. Dezernher 
1709 einstimmig 

TVilhelmus a Schme1·ling (1709-1721) zu~11 Propste. 
Derselbe entstammte der edlen Famili~ von Schmerling 
und hatte am 8. November 1673 das Lwht der vyelt er
blickt. Nach absol virter Philosophie nahm er m Her
zogenburg das Ordenskleid, legte am 12. Oktober ~.693 
die feierliche Ordensprofess ab und wurde nach zuruck
gelegten theologischen Studien am 24. April 1697 zu 
Wien zum Priester geweiht. Im Jahre 1701 ~ntern~hm 
er eine Reise nach Rom und verwalte~e nach s.emer l_tuck
kehr durch mehrere Jahre das Amt emes Novizenmeisters 
und später das eines Stiftsdechants, bis ihn im Jahre 1709 
die Wahl zum Propste traf. . 

Wilhelm a Schmerlina ist unstreitig einer der trefflich
sten Prälaten, die je unsere°Canonie geleitet. Er war ein Mann 
voll Geist und Kraft; fest in seinen Entschlüssen und .beharr
lich in der Ausführung derselben; strenge gegen siCh und 
seine Untergebenen, wo es nöthig; dazu war er von grosser 
Frömmigkeit und seltener Herzensgüte. In Alle:J?l und Je~em 
war er seinen Kapitularen ein leuchtendes Vorbild, er thellte 
mit ihnen Lasten und Sorgen, trat aber auch als strenger 
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Jteformator auf: er führte die jUJ1rlichen geistlichen Exer~ 
citien unter seinen Mitbrüdern ein und übernahm selbst 
auf einige Zeit das Amt eines Novizenmeisters, um die 
Junioren in seinem Geiste heranzubilden. Den Kirch~ 
thurm versah er mit einer 70 Centner schweren Glocke 
die er zu Wielandsthai bei Herzogenburg giessen liess' 
(Sie wtLre noch grösser geworden, wäre nicht der erst~ 
Guss misslungen). Zur Ehre Gottes that er, was in seinen 
Kräften stand: die Stiftskirche versah er mit kostbaren 
Paramenten, restaurirte die Todtenkapelle und erbaute in 
derselben einen vom Papste Clemens XI. privilegirten 
Altar; er vergrösserte ferner die Wallfahrtskirche in Ponsee 
nnd liess die ganze Kirche mit Marmorplatten pfiastern. 

Eine besondere Sorgfalt verwandte Propst Wilhehn 
~:mf die Verbesserung des Stiftsvermögens; in diesem Be~ 
mühen stand ihm ein weites Arbeitsfeld offen, indem er 
eine grosse Menge Schulden zu bezahlen hatte, was ihm 
auch gelang. Die Schulden, welche sich noch vom Türken~· 
krieg herschrieben, betrugen etwa 30,000 l, welche er 
vollständig bezahlte. 1717 liess der kluge und vorsieh~ 
tige Prälat theils die alten Urbarien verbessern, theils 
neue, besonders über den Besitz von St. Georgen und 
Ponsee anfertigen. 1712 vertauschte, er mit dem Grafen 
Karl Kuoffstain das Fischfangsrecht in d~r Traisen, ober~ 
halb Oberndorf, mit dem Schwertrechte von Gmeinlebarn. 
Auf dem Stiftsgute zu Primersdorf erbaute er eine präcb~ 
tige Prälatur und verschönerte das Schloss in Ponsee 
durch Zubau des ersten und zweiten Stockes. Nicht zu~ 
frieden mit dem, was er bereits in und ausserhalb des 
Stiftes geleistet, fasste er auch den Plan, das Stifts~ 
geb~Lude, welches sich schon in sehr schlechtem Zustande 
befand, nach dem Plane des berühmten Architekten Brau
dauer von St. Pölten, welcher die herrlichen Stiftsgebäude 
zu Mölk und St. Florian ungefähr um dieselbe Zeit erbaute, 
neu aufzuführen. Um dazu die nöthigen Geldmittel zu er~ 
langen, verkaufte er, allerdings mit schwerem Herzen, 
herrliche Besitzungen; so die Weingärten in Mautern, 
Mauternbach und Sallapulka, die Mühle zu St. Georgen, 
die Meierhöfe zu Grosshain, zu Reith bei Primersdorf, zu 
Schwarzenbach u s. w. Den Bau begann .er im Jahre 1714 
und lc:gte a.m 25. Mai feierlich den Grundstein auf der 
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Südseite und zwar in der NfLhe des jetzigen Presbyteriums. 
Er erbaute den sogenannten "Gasttrakt", der die Südfront 
;wfasst ferner den Osttrakt mit dem daselbst befindliehen 
herrlich~n .Prachtsaal und _die N~.rdfront bi~ zun:. Haupt
thore. Sem schaffender, me ermuclender Geist wurde ge
riss das O'anze Werk vollendet haben, h~Ltte ihn nicht friiher 

der unerbittliche Tod hinweggerafft: nach.clem er am 23. !'-pril 
1721 bei dem wunderthätigen Gnadenbilde Unserer heben 
Frau zu Ponsee die h. Messe ce.lebrirt hatte, tödtet.e ihn 
ein plötzl~ches Blutbrechen. J?Iesem u~? unser StJft so 
hoch verdwnten Manne folgte m der Pralatur . 

Leopold~ts a Plant(!, (17/21-1740). Bald nach semer 
Erwä,hlung reiste Propst Leopolcl persönlich naeh Passan 
und supplicirte dort die Infulation, welche dem zu Tulln 
wohnenden Weihbischofe, Grafen von Lf1mberg, übertragen 
und den 12. Oktober vollzogen wurde. 

Leopolcl war in Herzogenburg geboren und der. Sohn 
des Theodorich von Planta, der früher auf Schloss Wilden
stein im Sehweizer Kanton J:3em .ans~Lssig war, spä.ter a?er 
mit seiner frommen Gemahhn, emer Edlen von Hirnhmm, 
seines katholischen Glaubens wegen sein Vaterlanc1 ve:·
liess um sich in Herzogenburg niederzulassen; er war em 
ausdezeichneter Jurist und diente in 2 Stiften uJs Patri
~uo~ialbeamter; nachdem er Hingere Zeit zu St: Andra.e a.ls 
Grundschreiber thätiO' O'ewesen war, kam er m derselben 
EiO'enschaftnachHerz~g~nburg, wo er bald das Hofrichteramt 
iib~rnahm; sein Adel wurde erst zufälligerweise enteleckt: 
im Wappen führte er einen Bären, weshalb auch Propst 
Leopold in sein Wappen eine Bärentatze aufnahm. Des 
Propstes Eltern vermachten dem Stifte nach. ihrem Tode 
ihre gesammte Habe, unter andern auc~ ehe noeh zum 
Stifte O'ehöriO'e fruchtbare "Planta-Braüen". N aehdem 

0 0 
' 'l t d Leopold im Jahre 1700 zum Priester ge'Y81. I wor en .war, 

wurde er Kanzleidirektor, Pfarrer zu Re;tcllmg u1_1d Hai~en
dorf und endlich (1721) Propst des St~ftes, w1e es I!I1

1
n 

sein Vorfahr vorausaesaO't hatte. Im Ja,hre 1724 erhielt 
0 0 d 'I''t 1 . er für sich und seine Nachfolger vm: R-om en I e emes 

lateranensischen Abtes" und auch ehe Chorherren wurden 
i~ diese ConO'regation ~it all ihren Rechten und Ablässen 
aufgenomme~, wie dies in dem. "Bt~llarium I..Jateranense'' 
des Papstes Innozenz XI. bestät1gt 1st. 
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, Um den Gottesdienst in würdiger -weise feiern zu 
können, schmückte er die Kirche, kaufte werthvolle Para. 
mente und herrliche goldene und silberne Gefässe an; bei 
dem berühmten Goldarbeiter Kaspar Rollbein zu ·w·ien 
liess er eine kostbare Monstranz anfertigen, die von Gold 
und Silber gefertigt und mit kostbaren Edelsteinen ge
ziert ist und sich trotz aller Stürme bis auf den heutigen 
Tag noch in unserer Schatzkammer befindet, in der sie das 
kostbarste Kleinod ist; ausserdem kaufte der Propst einen 
prachtvollen Kelch und ein sehr geschmackyollgearbeitetes 
PectoraJe. Propst Leopold war es, der den Bau des Stifts
geb~Ludes, welchen sein grosser Vorgänger begonnen, zu 
Ende führte; ausserdem baute er den Meierhof vom Grunde 
neu auf, sowie das grassartige Presshaus und den soge
nannten "St. Johanneskeller" in Wielandsthal. Aber nicht 
blos in den engeren Grenzen seines Hauses wirkte dieser 
grosse Prälat segensreich, sondern auch dem Vaterlande 
hatte er seine Dienste geweiht: durch 4 Jahre war er 
Deputirter der Landstände und wirkte so eifrig für das 
\V ohl von Staat und Kirche, dass il;lm Kaiser Karl VI. als 
Zeichen seiner kaiserlichen Huld ein werthvolles, mit herr
lichen Rubinen besetztes Feetorale verehrte. Seiner Emsig
keit und seinem rastlosen Schaffen konnte nur der Tod 
ein Ziel setzen, der ihn am 29. August des Jahres 1740 zu 
Wien hinwegraffte. Schon am folgenden Tage wurde die 
Leiche nach Herzogenburg überführt, wo sie im grossen 
Sommersaale aufgebahrt wurde. Propst Leopold folgte 
in der Leitung der Canonie 

F1·igdiamts Knecht (1740-1775)) ein Mann voll Klug
heit und Verstand. Im Jahre 17 40 war das Stiftsgebäude, 
wie es heute noch besteht, vollendet und am Feste des 
h. Stiftspatrons, Georg, den 24. April 1741, nahm Propst 
Frigclian die Einweihung desselben mit grosser Feierlich
keit vor und führte seine Kapitularen in die neue freund
liche Clausur. Diesem :Freudentage folgten aber bald 
trübere Stunden: die Franzosen rückten nämlich in Her
zogenburg ein und führten den Propst nach St. Pölten 
mit sich als Geissel und nur durch Erlag einer grossen 
Summe konnten ihn die Kapitularen wieder loskaufen. 
In sein Haus zurückgekehrt, fand er bald wieder Grund 
zur Arbeit: die alte Stifts- und Pfarrkirche war schon 

.... -·-
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sehr bauHLllig geworden und entsprach nicht mehr der 
Seelenzahl des Pfarrsprengels; und so w~u· es Propst 
Frigdian vorbehalten, Gott jenen herrlichen Tempel zu 
erbauen, der unserer Canonie zur schönsten Zierde gereicht 
und dessen majestätischer B~'tn und innerer Schmuck so 
recht geeignet ist, die Herzen der Beter himmelwH,rts zu 
ziehen; er liess die herrlichen ma,rmornen Altäre, die 
schöne Kanzel, die mtLchtige Orgel fertigen, vV erke, die 
uns gewiss .diesen trefflichen Propst unvergesslich machen; 
er erbaute den Hochaltar mit seinem reichen Schmuck itus 
seinen eigenen Ersparnissen; überdies stattete er die Para
mentenkammer mit prächtigen Stücken aus, um die Feier 

. des Gottesdienstes zu erhöhen. 
Seine wissenschaftliche Bildung bewog ihn aber auch, 

ein besonderes· Augenmerk auf die Bibliothek m richten, 
die ihm zahlreiche, seltene und ausgezeichnete Werke und 
ihre äussere Ausstattung verda,nkt. Auch die Entstehung· 
des jetzt sehr bedeutenden lVI:i:i.nzkt."tbinets HLllt in sein(~ 
Zeit: Frigdian schaffte clazu die Mittel, w~Lhrend der Chor
herr und Stiftsdechant Guarin Roll sich mit der Zu
sanunenstellung desselben befa,sste. Das Stiftsarchiv wurde 
vom Propste selbst in gute Ordnung gebracht. 

Die inneren Verhältnisse des Stiftes suchte Frigdian 
durch Aufstellung neuer Sta,tuten und Wiedereinschärfung 
der alten zu ordnen, was freilich einigen Kapitularen an
fangs nicht sonderlich gefiel. 

Propst Frigdian war aber tLUch ein tüchtiger Oekonom, 
was am besten der Thatsache zu entnehmen ist, dass er 
trotz der grossen Ausgaben, die der Kirchenbau mit sich 
brachte, seinem Nachfolger nieht nur keine Schulden, son
dern sogar bedeutende Summen ba::Lren Geldes hinterliess; 
er selbst war ungemein sparsam und versagte seiner Per
son selbst das Nothwendigste. Auch in den öffentlichen 
Geschäften zeigte dieser in jeder Beziehung treffliche Mann 
grosse Gewandtheit, was er in den Versammlungen als 
Landstand bewies. 

Durch eine 35jährige Regierung hatte Frigdian seinem 
Hause so viel Gutes geschaffen, wie vielleicht keiner seiner 
Vorfahren; er hinterliess seinem Nachfolger eine wohlge
füllte Kasse, ein neu es schönes Stiftsgebitude, ein präch
tiges Gotteshaus und, was gewiss den grössten ·v-.r erth hat, 

Ein Chorherrenbuch. 1G 
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eine musterhnJte Disziplin unter den Kapitularen. Am 
29. :Mai des Jahres 1775 raffte ihn der Tod hinweg und 
seine Gebeine wurden in der Kirche, die er erbaut, an den 
Stufen des Hochaltars zur Ruhe bestattet. Ihm folgte 
durch die Wahl vom 30. August des Jahres 1775 

Stephanus Peschka (1..775-1779), ein geborner Her
zogenburger. Derselbe war wirklich ein Kind des Glücks 
denn ihn traf die leichtere Pflicht, das zu erhalten, wa~ 
seine beiden Vorgänger eben mühevoll geschaffen hatten. 
Er war ein in jeder Beziehung tüchtiger Vorsteher und 
umsichtiger Oekonom, dem es gelang, durch vortheilhafte 
Bewirthschaftung der Stiftsbesitzung und theilweise Ver
pachtung derselben dem Hause grossenNutzen zu bringen. 
Seine Liebe für Kunst und Wissenschaft bewog ihn auch, 
Künstler und Gelehrte thatkräftig zu unterstützen und die 
Stiftsbibliothek durch werthvolle Beiträge zu bereichern. 
Seinem segensreichen Wirken setzte der Tod am 3 . .Januar 
des J n1wes 17 7 9 ein Ziel. 

Ihm folgte in der Prälatur 
Attgustinus Beye1' (1779-17'80), der, nachdem er durch 

22 Jahre Stiftsdechant gewesen, am 19. April 1779 zum 
Propste gewählt wurde. Von seinem Wirken als Prälat 
kann nichts Besonderes angeführt werden, da ihn der 
rrod schon am 29. September 1780 aus dieser Welt ab
rief. Desto mehr wissen die Stiftschroniken von seinem 
Nachfolger 

111ichael Teufel (1781-1809) zu erzählen. Am 4. Januar 
des Jahres 1781 erwtthlt und am 11. Februar infulirt, wusste 
er seine Stellung in Mitten der Verfolgungsstürme, die 
gegen Stifte und Klöster losbrachen, würdig zu behaupten 
und durch seine kluge und taktvolle Haltung ging diese 
Gefahr an seinem Hause nicht nur glücklich vorüber, son
elern es gelang ihm auch, sich die Gnade und das Ver
trauen Kaiser Josef II. zu erwerben. Vom Jahre 1796 
an war er Deputirter der Landstände. Die Besitzungen 
des Stiftes wurden unter seiner Prälatur bedeutend ver
mehrt: Im Jahre 1783 wurde nämlich durch ein Hofdekret 
das Stift St. Andrae an der Traisen und 1788 die Canonie 
Timstein aufgehoben und die Besitzungen dieser beiden 
Ordenshäuser dem Propste v.on _Herzogenburg zur Ad
ministration übergeben, mit gleichzeitiger Verordnung, dass 
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die Pfarren von St. Andnte und Timstein von nun an vom 
Stifte Herzogenburg zu pastoriren seien, in FolO'e dessen 
die Pfarreien: St. Andrae, Timstein, Grafenw

0

örth und 
Engabrunn an Herzogenburg kamen. Durch die .Josefi
nische Pfarrvermehrung wurde chts Stift genöthigt, fünf 
neue Seelsorgerstationen: Hain, Brunn und Theiss und die 
Lokalien Fonsee und Statzendorf zu errichten. Im Ganzen 
war diese Zeit eine ziemlich trübe, doch sind auch einige 
freudige Momente hervorzuheben: Im Jahre 1785 wurde 
die neue Stiftskirche voin ersten St. Pöltner Bischofe, 
Heinrich Johann von Kerens (am 2. Oktober) feierlich con
secrirt. Um jene Zeit empfing unser Haus auch mehrere 
hohe Besuche: Im Jahre 1796 k~1m Se kais. Hoheit der 
Herr Erzherzog Leopold, Palatin von Ungarn und im Jahre 
1807 Se. Majestät Kaiser Franz aJs Gast ins Stift. 

Als der Kurfürst von Bayern im Jahre 1803 die Klöster 
und Stifte seines Reiches in rücksichtslosester \V eise a,uf
hob, erklärte Kaiser Franz I. die den aufgehobenen Stiften 
in Gesterreich gehörigen Güter als österreichisches Staats
gut und verkaufte sie. Bei dieser Gelegenheit brachte 
Propst Michael den sogenannten "untern Markt", welcher 
den Benediktinern von Formbach gehört hatte, a,n sein 
Haus und vereinigte somit beicle 1Vlärkte in einen. -
Grosse Verdienste erwarb sich Propst Michrtel dadurch, 
dass er Schulhäuser und Pfarrhöfe neu erbaute oder die 
alten restaurirte, so zu Hain, Statzendorf, Brunn im Felde, 
zu Sallapulka; zu Grafenwörth erbaute er eine neue ;Kirche 
samrot Pfarrhof und Schulhaus. 

·Ein grosser Festtag für unser Stift war der 1. No
vember des Jahres 1808, an welchem Trt,ge Propst Michael 
seine Jubelprofess feierte, bei welchem Anlass ihm die 
Mitbrüder ihre dankbare Liebe durch Ueberreichung eines 
kostbaren Ringes ausdrückten. 

In wissenschaftlicher Beziehung leistete Michael sehr 
viel: er legte ein schönes Kabinet von Alterthümern, 
Kunstsachen und Naturalien <Ul und bereicherte die Biblio
thek mit seltenen Manuscripten und mehr als 1200 ge
druckten Werken. Auch vom Unglücke blieb der waekere 
Propst nicht verschont: Die Franzosen waren in den Jahren 
1805 und 1809. bis "'Wien vorgedrungen, wobei fLuch Her
z()genburg häufige Durchmärsche des Feindes, drücken(1e 
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Contrihutiönen und Einquartierungen zu erdulden hatte. 
Besonders das Stift hatte Hartes zu leiden: Ein fran
zösischer Soldat riss dem kranken Propste, der sich, um 
in seinen Leiden Ruhe zu finden, aus der Prälatur in die 
Clausur hatte tragen lassen, das Feetorale von der Brust 
und raubte ihm auch den kostbaren Brillantring. Die 
Demüthigung des Erbfeindes der Deutschen erlebte der 
Propst nicht mehr, er starb schon am 11. Oktober 1809. 
Geräuschlos und ohne Gepränge wurde er zur Erde be-· 
stattet, allein sein Andenken lebt noch fort in den Herzen 
derer, welche die segensreichen Früchte seiner Regierung 
geniessen. Die Dankbarkeit seiner Chorherren setzte ihm 
später ein sehönes Denkmal aus Marmor in der Stiftskirche, 
auf dem die Worte zu lesen sind: 

Piis. Manibus. 
Michaelis. Teufel. '! 

Praep. Et. Abb. Lat. Nat. In. 
Pottenbrunn. Qui. Temporibus. 

Duris. Prudens. Rexit. 
Canoniam. Ad. D. Georgium. 

Annos. XXVIII. Quam. Occupante. Gallo . 
Obiit XI. Octob. MDCCCIX. 

Ann. Aet. LXXV. 
Michael folgte in der Propstwürde 
.A.qJtilintts Letdhne?· (1811-1832); geboren am 14. April 

17 54 zu Hadersdorf in Nieder-Oesterreich, legte er im J ahl·e 
17 78 die feierlichen Gelübde ab, nachdem er schon im 
.Jahl·e 1777 auf den Tischtitel seiner Eltern zum Priester 
geweiht worden war. Im .Jahre 1781 wurde er Kirchen
direktor, 1785 Küchenmeister, 1788 Stiftsdechant, 1790 
Novizenmeister, 1795 Landdechant, Konsistorialrath und 
Schuldistrikts-Aufseher des Pottenbrunner Dekanats; im 
.Jahre 1801 resignirte er die Würde eines Stiftsdechanten, 
ging als Pfarrer nach Stollhofen und wurde endlich am 
16 . .Jan-qar des .Jahres 1811 zum Propste erwählt; die In~ 
fulation wurde am 2. April des .Jahres 1811 in St. Pölten 
von dem Bischofe Gottfried .Josef Crüts von Creits voll
zogen. Schwer war die Last, die Propst Aquilin bei Er
füllung seiner Amtspflicht zu tragen hatte: in Folge. der 
vielen unglücklichen Kriege, die Gesterreich flir Deutsch
la.nds Ehre kämpfte, wurde die Finanzlage des österr . 
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Staates, sowie der einzelnen H~us:r, insbesondere der 
O'eistlichen H~iu_ser eine über~~1s ~rfLnnge. Gern hätte Prop~t 
Aquilin das J u blläum des 7 00 J rLhn gen BestrLndes der Canome 
festlich begangen, allein die grosse u!1d so tr.aurige ~~n~nz
operation vom .Jahre 1811 machte (hese Fewr unmoghch. 
Schwer würde sich ge,~iss _dfLs S~ift m~s s~~ner. traurigen 
Lage erholt h.aben, waxe Ihm mcht d~.e ~~ute des. unver
g~sslichen Kaiser~ Franz .. I. so th.:LtkraJhg zu Hilf~ ge
kommen. Zum Immerwa.hrenclen ~nc~~nk~n a.n ch~~en 
grossen Wohlthäter unseres H~tuses wud Ja,hrhch am 2. Marz, 
dem Sterbetage Franz I., in der Stiftskirehe ein feierliches 
Requiem abgeha;l~en. . . .. 

Propst Aqmlm w~n ga.nz semer . gro~s8l: Vorgc.~nger 
würdig: Frömmigkeit, Güte, ·wohlthät1gkmt zwrten chesen 
wahrhaft edlen Charakter. . . . 

Er erbaute die Vorhalle zur St1ftslnrche, ernchtete 
neue SchulMiuser zu Herzogenburg, Ponsee und Nuss-

dorf. · · 1· · l · St'f'._ l U b, Für Ant1c1mtäten, c 10 sw 1 1m 1 ue unc mge- ung 
vorgefunden, richtete er ein eigenes Lokal~ ein un~ ~örderte 
das Miinzkabinet bedeutend. ~m 1: Jum ~827 fe.wrte er 
seine Secundiz ohne a.lle Fe~thch~mten, . ehe ~apltularen 
aber überreichten ihm als Zeichen ün·er Liebe em goldenes 
Feetorale sammt Kette. 

Er starb am 23. Janua.r 1832 mit dem Bewusstsein, 
sein Stift dem Nachfolger im guten Zusbnde zu hinter
lassen. lhm folgte .. 

Bernlwrdus II. Klitwik (1832-1843), der am 6. Jum 
1832 durch die \Vahl der Brüder die Propst.würde erlangte. 
Geboren im Jahre 1782 zu Engabrunn, emer Pfarre des 
ehemaliO'en Chorherrenstiftes Tirnstein, kam er als Knabe 
in das S

0

ängeraluJ?nat des Sti~tes Kre.msmünster, v?llend.ete 
daselbst Gymnasmm und Plulosophie, worauf e:· Im Stlf~e 
Herzogenburg eintrat. Na9h~em er ~tuf der vV1ener Um
versität die theologische Aus büdung erhrLlten h~ttte, wurde 
er zum Priester geweiht, als welcher er zuerst als Coopenüor 
im Stifte, dann in Nussdorf wirkte. B:ü~1 m~1sste _er drLs 
Kelleramt übernehmen, später die Pf:tlTm:n m J!ttm 1~nd 
Reidling, von wo ihn die Ehrfurcht und Lwbe, die_ er ~I?~l 
bei seinen Mitbrüdern erworben hatte, rüs Propst ms St1ft 
zurückrief. 
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Als Propst war er ein väterlicher Freund seiner 
B~:üder, ein wahrer Vater der Armen, ein thatkräftiger 
Forderer alles Schönen und Edlen; seine Anordnunaen 
traf er mit weiser Ueberlegung, und lieh einem auten 
Hathe '\villiges Gehör; besonders war es sein N achf~laer 
der Iüm1üeidirektor Karl Stix, der während seiner Prä~ 
latur ihm ein kluger und gewissenhafter RathgebeT war. 
Prälat BernaTd war besonders eifrig für die Beförderuna 
der Ehre Gottes besorgt, wofür die von ihm von Grund 
~mf neu erbaute Pfarrkirche in Theiss, deren Vollenduno· 
er aber nicht mehr erlebte, ferner die Anschaffuna neue~· 
~a~·ame_nte und sonstiger zum Cultus gehörige; Uten
silien m den meisten dem Stifte incorporirten Kirchen 
noch Zeugnis geben. Mitglied der nieder-österreichischen 
La,ndessttinde, wurde er als Mann von aereifter ErfahrunO' 
und pflichteifrigem Willen zum Verordneten des niede1;::: 
Österreichischen ständischen Kollegiums ernannt. Seine 
schwankende Gesundheit und insbesondere eine schmerz
hafte Augenkrankheit zwang ihn aber seine Thätio-keit 
öfters zu unterbrechen, um im Bade K~rlsbad Linde~·unO' 
seiner Leielen zu finden. Auch im Frühjahre des Jahre~ 
1843 m~chte er sich dahin auf; aber schon am Tage 
~1ach ~emer Ankunft daselbst, am 23. Mai 1843, raffte 
llm em Schlaganfall hinweg. Sein Leichnam ruht auf 
dem dortigen l!"'riedhof, wo ihm auch seine Mitbrüder ein 
schönes Denkmal errichteten. Aber das schönste Denk
~nal hatte er sich selbst gesetzt, nämlich die Pfarrkirche 
m Theiss. Ihm folgte durch die am 4. Oktober des J alu·es 
1843 vorgenommene Wahl . 

Carolus Stix (i843-1847) in der Prälatur von: dem 
der_ ~ekrolog sagt: "o:innium fere suffragia in ~morem et 
clehc1as nostras, Carolum, sunt collata." Karl Stix war 
geboren zu Wien im Jahre 1793 · trat im Jahre 1810 zu 
Herz?gei~burg in das Noviziat, ab~olvirte die theologischen 
Studwn 1m Chorherrenstifte zu Klosterneubura und ward 
wegen der Seclisvacanz in St. Pölten zu Wienb am 9. Juni 
1816 zum Priester geweiht. 

. Vier Jahre oblag er mit grossem Eifer dem Amte 
emes Katecheten und Predigers, um im Jahre 1820 ein 
noch sehwerer drückendes Amt auf seine Schultern zu 
nehmen. In Folge der feindlichen Invasionen, der Miss- . 

jahre .. 1816 u?d 181 ~ :var c~ie F_inanzkraJ~ des Stiftes. fa,st 
erschopft, d1e Adnnmstratwn m den H~mclen weltlicher 
Beamten in schreckliche Verwirrung gerathen, so da.ss 
das Stift stark im Niedergange begriffen war, ja, da,ss 
Bein Bestand ü1)erhaupt fmglich wurde. In diesem trau
riaen Momente erkannte der clama,lige Propst Afiuilin 
L~uthner in dem jungen, siebenundzwa.nzigjl\.hrigen Priester 
die richtige Persönlichkeit, welche, mit nöthiger \Villens
kraft und Arbeitslust ausgerüstet, in die verwirrten 
Finanzverhältnisse Ordnung bringen konnte. Somit er
nannte er Karl zuerst zu seinem Sekretii,r und bald 
darauf zum Kanzleidirektor, welche Stellung derselbe 
auch mit voller Kraft und Umsicht ausfüllte, so zwar, 
dass er auch in der Beamtenpraxis ergmuten IGtmpen 
unverhohlene Bewunderung abnöthigte. 

Im Jahre 1826 hatte er die schwierige Aufgabe ge
löst: der Ve :mögensstand des Stiftes war 7.ur Evidenz 
aebraeht, Depositen- und \Vaisenamtsbücher in Richtig
keit gestellt, die Zehenteinhebung und Robothleistung 
o·eregelt, so dass sich Kaiser Franz, als ihm Propst 
Aquilin ·und der Kanzleidirektor Karl über die finanziellen 
Verhältnisse des Stiftes auf dem Schlosse \Veinzirl, wo 
sich der selige Kaiser im Sommer aufhielt, referirt hatten, 
bewogen fühlte, eine sehr bedeutende Summe, die das 
Stift dem Religionsfond schuldete, ganz zu erbssen, 
welcher Schenkungsakt jedes Jahr am Toclestage des 
,kaiserlichen Wohlth~\.ters durch das sogenannte "Kaiser
requiem" gefeiert wird. 

Die so geordneten Finanzen brachten frisehen Lehens-
muth und verjüngte Arbeitslust in den Stiftskö11)er und 
ermöglichten dem Propste Bernhard die Verbesserung· der 
Dotationen für exponirte Pfarren. 

\Vie Karl Stix als Kanzleidirektor seine ga.nze Kmft 
dern Wohle des Stiftes gewidmet hatte, so hielt er es auch 
als Propst: vor Allem vollendete er den Bau der Kirche 
von Theiss, den sein Vorgänger begonnen, erbaute an diesem 
Orte ein ganz neues Schulhaus, wie er sieh denn über
haupt um die Hebung des Schulwesens in den ihm unter
stehenden Pfarren grosse V erclienste erwarb; gegen seine 
Mitbrüder war er über~us gütig und suehte jedem \Vunsche 
derselben, wenn nur immer möglich, zu entsprechen. 
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In seine Regierungszeit fällt die sechshundertjähriae 
JubiHtumsfeier der Uebertragung der Canonie von St 
Georgen nach Herzogenburg. Das Fest wurde am 11.· 
12. und 13. Juni 1844 in solennester Weise beganaen~ 
der dmnalige Diözesanbischof Anton Buchmayer 

0

von 
St. Pölten, die Aebte der benachbarten Stifte und viele 
hochgestellte Personen verherrlichten durch ihre Gegen
wart diese seltene Feier, an deren vollständigem Ge
lingen der Stiftspropst durch seine Liebenswürdigkeit und 
taktvollen Umgangsformen wohl das grösste Verdienst 
hatte. Seine Heiligkeit der Papst Gregor XVI. erliess 
rmHLsslich des Festes ein eigenes Breve ( datirt vom 10. Mai 
1844) rm den Stiftspropst von Herzogenburg. 

Leider hatte die Vorsehung diesem tüchtigen Vor,-" 
stand seines Hauses nur wenige Lebensjahre gegönnt 
denn sie rief ihn schon am 21. April 1847 aus diesen{ 
Leben ab. 

Am 18. August 1847 wurde durch fast einstimmige 
vVahl 

Josef II. Neugebauer (1847-1856) zum Propste ge
wählt. Geboren am 21. Dezember 1787 zu Gross-Aurzim 
in Böhmen als Sohn eines· sogenannten Erbrichters trat 
er im Jahre 1808 in den Orden und wurde im 'Jahre 
1~13 zum Priester geweiht. Anfangs bekleidete er das 
Amt eines Katecheten, wurde aber bald wegen seiner 
ausgezeichneten musikalischen Kenntnisse zum Regens 
chori bestellt. Nachdem er im Jahre 1822 noch die 
Stelle eines \Valdmeisters im Stifte verwaltet hatte 
übernahm er im Jahre 1825 die Pfarre Statzendorf, wurd~ 
a,ber schon im nächsteli Jahre von seinen Mitbrüdern 
mm Stiftsdechant erwählt. Im Jahre ·1830 verliess e1. 
das Stift wieder, um die Pfarre Haizendorf anzutreten, 

. worauf er 18&6 zum Dechant des Distriktes Hadersdorf 
erw~thlt wurde; diese \V ürde bekleidete er bis ihm die 
Mitbrüder im Jahre 184 7 die Prälatur üb~rtrugen. Er 
war c~er le~zte Propst, dem na~h U ebertragung der Tem
porahen ehe sogenannte Huld1gung seitens der Unter
thanen geleistet wurde. Von bedeutender Wichtigkeit 
für das Stift Herzogenburg ist der 19. Februar des Jahres 
1848., an welc~em Tage dasselbe von der Regierung im 
faktischen Besitze des Vermögens und der Grundherr-
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lichkeit der aufgehobenen Stifte St. Andnw und Timstein 
bestätigt wurde. Schon um diese Zeit verspürte ma,n 
den Beginn j euer politischen Bewegung, welche Reiche 
und Völker durchzuckte, bis im März die Flamme der 
Revolution bereits in den meisten U\,ndern hoch empor
loderte. In diesem denkwürdigen Jahre 1848, dessen 
Folgen jetzt noch nich~ ihren Abschluss ?~fu;nden ha?,en, 
wurde unserm Hause eme hohe Ehre zu lhell: Als nam
lich · Ihre Majestäten Kaiser Ferdinancl und Ktüserin 
Maria Anna, ferner fast sämmtliche Mitglieder des er
lauchten Kaiserhauses mit ihrem Gefolge und unter starker 
n1ilitärischer Bedeckung das :fieberhaft aufgeregte \Vien 
verliessen, um sich nach <ler Feste Olmütz zu begeben, 
wurde das zweite kaiserliche N achtqmtrtier rtm 5. Okto her 
im Stifte Herzogenburg aufgeschlagen. Stift und Ma~kt 
war ein grosses Ht>erlager geworden: Ihre k. k. Ma:Je
stäten, Erzherzog Franz Karl, dessen Gemahlin Sophie, 
der jetzt regierende Kaiser Franz J osef, sein jüngerer 
Bruder, der gesammte Hofstaat nahmen im Stifte selbst 
Quartier; die Dienerschaft war in den Nebengebäuden 
desselben untergebracht. Die militiirische Bedeckung, c~L
vallerie, Infanterie und Artillerie, ca,mpirten um hundert," 
von LagerfeueTn. Als am nächsten :Morgen der grass
artige Kaiserzug aus dem Weichbilde Herzoge~1b,ur~s 
schied, blieb kein Auge trocken; so wann und t1ef <l1e 
Auszeichnung und Ehre für Stift und Markt_ HerzoB'en
burg empfunden wurde, chts gesammte erlauchte Kaiser
haus beherbergt zu haben, so bitter und weh ward auch 
das Verlassen desselben.· gefühlt. In den Annale~1 Her
zogenburgs bleibt dieser Tag ewig denkwürdig. In 
Folge der durch den Reichstag von Wien am 7. Septem
ber 1848 abrogirten Feudalrechte, des Zehents und der 
Roboth und der zum Ersatz hierfür geschaffenen Grund
entlastungsrente mussten ganz andere vVü:t~1schaftsver
hältnisse auch in unserem Hause Platz greifen und der 
Propst sah sich deshalb gen.öthigt, . die Her_rschaft 
Primersdorf zu veräussern. Eme schhmme Ze1t war 
damals über die Stifte und Klöster hereingebrochen. 
Allaemein sprach und schrieb man von deren Aufhebung, 
die 

0 
Operate der Grundentlastungs-Kommission konnten 

nur lanasam vom arünen Tisch" aus an ihre Adressen 0 llb-
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gelangen - ein allgemeiner Geldmangel machte die 
Existenz vieler Ordenshäuser fraglich. Aber im Vertrauen 
auf die göttliche Vorsehung - in der völligen Unter
ordnung unter die neuen zum \Vohle des Volkes erlasse
nen Gesetze vermochte unser Haus auch diese Heiin
suchung zu überwinden, und allm~thlich wurden die neuen 
Verhältnisse im Stifte selbst und für die Pfarren geregelt 
und namentlich der Wirthschaftsbetrieb mit grössere; 
Energie in Angriff genommen, so dass die weitere Existenz 
unserer Canonie als gesichert gelten konnte. 

Im Jc1hre 1853 am 30. Juni beehrte der am kaiser
lichen Hofe in Wien accreditirte apostolische Nuntius 
Vialc Prel€1 unser Stift mit einem Besuche und im selben 
J ahrc wurde durch den Bischof von St. Pölten, Feigerle 
die canonisehe Visitation des Dekanates Pottenbrunn; 
somit rmch der Stiftspfarren angeordnet, nach deren Be
endigung dem Propste J osef und dem damaligen Stifts
und Distriktsdechanten Georg Holzer die vollste Aner
kennung seitens des Ordinariates ausgedrückt wurde. 
Am 2. November hierauf nahm Rudigier, Bischof von 
Linz, als Stellvertreter des Cardinals Fürst Schwarzen
berg, die sogenannte "apostolische· Visitation" vor, deren 
Signatur die Hebung klösterlichen Lebens, die sittliche 
lteform im Geiste der Ordensstatuten ins Werk zu setzen 
sich bemühte. Mit dem Ausdrucke vollster Zufriedenheit 
verliess Bischof Rudigier 'das Stift und ist selbem seit 
dieser Zeit ein warmer Freund und Gönner geblieben. 

Bald hierauf begann aber der sonst so rüstige Propst 
zu kränkeln und unerwartet schnell nahm der Tod unserm 
Hause einen ausgezeichneten Vorstand; er starb am 
16. Januar 1856 und ihm folgte als 61ster Propst der 

· Canonie 
No1·be1't~(;S Zach (1857). Das Interregnum dehnte sich 

aus nicht klar gewordenen Gründen bis zum 24. Oktober 
1857 hinaus, an welchem Tage Norbert durch die Wahl 
seiner Mitbrüder zum Propste des Stiftes erhoben wurde. 

Derselbe wurde am 30. April 1808 zu Pisling in 
:Mähren geboren und zu Wien erzogen. Als Knabe fand 
er im Sängeralumnate zu Klosterneuburg Aufnahme, ab
solvirte das Gymnasium und die Philosophie zu Wien, 
um am 14. Oktober 1827 im Stifte Herzogenburg als 

. ' 
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Novize einzutreten. Im. Jahre 1831 zum Priester geweiht, 
urde er alsbald Katechet der hiesigen S~iftsschule und 

~äter (1833) Hilfspriester auf der vVeltpnesterpfarre zu 
St. Andrae am Hagenthale, von wo er als Cooperator 

ach Nussdorf kam; aber schon mtch 7 Monaten w~rd.e 
n. wieder ins Stift zurück()'erufen, um das Amt emes 
er " · 1 · ·1 Z 't "l Katecheten und Regens chon zu g e1c 1er e1 zu u )er-
nehmen. Vom Pro1~ste Ka;rl zum .Küc!1en- und Gast~ 
meister ernannt, bewws er s1ch auch m d1eser Stellung ~ls 
ein Mann von Lebensmuth, B~rufstre~e m~d Energw, 

dass ihn Propst J osef für dw von Ü1m mnegehahte 
Pfarre Haizendorf als Administrator bestellte. _Sowohl 
i ·er als auch auf der ihm im Jahre 1848 verliehenen 
Pfar~e Hain bereicherte und veTVollsttincligt~ er mit aller 
Gewissenhaftigkeit seine hmclwirthschafthchen _Kennt
nisse und war seinen Pfarrkinde1:n, besonders .m ?-en 
Zeiten der neu eingeführten ?ememdeor~lnung, em heh
reieher Berather u~d H~lfer, mcle~11 er . ehe dam~Lls unge-

ahnten 0 blie()'enhmten emes Gememcle-Vorstandes (welche 
~teile er wohl dem Namen. nach nicht .be~leidete) zur 
()'rössten Zufriedenheit der ]~ehörclen ~u~ slCh lucl und 
durchführte. Bekannt als e1~ sehr e1fnger Seelsorger, 
Schul- und Kinderfreund, als em wahrer Vater d~:n< Armen 

·und liebenswürdiger Mitbruder, konnte es mcht aus
bleiben, dass er nach dem Tode d~s Propstes Josef zu 
dessen. Nachfolg er . gewählt wurd~, m •;relche~ Stell.ung 
er immer milden und gerechte~ Smnes mcht blos regwrt, 
sondern auch kämpft und arbmtet. Im _Jrthre 1866 wur~e 
.dem Stifte durch die k. k. Statthaltere1 der Auf~rag, fur 
verwundete Krieger Spitalslokalitttten vorzub.ereüen un_cl 
·einzurichten, welchem Auftmge ~weh freuchg und mü 
Aufgebot aller Kräfte nachgek?mmen wurde. . .. 

Ueber 100 verwundete Soldaten fanden r~n Shfte 
Unterkunft, vollständige Verpflegung ~mcl f1r~thche Be
handlung; die Letzten derselben verlies Ren 1m M?nate 
Januar 1867 vollkommen genesen unser Hau~, das 1hnen 
fast heimisch geworden war; und nach J rthr~n. no~h 
sprachen viele der in Pflege G:ewesenen dem St1fte m 
Briefen ihren aufrichtigen, herzhchen Dm11c aus. 

Vierundzwanzig Jahre . sind vergangen, chtss Propst 
Norbert die schwere Bürde eines Stiftsvorstandes, emc 
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Wü1:ue, c~ie gerade in der Jetztze~t den, der sie bekleidet 
gew1ss .. mcht auf Rosen bettet, mit ungebrochener Geistes~ 
und Korperkraft trägt, mit wahrhaft väterlicher Fürsorge 
m~cl t.aktvoller Klugheit das Wohl des Stiftes und seiner 
lVhtgheder,.zu fördern ?estrebt i~t. Trotz der fast lahm
gelegten ] manzkraft hess er me Unordnung einreissen 
wa~ er besonders durch Erhaltung und RestaurirUnO' de~ 
weitläufigen Stiftsgebäudes und seiner A:ri- und N~ben
ba_uten, de.r Stiftskirche und der incorporirten Pfarrkirchen 
z:e1gt. \Vu übergehen Namen und Jahreszahlen weit
läufige AufztLhlungen, weil wir nicht wünschen cles all
gemein verehrten und innigstgeliebten Propstes 'bekannte 
Bes~heidenheit zu <verletzen. Nur dies Eine muss noch 
crwahnt. werden, dass Propst Norbert wegen seiner .a,uch 
r~uswt1rbg a,usge?reiteten Thätigkeit, seiner für das öffent
hche und Gememwohl gebrachten {)'rossen Opfer an Zeit 
und G~ld von Sr. apostolischen Maje~tät dem Kaiser Franz 
.J osef 1m JaJue. 1879 als Zeichen allerhöchster Huld und 
Anerke1~nung mlt dem Comthurkreuz des FranzJosefsordens 
~wsgeze1ehnet wurde. Möge Gottes reiche Gnade im Jahre 
1881 ~Lm 2~. August unseren würdigen Vorstand am Alta1• 

als Jubelpnester uns sehen und beglückwünschen lassen[ 

. Pe1·sonctlstand: Das Stift zählt gegenwärtig 34 Mit
g~wder und zwar: 30 Professpriester, 2 Kleriker und 2 No
v_Izen. Von den Professpriestern o blieO'en 4 den häus
hchen Offizien; 25 widmen ihre Kräfte der Seelsorge 
w~lche die Hal!ptbe~chäftigung der Stiftsmitglieder bildet: 
Dw Seelsorge 1m St1fte besorgen der Dechant mit 2 Kapi
tularen; 20 Professen sind auf Stiftspfarren thätiO' wäh
rend 2 auf Weltpriesterstationen Aushilfe leisten. 

0

' 

. pie ~lerik~r besuchen die theologischen Vorlesungen 
1~ C::no;mcabt1fte K~osterneuburg, während die Novizen 
ehe notlugen Unterw8lsungen vom Novizenmeister im Stifte 
erhalten. 

Die PrtLlaten von HerzoO'enburO' waren immer Gönner 
v~n Kunst und Wissenschaft, und besonders wurde die 
Kuc~enmusik immer eifrig gepflegt, wovon das reich
haltige 

..~..tlusika1·chiv Zeugnis ableO'en kann. Nicht nur die 
ftlten Meister, wie Reutter 1 :B~uchs 

1 
die beiden Haydn, 
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JY.[ozart, Eibler etc. , sonelern <Luch so ziemlich alle mo
dernen, voran Brosig, Hahn, Schnabel, Horak, sind darin 

-V'ertreten; auch der so sehr in Aufschwung begriffenen 
Richtung des deutschen C~icilienvereines ist durch die 
Ausgaben Proske's, Luck's und durch viele itndere Piecen 
dieser Richtung Rechnung getragen. 

Aber nicht blos kirchliche Musik wurde und wird 
im Stifte gepflegt, sondern auch weltliche. 

Im Archive befinden sich die meisten Symphonien 
V'On Haydn, Mozart, Beethoven, ferner Oratorien, Chöre 
und eine grosse Anzahl von Quartetten und Quintetten. 

Nicht allein tüchtige ausübende Musiker hat Her
zoO'enburg aufzuweisen, sondern auch einen schaffenden 
Geist von nicht geringer Bedeutung; es ist G-eorg Don
borger gemeint, dessen Werke gewiss in den meisten 
Stiftsmusikarchiven wenigstens theilweise vorhanden sein 
werden. Er war ein Zeitgenosse und Verehrer Fuchs', ein 
inniger Freund Tuma's und Schüler C~Llclara's. 

Zu Bruck an der Leitha am 11. Februar 1709 a1s 
Sohn armer Eltern geboren, verrieth er schon in seiner 
frühesten Jugend viel Talent zur Musik. Nachdem er 
bei seinem Schulmeister grosse Fortschritte in derselben, 
besonders im Gesang und Violinspiel gemacht hatte, kam 
er auf die Verwendung des Pfarrgeistliclum von Bruck, 
eines regulirten Chorherrn von St. Pölten, in das Seminar 
der Jesuiten zu Wien, studirte fleissig und trieb nebenbei 
Orgelspiel und alle übrigen Instrumente, mit Ausnahme 
der Blasinstrumente. 

Unter der Anleitung Caldara's und nach Fuchs' Manier 
versuchte er sich in kleineren Sätzen, die alle für ziem
lich gelungen galten. 

Nach Absolvirung der philosophischen Studien tmt 
er in das Stift Herzogenburg (1 728), unter dem Propste 
Leopold a Planta. · 

Er wurde bald zum Regens chori ernannt, sp~i,ter Pfarrer 
' und wieder Regens chori, in welcher Eigenschaft er am 

2. April, einen·Tag nach der ersten Aufführung seines he
deutendsten Werkes, "Hesponsoria ~tel fer. IV. V. VI. Hebel. 
majoris" starb . 

S~ine Werke sind alle im streng kirchlichen Style ge-
schrieben; die Musik ging ihm über Alles und nie hat er 
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die heilige Muse der Trivialität preisgegeben. Er cornpo
nirte zumeist auf Bestellung für die Stifte Oesterreichs 
weshalb seine Oompositionen sich zerstreut in den ein~ 
zelnen Stiftsarchiven vorfinden. So oft er d~~ran .gi~g, 
zu componiren, betete er, dann ~rst n.ahm e~ d1e Vwhne 
zur Hancl. Die Zahl seinerWerke 1st keme germge; obenan 
stehen seine schon erwähnten "Responsoria Hebel. maj." 
dann seine "Missa, Dominus fortitudo mea" (0 min.), ei~ 
Requiem (0 min.), ein Oratorium acl sepulchrum dornini 
mit deutschem Texte, zwei ,,rre Deum", -ein ·"Stabat mater" 
und ein "Libera". Arisserdem componirte ~r noch mehrere 
Vespern, viele Psalmen,. Hy~:rmen un~ Ant1pho~en. . 

vVenn von den mus1kahschen Le1stungen emes St1ftes 
die Rede sein soll, muss auch des Sängerknabenconvictes 
gedacht werden. 

In Herzogenburg besteht seit jeher ein solches, in 
dem meist 6 Knaben gänzliche Verpflegung, Unterricht in 
der :Musik und gewöhnlich in den Gegenständen der drei 
ersten Gymnasialklassen geniessen; nach ihrem Austritte 
wird denselben in der Regel von Seite des Stiftes noch 
ausreichende Unterstützung, um die Studien fortsetzen zu 
können, zu 'rheil. 

Die Stiftskh·che wurde im Jahre 17 42 zu bauen be
gonnen und im Jahre 1785 eingeweiht. Sie ist ein grosser, 
pr~ichtiger, in italienischem Renaissancestyl gehaltener 
Bau, einschiffig und mit gewaltigen Säulen an den Ecken 
der ausspringenden Kapellen geziert. Der Hochaltar ist 
aus rothbraunem Salzburger Marmor gefertigt.Jllit 4 Säulen, 
von denen jede aus einem Stücke Marmor gehauen ist. 
Aeusserst geschmackvoll durch seine Einfachheit ist der 
Tabernakel. Bemerkenswerth ist die zwischen dem Schutz
engel- und Augustinialtar angebrachte Kanzel, die grössten
theils aus Marmor mit reicher Vergoldung und schönem 
Schnitzwerk verziert ist, ferner die Orgel, die nicht nur 
durch ihre gewaltigen Töne, sonelern ebenso durch ihre 
malerische Anlage der Kirche zur Zierde gereicht. 

Was der Kirche einen besonderen Reiz verleiht, sind 
die farbenfrischen Bemalungen: die beiden Deckengemälde 
beim Hochalta,r, die Religion und das Pfingstfest, ent
stammen d.er Hand Daniel Grans, die Enthauptung des 
h. Georg, die Kuppel mit der himmlischen Glorie, die 
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Steinigung des h. Stephanus sind von den beiden Alto
roontes; die beiden unter den Onüorien angebrachten 
arossen Oelgemälde: das Opfer Abrahams und l\felchi
~edeks sind von Bartholomäus Altomonte gemalt. Von 
den Altarblättern entstammt das des Hochaltars, die beiden 
Kirchenpatrone Georg und Stephan, der Hand Grans, wiih
rend die anderen: St. Sebastian, Augustin, Schutzengel, 
Josef, Barbara und Ubald "'Werke Altomonte's sind. In 
der Kirche befindet sich ganz rückwii.rts die einfache, zur 
Andacht stimmende Tocltenkapelle mit einem privilegirten 
Altare, und daran anstossend die h. Grabeskapelle. 

Vom Thmme ist besonders merkwürdig und eigen
thürolich die Spitze; dieselbe besteht aus einer grossen La
terne oder Halle mit Säulen ttn den Ecken, über welche 
sich 4 Bögen wölben, die sich oben vereinigen und ein 
Kissen mit dem Herzogshute tragen. 

B esch1'eib~mgen d1·eier Ansichten des. Canonicatsgebät~de,.; 
in ve1·schiedenen Zeitepochen. Das Stift bewahrt in einem 
Seitenzimmer der Bibliothek drei in Oel gemalte Ansichten 
des Stiftes aus seinen drei Bauperioden und zwar 

1. die Ansicht des alten St. GeoTgne1· Stiftes (1112-1244). 
_ In dem Winkel, den die Tra.isen bei ihrer Mün
dung mit der Donau bildet, erhob sich ein m~tssig hoher 
Hügel, auf dem ~ie Güte und Milde des ~rtssa.uer Bischofs 
Ulrich der Oanome von Herzogenburg dw vV1ege gestellt. 
hatte. Eine hohe, nur von wenigen Thoren durchbro
chene Mauer umgab die gesammten Stiftsgebäude sammt 
der Kirche. Im Süden gehtngte ma.n durch ein hohes 
von der Mauer sich abhebendes Thor, über welchem sich 
die Wohnung des Thurmwartes befand, in die inneren 
Räume der Oanonie, wo bei vor Allem die Kirche hervor
trat. Dieselbe war ein alter, noch aus der vorgothischen 
Zeit stammender Bau, dessen hohe Kuppeln der Oanonie 
aewiss zum Schmucke gereichten. Der Kirche war ein 
Trakt vorgeschoben, der eigentlich aus 2 Thürmen be
stand, die stark an alte römische Befestigungsthürme er
innerten. Daselbst befanden sich die Gemächer des Prop
stes. Westlich davon erhob sich ein viereckiger, mit 
Zinnen gekrönter Thurrn, in dessen Erdgeschosse die Küche 
untergebracht war, währenct sich im ersten Stockwerke 
die Bibliothek befand. Im Osten der Pr~iJatur überragte 
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ücr sogemwnte "Fluchtthurm" die übrigen Stiftsgebä,ude. 
das letzte Stockwerk desselben barg die Glocken, welch~ 
die Regularen zum Chore, die Pfarrkinder zur kirchlichen 
Andacht riefen. 

Den östlichen Theil der Canonie bildeten zwei klei
nere und ein grösseres Gebäude, in welch' letzterein 
sich im ersten Stocke ein geräumiger Speisesaal, im Erd
geschosse aber die sogenannte Pfisterei und die Woh
nungen der Kapitularen befanden, während die beiden 
kleineren Ge bände Schule und Gastlokalitäten in sich 
bargen. Klein zwar und bescheiden war diese erste Hei
mat unserer lange schon im Tode schlummernden Brüder, 
doch mochte dieser Fleck Erde, umgeben von grünen 
Auen, deren heilige Stille nur das feierlich ernste Ra,uschen 
der Donau unterbrach, so recht geeignet gewesen sein, 
die Herzen seiner Bewohner himmelwärts zu ziehen. 

2. E·in zweites Bild gibt uns das Stift I-IerzogenbU?'fJ 
vor seinem Umbau, also während seines Bestandes vom 
J ah?-e 1244-1714. Nachdem die Huld des Bischofs von 
Pa,ssa,u, Rudiger von Radeck, die Uebertragung der Canonie 
von St. Georgen möglich gemacht hatte, mussten die Chor
herren bestrebt sein, sich durch Erbauung einer Stifts
kirche und der nöthigen Wohngebäude in Herzogenburg 
ein neues Heim zu gründen. Die fromme Glaubensinnig
keit der damaligen Zeit überhaupt und der echt klöster
liche Sinn, der unter den Canonikern von St. Georgen ge
herrscht, brachte es mit sich, dass sich sehr bald eine 
Stiftskirche im altehrwürdigen gothischen Style erhob, so 
prächtig, als es die Mittel nur immer gestatteten, wäh
rend das Stiftsgebäude sich nur auf die nothwendigsten 
R~iumlichkeiten beschränkte. Das ganze Canonikatsgebäude 
war ein von Vertheidigungsmauern umgebener, nicht ganz 
regelmässiger Bau mit einem grossen Hofe. 

Der grösste Theil dieses Baues dürfte der Renaissance
zeit angehört haben; von älterer Anlage aber war die 
Kirche mit einem Querschiffe, niedrigen Abseiten und 
Rundfenstern, ferner ein viereckiger Thurm mit Zinnen
bekrönung und Satteldach. Von diesem Baue steht nur 
noch das untere Geschoss des Thurmes mit spitzbogiger 
Halle und e hen solchem Eingang in die Kirche. An die
selbe schloss sich unmittelbar die West- und Südfront 
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des Stiftes, welche die vVohnungen der Kapitularen, die 
"'o&enannte "Pfisterei", eine Mühle und die Stiftsküche 
~nthielten. Neben letzterer erhob sich, die südöstliche 
Ecke der Canonie bildend, der sogemtnnte "grosse Flucht
thurm" ein massiger, mit Zinnen geschmückter Bau, dessen 
kolossale Mauern den Stiftsbewohnern bei Feindesgefa.hr 
sicheren Schutz boten. Die Ostfront m1lm1 die Propstei 
und der weitausgedehnte Gasttrakt ein, hinter welchem 
sich, durch einen Obstgarten getrennt, clie \'ilirthschafts
gebäude befanden, an. die s~ch gegm: Süden ~usged.~hnte 
Körnerkästen anschlossen. Dw Nordseite des Sbftsgebtmcles 
nahm das Kloster der Canonissinnen ein, welches eine 
eigene, unserer lieben Frau ge;:eihte Kirehe b~sass. Die 
vielen Gartenanlagen, welche s10h um und zw1schen den 
Gebäuden hinzogen, verliehen der gan:wn geistliehen An
siedelung ein liebliches Aussehen. 

3. Die dr·itte Ansicht endlich zeigt das Stift Herzogen
burg in seinem gegenwärtigen Bestande seit dem Jahre 
1740 . . 

Durch ein mit dem Stiftswappen - ein rothes, acht-
eckiges Kreuz im weissen Felde - geziertes Thor, auf 
dem eine mächtige steinerne Statue des h. Georg thront, 
von welcher es auch den Namen "Georgithor" führt, treten 
wir in\das eigentliche Gebiet des Stiftes und gelangen, 
indem wir ein dem Stifte gehöriges Gebäude, in dem das 

· Bezirksgericht und Steueramt untergebracht ~ind, links, 
die Stiftsmühle und weit ausgedehnte, sorgfl:Ut1g gepflegte 
Gärten rechts liegen lassen, in die Riiume des Stiftes 
selbst. Dasselbe ist ein schönes Gebäude mit zwei Höfen, 
auf der Westseite unvollendet. Durch einen geräumigen 
mit Blumenanlagen gezierten Hof kommt man in ein von 
Säulen getragenes Portale, und von dort in ein schönes, 
durch ein Eisengitter abgeschlossenes Stiegenhaus, das an 
seiner Decke ein farbenfrisches Freskogemälde von Alto
monte's Meisterhand zeigt- die Uebersiedelung der Chor
herren von St. Georgen nach Herzogenburg allegorisch dar
stellend - in die einfache, lichte und freundliche Prä-

1 'latur. Der Gang vor derselben ist mit lebensgrossen Bild
nissen längst dahingeschiedener Stiftspröpste geschmückt, 
von~ denen einige mit ihren mächtigen mtrten gar ernst 
auf uns Kinder eines späten Jahrhunderts herniederschauen; 
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tlurch iliese11 Gang gelangen wir zu einem im östlichen 
Trakte des Stiftes gelegenen, zwei Stockwerke umfassen~ 
den, präehtigen Saal, dessen Wände die alten Bildnisse 
des Stifters l!lrich von Hefft und des Translators ltudiger 
von ltadeck sowie die Porträts der 4 letzten Stiftspröpste 
zieren. Die Decke ist mit Fresken von Bartholomäus 
Altomonte geschmückt: in der Mitte . eine allegorische 
Figur, die Frömmigkeit der Bischöfe von Passau bedeutend; 
dieselbe trlLgt in der einen Hand einen Olivenzweig, 
während sie mit der auelern Hand auf ein von einem 
Genius gelmltenes Blatt weist, auf· dem ein \Veinberg 
gezeichnet ist. Daneben kniet die Andacht, eben
fa1ls auf clen vVeinberg weisend. Zur rechten Hand der 
Frömmigkeit schwebt die Freigebigkeit, die das Passauer 
\Vappen in den H~tnden trägt, und ihr zur Seite thront ein 
Genius mit der Schrift: "Ite et vos in vineam meam!" Der 
Genins der Freigebigkeit streut Gold- und Silbermünzen 
aus. Zur linken Hand der Frömmigkeit sitzt• die alle
gorisehe Gestalt der göttlichen Vorsehung, neben il~r die 
der An(hteht und um diese mehrere Genien mit den \Vappen 
verschiedener Stifte, die von den Passauer Bisehöfen ge
gründet wurden. lteehts davon erblielren wir Glaube, 
Hoffnung und Liebe, linker Hand die edle Gestalt der 
HistorirL, welehe eben die ruhmreiehe Gesehiehte Passaus 
a.ufzeiclmet. vVeiter reehts thront die allegorisehe Figur 
der guten Regierung; welebe das Gute belohnt, das Böse 
aber bestraft; links davon ist das Glück der Bürger dar
gestellt. Zwisehen den Verzierungen sind die 4 Haupt
tugenden: Klugheit, Mässigkeit,. Gerechtigkeit und Stark
müthigkeit durch allegorische Figuren versinnbildet. An 
diesen Saal sehliesst sich ein Balkon, von dem aus das Auge 
sich gerne an der frischen Farbenpracht des Prälaten
gartens ergötzt, der durch den unermüdliehen Fleiss des 
CHtrtners musterhaft gepflegt wird. 

Dieser schönste Theil des StiftsgehrLudes steht in Ver
bindung mit den Gastlokalitäten, welche sowohl im ersten 
n.ls auch im zweiten Stockwerke einen Theil der Ost- und 
die ganze Südfront einnehmen. Nachdem wir diese Loka~ 
litäten durchschritten, wollen wir uns vom Stiegenhaus, 
das zurPrälaturführt, zur rechten Seite wenden; mitwenigen 
Schritten gelangen wir zur Bildergalerie, welche, obgleich 

' 
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nicht bedeutend, doch gute Stücke aufzuweisen hat; so 
finden wir da Gemälae von: Albrecht Dürer, Guido Iteni, 
Andrea clel Sarto, s~üvittor Rosa,, Rnbens: Van Dy]', Sey
oolcl Tintoretto und anderen grosRen 1Vle1stern. ·von der 
Bild~rgalerie gelangt m~n auf de1: "IGi.~henstiege_" in ?as 
zweite Stockwerk, wo wu durch m_~fm heh~en,. m1t !hle~·
stücken von Rosa's Hand geschmuekten Corndor m ehe 
sogenannte kleine Bibliothek kommen, \velche meist n~uere 
literarische Werke aus allen P~i.ehern, besonders Gesclnehte, 
enthält. Tn einem r-Lnstossenclen Saale ist das von den 
beiden Chorherren Imclwig M~Lngold und Gauelens Holz
~Lpfel gegrünc~ete nic)1t unbedeutende Antik~nka.l?inet, wel
ches eine 1'81Chhaltlge S~nnmlung VOll lnrehhchen nwl 
anderen Kunstgegensti.:i.nden und Alterthümern enth~Llt. 
Eine bedeutende Vermehrung erhielt <lies es Kabinet, in 
dem auch ltaritMen aufbewa.hrt werden, durch die Muni
ficenz des jetzigen Herrn Propstes Norbert, der eine sehr 
interessante Sammlung von Gerä.then, \V<Lffen, Schmuck
geO'enfftländen u. s. w., wie sie die OttcLW~L- Imlianer ge
br~uchen und selbst verfertigt haben, ankaufte. Vom 
Prälaturgange im ersten Stocke gelangt man durch die 
sogenannte "Cla,usurthüre" in die _Clans:Jr, wo im erste~ mHl 
zweiten Stockwerke der Dechant, cheKaplt.ularen uncUumoren 
untergebracht sind. Die_ qorriclore. sind mit leb~nsgrossen 
Bioleinissen von Ordenshmhgen gezlCrt; a.uch eme uralte 
Muttergottesstatue befindet sich daselbst, welche, wie über
liefert wird, schon im Stifte St. Georgen ein Gegenst~Lnd 
frommer Verehrung gewesen sein soll, und :welche . auch 
jetzt nocfl. manc~en . fromme~1 Beter _vor s1eh _auf den 
Knieen s1eht· be1 diesem Bilde vernchteten die Chor
herren nach ihrer Uebersiedelung clnreh Jahrhunderte ihre 
Abendanclacht. 

Wenden wir uns nun in den lVIitteltrakt, der die Biblio
thek das lVIünzkabinet, die Para.mentenkammer und 
eine1~ grossen Theil des Archives in sich birgt. . . 

Die Stiftsbibliothek, welche 42,000 Bltude zli,hlt, 1st 111 

einem grossen, freundlichen. Saale und 2 grossen ~eben
zimmern untergebra.cht. Emen werthvollen Thell dt~r 
Bibliothek machen die Inkunabeln ~ms, welche an 800 mi.ncl(~ 
zählen und bis zum Ja.hre 1470 zurückgehen. An Ha.nd
schriften besitzt die Bibliothek 223, cla,rnnter einige mit 

17* 



.... 

' l 

1'." 

:I' 

''f' 

i 
I ·1 

260 

herrlichen Initialen; in letzterer Beziehung si.nd besonders 
zwei hervorzuheben: die "Moralia des h. Gregor" zum 
Buche Job. Die erste Handschrift stammt aus der Mitte 
des 13. Jahrhunderts und enthält 30 Miniaturen, meist 
Initialen. Die merkwürdigsten sind: im 2. Buche ein S, 
in dem Abel a,uf ein Knie niedergelassen dargestellt ist, 
di:tS La.mm auf den umhüllten Armen darbringend; oben 
streckt Gott seine Hand durch die vVolken segnend heraus. 
In einem M erblicken wir einen Mann, dem ein zottiger 
Teufel uncl eine Frau der ein Engel die Seele in Gestalt 
einer kleinen Fio·ur a~1s dem Munde nimmt; in einem 0 
Gott Vater mit

0 

Szepter und Krone, den Luzifer vom 
Throne stürzend. u. s. w. Alle Zeichnungen zeigen grosse 
Strenae in der Ausführung; die Gewandfalten sind äusserst 
eckir/" doch zeigen die Fig·uren schmi mehr Lebendigkeit, 
11ls aie älteren Malereien, welche sich noch ganz an den 
romanischen Styl hielten; die Farben haben eine herrliche 
Frische, die Köpfe schöne Schattirung. 

Die zweite Han\lschrift in 2 Bänden stammt au~ der 
Karthause Mauerbach und wurde daselbst zu Anfang des 
15. J~thrhunderts geschrieben und, wie ein späterer Bei
S<ttz besagt, von dem Professen Johannes de Brig~r. 1406 
beendet. Der erste Band enthält blos 2 gute Imt1alen: 
der h. Georg schreibend und das Opfer Abels; . die übr:lgen 
sind von roher Hand schlecht gemalte, missgestaltete 
Fio·uren. Dc:tgegen sind die Initialen des zweitenBandes von 
be~seren Schreibern; die eigenthümlichsten Darstellungen 
be'aeo·nen uns hier: Job im weissen Gewande sitzend, 
re;ht~ eine weibliche Gestalt, links der zottige Teufel mit 
Krallen und Menschengesicht; in einer auelern Initiale ist 
Job dargestellt, wie er eben wun~enbedeckt im Bet~e liegt, 
das seine Freunde umstehen ; v1elfach finden w1r Kar
thäuser dargestellt in Hüten und Kapuzen von allen Farbe~. 
Alle diese Bilder sind sehr zart und. sauber gemalt, d1e 
Schatten sind grünlichbraun dargestellt, die Gestalten sehr 
nmaer die Köpfe dick mit kurzen Nasen und geschlitzten 
Au~en'- überall das Runde vorherrschend -, die Falten 
sind sorgfältig ausgedrückt,. die Verzier~ng~n sehr ge
schmackvoll ausgeführt. Deuthchkannmanmdwsem Werke 
ehe böhmische Schule des 15. Jahrhunderts bemerken. 

Unter den Handschriften ist ferner besonders zu er-
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wähnen eine Bibel aus dem 14. Jahrhundert mit unge
rnein kleiner, herdieher Nonnenschrift 'und sehr hübschen 
Initialen. . · . . . . 

. Das Stiftsarchiv 1st bedeu.tend, mdem es J~_che A~·clnve 
der 3 Stifte: Herzogenburg, ßt. A;ndrae und ~uns,t~m be
greift. In demselben befinc~en siCh: ~1~1: St~ftsbncf von 
St. Andrae vom Jahre H98, ferner ~1er, ~tlftsbr:ef von He;-
zogenburg vom Jahre 1112 und die lranslatwnsurkunc,e 
vom Jahre 1244. . . 

Der Herzoo-enburO'er Chorherr vVIlhelm B1elsky, der 
auch als Histo1~ker in° weiteren Kreisen bekar:1~t is~., f<md 
in Timstein unter alten Makulaturen den Stifts bnef der 
Clarissinnen von Timstein aus dem .Jahre 14_10. 

Als beste Stücke der Schat.z'l.:nmme·r smd zu ver
zeichnen: eine sehr werthvolle mit echten Perlen v~r
zierte Inful, "ferner einige Gaseln aus Lede1~ und em
faeher Leinwand a,us dem 15. Jahrhunderte. von Metall
gegen~tänclen seien en~ähnt: ei~e kostb<ne ~onstran~, 
desgle1chen mehrere silberne 1~1Ü echten Stemen. ver
zierte Kelche, 2 Opferkannen nn~, k~nstvol~ ge[trb8lteter 
Tasse und ferner 2 schöne nnt hdelstemen besetzte 
Pastorale. 

Das reichhaltige und gut geordnete M1'inz"1~ab1inet 's~tl:f\~1e unter Propst Frigdian im . .Jahre 1750. durc 1 c en ' 1 L,s
dechant Guarin Holl angelegt. Chmnn smnmelte _ohne 
Unterschied alle Gattunaen von Münzen und Medmller1, 
arieehische, römische, in

5 
Gold,. Silber und Bro~ze .. 

0 

Als ihm der Propst für se1~1e San~.mlung. em e1genes 
Lokale anwies, betrachtete er sem Bemuhen meht mehr als 
ein privates, verwandte a.ber dessen u!lge.achtet noch aus 
seinen Geldmitteln Bedeutendes, ~1m dw Sammlnn9 _zu ?e
reichern. Durch die Freigebigkelt cles ~ropste.s :B ngchan 
und seiner Nachfolger, sowie durch eh~ Mumfieen~ des 
k. k. Obersthofmeisteramtes und des Ma.g1~trats ~1er Grass
kommune \Vien erla,ngte unser :J\{ümka,bmet . emen g[~~1z 
bedeutenden Werth. Nebst tm<1eren Seltenheiten entlmlt 
es auch eine Goldmün;r.e des Ka,isers ßponsianus; tws~er
dem ist die numismatische Bibliothek ziemlich umfa,ngreieh. 

An die Bibliotheksräume sehliesst sieh die ChorkapeHe, 
deren Decke Darstellungen aus dem Leben -Ma,ria's von 
Bartholomäus Altomonte zieren. 
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. ~as Altarbhttt, "die Verkündigung Maria's", ist von 
Mart~n Altomonte gemalt, ein schönes Bild von sehr 
kr_i1fbger :B-,arbe. Von dieser Kapelle gelangt man un
nnttelbar in das "Prt\Jatenoratorium" und durch einen 
Gang in die "Frigdianikapelle". Von der Chorkapelle 
weg führt ein langer, breiter Gang zu drei Oratorien und 
dem JYlusikchor. vVenden wir uns vom Ausgang der Chor
kapelle nach links, so gelangen wir auf einer \Vendel
treppe zur reich mit Stuccaturen verzierten Sakristei. 

Nun beiruthe am Schlusse unserer vVanderungen ange
langt, erübrigt nur noch, die breite sogenannte "Clausur
stiege" in <hs Erdgeschoss him1bzusteigen. Da,selhst sind 
im nördlichen Trakte die Stingerknaben in einem geräu
migen Zimmer untergebracht; nebenan führt ein Thor zu 
dem gut eultivirten Kapitelgarten,. wo die grünen Arme 
gewaltiger Linden unter ihrem kühlen Laubschatten ein 
recht lauschiges Plätzchen bieten. 

Verlassen wir das frische Grün, um noch den 
Kapitels~tal eines Blickes zu würdigen; derselbe ist ein 
sehr schönes I-1okale, in dem sich Bau und innere Ein
richtung in schönster Harmonie vereinigen. Im Erd
geschosse des Mitteltraktes ist die "Küchenmeisterei" 
untergebracht, während sich im Nordtrakt die Stiftsküche 
die Stiftskellerei und das Kammeramt befinden. Im öst~ 
liehen, ebenerdigen Trakte ist ausser einem grossen Saale, 
der früher dem hier garnisonirenden Militär als Depot · 
zur Verfügung stand, noch das \V aldamt und Wohnungen 
für alte Kapitularen gelegen; ein geräumiges Lokale ist 
claselb~t dem katholischen Gesellenverein zur Benutzung 
fmgewl8sen. 

Von Aussen zieren den Nordtrakt zwei Giebel, in 
welchen sich neben dem Stiftswappen auch die Prälaten
wappen der Erbauer befinden - \Vilhelms von Schmer
ling und Leopolds a Planta. Die beiden Giebel überragen 
8chön gemeisselte Statuen des Salvators und unseres 
Ordenstifters St. Augustin. 

Beim nördlichen Eingange ist ein Vordertrakt dem 
e~gentlichen Stiftsgebäude vorgebaut, den zwei Thürme 
zwren, 1vo sich rechts die vVohnuna des Zimmerwärters 
undlinks die des Küchenpersonales belndet. Als ausf:!erhalb 
des Stiftes liegende, aber der Canonie gehörende Gebäude 

sind zu nennen: der gcr~i,umige l\Ieierhof, die 1\I ühlc, (lie 
Stiftstaverne und ein im o bereu l\1itrkte gcl egenes \Y ohn
haus für Arbeiter, clie bei der Stiftsökonomie tlüüig siwl. 

Es erübrigt mir noch die Quellen ~mr.ugeben, au,;: 
denen ich die Daten zu vorstehender Skizt.e entnommen 
habe· es sind dies die U rkunclen des Sbftsarchives, 1v'elch e 
ein r~iches uncl interessa,ntes Material liefern zu der mit 
der Geschichte Oesterreichs oft innig verbundenen Ge
schichte unserer Canonie. 

Zum Schlusse spreehe ich noch den vVunseh rms, es 
mögen die Mitglieder dieses Ha,uses, den Intentionen des 
hochherzigen Stifters entsprechend, forfüLhren t.u wirken 
für die Ehre Gottes, zum vVohle der Kirche und des 
Staates. 

Die Aufgabe aller religiösen Ordensfamilien unserer 
Tage ist, nebst ascetiseh:r. Tüchtigkeit, a~1Ch, den un
verlöschbaren Ruhm geu;bger Regsamkelt und Er
runaenschaft durch \Verke zu erld1mpfen, welche selbst 
den:"" erbittertsten Gegnern klösterlicher Institute den Be
weis liefern, dass sie hinter den gereehten Anforderungen 
der fortschreitenden sozü1len Bildung nicht zurück
<teblieben, dass, wenn sonst die vVelt "(}ott gibt, was 
Gottes ist", sie "dem Iüüser" gewiss nicht verweigern, 

was de's Kaisers ist"; es ist keine Stufe von Vollemlung 
l~ienieden erreichbar, l)ei welcher der himmlische Ben1i 
des christlichen Priesterthums, "\V a h rh e i t zu v e r
künden in Liebe", a.ufhören könnte der höehste zu 
sein und bei welcher die Satzungen und Tröstungen 
uns~rer göttlichen Religion dem schuldbeladeneil Men
schen entbehrlich sein werden. So sind denn die Klöster 
als die starken Festen unserer heiligen Religion ein 
Segen in der Welt; die \~ elt lmt ihn aber nieht erkannt, 
und der Herr hat ihn deshalb an vielen Orten hinweg
genommen, um ihn vielleicht wieder zu geben, wenn die 
Menschen sich desselben würdig nmchen werden. 

r'nrGDIAl\' SenMOLK' 
Bibliothekar. 
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Das Stift der regul. Chorherren zu Kasimir 
bei Krakau. 

ll
ie erste Stiftung der Chorherren in Polen fällt in 
das Jahr 970 und wird von mehreren polnischen 
Geschiehtschreibern Miecislaus I., König von Polen, 
der sie in Trzemeszno ansässig machte, zuge

schrieben. Erst später, im Anfange des 13. Jahrhunderts 
versetzte sie I wo Odrow~z, Bischof von Krakau (t 1225)

7 

nach Krakau in ein von ihm erbautes Kloster, wovon Zeug~ 
nis gab eine Inschrift auf dessen Grabe in der Domini
kanerkirche zu Krakau. Aber auch hier waren. sie nur 
kurze Zeit, denn folgende Begebenheit gab Veranlassung 
zu einer neuen Stiftung. Elf Jahre nach der Gründung 
der Stadt Kasimir bei Krakau, 1346, wurde in der J!'rohn
leichnamsoctave aus der Allerheiligenkirche in Krakau das 
Sanctissimum mit Monstranz gestohlen. Bei der Theilung 
der Beute bemerkten die Diebe, dass die Monstranz nur 
::1;us Messing sei und zornig darüber warfen sie dieselbe 
sammt der Eucharistie in einen Morast in der Nähe des 
Dorfes Bawol. Diese Unthat blieb jedoch nicht lange vel~
borgen. Ein Tag und Nacht wiederholt erscheinendes 
Licht iiber dieser Stelle lenkte die Aufmerksamkeit des 
Vollres auf sich; bald vernahm auch der Bischof und der 
König Kasimir die ~unde hiervon und nach dreitägigem 
Pasten begab sich der erstere in feierlicher Prozession an 
die bezeichnete Stelle, um das Sanctissimum, welches man 
unversehrt vorfand, in die Allerheüigenkirche zurückzu
bringen. Zum Andenken an dieses Wunder erbaute König 
Kasimir der Grosse an dieser Stelle eine Kirche unter dem 
Titel: J!'rohnleichnamskircbe, welcher auch die Parochie, die 
von Alters her zur Kirche des heil. Laurentius gehörte, bei
gefügt wurde (Matthias· de Miechow, bist. Polon. cap. 24.; 
Martinus Cromerus, lib. 12. ad an. 1346). Von dieser Zeit 
datiren (Joannis de Nigra Valle, geneaJogia per Mich. 
Gorczy:1Jski 1707, cap. 98.) die feierlieben Prozessionen, die 
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seitdem alljährEch aus allen Kirchen Krakaus in der 
Octave des Frohnleichnamsfestes in diese Kirche strömten 
um dadurch das Andenken an die erste feierliche Pro~ 
zession, die durch das oben besagte 'Wunder veranlasst 
wurde, zu erneuern. In späterer Zeit hörte die Pracht 
und Zahl dieser Prozessionen aus verschiedenen Griinden 
auf, und nur noch einige benachbarte Orden behielten 
diese fromme Gewohnheit bei, indem sie aJljährlich w~ihrencl 
der Frohnleichnamsoctave eine Prozession veranstalteten 
und gernäss der Radziwill'schen Bestimmung (in visitatione 
apost. generali de an. 1596) und in Folge des Consistorial
dekrets vom Jahre 1663 auch an der processio theophoric.a, 
der Kanoniker, die am Feste selbst gefeiert wurde, assi
stirend Theil nahmen. Diese Bestimmungen gelten jetzt 

. noch. Ungefähr 60 Jahre blieb die Corpus-Christi-Kirche 
ununterbrochen unter der Leitung weltlicher Priester; erst 
Ladislaus JagieHo, dem Willen seiner frommen Gattin 
Hedwig folgend, berief aus Glatz an der Grenze Böhmens 
und Schlesiens reg. Chorherren oder Kanoniker und über
gab ihnen durch den Krakauer Bischof Peter Wysz die 
Frohnleichnamskirche 1405. Der erste Vorsteher des 
Klosters war Konrad, ein Deutscher. Unter ihm begann 
man die Kirche weiter zu bauen, die aber erst 14 75 unter 
dem fünften Vorsteher des Klosters, Jakob \V"adowski, 
beendigt wurde. Wie für das zeitliche Wohl seiner Mit
brüder - zu den von J ohannes aus Tenezyn und Peter 
Szafraniec vermachten Dörfern Swoszowice und Liplas 
kaufte er für Almosengeld das dritte Dorf Kamieü hinzu 
- s.orgte Konrad auch mit aller Energie für strenge Be
obachtung der Ordensregel und legte durch sein sech
zehnjähriges tugendreiches Leben in dem Kollegium den 
Grund zu einem Orden, der sich mit der Zeit in ganz 
Polen und Litthauen verbreitete. Er sbrb den 2. October 
1421. Das Collegium der Kanoniker zi'Lblte zu seinen Mit
gliedern mehrere wahrhaft gottesfi1rchtige und tugend
hafte Männer, wie den. Stanislaus Kazimierczyk (t 1459), 
Jakob Olesnicki, Derslaw. cle Borzni6w, früher Iümonikus 
und Archidiakon in der Kathedralkirche, Legat im Con
cilium zu Basel, später regulirter Kanonikus·, ferner den 
J ohannes aus Lu blin, Nikolaus aus Biecza, J ohannes aus 
Nissa, Adam Sibovim, welche sämmtlch in fama sanct.itatis 
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st~trben und hier in der Frohnleichnamskirche heO'rabe 
r~hen (genea,lo~. can. reg. J o~nnes de Nigra y allet Vo~~ 
lner mthmen dw Krakauer Bischöfe Synodalnchter, Visi
tatoren tmdercr Klöster, General vicare, Diözesanofficiale 
und tmderc geistliche Würdenträger. Von hier wurde 
Georg Giedzinski vom päpstlichen Nuntius zum Kanoni-
k~s nach Lernberg er~annt, wo er 1690 als Suffragan
lnschof starb. Von h1er nahm J ohann III. den früheren 
Prior des Chorherrenstiftes in Mstow, Nikolaus Wyzycki 
zu seinem Sekretär, ernannte ihn dann zum Administrat01: 

der Czerwin'schen Abtei und sp~iter zum Bischof von Culu1 
Von hier wurde der Prediger Chodani zum Professor a1~ 
der Universität zu Wilno ernannt. Gross war in dieser Zeit 
das Ansehen der Kanoniker in Kasimir vor der geistlichen 
wie vor der weltlichen Macht, und mit Recht kann man 
diese Zeit die Blütheperiode der Kanoniker nennen. Dieser 
letzteren besonders hat das Collegium zu verdanken, dass 
es sich durch die schweren Zeiten, in welchen die anderen 
in ganz Polen und Litthauen zerstreuten Collegia eins nach 
dem anderen aufgelöst wurden, allein bis auf den heutiO'en 
Tag erhielt. - Bis zum Jahre 1861 hatten die Kanoniker 
nur Genenü vorsteher, sogenannte Prälaten. Der geo-en
wärtige Vorsteher des Collegiums, Stanislaus Slotwi~ski 
ist vom Papst Pius IX. im Breve vom 20. September 186l 
zur "Würde des Abtes erhoben. Von den Vorstehern des 
Kanonikerstifts verdient besondere Erwähnung Martin 
Kl6ciüski, XL Generalvorsteher. Nach dem Tode Ma
nieckis, 1611, wollte keiner von den Mitgliedern des Col
legiums das so wichtige Amt eines Vorstehers übernehmen. 
Jeder fühlte sich dazu unwürdig. Man holte daher Rath 
hei dem damaligen Bischof Peter 'rylicki. Zu dieser Zeit 
lebte in Krakau ein frommer und gelehrter Priester, Ak
tuarius der Bischöfe Georg RadziwiU und Bernhard Ma
ciejowski, Auditor des päpstlichen Nuntius Franciscus 
Simonetti, mit Namen Martin Kl6cil1ski, der eben im Be
griffe war, nach Rom sich zu begeben, um daselbst im 
Kloster der Karmeliter seine letzten rrage in Ruhe und 
stiller Einsamkeit zu verleben. Der Bischof rieth nun den 
Kanonikern, diesen zu bitten, dass er von seinem Vor-
haben abstehe und die gewünschte Ruhe in ihrem Kloster t.' 
suche. Man folgte diesem Rathe. Lange widerstand der 
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fromnie Priester ihren Bitten, stellte mit Thränen seine 
Unwürdigkeit vor, aber ~uf den aus~1:~cklic~wn "Willen des 
Bischofs hin musste e~· eh~ schwere Burd? cu~es ~ orstehers 
auf sich nehmen. Fe1erhch führte m<m Ilm m ehe Corpus
Christi-Kirche ein am Sonnabend vor dem Sonntag Quin
quagesimä 1612, und nachdem er reg. Kttnonikus geworden, 
leitete er das Haus durch 33 .Jahre auf eine wahrhaft 
ehrenvolle \V eise. Die Spuren seiner '.l'hU,tigkeit kann man 
noch heute sehen: der Thurm, zahlreiche Altäre, das Grab 
des sel. Stanislaus Kazimierczyk, reiche Messapp}tra~e, 
alles zeugt davon, dass er "dilexit decorem domns Dm". 
Auch führte er im J. 1613 die Bruderschaft der "fünf 
Wunden Christi" ein, erneuerte die Ordenszucht, ver
O'rösserte die Zahl der Mitgli<:cler durch zahlreiche Auf
~ahmen ins Kloster, welches er mit neuen Fundationen 
versah. Unter ihm entstanden in Litthauen die Collegia 
Krzemieniec, Bych6w und \Vilno; in Polen: Krasnik, 
Wolbrom und Sucha. Die Bischöfe von Krakau bedienten 
sich seiner in allen wichtigen Diözesanangelegenheiten. 
Der Bischof Peter G-embicki gab ihm den Auftrag, ~l~e 
Diözesanstatuten auszuarbeiten, ernannte ihn zum Vlsi
tato·r verschiedener Klöster und zweimal zum Kommissar 
bei dem Generalkapitel der Miechowiten (N akielski, Mie
chovia ad an. 1637). Auch wurde er nach Rom gesandt 
in Sachen der Seligsprechung des. Vineent Kadlub~k un.cl 
.Johannes Kanty. Endlich, um .1eder Unbequemhebkelt 
und Gefahr in der \Vahl des Vorstehers vorzubeugen, er
nannte er mit der Zustimmung des Generalkapit.els Ull~ 
der Bestätigung des apostolischen Stuhles Hyacmth Ll
berius zu seinem Coadj utor mit dem H.ech t der. N achfolg.e. 
Sein frommes und verdienstvolles Leben hecncl1gte Martm 
Kl6cii1ski den 8. Februar 1644. Von den sp~.Lteren Prälaten 
führen wir an: den schon genannten Hyacinth Liberius, 
Doctor der Theologie, gestorben don 23. October 1?7.'3, 
Johannes Matuszewicz, Autor des Werkes "Canom?us 
reo-. later. in Polonia, Cracov. 1726", ferner Sebast1an 
K;iatkowski welcher die in Folge von Unglücksfällen 
gelockerte O;denszucht wieder hoh, ~i1rnm~l~c~e von dem 
Collegium in Krakau abhängigen Stifte VlSÜirte und an 
Stelle der vom Kaiser J oseph II. eingezogenen G·üter zu 
dem übrig gebliebenen Dorfe Kamieü ein neues Dörfchen 
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P:·z;ginia,. hinzukaufte. Der. Kraka1!-er Bischof Gauronsk· 
~;nannte 1hn zu semem Suffragan, Jedoch ereilte ihn de 1 

· 
loü kurz vor der Consecmtion, 1814. Bald nach dar Grün:r 
dung des Collegiums in Kasimir bei Krakau entstande~ . 
neue C_ollegia der Kanoniker in ganz Polen. Schon unte 
(~em vierten Prälaten, Caspar, . ein Po~e, 1451, schenkt~ 
l eter von Kuro_zw~k den Kanomkern dw Parochie Kuroz
w~k, von wo sie 1m folgenden Jahrhundert jedoch durch 
N1kolaus yon Kurozw~k vertrieben wurden; ihre Kirche 
mussten sie de.~ Haeretike_rn i~berlassen, aber schon 159ß 
u,_nter dem Pralate~ Mamec~1 kehrten sie zuriick. In 
K_iobuck bekamen dw Kanomker vom König Kasimir Ja
ß:Iel~o 1454 die Pfarrkirche des heil. Martin. · Bei der 
lhe~lung Polens kam Klobuck an Preussen, die preussische 
ltegwrun~ zog sämmtliche Güter ein und die Ordensleute 
abgeschm~ten von dem Collegium in Kasimir aingen i ' 
~,urzer Ze~t unter.. In Krasnik gründete Joha~nes au~ 
Ienczy~ em qollegmm _der Kanoniker im J. 1468, welches 
1864 d1.e russ:s?he Re~wrung aufhob. Das Collegium in 
~ucha m_ Gahzwn grundete 1624 Peter Komorowski zu 
~ olge se.mer wun~er?aren Heilung auf die Fürbitte des. 
sel. .stam~laus Kaz1mierczyk. In Litthauen hatten die Ka
n~n 1ker e:ln Coll~gium: in Krzemienica, gegründet 1617 von' 
Nikolaus vVolsln. Um die Religiosität des Volkes zu heben 
verord~ete der Stifter, dass jeder von den Bauern am Sonn~ 
UJ?.d ~'eiertage dem feierlichen Hochamte beiwohnen müsse 
widngenfalls müsse er als Strafe einen Ochsen dem Kloste; 
zustellen .. Später, als die Giiter des Stifters Eiaenthum 
der Kano~uker geworden, hörte die Strafe auf. I~ J. 1832 
wurde ~Ieses Collegium aufgehoben,' ferner in Bychow 
und. 07.Im:any. In Slonim ward das Collegium der Ka
;10mk~r ~mgetührt durch den Marschall Johannes Stanis
!a:us y~apie~a 1?50; 4.och 1845 wurde es aufgehoben und 
cli.e Kirche m eme gnechische umaewandelt withrend die 
~Irchen ~er übrigen aufgehoben~n Collegia sämmtlich 
1~ Pfarrku:chen umgewandelt wurden. In· Slonim hatten 
eh~ Ka:nom~er ö~entlic.he Schulen vo:g. 1804 -18!32. Das 
C?.Jegn~m m Wilno, emgeführt durch Eustachius WoHo
WlCz, Bisc~of von Wiln:o, l625, war anfangs so arm dass 
es, . ohne d~e Un~erstützung von Seiten des Krakaue~ Col
legrums, mcht emmal im Stande war, zwei Ordensmänner 
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u ernähren. Die Armuth wurde immer gt·össer, so dass 
~an 1628 allgemein beschloss, .das Coll,e,gium a.ufz~heben 
und zwar um so mehr, als mit dem I ode des Btschofs 
Wollowicz der Unterstützung versprach, jede Hoffnung 
auf Besse;ung yerschwand. , Erst Michael K~s. ., Pac, 
litthauischer \VOJWOde und ] eldherr, schenkte In ] olge 
eines Ge_sichtes, wie Michael Go:·czynski erz~hlt, dem 
Colleaium 70,000 poln. l zum Bau emer neuen Kirche. Den 
Bau der Kirche übernahm Michael Pac selbst auf den 
Rath des Vorstehers und vollendete ihn 167 5. Sogleich 
sehen wir auch die Thätigkeit der Kanoniker grösser. 
Die Mitalieder der Bruderschaft der "fünf Wunden Christi" 
bea-ebei~ sich in dem Jubiläumsjahr 1675 nach Rom, werden 
do~t an der Pforte del Popolo von der Erzbruderschaft 
des heil. Laurentins feierlich empfangen, in den Vatikan 
geführt, vom Papste mit Freuden begrüsst und mit vielen 
Reliquien beschenkt. Der Vorsteher des Collegiums, 
Michael Gorczynski, sorgt für die Communication mit dem 
römischen Collegium der Kanoniker und diese wird ihm 
bestätigt durch den Nuntius Franciscus Pignatelli 1701. 
Das Collegium in Wilno rühmt sich auch mehrerer Priester, 
die in odore sanctitatis lebten. Unter anderen waren es: 
Benedict Szamotulski, der erste Vorsteher des Klosters; 
Johannes Korsak, Verwandter des \V ojwoden Mscislawski, 
starb 1652 in .Krakau; Joachim Wyszynski, berühmt als 
Volksprediger, dem auch die Ga,be der \Viederheilung zu
geschrieben wurde, ferner Martin Leonowicz, der 1706 von 
den Schweden gefangen und nach Sachsen abgeführt wurde, 
wo er im folgenden Jahre als Gefangener starb. Nach der 
Theilung Polens bildeten die litthauischen Collegia eine 
besondere Provinz und der Generalpdi.la,t war der Vor
steher des vVilnoer Collegiums. Auch dieses Collegium 
wurde aufgehoben (1864), zugleich mit dem in Wolbrom. 
Ausser den bisher genannten, vom Krakauer Collegium 
abhängigen Collegien hatten die· Kanoniker noch mehrere 
Abteien, die sämmtlich von dem Krakauer Collegium in 
materieller wie in geistig·er Hinsicht abhängig waren. Die 
bedeutendsten waren in Czerwinsk und Trzemeszno. Die 
Gründung der Czerwinsker Abtei rmcht in das Jahr 1117. 
Zu dieser Abtei gehörte das Kloster der Kanoniker in 
Blonie. In Warschau hatten sie die ~Llteste Kirche. des heil. 
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Georg und in J-1omna eine Pfarrkirche,, .bei welcher die Ka- · 
noniker aus Czerwinsk fungirten. Auch die Klöster in 
Czer~k, Klodau, g~gründet 14~8 von Adalbert · Jastrz~b, 
Erzbischof von Gnes'en, ferner m Lubranz, von Johannes 
Lubraüski, Bischof vori.·Posen, gegründet·, in ·Mstow bei 
Czenstochau, Kirche und Kloster, von cleni Krakauer Bischof 
I wo, ehemaligen reg. Ch01·herrn, erbaut, 'Yaren von der 
Czerwinsker Abtei abhängig. Alle diese Klöster mit Aus
nahme der beiden bedeutendsten nahmen öfters aus dem 
Krakauer Collegium ihre Vorsteher. 1819 erlischt die letztere 
und mit ihr stimmtliehe von ihr abhiingigen Klöster der 
Kanoniker. 

Enu.ARD GA.10WY, 
Can. ·Reg. L(lt. 

= 
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Klosterneuburg. 

U
m rechten Ufer der Donau, in rcizem1er Cm
gebung, liegt auf einem steil emporstrebenden 
Hitgel die alte landesfürstliehe 8hLdt Klosternen
burg, vom Kierlingerbaehe in die 0 be1·c und 

Untere Stadt getheilt. Auf der StliJte cler,; Stiftes und der 
oberen Stadt stand einst chts römischelVInnieipium "Oetium ", 
welches sich die Hömer zur Vertheicligung des rechten 
Donauufers gegen die Anfälle der jenseitH wohnenden 
Völkerstämme deutschen und slavischen Stammes gleich 
im ersten christlichen J ahrhunclerte erbn,uten. Kaiser Titus 
ertheilte dem Orte die MunieipaJrechte. Da,ss Cetium ituf 
dem Hügel Klosterneuburgs gestanden, luLt sich beim Fort
bane des Stiftes bestätigt, da bei der Grunclanshelmng 
mancher römische Denkstein und viele Legionsziegel itns
aearaben, Grabgewölbe mit Gefl1Hsen entdeekt, auch jenn 
Tafeln von Erz aufgefunden wurden, rtuf dPnen die ka,iser
liche Bewilligung eingegn:tben zu lesen ist, wodurch den 
Veteranen der verschiedenen darauf gemmnten Oohorten 
und Legionen erlaubt würde, sich an diesem Orte :.tnzu
siecleln etc. Noch M1ufiger sind die M ünzfum1e, deren 
bedeutendster im J. 1737 bei der Gelegenheit gescha,h, 
als das Gebäude der alten Camera, superior niedergerissen 
wurde. Der damalige Chorherr B. Prill verz.eiclmet und 
beschreibt 30 Münzen. 

Das Municipium blühte bis zum Abzuge Jer l1.ömer 
von der Donau, ging aber wa,hrscheinlich <Lm Ende des 
4. Jahrhunderts zu Grunde. In der Lebensgeschichte des 
heil. Severin, der diese Gege11d bewohnte und durchzog, 
geschieht von diesem Orte keine ErwUJmung. Als Karl 
der Grosse im J. 791 die A varen bis über die l1eytlm 
zurückwarf, fand er es für notlnvendig, Jas verödete Land 
zu colonisiren, und gab daher an viele Bischöfe und Stä.clte 
Deutschlands den Auftrag, das ero1erte Lrmd mit ihren 
Unterthanen zu besetzen. Bischöfe und Aebte beeifertcn 



i 
i 
I' 
i 

,I 

,j.'l 
'1,: 

I • 

'i, 

272 

;;;ich, dem ka,iserlichen vVt l 
stu.tten und Kirchen eTll bmsc 1~ lzu entsprechen. ·wohn-
.,, 't 0 d . o en SIC 1 an viele St 11 
\er en e e. Drese östliche Pr . n. e en der 

" ~!es~erreich" oder das . ov:~z des Rerche~ wurde 
st<mchgen 'l'nl.dition zufoi' Ostlan.cl ge~1an~1t. Emer be-
r~n~g mlCh die Kirche odeT fcea :~rd~ ·bler. dwser. Colonisi
I\.arser Karl selbst soll 'h. Gp.. ed c es lell. Martm erbaut 
l I" . I I run er gewese . "~' . 
c ,er \.arser auch nicht der . n sem. N ar 
Gottesh. auses so war er· e , .unml Ittelbare Erbauer des 
\:V ll . ' s eturc 1 den Pa B' ". a c ench", zu dessen Diöz d. ssauer rschof 

vmz geschhtgen wurde unc, ~e~e relsel neu . eroberte Pro-
oTo.. I l ' 1 ll1 we c ler dreses p· tl 
o, s~e ..Jttnc esstTecken zur C l . . . . . ...rs 1Ul11 
Gewrss ist dass bis zur I o omsnu_ng erhalten hatte 
Geistliche ;les Passauer Bi~ l~cop)o~:;ttwn mit dem Stift~ 
Neuburg hiess die um die c \~·s 1 c lese Pfarre versahen. 
s.·eheint rLber von ker'ne. B sde rrc 1e erbaute Ansiedlung 
· 1 I e eutunO' ge . ' s1e, mum 100 Jahre alt d o wesen zu sem als 

Als Markgraf Adalb;rt' JZ1~1 S .er~. _ll:Igarn zerstört w{u·d~. 
Habenberg' die Ungarn 104~ .~~or.eiC~1e' aus dem Hause 
hatte' musste auf die neue'-' Cu l er . d.Ie Leytha vertrieben 
Landes Becl<wht o·enomme olomsn·ung des eroberten 

N o n wercen 
euburg, Nivenburo· N · · b . 

neue vV ohnstätte bezeichne~d Ul n·d ur g . rmmer eine 
~lene Martinskirche herumgeh- :ur ~um dr~ neuerstan
r~nmer mehr, so dass au u.~1 vergrosserte sich 
hegenden Insel erbaute~an auch :a;auser auf der nächst-

... Den äusserste:ri Rand des Hü . 
obere Stadt lieo·t krö cl' gels, auf welchem dre 
Stiftes Klostern~ubur n~n re pr:~chtvollen Gebäude des 
p o l d IV.' der Heili~e' " er. sstsen Grund er Markgraf L e o-

Al I " o · · · . . s _.eopold nach semer V . "hl . 
\Vrttwe des HerzoO's vo ·S h. benna ~ng. mit Agnes der 
t f

, . o n c wa en Fned . 1 H ' 
s au en (1. Mai 1106) seinen ' . nc 1S von ohen-
1101 beO'onnenen B~. f Wohnsrtz von Melk nach der 
fand er ~m Fusse desigGa b~ dem. Kahlenberge verleO'te 
l ·t · e n·O'es eme bedeut d A l? ' 
ung 1111 emer dem he 'l M ·t· . en e nswd-

Der Wunsch eine reli 1 :.. aG m gewerhten Pfarrkirche vor. 
- in seiner' Nähe zu g~s~ enossenschaft - wie in Melk 
für die Ehre Gottes de a.:n,b v.or Allem aber der Eifer 
beseelte erweckten' . r.~ n der allen seinen HandlunO'en 
Pflanzscl~ule fiir Reli~~ l md eln .En~schluss' eine sol~he 

o 11 un c 1nsthche GesittunO' o zu er-
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bauen. Noch unschlüssig über den Ort, a.n welchem sich 
dieselbe erheben sollte, strtnd er kurz nach seiner V emüi.h _ 
lung mit Agnes, am .offenen Fenster, ;:Lls ·ein plötzlicher 
\V'indstoss den Schlerer vom Haupte derselben entführte. 
Als Leopold längere Zeit damuf in den \Vfildern an der 
Donau jagte, erregte ein auffallend starkes Ge belle der 
.Hunde seine Aufmerksamkeit; ni.i.her tretend, fand er den 
Schleier unversehrt an einer Hollunderstaucle. Beide nrth-
1nen dies als einen Wink der Vorsehung, an diesem Orte 
ihre neue Sti~tung zu erbauen. (In der jetzigen Stiftskirche 
bezeichnet d1e Stelle der "Ho ll u n c1 erst a u cl e" ein Stein 
mit der Inschrift: "Sambucus" zwi:::chen der Kanzel und 
dem gegenüberstehenden Altare.) 
. Bald darauf erhob sich a.uf der St. Martin zunL\.chst 

.. t·. 

gelegenen Anhöhe eine kleine Collegirttkirche sammt v.,r oh-
11ungen für weltliche Chorherren, welche im J. 1108 
schon eine Dotation erhielt. Der "erste Propst" wa.r 
,Otto", der erste Dechant: "Herbo", auch "Aribo 
~on Buche". Die Begabung wa.r nicht hedentend. 1

) 

Aber schon 1114 am 12. Juni wurde a.uf dem von dem 
Grafenvon Kling eingelösten Grunde der Grundstein zu 
der noch bestehenden Stiftskirche gelegt, und zwrtr durch 
den Propst Otto, - I_,eopold weigerte sich in seiner cln·ist.
lichen Demut, diese Handlung zu vollziehen. 

Der Bau war 1136 vollendet und die Kirche in Gegen
wart des Markgrafen etc. <:Lm 19. September desselben 
Jahres zu Ehren der allerseligsten .Jnngfra.u und Gottes
mutter Maria feierlich eingeweiht. 

Zugleich mit dem Kirchenbau begrtnn der Brtu des 
Fürstenhofes und des Klosters der Chorfrauen ad 
S. Magdalenam, als dessen Stifterinder Tradition nach 
Agnes erscheint. 

Nach des ersten Vorstandes Tode. erna,nnte Leopold 
seinen drittgeborenen Sohn 0 t t o, noch bei jungen Jahren, 
zum Propste, und Opold zum Viear. 

Nach Ottos Eintritt in den Cisterzienser- Orden zu 
Morimund in Frankreich, 1126, itnderte sich die 8::1-chlage. 

I) Predium Roukerisdorf (Rickersdorf 1113). l'yrpomin (Picrbaum). 
Niumburc - Loupan. 5 Weingärten in padan (Baden). Predia tria. 
in.ßyrchaa (unbekannt- ausser \-Yolkersdorf). Haltmarisdorf (Harmanns
dorf). Hiedungispuigen (Jedenspeigeu). 

Ein Chorherrenbuch. 18 
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An die Stelle der weltlichen Chorherren traten infolge 
der Berathung Leopolds mit dem Erzbischofe Konrad von 
Salzburg und den Bischöfen Reginmar von Passau und 
Homan von Gurk regulirte Chorherren aus den Häusern 
Salzburg, Chiernsee und St. Nikolaus bei Passau. Zur 
Leitung dieses neu~n Hauses wurde der Propst von Chiem
see, Hartmann, berufen und von dem Markgrafen mit 
Ehrfurcht und Freude empfangen. 

Nun mehren sich die Schenkungen durch den frommen 
Markgrafen. Dem Beispiele der Eltern folgen die Kinder 
sowie die Edlen des Landes. ' 

Unter den Schenkungen erscheinen einzelne von Per
sonen ausgehend, welche Wallfahrten unternehmen nach 
Jerusalem, Compostella. Andere lassen sich ex voto zu 
einem j~ihrlichen Gelddienste herbei, zuweilen aus Dankbar
keit wegen Rettung aus einer Gefahr. 

Auch kommen Schenkungen vor, gegen Aufnahme in 
die Verbrüderung, bei Gelegenheit von Begrtibnissen 
Aufmthme der Söhne und Töchter in das Stift uncl 
Testamenten. Im Laufe der Zeit ändert sich der Grund 
dieser Begabungen. Was früher ohne auferleo-te V er
pflichtung - in remedium animae - dem Stift~ zukam 
wird spii,terhin nur ausgesprochen auf Gegenleistung. Per~ 
sonen geben Güter und Einkünfte auf Leibrente hin, cl. h. 
gegen eine bestimmte Leistung von Geld oder Naturalien 
auf Lebensdauer. Diese Schenkungen setzten das Stift 
in die Lage, nicht blos die Stiftungszwecke umfassend 
zu erfüllen, sonelern auch bei geregelter Wirthschaft und 
Sparsamkeit das Stammvermögen durch Kauf, Tausch und 
andere V ertdi,ge zu vermehren. 

Zum Schu~ze de~ stiftlic~en .B~sitzu~gen hatte Leopold, 
nachdem er die Schmnvogtei eimge Zeit lang selbst aus
geübt, dieselbe seinem Sohne Aclalbert bezüglich Klosternen
burg etc. übertragen. Aber schon 1137 bewilligt Innocenz II. 
dem Stifte das Recht der freien Wahl, sowie die Ent
fernung des Schirmvogtes. 

Infolge des päpstlichen Privilegiums stand an der 
Spitze des Hauses der Propst, aus der freien Wahl der 
Stiftskapitulare.ri hervorgehend. Wahlinstrumente aus spä
terer Zeit zeigen, dass die Wahl unverweilt nach .dem 
Tode eines jeweiligen Prälaten, gewöhnlich schon den 
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nächsten Tag mtch dem Ablebe:r: vorgenommen wurd?. 
Die Wahl geschah von allen Ghedern des Hauses (mit 

\ Ausnahme der Nichtprofessen) durch Campromiss oder 
Abstimmung. Nach erfolgter Annahme von Seite des Ge
wählten wurde von eigens berufenen Notm·ien das Wahl
instrument aufgesetzt, von ~Lllen \VtiJü,~rn unterzeichnet 
und dem Passauer Bischof als Ordinarius übersendet. Bald 
darauf begab. sich der Neugewählte ~m den Ort, wo der 
Bischof sich ge1:ade ~ufl~ielt, um die B~stätigung Zl~ er
langen. Für die b~I cheser Gelegenhe~t nothwendigen 
Dokumente waren mcht unbedeutende Summen 7.U ent
richten, die, wenn der Bischof nicht in der N~ihe (St. Pölten) 
war, durch die Reisekosten nach Passau noch bedeutend 
erhöht wurden. . . .. 

Der Propst hatte fiir seme Person besondere Emkunfte 
und stand an der Spitze der ganzen Verwaltung. Zufolge 
der geistlichen Würde und ·weltlichen St_ellung war das 
Ansehen von Klosterneuburgs Präla,ten em bedeutendes. 
Oft erscheinen sie im Gefolge des Herrschers, als Zeugen 
bei wichtigen Begabungen und Freibriefen, ~uch als Ge-
sandte in Landes- und an~eren Angelegen~elten. . 

Die Einkünfte des Stiftes flossen the1ls aus den m 
eio-ener Regie betriebenen Wirthschaftszweigen, theils aus 
de~ Abgaben der Unterthanen. Zu den er~teren gehörten 
die dem Stifte eigenthümlichen und von Ihm selbst b e
wirthschafteten Meierhöfe (in Hickersdorf, Kahlen
berg, Pira":art, Rave~sba.?h, Ententhal und Hofen) und 
J.asErträgms der Weingi'trten.- \:Vas elenWembau be
trifft war Klosterneuburg und seine Umgebung schon ~on 
Nat~r aus fiir diesen Zweig der LandwirthschaJt begünstigt, 
und die Einwohner folgten dem W~nke der ~atur. T 

GrosseStrecken Landes, welche .Jet7.t ttls Wiesen, h.lee
felder oder o-ar als Oeden erscheinen, waren damals zur 
Zeit der W ei~lese übersäet mit fröhlichen Menschen, wel~he 
die Gaben des "V\T einstockes lasen und heimführten, - eme 
Erscheinuno- die seit Jahrzehnten immer mehr abnimmt, 
sowie die b~günstigenden Ve_rhältnisse a?nehmen. Gegm_I.
wärtig vernichtet überdies d1e gefrässig~ Reblaus dw 
ohnehin bescheidenen Hoffnungen der Wembauern. . 

Das Stift widmete von jeher diesem Ertragsz:ve1ge 
seine volle Thä,tigkeit und mtmhafte Geldbeträge. Em h0-

18* 
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red~es .Zeugnis hierfür sind die prachtvollen Anlagen d 
Weidl~nger ~ebirges. es · 
. . Dw zwe~te Art der Einkünfte bestand aus Geld-
ehen s t e n, die von den Grundstücken Urbarlehen Feld 
le~en, Forstlehen, Holz- und Ortlehen,' nach Verschieden: 
hmt cl~r Orte, des Bodens und sonstiO'er VerMUtnisse · 
verscluecl.ener Höhe entrichtet wurden~ rn 

Ferner N~tu_ralleistungen der Unterthanen. Diese 
h.~st~nden tl~erls 1~ Abgaben von Naturalien, theils in per- . 
sonhchen DrenstlerstunO'en. 
. Der.G.~~st chr~stlich~r Bruderliebe sprach sich in vielen 
de~ rehgwsen ~1~ne entsprungenen Anstalten, insbeson- ' 
dere de~ Hos1;ntalern ans, welche vorzüglich den Chor
h~rr.enstrften ergen v:a:ren. Wallfahrer zum heil. Lande 
o.:ler nach sonst geherhgten Orten wurden in diesen Hospi
ütlern iLufgenommen und liebevoll verpflegt. 

. So en~.stand auch zu Klosterneuburg auf dem Gipfel 
c,mer A~:hohe z welche .den Wien zugekehrten Theil der 
Stadt tragt,. e rn Ho s p 1 t a l, dessen Anfang mit der Grün
(l~ng d~s Strftes .zusammenfällt. In dem dabei befindlichen 
Iürchlem war em zu Ehren des heil. Gotthard O'e e'ht Alt .. t t p ~:> w I er ar; spa er u~ er ropst Wernher erscheint ein anderer 
zu Ehren d~r herl. ~ertraud, von welchem die Kirche ihren 
Namen er~Ielt. Die \Vohlthätigkeit wendete sich häufi 
dem Hosprtale z.u. Der als Spitalmeister angestellte Cho1~ 
h?rr bes~rgte die Verwaltung der Einkünfte, den Gottes
~hm~st, die Spen.~un.g ~er heil. . Sacramente an Sterbende 
s?wre ~a,s Begrahms m der Ku·che oder dem die Kirch~ 
emschhessenden Gottesacker. 

.. Al~ sp.äter im Hospitale ein eigener Trakt fi:i.r· kranke 
St~ftsmrtgh.eder. erbaut wurde, trat an die Stelle des H _ 
sprtalar~ em mgener Siechmeister. Zur AbhaltunO' d~s 
Go.tteschenstes wurde eine eigene Kapelle zu Ehre~ der 
hell. M.agdalena erbaut. Der ersten Tii.rken-Invasion fiel 
au.ch diese Kapelle zum Opfer - Infirmarie und Kapelle 
blieben dem Verfalle preisgegeben. Im J. 1875 liess 
~.r op s t B erthold III. Frö s chel diese Ruinen weO'
r~umen _und an ~eren Stelle kleinere WohnunO'en für stifl-
hche Drener ernchten. 

0 

. Nach dem ~uster. anderer Stifte bestand auch zu 
K1osterneuburg ern e Strfts s eh ul e unter der Leitung eines 
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Chorherrn. Die älteste Hinweisu~g (Ütranf g~schi.eht 121~. 
:Bereits im 12. Ja,hrhundert erhrelt das Strft eme latm

'sche Schule zur Henwbildung jener, welche in den 
~~istlichen Stand trete~ wollten. . 118? war Chorherr 
}tonrad, ein Sohn Ul.nehs v. U.lnehskuchen; Vorsta:t:l 

ler 
Schule nuem ad hteras posmmus", .sagt dre Chromk. 

c , "'1 · d. · s 1 r 11 1 
1
216 ging Leopold (das Km ) , em o m _.eopo ; ,. c es 

Glorreichen, "zu Scln~l zu Closterneuburg". Die htel: 
Scholasticus, Schl?-lmmster, Paedagogus ~nter den Ch.or
herren bedeuten em und chLsselbe; urkundlich bezeugt smcl 
unter andern: 1189. Otto, Diaconus. 1250 Pabo, Paedagoe-us. 

1
468 heisst eben cheser Paed<~gogus Scholae ~~ector. Diese 

Reetares ,scholae NeuburgenBIS wurden auf ehe hohe s.chule 
in Wien berufen, u. A. Ulricus Faber 1517, Andre~L~ \V.erssen
stain 1594, P;raef. scholae in Cl: "Co,?:or, vel mVltl~s. -

raeesse scholae'~ schrieb er an semen F.reun.d:. als ,Novit.ms. 
lls Kaiser Ferdmand I. 1622 das Umversitats-~,olle~mm 
in Wien der Gesellschaft .Jesu überg<l.b, hörten lner ehe la.-
teinischen Schule:1 a~1f. . . . . .. 

Unter der Karsenn Marm Theresra ernchtete chts Stift 
1777 die Normal-Hauptschule. 

Gegenwärtig e~hält da~ Stiftmit sehr bedeutenelenKosten 
eine sechsklassige Pnvatvolksschule, welcher be

. hördlicherseits das Oeffentlichkeitsrecht zuerkannt wurde. 
Die geistliche Wirksamkeit der. Chorh~rren Wi1r an

tangs eine beschränkte. Seelsorge übten sre 1~ur ~1n der 
Stiftskirche und an der vor Gründung des Stiftes schon 
bestandenen St. Martinskirche, welche Hm·tmann, der erste 
regierende Propst, nur .rmf erneue~te V. orste~1ung St. Leo
polds, dass dadurch v1elen Verclnesshchke1ten begegnet 
würde, übernahm. . . . . 

Bald darauf bekam chLs Stift cl1 e K 1 r c h e A 1 t e n b ur g 
bei Krems (1139). PrLpst Engen III. sicherte dem Stifte 
(1146) das Pfarrrecht in seinen schon .bestehendm~ oder 
<LUf stiftliebem Grund und Boden zu ernchtenclen KI~chen. 
Nach und nach bekam das Stift noeh. ande~·e Krrche? 
und Kapellen, welche von dems~Jbe;n eme Z~1~ la,ng ~:nt 
Weltpriestern besetzt wurden, b1s s1ch das St1ft endhch 
entschloss Stiftsmitalieder zur Seelsorge auszusenden u~cl 
die Pfarr~n sich i~corporiren zu hLssen. . ?e~enwärtig 
wirken in der Seelsorge a.uf 23 Pfanen 3~) :l\ütghecler des 
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~tiftets (2B3 Pfarrer, 16 Cooperatoren)_ mit allseitig aner
\:~nn er erufstreue und rastlosem E1fer, sowohl in den. 

Knchen, als 1n den Schulen. 
D~tss d~s Stift der yYissenschaf~ und ihrer Pflege nicht 

fren~d gebheben 1 ~ewe1sen zahlreiche Urkunden (Hand
schnften) der B1bhothek und des Archives. Schon der 
erste Vorstand des Hauses - Hartmann - wirkte als 
ascetischer Schriftsteller. 

U e ber den Bestand der Bibliothek zu Ende des 12. Jahr
hunderts gibt Aufschluss ein Handschriften- Verzeichnis 
a,m_ Ende des Codex No. 838 (Compendium doctrinae mo
rahs). Neben der von Leopold den weltlichen Chorherren 
g~sche~kten ~md a?-f die regulirte Stiftung übergegangenen 
B1bel m drm Foho-Bänden befanden sich in der Biblio
thek nu~ zwe~ Werke Augustins, . fünf de& heil. . Gregor 
und z:vve1 Predigtsammlungen auf ehe Sonn- und FewrtaO'e 

1263 begegnet uns der erste Bibliothekar, Alb ~rt 
S_axo_ d~ Hunoldesburgh. Unter ihm vermehrt sich 
die B1bho~hek um ein Bedeutendes. Wir finden bereits 
(H<mdschnften- Verzeichnis Ende 13. Jahrh.) eine reiche 
Sammlung der Väter. 

Unter Propst Nikolaus und seinen NachfolO'eru 
1257-1395 erwuchs die Bibliothek zu einer bedeute~den 
Anzahl von Bänden. 

Einer ga.nz vorzüglichen Bereicherung erfreute sich 
die Bibliothek am Ende des 14. Jahrhunderts unter den 
Pröpsten Coloman von Laa 1371-1394 GeorO' I 
M üs tinger 1418-1432, Sirnon I. von Th u'rn 1442 °bi~ 
1451, Sirnon II. Heindl 1451-1465, Johann Hechtl 
1465-1485, Jakob L Pamperl1485-1509. Ursache und 
:B'o~ge davon war ein reges literarisches Leben das in dem 
\V uken der Stiftsmitglieder sich aussprach. ' 

Ich nenne, um nicht weitläufig zu werden, J o h. 
v. Ruspach, 1Y~ag. AA., Prof. der Theologie zu Wien 1407. 
Wolfgang W1ndhager, M. A., D. des Can. Rechtes 1457. 
Ambros Fuetterer, als Prediger berühmt. Coloman 
cle Knappen, D. De.cret. t 1443. Thomas Harderer 
Prof. und Dectm Theol. ·zu Wien 1461. · ' 

Die in Gesterreich eingedrungene Reformation .fand 
a.uch in da;s Stift Ei?-gang, und war dasselbe in geistiger 
nnd mateneUer Beziehung sehr gesunken. 
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:Des Propstes Leopold (Hintennayer, 1563-1577) ehren
-qoller Ruf be~?g viele ttusgezeichnete Mä,nner zum Ein-
tritt in das St1ft. . . . 

Durch das unter Ihnen herrschende hterünsche Lehen 
konnte der Bücherschatz nur g-mvinnen. 

Ich nenne aus dem Kreise dieser MU,nner nur Ba l
thasar Polzmann 1584 (Propst). Anclreas \Veissen
stain 1609, ausgezeichneter Kanzelredner, D. der Rechte. 
Thomas Ruef (Propst Hi12). Leopold Steiger, Mag. 
Phil. 1617. Patriz Aichinger, Bibliothekar, t 1713. 
Ernest Perger, 1707 zum Propste gewählt, D. u. Decan 
der Theol., Rector der vViener Univ~rsiti.i.t.. Sein gleich
o·esinnter Nachfolger Berthold IL :::ltaudmg(n. 
tl Von beiden letzteren stammt der Kern der Bibliothek, 
die O'rossen Sammel- und Quellenwerke der Bollandisten 
und 0 Byzantiner, die ungemein reiehen Sammlungen in 
Fb~chern der Archäologie, Numismatik, die Mh.uriner Aus
O'aben der Kirchenväter. 
" Nun folg·t· eine htnge Reihe ausgezeichneter Biblio
thekare: Erne s t Pi r k e l b a uer im vielfachen literarischen 
Verkehre mit den beiden Pez. Ernest Seyfried, Ignaz 
Ristel Augustirr Ristel, D. Theol., Decan an der 
Wiener' Hochschule, D ona t Grub er) Nikolaus Gr o
schetzky, .Joachim Knab, Floridus Leeh, D. rrheol. 
(nachmals Pr_opst). . . . . . 

Unter semer Aufsicht und Lmtung wurde ehe Blbho-
thek aus dem alten Stiftsgebäude in vier geräumige lichte 
Zimmer des neuen Ernestini',;chen Kaiserbaues übertragen,. 

. Die Folgen des vom. Propste F 1 o r i du s L e e b ein
O'eführten theologischen Hansstudiums zeigten sich in einem 
~aschen Erblühen des wissenschaftlichen Geistes. "Wir sehen 
Männer crediegener wissenschaJtlicher Bildung überhaupt 
und ins b~sondere an der Spitze der Bibliothek: G l1 u den z 
Dunkler. D. Theol. (Propst 1800). Petrus Four. Acker
mann n: Theol. Prof. des sämmtlichen Bihelst., später 
Prof. ~n der Wie~er Hochschule, umfasste die Bibliothek 
bis an sein Lebensende mit treuer Liebe. T h e o h a l d 
Fritz Prof. der Moral und Pastora1 an der Hauslehr
anstalt, später Prof. an der \Viener Hochschule. \V i lJ i
bald Leyrer, Archivar. Ma.ximilian Fis eher, Verfa,sser 
der Geschichte des Stiftes Klosternenhnrg, Bibliothebtr 



nq 
I . 

i i 
•j 

i l 

j.q 

I 

280 

und Archivar. Daniel Tobenz. Gregor Hum 111 1 
Jak_ob III. Ruttenstock Salesius E. v. Schreyb:r· 
D~ Hartmann Ze_ibig. D. Vincenz Seback, emerit: 
Professor an der: Wrener Hochs?hule und k. k. Regierungs
Rath, und so vrele Andere, dre gegenwärtig eine Zierde 
des Stiftes sind. 

Die Bibliothek umfasst heute 1254 Handschriften 
1460 erste Drucke (Incunabeln), 60,000 Bände. ' 

U~berdies bergen die Mauern des Stiftes Klosternen
burg eme Fülle i~teressanter: mittelalterlicher Kunstschätze, 
welche schon. w1edcrholt d1e Aufmerksamkeit der Kunst
fr~un~te au~ srch gelenkt und den ehrenvollen Ruf dieser 
L1eblmgsst1ftung der Babenberger Fürsten in und ausser
halb der Marken des Kaiserstaates weit veTbreitet haben 

\Ver Sinn und Verständnis für das manniafaltia~ 
Kuns.tleben des MittelalteTs hat, dem bietet Kloster;eubu~O' 
~1oclnnteressante Kunstüberreste des Mittelalters. An de~ 
Imposanten Kl_osterkirche haben die Unfalle und Verände
~·unge~ von siebenhundert. Jahren noch· nicht jede Spur 
rhrer altesten Gesta~t v:rw1scht, und es ist nicht blos die 
Grune~for.m der dre1sch1ffigen romanischen Basilica, son
dern m rhrem Aeussern auch manches Detail der romani
schen Ar~hitektur, s?wie in der W estfa9ade fast vollständig 
der gothische Erweiterungsbau späterer Ja.hrhunderte er
kennbar. Betreten wir den an die Nordseite der Kirche 
stossenden Kreuzgang, so erblicken wir ein in Gesterreich 
seltenes, herrli_ches Ba_uwer~ des U e bergangssty les, um 
dessen Restaunnmg die be1den Pröpste Adam Schreck 
(t -~8?1) u~cl der jiingst (1~82) dahingeschiedene Bertholcl 
Froscllel srch grosse Verdienste erworben haben . 

. Unter der Oberleitung des hochberühmten Domhau _ 
me1ste_rs m~d Oberbaurathes Schmidt wurde die 
Re_staunrung rm Jahre 1869 begonnen und innerhalb eines 
Zertrmunes von 10 Jahren meisterhaft durchgeführt. 

In dem alte~ Kapitelsaale der sogenannten Leopolds
kapelle _finßen Wll' Glasgemälde aus dem 14. Jahrhundert, 
we~che m 1hrer vollen Farbenpracht strahlen und in künst
lenscher und ~~storischer B:ziehung sehr werthvoll sind. ··. 
Ferner den beruhmten von Nikolaus aus Verdun angefertig-' 
ten Altaraufsatz und nebenan den kostbaren romanischen 
Leuchter; endlich in der Schatzkammer und im Museum 
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· e Reihe prachtvoller kü·chlicher Gert'Lthc;'Gofrtsse, Bilder 
eind Elfenbeinschnitzereien. Und doch sind das nur Ueber
un te :J eines weit gi·össeren Reichthums an KnnstscMLtzen, 
desssen sich das Stift einst zu erfreuen hatte, und welcher 
~"sstentheils wiederholten Brandscha,tzungen zur Be

g~r0eitung notlnvendiger weltlicher ~edürfnisee zum Opfer 

fi
s 1 Klosterneubura nfLchst Melk ehe bevort'.ugteste unter 

e · · b' 1 f "1 ·t· 
l Stl'ffunaen der Babenberaer wurde sc 1011 ru.1ze1 1g c en b . o ' 1 .. t 1 .. . · h mit Schenkungen bedacht und auc 1 sp<:L er nn 
reiC · 1\.lJ • 1 L 1 f" t " , lll'ch eine besondere 1..., e1gung c er anc e~ nrs en ~"usge-
n. hnet hatte überdies das Glück, zahlrmche ged18ge1~o 
ze1c ' . . .. · S 't . c l·, 1 d (' und kunsts1nnrge Propste an semer ~ p1 7.e zu. ld, )On, _ l.., 
nicht blos darauf bedacht waren, da,R Bcslt,zthum cl~r 
Abtei zu erhalten und zu vermehren, sonde:·n ~~uc~ ehe 
schöne Stiftung des heil. Markgrafen Leopolcl fort m 1hrem 
Glanze zu erhalten. . , . . 

Was die alten StiftsgebU,ude betnflt, htssen srch che-
lben in folgender Weise reihen. Gegenüber der neuen 

!~n Herzog Albrecht I. erbauten Bur.g (j~tzt_1Jelmnnt 1 unter 
lem Namen "Schiessst~itte ") lag ehe shfthche Baclstu1Jc, 
~wischen beiden ein befestigter Thurm, welcher cl~n \V eg 
in die untere Stadt deckte (Hun~skehle). An eh~ B.~·d:-
tube schloss sich der Grashof {wo Jetzt der grosse Sch1~tt
~asten st~ht), an ~iese:1 der ZieT~elhof, '~eleher clurc1: eme 
:Mauer m1t der Stirnseite der KHche vellmnden war. 

Der Badstube gegenüber lag das Obl~tylutus 1), 
rückwärts an die Juden-Synagoge stossend, dat~eben ehe. 
alte Fürstenburg (jetzt Kanzleigebäucle), welc;he s1ch schon 
1317 und 1329 im Zustande des Verfalles befand, daneben 
die marmorsteinerne Joha.nnes-Kapelle 2

)- CapellrL spe
ciosa genannt - (jetzt ein Theil des Iü1lkhofes). 

1) Der Oblaymeister h_atte die Verw~ltung d~r z~m~ Besten, dr~ 
Stiftsmitglieder gemachten Stiftungen, aus welchen dw emzelnen. Chor 

· · Verbesserung ihrer Präbenden genossen, dann der :Messen herren e1ne .. 1 A t f 
und Jahrtagsstiftungen. Mit dem 15. Jahrhundert hort las . m au 
und geht an den Oberkellerer über. .,. 

2) Marmorsteinerne Kapelle. ~IP. wurde erbaut und lJ~-
stiftet von Herzog Leopold dem Glorreichen m~d nach A~gabe der kle_J· 
non Klostemeuburger 'Chronik (1222) verm~thhch v'?m Bls,chof ,Gehh~ul 
von Pas sau, der sich damals in O('sterr~JCh aufhielt (I ez,. Co~. c~1pl. 
II, 73), geweiht und kam 125fl durch Kümg Ottukar unter. cll~ S~~um
vogtei der Landesfürsten. Herzog Albrecht I. vermch7te d1e }>es.t~ftu~~ 
dm·ch einen Hof zu Ewenclorf und sorgte auch fur die best,mch."e J.r 
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An diese Capella speciosa schloss sich das später zu. 
Ober~mnmer verwendete Gebäude mit dem Schriftenthurn1

1 

(turns marmorea) und dem Gusterhofe 1). Im J. 137~ 
wyrde. der Gusterhqf abgebrochen und von dem Material 
d:e Fnedhofmauer gebaut, der neue Gusterhof wurde auf 
ehe Badstube rmfgesetzt. 

· An c~en Ziegelhof schloss sich die Prälatur mit dem 
~~rch semen s.chönen, noch bestehenden Erker gezierte1~ 
1! urstens.aale (Jetzt Volkssch~le). Der Prälatur gegenüber 
stand. ehe Obere Kammer 1mt der Presse, ·an welche in 
d.er H1chtung gegen den Leopoldsberg das Conventgebäude 
s1ch schloss. 

Am Fusse der hier gegen die Donau abdachenden An
h?he. war die .. St~ftspfisterei 2) mit dem Kl~stergefäng
m~, m . der. Gulgmtz genannt. Daran schloss siCh mit der 
Stm1selte m flen Lederbach hineinreichend der Pfister-
brücke gegenüber,. die Stiftsmühle. ·· ' · 

(J~genüber dem Schriftenthurme und Gusterhofe, durch 
den Emfahrtsweg geschieden, war das Frauenkloster die 
dazu gehörige Kirche zur heiL MaO'dalena und darau 
stossend! ~lie St. ~Cunigunden-Kapelle~ im J.' 1300 Kirche 
der DomilllCfLner. Das zunächstgelegene Haus erbte Propst 
Coloman von Laa 1388 von seinem Vater und verleote 
clahi.n den stiftliehen Wirthschaftshof (heute der "Ge_ 
s c~11rr h o f" genannt), der frtiher in dem Hospitale vor dem 
\~ rener Thor !gewesen ist. Propst Be r n h a r d II. Sc h m e
dmg haute mnerhalb dieser Räume 1675 den Bern " -
ltaltung der farbigen Glasfenster. Durch Schenkung der Herzöge Al
ln-echt und Otto (17. Januar 1339, bestätigt durch Bischof Albert von 
P;1ssau 1. Deoernbor 1339), kam sie, gegen Abtretung der Corporis Christi
J~~pellc _zu Korueub.urg an die Augustiner daselbst, später wieder an das 
S t1ft, bm welchem s1e fortan blieb, von dem Stiftsdechant verwaltet; der 
Gottesdienst wurde durch Weltpriester besorgt. Im J.1787 am 3. September 
wurde. sie ~uf ~eg~erungsbefe~l .von dem Landdechant Daschpöckgruber 
entwe1ht, ehe gmsthche Komrnisswn wollte sie zum Abbruche verkaufen! 
Hofrath Spörks verhinderte es auf die Bitte des Chorherrn Willibald 
Loyrer. Im J. 1799 am 29. Januar begann der Abbruch und die Ab
fli_hrung nach JJaxenburg, wo sie als Schlosskapelle in einer künstlichen 
.Rltterburg verwendet wurde. 

. 1) Gu.ster .(Custos) besorgte die Pfarrgeschäfte und Alles, was die 
Jürcho, kuchhche Geräthschaften, ewige Lichter etc. betraf. 

2) ~.e~ Pfis~er_hatte die Aufbe,;vahrung und Verwendung des in 
dem . stlftllchen 8chuttkasten zusammengeführten Getreides dann die 
sttftltche Bäckerei und die Mühlen unter sich. ' 
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di-Keller". Den vorderen Theil dieses ~wsgedehnten 
!W'frtbschaftshofes liess Propst A cl a m Scharrer 1676 er-

richten. a· c 1 1 :l i Gegenüber dem ·E'ra~wnk!oster ;w<1~: 1e >J~ 1u ~ ~m :. er 

lt K ·emsmünsterhof. \: on dresen Ge hauden emge:"chlos:-sen 
a e r · · 1 · 1 1 f "1 la . die 1136 voll~ndete Stiftslnrch~, g eic 1 c er ru 1eren, 
kl~ineren, der hell. Ju~1gfrm7 g~wmht. .. .. . 

Ueber das heutige S~1~tsgebaude cl?-rfte nach-
fol ende kurze. ~emerkung .. euugeR .IntereR~C ~ lneten. . , 

g Nach Besert1gung der rrurkengef.ahr 16.83 ~'"amen h~sse1 c 

Z 
't und mehr \V ohlstancl in dw geistheben Hcms~r; 

e1 en G c•t P"lt D" · t•11 · Gottweih, Mölk, Altenburg,. ·eras, •:J • ·· o en, mns e 1, 

St. Florian bauten neue S~~fte. . . :> .. • • •• • • ·' . 
Auch Klosterneuburg fnnlte ~as ]Jerlm.fm:-s, seme alten 

Gebäude, dieobendrein einen traungen Anbhck dar!)oten, ab
"ndern. Aus den BeRtehenden liess sich ?elbRt mit grossen 

Quafern kein neues, den dringendenBedürfmss~n ?n~sprechen-
" d~s Haus herstellen, Propst . .Jakoh H. Cuu.h~ss daher 

· d m St. Pöltner BaumelRter Franclauer emen Plan 
;'"

011 ei~em Neugebäude entwerfen. Die Ausführung _wurde 
~:doch durch den frühzeitigen Tod des Propst~s verhmdert. 
J Jakobs Nachfolger Ernost :v<tr nnt dem Plan_e 
Prauelauers nicht ei?-ver~tttnden ~1:~d hess. von d~m ~rclu
tekt D 0 n a t o d' A 1 h o, emem Ma:lancler, emen weit pr a:cht-

llerell Plan entwerfen den K<tlser K<"trl VI. geneh1mgte. vo ) ("1 d t ' 1' N · Am 30. Mai 1730 wurde der urun s .em 7.U c 18.:-sem 
Riesenunternehmen gelegt, und ~wftr unter der heut1ge.n 
0 tkuppel von 1733-1739 riist1g fortgebaut. Auf ehe 
H~rstellung der Kaiser7.immer unc1 üer heute noch he-

nderten Keller wurden grosse Summen verwendet. . 
wu Propst Berthold II., Ernosts N<1Chfolg~r, baute hB 
1748 lässig und stellte den Bau 1750 ganz em. . . 

Propst Ambros setzte 1776.den Bt"tu fort,,a,ber nut 
O'eringen Kräften· Propst Flondus hat~e vtel Noth
~endigeres zu ba~en, so h~ieh das Ge.rüste 1:~1 :-~1~1ern rler 
Einfahrtskuppel, Baumatonale otc.., emen trubseligen An-
blick gewährend, bis 1834 . 

p r 0 p s t Jakob ~II. (I-tut?enstock) fasste den Ent-
schluss den Kaiserhof zu schhessen ~ncl den deshalh zu 
erbaue~den Theil zum Convente einzunc~ten. Der Anfang 
hierzu geschah am 1. Mai 18:34. 1842 ·war cler Bau vollendet. 
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. Dasgegenwä1:tige Stift bildet einen etwas länglich vier
ee1n_gen Hof, dessen Ecken und die Durchfahrt im sildliehen 
The1le verschiedene im Dachwerke geformteKuppeln zieren.I) 

Nach den vorliegenden Baurechnungen kostete der 
Ausbau des Stiftes von 1730-1842 1,094,103/. Cmz. Davon 
~:mtfallen fiir den ersten Bau 675,480 I, fiir den letzteren 
:1~8,623 /. Die angegebene Geldsumme ist jedoch nicht 
die volle Bauauslage, da sowohl bei den friiheren als 
letzten Bauführun~en die beim Stifte angestellten Schmiede 
Tischler, Binder u. s. w., sowie das schwere Fuhrwerk nir~ 
gend aufgerechnet wurden. 

Ebenso ist die Summe des für dieses Gebäude ver
·"'~ncleten Mater_ials maJ?-ch~al nur summarisch angegeben. 
D1e Ursache hrervon u~t 111 der Masse jenes Materials 
zu suchen, das aus dem Abbrechen vieler, früher auf der 
gegenwrirtigen Bauarea gestandener Gebäude und ein
zelner Abtheilungs- und Einfriedigungsmauern aewonnen 
wurde, ~teine und Ziegel wurden aufgeschichtet, nach 
tlem Kubikmasse verrechnet und ohne weitere BezeichnunO' 
nnd Aufschreibung zum Baue verwendet. vVas a.n Bau~ 
1~aterialien neu he~·beiges~hafft wurde, Steine, Ziegel, Kalkt 
Ba,uholz, selbst die Bereitung des Sandes ist genau auf 
gezeichnet, ebenso bestimmt die Auslagen fi:ir Bauleute 
Handwerker, das vom Stifte gelieferte Material u. s. w. ' 

Mit der Leitung des Baues wurden beauftraat: 1730 
Architekt D. d'Allio. 1834 Josef Kornhäu~el. · 

Als Banmeister: 1730 Josef Gerl, Jakob Strandl. 
Donat Kaiserlich. 1834 Bernhard Kledus. ' 

Zimmermeister: Jakob Gruber, Josef Decher
bauer. 

Steine lieferte Höflein; Werksteine Eggenburg uncl 

1) Diese Ungleichheit der Kuppeln ist woJJl in dem ursprünglichen 
Plane gelegen nud würde eine Symmetrie gewinnen, wenn der süd
östliche Hof an den gegenwärtigen angereiht würde. Die Tiefe des 
Gebäudes vo11 den Pundamenten an gerechnet ist verschieden, je nach
dem Grund und l~oden es zuliess, und auch die Hausbedürfnisse es er· 
forde_rten. Von der grossen eigentlichen Mittelkuppel bis zur Eckkuppel 
und Jener an der Nordecke (sie selbst aber ausgenommen) sind dreifach 
gewölbte Keller übereinander, an den anderen Seiten zwei übereinander 
wohl auch gegen die Stadt nur ein Keller. An allen Seiten ist sowohi 
der Unterbau, wo es zulässig und nothwendig war sowie die ·eben
erdigen '\Vohnungen gewölbt, also meistens 5 Gewö

1
lbe übereinander 

im 1. und 2. Stock sind blos die Gänge gewölbt. ' 

. ; 
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1\".. r arethen - Steinbruch. Die Ziegel :.mm ersten Ba,ue 
lYJ.a ggte das Stift selbst rtuf eigenem Grund und Boden, 
erzeu · 1 z · 1 t' · P l t "berdies wurde der stttclhsc 1e ~rege o ~n ;,1_1 ac 1 · genom-
11 Bei dem letzten B~tue wurden ehe Zwgel v_on frem
Illen. d auch dem in Best~md o·egebenen Z1egelofen 
den un " f' 0 1 · ft 1 -ntractmässig bezogen, nach br orc ermsr _o auc 1 a~:-o 
~° Ferne geholt weil ein brauchbarer Zregelgruncl m 
a:~ Nähe des Stiftes nicht a,~fzufinclcn Wc1l'. D~r Kalk. 

de beim ersten Baue von Gaclen, KaJte~leutgelJen und 
~~~er herbei~ebracht,. beim }?tzten s~~.m~nthch aus Alla1_ld~ 
Den Gr~ndste_m bearbeitete N: k o ltt u s G \l t s m u n cl, Stem 
roetzm81ster m Kloster~1eubmg. . . .. 

Die Marmorstinleu 1m Sa,ale smcl <tus dem Hunmelrerch-
t "nbruch in Salzbm·g. Jede kostet _370 ( 

s 
81 

Die Karyatiden im Unter~aitle sm~ m crudo ausge
arbeitet vom Eggenhurg~r ~temmetzme1ster Parmacher, 
vom Bildhauer Matlneh .vollendet (200~ _1.). . . . 

Die grosse Kuppel wurde 1746 vom Z1mmerme_1stm. 
G .. b er aufP"esetzt und verschalt 17 4 7, vomKupfersclnmede

r ~~ter. 0 b ri s t in Wien 17 4 7 mit 161 Ctr. Kupfer eingedeckt . 
})!~ Centner kostete 46 l Iteichskronc vergoldet (1000 l) 

d vier FiO'uren auf selber um 160 l geschm~lzen. Dann 
~11 • Adler :nd die Statuen aufgesetzt. Der Bildhauer. er
h~~lt für den Adler. 300 1, für die beiden liegenden Figu
ren 350 1 für zwe1 Vasen 40 l . _ . . 

Die F;esko-Malerei im SaaJe heferte Da n1 e l ~ e Gr a ~l 
derhielt hierfür anno 1749 2000 l und100,r4.; .d1e archl

~~donische Malerei in den Ovalfens~ern Franc1a (800(.~. 
Die Oefen im 1. Stock kostete .J ccler 110 l, dre V er

aoldung sämmtlicher Oefen 894 I . . . . ~ . 
0 Die Schutzrahmen zu den Ka,mmen 1m 1. Stocke wm:-
den vom Hofbildha~er T.rebesky <1US Nussbaum ge-
schnitzt und mit Messmg emgefasst. . . 

Erklärung des in Fresko gemalten allegor1: 
1 en Bildes in der Kuppel des gr~ssen Saales 

~~~ Daniel le Gran. Die g-anze Allegone deutet Ehre, 
Ituhm und Majestät des Hauses Gesterreich an, wel~he 
·. Stamme Babenbera beginnt, im Hause Habs~urg s_lCh 1~ch mehr erhöht und im Lothring'schen befestigt Wird. 
s·owie aus dem Babenberger S~amme Leop?ld V., der 
Fromme, nicht 'allein durch seme gute Itegrerung, son-
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de_rn auch durch seine Frömmigkeit und Heiligkeit Oeste ._ 
r,e~ch berühmt gemacht ha~, über~ies_ Landespatron un~1 
~tlfter_ von. Klosterneuburg 1St1 so 1st ~hm a~ch der erste 
llatz ~n diese~ Saale angewiesen. IJ_aher IS~ mitten in 
der Hohe, gleichsam unter den Gestirnen em Obelisk 
z1~ sehen, an welchen _ein· _goldenes Medaillon mit dein 
Bild: Leopolds angeheftet Ist, auf dem Postamente er
sche~nt c~as ~a?enberg'sche und altöst~rreichische Wappen 
ver~mt m Stem gehauen. Das Medalllon wird von ver
schiedenen Genien mit Lorbeer- und Palmenzweio-en o-e 
ziert, welche Leopold sich durch seine MildtMftio-k~it
~anftmuth und seine Siege erworben hat. Ueber

0 
de~ 

Ubelisk~n schwebt eine Sternenkrone als Symbol seines 
11~sterbhchen Ruhmes. Fama bläst in die Posaune Ulll 
ehe Herrlichkeit und Heiligkeit dieses grossen Fürste~ der 
\Velt zu verkiindigen. 

~~ichst dem Postamente streut die Österreichische 
~Iulchgung: "D.evotio austriac_a" Weihrauch auf einen 
ure:t;men~Ien \)pfera:tar, und die gegenübersitzende Frei
gebigkeit, "L1berahtas", welche in einer Hand das Mo
dell der ersten Kirche, in der auelern aber ein mit Früch
ten _und Münzen gefülltes "Horn des Ueberftusses", Cornu
CO_PiaiJ?-, hält: deutet an, dass Leopolcl diese Kirche etc. 
mit lunlänghchem Unterhalt versehen damit in selber 
Gott immer gepries~n werden möge. 'Die Veranlassung 
zur Erbauung der Kirche durch den vom Winde entführ
ten Schleier und das Bellen der Hunde wird durch Genien 
ausgedrückt, welche sowohl Hunde, als auch Schleier und 
Hollunderstaucle führen. 

Neben der Österreichischen Andacht liegt der Fürsten
h~lt oder besser gesagt die landesfürstliche Krone auf 
8I~em Polster. Da jene Krone von Kaiser Friech·ich I. 
lfi~ den ~ö:t;iglicl:en Kronspitzen (Corona rostrata), von 
K~_user Hemnch mit den goldenen Bögen, von Friedrich II. 
~mt d~m königlichen Kreuz geziert worden, so hat sie alle 
.Jene Ornamente, welche zu einer Königskrone erfordert 
werden. Der dabei sich befindende Genius mit dem Schlüssel 
bedeutet, dass Erzherzog Maximilian 1616 dieses öster
re.~~hische D~aclem. dem Stifte Klosterneuburg zur immer-
wanrenden "Verwahrung ·übergeben hat. . 

Olmweit davon zeigt sich die "österreichische· 
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Tapfe~·keit" iD: der l-~eTSon des H_erzog~ Leopo.hl VII., mi~ 
dem Bemamen Vutuos1, dessen Kle1dung m tlor Schla,cht bm 
ptolomais vom Blute der Sarazenen derart befleckt war, 
dass nur jener Theil, übe~· welchen das Feldze~chen ~e
bunden war, unbefleckt bheb, weshalb auch KtLiser Hem
rich zmn ewigen Gedächtnis seiner 'ü~pferkei_t dem ~ause 
Gesterreich ein neu es ·w appen zugefügt, emen we1ssen 
Querbalken im rothen Felde. Zu seinen _Füssen liegen 
einige in Fessel? gewo.rfene Sklaven nebst vwle~ ero~erten 
Fahnen und SwgeszelChen. Leopold selbst hn1t m1t der 
einen,. Hand seinen Sehilcl mit dem neuen vVappen empor, 
111it der auelern aber das blutige Sehwert und Victoria 
setzt ihm als Sieger den Heldenkra.n:~. auf. 

·Ferner zeigt sich die "Ma,jestlts tLustriaca" mit 
eisernem Scepter, a,n dessen Spitze eine ausgeln·eitete Han~l, 
um ihre unumschränkte l\tfa,cht und GewlLlt anzudeuten; m 
der andern hält sie ein mit Oelzweigen umwundenes Schwert, 
das Gute zu belohnen, das Böse zu bestra,fen. Daneben 
steht ein Herold mit der österreichisehen Lehensfahne, 
anzuzeigen, dass nach Ottokars Untergrtng KtLiser Rudolf I. 
seinem Sohne Albert Gesterreich als ein Reichslehen mit 
besonderen Freiheiten nicht allein auf tlie nüLnnliche, 
sondern auch auf die weibliche Suecession erblich über
O'eben habe. Gesterreich war also 1282 an d.:ts Hans 
0 
Habsburg gekommen. 

Auf der andern Seite erscheint die "Virtus h eroic~L", 
welche sich Rudolf von Habsburg erworben. Die auf einem 
Polster ruhende Reichskrone sanm1t Reichsapfel hält cle1: 

Genius tutelaris imperii" empor. Die zur auelern 
Seite sich befindenden Königreiche Ungarn und Böhmen er
klären dass dieselben, sammt ihren incorporirten Liindern, 
durch Erbfolge und Vertritge an Oe~terrei?h gekom~el?- sind. 

Seitwärts linker Ha,ncl erschemen d1e österrelCluschen 
Prudentia et Constimtia,", welch letztere mit ihrer 

Säule die vielköpfige "H y cl r a m La er n e a m" zerschmet
tert, indem Gesterreich mit Klugheit und Standhaftigkeit 
alle entstandenen Kriege etc. übenvmll1en hat. 

Weil die Errichtung der \:Viener Universität, _der 
Akademie der bildenden Künste, Bibliotheken, Gymnasien, 
Manufaktur und Handel unter der Regierung des Hauses 
Habsburg Gesterreich zu unsterblichem Ruhme gereichen, 
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so lmt der Maler solches durch einen kurzen Inheo-riff 
darge.stellt, ntimlich durch ·die Pallas und zwei Gerrien 
deren einer Apollos Leyer, der andere Merkurs Caduceu11{ 

hUJt. Neben PaJlas liegen Biicher, Globi, mathematische 
und ~mdcre Instrumente, als Symbole der Wissenschaften 
welche in Oesterreich blühen. ' 

Auf die andere Seite wieder zurückblickend, bemerken 
wit, wie "Hymen" die Häuser Gesterreich und Lothringen 
verbindet. Beide halten ein Herz, aus dem ein grüner 
Zweig lwrvorwtichst; die darunter sitzende Fruchtbarkeit 
hfUt ein Horn des Ueberflusses, in welchem sich kleine 
Kinder befinden, mit welchen die Vorsehung dieses neu 
<mgchende Ha,us gesegnet hat. Linker Hand vertreibt die 
"Assistenti<t divina" die rituberisehenHarpyen, welche 
der rcchtmitssigen Landesfürstin Maria Theresia die 'rhron
folge bestreiten wollen. Die neben dem Hause Lothringen 
befindliche Ka,iserkrone deutet an, dass dieses Diadem, wel
ches durch 300 Jahre bei Gesterreich war, zwar kurz von 
selbem gewichen, doch wieder ~ahin zurückgekommen. 
Die vier Figuren zwischen den Fenstern bedeuten Gester
reichs Produkte: Getreide, Wein, Gartenfrüchte, Salz 
p• "I"XT'] l . l ülSen, n l C U. S. W. 

Es sei mir nun gestattet, insoweit die der vorliegen
den Arbeit kurz zugemessene Zeit und der angewiesene 
beschränkte ltaum es erlauben, einen R;(ickblick auf die 
Schicksale des Stiftes zu werfen. 

Pröpste 
des weltlich-geistlichen Collegiat-Stiftes. 

1. Otto I. (1122). 
2. Otto II. (.1122-1132). Der drittgeborene Sohn des 

heil. Leopöld, da,nn Abt zu Morimund 1126, später Bischof 
zu Freising 1136, wurde noch in jungen Jahren zur Propst
würde erhoben und begab sich zur weiteren Ausbildung 
nach Paris. Als er nach zwei Jahren von dort zurück
gekehrt war, bra,chte er zahlreiche Reliquien mit und legte 
denselben einen so hohen Werth bei, däss er nicht ein
mal die Na,men der Heiligen nennen wollte, denen sie an
gehörten. Es ist nun sehr 'ivahrscheinlich, dass die Re
liquien in kostbaren Gef::'issen gespendet wurden; nach der 
in den H.ltesten Aufzeichnungen des Stiftes enthalteneu 
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'l'radition bnwht~ Otto ei~1en Tlw~l Ll~r l~eliquion <~us Frank
reich in de1; drei rommnschen Em~Illmstchen m1,t, :v:lche 
noch heute 1m Schat~.e vorhanc~en smd und als ,>;..E re1sm~·er 
Reliquienkästchen" haufip· .heze1c]met werden. (Iutrl \Ve1ss, 
Schatz des Chorherren-Stiftes h_lostemeub':lrg.) 

3. Ha1·tmann (1133 -1141). Als Otto, Leopolds 
Sohn, in den Cisterzienserorden zu lVIorimnn.~l in Frank
·eich getreten und daselbst zum Abte gewa.lllt wurde, 
~uussteLeopold darauf bedacht sein, dm1_1 verwaisten Hause 
einen heuen Vorstand zu geben; zugleich wollte .Leopold 
seine Stiftung in ein Regularhaus verwandeln. Ueber An
~·athen des Erzbischofs Heginmar von Salzburg und d?r 
Bischöfe von Passau, Gurk und lte.genshurg .. wt:rden die 
weltlichen Chorherren· enUassen,. auf das anst<tndigste ve!
sorgt und an ihre Stelle regnhrte Chorherren des hell. 
Augustir: gesetzt. . . 

Zu Ihrem Propste benef Loopold einen lVIaun von· 
ausgezeichneter Frömmigkeit, den Propst von Chiemsee: 
Hartmann. . 

Alle Anerbietungen des Stiftes, mehrere Pfarren zu über
nehmen schlug Hartmann ~Lus, nur über dringende Yor
stellung~n ~ntschloss er si.ch, St:, Martin z1:m Stifte zu 
nehmen. DlC von den weltlichen Chorherren mnegehabten 
Pfarren zur heil. Agatlut und F~Llkenstein wurden Leopold 
zurückgegeben. . . . . 

Am 29. September 1136 erfolgte Im Be1sei~l L~?polds, 
des Erzbischofs Konrad von Sa.lzburg, der Bischofe von 
Passau und Gurk etc. die feierliche Einweihung der Stifts
kirche. 

.Bei dieser Gelegenheit bestätigte der Mark~Taf alle 
Besitzthümer des Stines und stellte darüber emen Be
stätigungsbrief a.us, 23. September .113.~, in welch.em aJle 
anwesenden N oblles a.ls Zeugen ~LUfgefuhrt erschemen. 

Am 15. November 1136 vollendete Leopolcl in seiner 
Residenz am Kahlenberge seine irdische Laufba.hn. 

Sein Leichnam wurde mtch Klosterneuburg gebracht 
und vom Passauer Bischof Reginmar am 19. November 
1136 im Kapitel beerdigt. 

Papst Innocenz II. übersendete an. Propst Hitrtmann 
einen Schutzbrief (30. November 1137), m welchem er alle 
Besitzungen und Gerechtsmne des Stiftes besUitigt. nnd dem-. 

Ein Chorherrenbuch. 19 
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selben (ht,,;: Recht ertheilt, nach Abgang des Propstes sieb 
selbst einen neuen Vorsteher zu wählen, und weist die 
Geistlichen an den Bischof zu Passau, als ihren Diözesan. 

Von Konrad, römischem Kaiser, erhielt das Stift die 
Kirche Altenburg bei Krems, von Leopold, Herzog in 
Bayern, Einkünfte zu Eggenburg, eine Mühle in Krems 
und ein Landgut zu Pierawart. Nach dem Tode Reim
berts, Bischofs von Brixen, wurde Propst Hartmann zunr 
Bischof von Brixen erwählt. Als solcher baute er Neuzell 
und erbat sich den Dechant Heinrich zum Vorsteher des 
neuen Chorherrenstiftes. Als der Propst Heinrich schon 
im folgenden Jahre starb, verlangte Hartmann abermals 
einen Propst für Neuzell aus Klosterneuburg und zwar 
den Dechant Rudger, der nur auf Hartmanns wiederholte 
Bitten und Aufforderungen. diese neue Würde annahm. 
\Vährend seiner Reise nach Neuzell starb Bischof Hart
mann; sein Nachfolger auf dem bischöflichen Stuhle, Otto 
von Anclechs, wollte nicht Rudger, sondern einen Priester 
aus dem Kloster Diessen, Degenhard, zur Propstei beför
dert wissen. Sobald Rudger dies vernommen, kehrte er 
freudig nach Klosterneuburg zurück und schickte nach Neu
zell eine schriftliche Abdankung. Hartmanns Nachfolger 

4. 111m·quard I. (1141-1167), ein Bruder des berühm
ten Gerhoh, Propstes von Reichersberg, sorgte eifrig für 
das Beste des ihm anvertrauten Stiftes. 

Pa.pst Eugen IH. bestätigte dem Stifte seine Besitzungen 
und Gerechtsame, desgleichen Kaiser Konrad. 

Der päpstliche Legat und Cardinal-Diakon Peter er
theilte den Chorherren des Stiftes das Recht, jede Pfarre, 
die ihnen angetragen würde, anzunehmeXl., wenn sie selbe 
nur zum Nutzen des · Stiftes verwalten wollten. Propst 
Marquard erhielt wegen des Ansehens der Stiftskirche die 
Erlaubnis, sich des Krumuistabes zu bedienen und geist
liche Kleider zu weihen. Ungefähr aus dieser Zeit und zwar 
dem Schlusse des 12. · oder dem Beginne des 13. Jahr~ 
hunderts dürfte der romanische Krummstab her
rühren, welcher noch heute im Kirchenschatze aufbewdhrt 
wird. Die im Stifte erhaltene Tradition schreibt die An;. 
schaffung dieses elfenbeinernen Stabes dem Propste Pabo 
zu (1279-1292). 

Am 24. September 1156 starb, S l Jahre alt, die gottes-
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, . fürchtige .Markgräfin Agnes und 'Yurde im ~apitel m1 der 
Seite ihres Gem~?le~ Leopolcl beigeBetzt, ehe Mu!-ter al!er 
ArD1en und Unglnckhchen, welche das Volk bald offenthch 
verehrte und die "Selige" na.nnte. ~och war daJs Trauer
'ahr für die verstorbene Markgrftfin mcht vollendet, als das 
~tiftsgebäude durch• eine Feuersbrunst 1157 zerstört wurde. 

Herzoa Heinrichs Freiaebio·keit spornte a.ueh Andere 
an zu Gaben u:p.d Schenk~nge~1, woclureh der erlittene 
Schaden weniger empfindlich _wurde. . . 

Propst Marquard unterzewhnete nnt vwlen Anderen 
die Stiftungsurkunde von Voran 1163. Nach Propst Mar
quards _Tode (3. Januar 1167) folgte in der Propstwürde 
sein . St1efbruder . 
· 5. Budger I. (1167-1168), der aber m dem folgende;n 

Jahre (20. August 1168) infolge einer sehweren Krankheit 
das Zeitliche segnete. 

Nach Rudgers Ableben wurde der Dechant des Sti~tes 
6. liTernher (1168-1186) zum Vorsteher erwählt. Seme 

Reaieruna fällt in eine wahre Sehreckenszeit für Oester
rei~h. h~folge der naeh Hadrians IV. Tode entstandenen 
Kirchenspaltung (Alexander UI. - Viktor III.) entzündeten 
sich blutige Kriege, in die auch Herzog Heinrich verwickelt 
wurde. Erst im J. 1177 elfolgte die Aussöhnung des 
Kaisers Friedrich mit Alexander IIL, mit ihr kam Friede 
und die langersehnte Ruhe. Das Stift hiel~ standhaft zu 
Alexander III. trotz aller Verfolgungen des Bischofs Rupert 
von Passau und seiner Nachfolger. . 

Unter Propst Wernhe_r wurcl~n dem G?ttes~a~se vw~e 
Schenkungen gemacht, eme Besitzung 1)el Me1cllmg, ehe 
Geri~htsbarkeit zu Piera.wart, rriemta.1, Rarras, cla.s Gut 
Rietendorf, eine Mühle zu Schwabdorf. 

·· Unter diesem Propste wurde das Stift mit dem kost-
baren Altaraufsatze bereichert, welcher aJs eines der be
deutendsten Werke der Emailkunst aus der Periode des 
Romanismus allseitia anerkannt ist. Propst W ernher 
weihte denselben gl~ich deT Kirche zu Ehren der heil. 
Jungfi·au Maria und er war ursprli.nglieh zur Verkleichmg 
eines Ambo bestimmt von wo er spiiter als structura t~tbu-' . } laris zur Ausschmückung des mit Schenkungen so rmc 1 

bedachten Kreuzaltars entweder a.ls Antipenclium oder n.ls 
Superfrontale verwendet wmde. Von Niko1ans rtus Ver(lnn 
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angefertigt, gehört das \Verk - nach den jüngsten For
schungen - der rheinischen Emailschule an. Wir dürfen· 
~Lber daraus den Schluss ziehen, dass schon damals in 
cle~ Stifte ein gehobener Kunstsinn vorhanden war. (Karl : 
vVelSS, Schatz Klosterneuburgs.) . 

Ueherdies traf Propst Wemher mit Zustimmung des ' 
Kapitels die Veranstaltung, dass alljährlich am SterbetaO'e 
des Stifters eine reichliche Spende gegeben werde z~r 
dankbaren Erinnerung an den frommen Markgrafen. Im 
iiJtesten Todtonbuche steht bei Leopolds Todestage fol
gende Randbemerkung: 

Agente W ernhero, praeposito, pari voto, eodem con
silio Universus fratrum Conventus, in remedium animarum: 
Ma,rchionis et Marchionissae, eorumque filiorum singulis 
annis statuit agi memoriam his pensis. XVII Kal. Decem- : 
bris - hospitalarius offerat in consolacionem pauperum 
panes. ·D. duos boves, XV urnas vini, I talentum denario-· 
rum, vel tauturndem valens vestium. 

Im J. 1186 verliess Propst Wernher, wie die Chronik 
trocken bemerkt, seine Propstei (wahrscheinlich um ein neu es 
Ordenshaus einzurichten). An seine Stelle folgte durch Wahl 

7. Gottsclwlk (1186-1192). Unter ihm bestätigte Papst 
Urban III. des Stiftes Gerechtsame und nahm es in seinen · 
Schutz. Die Besitzungen des Stiftes erhielten einenmerklichen 
Zuwachs. Viele Vornehme liessen sich in der Stiftskirche 
begraben und verordneten in ihrem letzten Willen Opfer 
oder die Zurückgebliebenen brachten bedeutende Geschenke~ 

Als Gottschalks Name am 30. August 1192· in das 
Todtenbuch aufgenommen wurde, ward Propst 

8. lVernhe1· (1192-11.94), der von seiner Mission be
reits in das Stift zurückgekehrt war, zum zweiten Male als 
Vorstand erwählt, bekleidete aber diese Würde nur kurze 

· Zeit. Erzbischof Albert III. von Salzburg berief Wernher 
1194 auf den bischöflichen Thron von Gurk. Herzog 
Leopold schenkte dem Stifte einen \Vald zu Sine belfeld 
Hapoto v. Püt.ten eii1 Lehen zu Stinkenbrmm, eine. Fra~ 
Margareth zwei kleine Be13itzungen in Meidling, W ernher 
eine Insel bei Nussdorf. Sein Nachfolger ' 

9. Otto I I I. (1194) starb bald nach seiner \Vahl. Ein 
gleiches Schicksal mit seinem Vorfal1ren traf den zum 
:Propst erw~ihlten Dechant des Stiftes 
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10. Rt~dolf'I. (1L94.-11D6), er sta.r'lJ am 19. 1mrz lHl6. 
erwarb während semes kurzen Vorsteheramt~s dureh 

~r sch zwei Lehen in Maustränk und von den Mmssauern, 
d~eu ihre Grabstätte zu Klosterneuburg gewählt hatten, 
Besitzungen zu Schleinz. Auf ilm folgte 

11. Diet1·ich Pwrger ( 11 [)6 --~ 12Hi), wel~her .. durch 
nzl. a Jahre diese \V ürde bekl e1dete und Vlele fur da,s 

zwa o . . ·1:;1 • 1 · 1 Stift wichtige Begebenheiten verzeiChnPn ko~nte: .r rwc ne 1 
d r Katholische nahm das Kreuz und zog. mit v1elen ~dlen 
cl:s Landes naeh Palä,stil;ta, von wo .er meht mehr Wl~der
kehren sollte: S~wohl 1hm ~Lls sem;m edlen Begleitern 
lankt da,s St1ft mcht unbecleutend~ Sehen]o~ngen. 
c Irmaard v. Polan opfert für Ihr und Ihres Mannes 
Seelenh~il Besitzungen in Pohm (R.einpreehtspöl~a). . 

, Wilhelm Pfarrer zu Sta,tz, sehenkt dem St1ft vVem
aärteu in DÖbling, Heinrich v. 1\'Iödling einige Donau-
Inseln bei J edlersdorf. . . 

Friedrichs Nachfolger, Leopold der Glorrmehe, lnelt 
~ich oft zu Klosterneuburg auf, wohnte in de1~1 v.on Leo

old dem Heiligen erbauten Fürstenhofe und ferhgte dt~
~elbst manche wiehtigt; .Urkunde a,us, ~nter anderen cho 
Stiftungsurkunde fl.i.r Llhenf?lcl, 13. Apnl 12?9: 

Der öftere Aufenthalt mit bedeutendem Gefolge hatte 
uf den Ausbau der Stadt, sowie auf die Bevölkerm~g 

:inen bedeutenden Einfluss. Hier wurde dem Herzoge sem 
erster Sohn, Leopold, geboren, den 25. Mi1rz 1207 ... 

Im J. 1212 erwarb Dietrieb zur Erbauung der Kuehe· 
·in Komeuburg durch Vergleich einen zur Pfarre I .. eoben
clorf gehörigen Grund. 

Infolge eines Vergleiches mit dem I~far~·:r zu G~rs 
erhebt Mauegold, Bischof von Passrtu, <he l\.uehe Rem-
prechtspölla zur Pfarre. . 

Derselbe aestattete den Chorherren des Stiftes Kloster-
neuburg zu Altenburg bei Krems pfarrliche. Reehte u~1Cl 
verlieh dem Stifte die Pfarre Stockenw. W1e lange ehe
seihe· beim Stifte verblieben, Hi.RRt sieh bei clem Mrtngel 
schriftlicher Behelfe nicht erklliren. . . 

Leopolcl der Glorreiche besUi.tigte .~1e~n Stifte <he vo~ 
seinen Vorfahren gewährte .Ma.uthfre111e1t von Klostei-
nenburg bis Enns. . . . , 

Durch den plöhhehen Tod semes erstgebornen Sobnrs 
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in Fol~·e eines. St~rzes vom Baume wurde Herzog Leopold 
~e.m~rop~.te D1etnch abho~d und veranlasste, dass letzter 
semer \V urde entsaate d1e auf er 

12. 1Visinto(121G-J219)überging, der aberseineshob 
Alters wege~1. der Propstei noch vor Rückkehr Leopol~~ 
~us den~ he1hgen Lande entsagte. Tag· und Jahr seines 
Todes smd unbekannt. Sein Nachfolger 

13. Walther (1220-1223), früherDechantzuSt. Floriau 
~ta:nd .der Prälatur nur drei ~ ahre vor. Während diese~ 
Ze1t hess Herzog Leopol.d d1e marmorsteinerne Kapelle 
hauen und zu Ehren des hell. J oannes Bapt. weihen. vValthe. 
starb 1223. l 

. 14 .. Mw:l)_~laTd I_I. (1223-1226) wurde sein Nachfolaer. 
l\üshell~gkelten zw1schen Andreas., König von U ng~rn, 
und sm~em Sohne Bela, ferner d1e gralJsame Empörun . 
des zweltgeborne.n Sohnes Leopolds, Heinrich (der Grau~ 
same), geg:en seme eigene Mutter Theodora trübten die 
ku~ze. ltegwrung Marquards .. vVährend derselben starb 
Hemnch der A~l~ere v. Medling (19. September 12231' 
begraben,.. zu He1hgenkreuz. Der Nachfolger Marquard~ 
. . 15. Aom·a\l I. Uoldstein (1226-1250), zählt als Propst 
(~lll~ l~nge Ite1he von Jahren, jedoch reich an düsteren 
Ere1gmssen. 

. Ih~ war es (nebst anderen Ministerialen) beschieden 
die Le1che des am 30. November 1230 in Italien verstor~ 
heuen Landesvaters. na~h Lilienfeld zu überbringen. 

Kaum hatte Fnednch (der Streitbare) die Reaierung 
<L.ng~treten, als die Künringer das Zeichen zur Empörung 
8aben, de:t;ten ?ald andere folgten. Böhmens Könia fiel 
1~1 .Oes~erreiCh em, Ungarn that ein Gleiches. Selbst Kaiser 
:h n~dn~h II. fand Ursache zum Kriege, ~er mit blutige~· 
':' erheenmg durch das Land zog. Glerch anderen litt 
~l?ste~·neuburg schwere Einbusse an Geld und Gut; was 

nednch noch schonte, zerstörte frevelnd am Eiaenthume 
der \V ehrlosen ein Theil des Adels. "' 
. Pr~pst Konrad beerdigte Theodora, die Mutter Fried

~·~chs, !m Chore zu ~losterneuburg. Die Nachricht des 
~odes Ihres So~mes m der Schlacht _an der Leytha hatte 
Ihrem Leben em jähes Ende bereitet. 
, .N aeh. Herzog_ Friedrichs Tode entstand ein langwieriger 

Streit zwischen Papst Innocenz IV. und Propst Konrad 
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wegen der Besetzung der Pfarre Heiligenstadt, der erst 
im J. 1307 durch Incorpomtion beendigt wurde. 

Laut Stiftungsurkunde d. d. 5. Juli 124:8 überlä.sst 
Leopold Graf von Har~ek sei~1 Dorf. Höfl:,in a. d. D. sa~mt 
dem Patronatsrechte uber dw dortige Iurche dem St1fte. 

Unter den vielen Bewerbern um die erledigte Herzogs
krone glaubte Markgraf Hermarm von Baden durch seine 
Verehelichung mit Gertrud, der Nichte Friedrichs, d~ts 

111
eiste Anrecht zu haben, starb jedoch, bevor er als Landes

herr allgemein anerß:~'Lnnt wurde, t'Lm 4. Oct~berT 1260, der 
letzte unter OesterreiChs Beherrschern, der m I\.losterneu
burg seine Ruhestätte fa,nd. 

16. Dietmrw(1250-125.2). N~Lch Jüüser Frieclriehs Tode 
fiel König Bela von Ungarn ·mit grosser Ma,cht in Gester
reich ein und verbreitete .Jammer und Elend über das 
ga~ze La:p.d. .Mit den Ständen zog Propst D~~tmu,r nach 
.Meissen um emen Landesherrn zu erhnJten. \-\ Ie beka~nnt, 
vereitelte Könia Wenzel von Böhmen die Abreise von 
Meissen und sa;dte seinen Sohn Ottokar nach Oesten·eich, 
der bald Herr des La,ndes wurde und die LandsU1nde zu 
einer Versammlung mLch Klosterneuburg beschied. Propst 
Dietmar scheint bald darauf seiner Vv iü·cle entsagt zu 
haben. Sein Nachfolger 

17. Konn~d II. (1252-1267) übernahm die Propstei 
unter sehr misslichen Verhältnissen. Dl1S Stift. wt1r durch 
die langjährigen blutigen Kriege so hembgekommen, .dass 
es seinen Mitaliedern kaum den nöthigen Unterhalt blßten 
konnte. Der "'Propst stellte dem Papste Innocenz IV. die 
traurige Lage des Stiftes vor, und bat um Schutz und 
Hilfe, die auf das Eifrigste gewährt. wt~rde. Bela ~ehonte 
die stiftliehen Besitzungen. Ottolmr bheb dem Stifte ge
wogen. Ottokar verlegte über Bitten des Propstes den 
\V' ochenmarkt zu Klosterneuburg vom Sonntage auf den 
Montag. Am 12. Miirz 1257 sttu-b Konrad. Ihm folgte 

18. N·ikolatlS I. (1257-1279), dessen erste Sorge war, 
sich eine aenaue Kenntnis der stiftliehen Hechte und Be
sitzungen ~u verschaffen; er liess zu diesem z,vecke e 1n 

gena ues Urbarium verfassen. . . , . 
1259 ertheilte Ottokar dem Stifte ehe Befugms, <tlle 

Streitigkeiten seiner Unterthrmen selbst lJeizuleg-eu, be-
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stfttigt1~ das . Bes~tzrecht des. S~iftes auf das Dorf Kogel
brunn ), sowie ehe Mauthfreihelt auf der Donau. 

. 1260 schlichtet Propst Nikolaus die Grenzstreitigkeiten 
zwischen Eu poltau und J edlersdorf. 

~ :!67 vom .päpstlichen Cardinal- Legaten Guido ·zum 
~oncll mt~h \iVIen berufen, betheiligt er sich an der Ver
fa,ssnng VIeler Verordnungen betreffs der Kirchenzucht 
e henso 12 7 4 a1~ den_Y erha~1dl~:mgen auf. dem ConciJ. zu Lyon: 

Zu den bishengen stifthellen Besitzungen kamen von 
Rudlo dem Hietzinger ein Meierhof, durch Agnes von 
Sachsengang zwei ;Häuser und zwei Lehen in Guntersdorf 
yon dem Pa,ssauer Domherrn Jrmfried ein Haus und Press~ 
1!~ Krems. , ~ndererseits z~angen die häufigen Unglücks~ 
falle des Stiftes durch Knege und Ueherschwemmungen 
den Propst zur Veräusserung manches Besitzes und zur 
Contrahirung von Schulden. · · 

Die \iV eigerung Ottokars, die Österreichischen Länder 
welche er clu:·ch zwanzig Jahre inne hatte, von Kaise~ 
Rudolf neuerdmgs zu Lehen zu nehmen, führte ·zu blutiger 
Fehde, welcher Ottokar in der Schlacht an der March 
26. 'August 1278 zum Opfer fiel. 

Klosterneuburg, ein stark befestiater Punkt wurde 
nur durch List genommen. Der Kaise; zeigte si~h wohl 
den Bewohnern. ge:wogen, musste .aber zur Erhaltung seines 
Heeres auf geisthche und welthche Güter arosse Steuer 
legen, zu der auch das Stift beitragen musstg Im Anfang 
des Jahres 1278 am 4. Januar starb Propst Nikolaus uncl 
. 19. Pabo (1279-1292) ward sein Nachfolger, der Er
ba,uer des Kreuzganges. Er erwarb dem Stifte viele neue 
Besitzungen, einen Bauernhof zu Koaelbrunn \iViesen zu 
Haclwarstorf, das Viertheil der Uebe~fuhr zu'Klosterneu
burg, vertheicligte erfolgreich den rechtmässigen Besitz von 
Dorf und Pfarre Höflein. 

.. 1) Kogelbrunn (Ch~gilnprun) lag oberhalb Weidling auf dem dritteu 
Hugel des Kahlengebuges und bestand aus vielen Bauernhäusern 
134ti war dieser Ort noch vorhanden muss aber zu Ende des 14. Jahr~ 
hunderts zu Grunde gegangen sein, 'denn vom J. 1521 findet sich ein 
Meldzettel eines W~ldknechtes, in welchem er anzeigt, dass der Wald 
an der, Stelle, wo. emst das .Dorf. Kogelbrunn stand, schon im schlag
baren Zustande se1. In "Ratwnano Austriae" bei Adrian Rauch kommt 
der Ort vor und es heisst, dass er aus 24 Lehen bestehe und· von dem 
l)ropste zu Kl(lsterneuburg besessen wercle. 

2H7 

Dem Mahnrufe Papst Urban IV. folgend, erbaute des 
Herzogs Albert Gemahlin, Elis~?eth, in der Stiftskirche 
· en Altar zu Ehren des allerhe1hgsten Altar-Sakramentes, 

elnd verordnete dass a,lljl1hrlich die Fronleichnams- Pro
~~ssion gehalte~ werde. .A.uch ~1ie Bürge~· Wiens wollten 

r Verherrlichung des Gotteschenstes bCJtn"Lgen und ge
z~atteten dem Propst~ die jährliche Einfuhr. "Yon 40 Fudm~ 
Wein in ihren Burgfneden und den Verkauf m grösserem 
und kleinerem Maa,sse. . . , 

Herzoa Albert baute sich em neues Schloss an dem 
"ussersten b aegen Kierling gelegenen 'l'heile der Stadt, da, 
der Fürstenhof .infolge der häufigen Kriege zur \Vohnung 
nicht mehr geeignet wrtr. 

Infolge eines Aüfstandes der \Viener gegen Herzog 
Albert zog s.ich letzter~r in , da.s Ka.hlenberger Schloss 
zurück, begleitet von semen Getreuen .. 

1 1 
. 

1 Da die Bürger Klosternenburgs sic 1 .a s ausgezeiC 1-

nete Bogenschützen bewiihrten, bewog ches d~n Herzo~·, 
aus denselben eine. Schützengesellschaft zu bilden, d:(OJ 
erste in Oesterr.eich ... _De~er Ver~nlassung der ~?rzogm 
erhielt dieser V erem allJ ~thrhch drei grosse Salzstocke aJ s 
Preis für den besten Schützen. 

, Propst Pabo starb am 26. August 129~. .. 
20. Hadrmcb?. (1292-1301), Pabos Naehfolger. Wtthrend 

seiner Regierung erhob Herzog Albert ~los~erneubnr.g zur 
eigenen selbständigen l. f. Stadt, gab 1hr mgenen R1chter 
undRath und hiess dieseStadtNeu bur g Klosterhalb en: 

Propst Had~ar vei·~h.eidigte c1i~ pü.wrlichcn ltee?te d~s 
Stiftes gegen d1e. Domi~~ka:Ier, ehe unfm:n des . Stiftes m 
der Kunigundenkuche fe1erhchen Gottescheust lnelten unü 
mancherlei Uebergriffe sich erlaubten. . 

Weniger eifrig erwie~ sich Hadm.ar m ~er Obsorge 
über die geistlichen Vernchtungen semes St1ftes und m 
der Vermögens-Verw~1ltung. 

Er entsagte seiner \iVürde, die <tuf einen :Mmm von 
unbescholtenem Rufe überging. . r, .• . 

21. Rudge1· II. (1301-1306), der dureh seme lhttb~
keit dem Stifte wieder jene Güter tm erwerben suehte, d10 
durch Radmars Verschwendung verloren gegangen wa1:en. 

Um dem Wassei·mimael im Stifte abzuhelfen, ertheilte 
Bernhard, Bischof von P~ssau, dem Propste die Erhn bnis. 

• 
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z~r ~-rb.auung einer Wasserleitung durch zwei Jahre di 
EI~kunfte d~r ersten erledigten Stiftspfarre zu verwend e 
\V"ahrend s.em~r Propstei ereignete sich ein~ wunderb~~ 
~egebenheit emer von Juden entehrten hell. Hostie z 
~~~~ u o· . 
. . ~ueh dieser Propst E)ntsagte seiner \Vürde. Sein Todes

.] <thr 1st unbekannt. 
·. ~2. Be1·tholcl (1306-_~317), der mit rastlosem Eifer für 
d::ts Ihm a;1wertraute Stift besoro·t war verlorene G ··t .. k b . o , u er 
z_u:·ue zu rmgcn

2 
neue zu erwer?m~. Ueber~eineBetriebsam-

1'-ei.t. wurde endhch ~er lan,gw1enge Streit um die Pfarre 
He:hgem;tu,dt bee~~1gt. und s~wohl diese als St. Martin 
aufs . N.eue dem Stifte mcorponrt. 

lVht eben der Sorgfalt w;:whte Berthold über die Ver~ 
besserung der klösterlichen Zucht und Ordnung, weshalb 
Bernha,rd von Passau Papst Clemens V: bat dem Propst 
den Gebrauch der Ponti:fi.calien zu erlaubm;. e 

Bertholcl endigte sein überaus seo·ensreiches tlüttiges 
Leben ~m 29. lY~ai 1~17. Die neue W~hl erfolgt~ diesmal 
durch Comproimssarwn; das Loos :fiel auf 

.. 23. Stefan v: SyTndoT( (1317-L'>35). Wie sein Vor
g<mger une~n1üdhch für das Beste de~;> Stiftes besorat zählt 
~tefan wemge ~röhliche Jahre in seinem Leben. Ab

0

a~sehen 
navon, dass eh~ Verleumdung gegen ihn selbst bis zum 
Papste _Johann XXII. vordrang und ihn bald seiner Würde 
verlustig gem<teht hätte, bntch ein furchtbares Unalück 
über das Stift herein. · 

6 

. Am 14. S~ptember 13.18 (alias 1322) zerstörte eine 
~eu~rsbruns~ dw. St~dt,. Kuche un.d Stift bis auf wenige 
Gebcm~e. Die Mltgheder mussten m andere Ordenshäuser 
:V,f~rthmlt we;·;le:r:, bi.s ei.ne neue vVolmung hergestellt war. 
~:n grosser I hell w:cht1ger Urkunden verbrannte, darunter 
h,lCkarcls Handschnft. J?er V. erd~ner Altar (die gross Tafi 
lMt man khaem erret mlt wem) htt grossen Schaden, und 
Ill.usste zur Ausbesserung nach Wien geschickt werden. 
~~e ~auern v~n Klosterneuburg verdäch~igten den Propst, 
ex ha?e den l'-ostbaren Altaraufsatz an dw Juden verkauft 
u:r1 wwder das Kloster aufzubauen. So wie sich der Kunst~ 
smn .. des Propstes. bei ~er Restauration des Altaraufsatzes 
hew~hi1te, so spncht siCh derselbe auch darin aus . dass 
er ehe Rückseite des Antipendiums mit trefflichen Ter~1pera-
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Gemälden, die :.~u den ältes~en_ no~l11 erhet~.t~reil gc~öreu, 
kleiden einen grossen Thell der ~ as~ema ( e c es re~z

be es u~cl sowohl ein schönes Crbonum, als auch eme 
~~~~interessante Patene - wozu leicler der Kelch fehlt --
. nfertigen liess. . . . ... 
a Nach der Rückkehr der 111 fre_nvle J~~c.tus~r gew~nder-

t 
Chorherren entstandengrosse Misshelhgkerten zwischen 

811 · ~, t D' Pa· · e · d Propste und semem Conven e. w vom ssau r 
Bi~hofe gesan~ten Visitatoren f~chten c~a,s J!~eu~r ~~r~h 

reiliges Urtheü noch mehr an, mdem s1e Propst Stefan 
vo. er Würde entsetzten und eine neue 'Wahl geshttteten. 
.sem Stefan appellirte an .Joh<:"Lnn XXII., der cli~ St~·eitsacht; 
nochmals untersuchte und na,ch 1-techt 

1
1
1
1_nd GS'te"±?sser~ l.ld~,b-

theilte. Die Wahl Ulrichs wurde a,nnu nt, • e an wie- er 
u~ gesetzt und dadurch ein dauerhafter Friede hergestellt. 
~;n diese Zeit baute Coloman v. Enzersclorf eine Kapelle 
d:elbst und stiftete hierz1!- einen vVeingetrten. Alb~rt, 
Bischof von Passau, erhob chese Ka,poll1~,. welche bl?s eme 
Filiale von Korneuburg war, zur Pf)wrlnrche . ( 1326 ). . . . , 

Die Herzöo·e Albrecht und Otto, welche die Verdwnste 
des Propstes b~sser als seine nächs~e U~g~bung zu ~chätzon 
wussten, bestätigten dem Propste ~he stifthche~l Besrb.:ungen 
und Gerechtsame, und erlaubten ünn zur ~rl~wh~erung der 

rossen Gastung jährlich 100 Fuder We~n m K~oster.neu
~urg auszu~chenke,n. Propst Ste!ar: orfreu.te s,1ch, ~~lC~er 
Gnadenbezergung nur mehr kurze Ze1t; er starb am 24. No-
vember 1335. _ w . :> 

Die kleine Chronik meldet: "Anno 133o starb I ropst. 
Stephan, man begieng ihm herrlid: t;n~ schön un~. der 
Hertzog mit seinen Landosherrn." ._Die Zei~~~n~ss~n. ru~m~ 
ten von ihm: "Er wc;u wohl der m~chste Stifter nach den1 

Markgrafei~. ~' II l\T dl t (1 ,, ,, w 1 .. 3 ··c·. Mach Qtcf'·an·· 
24. N~kolctus . J.:vey u;~'l' . oo.'J- _ · ·? ) . .1.' ,.. ...., ~ 

Ableben wurde Nikolaus Il. mit dem Ber.namen Neydhart 
zum Propste gewählt, welche \V~rde e~ J~cloch nur durch 
58 Wochen bekleidete. U ntcr dieser Zelt kamen "Loll-
11arden" nach Klosterneuburg, wurden a1)er entdeckt uncl 
vertrieben. . u'"l·· 1- n b 

25. RudweindeKnappen (1336-134[.1). rurcw t.;e e~~-
lassunO' der Kirche des heil. Blutes in Korneu~urg an dw 
von Otto dem Fröhlichen gestiftoten Augustwer (.1338) 
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schenkten _die Herzöge Albrecht und Otto dem Stifte d · 
m~1rmorste1:1erne Kapelle S. Joannis B. in Klosterneub Ie: 
~11t __ a_llen 1hrenBes~tzungen (dazu Rohrbach mit W~l~ 
"='ehong~, eb~nso erhielt der Pfarrer von Korneubur{J" de. 
(~:u·c~. d1e Stift~mg der Augustiner eine Schmälerung ~~ine~ 
I."~nkunfte erlmden musste, j_~ihrlich 10 M. 20 Pfge. 1340 
fielen .Wrmderheuschreck~n m Gesterreich verheerend ein 
und nchteten besonders ·111 Klosterneuburg grossen Scha
den ~tn. 

. 1343 :wahrte Propst Rud~v:ein auf das nachdrücklichste 
~~Ie pfarrlichen Rec?te ~es Stiftes gegeni;iber den Bürgern 
~lo_sterneub~rgs, die mit Roms Zustimmung eine Kapelle 
m Ihrem Spitale erbauten. , 

Her_wg Albrecht legte den Streit bei und bestimmt 
~u~·~unclhch das Verhält;nis der Spit?'l- .zl?-r Stifts- und Pfarr~ 
Knche. Im .J. 1344 hess Ruclwe111 m dem ZI"eaelhof 
Kl t b . . . . E> zu 
. os erneu . urg von emem Meister aus Judenburg eine 
131 Ctr. wwaende Glocke aiessen · 

U b 
~ b • 

~ er d~s Jahr 1347 erzählt die Chronik: da ward 
gar anB· Wem . : . man gab im ainen newen n~men und 
heysst 111 den Sp1ess, daran verdarb maniaer gueter man 
~m leyb und guet." o 

Im .J. 1349 wüthete in Gesterreich die Pest welcher 
~LUch Propst Ru.dwein zum Opfer fiel. Sein Nachfolger 

.. 26 .. fkt?lf cle Volke'J·sd01'( (1349-1371) strebte das 
Beste des 1hm. anvertrauten Gotteshauses zu erreichen 
c:n_d erwrtrb thells durch Kauf, theils durch Tausch dem 
St~fte neue Besitzungen zu Atzenbrugg, Götzendorf. Von 
~emer Gottesfurcht und Frömmigkeit zeugen die unter 
1hm erb~uten Altäre zu Höflein, St. Martin, im Siechen
~ause, Im Klosterne~burger Stiftshofe, ausserhalb des 
Schottenthores und ehe Agn~s~Kapelle im Kreuzgange. 
. Papst I;nnocenz VI. verheb ihm das Recht sich der 
lr~fel ~u bedienen und gestattete dieses Von·echt I359 allen 
kunft1gen Prälaten des Stiftes. · 
. ,Am 24. April 1371 endete Propst Ortolf seine irdische 

Laufbahn. 
t:ei der am folgenden Tage vorgenommenen Wahl 

erschien Dechant 
27 .. Colaman von Laa (1371-1394) als der Gewählte. 

Schon m de11 ersten Jahren seiner Propstei entstanden 
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·sehen dem Stifte und den Schiti:'leuten von Korneuburg 
:zw~ Klosterneuburg, welche sieh Hechte auf der Donau z~
U!l en wollten die dem Stifte seit seinem Ursprunge allem 
·ele~hrten, hefÜge Streitig·k~iten. Auf die ßewe~.se, wel~he 

· ~ Propst beibrachte, entsclued Herzog Albreeht fnr das St1ft. 
er Propst Coloman lm_ufte ~iol~l . ~3es~tzungC1~ in· .1\tzen

brugg und Umgegend, ~Iess ehe Stlftskuehe, ehe smt dem 

1 tzten Brande noch mcht vollkommen hergestellt war, 
e llends erneuern, den Kreuzga,ng ~lecken, neue Glocken 

-vo · R f t · iessen, baute e1n neu?s e ee onum. . . , , . . . 
g Ein reicher Bürger Kloste:·~eu?urgs, Mwhael Iutz_, hess 

·tten auf dem nU,chst der Stdtslnrehe gelegenen Lei.ch~n
~~fe eine prachtvolle SU,ule (Pas~~ons-?~Lule) aus. Stem 1111 

O'Othischen Style erbauen und stiftete m selber em ew1ges 
Licht (1381). . . 

Diese Prachtsäule, im regelmrLsSigen Seehse?k er?aut, 
hat eine Höhe von 6° .. Drei Stufen f~ihren zu Ihr ~n~an. 
Das Innere ~er Säule 1st hohl, um c~~e unter ~ler Sp1t~e 
befindliche Laterne beleuchten .zu konnen. . Dw um den 
Säulenschaft und Laterne laufe~den Ver~1erungen yer
·athen einen der geschicktesten Stemmetzmmstet· dmn~hger 
Zeit. Unter Bal<;lachinen erscheinen Szenen aus dqr Leidens-
geschichte, mit ungemeinem :E'l eisse und üherraHehender 
Zartheit gearbeitet. . . 

Die um den SchaJt der Säule gewundene lnschnft lautet: 

Ano dm J\1CCCLXX}Ö. pftm. est hoc o~us _ i die . s . nycasi. 
roox post pestiläm . quando et ~J ~pe f~ert. 

. In diese S~Lule wurden ItelH].men emgeschlossen und 
dieselbe mit Ablässen versehen. . . . 
· Mehrere wohlhabende Bürger iib.ernahmen auf. 1hrc 
Kosten die Verschönerung der Pfa,rrlnrehe St. Martm. 

Cardinal Pil.eus bewilligte dem Propste den Gebraucb 
der Sandalien. . 

Coloman mehrte des Stiftes Besitzungen durch An
kauf von Weinaärten Aeckern, Wiesen und Gülten. 

Durch sein °entscl~iedcnes Auftreten sicherte der Propst 
die Pfarre Korneuburg, die dureh pli,pstliche Verle_ihung 
ein Weltpriester erhalten htt~te, für imm_er f~em Rhftc. 

· In den letzten Jahren semer Propstei glanzte an der 
'Wiener Universität der Chorherr J ohann v. Rusrmch ab:. 
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Lehrer und ausgezeichneter Redner. Am 24. Juli 1394 
resignirte Coloman die Propstei, 
. . 28. !:eter I. Lehnho(e1· (13.9~-13.9.9) folgte ihm in 

se111:er Wurde und erkaufte schon Im folgenden Jahre viele 
Bes1tzl?-ngen um Korneuburg vom StifteFormbach in Bayern 
verscluedene Gülten zu Döbling. ' 

Michael rrutz, der vom Stifte viele Wohlthaten ge
nos?en l1~1tte, ~etzte das Gotteshaus zum Erben aller seiner 
Besitzungen em. 

. Ueber Bitten des Propstes Peter incorporirte BonifaziX 
die Pfarre Höflein dem Stifte. · 
.. In seinem rastlosen Mühen, das Wohl des Hauses zu 

f?~clen: (er beg_ann den Bau des grossen Thurmes der 
Stiftskirche, ernchtete das Bäckerei-Gebäude, die Mühle 
zu AtzenJ:lrugg etc.), überraschte ihn der Tod 17. Juli 1399 

29. Bw·tholomäus de Pie1·ba~wn (1399-1409), sei~ 
Nachfolger: hatte ~äh_rend der ganzen Zeit seiner Vor
s~ehung nut_ den widngsten Verhältnissen zu kämpfen 
<he wesentlich durch die blutige Fehde der Brüde1: 

Albrecht IV., Her~og Leopold und Ernst hervorgerufen 
wur_den. Du~·ch diese Unruhen verlor das Stift manche 
Besitzung, die Unterthanen verarmten. 

In seine Zeit fällt di~ Erbauung der Freysinger Kapelle 
d~rch Berthold v .. Wähmgen, Bischof von Freysing, und 
semes. BTude1:s Remhard Söhne, Leopold und Berthold. 

Eme zweite Kapelle baute Andreas Lohner ein reicher 
~ürger Klosterneuburgs, zu Weidlina, und Überaab das 
Patronatsrecht hierüber dem Stifte. 

0 0 

.lV[üde des fortdauernden Bruderzwistes, durch Gram 
und Alter gebeugt, entsagte Bartholomitus der Propstwürde 
1409, lebte ftber noch bis 1413. 

Die Fortsetzung des von seinem V oraänaer beaonnenen 
'l'l b l' V . d S 'f El o o _mrm aues, c 18 erzierung er , ti tslnrche die StiftunO' 
1:~mer wöchentlichen Messe in Heiligen-Eich, die im Schloss~ 
~u Atzey,tbrng&' gelese!l wer~en sollte (und heute noch ge
L~sen .wHcl), sichern Ihm eme dankbare Erinnerung. Sein 
Nachfolger 

HO. Albert. Stöck (1409-1~18) übernahm die Propstei 
unter dm~ traung_sten Verhältmssen. Der allgemeinen Ver
armung folgte cl1e Pest, welche viele Hunderte in Kloster
neuburg hin wegraffte. 

:~)()3 

, Am Fest St. Petri 1410 schlug ller Blib: in den Thurm 
des Frauenklosters und legte da~ Hans in Asch~. 

In derselbenNachtzerstörte em Hu.gel ::tlle W emgä,rten. 
Im August dessei ben Jahres st::tr b der Freysinger 

Bischof Berthold v. :'iVähi~1gen, und wurd~ in der fr_ü.her er
wähnten Kapelle gleich semem !3rurler Remlmrd beigesetzt. 

Auf dem Konstanzer Conml, dem auch Propst Albert 
beiwohnte, wurden die stiftliehen Besit111mgen und Ge~·~cht
saroe bestätiat. Ein Gleiches th::tt über Alberts Bitten 
:Herzog Albr:~ht V., ':r~Ls um so :vichtiger w_at:, als die 
Gerichtsbarkelt des Stiftes nenerchngs f1ngegnflen wurde 
und selbst Klosterneuburgs Bürger sieh weigerten, Grund
dienst zu leisten und Zehent w geben. Des Herzogs 
Ausspruch entschied für das Stift.. .. .. 

Auch Propst Albert wurde semer \Vnrcle mucle und 
bat die vom Konstanzer Coneil zur Reformrttion der geist
lichen Häuser bestellten Visitatore.n um Enthebung. Albert 

'beschloss seine Tage am 23. April 142:i. 
Das Kapitel wählte zu seinem Nrtehfolger 

.L 

.31. Geor_q I. Miistinger (1418-1442), einen Mmm von 
seltener Klugheit und Bescheidenheit in der :B'iihrung seines 
~rotes. Eberhard III., Erzbischof von Stthburg, ermwnte 
ihn zum General- Visitator t1ller Chorherrenstifte in der 
Salzburger Diözese. . 

1419 legte Propst Georg den Grundstein zm_n C!.10,re 
der Pfarrkirche St. Martin, welche dadureh um (he Ha.lfte 
vergrössert wurde. ,_, . ~ . _ . . 

Auf dem nächst der ~tlftskuche gelegenen Fnedhofe 
erbauten mit Georgs Zustimmung die Bürger Klosterneu
buras (Mitalieder der Kreuzzeehe) :111 der Stelle des alten 
Kar~ er ei~e neue, zwar kleine, aber sehöne Kapelle. zu 
Ehren des heil. Sebastian, uncl stifteten in derselben em.e 
tagliehe Messe, und an. jedem Monta~e Seclen::tmt m~t 
Predigt, Umgan~ un~l 1\'hserere. Desgl_e,IChen .crba~:te. ehe 
Gemeinde Grmzmg eme Kapelle und st1ftete eme t~tghel~e 
Messe. Durch die wiederholten EinHi.lle der Hnsiten m 
Oesterreich welche mit unerhörter Gnwsamkeit Ortsehaften 
zerstörten, Kirchen niederbrannten, erlitten die ßna.nzienen 
Verhältnisse des Stiftes grosse Einbusse. 

: Auf dem zur Beilegung der husitischen Streitigkeiten 
berufenen Basler Concil ersehien Propst Georg, obwoh1 be-
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rufen, nicht; er sandte aber den Cho:t;herrn Coloman Knapp 
D. der Decretalen, den ~tuch der Salzburger Don1propst 
zum Orator und Procurator für alle in der SalzburÜ"er 
Diözese gelegenen Chorherrenstifte bestellt luttte ... Coloni'an 
und der ihm. beigegebene Chorherr Martin v. Waldhausen 
wurden zu Heformatoren des Ordens der regulirten Chor
herren bestellt. Neid und Missgunst verleumdeten die 
beiden Genannten, als ob sie die Reformation hintertreiben 
wollten. Herzog Albrecht befahl erzürnt ihre. Zurück
berufung und Bestrafung. Die von den Vätern des. Con
cils ausgestellten herrlichen Zeugnisse überzeugten gar 
bald den Herzog von der Unw~hrheit der vorgebrachten 
Beschuldigungen. Das Basler Concil bestätigte gleich
falls des Stiftes Besitzungen und Gerechtsame. 

1438 erlaubte Leonhard, Bischof von Passau, den Leo
poltauern, die von ihnen gebaute Dorfkapelle weihen und 
in derselben zur Zeit eil;1er Ueberschwemmung den Gottes
dienst abhalten zu lassen (Trauungen ausgenommen), sowie 
für diesen Fall einen eigenen Friedhof zu errichten. 

Pi·opst Georg beschloss seine Tage am 30. September 
1442, nachdem er 24 Jahre ruhmvoll der Propstei vorge-
standen hatte. . 

Nach dem Leichenbegängnisse schritt man zur Wahl. 
dmch Compromissarien im Beisein der Aebte Jakob VOll 

Kreinsmii.nster und Paul von Zedlitz. Gew~thlt wurde 
Dechant ' 

32. 8imon, I. cle Thwrn (1442-1451). Der unglück
selige Familienzwist zwischen Kaiser Friedrich und seineiU 
Bruder Albrecht, die fortwährenden Beunruhigungen etc. 
welche die geistlichen Häuser dadurch erleiden mussten' 
bew@gen den Propst, bei seinem ohnehin kränklichen Zu~ 
staude der ihm ~:tnvertrauten Würcle zu entsagen (1451), 
die auf den Rechtsgelehrten und Pfarrer zu Heiligenstadt, 

33. 8imon IL Heyndl (1451-1465) überging. Was 
sein Vorgltnger befürchtet, traf nur zu bald ein. Ich nenne 
um nicht weitHtufi.g zu werden, nur die Namen "Eizinger: 
Fronauer, Ankelreiter", um die Erinnerung an die 
traurigsten Ereignisse· wach zu rufen, die über Kloster
neuburg und das Stift hereinbrachen. 

Insbesondere Fronauer verwüstete diese Gegeud von 
Tuln bis Hütteldorf. · Niedergebrannte Dörfer (Höflein, 
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Pfarrer O'efangen und weggeschleppt) , Erpressungen, lll1-

erhörte G-rausamkeiten bezeichne~en seinen ~eg. '" . 
Die Stände boten Alles auf, dw Fehde z'lvischen I\..aiser 

Friedrich und Herzog Albert, die Grundursache alles Elends, 
das iiber Gesterreich kam, beizulegen, doch vergebens. 
Erst der am 2. December 1463 erfolgte Tod Albrechts 
brachte dem Lande die lang ersehnte Hul:e. Kurz vor 
seinem Tode schenkte Herzog Albrecht dem Stifte 200 Fud.er 
Salz jährlich von der ~alzpfa~me zu ~allstadt zur thell
we:i:sen Vergütung der Leiden, ehe das Stift zu erdulden hatte. 

Albrech~ war gerne in Klosterneuburg und dem Propste, 
der häufig als Vermittler v01:wendet wurde, gewogen. Mit 
ar()'wöhnischen Augen sah Kaiser Friedrich dieses Verhält
ni~ klao-te dem Papste und bat um Untersuchung. Propst 
Sii~on rf ging allen diesen Plackereien ans dem Wege, er 
resignirte 1465, starb aber erst 1475 als Pfar~er von Höflein. 

Ueber Einladung des Propstes prechgte Johann v. 
Kapistrau in Klosterneuburg. Ungeachtet der fortdauern
den Unruhen hatte Propst Simon sich mancher päpstlichen 
Begnadigungen und Vorrechte zu erfreuen, das Recht, San
dalien zu tragen, die Chorherren im Sommer mit leichter 
Kleidung zu versehen,· verschiedene Ablässe. 

Kaiser Friedrich bestätigte dem Stifte alle Besitzungen 
und Gerechtsame. 

Nach Simon II. Resignation wurde dm· Oberkellerer 
34. Johann Hechtl (1465-1485) zum Propste gewählt, 

welcher unausgesetzt bemüht war, den Schaden gut zu 
machen welchen das Stift durch die friiher erwttlmten 
Be()'ebe~heiten zu erdulden hatte, allein die Ruhe, die zur 
Er~eichung dieses Zweck es so noth wendig gewesen w1i,re, 
trat nicht ein, das Kriegsfeuer loderte von N euem auf 
(Kaiser Friedrich und Mathias, König von Ungarn) und 
traurige Ereignisse (die Einnahme Klosterneuburgs durch 
K.Mathias nach vorhergegangener Plünderung etc.) zwangen 
den Propst, zu den alten Schu~clen neue zu mac~en. 

Sixtus IV. sah das Elend, m welches das Stift durch 
die Zeitumstände gerathen war, und trug zur Linderung 
desselben dadurch bei,· dass er die Pfarre Kahlenberg zum 
Lebensunterhalte des Prälaten dem Stifte einverleibte. 

Propst Johann erbaute die St. Veitskirche in Kritzen
dorf und feierte das segensreichste und beglückendste 

Ein Chorherrenbuch. 20 
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Ereignis des Stiftes Klosterneuburg: die Heiligsprechuno· 
des fi·ommenMarkgrafenLeopold durch Papst Innocenz VIII 
6. Januar 1485. 

lm Juni desselben Jahres starb Propst Johann. Ihm 
folgte am 1. Juli 

35. Jakob I. Paperl oder Pampe1·l (1485 -1509), ein 
:Mann von ausgezeichneter Gelehrsamkeit, Klugheit und 
Eifer fli.r die Ehre Gottes. Er kam unter den traurigsten 
Umständen zur Propstwürde. 

Eine schwere Schuldenlast drückte das Stift, an deren 
Tilgung unter der ungarischen Herrschaft nicht zu denken 
war. Mathias starb den 5. April1490. Unter seinem.Nach
folger Maximilian kamen ruhige Tage und geordnete Ver
hältni_sse. Kaiser Friedrich erneuerte die Bestätigung der 
stiftliehen Besitzungen durch eine goldene Bulle und er
nannte den Propst Jakob zu seinem Rath und Kaplan. 

Auch Alexander· VI. schiitzte und ehrte den Propst 
clureh die Ernennung desselben zum Nuntius und Inquisitor 
gegen die Waldenser in Böhmen und Mähren, ferner durch 
Einverleibung der Pfarre Sivering. 

Kaiser Friedrich, der die Heiligsprechung Leopolds 
ttuf das Eifrigste betrieb, erlebte die feierliche Erhebung 
ebenso wenig als sein langjähriger Rivale. Mathias. 

·Erst dem Nachfolger auf dem Kaiserthro~e, Maximilian, 
war es vorbehalten, am 15. Februar 1506 das Fest der 
Erhebung des Heiligen zu begehen. Ein prachtvoller sil
berner Sarg, im Auftrage des Kaisers verfertigt, nahm die 
Ge beirre des Heiligen auf. ·· 

Der Erzbischof von Salzburg, die Bischöfe von Passau 
und Gurk, die Prälaten und der hohe Adel des Landes, eine 
unzählbare Menge von Priestern und Volk waren Zeugen 
der Andacht, .mit welcher der Kaiser dem Sarge folgte. 

Die Form dieses Sarges ist heute unbekannt, er wlirde 
geraubt und eingeschmolzen. Aber auch der zweite, im Auf
trage des Kaiser Ferclinancl in Olmütz verfertigte Sarg musste 
im J. 1810 an die kaiserliche Münze abgeliefert werden. 

Zur Erhöhung der Festesfeier liess Propst Jakob durch 
Ladislaus v. Sundheim die Geschichte der Babenberger 
verfassen, twht Pergamenttafeln in Rahmen gefasst, be
kannt unter dem Namen der "Klosterneuburger Tafeln", 
ferner den grossen Stammbaum der Babenberger mit 
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grosser Kunst und Pracht verfertigen, dessen geschieht
liehe Richtigkeit jedoch angezweifelt wird .. 

Kurze Zeit vor seinem am 12. August 1509 erfolgten 
A.bleben zerstörte eine in der unteren Stadt ausgebrochene 
Feuersbrunst einen grossen The~l des Stift~s. .. . 

Jakob brachte es durclf· seme Klughmt und Thatig
keit ahngeachtet der grossen Auslagen, die er zu leisten 
hatte dahin, dass bei seinem Tode der grösste Theil der 
Schuldenlast getilgt war. Sein Nachfolger 

36. Georg II. Hct~tsnutnnsWtter (150.9 -1541). st~ebte 
die durch die langjährigen Unruhen verlorenen st1fthchen 
Besitzungen (V. U. M. B.) dem Gotteshaus~ wieder Z? ge
winnen. Unterstützt vom Stifts-Dechant V mcenz Weissen
herger wurden die Urkunden geordnet und Urbarie~ ve:
fasst die heute noch ein Zeugnis rastloser Thätigke1t 
sind.' Propst Georg, zum Mitgliede der Regierung für 
Gesterreich bestellt, wm· fast immer vom Stifte abwesend. 
Der Dechant führte die Administration, was einige Un
zufriedene veranlasste, Klage gegen den Propst zu erheben. 

Geora verwendete die Zeit, wo Regierungsgeschäfte 
nicht drä~gten, zum Wohle des Stiftes, l~ess t~eils ~uf 
eigene Kosten, theils durch Verträge auf Lmbged:ng s~Ift
liche Wirthschaften und Schlösser herstellen, d1e Stifts-
kirche verschönern etc. . . 

Der Tod des Kaisers braehte neue Unruhen. D1e bis-
herigen Regenten wurden durch Eiz;inger, Puchheim ver
drängt, misshandelt. 

Auch aecren Ge01·cr wandte sich der Hass der Rebellen. 
Klosterneubu~g wurdee.überfallen, die Prälatur, Wohnungen 
der Officialen Kirche creplündert und ausgeraubt, alle 
Kleinodien, selbst der silberne Sarg des heil. Leopold fort-
geschleppt. . . . -, 

Erst 1522 erschien Erzherzog Ferdmand und h1elt he-
richt·über die Rebellen zu Neustadt, welche ihre Verwegen
heit mit dem Leben büssten. 
· Zu allen diesen Unruhen gesellte sich noch die Pest. 
Weit grössere Gefahr drohte .Oesterreich durch .. das Vor
clringen der Türken. Ferdmand forderte ~tande :md 
Geistlichkeit auf zur Bekämpfung des Erbfemdes beum
steuern. Doch ,~aren alle Opfer nicht im Stande, den 
furchtbaren Feind in seinem Vonhingen ·zurückzuhalten. 

. 20* 
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Propst Georg flüchtete mit den Gebeinen des he~l. Leopold 
und a,nderen Kleinodien nach Passau. Der Stiftshof vor 
dem Schottenthore, welcher der Vertheidigung im Wege 
stand, wurde den Flammen preisgegeben (leider verbrann
ten viele Urkunden), das Schloss am Kahlenberge wurde 
gesprengt. Geistliche und Nonnen flüchteten nach Passau. 
}\![ el c h i o r v. L a m b er g übernahm mit den Bürgern und 
einer kleinen Besatzung die V ertheidigung Klosterneuburgs. 
Am 27. September erschien der Türke vor ~losterneuburg, 
in der unteren Stadt Alles . verheerend. Die obere Stadt 
leistete tapferen Widerstand. Nachdem die Gefahr vor
über war, kehrten die Geistlichen in das Stift zurück. 

Da man ein neues Vordringen der Türken befürchtete, 
traf Ferdinand Fürsorge. Um plötzlichen Ueberfällen zu 
beaeanen wurden der Kahlenberg, Bisamberg, Michels
be~g 

0 

zu -\V achpunkten bestimmt (Feuersignale), Korneu-
lJurg und Klosterneuburg befestigt. · 

Propst Georg errichtete eine Waffenkammer, :;tusge
rüstet mit Kanonen, Gewehren etc. 1531 finden wir den 
J>ropst auf dem Reichstage zu Speyer, Ferdinand ernannte 
ihn zu seinem Kaplan. 

1537 brannte, durch einen Blitzstrahl entzündet, der 
Thurm der Stiftskirche sammt einem grossen Theile des 
Stiftsgebäudes nieder. 

Alter und Sorgen hatten den Propst. so gebeugt, dass 
er seinen Wunsch um Enthebung von seiner Würde neuer-
dings ~iusserte. . 

Da aber der standesgernässe Unterhalt dem Stifte zu 
beschwerlich :fiel, wurde ihm Ambros Rasenstingel als 
Coadjutor gegeben, dem aber bald der Dechant Wolfgang 
Hayden folgte. Georg starb am 3. December 1541. 

37. Wolf'gang Hayde1.~ (1541-1551) z_um Props~e ge
w~i,hlt, wendete alle VorsiCht und Klugheit an, thells um 
sein Stift vor de1i1 Gifthauche der Reformation frei zu 
halten, theils um einer neuen Türkengefahr zu begegnen. 
Letzteres zu erreichen wurde das Zeughaus vermehrt, das 
Stift befestigt, Bastionen und 'I'hürme gebaut; er konnte 
<tber nicht verhüten, dass der Reformationsgeist auch 
einige Stiftsmitglieder ergriff. Sowohl der Kummer als 
auch körperliche Gebrechen bewogen ihn zur Resignation 
1 ;)51. Br starb am 7. December 1552. Anfangs Juli 1551 wurde 
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38. Chrüstoph I. Stcwl (1551-1558) zum Propste er
wählt, ein eifriger und berühmter Kanzelredner, der auch 
in seiner neuen vVürde nicht aufhörte, Gottes Wort zu 
verkündigen. 

Sein am 1. April 1558 erfolgter Tod '\v'ar für das Stift 
ein Unglück. Die zur Neuerung geneigten Chorherren 
warteten sehnliehst auf den JVIoment, wo die Augen dieses 
eifrigen Katholiken sich schliessen würden, um einen Mann 
an die Spitze des Hauses zu stellen, der ihren lockeren 
Grundsätzen und der Reformation geneigt war. 

39. Peter II. llflbnm· (1558-1563), dessen Wort und 
Beispiel alle Zucht und Ordnung im Hause vernichtete 
und dessen Verschwendung das Haus in das Verderben 
stürzte. Die besser Gesinnten nahmen Petern die Admini
stration und bestellten den Dechant Leopold Hintermayer 
zur Besorgung der Geschäfte. Alle Ermahnungen, den 
Propst auf den \Veg der Pflicht zurück zu führen, blieben 
vergebens. Er sank immer tiefer, wurde seiner Würde 
entsetzt, seine eingegangene Ehe als ungültig erkHiit. Er 
irrte lange in der vV elt herum, fand in den letzten Tagen 
seines Le1ens Aufnahme im vViener Stiftshofe und starb 
dort im J. 1592. Nach Peters Absetzung wurde 

40. Leopold Hintennayer zum einstweiligen Admini
strator aber schon im Juli 1563 durch Compromissarien 
zum P;opste erwählt, der durch seine Klugheit die ver
fallene Disziplin wieder herstellte. In nicht wesentlichen 
Dingen gab Leopold den Zeitideen nach, u~d brachte es 
dureh sein ruhiges taktvolles Benehmen dalnn, dass Ord
nung, Ruhe und. Zufriedenheit 'Yie.derkehrte~. 

Während semer Abwesenheit rm Bade Pirawart brach 
durch Unvorsichtiakeit der Diener Feuer in der Prälatur .b 

aus und zerstörte das Ge bände. 
Da Leopold bezüglich der Vermögens-Verwalt~ng 

alänzencle Be\veise seiner I-tedlichkeit ablegte, bestätigte 
Kaiser Maximilian II. des Stiftes Freiheiten und Besitzungen. 

. Zur Förderung des kaiserlichen Jagdvergnügens über
liess das Stift eine Donauau (jetzt Prater) dem Aller~öch
sten Hofe. Maximilian jagte oft in der Nähe des Stiftes, 
was Veranlassung gab, zum Gebrauche für den höchsten 
Hof Ja,gdhunde zu halten. 

Die Sage, dass zum Andenken der Auffinclung des 
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S~hlei_ers Jagdhunde genährt worden sewn, entbehrt aller 
h1stonschen Begründung. 
... In~ Alter weit V?rgerückt ~tarb Propst Leopold eines 
Jahen rodes 10. Apnl 1577 be1 St. Dorothea in Wien. 

. Da man neue Unordnungen befürchtete, unterblieb dip 
~euwahl, und der Dechant Georg Sumperer (später Abt 
m Pernegg) wurde Administrator. Erst im J. 1578 wurde 
der Wiener Domdechant 
. 4l.1(aspa1' plm'stiani (1578-_1584) zu~ Propst postu

hrt. Infolge semer Gelehrsamkeit und semes unbeschol
tenen Lebenswandels dispensirte ihn Gregor XIII. volll 
Noviziate, liess ihm die Profess abnehmen und bestätiO'te 
die Postulation. . 

15 

Sei~ erstes Aug~nm~rk musste darauf gerichtet sein, 
dem Stifte. Ordensmitglieder zt~ gewinnen, da die Zahl 
derselben mfolge der ReformatiOn sich sehr vermindert 
hatte. Dem e~1re_nvoll~n Rufe folgend, den Propst Kaspar 
unter der Ge1sthchke1t genoss, traten Weltpriester Bal
~hasar Po~zmann, Domherr zu Gran, und Sebastian Kühler 
m .das Stift. Balthasar wurde Dechant Sebastian Ober
kellerer. Beider Verbleiben im Stifte wa~ kurz. Balthasar 
~vurde Abt in Geras, Sebastian ~d:ninistrator, dann Propst 
m Bulgar_n. _Abgefallene Gersthche verdächtigten den 
P:.opst ?el K~t~ser Ru~olf II. und Papst Gregor XIII., als 
~are. sem gennger E1fer Ursache, dass die Reformation 
siCh Immer mehr ausbreite. Geg·en die Vorwürfe des Bi
schofs _Kles_el vertheidi&'te sich Propst Kaspar, als aber 
der Ka1ser 1hn beschuldigte, dass die Zahl der Katholiken 
nu~ de~ s_tiftlichen Besitzungen sich durch seine Saum
sehg~eit rnuner mehr verringere, fühlte er. sich . derart 
gekrankt, dass er seiner Würde alsogleich entsagen ..;vollte 

Ueber eindringliches Bitten der Gutdenkenden behielt 
Kaspar wohl seine Würde noch bei bis er durch Gram 
u~d körperliche Leiden gebeugt a~ 15. Januar 1584 in 
em bes~eres Leben überging. · 

. Be1 . der ~m 5. März 158 4 vorgenommenen \V ahl ent
schied siCh d1e Mehrzahl der Wählenden für den Abt von 
Geras, 

42. Balthasar Polzmann (1584-1596), der die Wahl 
annahm, der Prälatur in Geras entsao-te und bald nach 
Klosterneuburg kam. 

0 

' 
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, Ruhio-e Zeiten und gute fruchtbare Jahre versetzten 
den Prop~t in die angeneh:ne Lage, _für die Verbesserung 
und Verschöneru!lg _des St~ftes z.~ wuk~n .. Er k~ufte ~ur 
Erholung der Ge1sthchen eme Muhle nut Garten m Weid
ling, vollendete den von Peter _I. augefangeneu ~hurmbau 
und setzte eine Uhr darauf, hess . den L~opold1-Brunnen 
errichten, Altäre ausbessern und_ consecnren.. Er selbst 
verfasste eine kurze Lebensgescluchte de~ hell. Leopold. 

Sein ehrenvoller Ruf bewog ausgezeichnete Männer 
der Wissenschaft, in das Stift einzutreten, ich nenne nur 
Andreas Weissenstain, Dr. der Philosophie und U .. J., Adam 
Parzer Dechant zu Mölk etc. 

p 1:opst Balthasar starb zu \Vien G. Juni 1596, wurde 
aber in der Stiftskirche (Afra-Kapelle) in jenes Grab_mal 
beigesetzt, welches er sich zwei Jahre früher erbauen hess. 

Nach dem Ableben des Propstes folgte ein vieljähriges 
Interregnum. Wohl erschien auf Befehl des ~rz.herzogs 
Mathias ein Kommissiir und bestellte einen Admnustrator. 
Bald nach ihm kam Bischof Klesel und andere, verfass
ten Inventarien, verleumdeten die Stiftsmitglieder und 
schleppten das in der Prälatur vorhandene G_eld fort. ~nd
lieh bestimmte Kiesel den \Vahltag, und d1e neun Stifts-
herren wählten mit sechs Stimmen . . 

.Andreas TVeissenstctin zulll Propste; er erluelt aber me 
die Bestätigung. . . 

Besonders thätig in der Bereitung Immer _neuer 
Schwieriakeiten war der Propst von Dorothee, Ohnstoph 
Thutt, d~r gerne .Propst zu Klosterneuburg geworden _wär~. 
. Andreas übernahm, obwohl erwählter Propst, me d1e 
Administration des Hauses; diese ·führte Adam Parzer. 

Beicle wurden derart verunglimpft, dass sie, des Amtes 
-Q_berdrüssig, resignirten, de! Propst unter gewi~sen Be
clinaunaen. - Bischof Pottmger von Passau neth zur 

· Postulation eines auswärtigen verdienten Mannes . 
Weissenstain aab zuerst seine Stimme für den Wiener 

Domherrn Thomas
0
Ruef; ihm folgten die .meisten der vier

zehn Wähler. Ruef der auf kaiserlichen Befehl zu Steyer 
gegen die Reformation predigte, nahm die Po~tulation an. 

43. Thomas Ruef (1600-161..'2). Ausgezeichnet durch 
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seine Klugheit, Thätigkeit, seinen Religionseifer und 
untadelhaft~n Lebenswandel, stand rrhomas bei Kaiser 
R.uclolf II. m grossem Ansehen. Der Kaiser verlieh ihm 
ehe 1-tathswürde. 

Das .Vordringen der Unga,1:n unter Boczkay aeO'en 
Oesterrmch bewog den Propst, ehe Reliquien des heil~ Leo
pold naeh l\!Iölk zu flüchten. 

. Neben der Thomas-Kapelle baute er eine Wohnuna 
ehe heute noch unter dem Namen der Thomasprälatur b~~ 
kannt. ist. y on Christoph Leiser kaufte Thomas 1604 ein 
Haus m W1en, Renngasse, um 6400 l· Der nachmalio·e 
Propst Bernhard \Vaiz brachte das nächstaelegene Hau

5
s 

. H V 11 o ., e~nem ~rrn o na gehörig, durch Kauf an sich, aus 
dresen be1der~ Häusern entstand der gegenwärtige Stiftshof 

Nach semem am 10. November 1612 erfolgten Tode 
wurde der Oberkellerer 

Joachim Eichle1· zum Propste aewählt er starb aber 
bevor er die Bestätigung erhielt. 

5 
' ' 

Ein gleiches Schicksal traf den zum Propst gewähl-
ten Administrator # 

Balthasw; P1·ätori~~s. . Die Pest raffte ihn vor seinei· 
Bestätigung hinweg. 

Am 14. Mai 1614 wurde der Administrator Johann 
Chrysost; Sarioth gewählt, von Seite des Hofes aber nicht 
bestätigt. Die Capitularen postulirten sodann den Passauer 
Offici~@ . 

J ohann B1·enner 1 doch da Bischof Klesel sich Hoff
!1-ung auf die Pr~Uatur gemacht hatte, wurde über die von 
Ihm erhobenen Anstände diePostulation von Paul V. ver
worfen. 

Nach vierjähriger Sedesvacanz traten die Capitularen 
zum s~?hsten ~I~le zur Wahl zusammen und postulirten 
den fruheren St1fts-Dechant, nun Propst zu St. Dorothee 

44. :.1~ulreas 111~smiille1· (1616-1629)) dessen Wahl 
die Bestatigung erhielt, den 11. September. 

Am darauf folgenden Leopoldsfeste schenkte der Hoch
und Deutschmeister Erzherzog l\!Iaximilian das. Brustbild 
des Heiligen in Sil l;>er, den Erzherzogshut, , der in steter. 
Verwahrung des Stiftes verbleiben und zur jedesmaligen 
Huldigung eines neuen Erzherzogs gebraucht werden sollte. 
(Bulle Paul V.) 

I 
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Schon a1s Propst von St. Dorothee zeigte Andreas ein 
ausaezeichnetes Administrationstalent. Mit gleichem Eifer 
seh~n wir ihn segensreich wirken als Propst von Kloster-
neuburg. . 

Er baute eine neue Dechantei, führte ein neues Ge-
bäude für den Allerhöchsten Hof auf, mehrere Wirth
s~haftsge bäude, Pfisterei, Mühle, Kellnerei, den Getreiue
kasten im Tuttenhofe, verbesserte die Schlösser zu Atzen
brugg und Stoitzendorf, kaufte das Scllloss Hagenbrunn, 
verzierte die Stiftskirche etc. . . 
· Der Ausbruch des dreissigj tihrigen Krieges setzte semem 
Eifer nothwendige Schranken. 

Als Kaiser Ferdinancl II. 1628 ein Camalclulenser-
Kloster ~mf dem Kahlenberge (zweite Spitze Sc!nveinsberg 
aenannt) ()'rünclete unterstützte Andreas thät1g den Bau 
des Klost~rs. (Aufgehoben durch Kaiser Josef II. 1782.) 

Aus den Camaldulenser-Zellen bildete sich ein kleineR 
Dorf J osefsdorf genannt, nach dem Patrone der Kloster
kirche, dem heil. J osef. 

Nachdem Andreas dreizehn Jahre ruhmvoll sein Amt 
als Propst verwaltet, starb er. am 1. December 1629 (be
araben in der Leopoldi-Kapelle). Sein wi.i.Tdiger Naehfolger 
o 45. Ben~hwrd I. Wniz (1630-:-1643) erhielt von Kaiser 
Ferdinand II. den Auftrag, die durch die.husitisehen Unruhen 
verödeten Stifte Wittingau und Borowany herzustellen. 

· Dem lmiserliehen \Vunsche entsprechend sand.te Be~·n-
h~rd s_ogleich einige seiner Priester dahin und hess .. sich 
die Administrfl,tion dieser sehr herabgekommenen Hauser 
auf das Eifrigste angelegen sein. · . . 

Die gänzliche Wiedererhebung dieser Stifte erlebte 
Propst B~rnhard. ~icht, . erst sein N ac!1folger .~ernhard 11. 
konnte ehe Adm1mstrat10n a1s. beend1gt erklaren. 

Bernhard setzte die von seinenVorfahren angefangene 
Verschönerung der Stiftskirehe fort. Die alten :ß~auern 
wurden mit starken Pfeilern unterstützt, der Raum zwischen 
Säulen und Wand ausgefüllt, die ganze Kirche mit Gips
arbeit ausaeziert der kleine baufällige Thurm über dem 

Presbytei·i~m ~th~etra()'en der auf der Evangeliumseite aus 
0 0 ' l' p Quadersteinen erbaute erhöht. Orgelbauer J!"'reunc. m .assau 

verfertigte 1G42 die grosse Orgel, die grösste m Nleder
Oesterreich, mit vollem, rundem, sehr angenehmem Tone, 
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3 9 Registern, darunter 34 klingende, drei Cla viaturen 
Die Pfeifen sind von feinem englischen Zinn, die grösst~ 
C-Principal Subbass, 16' hoch, wiegt 188 W. Im Pedal 
ist der Subbass 16' gedec~t. Die Kosten betrugen_ 8000 l. 

Propst Bernhard kaufte von Herrn v. Volkra em Haus 
neben dem Stiftshofe in Wien in der Renngasse und löste 
das Gt1t Reinprechtspölla ein. 

Ein langjähriges Leiden machte seinem Leben arn 
7. April 1643 ein Ende. Er wurde in Mitten der Stifts
kirche begmben. Sein Nachfolger 

46. Rudolf' II. Müller (1643-1648) flüchtete vor den 
in Gesterreich einbrechenden Schweden den Stiftsschatz 
nach Seckan. Er setzte sich ein bleibendes Denbnal 
durch die Erbauung der Kanzel, der zweiten Orgel und 
Giessung der grossen Glocke. 

Er starb in Wien am 13. September 1648 und wurde 
in der Afi·a-Kapelle der Stiftskirche beigesetzt. 

Bei der am 14. December vorgenommenen PdUaten
wahl erscheint der Oberkellerer 

47. Be1·nluwd II. Schmeding (1648-1675) als Nach
folger. Durch den westfälischen Frieden kam Ruhe in 
in alle Staaten. Propst Bernharcl liess daher den Stifts
schatz von Seckau holen. 

Kaiser Ferdinand III. verlieh ihm den Titel eines 
kaiserlichen Rathes, den von dieser Zeit an alle seine. 
Nachfolger führen. Bernharcl beendigte mit seltener Klug
heit langwierige Streitigkeiten mit dem Wiener Bürger
spital, den Jesuiten, kaufte den Daz auf den meisten stift
liehen Dörfern. 

\Vährend seiner Propstei brachte der Chorherr. Adal
bert die Leiber der heil. Märtyrer Claudius, Gregorius, Eu
genius von Rom nach Klosterneuburg (1666), die in einer 
Kapelle unter dem grossen Thurme aufbewahrt wurden. 
Der letztverstorbene Propst Bertholcl III. liess 1879/80 die 
schon schadhafte Kapelle auf das Prachtvollsterestauriren. 
Bernhard beschloss seinen Lebenslauf 9. November 1675. 

48 . .Adam I. Schcm·er (1675-1681)) Stiftsdechant, 
wurde zum Propste erwählt. 

Aus besonderer Verehrung gegen den heil. Leopold, 
dessen Lebensgeschichte er schrieb, liess Propst Adam 
die Leopoldi-Kapelle verschönern, mit einem neuen Altare 
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Wand eml1lden zieren und zur Schatzkammer em-
un~ E~ starb 13 Februar 1681. 
richten. . M ·. 1681 erfolgte die Wahl des neuen Bereits am 4. ai 

propstes . . (1681 _ 1686'). So gross auch 
49. Sebastwn Maye1 dr St"ft unter seinem Vorfahrer 

das Unglück war, ':elches a~ I a· e in Klosterneuburg vom 
durch die Pest-erlr~-e~l~~uf~l~'en~len Jahres wüthete und 
August 1679 i~ssei~:n Klerik~rn zwang, nac~l Hagenbr;m~ 
den Propst m . d 1 och O"erinO'e lm Vergl~nche 
zu flüchten, so _war es . oc ~/den ~in n~uerlicher Emfall 
zu dem entsetzhcOhent Jan;ml 'nd insbesondere Klosterneu-
der Türken über es errelC 1 u . 

burg brach~e.b t. floh mit der Schatzlmmmer und einige~l 
Propst e as lall N" 1 bei Passau der Dechant nnt 

Geistli~?en nac~1 ~lt. dm~c8l~orherren nacl1 Ra,~shofen. Das 
der grosseren a . inen histonscheu Denk-
Stifts- Ar~hiv b~~ahrtsJrii~~r~~o· der" Schicksale Kloste~·
rn:alen" em~.h~e r:u1ieser zweite~1 Türkenbelagerung, dw 
neuburgs wa r~n . h ar nicht befürchte' den ge
so inte1·essant ls~, da~l'l /~ e ~der ErzählunO' zu ermüden. 
ehrten Leser. mit .. nac 1 o g' r. . o . 

Das Manuscnpt fuhrt den rltelB. . l t 
· Warhaffter enc 1 · . 

. d T .. ·k" her BelaO'erung der kaise_r
Vvas sich Zelt wehre~ . du~1zl~~tadt \V'i~nn Anno 16~3 m 
liehen Haupt- und Mes\ e davon O'eleO'enen fürsthellen 

d bey dem zwey 81 en o o 
un ld" St"fft 
St. Leopo 1 1 

Closterneuburg . 
t .B l~· 0' rung Merkwürdiges zu ge

hiss zu Ende ~emeld_ er le ~te r e Gnade Gottes erhalten 
tragen, und w\~ s~lbftges c u~lc ~1~~cllichen Relationen der 
worden; aus vv ar_1a en un d 
Damahls sich d~rm~ befin~:;fe1~d.s Christlichen Nahmens 

Dess erschrockhchen . :· ·mliches Toben, so er schon 
U nd Türkischen Bluthunds erbdar f·· ·tr·eff'll. chen Königreich 

Z ·t 1 ero an em m · -von langen e1 en 1 d 1. h · JüngRt verflossenen 
··b t abson er 1c 1m · · · l Ungarn veru e ' ·. . l t allein besagtes Körug_rel~ 1, 

1683sten Jahr' da .er m~_l nde Edle Gesterreich disseits 
sondern auch das .daran_g:anze .· en vil hundert Dörffer, 
der Donau gäl~~hch rmmrt, ät~l~~ Grund verheret, deren 
wol erbaute _Marckt lul~dl Sk ge in die ewige Dienstbar
Innwohner eine unze 1 lC 1e .~. en 

. ... 
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ke~t gef~ihrt, dessen vortreffliche Raubt . '"! Ienn m die neun Wochen belä t : und Residenzstatt 
hches Beschiessen und U t ger ' SI~ durch unanfh .. 
anae 'ff . . n ergraben mit höch t E or
~ of gr~ en, m Meinung solche in seine wüth ~ enK rnst 
z.u assen und selbiger - sambt denen d .· en e. lauen 
findenden Christen den völlio·en G . armneu Sich be-
nun l~ider ga,r zu vil belmnnt. arauss zu machen ist ·'. 
' . Dieses grausamen Feindes Beän sti 
v I_elen anderen auch getroffen das f'" g trg~ng hat neben 
~t~fft, _Gotteshauss und Chlost~rneub~~s IC e U. L. Fr~uen 
Zeit mcht aerinae Anstöss e ·l'tt g, welches zu dreset 
vo d' o . o l 1 en sondern zu 0 fft 

n . 1esen begrerigen Raub-Vö 1 'a .. . e ernn 
ten worden worvon i d' ge n oewalthatig anO'efoch-
aussführlicl~e Bericht ~e:s!n ~l~C~IfolEenden Blätte~n, de; 
stellet wird. l">enaig en eser vor augen ge-

. Gedachtes herliehe Cl t . . 
die hart daran fliessende ~ er . . . hat zu emer Seiten 
das köstlichste We' b'' onlau, sonsten umb und umb · · mae urg a s J 11 · 
kann gefunden werd~n D' , . cfma en m Gesterreich 
wohnt von dem Hoch~ürcti!ses oster;neuburg wird be
des heil. Auaustin- 0 d oenl, R~guhrten Chor,.Herren 
J• h·. • , o r ens' we ehern Loebl 0 d . 
, cL re 1133 von dem H 'l St'ff . . r en es nn 
und durch ihm der heil ek ·t 1 ter Leopoldo übergeben 
ten Propsten daselbst eina ar mannus _zum ersten regulir
he:·o vil ansebliche und goe~s~tz~th wMor.~len, welchem seit
[LllJezo aber durch Ih H Ishre.~c e anner nachgefolget 
S b . ro oc wurden und G d H ' • e · ast1anum als 43sten p. t . na en, errn 
langwieriO'e und friedl" hlo~ eJ?- (welchem der höchste 
~öchst ri.i'hmlichst reai~~t e .. ;giyudng verleihen wolle), 
hche Gerücht der plöt ol. h whu . n __ em nun das erbärm-
E b .... d z rc en eran-Naheruna d Ch . 

r lem ~s aller Orten erscholl , o ess . nsten 
abscheuhebe brennen und ·hen war, auch allbereit· dass 
ten Tartarn welches sie n ber eere_n der voraussgeschick
r:ieclermetze'Iung so vieler~ enst Jicrnhw~gführung und Dar
heb verübet schon aän r· ~usen A nsten seeln, erbärm
a.ls haben Ihr Hoch o .. dz IC vdor ugen gesehen worden 
Prälat, auss Vätterl~uhre eVn un. Gnaden obbemeldter Hen: 
.. th b r orsorge aeaen di'e . . I~ sam . efunden, . aedacht Ch .o o . . sermgen vor 
Sicherheit zu brinae~ _ d eh 1~r-H~rren m bessere Zu
verschiedene von i'hme 'h ero a ~n ~hnen verwilliget an 
begeben' ist auch den 18 ~e~ assllobamrte Oerther sich zu 

u Y se sten, neben etlichen 
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~ndern nachen Passau verreist; ihme ist ihr Hochwürden 
der Hr. Dechant,_ nachdem er sich von denen allda Blei
benden und bedrenten der unfehlba,ren Treue versichert, 

· den 13. ejusdem gefolget: Bey dem Closter seynd ver
blieben, Herr Wilhelmus Lebhafft ein Priester und Herr 
]Y.larcellinus O~tlmer 1), .ein Laicus, beede Reg:ular-Chor
herren des herl. Augustm-Oreleus; deren erstei· m wehren
der Belägemng mit grösstem Fleiss die geistliche Seelsorg 
in Tröstung der Kmnken und Sterbenden, auch Beicht
hörung und R~1ichung des letzten höchst nöthigsten Zehr
Pfennigs zur himmlischen Reyse sich Eifi'erigst angelegen 
seyn lassen, also dass er ganz r1bgekrMitet, nach über
standener achtwöchentlicher Krankheit, eben diese Reyse 
angetreten und seine Seele in die 1-Hinde ihres schöpffers 
auss diesem sterblichen leichnamb zurückgesendet; - der 
Andere aber, Herr Marcellinm, thi1te das weltliche Com
wando auf sich nehmen, hat auch die leyhliche Vorsorge 
in Herbeyschaffung und A usstheilung aller N othwendig
keiten, also rühmlich verwaltet, dass sich Niemand von anfang 
bis zum Ende hierüber im geringsten zu beklagen gehabt. 

Weyllen nun die T'artarn sich schon unte1;schiedlich 
umb Closterneuburg sehen lassen, und nicht einiger Soldat 
auch gar schlechter Vorrath an Munition und Pulffer vor
handen, also hat auf Einratheu und Gutbefinden cless Herrn 
J\farcellini, dieses rühmlichen Gottesbauses Herr Rennt
schreiber Bartholomäus Widmmm die Hauptmanns-Charge 
auf sich genommen, und den 14 diess, alle verbliebene 
Klosterbediente zusammenruffon lassen, die von ihnen 
schuldige Eyds-Pfl.icht bey dem Gottshauss, leih, Gut und 
Blut auffzusezen und sich ritterlich biss auf den letzten 

1) Marcellin Orthncr, ge't!oren zu Alt-Oetting in Bayern am 
26. Juli 163'3, kam am 2. Juli 1657 als Laienbruder in das Stift Kloster
neuburg und legte daselbst am 2. Juli 1658 seine Ordens- Profess ab. 
Vom Jahre Hifi2-1665 functionirte derselbe als Sakristan, von 1666-1668 
als Kammersehreiber. Von dieser Stelle enthöben, wurde ihm 1672 aber
mals das Amt eines Sakristans übergeben. Im J. 1683 übernahm Orthner 
die Vertheidigung der oberen Stadt Klosternenburg gegen die 'rürken. 
Seine Umsicht, 'l'apferkeit und heldenmüthige Aufopferung vereitelten 
jeden Angriff des Peindes und retteten Stadt und Stift vor namenlosem. 
Elende. In Anerkennung seiner Verdienste wurde ihm das Amt eines 
Küchenmeisters übertragen. Mareellin Ortlmer starb am 17. ;runi lß9i 
- Dr. Sartori, in seinem ,,Parthenon illust. Austriacorum", Viennae 18lß, 
fase. I, bringt ein Bildnis dieses Helden von 1683. 
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:Man~ ~u wehren, g:enommen, worzu sich je~er dann gar 
g_utwllhg ~nd bere1t finden lassen; . auss d1essen haben 
slCh Taughche Ober- und Unteroffleiere erwählet deren 
Nahmen und Chargen am Ende verzeichnet zu fin'den. 

Den _15. J~ly haben Herr Marcellin \md der Herr Haupt
mann mit semen Offleieren alle übrige Closter-Bediente 
von dem höchsten bis zu den geringsten, wie auch di~ 
Innwohn.er der Statt, welche der Bürgerschaft nicht rnit 
Eyds-Pfhcht zugethan - neben allen, so sich. von auelern 
Ortheu anf1e:·o geflüchtet, zusammen beruffen, ihnen die 
augen~chemhche Gefahr zu Gemüthe geführet. und sie -
ernsthch befraget, ob sie bei dem würdigen U. L. Frauen 
Gottsh?'us und fürstl. ~eopoldi Stifft ~eständig verharren 
~rqd mü Darsetzung leib und Blutes dienen wollten auch 
Ihren vorgesetzten Offleieren in allen ~gebührlichen' Corn
maJ?-do sachen gehor,sampen; welcher. solches zu laisten 
gesm~et, solle nach _gerührtem Spiel auf dem Musterplaz vor 
der K1rchen erschemen und seinen Eyd freiwillig ablegen, 
w~lches dann also beschehen und haben sich alle und jede 
~mt. souderer Herzhaftigkeit eingefunden und ihre Nahmen 
m die Haupt-Rolle einschreiben lassen. darauff seyend sie in 
Ordnung gesteilet und jedem sein Ober- und Unter(l'ewöhr 
geben worden,nachmahls das Fähnlein, welches ... miteinem 
gelben Burgundischen Creutz schon vor 100 Jahren dem heil 
Leopold ~tuffgeopfert worden, abgehohlt und dem Fähndrich 
be~ohlen, solches erstlieh imN ahmen der allerheiL Dreyfalti0'
~8lt dreymahl, folgends zu Ehren der Allerseligsten Mutt~r 
Gottes drey~ahl und dan~ zu Ehren des Hl. Leopoldi, aUch so 
offt zu schwmgen. Nach diesem wurde öffentlich ausgeruffen 
(~ass t~gli~hen Drey Hl. Rosenkräntz auff die Weise und Inten~ 
t10n wie d1e Fähnlein geschwunaen sollten aehalten werden 

D tM 
Ol 0 • 

er ers e 1: orgents umb 8 Uhr der andere umb 12 Uhr 
der dritte. Nachmittag um 7 Uhr (4 Uhr), bei welchen sich 
~tlle, so mcht zur gegenwöhr tauglich, wie auch die Weibs 
Persohnen auffs fleissigste sollen einstellen wie es dann 
solange die BeHtgerung gewährt mit hödhster Andacht 
vollzogen worden. Hierbey ist verwunderlich dass die 
Tartarn, welche sich auf dem W einaebüra 'in arosser 
l'V~~nge gesammlet, und Mitte~ auff den°Must~rplat; sehen 
konnen, sobald das Fähnlem ob berührter Massen ae
schwungen worden, urplötzlich die Flucht genommen, 

0
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d h 
nicht eini()'er l\tiann auf den Mauern, noch iemahl~ 

oc 0 ff . h h h einiger Schuss au s1e gesc e en. 
auc Den 16. haben sich ehe Feinde nicht sehen la~sen, 

1 Wegen der gefreyt Corporal des Closters Jacob Re1sser 
c ess · · b" ff d Kal ba.ra recognosc1ren ausgentten, ISS au en . en 01 

z~lwo er vil geflüchtete Leuthe von d~~1e~1 umbhegenden 
a d nun völlig in Brand stehenden Dorffern lmgetroffen, 
~n ·en er drey mit sich nacher hauss gebrac_bt. 
c eL Den 17. Morgens ritt er nochmahlen lm~aus, ~-ahme 

ber etliche Musquetire zu sich. Als er auf das _nachst
a eleaene Dorff Weidling kommen, fa1~dt er . gleich bey 
~ rn '=' einaana ein weibsbildt, welcher d1e recht Hand und 
Ke ff abael~auen, in übrigens das Dorff voller 'rartar?, so 
.A.ffes aus~blünderten und anzündeten. Er war zw~r willens 
Feuer auf sie geben zu lassen, alss er a?er dw ~r_?sse 
Menge beobachtet, zog er sich allgemach mit den Smmg:n 

··ck und brachte die Kundschaft nacher Klosterneuburg. 
zuru ·t · An ahl Nachmittag kamen die Türken m1. eme~: grossen . z . 

dem Kalenbera aeaen das Wemgeburg, das Paradels 
von '=' o b H r: t·· dt t .. nannt über die Steinhäusel gegen den 01s a en, s urm-
fe mit' grosser Furi auff die untere· Statt und stec_kten 
se;lc}le in Brand, setzten auch auf die obere. Stadt be1 ~1er 
alten Burg an; von dem grossen Feuer, be1 den nemhc_h 
die ganze untere stadt ~n Flammen stm~_de, ha?.en eh~ 
Funken an vier Or~hen 1m Closter angezundet, 1st aber 
durch fleissige .A bs1eht und Anordnung mehr g~meldten 
Herrn Marzellini mit der Hülf Gottes alsbald w1eder ge-
löschet worden. . . ' 

Den 18. J uly in der Frühe seynd von denen, d1e dem 
Kloster Treu zu seyn geschworen, a~ss blos~en Argwohn, 
weilen der Hr. Hauptmann bettlägeng und ~-lCh dessweg~n 
bei ihnen nicht einfinden können, alss war_en _auch d1e 
beeden geistliche Herren Wilhelm u~d Marcelhn mc~t mel~r 

orhanden (die Ursach war, dass dieserLetztere siCh 1mt 
Verbau und Stein-Vorlegung, der Fens~er, wegen besorgen
der weiterer Feuersgefahr im Kloster b1s 9 Uhr _aufg_eha~ten, 
dessweaen von ihnen nicht gesehen worden) m (he vier~
halb h~ndert Persohnen mit ihrem Sac~\: und Back, wie 
auch dem Gewehr durchgegangen, und s1?h umb der Nah
men der Ausreisser verdient gemacht. Dwss wurde Herrn 
Marcellino benachrichtiget, welcher sich alsobald hervor-
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gethan, auch Herrn w·u l . 
zu de;1en ~l'reu verblieb~n~~l m a~O' siCh .gen?m~en' hinauf; 
~tandigke1t ermahnet die ~ {ien, .sw emsthch zur Be~· 
Ihnen geford, ·t . ' . yc c spfhcht aufs Neue 

s_ollt~n verm~1~k~;~1~a~~b~e1~e~ft -~~~1~~~t=~e j~~r_gM·ings~~~ 
vO~ rhnen wollte weichen, er ihnen Macht 0' a:·cellin 
Stucken zu zerhauen worauf die U l oebe, rhn. in 
ihme ·1 ' se nru 1e gestillet von r men auffs neue beständig b · 'h Und 
hen angelobet worden. c 

81 1 m zu verblei-
~achmittag ist von ihro Herzoal D . . . 

~oth~·mgen, so jenseits der Don~u mit .der?~!la~fhl auss 
s Ul1C e' <:mgehtngt der Herr Leutenant . ser . rmee 
48 Mann umb diesen Ort zu besichti e von B.eck' mit 
hafft befinde: solches in Eyl Ihro Dug· f'I ob er sr.ch wöhr
zu. berichten. brachte auch "t . h rc 1 aucht wrederumb 
neben anderer hierzu nöthiO'e~k SIC·t· zwey !onnen Pulffer, 
nant besah alle Orther deso Closfe~r lünd ~~eser Hr. Leute
~ta~t; alss er aber alles zur Defe~~i~: .. mgmauern der 
fertigte e~· ~tuss dem Chioster den Füh. f~r H!Sut be!unden, 
den Founr Alexander Hartman rer ans Rrescher, 
Jakob Reisser und H·:mns Geo n, .den Gefreyt Corporaleu 
Ihro. Durchlaucht z~ übe b .~g Weinrauch ab, den Bericht 
Schiffleuthen und Schi.ffen rdenngen; . nAuln mangelte es an 
· h k.. ' ssweO'en exander H ·t s,rc er uhnet, durch den Arm d~r D . ar mann 

Stadt zu schwimmen welches . on'fl::l h:r der unteren 
~nd in der Au auff__;ärts gelal~ffe~uc~!#l~l~~h verricht.et, 
uber geruffen, sie abzuhohlen wora' . u endorff h1n-
~n einem kleinen Schiffl übdr eset~f sre ~on zwey Hauern 
rhro Durchlaucht den Berichtgin d wor~en; haben also 
clem Herrn Leutenant v B }~ . as Laoer und von da 
rück aebracht dem . . ec \. di~~ Antwort gliicklich zu- . 
Souch~chen? .rleaimentlnnneebre wemhg TagMe n?~h 40. Mann 

D. o . · n me rerer umt10 :D 1 ... 
Ise~· T<'tge liessen sich die Türken . . n ge o g~t. 

sehen, hiss auf den '>{). di'to a 'I' S nAur Tr.uppenwe1ss , . '"' . m aa nna . l 
cl1em sw von der Paradeys C No : e' an we -
gosten in 39 Fahnen zu Pferdreuz, eusigl, unnd .Wienner 
bestehend mit uner·llo""rten· G' ulnd 9 Fahnen J amtscharen 
G h 

' esc 1rev und e . h .. kl' l 
et ön .ihrer Feld Spiel an die Ob ". rsc roc lC len 

acht Laltern herbeiaebracht h' 'tere Sdtadt gesetzt, auch 
Mauern anaef·:tnO'en ozu st"". ' 1em1 an em Stadtthor und 

, 
1 

o c o · mmen· haben auch e· 1 1 b 
6 weh und 4' breit in die R" ' 1 . m oc 1 ü er .mgmauer c er Stadt gemacht_ 
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durch solches mit Steinen und Ziegeln auff die Unsrige 
eworfen, seynd aber also empfangen worden, dass ihrer 

~ar Vil Theils verwundet, theils geblieben, auch der Bassa,, 
~0 sie angeführet, genihrlieh blessiret worden, da sie dann 
zwischen dem \Veingebürg in Eyl ein Zelt auffgeschlagen, 
ihll1e daruntter verbunden. 

Fünff seynd Todter bey dem loch liegen blieben, deren 
einen der Fenchich erschossen, und dessen Kopf oberhalb 
dess von ihüen ausgebrochenen lochs auffhenckhen lassen. 
Drey Köpf wurden Ihro Durchlaucht in das Lager übet
sendet. Als die Türken nun sahen, dass sie nichts aus
richteten, haben sie sich wieder zurückgezogen und die 
Vorstadt, genannt die vVienner Gassen, das N eusig·l und 
Spital angezündet; hiebey ist nicht zu vergessen, dass der 
Stall il1l Spital, in deme die J agdhuncle zu Landsfürstl. 
Diensten von dem Chioster erhaJten wurden, ob er schon 

111
it schinteln bedeckt und auff dessen Boden zwey Schober 

Sttoh gelegen, ungeachtet alles umb und umb abgebrannt, 
auch der nächst daran stehende Nussbaum, welcher genz
lich vom Feuer verzehrt worden, seine brennende Aest 
und Nuss häuffig auff selbigen fallen lassen, unversehrt 
stehen geblieben; auch die Hunde, .denen in 9 Tagen, 
weder Essen, noch TFinken geraicht worden, unverletzt 
gefunden worden, und seynd noch dito lebendig vorhan
den. Bey diesen so vilen Anlauffen und Stürmen entfiele 
Vilen von der in der Stadt befindlichen Bürgerschaft der 
Muth, also dass etliche verzweifelten sich langer zu halten 
und waren der Meynung, die Stadt dem Feind mit A"ccorcl 
zu übergeben; dieses wurde aber von andern, absonder
lichen von denen, so im Closter waren wiederrathen, wie 
auch vön oft gedachten Herrn Marcellino die verzagte, 
gänzlich davon aufs Ernstliehst und eyffrigste abgehalten 
und wurde entgegen Mannlieh resolviret, sich bis auff den 
letzten Blutsdropffen zu wöhren, welches starke Vertrauen 
zu der Gütigkeit des Allgewaltigen Gotts, dessen \Verthester 
Mutter und dem heiligen Schutzpatron Leopoldo dann nicht 
wenig gewirket; da im gegentheil hätte mögen dem Closter
neuburg und dessen noch überbliebeneu obei·n Stadt wider
fahren, was denen Irrwohnern zu Berchtoldsdorff, eben 
zwey Meilen von Wien gelegen, begegnet, welche auff 
gute Parole den Feind eingehtssen, hernach von Ihme 
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wöhrlos gema~ht und. samtliehen erbärmlich niedero
säbelt, auch dieser kaiserl. Markt, welcher absonderlih 
mit schönen gebauern prangte, völlig in die Asch c 
legt worden. en ge-

Nachdem nun der Feind wiederumb gewichen ka 
folgender Tagen un~erschidliche vom Türken scho~ etllfn 
Jahre gefangene Chnsten zu uns überaelauffen. unter de c le 1 . . . ~ ' nen ware auc 1 em JUnger wolgekleydeter Kossak (wie er · h 
~~nnte), hatte _bey sich ~wey schöne mit Silber beschla:~~e 

abel, deren en:en er semem Herrn, dem er durchgegangen 
entwen~~t - cheser ~agt~, dass . der vorbenannte blessirt~ 
B~ssa hoc~st betro!lliCh siCh ob~Igiret, so balde er gehe lt 
er es gewiss an diesem Orth rachen wolte· unter andy ' 
be t h d' ··b 1 ' · ern zeug ~n auc Ie u erge aufenen Christen dass sie 
von etth~hen Türken wahrhaftig gehöret, d~ss so oft s~! 
an Cl osterneu burg gesetzet, ihnen auss der lufft ein alter 
Eyss grauer Mann, mit ainem blauen Kleyd anaetha 
en~gegen kommen, wodurc~ sie in Furcht und Zaahafti n~ 
keit verse.tzet word~n, dass Sie jeder Zeit abweichen ~i.isseg 
worauss Ja zu schhessen, dass diess Niemand anderer al' 
der Hl. Leopold habe seyn können. 

8 

Den 8. Aug~_sti se~zte (Titul) Herr Obrister Heissler 
b_~Y _Kahlenberg uber die Donau, Trafl:'e auff eine starke 
turklsche Parthey, sc~luge selbige glücklich in die Flucht 
und brachte neben emen gefangenen Türken 248 Kamel 
nacher Closterneuburg. 
. . Den 12. Augusti, kame allhier. an von ihro Herzogl. 
Dm chlaucht Herr General Wachtmeister Graff Veccio al 
Commandant a~lda ~u verbleiben und ferner .·Alle~ z~ 
besserer Defens10n dieses Closters und stadt einzurichten 
welcher auch also balden in Verbesserung der Brustwöhre~ 
auf den Stadt~1auern und anderer Ortheu alles fieissigst 
~ngeordnet. Dieser Nacht kame Einer vor das Wienner 
rhor und begehrte um sich zu salviren herein O'elassen 
~u wei·den. ~er Fe~drich, der eben d~mal:? patrolliren 
~ange, sagte Ihm: dieses Thor werde nicht geöffnet er 
solle zu dem. unte:n Thor bey der schlag Bruggen gehen; 
er !ntsc~ulchg~e siCh, er wäre zu matt, hätte schon etliche 
Ta:~e kemen. Blss~n gegessen; der Fendrich erbarmte sich 
s~mer und hesRe 1hme an einer lunten ain Laibl brod und 
em halb Mass Wein über die Mauern hinnnter und saO'te 
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'h:rn er solte so lang an dieser stell bleiben - befahle 
· ~uch 4 Musquetirern, mit doppelt brennenden lunten, auff 

·hn acht zu haben, und im Fall er wollte weichen, Feuer 
~uff ihn zu geben, bis er es dem Leutenarrt v. Beck an
aedeutet was in dieser sachen zu thun, welcher diesen 
ßath gegeben: weilen er sich zu _salviren geda.cht,_ man 
solle ihm auff dem Kloben über die Mauer herem ziehen, 
welches dann auch geschehen, und er auff die Hauptwach 
aebracht worden. Allelorts sagte er, er hätte Freunde zu 
ft:orneuburg, desswegen man ihn zu Ih_ro Durchlaucht ge
Nchickt bey welchem er sich dann ledig geredet; es sagt 
~ber so dann ein Soldat~nw~ib, so unterschiedlicher ~pracl:en 
kundig, welch~s sich m emem Rauchfang, alss die Femel 
den 24. Aug. m die untere Stadt kommen, verborgen ge
hfl.>bt, dass sie diesen saubern Gesellen b~y _den Türken 
:mit Auaen gesehen, und gehöret, dass sie Ihn befragt, 
wie es fn dem Schloss (so nannten die rrürken das Closter) 
stehe und wass er darinn gesehen; er aber hätte _geant
wortet er wäre allzeit auf der Hauptwach arretut ge
halten' worden und nicht weiter kommeil; wusste sonsten 
nichts zu sagen, als dass einem jeden Taglieh ain laib 
Brod ein Pfund Fleisch und ein Mass Wein geraicht würde ; 
aber' die Mannschaft könne er nicht wissen, worauss zu 
sehen dass es ein Spion gewesen. 

s'eithero liessen sich die Feind nicht mehr so stark 
sehen bi.s auf den 22. Augusti, an welchem Tag in. die 
hunde~·t kommen zu recognosciren, und haben etliche 
Leuthe sowohl Mann als weibs Persohnen, welche sich in 
die untere Stadt gewagt, theil. nider gehauen, theils mit 
sich hinweggeführt. 

Den 23. kamen sie mit 6000 :Mann, und plünderten · 
die untere Stadt auff welche die Unsrigen aus dem Closter 
heftig canoniret 'und etlich 50 stark ausgefallen, vil 'l'ürken 
erlegt und 7 Pferd neben ansehnlicher beuth _bekommen, 
die übrigen alle in die Flucht gejagt haben.. Dwsen Abend 
kamen von denen 200 Pollacken, so Thto Durchlaucht an
hero beordert, aber wegen Mangel der Schiffleuth und 
Schiffe nicht herüber aekönnt, sondern zu Duttendorff ver
bleiben müssen, 15 in~ einem kleinen Schifflein an; welche 
sich folgenden Tag gewisslich tapfer gehalten; einem _abei 
ist durch verunglückung einer Musqueten, welche er emem 
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H<1Uer aus denen hauden genommen, und mit fünf KuO'elu 
unvorsichtig geladell war, also beschädigt worden dass 
ihin der schwantschrauff, welchen der Gew~lt des P~lifers 
unglückselig zurück auss dem Gewöhr getneben, bey den 
rechts Aug hineingesprungen, dass man ihn mit ZanO'eu 
heraus ziehen mussen; ist aber in 3 Wochen geheilt ~nd 
ihme die völlige gesundheit ertheilt worden. 

Den 24. August als a.m Tag S. Bartholomäi seynd 
die Feind in aller Früh auff die 12 bis 13000 Mann au
kommen, worunter zwey Fahnen Janitscharen gewesen 
haben nochmahls die. untere Stadt geplündert, und sich 
angestellet auf die obere Stadt und Closter zu stürmen· 
e:tber durch das continuirl. Canoniren und hertzhafte Gegen~ 
wöhr der Unsrigen abgewiesen worden, dass sie das Stür
men eingestellt, und mit vollem Raub, nachdem sie die 
noch etlich übetbliebene Häuser, wie auph die Kirche zu 
S. Martin, welche sie schon viermahl angezündet, aber 
niemahlen ganz abbrennen können, diessmahl völlig in 
Brand gesteckt, wieder abgezogen, und sich hinfüro nimmer 
rm Closterneuburg gewaget. 

Den 28. August erlegte der Herr Obrister Heissler 
wiederumb eine türkische Partbey und brachte einen Ge-
fangenen zurück. · 

Den 7. September traft' er nochmahlen auf eine starke 
türkische Partbey mit denen Seinigen und 40 Pollacken 
verfolgte sie von der kloster Wiesen bis auf den Kalen~ 
berg, erlegte vil Türken, brachte etlich in gemeiner stadt 
Hauss examiniret worden. · 

Den 8. dito traffe offt ·g·edachter Tapfferer Herr Obrist . 
<Lbermahlen <tuff die Türken in der Schiffer Garten, der 
Feind waren bis in· 5000, der Unsrigen aber nur 300 Com
mandirte Soldaten, jedoch wurden zirnlieh vil der ;Feind 
erlegt, und die übrigen in die Flucht gejagt. 

Den 9. dito wurde von deni Herrn General Wacht
meister V eccio der Constabel Hanns Georg Koller mit 
noch andere auff die Gegend dess Kaienbergs genannt der 
Hermanns Kobel abgeschickt mit 6 Raggeten und Hand
Granaten werffung wie auch Anzündung dreyer grosser 
:Feuer, der belä.gerten Stadt \Vienn durch solche Zeichen 
den unfehlbaren herannahenden Succurs zu offenbaren, 
welche dann von drey Wimmern alsbald ersehen, und von 
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St Steph~tns Thunn gleiche GegenlosunK gegeben wor
.r d · . der christliebe Succurs aber ware Uott sey Dank, 

8~~~n annahencl und verjagte den 12 Septerr:ber den grau-
Fel.nd von cler bedrän(J'ten Stadt W1enn und auss 

fjawen •.)· · 0 0 t · h cl d wie wol übel zugenchteten La.nnd es er:·e1c un 
;:Chte also unserer Bedrangniss und Angst em erfreu-
liches Ende. , . , 1r 1 ~t . 

Am 5. October k_a:m Propst Se bastlau na~.h .\.. .o:s ;.r-
euburfl' fancl das Stift zwar gereUet, den Pnester VI 11-

B lm L~bhaftt aber als Leiche- die furchtbare Anstrengung 
u~d Aufregung hatte seine Lebenskraft ?'ufgezehrt. . 

Propst Sebastian starb am 21. .J~m1 1686. \Vemg_e 

J hre darnach (1692) beschloss 1\!Iarcellm Orthner, 59 Jahre .a . 
alt, seine Tage. . 

. Dem Nachfolg er Sebastmns . 
50. Ghristoph ]fathäi (1686 -_1~06) waren ruhigere 

z 'ten beschieden die er auch mfng dazu verwendete, 
u: die Wunden z~1 heil~n, die das Stift. erhalte~ hatt~. 
Sein Hauptaugen~~rk .nchtete der Propst auf die Ver
schönerunG' der St1ftskuche. 

Die s~haclhaften hölzernen Altä.re wurden .entfernt 
und acht rieue Altäre aus Marmor errichtet u~d mit Altar
bildern von Beluceio n:r;td Baron _Strudel gez1ert. (S. Au
O'ustini, SS. App. Petn et Pa_uh, ~- Afrae et S .. A~mae 
oB 1 1· 0 S Cr·ucis S lVhchaehs · S. Sebastmm et e ucc . . , · · ' 
s Barbarae Strudel.) . . 

· Das Kirchenschiff. wurde mit Fresko- :Malereien ge-
schmückt (Maler Greiner), eine neue Kanzel aus Mar
mor mit kupfernem, vergoldetem Deckel erbaut (Johann 
Kess, Goldschmied in Wien, verwendete zur V ergolclung 
1126 lVI. Gold). . , . · ·l 

Die von den Türken verbrannte Spitalskuche wmc e 

restaurirt. . H 1 . f 
Vom Stifte Pernegg kaufte Propst Chns~oph a ~ enc o r · 
Infolge eines Schlagflusses f~ihrte 9hnstop~ d1: letzten 

Jahre ein sieches Leben. Da 1hm em Coa~Ju~or - aus 
Ersparnis-Hiicksichten - v_ers~gt wurde, .. r:sig:nute e\ a~ 
20. Januar 1706, bezog ehe rhomas-Pral<1tUI und s ar 
am 12. Deeember desselben Jahres. .. . . 

51. Jakob I I. Gini (1706)) gewa.hlt am 28. Februar 
1706, starb noch in demselben Jahre (6. December). 
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Am 30. Jan.1707 wählten die Kapitularen ihrenDechant 
52. E1·nest Perger (1707 -1748) zum Propst, welcher 

eine Zierde des Hauses, demselben durch 42 Jahre vorstand' 
Von dieser langen Regierung~dauer, sowie äusserst 

glücklichen Verhältnissen unterstützt, könnte er daran 
gehen, den allgemein bewunderten Kaiserbau des Stiftes 
durchzuführen, sowie zur Feier des 600jährigen Jubiläums 
der Grundsteinlegung der Stiftskirche kirchliche Gewänder 
(prachtvolle Leopoldi- Ornat) und Gefässe (Monstranz 
Hollunderbaum darstellend) anzuschaffen, die heute nocl{ 
Bewunderung erregen. Ueberdies liess Propst Ernest einen 
neuen Hochaltar 1) aus Marmor errichten. 

Am Vorabende des Jubiläums (29. September 1714) 
erschienen die Chorherren das erste Mal in schwarzer 
Kleidung (früher weiss). 

Im J.1739 tratErnest der lateranensischen Congregation 
bei; dadurch erlangte er die \V"ürde eines lateranensischen 

1) Hochaltar. Nach dem Modell des Bau- und Hof-Ingeniel).rs Mathias 
Staindl in Wien verfertigte denselben Sebastian Stumpfögger, hochfürst
lich Salzburgischer Steinmetzmeister, aus Salzburger Marmor und er
hielt inclus. der marmornen Cancellen 16,300 /. laut Quittung de do. 
14. Oct. 1728. - Die sechs Hauptstatuen, zwei grosse und zwei mittlere 
l~ngel, Gott Vater, Gott Sohn, heil. Geist, Engelsköpfe, Wolken und 
Schein, l!'estons, nach Angabe Staindls modellirt, lieferte Johann Franz 
Caspar, Bildhauer in Wien, um 780 ./. - Die Vergoldung vorstehender 
Statuen etc. besorgten Carl Franz Bizenhofer und Mathias Prauu, 
bürgerliche Vergolder in Wien, um 800 ./.-Die Marmorirung des vorde
ren 'l.'heils ist von Balthauser Haggenmüller in Wien. - Das Altar
bild (Mariae Geburt darstellend - gege1~wärtig in Meidling) malte 
.Tohann Georg Schmidt (Kremser) laut Quittung um 1200 {'. und 12 .X/Z-. 
- Die vergoldeten Capitäle sind von den Hof-Juwelieren Rad uncl' 
Hösslin in Wien - 16,000 .{. - Das neue Altarblatt von Kupelwieser 
stellt die Geburt der heil. Jungfrau Mariae dar. Die schwierige A.uf
gabe hat der Künstler dadurch zu lösen gesucht, dass er das Bild 
gleichsam in drei Abtheilungen und die· Hauptgruppe als Mit~elbild 
anordnete. Hier sieht man im. Hintergrunde die heil. Anna, an deren 
I,ager zu beiden Seiten Joadüm und einige Frauen stehen. - Im 
Vordergrunde drei höchst edle und anmuthige knieende Frauengestalten, 
deren mittelste das heil. Kind, das makellos geborene, auf den Armen 
hält; es fehlt nicht an einigen, doch sehr zarten Andeutungen, welche 
beim Anblicke dieser holdseligen Gestalten die Erinnerung an Glaube, 
Hoffnung und Liebe erwecken. Die obere Abtheilung des Bilde~ neh
men drei schwebende Engel ein, die dem Namen Mariae und dem Kinde 
huldigen; die unterste bezeichnet die Widmung des Hauses und des 
Stiftes in den beiden sehr kri.iftig gehaltenen knieenden Figuren des 
heil. Augustinus und des heil. Leopold. Das Ganze hat den Ausdruck 
der Lieblichkeit uud heiteren Frömmigkeit, und erfüllt dadurch seinen 
1\ irchlichen Zweck vollkommen. 
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Die Chorherren führten >Oll da an den Namen: 
.Abtes. . " 
L teranens1sche · 

,, a Dem Antrage Karl \~I. ( cl~r d~m PI:op~te sehr gewo_gen 
. ·) die Karlskirche in W IennntS~Iftsgeistl~chen zu besetzen, 
,~ar. 'te Ernest aus Mangel an Pnestern kem~ Folge .?eben. 
konnDas Frauenkloster (ad St. Magd~l.) SO\~Ie de~· Furstei~-

f waren sehr bauH'Lllig geworden. Ernest l.I~ss ~le Klos~er.~ 
11? 1 t eihen dal"m" Presse und Getre1dekasten er 
k:rc le en w den' Resten~ des Frauenklosters \V" ohnungen 
richten, aus 
f". Kellerbedienstete. 1 f d' 
ur Der Fürstenhof wurde abgetragen unc · au resem 

Pl tze Kanzleigebäude aufgeführt. . . . 
a Den neu errichteten Leichenhof hess Ernest mit e~nem 

, · 11 p ·t' le (Donner Mater Dolorosa) verzieren 
·achtvo en °1 a · ' St dt) 

1?1 enwärtiO' Portal des Friedhofes der oberen. a .. .' .· 
(geg Am 5. October 17 42 feierte Propst Ern~st ~em 5?Jalu~-

p · t . J bilämn an welchem Mana 'lheresra mit 
O'eS nes er-, u ' ' E' K 1 h Donau 
"'em O'anzen Hofstaa.te Theil nahm. 1~ e c aus . -
d · chO'old erinnert heute noch an dwses Fest. .Propst 
Eas esterreichte ein hohes Alter, 82 Jahre, und scln~d ~n~ 
2r~ December 17 48 <ms dieselp. Lehen (begraben m c er 

Afra-Kapelle). . . , "'6G) Ob • ·kellerer 
53. Bm·tlwld I I. 8tauclinger (17149-11 . "llt ef· •Ns clei~ 
12. Februar 1740 zum ~achfoger erwal '~ Ie:; 

amf 11 Stiftshof in \V"1en neu aufbauen, kaufte von 
ver a enen f b p · dorf Wall-
d 11 Camalclulensern am J ose s erg rmzen ~ l 1 . 

e ' ehe Unterthanen in Kritzendorf -, musste Jec oc 1 m-
see s d 1 K·1,r·l VI Tode auscrebroche. nen UJ.1ruhen 
folge er nac 1 ' · ö f b 
die Fortsetzung des Emestinisch.en Baues au 15e c enf·"l N 

Eine Herzkrankheit setzte s~mem Leben em zu ru 1~" 

d (16 M:' •c 176'! beO'raben m der Afra-Kapelle). Sem En e . arz u, ö 

Nachfolger ~ .6 17,..,9) Dr Theo-
54 Gottfried de Rollemctnn (1t.6 -- . '"' J • • 

l 
. . d Oberkellerer führte als Propst ehe theologlsC~len 

ogiaetund. . Sei~e auso·ezeichnete Begabung hess 
Hauss u 1811 e111. ö ·1 . 1 · e Re 

11Ches Gute für das Stift erwarten; eH er war ~.em >}-

m.a on zu kurzer Dauer. Er starb den 8. Marz 177 .... 
0'1eru11g v f 1:r • euburO' am 
o 55. Aihbros Lo'l'enz J als p an·er von. ~\.orn ,ö er 
30 Mai zum Propste erwählt, bezog mit ~rl.aubms ~ 
K~iserin der Erste das Neugebäude; auch e~mgen Gmst
lichen wurden \V" ohnungen im selben augevvie::;en. 
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. Di~ Bibliothek, in das N euge bliude verleat erfret t 
srch semer .besondere~. Fürsorge,. Die Gemäld~s~mmlu~o-e 
das N a,turahen- und Munzen-K~bmet da1:ken ihm ihre Ent! 
stehung. Durch Bestellung emes Archrvars sorgte er f" 
gen.aue Uebm:wachung und Ordnung der Urkunden· clurY · 
Ernch~ung eme:· ·Hauptschule, in welcher unentgeldli~h 
Unterncht e:·therlt wurde, ~rwarh er sich für JugendbildunO' 
grosse. Verchenste .. 1780 lwss Propst Ambros die kleiner~ 
Orgel 1m Presbytermm erbauen von Anton Pflüaler bürgerl 
Orgelbauer in \iVien (16 Register). 

0 

' • 

. l!eber seinen Antrag bewilligte das Passauer Con
srston~m den Chorherren den Gebrauch der Mozetten. 

Eme am 26. Juni 1779 erfolgte Explosion eines Pulver
th\lrmes n~i,chst der N ussdorfer Linie, deren tödtlichen 
:Vrrkungen der Propst, .welcher_ eben den Linienberg hinauf
fu~r, ;vunderbarer W erse entgmg, übte auf seine Gesund
heit emen sehr nachtheiligen Einfluss aus. Ein Schlagfluss 
m~chte am 9. N ov~mber 1781. seinem Leben ein Ende. Sein 
Lm.chnam wurde m der von Ihm auf dem neuen Friedhofe 
ernchteten Gruft beigesetzt. 

. 56. Flor·idus Leeb (17j,'J-1?9.9)) Dr.' 'I'heologiae und 
~tifts-pechant, feierte die Anwesenheit clesPapstes Pius VI. 
Im Stifte Klosterneuburg (20. April 1782). Die J osefini
schen, ~ euerunge~ übten .einen :nachhaltigen Einfluss auf 
das Stift aus. Die Canome St. Dorothee zu Wien wurde 
nach dem '~'ocle ihres letzten Prop.stes Ignaz Müller auf
gehoben: l!nt Klosterneuburg vereimgt und Propst Floridus 
als ~dmn:Istrator der _Dorotheer Stiftsgüter bestellt (1. April 
1786). Dw Hausstudien wurden verboten und die Kleriker 
verhalten, die Wiener Hochschule zu besuchen. 

· Aus den grösseren Pfarren entstanden mehrere kleinere 
A_us der. Pfarre Heiligenstaclt: Nussdorf und Grin~ 
z:ng; eh.~ Kirche zu Hie~zing, die Kapellen zu Meid
hn~, C?'otz endorf, Sto1 tz endorf, Kri tz endorf und 
W e 1 d h n g ;vurden zu Pfarrkirchen erhoben, die Kirche 
m.;f dem Michels berge abgetragen, dafür in Haselbach 
K~rche,_ Pütrrhof un~ ·schule erbaut. Kahlenberg und Höf
lem (bish~r vom Stifte aus besorgt) erhielten eiaene Seel-
sorge~ . 

0 

Die entweihte Camaldulenser-Kirche am Josefsbergo 
wnrd e neu consecrirt und mit einem Pfa1·r·er· ....,.e1·seh , . , en . 
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_ Zwei Kirehen, H<tselbach, Nussdorf, meln·~re Pfarr~1öfe, 
· 1 Sc11ulen ,vurden neu o·ebttut, anderen Kuchen emge

Vle e 0 f· ·1 "f' d t' t .· htet Häuser gekauft und zu P arr 10 en a a.p Ir . 

, nc Die entweihte Kirehe a.uf dem Leopoldsberge wur~e 
. taurirt und wieder eonsecrirt. Da,gegen wurde Lhe 
rJesl c nnes _ und Se bastirtni- Kapelle in Klosterneuburg ab-
o 1a . T,' • 1 t · . t ·aaen und das hwrvon Brauchbare zur l'...ll'l'le 1 ung einer 
i~I elle naeh Laxenburg geführt. . 

p Eine nächst der Donaubrücke entstandene Ans1~ellung. 
· Marchfelde wurde dem Propste zu ~~hren Flonclsdorf 
1~nannt. Kaiser Leopold TI. ermL~nte Ihn zu~1 Er?.ho~f lan welche \iV ürde auf alle nachfolgenclenPropste ubm
!~pg. 'Propst Ploridns sttwb am lß. August 17!1.9. 
0111 57. Gwudentius D~~nkler (1800- (S/28). ~1e. erste~ 
J 1 reseines Amtes verwendete Propst Gauelenz ~ur Hebuno 
a~: arg geschmälerten ~tiftlicl:en Einkünf~e .. Wuths~~1afts
häuser und Mühlen (m St?Itzenclorf, Zwischenbrucken, 
Kagran, Prinzenclorf), di~ kemen Nutzen a,~rwarfen, wurde~ 
verkauft. Das Schloss I~ Hagenbrunn, m vyelchem ans 
Frankreich geflüchtete Pnester der Congregrttion "St. Su~-

ice" durch zwei Jühre Aufnahme fanden, hatte durch dw 
Verwendung zum Spitale für .gefangene Fr.~nzosen a,~·g ~e
litten und wurde verlmuft, ehe Kapell~ wunschte ehe Ge

eincle zu erhalten. Das Sehlösschen m Hasendorf .kaufte 
f'as Stift Herzogenburg und verwendete das ~btenal zur 
Erbauung der Kirehe in Reielling. . . . 

Doch alles Mühen des Propstes vere1~elte d1e zwei-
1aliae (1805 und 1809) französische InvasiOn. 

11 l805. Nach der Kapitulation von Ulm musste man -
aller weiteren Misgeschicke g:ewt1rtig - a,uch für den Fall 
einer Lanclesoecuptttion Vorsiehtsmrtssre.geln. nehme,u. 

Der Erzherzogshut wurde der .lntise:·hchen Sehrttz
kammer zur Aufbewahrung übergeben, ehe. grosse Mon
stranz und zwei goldene Kelche n~tch vV1en geb1:acht; 
alles Andere blieb im Stifte, ohne Jedwede Behelhgung 
von Seite des Feindes. . . 

. Am 11. November Abends rückten ehe ersten Ka,va,llene-
Regimenter in Klosterneuburg ein, Briga.de- General Se
bastiani bezog die PrfLlatur und forderte aJs Branclsehtttzung 
6000 I· in Gold und 4000./. B. Z. . .. 

Oberst :Niontbrnn - em sehr bnltaler Mann - b1and-
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schatzte die Stadt forderte 6000 I d l va,ter1 ' · · un na lm die vor1 p1•1·_ 
' zusammengebrachten 5000 l 
. . A~ 13. Nachts wurde Wien von den Franzose 

ll)Ht, dre Domtu übersetzt und ein Lao·er bei K . n occu
)ezogen. o orneuburg 

E
. Vom. 14. bis 21. November war Stift und Stadt 1 
mquartrerung. · o lne 
, . Am 30. ~ achm~ttags kam der General-Inteud t 

J\rmee' ~etlner' mit der Kommission behufs Errfn der 
~~nes Spltftles im Stifte. Letztere erklärte das a chtu~g 
f~u unbrauch1~u,r, da,s neue Ge bände für zu prächt" 0' ~t~l ~tift 
hch w_unle ehe Kaserne .hierzu bestimmt. l:s· c Iess-

Dre ersten Verwundeten wurden am 7 D . 
das neu erriehtete Feldsl)ital O'ebracllt . . . _ecember In 
t
. ~ . l"" z· 11. l J: ' :s ' ' In einiO'en TaO'e s. reg c re a l ( erselben auf 600. Stift . Stadto 'o n 

gebung mussten zur Erhaltuno· des Sl)I.ta' 1 b . utnd Unl-
A 

'>0 D b o .1: es ers euern 
m '"' · ecem er ersehien . tl · · 

~~:oM:!:e~~~!~ ~~l~~et von M::'a~~'Jfe~thf!/~'~~~~ !~ 
E" k ~ a~ole1on be~ah die Kaiserzimmer etc. fragte um d · 

111 un ue ( es Stiftes, ob thomistisel d ' · · 
18 

Th~ologle gefehrt w:erde, versprach de~~ Sti;{~ ~ci~~~1s~~cl~e 
un na 1m freundlich Abschied Wollte S · · ~ z 
l~andeln' S? ·wenden. Sie . sich ~nn~ittelbar :Ua~ni~~ ,~ns
Ltuteten seme Abscluedsworte. , so 

1 
1 80

1
9; N itch mehreren unglücklichen Gefechten ~xrar· E 

lm·zoo· \.arl 0' "tl · t d " rz-D o) oe~o ug , urch RegensburO' sich (über d" 
onau nach Bohmen zurückzuziehen 

15 18 

Napoleon hatte nun am ·e ht Uf . . 
~treitk~a~. vo~· sich, die er r~i~ M~~ht :~r~~~;1:~:0'~=n~~e 
f~~l~) üb~~s;t~~un (letztere nach einem mörderisclre~ G~~ 
Be" d' . G f "1 e und unaufhaltsam nach Wien vordrano· 

I reser e a 1r brachte man den Sar d 1 ·1 L . · o· 
in die Metropolitan-Kirche nach \Vie g des rei. eopold 
hut. übe~·nahm die kaiserliche 'schatzk:' e~ dE.rzherd·zogs
Klemodwn d" :·u t H . mmer , 1e an eren 
B"bl" tl ] ' w c1 es en andschnften Incunabeln de. 

1 rx le \: wurd~n an verschiedenen Orten O'eborO"en . r 
:· m 1_0. Ma1_ gegen 10 Uhr rückte das

0 
7 ( "t · • ·~ager-Regime~lt m die obere Stadt ein.· Ein u ·b 

1 ~1-t'~~e)_ 
feuerte aus emem Fenster ·eo· r T e erm nger 
einen Mann. \V:tre die Trug oent··c I1e rduppe und tödtete ' ppe s a,r \:er, · er Anführer, ein 
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Oberstlieutenant, ein \ven~_ger he:so1:nener Mann, und nicht 
hier und da versprengte osterreu:lusche Soldaten sichtbar 
O"ewesen, so wäre mit Ller Stadt nach Kriegsgebrauch ver
fahren worden. Gewehre, welche auf den~ Itathhause auf
be·w·ahrt waren, w~rde~1 weggenomme;n, dw St~dt gesperrt 
und bewacht - d1e Truppen zogen m das St1ft. 

Der Oberstheutenarrt stellte ~Lls Bmndschatzung- eine 
Forderung von 60,000 l in Gold, stimmte dieselbe auf 
30 000 l herab, nahm sehliesslich 50 l und 2100 l B. Z. 
un'd begehrte eine Anweisung auf 10,000 l, wurde aber 
vom Herrn Pr.älaten abgewiesen. Vor Mitternacht kam 
uuvennuthet der Divisions-General, Montmorency, der, wahr
scheinlich betrunken, gc:tr nicht zu verstehen war, schreck
liche Drohungen ausstiess, sich aber bald wieder entfernte. 
Ihm folgte, eine Stunde nach Mitternacht, die Division 
Demout mit vier Regimentern. Der Generalstab, mit einer 

11 
Kompagnie für den Wachtclienst, qtmrtierte sich im Stifte 
ein requirirte für 4000 Ma1m Fleisch, Brod, Bntnntwein etc., 
i~er unter Androhung von Tod, Brand und Plünderung -
eine wahre Schreckensmtcht. Am 13. C<Lpitulirte \Vien, die 
Besatzung zog über die Donau und brannte die Brücken ab. 

Die Franzosen lagerten in der Umgegend von Heiligen
stadt; Nussdorf, .. Weidling, Grinzing, Josefsberg, selbst 
Kierling hatten clurch Plünderung viel zu leiden; Kirchen 
und Pfarrhöfe wurden hart betroffen. 

Am 17. Ma,i überbrachte ein Kriegskonunissar den Be-
fehl, sämmtliche Stiftskeller in Beschlag zu nehmen; De
mont, ein edler Charakter, voll Herzensgüte, Genügsam
l\:eit und echter Religiosititt, protestirte dagegen, gehorchte 
aber dem zweiten am 19. erftossenen Auftntge. Am 27. 
begann die Ausfuhr der Weine für die lmiserliche Garde. 
Die Bitte des Herrn PrlHaten um Schonung wurde von 
dem Gouverneur für Unter- Oesterreieh zurückgewiesen. 
Nach der Schlacht bei Aspern (Pfingstsonntag und Montag) 
folO"te eine Einquartierung der andern. \Varen auch die 
"H~rren" zu ertragen, so wurde doch ehe viele Diener
schaft unleidlich. Vom 8. Juni angefangen musste das 
gesammte Offizier-Corps im Spitale und auf allen Posten 
aus der Stiftsküche gespeist werden, so dass man schliess
lich nicht mehr wusste, woher die Speisen auftreiben 
und wohin schicken. Dio unertr~tglichsten unter allen 
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waren tlie Regimenter 64, 85, 100 und 103 mit ihren zu
r:;a~mengesetzten Bataillonen, welche Stift und Stadt durch 
dre1 Wochen auf das Aergste peinigten. 

Vandamme, Kommandant der W ürttemberger, hatte 
das rechte Donauufer in Nieder-Oesterreich bis Wien z11 bewachen und zu vertheicligen. Sein Standquartier war 
in Juclem1U. Die Furcht vor einem Besuche dieses übel
berüchtigten Generals . war um · so berechtigter, als die 
Württemberger sein Erscheinen stets mit den Worten an
kiindigten: "Nun machen Sio das 'l'estament." 

Vandamnie war zu wiederholten Malen .im Stifte, ohne 
durch sein Benehmen Anstoss zu erregen, "er betrug 
Rich leidentlich, ja sogar human". 

Am 3. Juli, Nachts 11 Uhr, eröffneten die Österreichi
schen Jäger ~tus der dem Stifte gegenüberliegenden Au 
ein gewaltiges Gewehrfeuer a,uf das Stift. In die Prälatur 
i~ das DecamLt und die Gänge drangen mehrere Kugel~ ~ 
em, ohne Jemanden zu beschädigen. 

Die Württemberger wollten sich "fii.r das. Herüber
schiessen" rächen und ·führten am 4. Juli Abends 6 Uhr 
~tuf der Höhe des "Reninger" eine Kanone auf. Doch kaum 
hatten die Jäger einen muthwilligen Kanonier tödtlich ge
troffen, zogen sie eiligst mit derselben ab. 

Am 6. und 6. Juli wurde bei Wagram gekämpft. Man 
sa,h von den Fenstern des Stiftes wohl manche Bewegungen. 
allein des dichten Rauches wegen war wenig davon ver~ 
ständlich. Desto schauerlicher war Nachts der Anblick 
brennender Ortschaften und das von vielen· Wachtfeuern 
beleuchtete Marchfeld .. 

Am 7. entstand ein Gefecht zwischen Franzosen und 
Gesterreichern in der Gegend des Tuttenhofes. Abends 
erfolgte die Beschiessung von Korneuburg (das sogenannte 
Croatendörfel ging in Flammen auf), die Franzosen forcir
ten den Eingt'Lng, schonten nur das Kreisantt, die Kirehe, 
das Rathh~LUf-5 und wenige mit Sauvegarde besetzte Häuser; 
sonst wurde ~'Lllenthalben geplündert, insbesondere der 
Pfarrhof, dessen Geistliehe sich geflüchtet hatten. . 

In. der N aeht entstand ein Brand in der Salzgasse, 
um Mitternacht stand Jedlersdorf in vollen Flammen· 

.. ' 
Ha,genbrunn brannte. Das Kreisamt V. U. M. B. constatirte 
bis Ende .Tnli 87 ganz oder zum grössten Theile nieder-
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. t Dörfer ( dcuunter neun stiftlidw Ortschaften), 
ge~ranSc~aden nebst Plünden1~rg BG,0001000 l- B. Z. ~)e
deren L" f .. 1o·en und Ein('juartwrungcn m den folgend_en 
t ·uo·· Ie er ur 0 '·1 s 1 . l r·· ·ll 

0 I o' · , 1oo Millionen der ~ e 1ac en ur a e vwr ,.". naten Clrea . ' . 171 •• • d .. 1
v.
1

•
0 

1 ·le mit ßOO Millwnen ausgewiesen .. ..c m as 
Vl~rtek wurc') t;' Millionen in Ansr:hhLg und für seme UnterSt1ft amen . '"' . 2 

h en s Mühonen. . . ....rv fl> 
t an Nach dem Gefechte bei Znaym (11. Juh) war v a en-

t ·nstancl O'eboten. . 
1 

.. 1 ~ • 
1
-" 8 1 

Der Chorherr Maxim~lin;n. JTÜ;cher wag~e SIC ~- ~ Jei c Ie 
. den Tuttonhof m welehem ICwallensten und 

Donau 
111 

1 steil y0~1 cht frino· Fischer nach Kornen-
B ern arg lc1U . ' ."' ,., . _ ·b t D" .• au · 1 ihm ein trauno·er Anbhcl\. dar o · 18 
burg ~wo SlC. 1 o ' , ] k l b . l en . ' . war O'tinzlich verunehrt, der Ia )erm1-e er roc 1 , 

K_uc~:il. Ho~tien bis <LU die Kirche~thür zers~reut un~ zu~n 
dw . t t 1 E. 1. "'"nlmeltP ehe noch brauehbaren 1n 
Tl le zer re ei . " ''"' ~ . 1 
. leiaufgefundenes Corporale, die sehon misbrauchten ga.) 

el~ i~ das Sacrarium. Der T~ufhru~nen :v<t.r ~ ,e~?:?che!l, 
er.t Pferde-Exkrementen angefullt, kem hell. GeLL~s, ~ef~1 
llll 1 1 w·a~ 1• zu :finden 111 dem ve1. ·lassene.n Pfarr o e Pfarr :mc 1 " · · 1 B k 

lten einige Fmnzosen in den Büchen; mte? an o-
sucl l Vv der Uhr noch Spiegel, noch VIktualien ~aren 
Zette nd. e I Keller w<tren die Fiisser entweder emge-vorhan en. m 

hlaO'ell oder durchsehossen. . . , , , , .. . 
sc Maximilian sollte den Sclnntt nn 1 n~tenhof~ besorg:en, 

. e aber unverrichteter Sache, verklmdet, _wwder heim-
rousst E t . l lem 19 be()'ann der Schmtt unter dem 
k h ·en rs nac 1 c · o · . 

1
. d 1 e I . . . S"uve()'arden Mit emem b m en unc S hutze von viel ..., o · . b . ht 

-
0 

hinkenden Pferde wurde die Fechs:nng emge rac . ' 
emem .. l"cll so()'leich O'edroschen undmeist zur Nachtzeit was mog 1 , o o . . b 1 t .. . die Donau in das Stift ge rac 1 . 
uber Am 13. August brachte man die ~rsten 15 Kranken 
• c1 8 Stiftsspital clcren Zahl bald a:nf 200 anwuchs .. 
m 1 25 wurd~ zu Meidling über ehe ungetr~uen Wem-
- . 

1~1 .. · --r.r cLr'let 11~·;-1·11 er· und Vv eil Kriegsgencht gehal-R UlllllSSare ' ( ' lUL . . d . 1 t t r 0 
Die beiden ersten wurden erschoss~n, er e ~ e z~l 

tenh ·:·hri()'em schweren Kerker verurthcüt. pas Shft er
sec. SJc1 o d 1 t ·u ·tliOl.l" '1ls E,rsc"Ltz Die Q"enannten l . lt das O'e ruc \. c I , . ' . • . . ~ P 
K~mmissä~:~ hatten die guten vVeine (;1,11 den Advo~~t.en 0 ~ 
· w· d oclr A11clere verktwft sr:.··hlechte da m cm 1n 1en un n · ' h lf · 1 lc · .l d lt selbst m.it Donauwasscr mLchge o en unc c l ge 1an e , . · . 
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Ganle geliefert. P. konnte nur mit. schweren Geldopfern 
s~i:r;ten Kopf retten. Das Stift erhwlt gegen Bezahlun 
ermge . 100 Eimer Wein. g 

. A~ 6. October wurde der Friede zu Schönbrunn unter
~eiChnet und am 14. zu Wien, am 15. auf dem Lande und 
m den Lagern publicirt. 

Am 16. re~ste Napoleon von Schönbrunn über Mün
chen nach Pans. 

. Am 27. November Abends kam Kaiser Franz nach 
Wwn und wurde mit jubelnder Freude empfangen. 
_ . AI?- 28. N ov~mber wurde der silberne Sarg mit den 
R~hqu~en des h~Il. Leopolcl aus der Stefanskirche in die 
Strft?kuche .zuru?kg~bracht, von: Klerus am Hauptthore 
empfangen, m fererhcher ProzessiOn von sechs Chorherren 
getragen und unter Lobgesängen wieder auf den Altar in 
der Schatzkammer zur Verehrung ausgesetzt. 

Am 1. December bezog der Herr Prälat wieder seine 
vVohnung, in welcher er schon sieben Monate nicht O'e
schlafen hatte. o · 

I Die ~xponirte!l st.iftsgeistlichen hatten Vieles und 
Arg.es erhtter:: Dre ~rrchen waren fast alle geplündert 
(Remprechtspolla, Stortzendorf, Haselbach und Götzendorf 
<tusgenommen), mehrere Pfarrer wurden mishandelt, viele 
wurden aus Furcht und Gram über den erlittenen Ver-
] ust krank etc. · 

Mit hartem Drucke lasteten die Nachwehen des Krie()'es 
auf dem Lande, insbesondere aber auf den Abteien. 

0 

1810 erfolgte die Ablieferung alles Silbergeräthes 
<tuch des Sarges des heil. Leopold. · , 

. 18~1 brachte di~ Enh.verthung des Papiergeldes. Doch 
mcht cheses allgememe Le1den, sondern l:iusserst betrübende 
spezielle Verhältnisse brachten das so wohl administrirte 
Stift in die Gefahr des Unterganges. Man beeilte sich 
behördlicherseits dem so tief verletzten Stifte ·zu Hilfe z~ 
kommen. Eine neue Verwaltungsart, die Redlichkeit und 
Standhaftigkeit der dem Propste beigegebenen Admini
stratoren hatten binnen wenigen Jahren einen O'ese()'neten 
L"' f' ] b 0. .r_,r o g. 

Aus ~ler. langen (28jährigen) Regierungszeit dieses 
Propstes 1st m Kürze noch Folgendes erwähnenswerth. 

1801. Zu den bisherigen beiden ersten Jahrgängen 

• 

s theologischen Lehrkurses kam der 3. und 4: Jahrgang 
cle 

1
.. de aus HerzoO'enbm·()' Voran uncl Re1chersberg. Stuc n en to o ' . "~' . . d 
1
so2. Nachdem Kaiser Fnmz ~1~~ l ere1mgung es 

theer VermöO'ens mit dem des Stiftes Klosterneuburg 
Doro ·ochen ~ur~1e der Ausbau des Dorotheer Hofes 
ausgespr , 
begonnen. Tl p ''l t . 1. 1812 wurde die früher genannte 10mas- ra a m z1 r 
Volksschule eingerichtet. .. . " . 

1813 wurde dem Stiftspropste z~ sem~r Erle~chterun~ 
der zweite St~ftsvorstaml zur Aufsrcht uber d1e Haus-
Lehranstalt beigegeben. . 

1817 zerstörte in Langenzersdorf. eme Abends aus-
O'ebrochene Feuersbrunst 29 Hi:'Luser, Iürche, Pfarrhof und 

Schule. f t'f'tl' 1 W ·leituna 1825 wurde die sehr schadha te s 1 . 1c 1e asser ? 
l 

W olfsO'raben mit bedeutenden Kosten neu her-
aus c em o ' 1 · d t ttet bei teilt und zuO'leich der Stac tgemem · e ges a , 
i~~ersO'efah1• bei dem Wechsel am Platze Wasser zu ne~l

Propst Gauelenz der am 16. September 1~17 sem 
rnen. ' f · t · 1 te em Alter nOJ'ähriges Priester-JubiU\,u~ e1e~· e, erre.1c 1 N 

83 Jahl·en Er starb m1 W1ener St1ftshofe 23. I o-
von · ' · "" · · N ven1ber 1829. Alle die ihn kannten, nennen semen amen 
in tiefster Verehrung. · _ N 

Bei der am 8. Juni 1830 vorgenonun~nen \Va~rl cle:-> 
V . tandes entschied die Mehrheit der ~tnnmen fur. den 
p~~fessor der Kirchengeschichte an der W1ener Hocßsch~le 

· 58. Jakob III. Rt~ttenstock (1880-1844). a ~,s 
Schliljahr zu Ende ging, setzte Ruttenst?ck ~ls Prop~.t c:l8 
Vorlesungen fort u~d hielt ~ie Prüfungnut .s:m~n Sc~ul~m, 
von denen eine mcht gennge Zahl es s1ch .zum u ~1e 
rechnete, unter seiner Leitung Kirchengesclnchte gehort 
zu haben. . · · 1 · 

SeinLehrbuch der Kirchengesclncht: erfreute slC.~ emes 
unO'etheilteri Beifalls, sowohl wegen sem~r unpartensc~1en 
BehandlunO' als auch wegen seines klass1schen und le1cl~t 

· t'a'ndlichen Styles. Seine anerkannte Gelehrsan~~e1t 
vers. ' . E Referenten uber lohnte der Kaiser durch _,rnennung zum . · . . 

d
·e GymnasiaJ-Studien bei der k. k. Hofstudien-Kommissi~n, 
1 · 'I.''t 1 · k k Reale-sowie durch die Verleihung des 1 e s emes · · o 

runO's-Rathes. · R f t bDas mühevolle und beschwerliche Amt emes e eren en 
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verwaltete Ituttenstock durch 10 J~thi·e mit allo·emei 
erkannter Umsieht und Humanittit. Die öster~eiehi~

1

clan
Stäncle ·· hlt ·1 'h v len •. W<t. . en I In zu I rem eronlneten, wissenschaft 
l~~he V e~·emo schiL~~ten sieb; glüc.klicl~, ihn zu ihrem Mit: 
phecl~ zc.thl~n /\U durfmL Die Umversltät nahm ihn in d' 
Za,hl threr Doetoren auf und wählte ihn 1839 zum Rect

1
e 

, 'fi. I:l . or m,tgm cus: -ropst Jakob besass emen ungewöhnlich b _ 
gabten Ge1st,. verbünden mit schneller, richtiger Fassunge _ 
gabe und emem durchdringenden Sclunfsinne welcl s 
~1ervorragendon Eigenschaften es ihm möglich 'machte le 
Jede vorgelegte Aufgabe von der rechten Seite aufzufaRs~ 
und 7.U beurtheilen. · 

Hummüt1i,t und Her~ensgüte leuchteten aus seinen Wo._ 
ten. und ~--Ia~1dh~ngen, sem~ ung·wvvöhnliche Leichtigkeit un~ 
Helte_r~~eü m1 U ~ga:r;-ge ~~t Me~1schen aus den verschieden
sten Stm_1<len, some vwlseltwe Bllduncr wirkten überrasche d 

f All 1· · · o o n <LU . .e, t 10 m seme Nähe kamen. Mit Eifer umfasst 
er ~Llle grossen Ideen, ihm da;nkt das Stift. urossartig e 
Schöpfungen, viele nachha.Itige Verbesserun~en E' e 
lJ~recltes Zeugnis hierfür sind: die Verschönerung:=' de~· Stift~~ 
1~1rche, der Fort- und Ans bttu des vor 100 Jahren ano·e
htngenen Neugebäudes, die Anlage eines grossen zfer
g~u·tens, der Anka,uf der Herrschaft Strebersdorf und J ecller
:s"ee, . der Bm1 der grossen Kirche und des Pfarrhofes zu 
:U lonsdorf, des Schulhauses zu Gauelenzdorf etc. 

. Ka,i:->e~· Ferclin~ncl lohnte seine ausgezeichneten Ver
dwnste n~~t dem R~tterkreuze des Leopold-Ordens (31. Oct. 
1T8~2) .. hm~ bereits. durch mehrere Jahre andauernde 
lnankhchkm~ nahm Im Juni 1844 eine äusserst trauriO'e 
\V endung,. ehe Kräfte sanken binnen wenigen Tagen d~r 
Art, dass Je~le }Ioffnung, den Kranken zu retten, schwand. 
Am 22 .. Jum 1S44 gab er seine Seele in die Hände ihre~< 
Schöpfers zurück. c 

. . Am. 16. October 1844 w~1hlten die Kapitularen den 
Hofprediger 

59. Willtelm Sedlaczek(1844-1853) zum Stiftsvorstan(le. 
Am So~tage na,ch dem ~est~ Dedicationis hielt Propst Wil
helm seme letzte Predigt m der Buro·kapelle vor einer 
gr.ossen Volksmenge, die den hochgefeierten Kanzelredner 
mlt ungeheucheltem Schmerze von dieser heil. StU.tte schei
den s::th. 
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Wegen s.eine:r V enlienste um .. das Al~erh. I~ais~rhaus 
erhielt Propst Wühelm a.u.s den Randen Sr. MaJesktt des 
Kaisers Ferdinancl das Ritterkreuz des Leopold- Ordens 
(i7. Februar 1845). Der Gedanke, dem. verstorben~n Pr~pste 
Jakob ein Denkmal auf dem neu ernchteten Fnedhofe zu 
etzen bewog den Propst zum Baue einer Kapelle sammt 

Gruft,' in welcher. nicht nur der verst.orbene .Prop~t, son
dern auch alle seme Nachfolger, sow1e alle nn Stifte ver-
·torbenen Geistlichen ihre Ruhestätte fin~len sollten. . 

8 Nach dem Plane des Architekten Karl R.ösner (m~t 
einem Kostenaufwande von 12,637 l) erbaut, wurde d1e 
Kapelle am 5. November 184 7 feierlieh eingeweiht. 

Auch der Bau der Meidlinger Kirche war vollendet. 
Am 24. April1845 erfolgte :die feierlich~ Schlusssteinleg.unß", 
in Gegenwart Sr. Majesti~t Kaiser _Ferclm~nds a:n 8. Ma1 d10 
Konsekration durch Erzb1schof Müde. Eme glmche Sorgfalt 
wendete Propst \iVilhehn ~em Wied~raufbaue der abge
brannten Thürme von Höflem, St. Mart.m und Korneuburg zu. 
Am 23. Januar 1844 N a,chts zog ein schweres Gewitter von 
Nordost die Donau herab, und entlud sich über Kloster
neuburo-. Ein Blitzstrahl, begleitet von furehtbarem Donner, 
fuhr in° das Thurmkreuz der St. Martinskirche und zündete. 
Stadt Stift Pfarrhof wa,ren in der grössten Gefahr, welche, 
~usse~ de~ wunderbaren göttlichen Schutze, nur durch 
~len frisch gefallenen Schnee, die mit Glatteis überzogenen 
Dächer und die plötzliche \Vendung des herrschenden Or-
lntnes abgewendet wurde. . 

Im Jahre 1846 lutufte der Propst von Ritter v. Pernold 
den baim·ischen (Formbacher) Stiftshof in Kahlenherger
dorf mit \V eingarten und Wiesen und liess das Haus zum 
Pfarrhofe herrichten (7000 f.). . , 

·Am 24. Februar '1848 brach in :U-,rankreich die poli-
tische Gährunu in vollen Flammen aus. · Diese Volks
beweo·uno· war0 für den durch fremde Emiss~i.re aufgestachel
ten u~zufrieclenen Theil der \iViener Bürger Veranlassung 
7.U dem Aufstande in der Hauptstadt. . 

Die folcrenreichen EreiO'nisse dieses Jahres smd he
kam1t. Er;ähnen will ich ~ur, dass dieselben. in ~ie Ver
hältnisse des Stiftes gera,de nicht erfreulich emgnffen. 

Den fortdauernden Alanniruncren, Drohungen etc. folg
ten N ationalgarden-Feste, Fahnen~eihen, welche viel Geld 
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kosteten und <lie finanzielle Lage des Stiftes auf harte 
Proben stellten. Da alle Einnahmen stockten, die Aus
gaben aber durch oft masslo.se Anforderung:en sich steigerten 
mussten Schulelen contrahut werden. D1e dem Hofärare' 
vorzüglich aber geistlichen Kommunitäten gehörigen Wal~ 
dungenwurden devastirt. Der dem Stifte in seinen "\Väldern 
zugefügte Schaden wurde auf 30,000 l geschätzt. 

Die blutigen Ereignisse der Hauptstadt, fortwährende 
<1ufreibencle Unruhen in den nächsten Ortschaften, persön
liche Kränkungen etc. mögen wohl dazu beigetragen haben 
de1ss Propst \Vilhelm kein hohes Alter erreichte. Er starb 
am 30. Juni 1853. Bei der am 12. October 1853 voro-e. 
11onnnenen W e1hl entschied die Stimmenmehrheit für den 
Kanzlei-Direktor 

60. Adam SeMeck (1853-1871). Einfach in der Lebens
weise, anspruchslos und bescheiden im Umgange, war der 
N euerw~ihlte eifrig bestrebt, durch eine zwar sparsame 
aber gewissenhafte Verwaltung des ihm anvertrauten Gute~ 
das Beste des Hauses zu fördern. Pietät gegen die grass
artige Schöpfung seiner Vorfahren bewog ihn zum Aus
baue des Kaisersaales. Ein richtiges Verständnis für das 
schönste stiftliehe Baudenkmal, dessen Kunstwerth und 
Reichthum durch Ungunst der VerhaJtnisse und Mangel 
:m Verständnis dem Beschauer gänzlich entzogen war 
eiferte ihn <111, die Restaurirung des Kreuzganges in An~ 
griff zu nehmen, und zur Durchführung dieses höchst 
interessanten Bauwerkes ·die bew~ihrtesten Kräfte heran
zuziehen. Namen ·wie Camesina, Oberbaurath Schmidt, 
Stiftskiimmerer Krieger, Bildhauer Schwiefert etc., sowie 
Adams Nachfolger Propst Bertholcl III., welcher der Voll
endung der Restaurirung den regsten Eifer und alle Sorg
falt zuwandte, werden in freudiger dankbarer Erinnerung 
fortleben. 

Die Kirche in Hietzing, der neuerbaute Pfarrhof da
' selbst sichern dem Propste Adam ein dankbares Andenken. 

Beseelt von dem Streben, für die Zukunft dem Stifte 
eine sichere Ertragsquelle zu eröffnen, kaufte das Stift 
über sein (des Propstes) Anrathen die Güter Suur, Almt1s 
und N eszmely in Ungarn. 

Der im J. 1866 von den Feinelen Oesten·eichs muth
willig heraufbeschworene Bruderkrieg ("das Schwert ist 
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, , . . . . . H~1ncl O'ezwungen"' spnLch K<1iser Fr<1nZ ! osef 
JJlll' 111 ehe l:j 17 J . 1866) dessen AusO'a,no· mn so 
• lllf ifeste vom .. uni . ' o• lbl Oe d 
1111 1"n.an l" kl'c11er werden sollte ste te cm en 

ulos una uc 1 · · ' h · A f ·1 nal11~ . l . Bewohner OesterreiChs sc we1e n orc e-
patnotlsmuds c ~li te crJ·o,;se ÜI)fer für chs hart betroffene 

un vei ang o '"' · 1 · t t 
rung~n 1 Das Stift bethlitigte <1~ch chesma sel~le s ,e :" 
Vaterlaue 0 f . 'll'akeit \Varen ][L doch alle Opfer, Vei
bewährte p ~tw~. lo en. ertrti,alich im V ergleiehe zu den 
lnste unc~ EJl:al!n~rl~ten, die ül~er dtts Stift hereinß'ebro~hen 
fn_:chtbaie~n der Feind (las rechte J?onauufe:· ertmc~It hiL~te. 
waren, we~ Ad erhielt Ende Jum den Auftrag, e111 Spl~al 

- Props a~ete . in dPn R~i.umen des Stiftes alsof?le~ch 
für 30? VerwuD m Stifts:lütmmeramte fiel die. sch':"lenge 
herzurtchten.in c~er ki:irz~sten Frist das Spital m~zunch~~n, 
Aufga e ~u, A~faahe in der crhi,nzendsten Wels~ gelost. 
es hat chese c 01 r{ .· , . ) A~ 13. Juli kamen ehe ersteF 
(llr. Kämmerer 0 ·. neglcr.. · 8· 9 1o Auaust darunter 
. . uncleten an, ehe anc eren am .. , ., . . "" ' 
Verw -1 s 1 ·verwundete. · . 
grossDe~th.~l ~lic~~w~1eue besorgten mit aller H111gebu1ng 

Ie arz \ v\hener Drr. Wimmer und Czech, c er 
1. (aufo-enommenen1 G 1 'lf -ur Der c 1~ 0 D G. 'lieh \V unda.rzt Be er, :re n e vv anz. . 
Stift~arzt G. t I al. t '. Benno Michna war unermüdlich 

. stift~1c~e 
1 
~sBmels ~uno- s~immtlicher Krankensäle etc. 

thät1g 111 e er . ewac_ "" . W enio-e ihrer Krank-
T denl Stiftssl)üale erlagen. nm . . "", . u·l't" . n "tl :.t 1 e Cholen1mllh1 1 .::n-

he~t, aber _d~sto verhefl~mz~~~~Vl~I~~ e U~gel:nn:g' Meiclling, 
spltale lner. ' wdar:-n .. ·1- :>. Wieelen Bei VIelen erfolgte . 
Lerchenfeld' elssg<ti Jer' . 
der Tod ir:- 2 H t:;~ug:~· Vv einbaues in Oe sterreich ül•te 

Auf d1e e o . tr h l<'influss dadurch ans, 
Propst Adam e~nen wes~n lCLaeniide:Js-Ol)st- und Weinban-a· E .. chtuno· e1ner ' · , · 
dass er. le Hl b '"'·a esentlich unterstützte und hier-
schule 111 Klosterneu m o w f . b . l te 
für nicht unbe~leutf-nr~e ~e\~dl e~n \f~n~ Gedeihen dieiler 

Er nahm ~reue Igm: -~ n a beziehnno-sweise Umwand-
Schöp!unf? }ll~·e st~~;"~~~~:~~stalt erlebte er nicht. Ende 
lung 111 e111e L · · ' ''' - . ein Siechthum von dem er 
1870 verfiel Propst A(hm m w· ' 29 lVPirz 

. ht mehr o·enesen sollte. Er starb zu Ien. am ... '. , 
UlC (B'e ~aben in Klosterneuburg.) ... '". ''lUd ne-
1871. g A t 1871 wurde der Stadtpf<mei c Am 4. ..:-1.ugus 
chant zu Korneu bnrg 

., ' 
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_61. Bertholcl III. F1·ö"schel, durch die Wahl d . 
I~~püularen zur :Vü:de des Propsten berufen. Mit reo-e er 
E1fer· und kunstsmmgem· Verständnisse für Alles, was 

5 
d ~ 

erhebenden Feier des Gottesdienstes förderlich ist wirk~1 

und schaffte Propst Berthold für das Ansehen und d~n Gla : 
des Gottesl;auses. - Die vollendete Restauriruna des Kre<~:~ 
gang es, d:e sty lgemässe Herstellung der Dr:i- Märtyre~
I~apelle, dw Erwerbung schöner, werthvoller Ornate sind 
em beredtes Zeugnis hierfür. 

Seine treue Fürsorge für die Ehre den o·uten Ruf und 
rbs Gedeihen des Stiftes Klosterneubu'ra rechtfertiD'e11 de 
S ] 1 

. b. 5 n 
egensw~msc 1, we chen 1hm am Tage seiner Benediction 

[Llle K<1pltularen aus frohen. Herzen zuriefen: "Ad multos 
<1nnos." . In Anerke_nnu_ng semes humanitären und patrioti
schen W1rkens verheh Ihm Se. Majestät Kaiser Franz Josef I 
(h1s Komtl11:~rkre~z des !ran_z-Josef-Ordens (15. Sept. 1878).1) 
F . Bevor wh. (hese histons_che Darstellung, welcher Max 

l1schers "Sclncksale des St1~te~ Klosterne~burg", Studien 
von W. Leyr~r, Hart;p1ann Zeibig, Karl Weiss "Schatz des 
Chor herrenstifte~ Klosterneuburg", sowie. historischeN otizen 
~ler neues~en Zeit zu Grunde gelegt sind, schliesse, möchte 
ICh noch Je?-e Männer (Künstler etc.) nennen, welche bei 
der Resta~nrun~ des Kreuzganges thätig mitgewirkt haben 
und ~erchenen 111. da~kba:er Erinnerung fortzuleben. 

! or Allen will ICh Jener gedenken, welche zur In_ 
tLngnffnahme der Restaurirung die Anregung gaben: Propst 
Ada~ Schreck, k~iserlicher Rath Albert Camesina, 
da:nn Jener, welche d;te ununterbrochene Fortführung dieser 
mit gros~en tec~msch~n ,Schwierigkeiten. verbundenen 
~estauratwl?-sa~·beiten mit pietätvoller Sorgf~lt und grosser 
:F. achkenn~~ns u berwa~hten und förderten: Propst . Be r t _ 
hold Froschel, Stiftskämmerer Coloman KrieO'er 
Oberbaumth Friedrich Schmidt. 

0 

' 

1 
D~e Rest~uriruJ?-gsarbe~ten wurden im J. 1869 unter 

Cam~smas. Leitung 111 Angnff genommen. Die Steinmetz
arbeiten heferte sowohl i?- diesem Jahre, als auch bis zur 
Vollendung der ~estaunrung der Hof- Steinmetzmeister 
A. \Vasserburger m Wien. 

Die Skulpturen waten anfänglich an J. Schindler ver-

1) Siehe Nachruf (am Schlusse:, 
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eben, mit 1. Juni 1870 übernahm :liese ~l,us:-;er:-;t mül~evolle 
lrbeit der Bilc1lumer K:'Lrl Schwwfert. unc~ hat dwsel!Je 
innerhalb zwölf J a~ren mit seltenem,Fl~_lsse,_ 1mrnenser ~us
dauer unc1 künstlensc~1 vollen~eter Schonhmt d':lrchgefuhr~. 

1873 übernahm ehe Oberleitung der Restaunrungsarbel
ten der Dombaumeister und Oberbrwmth Friedrich_ Schmidt. 

187 5 wurde die innere und ~i.,ussere Restaunrung der 
:\gnes-Kapelle vollendet. Die Altarstufen sind aus :Mann~rs
~lorfer Stein. Die Altany~imle und der Altarauf~atz sn~d 
,ws vorhandenem ungt1nschen :Marmor . a;ngefert1gt. Dw 
Altarplatte lieferte W ~Lsser!mrger al~S ?-nsigx).tmer :Marmor. 
Altarkreuz und Leuchter smcl nach ZeiClmungen des Ober
baurathes Schmidt von Franr. \Vodv.:arzlm, ~old- und 
Silberarbeiter in ~ien, au_sgeführt. Die. :Malerei b~sorgte 
Franz Jobst in \VIen. Dw Glasmalerei, sowohl_ m den 
Fenstern der Agnes-Kapelle tLls ;les Kre_uzgm~ges, smd ~~eh 
Zeichnungen des Arehit.,-ekten K::rge~ 111 ~1en ausg~fuhrt 
vom Hofglasermeister Karl G:eY.l111g m vV1en. ~as eiserne 
Portal in der AgneslnLpelle heferte Schlossermeister Ignar. 
Schweicller in vVien. 

1877 wurde der südliche 'l'heil des Kreuzganges, der 
am meisten schacUuLft und baufrLllig war, tmfgebaut von 
~len Architekten Herrm~mn (Bauleiter bei St. Stefan) m~d 
Rauscher nunmehrio·em Direktor der Gewerbesehule m 
Eger. sdhwiefert h~t 45 neue Iütpi~iUe (r?manisch) _ge
zeichnet und in Stein gehauen.. D1e Ste~nn~etzm·beiten 
(Wasserburger) besorgte der Poher Karl DICkmger. . 

1878 wurde das Bild der "Mater dolorosa" von ~ehwle
fert überarbeitet. Die beiden Kreuzgangthüren · m den 
Küchenhof und in das <tlte Refectorium sind aus :Manners
dorfer Stein O'earbeitet. Polier: Karl Dickinger. Das grosse 
Portal, welcl~es aus <lcm Kreuzgange in ~lie Leopold~-~ap~le 
führt ist nach einer Zeichnung Sehnudts aus Gn_sign[Lner 
:Mar~or gearbeitet, die Kapitiile 1~~1ch tLlte!l. ~otlven. von 
Schwiefert. Die Hohthüre wurde 111 der shfthclren Tisch
lerei ausaeführt von vVenr.el Rziha. Zur Pflasterung_ des 
Kreuzgan5ges wurden zur einen HiiJfte neue Kehlhenner 
'platten, zur anderen vorhandene ~Llte Marmorp la,tten ver-

wendet. 
1881 wurde die Restaurirung der Freisinger Kapelle 

vollendet, die Grabmt"Ller der l)eiden Wehinger, Reinharcl 
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und Berthold, von Schwiefert ausgebesF>ert und von dem 
Marmorschleifer Hodka neu polirt. Das Marmorpflaster 
lieferte \V asserburger und Andrea Francini in Wien. Die 
beiden prachtvollen Glasmalereien (Fenster) nächst des 
Marieu-Altares sind Karl Geylings letzte Arbeit. Die 
beiden anderen Fenster (Zeichnung von Fr. J obst) sind 
von Gey lings Nachfolger Rudolf Geyling und Löw aus
gefiihrt. Der gothische Flügelaltar stammt aus Oberbau
rath Schmiclts Atelier (entworfen und gezeichnet von Kir
stein). Das Mittelstück zeigt die Madonna mit Joachim 
und Anna, die beiden Seitenflügel auf der Aversseite St. 
Augustin und St. Leopold, a,uf der Reversseite St. Colo
man und St. Bertholcl, gemalt von Franz und Karl Jobst. 
Beide arbeiteten auch an der Deckenmalerei. An der 
Holzarbeit des Altars botheiligten sich der Bildhauer 
Schwiefert und der Stiftstischler Rziha. Die kleinen Fi
guren unter den Baldachinen, sowie die obere Mittelfigur 
die Christus ~Lls Salvator darstellt, verfertigte Franz Erler' 
akademischer Bildhauer in 'Wien. ' 

Kunstschätze des Stiftes Klosterneuburg. 

Aeltester Kelch. Ein reiches Denkmal mittelalter
licher Goldschmiedekunst sind zwei Kelche, von Silber 
und vergoldet.. Die Ausschmückung des ersteren ist eigen
thümlich, höchst geschmackvoll und ornamental. 

Der ziemlich flach gehaltene Fuss bildet eine sechs
bHttterige Rose; der Ständer ist kurz und ln~äftig, der 
runde, oben und unten eingedrückte Knauf ist mit sechs 
vo~springenclen Pasten verziert, die oben ungewöhnlich 
weite Kuppa, unten eiförmig zugespitzt. 

Der Fuss theilt sich in 6 Felder, und ist theils mit 
clurchbroehenen Ornamenten, theils mit Vorstellungen aus 
dem N euen Testamente bedeckt, und zwar 1. Geisselung 
Christi, 2. Christus am Kreuze, 3. Auferstehung Christi. 
Die figumlen Vorstellungen sind in prachtvollem durch
sichtigem Email ausgeführt, namentlich die Gewänder der 
Figuren sind, um den Faltenwurf kräftiger anzudeuten, 
mit Ema,il iu blauer, grüner, rother und grauer Farbe 
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·n· Fu··c·J..I :·Lc.lle ist eino·ehtsst von einem schma,-
0'811 - le ):;edle ' 0 • l l 'ft überZOo d't 'f ~"Ol"'Uf in o·othischer MaJUSke SC ll'l Ban s rel en' " w • o 

len d Inschrift zu lesen 1st: . . . . . . . 
folgen e domini MCCCXXVII hic cahx be.atae 1\'Im?ae vn-

Anno . ,h 'Ltus est ex ~tnt1qlio ctLhce-pon-
ainis compara\u/s et, r.r~~ Ocvr' lot.' n~em Babo' quondam 
~d llabrto 1 Q nrMc:.,tnt . ' 'l ere · · 't mpannt 
praeposl us co .< 1• .• l . rrelcll Das Stift bewahrt z 't · otllf<Clei h · .. 

'~er :~veften o·otllischen Kelch mit sehr schoner ~·e
noch ernen " FT ?. • ·b it Der Fuss ist ebenfalls eme 
schmackvoll~r l rgrcLIM~ ·~n .Fl=Lche in steiler Gliederung 
secfhtsb.l::teys~e d~;s:l.'tit~e~~~1ncl ;les Fusses etwtts b:l·~it ~~
au S elo . . . , . t n )l;achtvolles J~aubwer L ~e 
halten, so zrei t den ~w~r e ' 'i-t creO'liederte Ornamente lll 

Fl .. chen des Fusses zreren za o o . Lilien O'e-
a H 1 1, F sNes beoTenzt em aus o. 

Filigran, ,dell: a s cbes ., u ·::;·t der~ Knauf des Kelches imt 
f '""'ter Strerfen, e en::;o r::; . t ttet 
01....,. . • • • rerch aus<Yes a · 

emaillirtel'i Fürgranverzrerungen ~ t ' . o die JTussß.äche 
Der untere Theil der Kuppa rs . 'lned der des 

.. d' Form . edoch abwmc len von r 

geschmucltrht! ~e Kelche~ Der Fili(rranschmuck der I\.upp~'t 
älteren go rsc en . . ' ·. . Bm~cle in welchem Orna-
schliesst n~~h. 0fa~1 1~~i\ ~:~~~rts(J'e~t~llten Traub~n sydm
ment.e aus eldn t , •Nclleinen Der Kelch. schemt . er . tnsch <Yeor ne er;,; . .. . 
meHälfte des 15. Jn,hrhunderts anzugehoren. . -}· 
2. . l G 1 d S'Lmn1t 2 1\'Iesskctnn-

Kelch aus andnsc 1 em 0 
' · dem reich-

chen und P~tene, rr:~)\;~e~n~~~~f1 d!~l;r:::~e ~~! Fusse des 
sten verschlWedenfar do Stiftes und des Spenders: And.reas 
Kelches das appen es ' · 
M "ll · Praep 16'25 
osm~ er,. ' . . . . . .· ·o·oldeter Kelch, mit ?ranat~n 

Ern sü b er ner ver ö 't E H,ilbildern verzwrt, em 
besetzt, Fuss und Kul?PEL nn ".:n, . Mttrtinitz. 

h 1 les Buro·nTafen von Bolnnen, . 
Gesc ~nc c. . ~o. '0' ldeter mit Edelste1n~n 

.Ern srl b er n\{\ ;~~:Cl Fuss (dreitheilig) mit .Emall
gezrerter Kel~h2 t \p Innern des Fusses erschemt das 
bildern aeschmucl\..t. _m D' Landstiinde 

· .. bt · h' , h" Lancleswappen. re ,. 
nr~der~~ errer: 1~\: e, . l ·t Jiesen Kelch dem ~r~pste 
Nlederosterrerchs vere V en be. 17 42 zur Jubelprnmz. 
Ernest Perger am 1?1· b:N ovem .:oldet mit kleinen Edel-

Kelch von Sr er, ver.b. ' f 1 Kn)r)a mit 
t . besetzt Ftl""' ;;;echstheüur, Knm1 unc l s einen ' . ,,, ' CJ 
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Ema.ilbildern verziert. Propst Ernest Perger hat den Kel h 
1715 angeschafft. · c 

Kelch aus D o n a u - vV a s c h g o l d. Ein einfachet 
Kelch, 173() vom Propste Ernest Perger angeschafft, wo 
sammt _Patene 6 Mark. Patene und Fuss wurden 1810 i~ 
d!l's ka1serl. _ Münzamt abgegeben. 1835 wurde zur Kuppa, 
em ne_uer s.llberner Fuss (v:ergoldet) angefertigt. 

C 1 b o r I um. Wegen semer gediegenen künstlerischen 
Ausführung und der Reichthum seiner figuralen Ausstat
tung von grosser Bedeutung. 

. Aus vergoldetem Silber angefertigt hat das Ciboriu111 
eme na~ürliche Höhe von 1' 1% " und die Schale des
selbe~l emen _Durchme_sser von. 4" ~ '" .. Der achttheilige, 
am ~ctnd_e rewh profilute Fuss 1st zwmhch flach gehalten 
u~d m vier aufgelegte~ Medaillons von getriebener Arbeit 
m:~ den Symbol~n der VIer Evangelisten geziert.- Gegen den, 
Stander zu schhesst der Fuss mit einer schmalen Deckplatte 
ab, unterhalb welch~r noch auf den :Flächen kleine Spitz
b.?gen ange?racht smd. Aus dem Pusse entwickelt sich 
em ttchtecklger, von Hohlkehlen tief durchzoO'ener Stän
der, an :velchem sich in der Mitte ein flachgedrückter 
Kn~uf mit ac~1t Pasten befindet, die rautenförmig vor
s:pnngm~ und nn~ zarten emaillirte~ Ornamenten ges?hmückt 
smd. Gegen ehe Schale zu schhesst der Puss mit einem 
zart geformten Blattschmucke ab. 

Correspondirend mit der :Form des Pusses ist Schale 
s:;tmmt Deckel achttheilig und jedes :Feld derselben von 
e~nem Perlenornamente umschlossen. Schale und Deckel 
smd mit figuralen emaillirten DarstellunO'en bedeckt. Die 
Zeichnung der :B'iguren ist O'ravirt u~d die GravirunO' 
niellirt. Die Reihenfolge dm~ Darst~llungen ist folgende~ 

Auf del? J?eckel: 1. :Feld: Mariä Verkli.ndigung, 2. :Feld: 
Geburt Chnst:, 3. und 4. :Feld: Die heil. drei Könige Ge
sc~;.enke darbrmgend, 5. :Feld: Opferung im Tempel, 6. :Feld: 
Ruckkehr aus dem Tempel, 7. Held: Mariens Tod s. :Feld= 
I~rönun~ Mariens. Die Felder auf der Schale des Cibo
nums smd der Quere nach in zwei unO'leiche Hälften O'e
theilt, die grössere :B'läche ist oben, die kleinere unt~n. 

Auf den Flä.chen der grösseren Felder sind Darstel
lungen aus der Leidensgeschichte und zwar: Christus am 
Oelberg, Judaskuss, Christus vor Pilatus, Geisselung 
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Chri"ti Dornenkrönung, Kreuztragung, Christus a,m Kreuze, 
J{ret;zabnahme. D_ie kleineren Feld~r zeigen ach~ Pro

beten. Ausser d1esen g_ena~nten smd noch zwei Da~·
~tellung~n angebrach.~, eme Im Innern cles Deck:ls, d:e 

dere m der Aushohhmg des Fusses. Im Deck~l die 
an Cl . t· . F . L" Graberstellung 1ns ·1, ~m .. uss~ em owe. .. -

Dieses prttebtvolle Gefttss durfte aus der Blutheepoc'fte 
deutscher Göldsehmiede~mnst, <tus d~m 14. J ahr~mndert 
stannnen (1317 -13.35), m '~eleh.er Zmt der kunsthebende 
Propst Stefan v. Sierendorf reg1erte. _ . .. . 

Ciborium aus vergoldetem Silber, mit bohnll-
sehen Granaten reieh besetzt, .l!~uss, Seha~e un ... c~ D~ckel ge
, hmückt mit praehtvoner F1hgntnarbeit. hm Geschenk 
d~s Burggrafen von Bö~unen, ~artinitz, 167G. , 

Zwei Ostensonen ze1gen prachtvolle go
thische Formbildungen. Eins der sr:hönsten Gefässe 
aus spätgothiseher Zeit ·ist das 0:-;tensonum aus ve~·gol
detem Silber. 2' 4" hoch, b~ut sieh dasselbe aus emem 
aehttheiligen mit vier vorsprmgenden Feldern ver~ehenen 
Fusse auf, aus dem sieh in schlanker Gliederung em poly-
aoner Ständer entwickelt. . 
0 Dieser ist in der Mitte von einem seehseeklgen Knaufe 
besetzt welcher auf jeder Seite nischenförmig dnrc~bro
chen, ~o~ kleinen mit Fialen bekrönten Strebepfeilern 
umgeben 1st. . 

t\..uf dem oben mit einer Deckplatte itbgesehlossenen 
Ständer baut sich der oben und unten mit. einem Lilien
bande gesehmückte Glascylincler a~f, bes~1mmt ~ur Auf
bewahrung von Reliquien, von be1den Seiten mit zarten 
Strebepfeilern umgeben, an clenenna?l_l aussen, unter pra?ht
vollen Baldaehinen, Figuren von Hmhge~ ange?raeht smd. 
Den Glaseylinder bekrönt eine seehseeklge kleme Kapell:, 
die über dem Cylincler <tn zwei Stellen durch Bogen mit 
den Strebepfeilern verbunden ist. . . 

Jede Seite der KtLpelle besteht m~s emem mit ~lass
werk geschmüc~ten Fenster. U eber (h~~.em ers.ten St?ck
werke erhebt siCh doch ,bedeutend verJungt, em zwmtes, 
und erst über di~sem die Unn·martige, n~it Kr ab hen. ge
sehmüekte und in einer Kreuzblume a,bsehhessend~ Sp1tzo. 

Die Fussm"Lehe ist mit acht Vorstellungen m flaeh 
getriebener Arbeit ge":chmückt, von denen vier Cbrist1lfl 
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<Lm Kreuze, Maria mit dem Kinde, den heil. Auo·usti 
de~ heil. Erzengel Michael und die übrigen vier die 

5Eva~~ 
gehsten enthalten. 
. D~ts Geni.ss gehört gleichfalls in die BH:ithezeit de1, 
Goldschmiedekunst, n~i,mlich in die 2. Hälfte des 14. Jahr
hunderts. (N <tch Karl W eiss, Schatz des Chorherren-Stiftes 
Klosterneuburo·.) · 

b 

. Zweites Ostensorium. ·weniger Verständnis de' 
Masses in der Anwendung architektonischer Formen verr~itl~ 
das zweite Ostensorium, obgleich auch dieses zu den O'e
schnuwkvollsten Gefässen dieser Gattung gerechnet w~r
den muss. 

Aus vergoldetem Silber gearbeitet, hat dasselbe eine 
Höhe von 2' 5 ". Fuss und Ständer sind sechstheili()" 
ersterer ist mit getriebenen Figuren geschmückt, hestehen~i 
tLus JVIarüt mit dem Kinde, und fünf nicht näher gekenn
zeichneten Heiligen. Ueber der Deckpla.tte des sechs
eckigen Knaufes baut sich, getragen von zwei auf Konsolen 
stehenden Engeln, der eigentliche viereckige Glasbehälter 
auf, umgeben von Strebepfeilern und Fialen in reicher 
Anordnung, weshalb auch chLs Gefäss breit in der Anlaae 
erscheint. Die Cisehrung der einzelnen Theile ist fieissia ~0 
wie die Technik überhaupt vollkommen. Der Zeit n·achdÜ~·fte 
es zu Ende des 14. Jahrhunderts a.ngefertigt sein. (Aus 
Karl \Veiss, Schatz des Chorherren-Stiftes KlosterneuburO'.) 

Grosse silberne Monstranz. Zur Feier des secl~s
hundertjährigen Jubiläums der Grundsteinleo·uno- (1714) 

P E 
0 0 

vom ropste 1 rnest Perger angeschafft. Als JVIoti v dient 
die Auffindung des Schleiers, als Form der Hollunder
baum. Der Fnss der Monstranz ist reich mit Edelsteinen 
besetzt, zur Rechten erscheinen zwei Hunde, zur Linken 
kniet der heil. Leopold. Durch die weitverzweigten:Aeste 
des Baumes, dessen Blüthen durch Perlen dargestellt sind 
windet sich der Schleier. Oberhalb der reich mit Edel~ 
steinen besetzten Lu~'E.la schwebt der heil. Geist aus 
einer grossen Perle gel;>ildet, mit einem Strahlenkranze 
mngeuen. Oben thront Gott Vater mit der Weltkuo·el. 

Drei enutillirte Reliquienschreine aus Holz, mit ver
goldeten Kupferplatten überzogen. 

Die immer mehr sich ausdehnende Reliquienverehrunoo 
steigerte den Bedarf an .. Reliquiengefässen. Nicht all~ 
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J{i ·chen und Klöster, nidtt alll; fromrnon Spender besassen 
d' 1 Mittel die lteliq uion in Gold und Silber fassen zu 
·
1
1e en· mdn verwendete alH billiges AuHkunftsmittel Hoth-
ass ' 1· · t · l±' 1 · fi l k fer und bedeckte 1 wses nu vw m· .ngen, gura en 
u~rnelzen. Die Anfe_rtigung yon clerle,i IG1stche_n -~~ll"~e 

Sc Niederrhein in emer hesbmmten :B orm fctbn~mass1g 
~~ ieben und von dort derlei GefäsHe nach verseinedenen T!

1
:ilen Mitteleuropa.s :veiter v~rhroit.et.. . . 

In die Reihe derle1 gearbeiteter \Verke gehoren auc~1 
die drei im S~ifte. Klostern~uburg (Sch~tzlntmme,r) . a:u±~ 
bewahrten Reh qu 1_e n s c h r e n1 e: Dur~l.1 Ot~o von ] rmsm~ 
(J'elangte das Stift ~n deren .. Bes_ür.. S~e .~md n~bst ~we~, 
in :Form. und ~echmk ~an~ ct.lmhcl_wn. Cxemthen m Krem?~ 
mii.nster und emem Rehqmensehrom 1111 Prager Dome. d1e 

· ziO'en in dieser Form und Ausstattung, welche b1sher 
eln ö d Jr • t t . f . f' 1 d · den Ländern es \msen; tLa es au ge unc en wur en. 
Sie stellen einen kleinen. s~Lrg l~lit schr~g anl~aufender Be
dachung vor, der von vwr kl~}men_, v_ierecklgen So~keln 
(J'estützt wird. Die BedlLehung 1st mit emem kamm~rt~gen, 
t> 't Oehren durehbroehenen Aufsa,tze bekrönt. Zwm cheBer 
nn · G 1 1 "tt S h . . t Gefässe sind von gle1eher rö~'iHO '· c ~r c :·1 e • ? ren~ 1s · 
kleiner. Die Behandlung des Emails 1st eme glewh kunst-
lerische. . . . · · t 

Der Grund der V ordersoüe bm den zwm . ers~en 1s 
blau, theils dunkler, theils lichterer :Farb~.' dw F:gure~1 

"nd von Ornamenten umgehen, cleron ~usga!lge mit ver
:~hiedenar"tig emaillirtem Blattwerk ven~wrt s1~.d und zwar 
in abwechselnd rother, blaue:·, gelber. und gruner Farbe. 

Der dritte Reliquionschrem hat keme Ll1ubornamente, 
ondern das blaue Enmil ist nur fLl1 einzelnen. Stellen 
~on kleinen, vergoldeten _Seh?iben unt2rln:oehen. Dw Rück
seite der Reliquienschrame IHt vollsttLwhg ornamen~al be
handelt; die Ver~ier~mgen b~stehen _ m~s geometn~che:t 
Figuren, die sich m emer hestnnmten lte1henfolge wwder-

bolen. · . . . f' 1 t 
Der erste der lteliquienschr~mo ze1gt au c ~r un ere~1 

Hälfte der Vorderseite in der Mitte de_n gekreuzigten Hei
land mit Maria uild Johannes; Chnstus nach Art der 
byzantinischen Bilder mit geradlinig ausgestreckten Armen, 
die Fii.sse gestützt auf das Suppech111eum. J ohannes und 
Maria unter dem Kreuze Ht.ehend und demselben zugewtmdt, 
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si1_1d in la,nge, oben breit verbrU,mte Kleider gehüllt d" 
rmc:h und schön in Falten gelegt erscheinen. ' 18 

. Auf jeder Sei~e di~,ser Gr~ppe steht unter einer rund. 
h?g1gen Arkade ehe Gestalt emes Apostels, in der Linken 
em Buch. und die Rechte an die Brust haltend. Auf de. 
Y or.derselte det schrägen Bedachung erscheint in der Mitt r 
~hn~tus aJs \!V eltenrichter '· auf jeder Seite, unter gan~ 
•.tJmhchen .Arkaclenbogen, w1e <1;n dem untere~ Theile, zwei 
Apostel, ehe, was Haltung, Beklmdung und GeslChtsausdruck 
be~ri:fft, "?.nter .ein:;tnder und mit clm~ gen~nnten der unteren 
~lache uberemst1mmen. Auch dw be1den Schmalseiten 
smd mit Apostelgestalten geschmückt. 

Die Vorderseite des zweiten Reliquienschreines ist durch 
~vale, mit. versc~iede?farbigem Email geschmückte Ein
htssungen m drm glmchgrosse Felder aetheilt. Im mitt
leren Felde ist Chri~tus als ~ eltenrichter dargestellt auf 
dem Rege~ bogen sitzend, m den beiden Seitenfeldern 
st~hen Mana und J ohannes. Auch die Fläche der Vorder
seite der Bechwhung ist in drei jedoch kreisförmio-e Felder 
getheilt, .in denen. man die B1~ustbilder drei er E~gel ent
deck~, d1e en rehef von cler FHtche hervorrao-en. Der 
Emallschmuck der kreisförmigen Einfassuno·en ~ncl Orna
mente besteht, wie bei jenen der untere~ Felder aus 
wellenförmigen Streifen in weisser, blauer, gelbe; und 
rother Fm·be. Die Ausschmückuno· der beiden Schmal
?eit~n ist wie a,m .ersten Reliquiens~hreine, auf jeder Seite 
1st m ovaler, spitz zulaufender Einfassuno· die Gestalt 
eines Apostels sichtbar. b 

Auch der dritte, etwas kleinere Reliquienschrein zeiat 
~~uf der Vorderseite und den beiden Schmalseiten die nft~
hchen Darstellungen, wie die früher beschriebenen Iütst
t'hen, J:?it nur sehr wenigen Abweichungen. Die Zeit ihrer 
Anf~rt1g~mg fUJlt in das 12. Jahrhundert. (Nach Karl 
\Ve1ss, Schatz des Chorherren-Stiftes Klosterneuburo-.) 

Zwei Reliquienbehälter aus Holz die zur Aufb~wah
nmg von Reliquien, welche ausser dem kirchlichen Ge
brauche standen, gedient haben möo-en. 
.. Dm: eine dieser Behälter ist vo~ Oblonger :B'orm und 
o:ffnet swh oben durch Abheben des Deckels. Sämmtliche 
Flächen sind mit Pergament überzogen, auf denen theils 
Scenen aus dem Leben J esu, theils heilige Gestalten ge-
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alt sind. Der Doekel ist mit üen vwr Evangelisten-
Zeichen geschmüekt.. _ . .. . 

Die Fiauren a,uf Uoldgrund smd sehon und lehenrhg 
· 

1 
der Zei~hnung. Der Maler verrii,th ein feines künstf ·sches Gefühl. N::Leh dem Chtwa,lcter der Darstellung 

::~ört derselbe in die z:vcit9 rpnft~ des 14. Jahrln~nderts. 
0 Der zweite Behälter 1st emfa,eh m der Ausschmuekung, 
· doch interessant durch die feinen, gesdmitzten und ge
~alten Ornamente, mit denen die vier Seiten und Deckel 
bedeckt sind. Nach dem Cha,ntkter der Ornam~nte ge-
hört dieser Belü~lter. dem 15. !ahrhundert :m. . 

Zwei Rehqtnensehreu1e aus Ebenholz, nut 
Perlen, Edelsteinen und pr:;tch~vollem. G~ ~cU~m~Lil geziert, 
sind ein Geschenk der Ka_1senn M~na.}he:·esla: an d.en 
Propst Ambros IJorenz. Dwse Arbeit fallt m dw zweite 

' Hälfte des 16. J ahrhunüorts. . " 
Der Erzherzogshut. Das DHtdem des Erzher~og-

thurq.s Gesterreich wurde im J. 1616" von dem da1;na~1ß'en 
Grossmeister des deuts<.;hen Ordens, _F_ü·zherzog M<1xnmha:1, 
einem Bruder Kaiser H.udolf II. und Mathias, dem heü. 
Markgrafen Leol?old _zu Elu~en nebst a,ndern kostbaren Ge
schenken der Kn·ehe von Iüosterneubnrg geopfert. Papst 
Paul V. und Kaiser Mathias besttttigten chese Schenk_ung, 
sowie auch des hohen _ Spm;dors A?ordnung, ~~ass d~es~r 
Erzherzogshut nur zur Hulchgung emes neue~ osten:elChl
schen Herrschers abgegeben werden dürfe, Jedoch n:~Ier
halb 30 Tagen wieder feierlieh zurückgestellt werde~ muss?. 

Dieses Diadem i~qt aus rothem Sammet verfert1gt, d1c 
untere Hälfte ·mit Hermelin verbrämt. Auf der Sammet
unterlage ruht eine a~htzinkige go~deno Krone, V?~ denen 
vier in zwei Bügeln slCh oben ve_remen; de~ Verenngungs
punkt der Zinken ziert als Reichsapfel em pr~eht~roUer 
Saphir, oberhalb .desse~ben ist ~las_ Kreuz. D1e Zmken 
.der Krone sind re1ch nnt Edelsten~en un~ Perlen bese.tzt. 
· Das Postament, a,uf welchem dwses Du1dem ruht, zwrt 
das goldene, emaillirt.e \TV appen des hohen ~pend~rs. 

Zerleabarer Reisekeleh. Derselbe mmmt msofern 
ein hohes Interesse in Anspruch, weil durch ihn über die 
eigentliche Gestaltung eines Reisekelches feste Anhalts
punkte gewonnen werden. 

Seine Form ist die der gewöhnlichen Kelehe, ohne 
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nJlc kt:instlerisehe Aussehmi:i.ekun 0'; er scheint eben 
flir den nothwendigen Bechtrf angMefertigt worden zu s~ur 

_An de~ kreisrunden, ziemlich flaeh gehaltenen Fus~· 
schhesst swh ohne sichtb<nen St~tnder unmittelbar de' 
K_nauf an, auf welchem sich, ohne vermittelnde Gliederungr 

·ehe Kuppa erhebt. ' 
Seine Bestimmung als Reisekelch manifestirt sich 

dadureh, cl_ass er in drei Theile: Fu~s, Knauf und Schale 
~erlegbar Ist, und an dem Fusse em Zapfen anaebracht 
1st, an welchen für die Zeit des Gebra,uches K~auf und 
Kuppa geschraubt werden können. 

Eige~ltl;.ümlich ist c~ie For~ der beid~n Messldtnnehen. 
Da es bei Ihrer ~nfertigung_ m der Abs1cht lag, sie mit 
dem Kel~he veremt auf Reisen mit sich zu führen, so 
wurde~ ches~lb~n der Fläche des Fusses der Art angepasst 
dttss sie auf'" cheselbe gelegt und 1üit der . umgesti:irzte~ ' 
!~up~a. des I\.elcl:es bede?kt werde~ konnten. Nach der 
lraditi_on soll cheser Reisekelch emstens dem Kap)ane 
d_es heil. Leopold gehört haben, und würde· seine Anfer
tigung sonach in das 12. Jahrhundert fallen. Doch der 
Kelch trägt das Gepräge der gothischen Epoche und ist vor 
dem 14. !ahrhundert gewiss _nicht entstanden. (Karl Weiss.) 
. . Reise~lta_r de~ hell. Leopold, aus Jaspis ver-

fertigt; der m eme Sp1tze auslaufende Giebel ist. theils mit 
bemal~en, theils vergoldeten Alabaster-Figuren verziert. In 
der Mitte des ~ltars ptangt in silberner Schale Christus. 

. In der Mitte des U~tersatze~ ~ird 'der. 2 1/ 2 Ellen 
lange und 1% Ellen breite Schleier der sehaen Mark-
gräfin Agnes aufbewahrt. 

0 

Reliquie. Das Haupt des heil. Leopold. Diese 
kostbare Reliquie unseres heil. Stifters ruht auf einem 
rothsammetnen mit Gold reich gestickten Polster. Die Be
deckung bildet ein dem Erzherzag-Diademe nachgemachter 
Hut von rothem Sammet, reich geziert mit Edelsteinen 
Perlen und Goldstickerei. Die erste Fassung veranlasst~ • 
der Propst Adam Schm·er 1677 durch den Hofjuwelier 
Daniel Kastler. 
, Nach ein_er Schätzung "der Edlgestein, so zur Fassung 

S?t. Leopolch Haubt khomme seynd", hatten dieselben 
emen .Vv erth vo~ 6~0 Gold-Gulden (St. Archiv Kl} 

Die gegenwartige Fassung besorgte 1721 der Land-

schaftsbeamte Ktt~·l Tr:unmer in ·wien, der hierzu mlCh 
den grossen Saphu opte;:te. . 

Elfenbeinerner l\.rumms tn, b; Die Aufmerksam-
keit der Kunstfreunde fesselt ein romanischer Krun;.mstab 
aus Elfenbein, 6' hoch, wc,von rmf der; Schaft biR zum 
Knaufe 4' 11" 1"' entfallen. Der S?haft, rund '?nd na.ch 
unten zu verjüngt, besteht aus 14 glmc~1 grossen 'Elfe~bem
theilen, ~ie niit Schr~uhen verhund~n .~md. Je~er ~hei~ de;" 
Schaftes ISt bemalt nut Ormtmenten :n Gestalt eme~ z,~_eig:el';, 
dessen Ausästungen kleeblatt~örnug e~de;t. Die ubnge 
Flache des Feldes bedecken .emfache Streifen. 

Der Knauf besteht <1us emer runden, oben und unt.en 
· O'eclr·ückten Kuo·el und ist mit den Syll'lbolen der vier 

einö 0 f t t . h l Evangelisten bemalt. U eher d.en Knau s.~ ,z s1c c er 
Schaft in Form des Ra,ehens em~s Ung:ethums fort. Zu 
beiden Seiten des Rachens treten 111 honzon~aler Stell~_ng 
,we1' 111uschelarti0' O'efonnte Ornamente vor, m deren Hoh-
z b o 1 · l D' 'D t lung zw~i Figm:en sitzünd angebrac 1t s111c . . 1e eu ung 
dieser FIO'Uren 1st sehr schwer. 

Der StiLb O'eht nicht in eine Krümmung über, sondern 
11 

den Rache~ des U ngethiims setzt sich ein vollstl.indig 
a · 't · D h r: 1

/ '' geschlossener Rmg an, .mi e111e.m ~1rc messer von o 2 . 

Auf dem Ringe oben, 111 der Mitte, 1st Gott Vater darg~-
tellt in der linken Hand d~1s Buch der Welt haltend, nut 

~let Rechten segnend. . Auf den _Fläche~ de:: Vorde1:- und 
Rückseite des Ringes smcl Inschnften Imt spati:om~msc.hen 
Majuskeln gema~t, docl~ nur jene der Vorderseite 1st ~eser~ 
lieh: "Ave Mana graha plem't." Im Innern des Rmges 
ist Mari~i Verkündigung dargestellt. .. . 

Die Arbeit ist ziemlieh unbeholfen und gehort m d::~s 
12. oder in die erste H~ilfte des 13. Jahrhu~derts. Dl8 
Anschaffung wird dem Propste P~tbo zugeschneben (1270 

bis 1292). . d' · 
Ein besonderes Interesse erregt und :re~· 1ent e1~ 

kleines Bild: "Die E rs eh ein ung cl e~· heiligen drei 
Könige" darstellend, ans Gold angefertigt und prachtvoll 
emaillirt. Mitte des 1 G. J <1hrhunderts. . 

Siebenarmiger Leuchter in der Leopoldi-Kapelle. 
Derselbe ahmt die Gestalt eines Ba~mes ~ach; au~ dessen 
Hauptstamme sich sechs Aeste, drei auf Jeder Smte, ent
falten. Der Hauptarm, rund und vollständig durchbrachen, 
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steigt gemdlinig auf, verjüngt sich etwas nach aufwärts 
und schliesst oben mit einem teller:förmigen Aufsatze zum 
Ansammeln des Wachses a,b, in der Mitte ist eine eiserne 
Spitze zur Befestigung der Wachskerze angebracht. 

Der Hauptarm_ ist aus fünf Stücken zusammengesetzt 
die in einemder gefügt und durch Knäufe verbunden sind: 
Jeder Scha,fttheil ist -ornamentirt und zwar mit acht ver
tikal laufenden Bandstreifen, von denen vier breitere und 
vier schmälere abwechselnd angeordnet sind. Das Orna
ment der breiteren Streifen besteht aus romanischem, in 
einander verschlungenem Laubwerk; das der schmäleren 
ist gitterförmig angeordnet und dur~h ziemlich stark 
hervortretende Pasten- unterbrochen. 

Die Kniiufe sind rund, in der Form einer unten und 
oben eingedrückten Kugel, mit fast gleichmässig sich 
wiederholenden durchbrochenen Verzierungen. Nur der 
unterste Knauf, der wahrscheinlich auf dem fehlenden 
Fussgestelle aufsass, 'zeigt an jedem der schmälerenStreifen 
das Brustbild eines Engels. _ 

Die sechs Seitenarme lösen sich von dem Hauptarme _ 
ausg·ebogen los und_ sind nicht rund; sondern eckig und 
aus mehreren Stücken, die mit Knäufen verbunden sind 
zusammengesetzt. Bei jedem Paare sind die oberen Theile' 
an deren Ende WachsteUer mit eisernen Dornen befestigt 
sind, durchbrochen und ornamental geschmückt, die un
teren Stücke dagegen glatt und ohne alle Verzierung. 
Bezüglich der Beschaffenheit des nicht mehr :vorhandenen 
Fussgestelles waltet die Ansicht vor, dass dasselbe aus 
solchen phantastischen Thiergestalten zusammengesetzt 
war, wie solche fast typisch auf allen romanischen Leuchter
füssen wiederkehren. 

Der ausgeprägt romanische Charakter des Leuchters 
lässt keinen Zweifel zu, dass derselbe dem 12. Jahrhun
dert und wahrscheinlich der zweiten Hälfte desselben 
angehört. 

Aus der einfachen Ausschmückung ist zu entnehmen, 
dass es- sich bei Anfertigung desselben blos um ein ge
wöhnliches Geräth für das Bedürfnis des Gottesdienstes 
gehandelt hat. Der Leuchter stand ursprünglich vor dem 
Kreuzaltare, der unter der Vierung der Kirche aufgestellt 
war und wo auch der Verduner Altaraufsatz durch Jahr-
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hunderte s~inen Platz. gefunden hatte. U e ber die ~rsprüng
liche Best1mmung dwses Leuchters hat man keme klare 
Vorstellung. Hergott in seü;er Sinacoteca . Tom. III ist 
der Ansicht, dass derselbe ehe metallene Emfa,ssung der 
darin verschlossenen Hollunderstaude bildet; dieser An
schauuna schlossen 1iich auch Andere an, und so kam_ es, 
dass in °vielen KreisPn noch heute der metallene Baum 
nur als der einstige Bel:üUter der Hollunclerstaude an-

esehen und verehrt wird. 
g (NB. Die I?arstellung der Kun~tschätz~ des. Stiftes 
Klosterneuburg 1St zum grossen Thelle fLUS I\.. vV ßlSS "Der 
Schatz des reg. Chorherrenstiftes Klosterneuburg" ent-
nommen.) T • • ,.. 

Verduner Al bu. Unter ehe becleutendsten I'l..unst-
schätze welche die Crtnonie aufbewahrt, gehört unstreitig 
d,er unter dem Namen "Verduner Altar" bekannte Altar: 
aufsatz. Er besteht aus einem Mittelstücke und zwe1 
Flüaelthüren (von Holz), die zum ZusehEessen des Mittel
bildes dienen, jetzt a,ber offen stehen. Innen ist die ganze 
Oberfläche sammt den rrhüren mit Metallplatten bekleidet, 
welche 51 Felder bilden (das Mittelbild enthält 27, die 
beiden Seitenbilder je 12), jedes mit einem ~etallrahm~n 
einaefasst.- Der Grund dieser Bronzeplatten 1st blau, d1e 
Fig~ren von Gold, (_lie Scha,ttirungen sind in der Contur 
gravirt. . . .. . . 

Die obere der tlrm Längenrmhen enthalt büdhche 
Darstelluno·en von Begebenheiten vor Moses (ante legem), 
die untere o von Moses bis Christus (sub lege), die mittlere 
aus der Zeit der Erlösung und Gnade durch Christus 
(sub gratia). Jedes Bild ha,t eine. doppelt erl~uternde · 
Aufschrift; auch auf den Rahmenleisten finden s1Ch Um
schriften in welchen Propst Quernherus (\V ernher) als 
der Best~ller des Bildes erscheint, als Verfertiger aber 
Nielas von Verdun (Kicolaus Verclunensis) im Jahre Christi 
1181. Diese Tafeln enthalten reiche und lebensvolle Com
positionen an welchen die für jene Zeit auffa,llencl rich
tige, auf Niels Art ausge.führ~e Zeichnung, der Ausdruck 
der Köpfe, das Grossartlge m det Anordnung der Ge
wänder überraschend ist. Noch vollendeter als das Tech
nische erscheint der reiche Sinn des Künstlers in Betreff 
der Erfindung, in der Tiefe und Erhabenheit des Gedan-

Ein Chorherrenbuch. 23 
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kens, der Zartheit der Empfindung, Fülle und LebencliÜ' 
keit der Einbildungskraft. l::>~ 

Als im J. 1320 das Stift durch e~ne furchtbare 
Feuersbrunst unberechenbaren Schaden erhtt, wobei auch 
der Verduner Altaraufsatz arg beschädigt wurde liess' 
der damalige Propst Stefan von Sierndorf diese ~erÜ'ol~ 
deten Tafeln von der Stelle, wo sie bisher standen ~nt
f~rnen und sechs neue Tafeln anfertigen, um diesem \Verke 
dw Form eines Flügelaltars geben zu können, dessen 
beide Flügel den mittleren Raum zu schliessen vermochten 
Bei dieser Gelegenheit wurden an der R-Lickwand des Al~ 
tars, drL derselbe frei in der Kirche aufgestellt war und 
zwar in der :Mitte, im J. 1329, wie dies die Ins~hrift 
bekundet, vier Tempera-Gemälde angebracht, welche auf 
Goldgrund gemalt, ·die Erscheinung des auferstandenen 
Herrn a.ls mtrtner, den Tod Mariens, ihre Krönung 
endlich die Kreuzigung darstellen ... Leider haben dies~ 
Gemälde theils durch den Za,hn der Zeit, hoch mehr 
aber durch den Vandalismus der das Grab des heil. Leo
polcl Besuchenelen gelitten, da Einzelne in dieselben ihre 
Namen einkratzten oder sonst noch muthwillige Beschä
digungen vornahmen. Als später der Altar in der Mitte. 
der Kirche (Kreuzaltar) eine Umänderung erlitt, wurden 
die sogenannten goldenen Tafeln in einen Schrein ver
sperrt, um sie vor weiterer Beschädigung zu schützen 
wo sie bis zum Jahrev 833 aufbewahrt blieben, in welchen{ 
Jahre sie der selige Propst Jakob III. Ruttenstock zum 
Schmucke des Altares des heil. Landespatrons verwendete. 
Allein man konnte nur auf die Email-Vorstellungen Rück
sicht nehmen, da die ganze Stellung des Altars eine 
Freistellung desselben, so dass man die Gemälde hätte 
sehen können, nicht gestattete. 

Da nun in neuester Zeit der Wunsch allgemein aus
gesprochen wurde, die Gemälde, welche von so hohem vVerthe 
sind, doch EL~lCh. den Kunstfreunden zugänglich zu machen

1 

entschloss siCh der Propst Adam Schreck, dem Altare 
eine solche Form zu geben, dass dies ermöglicht wurde. 
Vor Allem thELt aber eine Restaurirung dieser Gemälde 
noth, die, weil sehr schwierig, nur durch eine gew·andte 
Künstlerha,nd ELusgeführt werden konnte. Herr Regierungs
mth Engerth, Direktor der k. k. Gemälclegalerie,. empfahl 
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zu dieser Arbeit Herrn .Tosef Schönbrunner, von dem er 
überzeugt sei, dt"Lss llie Restaurirung mit grosser Sorcrfalt 
und Sachkenntnis vorgenommen w\ücle. Der Erfolg r~cht
fertigte diese Empfehlung. Mit welcher Pietät derselbe 
das Alte bewahrt, wo es unrettbar schien, es copirt und 
cretreu wiedergegeben ht"Lt, mit welcher 1VHihe, welchem 
Fleisse und mit welch eingehendem Studium die FELrben~ 
einheit eingehalten, überall die rechte Mitte getroffen, 
kann nur der beurtheilen, welcher dem RestELurations
werke Schritt für Schritt folgte. Nach Vollendung dieser 
Arbeit wELr es nun Aufgabe, den Altar so aufzubauen, dass 
man denselben i1ach boiden Seiten bequem beschauen könne. 

An der Durchführung dieser Arbeit, sowie Restauri
runcr des ganzen Alta,rs betheiligten sich der k. Rath 
unl Consm-vator R. v. CamesinEL, Bildhauer Schönthaler 
und der Stiftskl.immerer Coloman Krieger. 

Es musste nun vor Allem der bestehende Leopoldi
Altar abgetragen nnd für eine neüe Construction des
selben gesorgt werden, was schon aus . dem Grunde wün
schenswerth war, weil die hölzerne Mensa, die vielen 
geschmacklosen Verkleielungen weder dem . W erthe des 
prachtvollen Flügehtltars, noch der heil. Stätte angemessen 
waren. Der Altm· wurde nun in folgender Weise her
crestellt. Die MensEL wurde von SalzburQ"er MELrmor in 
0 ' ·~ 
romanischem Style <mfgebaut und zwm· nach der Länge 
des Mittelstückes vom Flügelalta,r. Zur Unterstützung 
der Seitenflügel wurden zwei S~i,ulen aufgestellt, deren 
Sockel von Marmor, Schaft und Kapitäler aber, wegen 
zu leichter Gebrechlichkeit des Marmors, von Holz an
gefertigt wurden. 
· Die Steinmetzarbeit besorgte Steinmetzmeister MELyer 
in vVien zu vollster Zufriedenheit und wirklich billigem 
Preise, der Flügela,ltr.Lr erhielt einen neuen U nters~ttz, 
Aufsatz und Krönung, weil die früher bestehenden nur 

·für die Vorderseite des Altars berechnet waren, der rück
seitigen Tempera-Gemälde wegen aber auch auf dieser 
Seite ELusgeführt werden mussten. Die grobgearbeiteten 
gothischen Verzierungen wurden entfemt und clureh neue, 
dem Altare entsprechemle ersetzt. 

Um nun den für die Kunstgeschichte höchst merk
würdigen, U;usserst werthvollen FlügelELltar würdig zu 
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schmücken, wUrden auch Crucifix, Leuchter und Canon. 
t~feln aus .vergoldeter Bronze angeschafl't. Diese Arbeit 
heferten. dw 1~. k. Hof-Gold- und Bronzearbeiter Brix und 
Andres m \Vw~. Dw Leuehter sind naeh einem alten 
Modelle gearbeitet, der Fuss des Crueifixes dom der 
Leuc~1ter entsprechend, die Form des Kreuzschaftes, die 
Gravuungen an demselben, sowie die symbolischen Dar
stel~ungen der vier Evangelisten an den Enden des Kreuzes, 
sowie an den Ecken der Canontafeln, nach alten Zeich
nungen. Ueb.er .dem Al~are wurde (wie es auch früher 
war) de.r ltehqmenschrem des heil. Leopolcl aufgestellt. 
Auch lu~r -..v.urde. Alles ne~ gemacht. Die lteliquien be
finden .. siCh m ?mem yerswgelten Hinglichen Glaskasten. 
Der grosseren Sicherheit wegen wurde darüber ein kupfer
~~r ~arg ~ngeschafft, und dieser in einen eichenen, sarg
~ormigen Kasten 15estellt, letzterer mit rothem Sammet 
uberzogen und mlt Bro~ze reich verziert. Die Inschrift 
laut~t: "H.. I~~opold' bitte für uns." Das Ganze Ulll
s_~.hhesst em. Gla~kaster:. in Form d~r alten lteliquien
ka,stch~n, nut Spie8'elgla.sern und reichen VerzierunO'eu. 

Mit. der .Restl:mnrung des Altars wurde die der ga~zen 
Leo:poldi-Kapelle unternommen. Zuerst wurde der sieben
arnuge Leuchter, der. schad~1aft und mit Gelfarbe arg be
schmutzt wa~·; renovut (~nx und Andres), die Gemälde 
an den Gewol.ben . restaunrt und die Kapelle neu ausO'e
malt. durch Histonenmaler Swo boda und Hofzimmermaler 
Geylmg. 

Di~ U msehriften auf dem Verduner Altare lauten: 
Qual~te~· Aetatum Sacra consona sint, peraratum 
C~r~Is m hoc .opere. Mundi primordia quaere 
Limite sub pnm~: sunt Umbra Legis in imo: 
Inter ut1ymque situm dat tempus Gratiae tritum. 
Quae pnus obscura Vates cecinere fiO'ura 
Esse dedit pura nova factoris Genitu~·a 
Vim per divinam, veniens reparare rui~am 
Q_uae per ~erpentem dejecit utrumque Pare~ltem 
S1 pensas JUste Legis mandata vetustae 
Ostentata, foris retinent nil bene decori~ 
Unde p<t,tet vere, quia Leo·is forma fuere. 
Quam tribuit mundo piet~s divina secundo 
Anno milleno, centenor septuageno . 
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Nec non uncleno, Uwe(r)nherus conle sereno 
Sextus Pra.epositu:-::, Tibi Virgo Maria clic<wit, 
Quocl Nieobus opus - Vir-dunensis Üt,bricavit. 
Christi milleno, ten:enteno, vigeno. 
Dominus Praepositus, Stephanus <l' Syrnclorf generatus, 
Hoc opus auratum tulit hunc, ta,bulis renovatum . 
Al) Crucis Altm·i de structum tabülari 
Quae prius annex<L fuit Ambonique reflexa. 

Leopolds Begräbnis. 1
) 

vVas geht für ein Zug so schwttrz und so ht,nge 
Herab von dem Kahlenherger Schloss'? 
Er wälzt sich wit~ eine ltiesenschlange 
Am Ufer stromaufwi'Lrts gen Neuburg los; 
Wie ein Salanmmler mit feurigen Flecken 
So scheint er von ferne den Schiffern zu sein, 
Wie Irrlichter, welche den \Vanderer necken, 
So leuchtet von \Veitem der Fackelschein; 

Das ist des Markgmfen sterbliche Hülle, 
Das sind seine lütter bewrLhret und treu, 
Das ist sein Gefolge, da,s feierlich stille 
Dem Sarge mtehfolgt und der Klerisei. 
Er wird in der Kirche zu Neuburg begraben 
Im Grabmal, cbs er sieh selber gebaut, 
Und wie sie ihn eingesenket haben, 
Da tönt durch die Hallen der Klagelaut. 
Das sind wohl die schönsten Feierklänge, 
Die aus gepresstem Herzen hervor 
Ertönen, wie heilige Grabgesänge 
Aus dem geschlossenen Tempelthor; 

Wenn Zähremehleier die Augen umwallen, 
So ist das ein herrliches Tr~tuergewmtd; 
Die schönste Ampel der TodtenhaJlen 
Ist einem Fürsten sein trauernües Land. 

1) Folgende vier Ue,lichte aus: "Der Babenberger Ehrenpreis von 
Seb. Brunner." 3. Auflage S. 92 ff., Regensburg. V ~l. a~ch: "G~sammelte 
Erzählungen und poeti~che Schriften von Se1JastHm . .Jrtmner Bd. XV, 

s. 134, 92, 97' 102. 
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Noch ist sein Sa1:g zu N euburo- zu schauen 
Es steh~ vor demselben ein o;feraltar ' 
Dort bnngt dem dreieinigen Gotte bei~ Grauen 
Des Morgens das Volk seine Bitten' dar. 

Und des Gerechten Wirken und "'Weben 
Is!· mi~ seinem ~ode verloschen nicht, 
D1e K1rche hat 1hn als Muster gegeben 
Zu folgen der Gnade, dem geistigen Licht. 

. Woh~ jenem, de~· da i~ Lebenskreise, 
D~n Ihm! als semes Wukens Gebiet, 
D~.e VorFncl:~ erschlossen, auf ~ihnliche vV eise 
Fur Gott, fur Recht und für -Wahrheit glüht. 

Der Kahlenberg. 

Kennst. (j.u den Strom mit seinen Silberwellen 
Der s.eme Arme weithin ausgestreckt, , ' 
Und Jene Berge, deren klare Quellen 
Fortneseln unterm Eichenlaub versteckt? 

Kenns~ du. den B9den, d:r vom Berg zu sehen 
So weit hmab, bis ·zur l'Larpathenwand, 
Auf welchem wogend goldne Saaten stehen 
Und Trauben leuchten durch ihr Laubgewa~d? 
Siehst du das Haus, das auf der Beraeskrone 
Des Aben~s Purpurschein so lieblich ~alt, 
U n~ das 1m letzten Scheidekuss der Sonne 
Errothend durch der Dämmrung Schleier strahlt? 

Wer s~nd die Beiden in der Boo-enhallen 
H_och m d~r Burg, die auf dem

0 

Berge ruht? 
S1e s.ehn dw Sonne in ihr Grabmal wallen 
Auf Ihrem Antlitz spielt die Abendgluth ~ 
DaR ist der .Markgraf; Luitpold ist sein Name 
Wer k~nnt Ihn nicht im deutschen Vaterland?' 
Er spnch~ zu Agnes aus dem Kaiserstamme 
Ihr Schleier wallet ob der Steine Rand: ' 

S~~~n ~ieh Gemahel,. sch~n ist's hier zu wohnen. 
~ c 1on 1st das Land m semes Frii.hlino-s Blühn. 

0 ' 
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Doch wie die vVa,;ser sind ··orbei geronnen, 
· So wird auch bttlll die Lebenszeit entfliehn. 

Mein ist das Land, mir hat's der Herr gegeben, 
Sein die Vergeltung, sein der Richterspruch -
Er zeichnet auf mein \Virken und mein \Ve hen 
Zur RechenschaJt in des Gerichtes Buch; 

Und wenn der A1:Jendstern des Tages blinket, 
Wo mich der Herr zum neuen Mo~·geu ruft, 
Und wenn mein Leih, wie clort die Sonne, sinket, 

. Hinabgestiegen in der Vt1ter Gruft, 

Dann ist's vorü1JL~r mit der Pracht und -würde, 
Die wie ein reieh Ge>vancl mich hier umfloss, 
Sie sinkt ins Grah mit meiner Staubesbürde 
Und weichet wie ein lügender Genoss: 

Dann will ich Freunde treu und wohl hew~thret, 
Die nimmer mit üem Leben mir entftielm, 
Die mit dem Geist, der Rich nach Oben kehret, 
Bis in den Lichtkreis ew;ger Gnaden ziehn. 

Die Freunde aber l-:\ind die guten Tlütten, 
Die wir aeübet Ltuf des Heiles Bahn, 
Es drinat ihr Lichtstnthl durch die Todesschatten, 
Und let~chtet uns zur Himmelsburg hinan." 

Da fragt ihn Agnes: "Hast Du nicht Erbarmen 
Mit allen Jenen, die von N oth beschwert, 
Hast Du Dein Thor verschlossen je clen Armen, 

·Und Dich vom Kind des Unglücks ~Lhgekehrt'? 

Hast Du als Riehter Unrecht je geühet, . 
Und nicht erfüllt des Christen sehwerste Pflicht, 
Veraabst Du nieht dem Feind, der Dich betrübet, 
Verg·altest Du den Ha,ss mit Liebe nicht?" 

Uncl hab' ich <tuch (J'estrebet und gerungen, 
" ü . l All das zu thun, dess Du mich rühmst so se 1r 1 

So war ich nur YOn meiner Pflicht bezwungen, 
Jedoch der rechte Mann verlanget mehr! 

Ich möchte einen oTossen Tempel bauen 
Zu Gottes Ehre, s~inem Preis und Ruhm, 
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Da soll der Psalter schon beim Morgengrauen 
Ertönen, wie in Sions Heiligthum; 

Ich will dabei auch eine Schule gründen 
Fü1.· Sehüler, die dem Prieste1·tlmm sich weihn 
Dass sie dem Volk die echte Weisheit künclen' 
Und Himmelsworte in die Herzen streun." ' 

Als nun der Markgraf Hinger so gesprochen 
Da fing der Himmel sich zu trüben an, ' 
Ein Ungewitter kam hereingebrochen, 
Verkündigt von dem heulenden Orkan, 

Der Agnes stürmisch ihren Schleier raubte 
Und mit ihm niedereilt die Ber()'eswand . ' . b l 

Und über Hügel, über dichtbelaubte, 
\V alcleinw~trts flieht, bis hin zum fernen Strand. 

Der Markgräfin Schleier. 

Es bellen die Rüden, das Jagdhorn schallt 
Es flüchtet das .Hochwild mit Sturmes<:rewait 
Es leget der Hirsch zurück sein Geweil1 ' 
Und stl-i.rzt in die Flutheu gei:tngstet und scheu, 

Durchschneidet deh Strom in flüchti()'er Eil 
Da trifft ihn des Ji:tgers beflüO'elter Pfeil ' 
Bald zeigen ~lie Wasser den blutigen Qu~ll, 
Das Band semes Todes so rosig und hell. 

Er steigt noch an's Eiland, entkräftet und schwer 
Dnmf bringet der Schiffer ans Ufer ihn her· ' 
Es ist die Jagd an der Dona,u los ' 
Es schwirrt in den Lüften des Pfeiles Geschoss. 

J?.as Re~, das am Waldsaum erst fröhlich gespielt, 
Smkt meder, getroffen, von Schmerzen durchwühlt 
D~r A.ar. schwebt zm: Erc~e in Kreisen gemach, ' 
D1ewell 1hm der Pfeil semen Flügel zerbi·ach. · 

Es sausen dahin über Strauch und Stein 
Der Markgraf, die Edlen und Knappen sein· 
Es hebet den Menschen die finstere Lust ' 
Er traget Verderben und Tod in der Br~st. 

Was bellen ehe Rüden am vValdessa.um? 
Was flattert dort a nf dem Holluncl~rb~:nn? 
E WO

O't in den Lüften ein Fli.lmlem furwahr, 
Sb . u·· S,· I 

Ein F~Lhnlein, wie vor emer .ne1s1gen cna.ar. 

Es la.nget ein Knapp mit dem Speere hinan 
Und bringet das Tuch dem ~Iarkgra~en dann. 
Da fiel es Herrn Lui tpolcl also bald en:, 
Das müsse üer Schleier von Agnes sem. 

Da ist aneh in ihm mit aller ~Ia,eht 
Sein Vorha,ben wil'<lerum aufgew[tC_~lt, 
Er wendet sieh an seine Edlen sofort 
Und redet zu ihnen folgendes \Vort: 

Ich wollte sehon vor &rar langer Zeit 
". L' 'l t Ein Haus erbauen, dem Herrn ge:ve11 , 
Und redete eim:t 11eim Abendschem. 
Darüber mit Agne:-;, der Frauen mem; 

Wohl zogen schon J~thre üar~tber. hin, ,. 
Doeh blieb ieh beha.rreml be1 memem Smn, 
Es war uns dort beiden so wohlgemuth, 
Wir sahn in die i'il1kende Abendgluth, 

Und (laehten \In, bei, wie das Lel)en en~,flieht 
So schnell wie ein Ta,o·, der vorüberzieht, 
Und sprael~en clmm au~h, wie's. wohl kommen mag, 
Vom künftigen Leben, vom ew1gen Tng; 

Wir standen am 'Erker dort clro ben im Schloss, 
Da kam ein heftiger vVindesstoss, 
W eleher clen Schleier von Agnes erft'tsst, 
Und mit ihm eilet in stünniseher Hast; 

Es ailt n.ls heilige :Jlalmung mir . 
Derb Schleier, den ich gefunden hier; 
Ich löse mein damals gegebenes vV ort, 
Ein Tempel erlllühe a.n diesem Ort. 

Der Baum ::Luf ·welchem der Schleier war, 
Der werde' ueweiht zum Hoehn1tar, 
Es fallen die Eiehen, die ihn ~msteh~, 
Uncl Mauern erwttehsen zu lufhgen Holm. 

k. 

\ 
\ 
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Da töne das Lob unsers Gottes und Herrn 
Da wallen die Pilger von nah und von fer~ 
Das sei auch die Stelle zu meinem Grab ' 
Da senket mich einst in die Gruft hinab.'" 

Der Markgra;f verrichtet ein stilles Gebet, 
Wo er um Segen zum \Verke O'efleht 
U.nd seine Reisigen steh'n ring~um, ' 
Sw beugen die Ht1upter und beten stumm. 

Klosterneuburg. 

Die Mauern steigen hoch zum Himmel auf 
Und ihre Höhen krönt der kühne Boaen 
·D· rrl .. l o ' . Ie nume sprossen, unc das Kreuz chtrauf 
Sieht meilenweit die Donau fürder wogen. 

Dem Schiffer schimmert es im Abendschein 
Wenn schon die Sonne sank noch fern ent:.reO'en 
Die Glocke tönt, es bricht cÜe Nacht herein° o ' 
Er beugt sein Haupt, und spricht den Abendsegen. 

Und Jeder, der bedrängten Herzens geht 
0 b. arm., ob reich, auf dieser Pilgerreise,' 
Wud luer vom Hauch der Liehe anaeweht 
Gestärkt durch Gotteswort und Him~1elssp~ise. 
Es sucht sein Mahl der arme Pikcrsmann 
Mit ihm gelm N oth und Hunger ~ls Genos'sen, 
Und hoffend und vertrauend pocht er an 
Er weiss, die Thüre ist ihm nicht verschlossen. 

Zu N euhurg blühet noch in voller Kraft· 
[Ob der Hollunder von ~~r .Zeit .zerstoben*)] 
D~r ~ebensbam~ der hell gen \VIssenschaft, 
Dw siCh zum Ziele setzt, den Herrn zu loben. 

Ob au~h cle~ Sti~te;s L~ib in ~taub vergeht, 
Es bleibt dw geist ge 'Ilutt, die er beschlossen, 
Das Samenkorn vertrauend ausaesät · 
Auf Gottes Kraft, ist hoch em1~orgesprossen. 

~) Der Hollunder, auf welchem der Schleier gefunden ward, wird 
noch 1m Chorherrenstifte zu Klosterneuburg aufbewahrt. 
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So spiegelt sich des Geistes Ewigkeit 
Im Segen, welchen seine \V erke tragen, 
Das, was als Korn in Erde war gestreut, 
Wird einst als Baum hoch bis zum Himmel ragen. 

So wird zum Segcns1J~LU die Fürstengruft, 
Nicht wie der \Vüste steile Pyramiden, 
Von denen jede htut verkündend ruft, 
Wie herbe Plage ein:;.t J.em Volk beschieden. 

Denn sind sie, wie·· das Grab auch starr und stumm, 
Sie zeugen von tymnnischen Gelüsten, 
Auf Hass uncl Knechtsclutft steht das Heidenthum, 
Auf freier Liebe steht der Bau der Christen. 

Noch heute raget üas gekrönte Haus 
Zu Neuburg in dem goldneu Strahl der Sonne; 
Von seinen Kuppeln strahlt ins Land hinaus 
Ein Herzogshut uml eine Kttiserkrone. *) 

Jedoch dass Geist ersbtrke und Gemüth 
Wohnt in clem H<mse wahre Zucht und Lehre, 
So reift zur Krone, welche ewig blüht, 
Was Gottes Wahrheit sucht und Gottes Ehre. 

-··---
*) Beides aus Kupfer getrieben in kolossaler Grösse. 

Stift Klosterneuburg, mn 1'2. August 1880. 

-------

Als das Manuscript dieser kurzen Geschichte des Chor
herrenstiftes Klosterneu1mrg. zur Druckleguilg übergeben 
wurde (1881), war d::ts \Vohlbefi.nden des Propstes noch 
ein so erfreuliches, cl::tss man ctuf einen langen, glücklichen 
Abend seines Lebens hoffen durfte. 

Leicler war es in dem ewigen Itathschlusse Gottes 
anders bestimmt. Kurt~ nach Schluss des Reichsrathes, 
welchem Bertholcl seit 1879 <mgehörte, klagte derselbe 
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ü?er heftig~ Schmer~en _in den Unterleibs-Organen 
mcht nur ehe beabs1~ht1gte Badereise unmöglich rriacht 
sondern auch durch 1hre Vehemenz jede freie Bewe e:n, 
hemmten. gu:ng 

Zu diesen oft unertl"tiglichen Schmerzen O'esellte · h · h · A 1 - · o s1c noc. em nt 1rax unter der lmken Schulter. Eine Z\ . 

mahge _ rmsse~·s.t schmerzh~ft~ ?pera~ion (durch Dr. vv::: 
lec~ner) besmbgte wohl ehe Gefahr emes weiteren Umsi h 
g~·e1fens der G~schwüre, auch die Heilung der Wu:d~ 
g1:ntgBgut _vt_or swh

1
,_ aberUclie Erwartung der Aerzte, dass 

mi esm ·Igung c wses ebels auch die damit in V 
bi~d::ng gedachten Sch~:nerze:1 in. de~ Unterleibs-Organ~~ 
au±horen werden, traf mcht em, (he tiefo-esunkene Lebe 
k1:aft :voll~e, olmgeachtet aller s~ärke~den Mittel, ni~t 
wiederkeluen. Als zu dem ohnehm schweren Leiden a 
15. ~ugust auch noch eine Lungenentzündung hinzutra~ 
war Jecl_e Hoffnung, das theureLeben zu erhalten, geschwu ~ 
den. NhtGeduld und Ergebung in den heiligen Willen Gottn 
~rug der schwer Kranke sein bitteres Leiden, von de: 
1hr:. der Herr am 17. August, Morgens 8 Uhr 30 Minuten 
erloste. ' 

Mit. Propst Berthold wurde ein an fruchtbaren Idee 
und edlen 'l'haten reiches Leben zu Grabe o-etrao-en se·n 
f 11" h . b b • ' In renne IC es, ~~therz1ges W es~n, verbunden mit einer 
ecl~en, werkthat1gen Menschenliebe, erwarb ihm die Zu
ne:gung Aller, welche mit ihm in Berührung kamen. 
Wissenschaft _unc~ Kunst fanden bei ihm aufmunternden 
Schutz und reichh~he ~fl.ege. Die Restaurirung der äusse
ren Fa9ade der S_t1ftsklrche, eine Lieblingsidee des Ver
st~rbe~en, wurde Im April 1882 in Angriff genommen; den 
erfreulichen Fortgang der äusserst schwierio-en Arbeiten 
so~lte der Propst. nicht mehr sehen. Durch ~las kurz vor 
semem Tode fertige prachtvolle Portale zog Berthold ein 
de~ Erste -_aber ~ls _Leich~. Seinen Kapitulare~ 
':.ar Bertholcl em aufncht1ger Mitbruder, ein vtiterlich 
fursorgencler Freund; allen Armen und Urra-lücklichen ein 
~ ohlth~1ter, :stets bereit zu geben und zu h:lfen, ein treuer 
Soh~1 der Kuche und des Staates. Daher war auch die 
'Tl~eilnahme während seiner letzten Krankheit und infolae 
sem~s ~<\.blebens allseitig eine herzliche. " 

Leidtragende aus allen Kreisen der BevölkerunO' o-aben - b b 
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1

.",", das Geleite zur letzten Ruhcstlitte. Sein Auelenken 
1.U"'- etes 1·:·r· r·t1he in Frieden! bleibt ein gesegn . .r.. 

26. August 1882. 
UuALD KostEnSITZ, 

Archivar. 

. A 22. November 1882 fand "'u K~osteri1euhurg die 
Wahl cines Propstes dicsc:s Chorh:?rrensbftes an_ S~e~le d~s 

t benen Prälaten Berthold Froschel statt. Dw Stunmen 
ve~ c~orherren einigten sich auf den Mitarbeiter am :·C~~r
de b he" den Verf~tsser der vorstehenden mustergll-herren uc , · T..r · . Skizze über Klosterneuburg, Hrn. (!bald .1:~..ostersltz, 
tlg~~er am folgenden Tage von Sr. Füi:~th. Gna~le~ 
we . Er·zbi"schof Dr. Gaualbaner zum Pralaten fewr-
Herrn · n ' · D · h t benedicirt wurde. Derselbe ward am 12. e-
he sb . 1828 zu Littau in MtLhren aeboren und trat, nach-
ceDl er " · · o · 1 · ·t 1 tt em er die Gymna,smlstt~chen ~rfol~re1ch abso v1.1 . 1a ~~ 
d 

26
. September 1847 ms St1ft cm, dem er dre1 Jahre 

d~~auf durch die feierliche ProfessT (29. September _1850) 
für immer sich verbanc1. Nacl~_dem Ub~tld am 25. Juh _185'2 

· · irt hatte wurde er zunachst zum Regens chon un_d 
~r:~:~ten der ~tiftlichen Sängerknaben e~·nannt (1852 b1s 

1~~5), wirkte d~rauf mit b~ste~ E~·folge ~n der Seel~_org: 
' 1 Cooperator m Nussdorf be1 W1en (1So5-~861), ~bel

a 8

1 
dann das schwierige Amt eines Nov1ze~n;eister::: 

(:8~ _ 1864) und ward schliesslich zum Kanzle1direktor, 
Archivar und Haushistoriographen ernan~t, w~lche Ae~ter 

b's zu seiner \Vahl zum Propste ruhml~chst versah. 
~~u;nis dafür geben die ihn; 1878 zu rl'heü g:wo~·dene 
Herhöchste Auszeichnung mit dem gol~lenen \ erdi_enst
~reuze mit der Krone, ferner seine ~a,hlrClC~len, treffhch~n 
Arbeiten zur Geschichte seines Stiftes, wie das 1881 Im 
Selbstverlage erschiene~1e P~ac!ltwerk: . "Monum~:nta se-

lchralia eorumque cpitaplna m collegmta eccletila b. M. pu . 
virginis Claustroneob?-rgiL> . _ 

Ubalds a-anzes bisheriges \Vn·ken ftuf den ebe~ angc 
führten V ert~auensposten ~les ~tiftes,, seine echt? Fromn:1g-

k ·t seine rastlose Thätigkeit, sem durch Wissenschaft
ei ' · s· f·· K t nd liehe Arbeiten bekundeter, emmenter ~ _nm u_r uns u , 

Wissenschaft vor Allem ~ther die herzliche L10be ~nd das 
innio-e Yertra~en, chts ihm seine Mitbrüder durch ehe \Vahl 

0 
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zu ihrem Vorstande so recht bewiesen haben, prädestiniren 
und befähigen ihn, den vielseitigen und weitgehendenAnfor. 
d.erungen, welche namentlich in u~serer Zeit an die Person · 
emes so hohen \Vürdenträgers, w1e des Prop~tes des alt. 
ehrwürdigen Klosterneuburg, gestellt werden, m reichstem 
~usmasse zu en~sprechen und sich einen ehrenvollen Platz 
m der langen H01he der ruhmvollen Klosterneuburger Stifts
vorstände zu sichern. 

Ubald ist dieses Namens der I. und m der Reihe der 
Pröpste der G2. 

-·--

J. 
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Der ritterliche Orden der Kreuzherren mit 
dem rothen Sterne. 

(Ordo mihtaris CrucigcrorHm cwn rubca stella.) 
er eigentliche Anfang und die älteste Geschichte 
dieses Ordens ist in J.?unkel gehi.illt und wird sich 
durch blosse urkundhche Forschungen wohl kaum 
jemals so sicher stellen lassen, dass von der Tra

dition ganz abgesehen werden könnte. Nach dieser Tra
dition, wie sie seit undenklichen Zeiten im Orden vorhan
den ist und ohne Unterbrechung sich forterhalten hat, 
wirkten die ersten Crucigeri, d. h. Krenztr~iger (später ge
wöhnlich Kreuzherren genannt) im heiligen Lande unter 
dem Namen der Bethlehemiten nach Art der übrigen 
Kreuzritter, indem sie die Pilger beschlitzten, Arme und 
Kranke pflegten .und als Hospitaliter überhaupt Werke 
der christlichen Nächst~nliebe übten. Die ursprüngliche 
Stätte ihrer frommen Wirksah1keit, welche sie an der 
Wiege des göttlichen Erlösers aufgeschlagen hatten, und 
das gelobte Land überhaupt verliessen sie zu Anfang des 
13. Jahrhunderts - wohl wegen der ungi.instigen \Vendung 
der Kreuzzüge - und kamen über Aq uitanien nach 
Böhmen, wo sie im J. 1217 bei den deutschen Herren 
in Rloupetin be:i Prag gastliche Aufnahme fanden, 
wie es ein uraltes Cbronographikon in der Kirche zu Hlou
petin darthut, welches laut~t;, ,,BetLeheMitae e PaLae-
stina hVC VenerVnt." = t' '/ 

In Palästina bildeten die Vorfahren der jetzigen Kreuz
herren eine re li gi ö s e Genossen s eh aft oder eine Brüder
schaft, aus welcher sich später der 0 r den entwickelte, ge
rade so wie, um andere Beispiele zu übergehen, dJe Orden 
der Templer und deutschen Herren aus solchen Vereinen 
entstanden sind. 

Der deutsche Orden besass in Böhmen nebst anderen 

\ 
\ 
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Gütern die. Co m m ende S t. P e t er~~ ~er "deutschen Gasse" 
des damaligen Frager Vororts Po r 1 c, welche er mit dem 
dazu gehörigen Besitze (Hloupetin, Borotic u. s. w.) an die 
K?nigin Co n s t anti a, Witwe nach dem verstorbenen böh~ 
mischen Könige Premysl Ottokar I. und Mutter der s e li O'e n 
A gn es , verkaufte. Die Königinwitwe hatte sich das Ver
waltungsrecht und den Nutzgenuss dieser erkauften Gtiter 
vorbehalten und bestimmt, dass nach ihrem Ableben die 
Einkünfte derselben theils zum Besten des Klosters der 
Klarisserinnen, in welches ihre Tochter, die selige Agnes 
eingetreten und zur Ae btissin gewählt worden war, theil~ 
zur Erhaltung des Hospitals, das in der "UmgebunO'" von 
St. Peter für Pilger, Arme und Kranke gegründet ~~orden 
war, verwendet werden sollten. Die Leitung dieses Hospitals 
übergab sie der jüngst angelangten Genossenschaft der 
Kreuzherren. Damit aber diese Genossenschaft unabhän~ 
gig würde vom Kloster der Klarisserinnen und desto besser 
für das ·wohl des ihr anvertrauten Hospitals sorgen könnte 
verzichtete die Aebtissin Agnes mit ihrem Convente zu Gun~ 
~ten der Kreuzherren in die Hände des Papstes Gregor IX. 
1m J. 1237 auf ihr Eigenthum und ihre sonstigen Rechte. 
Derselbe Papst hatte im genannten Jahre den Meister und 
die Brüder als Regulares unter seinen Schutz genommen 
und im J. 1238 ihren Verein als förmlichen kano
nisch~ n 0 r cl e n anerkannt, der nach der Regel des heil. 
Augustmus zu leben habe und der unmittelbaren Obedienz 
des apostolischen Stuhles unterstellt wurde (d. h. O'anz 
exempt war). Als Ordenszeichen truO'en die neuen Reli
giosen das rothe Kreuz, das sie wohl nach damaligem 
Gebrauche als Kreuzfahrer schon früher getragen haben 
mochten. Da es jedoch auch noch andere crnciferi (Kreuz
träger) gab, so wendete sich die KöniO'stochter und Aeb
tissin Agnes nach Rom um Bewilligung

0 

eines neuen unter
scheidenden Ordenszeichens. P. Innocenz IV. heauftraO'te 
den Frager Bischof Nikolaus, ein solches zu wählen ~nd 
am ·17. Juni 1252 wurde in der Peterskirche am Pofic zu 
Prag in feierlicher Versammlung das neue Zeichen, .ein 
rother Stern zum rothen Kreuz, dem Meister und 
den Brüdern übergeben, welches wahrscheinlich zum An
denken an den 1248 verstorbenen ersten Meister, Albert 
v. Sternberg, gewählt worden war. 

369 

Die fromme Aebtü::sin Agnes oder, wie sie sich ans 
, Den1uth nennen liess, die iiJteste Schwester erbaute ein 

neues, schönes Spital an der Prager Brücke und übergab 
.auch dieses dem Orden der Kreuzherren, welcher >on St. 
peter am Poric seinen Hauptsitz hierher verlegte (1252), 

80 dass der Orden von jetzt an gewöhnlich mit dem Zu
sak.e "An der Frager Brücke oder am Fusse der Frager 
Brücke~~ bezeichnet wurde und also sein vollsutndiger 
Name lautete: "Ordo Crnciferorum Clll11 rubea stella in 
latere (pecle) pontis (Pragensis)". 

Der Beruf der Kreuzherren ergiebt sich aus dem 
steten Ausdrucke der Urkunden: Magister et fratres hospi
talis etc.; er war also wie die heutigen ltitterorden nach 
.damaliger Benennung ein Hospitalorden, dem die Auf
nahme und Pflege derKranken, Siechen und Pil
O'er nach den Ordensstatuten die erste Pflicht sein sollte. 
Der Orden hatte auch das Recht, vVaffen zu tragen, und 
wurde ihm dieses im J. 1292 bei einer im Auftrage des 
Papstes Nikolaus IV. vorgenommenen apostolischen Visi
tation ausdrücklich zuerkannt. Die im J. 1675 vom apo
stolischen Stuhle best~1tigten Ordenssta.tuten erwähnen 

. wieder dieses ltecht, und auch die Kleidung des Gross
n1eisters bei gewissen Ordensfeierlichkeiten spricht hier
für nämlich das alterthümliche, weissverbrämte, weitärm
liO'~ paludamentum, zusammengehalten von der :Feldbinde, 
d~s Schwert und der eigenthümliche ·weisse, mit Gold
schnüren verzierte Hut. \V~ihrend aber bei den anderen 
Hospital-, gegenwärtig H.itter-Orden die Benennung eques
tris aufkam, bedient t>ich unser Orden des Ausdruckes: 
militaris, da nach mittelalterlichem Gebrauche miles gleich
bedeutend mit ltitter ist. 

Es ist wohl selbstversUtndlich, dass dem ersten Zwecke 
des Ordens gernäss zumeist Laienbrüder, welche bis in 
das 18. Jahrhundert hinein in grösserer Anzahl vorhanden 
waren, den Dienst im Spitale besorgten ; zu Mies waren 
auch Kreuz s c h w e s t e r n, vielleicht zur. Pflege weiblicher 
Kranken, deren weitere Aufnahme aber die Visita:tion vom 
J. 1292 untersagte. Noch heute bestehen Hospitäler am 
Hauptsitze des Ordens und auf den besser dotirten Sta
tionen für arme alte Leute. Neben der Pflege der Kranken 
und Armen wendete der Orden sich bereits in den ersten 

Ein Chorherrenbuch. 24 
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Jahren seines Bestandes der See 1 sorge zu, da ihm Kir
chen und deren Patronat übertraO'en worden waren w· 

d l .b . o . le 
~us en . 1 n con:firmationum hervorgeht, wurden auf er 
mkorponrten Pfründen Ordensbrüder entsendet und le 
kam es, dass die Zahl der Priester wachsen m~sste b~o 
endlich der Orden nur aus solchen bestand. ' 8 

vVir wollen nun in gedrängter Kürze die Entwicke
lung und Verbreitung des Ordens an unserem AuO'e vor 
überziehen lassen. 

0 
-

Schon der . erste .l\1I~ister, Albert v. SteTnbeTg (bis 
1248 ), erlebte ehe Ausbreitung des Ordens in Mähren. Dort 
besass schon 1234 das Spital bei St. Peter das Dorf Rak
schitz und die Kirche des heil. Hippolyt in R.okitnitz. hn 
J. 1~~0 sc~1e1:l5te ~{önig \Yenzel I. die um 1214 auf dem Berge 
Grams.ko b e1 Zna1~ gest1ftete und eben erledigte Pro p 8 t e i 
St. H1ppo lyt nut alle;m Zubehöre dem Hospitale von St. 
Franz. Im J. :).244 verheb derselbe König das bereits oben
erwähnte Hospital zu Mies und im J. 1246 die Pfarrkirche 
zu E 1 bogen sammt ihren Filialen dem 0 rden. 

. 2. Konmd aus Schwaben (1248-1260) erhielt durch 
d1e Huld desselben Königs das Hospital in B rü x nach
d.em wohl_ schon früher - bereits im J. 1252 wir'd Ren
nens Magister hospitalis sanctae Elisabeth aenannt- der 
Orden nach Schlesien verbreitet worden wa~·. \V enzels I 
Schwester und \Vitwe nach dein in der Tatarenschlacht 
g~fal~enen Herzog Heinrich II., die Herzogin Anna, stiftete 
mit Ihren .Söhnen das Elisabethhospital in B r es 1 a u, zu 
welchem dw Commenderi zu Bunzlau (1261) MünsterberO' 
(1282), Schweidnitz (1283), Liegnitz (1288)

1 

in Schlesie1~ 
Inoyraclav und Brzec (1294) in Polen gehörten. De; 
Meis,ter von St. Elis.abe~h oder, wie er später genannt 
wurae, von St. Math1as m Breslau besass die Jurisdiction 
über alle schlesischen Commenden unterstand aber dem 
Meister des Spitals St. Franz zu Pr~O' in Bezua auf Wahl
bestätigung, Ordensvisitation u. s. :.. bis zu/' Aufhebun()' 
von St. lVIathias (1810). Daher heisst der Meister vo~ 
St. Franz "Obrist-Meister" summus oder supremus maai
s~er, später magnus, noch später generalis ac magnus ~a
gister (General- und Grossmeister). Die Convente von 
St. Franz und St. Mathias waren quoad stabilitatem loci 
getrennt, so dass der U ebertritt der Religiosen aus einem Con-
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ente in den an dem nur mit Erlaubnis 1Jeider ~feister gestattet 
~ar. Nachdem das Hospital St. :Mathias in Breslau die 
s. g. Reformation glücklich übe~·st~nden f1att~, wu~de.n 
seine Meister, darunter der vorzughebe H1stonker F I b 1-

g er, wegen ihrer Verdienste um. d~e Kircl:e mit Infel m~d 
Stab gesch~nückt, Nach dem Tilsiter Fneden ~chlug d1e 
letzte Stm;de für. dieses, so:vie. für alle preus~.Isch-s?l~le
,ischen Stifte; ehe Orclensmitgheder wurden sakulansn-t, 
die Güter eingezoge.n und ~las Sti.ftsgebäude zur Unter
bringuna des kathohsche11 Gymnasnuns verwendet. 

3. Me1·bod von Rat~:bor (1260-1276). König Premysl 
Ottokar II., Pfandherr des Egerlandes, empfahl den durch 
einen furchtbaren Brand (16. Mai 1270) ihrer Stadt ver
unalückten Bürgern von Eger die Kreüzherren zur Ueber
nahme ihres ebenfalls eingeäscherten Spitales St. Bar
tholemaei. Im J. 1271 erbauten die Ordensbrüder nach 
Uebernahme des zumeist in Zehenten bestehenden Ein
kommens ein neues Hospital und verpflichteten sich zur 
Verpfieg~ng einer bestimmten Anzahl vou ~.fr?ndlern. 
Der jetzige Commemlahof wurde 127 4 vo~ Komge .. dem 
Hospitale geschenkt, dessen . Vorsteher .. gl~IChfalls hau:fig 
Meister genannt wurde. Die gegenwa.rbge Commencle 
und Pfarrkirche, ein Bauwerk seltener Art, entstand um 
dieselbe Zeit. V Zu den Pfarrkirchen war S t. VaJ e n ti n 
in Pr a g und Re v n i c hinzugekommen. 

4. Otto de1· Sachse (1276-1282) erwarb von dem 
Prager Bürger Wobolin das bei B ri.ix gelege~e Dorf Ne
mil kau zur besseren Erhaltung der Kranken 1111 St. Fran
zens-Spitale (1280) und starb in demselben Jahre, in wel-
chem die selige Agnes das Zeitliche segnete. . 

5. Eckha1·d) ein 111iihrer (1282-1296), erhielt vom 
König -w enzel I I. das Pfarrrecht in der Stadt Königs -
b er g (1286) und um dieselbe Zeit auch das Patronat der 
uralten Decanatskirche Sedlec (Zettlitz) bei Karlsbad, 
sowie der benachbarten Pfarre Neuro lau, welche Orte s~'Lmmt
lich in der alten Elbogner Provinz liegen. Zu den Ho
spitälern kamdas reich dotirte Spital zum heil. Geiste 
in Klattau. 

6. Friedrich I.) ein ß(jhme (1296 -1313), kaufte von 
den Brüdern Peter und Konracl von Sanow für das St. 
Frauzens-Hospital clas Dorf Belitscbin. 

24* 



-.t 

tL 
• j, 

II 
t~ 
~t 
I: 
~I 

t • i I 
l' 

'"t 

f 
~~·· ,. 
~-... 
!I• 

~· 

.. 
j .,, . 

.. 

.. .. 
p: 

372 

~- ~udigcr aus Trier (1313-1324) wurde auf seine 
App:üatwn an den Papst von der Zahluno· jedes Zehents 
an die Curie befreit. o 

8. _Ulrich (1324-1351) bekam von Joharm von L1,x 
bm:g ehe Pfarrkirchen in Ta c hau und Unh o s c h t el~ 
ernchtete Commenden zu Leitmeritz (aus der jereits 1~~ ... 
erworbe:1en ~t. 1\Iarienkirch_e ), zu Anssig, Kourim u~d Pi~ 
s:k. Die. Shftung des Auss1fier Hospitals erfolgte mitte1st 
e1~1er deutschen Urkunde. :i\ achdem schon \V enzel I r 
Em~ün~te det Frager Brücke dem Orden o·eschenkt l;a~t18 
yerheh ~hm KönigJohann noch hierzu (1332') das Recht , e, 
ed l B .. k . d B ' ' 'liOU J • er üle ruc e. passuen en _raut, v9n jeder darübero-e-
bracht~u Judenleiche und von .Jedem Debersiedlungstra~;;:
:porte .Je 72 H~ller abzufordern.*) Da die Güter weo· ~ 
1h~·es grossen Umfanges vom Ord:n nicht selbst bewi~:'t~1~ 
scbaft~~ ~verd:n kon;nten, s? ~rthellte llönig Johann (1341) 
dem G-ro~s_·me1ster _ehe BewllhO'uno· die OrdensO',-.l·ter· 11 1 lJ t" J f . e o, o, . ac l 

ms annen au eme bestimmte Zeit oder auch erblich 
v:rpa?hten ... Als Karl JY. Frag erweitern wollte, trat~~ 
d~e Kieu~.hen~n zur Grundung der gegenwärtigen N eustaclt 
em be~n"Lchthche~ Grundstück ab, wofür sie einstweil 
durch Ste1~er1?efremng ents.chädigt wurden (1348). en 

.. 9_. He~nrtch von TV1·at1slav (1351), aus einem uralten 
bohnuschen Herrengeschlechte erhielt von Ern" t d e 

t E b" ' " ' m e~·s en :,~·z 1schofe vonPrag, dasPatronatsrechtüber 
die Pfarrlurchen St. Stephan und S t. Heinrich zu Prao· 
so dass na~h Erheb~ng von St. Peter zur Pfarrkirche di~ 
s~.elsorge m 

7 

der Neustadt Prags ausschliesslich in den 
Haueleu der Iueuzherren war. · 

·. _10 .. Dem Grossmeister Leo (1352-1363) wurde, wahr
schemhch auf Ansuchen des Ordens von Karl IV · 
Url~ d f t" t l f ' . eme . '-un e al=.sge er 1g , rra t welcher das Gut Hloupetin 
mel!-1als veraussert ':erden durfte. Die Ordensbibliothek 
bes~t~t heute noch em gl!t erhaltenes, mit vielen Initialen 
gez1eites Pergam~nt-Brevwr, welches "Leo mit eigner Hand 
und grossem Fle1sse" geschrieben hat . 

· 11. F1·ieclrich TI ___ . (1363-1378?) wendete seine Sorae 
ganz besonders den Kranken zu, wie eine Urkunde bewei~t, 

*) ,D.as 1\Iaterial zur Karlsbrücke wurde in den Steinbrüchen v) 
Hbloupet1l1 gewor;~en; wahracheinlich fiel nach ihrer Vollendung d<a

1! 
o en erwalmte Emkommen weg. ~ 

in welcher nach dem Grassmeister und vor den übrigen 
Ordensdignitären frater Petrus als summus prior O'enanut 
wird. Er begann noch flen 'Wiederaufbau des clu;eh eine 
Feuersbrunst hart mitg·enommenen Spitals zu St. Franz. *) 

12. Zdenko (1378 ·:-HOl), ein Böhme, ist für die Or
densgeschichte deshalb 1vichtig, 1veil der p~ipstliche Lega.t 
Cardinal Pileus ihm und seinen N<1ehfolgern das Hecht 
des äbtlichen Ringes als S:ymbol einer selbständigen geist
lichen J urisdiction verlieh. Nach der hierüber ausgestellten 
Urkunde (6. Januar 1381) war damals das Ansehen des 
Ordens ein solches, "dass sein Grassmeister nach dem Könige 
die vierte Stelle unter den Grossen des Landes einnahm" . 

Von der Pfarre Königsberg ans entstand um 1300 ein 
Kirchiein auf dem Berge Kulm und daneben der heutige 
:Markt und bis nach B~Liern hinein bekannte vVallfahrts
ort Mariakulm. Im .J. 1383 war es bereits ein ansehn
liches Gotteshaus ge-worden, dem der Ritter Heinrich 
v. Reissengrtin seine liegenden Gründe zum Unterhalte zwei er 
Kreuzherrenordenspriester schenkte. Unter demselben Grass
meister ward das Visitationsreeht br:züglich der schlesi
schen Commenden neuerdings durch einen Vertrag de dato 
13. April 1404 geregelt. 

Diese kurze übersichtliche Darstellung der Geschichte 
pes Ordens zeigt, dass er in kurzer Zeit zu einem Iteich
thum gelangte, wie kaum eine ~Lltere religiöse Gemeinde 
in Böhmen. Seine Meister und darum wohl auch seine 
übrigen Brüder stammten 1licht ans Böhmen allein, son
dern strömten auch über die Grenzen her ihm zu. vVar 
insbesondere das Zeitalter Karl IV.· die schönste BHithe
zeit der böhmischen Kirche und die Glanzperiode des böh
mischen Klerus ini Allgemeinen, so gilt dies im Kleinen 
auch von unserm Orden, der sich der Gunst des Landes
fürsten und des ehrenden V ertranens der Städte in hohem 
Masse erfreute und so manches seiner Ordensmitglieder 
aus den edelsten Familien des Landes gewann. ·~ 

*) In den libris confirmatiünnm ed. Emler pag·. 100, 110, 11CI 1 121 
wird nach Frieclrich Il .. }t>amJcs Yel Heusliims (1:;7~-1380) (!Cllailllt 

der in jeder Series generalium ct magnornm mngistrorum fehlt. Auf· 
fallender Weise kommt lwi .Hienenberg pag. 1.:u ein Auselmus supn•mus 
magister vor. Soll vielle2c1:t Hendinns cder Hansliri1.1S mit Anselmns 
identisch sein? 
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Ganz 
1
anders gestalteten sich die Verhältnisse untel' 

dem 13. Grassmeister Johc:nn v_"on Zc7:enic (1407 -14: 2G ?). 
Er schenkte de:n Or~en. semen :F ... rb])es.Itz, das grosse Dorf 
S c ~.a !1 b, und emen 'I hell v~n Kaschltz 1m Saazer Kreise und 
be~tat1gte noch mehrer: Stiftungen zu Gunsten des Prager 
Spitals. ~her sc~1on 1m J. 141.? brach der Husitensturm 
los, der mc~t wemg Verderben uber unsem Orden brachte 
Am 30. Juh d~s ,genannten Jahres knüpften die Husite1~ 
cl~n Pfan~er be1 St .. stephan, J ohann, an einen Balken und 
bangten 1hn .aus en:-.em. Fenster des Pfarrhauses heraus 
so dass er emes grassheben Todes sterben musste und 
zwar verfuhren sie mit ihm so , weil er ihnen standh~ft die 
Einräumung· seiner Kirche verweigerte. Im J. 1420 ginO' 
d~s neue Orc~ensh!'Lu~ durch die Wuth des husitische~ 
P~bels neu~rdu~gs m J:llammen auf, und die Ordensmänner 
fiucl?-teten m dw Commenden der westlichen Landestheil 
sow1e nach ~1ähren. un~ Schlesien. In Prag gingen all~ 
9rdenspfarrbrchen m die Hände der Husiten über und 
m Tacha~, wo. 1427 der taboritische Sieger, Proko'p der 
Grosse, s~mmthche Bürger niederhauen und die Stadt ver
b~ennen hess, entgingen die Kreuzherren-Ordenspriester und 
d1e Ordenspf~rre w:ohl k~um dem gleichen Schicksale. Die 
C9mmende?- m. Leltmentz, Aussig, Klattau, Mies, Kourim, 
P1sek, sow1e ehe von Karl IV. (1361) in Endweis und jene 
erst unter vVenzel in Schüttenhafen aeO'ründete o·ino·en f'1·r· • f" 0 0 b 0 L 

1mmer ur den Orden verloren. Dazu kam noch ein an-
d~rer. Schl~g- _von. kath_olische: Seite. In Böhmen gab es 
m"t::nh.ch b1s m dw ZeJt Ferclmands II. keinen besonderen 
g~1s~h?hen Landstand und die Kirchengüter galten als 
komghche, so dass selbst streng katholische Fürsten die
selben verpfi:indeten. So versetzte Sigismund in seiner 
Geldnoth schon 1420 Burg und Gut Dobrichovic und den 
Zehent von Rolau,. *). Auf 

14. Johann Gapskif (1426) und 
15. lVen.z:el Holub (1427 -1428) folgte der Pfarrer von 

Elboaen . 0 

lG. Erasmus (1428-1454). Geboren war er zu Karls-

. *_) ~ach der ~rdenschronik starb Grossmeister Johann erst 142G, 
d1e llbn confirmat10num et. electionum, sowie Palacky in Archiv cesky 
nc.nnen aber schon 1419 emen Grossmeister Nikolaus der dann 142G 
nnt Tode abgegil.ngen wäre. ' 
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bad, -v:o aus der Filiale der Kr~uzh~rrensta~ion Sedlec (Zett
litz) Im 15. Jahrhunderte eme Ordenspfarre entstanden 
-war. König Sigismund bestätigte ihm 1428 in deutscher 
Spra;che alle Privilegien, welcl~e. der Orden v~n böhmischen 
Königen erhalten hatte. Frmhch hatten chese dem An
scheine nach wenig \\r erth, dt"l der Orden nahezu in der 
Auflösung begriffen ·war. Des gemeinsamen Stammhauses 
beraubt, hatten viele seiner :Mitglieder das Gefühl der Zu
samroengehörigkeit verloren und sich die einen auf Seel-
80raspfründen, die auelern auf den noch "Librigen Ordens
aütern und noch andere bei Adeligen auf dem Lande an
~esiedelt. Darum erliess nach Beendigung· der Husiten
kriege König Sigismund, als der Grassmeister Erasnn1s 
seinen Sitz von Eger nach Prag zurtickverlegte und den 
Convent um sich versammeln wollt.e, eine strenge Verord
nung, um die widerstrebenden Ordens 1n-ücler zum Gehor
sam zurückzuführen. Demselben Grassmeister stellte auch 
der berühmte Franziskaner Johannes Kapistran für 
ihn und seine Ordensgenossen eine V erbrüclerungsurkunde 
bezüglich d~r Gemeinschaft der Verdienste und Gebete des 
Franziskanerordens aus. 

17. Andreas Pessmet(1454-1460), ein Mann v-on "\vuncler
barer Klugheit und BeredtsfLmkeit, erhielt von König La
dislaus Posthumus die Erlaubnis (1455): alle dem Orden 
in den letzten Kriegen entzogenen Güter gegen Erlag der 
Pfandsumme wieder einzulösen, uncl machte nach Kr~iften 
von dieser Freiheit Ge1)l·auch. Er rstarb 1460 mit dem 
Ruhme eines Reformators seines Ordens. 

18. Johannes Hulec oder H11les resignirte noch im 
Jahre seiner Wahl. ( 1460), um ungestört . von irdischen 
Sorgen der Betrachtung himmlischer Dü1ge sich weihen 
zu können. 

19~ Nilcolat~s (11.; Pnchner aus Zettlitz bei Karlsbacl 
{1461-1490) erscbeül.t als besonderer \Vohlthäter der 
Pfarre zu Elbogen uncl der eigenen Stiftskirche zum heil. 
Geiste, wo er auch begraben liegt. 

20. MatMas 'VOn Ti·ebsko (14\J0-1511), der 'Nieder
hersteller des äusseren Glanzes seines Ordens, löste mehrere 
verpfändete Güter wieder ein und kaufte noch dazu das 
Schloss Talim. Gegen seine Brüder v-oll Liebe und Güte, 
aber auch voll Eifer für das Wohl seines Ordens, setzte 
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er e~ mit Hücksicht auf sein hohes Alter beim KöniO' 
Vl~_chslav I~. durch, ~ass sein Liebling ·wenzel von H1~: 
~1esm zu semem CoadJutor gew~hlt we.rden dnrf~e. Noch 
m demselben Jahre starb der Grassmeister l\Iathms 

21. lVen.e-el von 1I_1·ade.~~n (1511-1552) vermehrte und 
rundete den Grundbesitz semes Ordens ab, erhielt das Pa~ 
tronat der Stadt Taohau zurück und verschönerte Spital 
und Kirche bei St. Franz. 

. Die hnsitischen Unruhen hatte der Orden, wenn auch 
mit grossen _ Verlusten, so doch glück lieh überstanden 
Kaum war aber die Disziplin wieder bergestellt und be~ 
gann der Orden auch nach aussen bin wieder zu 0'111nzen 
so brachen. die. Stürm~ der s. _ g. Reformation aus,

0 

welch~ 
um so gef<"Lhrh?her fur cle,n ~esta~d des Ordens werden 
konnten, da em grosser rhell semer Pfarren und Be
~itznngen an den Grenzen des Reiches lag, über welche in 
.J euer 7,eit ein äusse.rst reger materieller wie geistiger Ver
kehr stattfand. D1e neue Lehre fand an vielen dem Or
denspatronate unterstehenden Orten sehr eifri()'e Anhäncrer 
welch~ sich durch List und Gewalt in cle; Besitz 

0
de; 

Pfarrk_n·chen zu setzen trachteten; aber in dieser Zeit wirk
ten ehe Ordensbrüder nicht nur eifri()' für die Erhaltun()' 
des vielbeclrtingten katholischen Glaubens auf ihren Sta~ 
tio;nen, sondern sie wurden auch bei dem herrschenden 
Pnestermangel auf fremde Patronate versetzt. Mit Recht 
::>_'pricht Frint (Kirchengeschichte Böhmens 4. Band r)"O' 

• ' ' 1.'" (uo· 
219) von emer Art von Kreuzherrendiözese im westlichen 
Böhmen, die ein unbesiegbares Bollwerk des katholischen 
Glaubens gegen Utraquisten und spiLter Lutheraner bildete. 

~.2 .. An_ton prtts oder Prus (1552--1580) war geboren 
zu :Mughtz m M<:thren (1518) von bürgerlichen Eltern wie 
der Stiftungsbrief seines Anniversariums beweist. E; war 
z~erst .. Feldprediger in den Krie!Sen F~rdjnand I. gegen 
ehe Tnrken, zu. welchem Berufe er siCh wegen seiner 
Sprachenkenntms ganz besonders eignete. Im J. 1545 
wnrcle er Pfarrer zu Elbogen, wo das Lutherthum bereits 
sich eingenistet hatte. Schon nach 7 Jahren zum Grass
meister gew~thlt, wurde er beim Wiederausbruche der Tür
kenkriege nach ·wien berufen und predio·te dort mehrmals 
vor König Ferdinand und seinen Sold~ten. Im ~ J. 1558 
1vnrde er zum Bischof von -Wien ernannt. und 1562 bestieg 

.#"·' 
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r den durch 140 Jahre verwaisten erzbischöfEeben Stuhl 
~on Prag. __ Gem~Lss P.~·Lpstlicher _Confir!:nation .durfte er das 
Bisthum vVwn und ehe Gros~me~sterwurde be1bchalten, da 
die Einkünf.t: d?s Pntger J:.:z.bisth~lms sehr un~ecleutend 
-waren. Bereits 11~1 . .J mmar 1ob2 reiste er ,znr lürch:n.ver-
annnlung nach 'I nent, "\VO er als Gesanuter de~ I\aiSers 
(~rator). mi~ .. ein~elnen. b~irischen nnc\ innerösterre~~~1schen 
Bischöfen fur dw Dewühg.nng des Lmenh:elcl~es tbat1g war. 
·Aber die Hoffnung des Kmsers und des Erzbischofs, chn:ch 
diese Concession den Abfa.ll zur neuen. Lehre zu verh~n
dern wurde vereitelt, da das Lutherthum ~mter den .Laien 
scho~ viele Anhttnger zählte, uncl selbst emzelne Pnester, 
ohne es zu wissen, bei der bischöflichen Visitation "als 
der auO'sburgischen Konfession gänzlich zugetban" befun
den w~rden. Zwar bemühte sich der Erzbischof-Gross
meister durch Lehre nncl Beispiel, durch Güte und 
Drohung die Ausbreitung der H~tresie _zu ve.rhindern,. aber 
:Maximilian II. fühlte sich 1575 genöth1gt, ehe confess10 Bo
hemica zu ertheilen, so dass neben der stark zusammen
o-eschn1olzenen katholischen Bevölkerung die akatholische, 
~us Utraquisten, böhmischen Brüdern und Lutheranern be
stehende Gegenpartei gesetzliche Anerkennung fand. An
ton von Müglitz sehnte sieh dm·um nach Uebersetzung_auf 
den bischöflichen Stuhl von Olmütz, was er aber _mcht 
erlebte. Das Wien er Bisthum tntt er 157 4 an den B1schof 
Anton von Gurk ab; Grassmeister der Kreuzherre:1 aber 
blieb er weil die Dotation des Erzbistbums noch Immer 
nicht ge~ügte. Dafür ehrte er seine Ordensbrüder, indem 
er sie beinahe ausschliesslich im Umkreise der Stadt E 1-
b o O'en deren Pfarre er zur Dechantei erhob, mit der Ver
waltun~ der Seelsorrre betraute. Ein Stein- und Gicht
leiden ·b ()'e()'en welche~ er wiederholt Hilfe in Karlsbad ge-

' o o . L b sucht hatte, raffte ihn am 28. August 1580 un 62. e ens-
jahre dahin. . ~ .. . . 

23. llia·rt~n lfiedel~ (1580-1o90), auch aus Mughtz m 
Mähren. Die Chronik seiner Vaterstadt erztthlt, dass er 
als armer Student sich die Suppe an den Klosterpforten 
in Prag in einem Topfe zn holen pflegte, welch gebrech
liches Geschirr er als Erzbischof mit silbernen Reifen um
o-eben liess und .zur Erinnerun()' an seine einstige Armuth 
bei Tafeln als Trinkgen-t,ss gebr~uchte. Bei dem damaligen 
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Priestermangel wurde' er als ju_nger Mann schon Domherr 
und Dechant von Brünn, verhess aber aus unbekannte 
Grünelen diese Stellung und trat in den Kreuzherrenorde~ 
ein. Er vvar Pf~'trrer zu Höclnitz, bald darauf Propst zu 
Pölt.:nberg i~ _Mähren und wurde ~580 zum Grassmeister 
gewahlt. I\.mser Ruclolf nahm kemen Anstand, den Er~ 
w~thlten zt:m Erzbischofe von Pra;g z~ ernennen, und 80 
bheben be1de vVi.irden abermals -m emer Person vereint 
In der Ze~t :M:edeks traten die trau_rig~n J!o!gen der Schwäch~ 
der Regierungsgewalt gege~1 ehe 1=tel~g10n~neuerer immer 
mehr herYor, und dem Erzbischofe bheb mchts übria als 
.Klage vor dem kaiserlichen Throne zu führen, wenn wi~der 
einmal die Evangelischen sich durch Gewalt in den Be
sitz von katholischen Kirchen gesetzt hatten. Die Jesuiten 
welche sein Vorgänger (1556) gastlich beherbergt hatte' 
wurden vom Erzbischof Martin möglichst unterstützt, ware~ 
aber in ihrem Wirken noch sehr gehindert. 

24. Zbinko Berka von Duba (1590-1606), der erste 
post u l i r t e Grossmeister. Da nämlich die Einkünfte des 
Erzbistbums noch immer unzureichend waren, hatte der 
Kaiser Ruclolt' II., dem als König von Böhmen die Bestä
tigung des jeweiligen Grassmeisters zustand, den Or.dens~ 
brüdern durch seine Räthe jede Wahl verboten und ihnen 
befohlen, den e1•nannten Erzbischof zum Grassmeister zu 
postuliren. Sein Verhältnis zum Orden wurde jedoch so 
geregelt, dass der Erzbischof .als Grassmeister zwar der 
Ordensobere war, für die unmittelbare Leitung der Ordens
angelegenheiten jedoch einPrior generalis oderPrior 
ordinis gewählt wurde. Als im J. 1599 die ersten 
Kapuziner nach Frag kamen, nahm sie der Erzbischof
Gl;ossmeister vorläufig im St. Pranzensspitale auf, so dass 
an den Söhnen des heil. Franziskus die YVohlthaten ver
golten wurden, welche einst die Tochter der heil. Klara den 
ersten Kreuzherren erwiesen hatte. 

. 25. La~wenti·us Nigrinus (1606), Landsmann und Hof- . 
kaplau des Erzbischofs Martin Medek, scheint schon 1590 
zum Grassmeister gewählt worden zu sein, musste aber da
mals wie jetzt auf das Drängen und Drohen der kaiser
lichen RLtthe zu Gunsten des bereits ernannten, folgenden 
Erzbischofs Karl Y. Lamberg verzichten und starb a.ls Com
mandenr zu Eger. 
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26. ](arl v. Larnb~rg (16?7 -1612)·'· .e~n kdt~l~dicher 
n war seiner Ze1~ und 1hren. Bedurfms~en ~ICht ~e

Man ' zwar war sem GeneralYikar Lohelms eme detsto 
wach~enhere Natur' aber es fehlte ihm die :ornehme Ab
enerliSC lche den katholischen Adel um üm geschaart 
k::n t, Uenter diesen U mstl:Lnden erfolgte die Er~heilung 
hattMa" estätsbriefes (!L Juli 1609), nach dessen Bestimmung 
d~s ch~~;ut als Landesgut gelten und. darum das ~estehen 
KI~ Verbreiten der akatholischen Lehre au~h .auf 1hm .. ge
un r 1 gestattet sein sollte. Auch die kömghc~en Sta,d~e 
setz~~ ln Anspruch auf das Hecht der Selbstbestlm!llun$ 111 

:rna~b:nssachen, und wenn in einigen Städten bm~e h .. ?n
Gla · onen neben einander bestanden, so sol~ten s~e s1Ch 
fessi "tia in der Ausübuna ihres Glaubens mcht hmdern. 
o·eaensel o o d t · 1· oft untAr 
Di~ letztere Bestimmung been e e m~en_ ~nge~, J -

. eheneu und wieder begonnenen Streit m. Elbog~n; ~labr; t erbauten sich jetzt die Protestanten eme geraunn.ge 
seirc~1e ausserhalb der Stadtmaue~·n. In Ka1:lsbad d~g~gen fin
~ ich zu dieserZ eit ausschliesshch luthensche P~~dümn~~n. 

ens27 . Johanncs Lohcz.i~lS (1_61.2--:-:~16~2), der. beruhmte.Erz~ 
b'schof am Beginne des dreisslg,]tthngen Krieges, :war, ,g\ 
b1 zu Eger trat in das Prämonstratenserstift I ep 
o~en ar eifriast bemüht dem überhandnehmenden Prote

~f ti:mus ei~en Damm' zu setzen. In das Stift Strahov 
~ _ap aa als Prior gerufen und sptiter daselbst zum A~te 
1~ ·\ ft ward er schon 1605 Coacljutor des kranke~ Erz
~~w~~fs1 Lamberg uncl nach dessen rrode se~n Nachfolger. 
~~c da~alige politische Bewegung können wir ausser_Acht 
la~~en, nur wollen wir erwllhnen, d!1ss z~r Zeit des ~V mte1:~ 
k" · s viele Güter des Ordens theüs ve~kauft, thei~S v~~ 
o:z~g die Kirchenutensilien genau verzeichnet, .. ~hei~we;se 

!~ a; verschenkt und die Kirchen hier und da f~r cl1e Ka~ 
th~liken geschlossen w?-rd9n. Besonclers betraf d1eses Loos 
die Güter der Propstc1 Poltenberg. f' t" ·t 

Nach Bea-inn der soa-enannten G egenre orma 10n, m; 
deren 'Leitun~ im Elbo()'~ner und Egerer La;nde zuerst e1~ 
Dominikaner,ospäter der overcliente "Spi~t~hueis~er v_on Ele~I 
Georg ltunner betraut war, bestatl~~e. Eer~man r. • 

(96 J · 1623) alle Privilea-ien früherer Komge n~1t clem Zu~ 
"'t · e ~~~s den Ordensbrüde;n das freie Wahlrecht Ihres 9bern 
~~s~ebe. Trotzdem aber wurde der bereits ernannte Erz b1schof 
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28. Ernst, Gmf'von Harrach auf ·wunsch des Ira· 
(' · · ' · \. Isers 

zum xrossme1ster postulirt (1623-1667). Da währen l.d 
Belagerung durch die Schweden (1648) das Spitalgeb~ Jr 
u~d die Kirche sehr gelitten hatte, so begann er (1~~06 :1~en .ganz .n~nen Bau, ~en _Georg Pospichal als Admini~ 
::;hator ~es ~p1tales beaufs1~ht1gte. Das Material dazu wnrd 
ausschhesshch aus den Stem- und ::\Iarmorbriichen in Hl e vt• d cl· , OU-pe -m un · >::> 1ven?c genomme11. Cardinal-Erzbischof H::tr-
rach starb zu \VH~n am 25. October 1667. 

2~. ·(?hann lVilhelm Libsteinsky, Graf von Kolovrat 
zum Erzbischof ernannt und zum Grassmeister postur t 
(Februa:r 1668), starb schon im l\Iai desselben Jahres. Ir 

, . K~1ser Le~p~ld ernannte ~len Bischof von König:grä.tz, 
lV~ a t haus Ferch n an d v. B 11 e n b er g zum Erz b1sch f 
ehe Kreuzherren aber machten Gebraucl; von ihrem frei~., 
vVahlrechte und beriefen schon den 25. Juli 1668 n 

30. Joha·nn Fried1·ich, Grafen von lValdstein (1668 bis 
169:1), Domd_echanten zu Br_eslau, zum Grossmeister, der 
1673 zum B1schof von Kömggdttz ernannt und 1675 a f 
c~en Frager .Stuhl übersetzt wurde. Der bereits erw~Lhn~ 
e:;.eorg _Pospi.?hal liess als Genera1prior eine Beschreibun; 
der Ordensguter, welche 1669 durch den Ankauf der Herr-
s chaft Kriin ve_rmehrt worden waren, aufnehmen und. 
zahl~e dem Erz b1schofe genütss eines Vertraaes nur eine 
bestimmte Summe zu seinem Unterhalte. Da~11it war der 
Weg zum Selbständigmachen des Ordens gebahnt. 
, 31. Georq Ignaz Pospichal (1694-1699), der ·wieder
~1~rs~ell~r des Ordens (restaurator ordinis) genannt, wurde 
oerelts 1m 30. .T ahre Ordensprior und stand diesem Amte 
ch~rc?- ~o Jahre v:or.. Da er in der Einführung einer strengen 
D1sz1plm das e~nz1ge Mittel_ für die Hebung des Ordens
lP:bens sah, er:v1rkte er bereits 1675 die päpstliche Bestä
tigung 3:efonmrter Ordensstatuten und aing in der Befol
gun~ s_em~n Brüde1:~ ~it ~em besten

15 

Beispiele voran. vy a~. _ehe Synoden fu~· d1e .Kn·che, das sind die Kapitel 
fu~· a:e r. O:~de:t;t. ,Es 1st al~o sel~stverständlich, dass seit 
semer Ze1t d1e Generalkapitel h~tufiger gehalten, und da
durch das Gefühl der Zusammengehörigkeit öfters er
neuert undbelebt wurde. Pospiehai war ein besonderer :B'reund 
de1: Armen, er griinclete auf der Neustadt das S t. A gn es
s PI t al und ZW8T nur aus Ordensmitteln und vermehrte die 
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Zahl der. Pfründ_ler bei St. Franz .. Auch für den äu.sseren 
Glanz semes Ordens besorgt, erw~rk~~ er ~emäss den Be
stinnnungen der Landesordnung l! erctmancl II., welche be
züglich unseres Ordens ·wegen der Vereinigung der erz
bischöflichen und Grassmeisterwürde bis jetzt nicht ausge
führt worden waren, für sich und seine Nachfolger 
den ersten Platz auf der Itegularprälatenbank. 

32. J ohann Fmnz Frm·tcln:mont 1_;on Franl,~cnfeld (16~1D 
bis 1707) aus Frag erhielt 1701 von Klemcns XI. für sic:h 
und seine Nachfolger nebst dem usus pontificalium auch 
noch das l{echt der beneclictio ab 1Jabalis, von welch letz
terem seit Langem kein Ge brauch gema,cht wird. Ein be
sonderer Freund des Kirchenschmuckes, liess er beinahe 
alle Ordenskirchen Yerschönern. 

33. ]}iartin Oonstantin Beinlieh aus Braunan in Böhmen 
(1707 -1721) ~ ein g~leh r~~r und besonders r~_chtskuncliger 
:Mann, erwarb dem Jewe1hgen Propste von Poltenberg das 
Recht der Infel und die ·würde eines Generalvikars für 
immerwährende Zeiten. 

34. Fmnz ]}[athias Bi.Jhm (1722-1750) liess die Kirche 
St. Franz mit Geml:Llden und Statuen ziereü, erbrunte die 
gegenwärtige Kar~sbader Kirche, erwarb für d~n ~rd_en 
die Commende 111 Pressburg (1723) und d1e \'ohv
kirche Karl VI., St. Karl in ·wien (1732). Auch trat er 
1729 zur Erbauung des Prager Invaliüenhauses ein be
trächtliches Grundstück ab. 

35. J~üius JAanz Waha (1750-1754) weihte die Kirche 
zu Revnic ein, deren Bau unter ihm vollendet wurde und 
nahm im J. 1753 eine Visitation derBreslauer Brüder vor. 

36. Anton Jacob Snchcmek (1755 -1795) hatte die 
schwere Zeit des siebenj~hrigen Krieges durchzumachen. 
Er erwirkte durch seine rastlose Bemühung bei Maria The
resia (1776) endlich die Anweisung der Dotation für die 
St. Karlskirche in \V'ien, bei welcher auch ein Hospital 
für Arme errichtet wurde. Dem Schiksale der Aufhebung 
entging der Orden nur mit Rücksicht auf seinen doppei: 
ten Beruf- Armenpflege und Seelsorge-, welch letztere 
auf Andringen Kaiser J osefs auch bei jenen Commenden 
eingeführt wurde, wo bis jetzt keine Pfarren bestanden 
(bei St. Karl in Wien, bei St. Bartholomäus in Eger, bei 
St. Wenzel in Brüx und hei St. Franz in Frag durch U eher-

l 
I 

I ·' 
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tragung des Pfarrrechts von St. Valentin). Der Orden er. 
freute sich der besonderen Gunst der kaiserlichen Familie. 
zur Commende in Wien kam auf diese Weise die Prop~ 
s t e i b e i S t. S i g i s m und im k ö n i glichen Sc h l 0 s 8 e 
zu Ofen (1770). Kaiser Josef ernannte den ersten Pfarrer 
von St. Karl in Wien, Josef Johann ~achenbauer, ge. 
b-i.irtig aus Braunau in Böhmen, znm B1schof von Brünu 

37. Ignaz Blasius Zeidle1· (1795-1809). Unter. ih~ 
wurde das Gut Popowitz und andere Besitzungen, "welche 
das Einkommen des Ordens verdoppeln würden", verkauft 
und fand die Gold- und Silbereinziehung statt. Die Schatz
kammer wurde geleert; nebst wenigen Kirchengeräthen 
ward nur die kostbare Monstranz gerettet. 

38. F1·m~z CMi~tia_n PitTO(f aus Karlsba,d (1810:--1814). 
Als Kaplan 1m kömghchen Schlosse zu Ofen verfasste er 
ein Lehrbuch der Pastoraltheologie, welches ihm die goldene 
Civil verdienstmedaille mit der Kette und die Berufung als 
erster Pastoralprofessor an die Frager Universität eintrug 
(1773). Als Commandeur von Eger (1786) erwarb er sich 
grosse Verdienste während der besUindigen Kriege, wurde 
Generalvikar des Fürstbischofs von Regensburg _im Ge
-biete von Eger und 1810 als Jubelprofess nach einjiLh
riger Sedisvacanz zum Grassmeister gewählt. Er regierte 
wenige aber kummervolle Jahre als ein wahrer Vater der 
Seinigen. 

39. Josef Anton ]{(Jhlef (1815-1839) lernte als treuer 
Beistand und Sekretär seines Vorgängers nicht nur die 
Geschäfte, sondern auch die Bedürfnisse des Ordens ein
gehend kennen. Daher wendete er ganz besonders seine 
Sorgfalt der Verwaltung der Ordensgüter zu. Von staat
licher Seite betraute man ihn mit dem wichtigen Amte 
eines Direktors der philosophischen Studien an der Frager 
Universität, und die Landstände wti,hlllim ihn wiederholt 
zum Mitgliede der ständigen Kommission, Er war ein 
Mann voll Ernst und Würde, ein Freund der Jugend und 
Wissenschaften, voran leuchtend durch Bildung und Fröm-
migkeit. _ . 

40. J acob BeeJ· (1840-1866). Geboren 1796 als Sohn 
armer Eltern aus Kuttenplan bei Marienbad, dem Geburts
orte des beri:ihmten und ihm befreundeten Predigers Ema
nuel Veith. Er war zuerst Cooperator bei St. Karl und 

k-•1. 
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· Religionslehrer an der Technik in \·\~.ien, 'ivurcle. aber schon 

1896 nach Bolzanos Abgrmg zu der nusserst he1klen Stelle 
de; Professors der I{eligionswissenschaften an ~ie Frager 
bilosophische Fakultli.t berufen. In kurzer Ze1t erfreute 

Pr sich wegen seines tiefen V{issens 1 seiner innigen Fröm
~iakejt seines allseitig bewunderten feinen Taktes und 
ei~er ~ufopferungsvollen Liebe der allgemeinen Zunei
~ung unter der studirenclen .Jngend, welche seine 1836 
~rfolgte Ernennung zum Professor der Dogmatik tief be
dauerte. Am 27. Januar 1840 in voller Manneskraft zm~1 
Grassmeister gewählt, war er ebenso besorgt für das gei
stiere und leibliche vVohl der Seinen, wie für das äussere 
An~ehen d~s Ordens.' obscho_n ~.r ftir seine .Pe~son d~e Be
scheidenheit und Emfli!.chhelt u ber alles bebte. D1e Or
densae bLiude, welche der ZaJm der Zeit hart mitgenommen 
hatt:, wurden von ~hm beinahe clurchgel:ends ~·estaurirt 
oder neu erbaut. 'Nu· ~ennen vor allem ehe R.es1denz des 
Grassmeisters, den zwe1 Stockwerk hohen, nnt Kunstge
mälden geschmückten Kapitelsaal, die geschmackvoll re
novirte Stiftskirebe in .Pmg u. s. w. und zwar geschah 
dies theil weise, als bereit~ die Einkünfte des Ordens ~urch 
die GrundablöBung sehr geschmfilert waren. Der 1:::\taat 
ehrte ihn durch Berufung zu vielen Vertrauensposten, 
das angetragene Bisthum ~udweis meinte er ausschla~en 
zu m~ssen - und durch eme doppelte .Ordensdekoratw_n. 
Für das frischer pulsi11,encle Leben der Ku·che hatte er em 
warmes Herz und eine stets offene Hancl. Als er im J. 
1865 das Jubiläum seiner vor 25 Jahren erfolgten Wahl 
znm Grassmeister feierte, überreichten ihm seine Ordens
söhne einen kunstvoll gearbeiteten Hirtenstab, qas schönste 
Symbol seiner wahrhaft lie?evollen, stets im Geiste de~ 
guten Hirten geführten Heg1erung. Er starb am 13. Jum 
1866 am Beginne eines unheilvollen Krieges, nachdem 
er bereits durch wiederholte Schlaganfälle geschwächt 
worden war. . 

41. JohannJestrzabek (1866-1878) war durch 31 Jahre 
Cooperator an der St. Karlskirche in \V'ien, da er jeden 
anderen Posten ablehnte. Endlich wurde er zum Prior 
des Convents und im Herbste 1866 znm Grassmeister ge
wählt. Er erkrankte aber bereits nach anderthalb Jahren, 
ohne jemals mehr die volle Gesundheit wiederzuerlangen. 
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Di.e Pfarr~ in J?ranzensbad,. welche aus der daselbst 
se1t Dezenmen bestehenden Pred1gerst~lle erwuchs wurd 
dem Orden inkorporirt, das Hausoratorium ganz 1;eu un~ 
würdig hergestellt und der seligen Agnes geweiht. Nach
dem n~~mlich der Beati~cationsprozess. der im Orden stets 
als sehg verehrten Kömgstochter zwelmfLl unter Karl IV 
und Ferclinand III. zwar eingeleitet, aber wieder sistirt 
wo~·den war, wurde er unter der Hegierung dieses Grass
meisters zu einem glücklichen Ende geführt. 

42. Dr. Emmanuel Sch(ibel, der langjährige Sekretär 
und treue Pfleger seines Vorgängers, wurde am 23. Januar 
1879 gewählt. Den Ar~en.wende~e er gleich anfangs seine 
besondere Aufmerksamkelt zu, mdem er das Hospital zu 
St. Franz in eine bequeme Wohnstätte der PfrüncUer ver
vvandelte. Für den Schmuck der Kirchen scheute er keine 
Auslagen, so dass kaum ein Gotteshaus des Ordenspatro
~1a.tes olnie ein Geschenk von ihm geblieben ist. Bereits 
1m v_,y ahl~ap~tel beantragte er die R~vision der Statuten 
und Uonst1tutwnen des Ordens, da selbe m mehreren Punkten 
mit der bestehenden Gewohnheit nicht übereinstimmten 
unß liess nach vollzogener Revision und erfolgter Annahm~ 
seitens de1· Brüder die neuen Statuten dem heil. Stuhle zur 
A.ppro bation unterbreiten. Durch päpstliches Breve er
hwlt er das Recht, Glocken zu weihen und Kelche für 
se~ne Kirchen zu consecriren. Die übrigen Anordnungen 
semer kurzen Verwaltung können noch nicht in die Ge
schichte der Gegenwart einbezogen werden. \Vir wünschen 
von ganzem Herzen, dass Grassmeister Schöbel in seinen 
edlen Bestrebungen vom Erfo ge gesegnet und durch ihn 
ein ehrendes Blatt in ·die Ordensgeschichte eingefügt 
>verdel -· - -*) 

Kirche und Ordenshaus stehen imposant beim U e ber
g~nge von der Altstadt Prag auf die steinerne Brücke. 
Die Erstere, dem heil. Franz geweiht, ist ein stattlicher 
Kuppelbau mit herrlichen Fresken und künstlerisch werth
vollen Statuen. Der Zugang in das Innere des prdens
ha~1ses führt über einen doppelten Stiegenabsatz hinunter, 
weil der Platz vor der Kirche im 14. Jahrhundert erhöht 

*) "Während der Drucklegung dieser Zeilen feierte Bischof Emmanuel 
Johannes, rcsignirtcr Grollsmeister etc., am 15. August 1882 seine Iu· 
thronisation in der Kathedrale Zll r ... eitmeritz. 
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d jener vor dem Onlensgebä,ude zum Zwecke der Auf-
0fenun0' des Denkmals Karl IV. erst vor dem Jahre 1848 
s ·nD"ewÖlbt wurde. In der Pforte rechts erblickt man die 
!~t~, ge.gen~ärtig ausse: Gebrauch .stehe_nde Ki:che zum 
heil. Ge1st, lmks dehnt siCh ?as Ho~püal b1s an dw Molelau 

us und über ihm erhebt s1Ch dre1 Stockwerke hoch das 
Ge1~eralat oder die Re~idenz des Grossmeisters.. Das Con-
'entsO'ebäucle hängt nut dem Vordertrakte unmittelbar zu

'amJU0en und bilctet ein Rechteck, dessen \Vasserfront. zwei 
Stockwerke ~och is~, wn.hrend d~e and~ren ~~·ei Seit.en ein
stöckig gebheben smd. J?ass )reme RelChthumer h1e1: ver
borgen sein können, bewe1st dw voranstehende Gesch1chte 
des Ordens. .\Vohl aber birgt die Bibliothek mit ihren 
50 000 Bänden, worunter viele Inkunabeln und für d~e böh
Illische Geschichte wichtige Handschriften, so w1e das 
·eichhaltige Archiv einen grossen Schatz .für den wissens-
~lurstiO'en Geist. Dieser herrschte stets unter den Bewoh
nern °dieses Hauses, wie die Anführung einig~r N ame~1 
literarisch thätiger Kreuzherren darthun mag: Be c k o v s ky, 
der berühmte böhmische Chronist des 17. Jahrhunderts, 
Pitroff, erster Pastoralprofessor in Prag, Beer, der 
berühmte Verfasser akademischer Erba11ungsreden, Ha
v dm e k der gediegene Kenner der böhmischen Sprache 
zu einer' Zeit, als nur wenige .si~h mit Slavistik beschäf
tiO'ten Zimmermann, der fie1ss1ge Sammler auf dem Ge-
bi~te 'der Lokalgeschichte u. s. w. . 

Mit dem Herrn Grassmeister. zählt der Orden gegen
wärtig 66 Professen, 4 Kleriker und 7 ·Novizen. Von 
den ersteren sind die meisten ausserhalb des Ordenshauses 
in der SeelEorge thätig und zwa: auf 3 Propst.eien, 3 Ü?m
menden mit Pfarren, 3 Dechante1en, 18 Pfarre1en und emer 
Curatie im Invalidenhause in Prag. 
· An Stelle des zum Bischof von Leitmeritz ernannten 

Dr. E. J. Schöbel wurde am 23. November 1882 der Com
mendator und Pfarrer von Frauzens bad ·Franz Seraph 
Hu.spelca (geb. 1817 in Protivin) zum General-Grossmeister 
gewählt. Er ist in der Reihe der Ordensvorstände der 43. 

Du. FRANZ JAcKSCHE. 

Ein Chorherrenbueh. 25 
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Beschreibung und Geschichte von Neu-Reisch. 

D. 
n e.~ner stillen fr;uncll~chen Gege~d des mährise~en 
Hugellandes, 2 / 2 Meilen von der N.-W.-B.-Stat10n 
Mtthr. Budwitz, an der Bezirksstrasse zwischen 
Sehelletau und Tele im ehemaligen Iglauer Kreise 

gelegen, macht das Stift Neu-Reisch mit dem Markte gleichen 
Namens auf den Reisenden, besonders durch die schöne Stifts
kirche, einen angenehmen, wohlthuenden Eindruck. Ge
gründet wurde dasselbe im J. 1211 von Marquard, aus cle111 
berühmten Geschlechte der Herren auf Hradek -welcher 
in den alten Urkunden "Supremus militiae dux" genannt 
wird - und von seiner Gemahlin Vojslava, und zwar für 
Chorfrauen des Prämonstratenserordens. 

Von dem ursprünglichen Stiftsgeb~iude und der Kirche 
existirt jetzt nichts mehr, denn die jetzige Stiftskirche 
in welcher auch der Pfarrgottesdienst stattfindet (da di~ 
Pfarre N eu-Reisch keine eigene Pfarrkirche hat), wurde 
vom Propste Matthäus Sebastansky an der Stelle der 
früheren, bereits sehr schadhaften Kirche erbaut und, wie 
der Schlussstein hinter dem Hochaltare zeigt, 1678 der 
Bau derselben beendigt, obschon die i1brige Ausstattung 
der Kirche erst 1682 zu Ende geführt wurde. Das 
jetzige Conventgebäude fing Adam Skotnicky 1616 zu 
bauen an; die Prälatur, den Trakt mit dem grossen 
Saale und die Beamtenwohnungen erbaute Abt Nepomuk 
Pelikan 1808. Das Stift bildet nun zwei vollkommene 
Quadraturen. Die erste, grössere, beim Haupteingange 
in das Stift, ist in der Mitte mit einem Bassin versehen, 
welchem das vVasser durch eine bereits seit dem 17. Jahr
hundert bestehende Wasserleitung zufiiesst. Das ganze 
Stiftsgeb~iude ist auf 1 Stock gebaut. Die westliche Seite 
dieser Quadratur bildet die Prälatur mit zahlreichen Ge
mächern, worunter die schönsten, die sogenannten "bischöf
lichen Zimmer", gegen Süden gelegen sind. In der Fronte 
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gegen Norden. ist der grosse ~~a~, gemalt von C~rvinka, 
mit Dars~ellungen aus (~er _rorms~he:l :Mytho.logw. Zu 
beiden Se1tell: des Saales. s1~H.l ~.e zwe1 ~m1~er mlt hübscher 
Wandroalerel, da,nn dre1 c~ema,eher nnt emer schönen Aus
sicht gegen das Lus.twHJdchen "1)orovicl~o'' über. Gärten, 
Teich Wald und vV 1esen - und cla,s kleme aJmst1sch ae
baute'Winterrefektorium. An der Sücl- und zugleich Ha,upt
fronte des Stiftes na,ch a,ussen sind mehrere freundliche 
Gastziromer; in den Erdgeschossen 1:tefindet sich c1ie vVoh
nung des Pfarrers, wie a,uch die vV ohnungen der Stifts
officialen, der Dienerschaft nncl verschiedene Gewölbe. 
An der östlichen Seite hfmgt das ConventsgeNi,ude, worin 
der Kreuzgarten, mit der ersteren Qcmdratur zusammen. 
In

1 
Convente ist zu ebener Erde gegen ~orden das eigent

liche Refektorium, mit Stuckaturverzierungen versehen. In 
demselben befinden sich Portrti,ts in Lebensgrösse der 
Fundatoren Marqcmrd und Vojshwa, dann das des General
abtes von Premontre, Clf1udi us Honoratus Lucas de Muin, 
unter welchem Neu-Reisch zur Abtei erhoben wurde; 
alle drei Portrti,ts von Kracker, ferner das Stiftsa,rchiv 
und das Vestiariat ftir Kirehenpa,mmente. Im Convente 
sind fast aussehliesslieh trockene und gesunde vVohnungen. 
Im oberen Stockwerke befindet sieh die zwar nicht grosse 
aber niedliehe Bibliothek, cleren \Völbung mit herrlichen 
Fresken-Darstellungen iLUS clem Leben des heil. Norbert 
von dem Maler Mayer a,us Brünn 1752 geziert worden 
ist. Sie zählt 17,000 Ri,ncle, hat viele wertlwolle Manu
scripte, darunter das werthvollste: Antiphonarium Cister
ciense, welches a,us Se(lletz stammt. Leider erlitt die 
Bibliothek bei dem Brande 1813 einen sehr grossen 
Schaden, denn an 6000 Bii,nde, darunter Incunabeln uncl 
die Bollandisten, wurden ein Opfer der durch die Thüre 
eingedrungenen :Flammen; cla,s Feuer hatte sieh des 
Stiftsgebäudes und der Kirche derartig bemächtigt, dass 
man nicht wusste, wo zuerst dem verheerenden Elemente 
entgegengearbeitet werden sollte. - Der heutige Kreuz
gang hat nur drei Seiten, c1<1 der vierte Gang im .J. 1825 
wegen Baufälligkeit üemolirt werden musste. Bei dem 
Eingange in den Kreuzgarten befand sich bis zu clem 
grossen Brande 1683 eine Kapelle .der Unbefleckten Em
pfängnis Marüi,, welche, weil waluscheinlich aus Kalk-
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stein ge1Htut, infolge des Brandes derartig besch~idio-t 
wurde, dass man es nicht unternehmen konnte, sie wied~r 
herzustellen. 

. ~n der ~üdseite des"' Convent:'lgebbiudes er!1ebt sich 
ehe 1m ll,emtlssance-Styl erbaute Imposante Stiftskirche 
zu Ehren der heil. Apostelfürsten Petrus und Paulus auf" 
zwei Seiten vom Kirchhofe umgeben. Das Aeussere' der 
Kirche bedarf wohl schon einer namhaften Reparatur 
namet1tlich die Kirchenthürme, deren Herstellung und 
ll,econstruction noch heuer ausgeführt werden soll; was 
jedoch das Innere der Kirche betrifft, so hat wahre 
Frömmigkeit und ·gründlicher Kunstsinn der Vorfahren 
die Kirche zu einem wahrhaft Gottes würdigen Hause o-e
_macht; denn die ganze innere Einrichtung und Ausst~t
tnng ist derart erhaben, symmetrisch und ein Ganzes bil
dend und zur Andacht stimmend, dass es kaum anders 
gewünscht und gedacht werden kann. Mit Ausnahme des 
Hauptaltarbildes arbeiteten an der Kirche lauter ein
heimische und vaterländische Künstler. Wie schon er
wi.ihnt, wurde die Stiftskirche, die in der innereil Lichte 
45,25 Meter lang, im Schiffe 12,so Meter und 9,20 Meter 
im Presbyterium breit ist, im J. 1682 ausgebaut.,. gleich 
im folgenden Jahre aber von einer furchtbaren Feuers
brunst heimgesucht, wobei die \Völbmig eingestürzt 
ist. Infolge schwerer Zeiten konnte die Kirche nur lano-
sam hergestellt werden, so dass man erst im J. 177'2 
-nachdem schon 1767 die neue Orgel mit 23 Registern 
einem Manmü und einem Positiv von Friedrich Semrac1' 
einem Neu-Reischer, verfertigt, am Feste Petri und PauÜ 
zum ersten Mal den Choralgesang von 24 Chorherren be
gleitet hatte - von der Vollendung der Kirche sprechen 
konnte. Der k1ilme und gewandte Pinsel des Malers 
Kracker aus Znaim stellte in fresco an der Wölbung über 
.dem Presbyterium die Uebergabe der Himmelsschlüssel an 
den heil. Apostelfürsten Petrus dar, wobei der Heilandmit 
seiner Linken ;auf ein auf Felsen gebautes, kuppelartiges 
Gebäude - die Kirche vorstellend - hinweist. Als 
Complementum dieses Tableaus dienen vier o herhalb der 
Capitäler gemalte Figuren, je zwei auf der Evangelien
und Epistelseite, die einen Europ~ter, Asiaten, Amerikaner 
und Afrikaner vorstellen und darauf hinweisen '"\vollen, 
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dass die Kirche Christi in nJl~ \Velttheile verbreitet 
werden sollte. _Ebe~1so grosmrtig ist die D~rstellung der 
Bekehrung Pauh, w1e er, n~ch Damaskus te~tend, von der 
Stimme: "Saule, Saule, __ qmd n;te per~equens" erschüttert 
vom Ro~se zu Boden s~.nrzt; (h~ses :st ~1~ der \Völbung 
des Sch1ffes. Recht smnrelCh 1st dw Seltenkapelle der 
Schmerzhaften :Mutter Gottes ~n cl?r Epistelseite aus
uemalt. Am Plafond derselben 1st em brennender Busch 
dargestellt, aus dem der Name Maria hervorstrahlt; ober
halb der Kapelle ist die Aufschrift zu lesen: "Vaclam et 
videbo quare non comburatur rubus." Dies hat Bezug 
auf d~s Altarbild der Schmerzhaften :Mutter Gottes in 
dieser Kapelle, welches, <.wf Holz gemalt, schon im 17 . .Jahr
hundert existirte und in einem Conventszililmer a,ufgehängt 
war. ·während nun 1683 die Stiftskirche und das ganze 
Stift niederbrannten, blieb dieses Bild, an einer gewöhn
lichen Hanfschnur h~tngend, obgleich auf Holz gemalt, 
ganz unversehrt, w~i,hrencl ringsherum tLlles verbrannte, 
weshalb dasselbe vielleicht noch von dem frommen Propste 
·Matthäus Sebastansky in diese Kapelle gegeben und spMer 
vom Abte Nepomuk Vyminko mit dem jetzigen RrLhmen 
versehen wurde und seit der Zeit bei clem Volke in hoher 
Verehrung steht. Knwker hat ausser der Freskomtüerei 
der uanzen Kirche dieselbe noch mit 19 gelungenen Bil
dern ° auf Leinwand versehen uncl zwar malte er die vier 
Seitenaltarbilder: die Verkündigung Ma,riti,, das des ster
benden heil. J osef, des heil. N orbert und des heil. J ohann 
v. Nepomuk, welch letzteres durch seine Originalität 
besonders den Zuschauer fesselt; dann die 'l'aufe Christi 
am Faldistorium und 13 Heilige aus dem PdLmonstnt
tenserorden, welche in ovalen Rahmen, mit Schnitzereien 
versehen, unter den o bereu Kirchenfensten1 symmetrisch 
an der :Mauer angebracht sind. J\Et einer zufriedenen 
Miene betrachtet Kraeker sein \Verk vom Mtlsikchore au~, 
denn daselbst ist ~mf der Eva,ngelienseite ein :Mann im 
Kostüm des vorigen J ahrhunclerts abgebildet, von dem 
die Tradition s~tgt, es sei das Portrii,t Krackers, von 
dessen Tochter gemalt. Hat Kracker durch seine Lei
stun uen einen religiösen Geist und Sinn für cln·ist
liche0 Kunst an den Tag gelegt, so sind die übrigen 
Künstler, die an und in l1er Kirche gearbeitet haben,· nicht 



.i 

., 

,. 
,'i 

r,! 

390 

im geringsten zurückgebliehen. So ist vor Allem 1 
~ochaltarbild der heil. Petrus und Paulus ein maje \~s 
tisches, grossartiges Geml:ilde. Schade, dass der M:l a~ 
c~esselben, . Adam Enz . in Venedig, w.l:thrend der Arbe~~ 
gestorben 1s~, denn bm~ erst~n Anbhcke erkennt man 
dass noch. die letzten Pmselstnche an dem Bilde fehlen: 
dasselbe 1st hoch und breit, kostete· 1500 Gulden und 
wurde ~704 angeschafft. Ehr\vürdig ist d::l!s Bild des heil 
Augustm am Kredenzaltar, welches nach dem Ausspruch · 
v~~l Fachml:tnn~rn eines cl~r ge~ungensten unter den Ge: 
malden d~s Stiftes N eu-Reisch 1st; dasselbe wurde vorn 
Maler Stemer i:WS Iglau um 40 Gulden anO'efertiot. vVa 
d~e Bildhauentrheit anbel~ngt, s~ kann m~n sag':'en, das: 
ehe Stalla, von dem Bud1schkovltzer Bes1tzer Max Fre· 
herr v. Cantelmo dem Stifte verehrt und von dessei
:'isc~ler aus Ober-L!1tein 1ß96 .verfertigt, besonders' da~ 
<t?thche und das Pnorstallum eme gediegene Arbeit sind. 
d~e Kanzel ah.er a~f d~r Epist~lseite ein Meistei;stück de; 
Bllclhauerarbelt se1. Dieselbe 1st oToss und geräumiO' a 
1 K

. 1 1 :s :--,, n 
l.er HC 1emvt1Jnc angebracht und hat zur Basis ein Hing-
hches .:tcht.eck, .. welches _je;loch blos auf der Decke ganz 
ausgefuhrt 1st, w~!Jhrend d1eKanzel selbst wegen des StieO'en
g~nges blos 5_8ei~en nac~ Aussen hat. In diesen Seiten ~ind 
N 1sche_n, wonn ehe 4 hell. Evangelisten und in der fünften 
~er H~lland ~md der heil. J ohannes B., die sich umarmen _ 
Jede d.:eser Figm~en 68 CI~l hocl;- ~ich befinden. Alle Kanten 
und ~ande~· der I~anzel s1_ndmit reicher und g·eschmackvoller 
Schmtzerei verz1ert. D1e Decke oberhalb der Kanzel ist 
hoch und besteht so zu sagen nur aus Figuren, Zierratheu 
und Arabesken. Auf der Unterseite sind Eno·el an jeder 
Ecke angebracht, zwischen denen Guirland~1 sich hin
sch~~ngeln; . auf . der Oberseite zieren die Kantenecken 
6 F1gure~, d1e hell. ~arbara, Katharina, Cäcilia, Christina 
und zwei andere hell. Jungfrauen, jede von ihnen 70 cm 
ho~h, und auf der o l)ersten Spitze der Decke steht der 
hml. Erzengel Michael mit dem Schwerte, über 1 Meter 
h?ch. Der Grund der ganzen Kanzel ist dunkelO'rün die 
Figl:ren darauf und Zierratheu haben meist ei~1e Zink
vers.Ilberung, theils sind sie vergoldet, welche Arbeit vom 
Staffirer Hennevogel aus PraO' ausO'eführt wurde 17 55 bis 
17 r:"' G' ld o "" D' um 88 Tl1 en 30 Kreuzer C:M. Der HochaltLLr mit 
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einer entsprechend grossen Tumlm erhebt sich kuppel
förlllig über dem Tabernakel, gestützt von beiden Seiten 
auf je drei Säulen, aus G.n)smarmor verfertigt undmit ver
goldeten Zierratheu ausgestattet. An den beiden Altar
flügeln knieen zwei weissstaffirt~ ~,5 m gros~e Cl~erubim2 
die in der Anbetung des Allerhe1hgsten vertwft smd, be1 
deren Anfertigung dem Bildhauer die Proportionen vor
trefflich gelungen sind. Hinter dem Hochaltare befinden 
sich in den beiden Ecken (die Apsis ist nicht abgerun
det) zwei Figuren, den heil. Lmuentius und Stephanus vor
stellend, ebenfalls 2,5 n1 hoch und weiss staffirt, die der 
Bildhauer Sebald aus Dacic verfertigt hat. Ausser dem 
Hochaltare sind noch sieben Seitenalti.ire in der Kirche und 
zwar der Verkündigung Mariä, des heil. J osef, des heil. 
N orbert und des heil. J ohannes v. N epomuk, a.lle vier 
mit einfachen, glatten, marmorirten Tumben und vergol
deten Zierratheu auf denselben, aus denen je vier kurze 
Leuchter hervorragen. Der Altar der Schmerzhaften 
Mutter Gottes hat eine mit Basrelief-Schnitzwerk - die 
Vertreibung der ersten Eltern aus dem Paradies und die 
Geburt Christi- verzierte Tumbtt, auf der ein geschmack
voller Sarkophag mit den Reliquien der heil. Candida 
ruht. Darüber hängt an der \Vancl das oben besprochene 
Gnadenbild der Schmerzh::Lften Mutter Gottes. Gegen
über diesem Altar ist eine zweite Seitenkapelle, eben so 
{)'ross, mit dem Altare des heil. Kreuzes. Die 'l'umba ist 
~benfalls ·mit Basreliefarbeiten geziert, welche· das Gebet 
des Heilandes im Garten Gethsem~tne, dann dessen Grab
legung darstellen; auf dem Altare zu beiden Seiten des 
Tabernakels sind schöne verglaste Klistchen, darin aus
o·eschnitzt die Krönung Christi mit der Dornenkrone, im 
~weiten die Kreuztragung Christi; dieses, sowie die Ver
zierungen an den Tumben hier und bei der SchmerzhaJten 
Mutter Gottes sind vom Bildhauer Fmnz Kamb aus Tele ge
schnitzt. Ueber dem Tabernakel dieses Altars erhebt sich 
ein grosses Kreuz, sammt dem Cruciiix weiss staffirt. Der 
Hochaltar, die Kredenz und besonders die zwei letzt
genannten Altäre sind mit geschmackvollen Reliquien
kästen dekorirt. Unter. den zwei letzten AltLi,ren befinden 
sich in derselben Dimension, die die Kapellen haben, 
Todtengrüfte, in welchen die Stift.s-Capitularen seit der 
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zweiten H~Llfte des 17. Jahrhunderts bis 1780 begraben 
wurden. Unterhalb der Thürme sind noch zu beiden 
Sei~en c~er Kirche kleine Kapellen; in dm: auf ~ler Evan
gehenselte wurde 1863 vom Abte Ernest Suek em sieben
ter Seitenaltar errichtet, mit dem Bilde der heil. mähr 
Apostel Cyrill und Method, von Zeleny in Bn'.inn. In de~ 
Kapelle auf der Epistelseite ist das heilige Grab aufcre
richtet. Das Musikchor ist geräumig, für die Aufstellu~w 
der Sitnger und Musiker jedoch nicht ganz praktisch 
weil fast die HHJfte desselben, der Raum nämlich u:in de~ 
Spieltisch der Orgel, um eine starke Stufe höher ist, als 
das übrige. Das Presbyterium ist mit Marmorplatten aus 
Tisnovitz, das Schiff mit gewöhnlichen Steinplatten be
legt. Alle Kirchenbänke sind mit Stecharbeit geziert. An 
der Hauptfronte der Kirche, die der \Vetterseite auscre
setzt ist, weshalb sie auch bei der ntichsten Iienoviru~o
mit Oelfarbe übertüncht werden soll, sind etwa in de~ 
Hälfte rechts die Statue des heil. Augustin, links des 
heil. N01·bert und in der obersten l!"a<;ade die der Imma
culata in Nischen angebracht. Die Thürme sind 51 5 m 
hoch; ihr Dach ist birnförmig, mit Schindeln gedeckt' und 
in ihren Knöpfen sind statt des gewöhnlichen Kreuzes 
Blechfiguren des heil. Petrus und des heil. Paulus ein
gesetzt .. Im rechten Thurme befindet sich die Uhr im 
linken drei Glocken, die in D-moll Accord gestimmt ;ind: 
in F, A, D , die erste zu Ehren der heil. Apostel P eter 
und Faul 896 Ko., die zweite zu Ehren des heil. N orbert 
448 Ko., die dritte zu Ehren des heil. Augustin 224 Ko. 
schwer, alle drei von Clemens Stecher in Brünn gegossen 
und am 21. August 1814 benedicirt. Das Kirchendach 
auf dem ein Sanctusthürmchenmit einer Glocke anO'ebracht 
ist, ist mit Schindeln gedeckt. 

0 

Zwischen der Stiftskirche und dem Conventsgebäude 
befindet sich noch die Sakristei und die Kapelle der heil. 
Anna; letztere ist zwar der ii1teste Bau des Stiftes, dürfte 
jedoch über die Husitenkriege nicht hinausreichen, da 
unter Prokop dem Kahlen 1430 das ganze Stift sammt 
Kirche niedergebrannt ist und zerstört wurde; den Raum 
unter der Kapelle nimmt eine Gruft ein. Die Kapelle ist 
al fresco gemalt. Es zieren die Wölbung zehn in blauer 
Farbe ausgef(ihrte elliptische Bilder, verschiedene Tugenden 
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ninnbildencl, zwischen denen hindurch. sich Arabesken 
~chlängeln, und oben am Plafond ist . die Immaculata a1 
fresco abgebildet. Di~ Kapelle besitzt ein,en Alt~r von 
:Holz zu Ehren der hell. Anna. Auf der 'Iumba. 1st ein 
Sarkophag Ill:it ~en ~eliq uien der h:il. Euprepia. . Ober
halb dieses 1st m emem grossen (, laska,sten, zw1schen 
acht Altarsäulen, die Statue der heil. Anna, welche auf der 
Rechten die Mutter Gottes, auf der Linken das J esukind 
hält. Das Merkwürdige dar an ist, dass alle diese drei 
FiO'uren aus einem einzigen Stein gehauen sind, so dass 
ei;es von dem anderen nicht getrennt werden kann. Der 
O'anze Altar ist mit zarten, vergoldeten Verzierungen reich 
~usO'estattet. Erwähnenswerth sind die vier Bilder in Rahmen 
unl eingeglast, die rm der vVand hängen; alle sind zarte 
Basreliefarbeiten aus Holz und mit einer Zinkversilberung 
überzogen. Das erste stellt den heil. N01·bert als Erzbischof 
von Magde burg dar, chts zweite den heil. Augustin, wie 
er O'egen die Häretiker predigt; die zwei übrigen sincl 
Gn:Clenbilcler der Mutter Gottes. An der Mauer sind 
stallaartige Stühle und die Kapelle ist mit Steinpla,tten 
belegt. In der St. Anna-Kapelle werden die Kapitel ge
halten, dann finden dort die Einkleielungen der Novizen 
ü:nd Professablegungen sta,tt und >verden daselbst die 
verstorbenen Brüder vor dem Begrilbnis ~msgesetzt. Bei 
dem Stifte sind drei C·Htrten, der PrUJatengai·ten, der Con
vents- und ein Gemüsegarten; alle sind mit zahlreichen 
Obstbitumen bepflanzt. Zum Stiftsgute gehören 4 Mayer
höfe der zu Neu - Reisch, Bohusbvitz, Sedlatitz und 
Vyst~·cenovitz, und betrEi.gt der 0esammtinlu~Jt des Grun\1-
besitzes 1474,92 Hektaren, wobe1 das Hauptemkommen ehe 
Walelungen liefern. Femer sind dem Stifte 4 Pfarren in
corporirt, die zu N eu-Iieisch, Alt-Reisch, Krasonitz un(l 
das vom Abte Dr. \Venzl KrMky 1871 creirte Beneficium 
in Lanapirnitz (Dlouhü, Brtnice). Den Personalsümd bil
den: t infulirter Abt und La,nclesprälat, 8 Priester mit 
feierlichen und 1 mit einfachen Gelübden. 

Geschichte. 
I. Neu-Reisch als Nonnenstift (1211-1596.) 

Der vom heil. N orbert gegründete Pri1monstratenser
orden' hatte sich bald in ganz Europa verbreitet und es 
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existirten bereits mehrere Stifte dieses Ordens in Böhmen 
und Mähren, ~üs unter Papst Innocenz III. und Otto IV. 
in den blutiO'en Kreuzzügen auch das Nonnenstift Neu
Reisch von Marquard de Hradek und seiner Gemahlin 
VojslavLt im J. 1211 gegründet wurcle. Das Stift scheint 
seine Existenz einem von M~1rquard gemachten Gelübde 
zu verdanken zu haben, denn unter dem Portr~tt dieses 
Stifters welches sich im Refectorium befindet,. ist die 
Unterschrift zu lesen: Marquardus de Hradek funda
vit 1211. Victor, ipse morte victus, obiit.- Ja ausdrück
lich befindet sich auf diesem Portriott die \Vidmung: Deo 
Deiparae et N orberto. Ex voto. Dieses P01·tr~t besteht 
allerdin O'S erst seit der zweiten Hi:ilfte des vongen Jahr
hundert~, da aber Kracker dasselbe von einem älteren 
Bilde abO'enommen hatte, lässt sich mit Recht daraus 
schliesse;, dass Marquard das Gelöbnis gethan haben 
musste, diese Stiftung in N eu-Reisch zu machen, wenn 
er heil aus einem Kriegszuge oder als Sieger aus einem 
Kampfe hervorkommen werde, worüber nibhts ~äheres be
kannt ist. Deshalb ist auch auf dem Porträt m der rech
ten unteren Ecke die Belagerung einer Burg dargestellt. 
JYiarquard. starb den 24. October 1220 und Vojslava den 
18. März 1221. Da nun jtihrlich das Anniversarium fi:ir 
diese Stifter am 29. Januar abgehalten wird, scheint es 
dass dieser Tao· der Stiftungstag des Klosters ist. ' 

Marquard ~var sehr reich, denn seine Besitzungen er
streckten sich von Budiskovitz aus bis gegen Iglau. Vvorin 
aber die Stiftung von Neu-I-teisch eigentlich bestanden 
hat Hisst sich heutzutage nicht genau ermitteln und zwar 
aus' ManO'el an Urkunden; denn 1430 wurde das Stift von 
Prokop dem Kahlen ganz zerstört, 1619 bemächtigten sich 
die Akatholiken desselben; 1683 wurde Vieles ein Raub 
der Flammen und ausserdem kamen schon 1596 viele Ur
kunden in fremde Hände und mit ihnen auch die Besitzungen, 
so dass jetzt eine Stiftungsurkunde des Stiftes weder in 
origimüi noch auch in Abschrift vorhanden ist. Be
trächtlicl~ müssen aber elennoch die Besitzungen des 
Stiftes gewesen sein, denn nach den ?ishe~ erha~tenen 
Urkunden gehörte schon damals dem St1fte em Theü von 
N eu-Reisch; ein Lahn in Alt-Reisch, der f';ehend von 
Markvartitz, Svojkovitz, Gross- und Klein-Stitky '(jetzt 
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Oedungen zwischen Vü,p"'ovitz _und Alt~Reisc},l), Pfaffe~1dorf, 
· etzt Hladov genannt, 8edla,t1tz, Volsan, hnnov, Lwpolz 
J nd Veseli, [LUCh Nepomuk genannt; - ferner ein freier 
Hof bei :Mezficko, d~l;' z~~lOnd. von Hotheuburg und Strzic 
(Stare); - Dorf BudeJoncky, )etzt Oe~lung auf d_em Wege 
nach Krasonitz, D?r~ Vra1:1tr;ky be1 Bohusla•?tz ',.. por! 
Yicenice, Dorf 1\/[a~'tnnce he1 ~\.lo bo~k2 4 Lahne ~n V Ilu~ec 
und 2 Weingärten m Polehrad1tz IJm Iüob?uk. Dw Annales 
Praemonstratenses gehen an und nach 1hnen der Haus
historiograph N orl,ert. Ritsc!1el, ~-ie ersten N o1men seien von 
Kyriteinnach Neu-lte1sch emgeful:rt wordenJ na~h<~er:t ab:r 
nun historisch erlüirtet worden 1st, da~s m l\.y~rte1~1 em 
selbstrmdiges N onnen~doste_r, besonders m ~1er Ze1t me be-
tanclen habe, lässt ::nch mcht anders schhessen, als ~ass 

Kanitz bei Brünn. die ersten Chorfrauen für. Neu-It.elS?h 
O'eliefert habe. Ihese Nonnen standen unter emer Pnonn, 
~ählten sich in der Kirche der Imma,culata eoncept. B. M. V. 
den Propst aus den Professen des Stiftes Obrovitz, ·welcher 
dann von dem dortigen Abte, der zugleich Pater Abbas 
des N Em-Reischer Stiftes war, hestt'Ltigt werden musste. 
Die Pröpste führten die Aufsicht und cli: y env.pltung der 
Stiftsrealiti'Lten, durften ~1ber ohne Bewilligung des Con
vents und des Pater Abbas ni~hts. thun und versa~1en zu
gleich e1~tweder allei~1 oder m1~ emem Ka,plane dw See~~ 
sorge be1 der _Pfan1nrche zu St. ~etcr und Paul, s~wre 
ein anderer Pnester des Ordens dw Pfarre zu Alt-Re1sch 
eicurrendo bis 1634 versah. Infolge des Verlu~tes von 
vielen Urkunden, die theils verbrannt, thells ver
schleppt worden sin~, bieten .die vorhandenen. Ur
kunden nur ein sp~'Lrhches MaterwJ zur ~a':lsgesclnehte 
des N onnenstiftes, und mit Ausn?'hJ?-le nur enu_ger ~ onnen 
ist uns die Reihenfolge der Pnonnnen, soww em :V er
zeichnis der Professschwesten~ gl:'Lnzlich unbeka:mt .. Erst 
mit Adamus Scotus f~ingt eme Sammlung histonscher 
Daten an .. 

Der erste dem N am.en nach helmnute Propst war 
I.· Gode(ridus, ein Obrowitzer, der sich um N eu-Ueisch 
sehr verdient gemacht hat (1257 -1278). Berr:üht, das 
Stiftse1genthum gewissenhaft zu vetwaJten und. dw Re~h~e 
des Stiftes zu waJmm, tauscht er 1257 ehe zwe1 m 
Poleliraditz gelegenen \Veing~trten an das Stift Ohrowitz 
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gegen 1 Garten und 2 Lahne in Neu-Reisch ein, verthei
digt in demselben Jahre das PatronatsTecht über Alt
lteisch gegen Luclmilla, Sch w~Lgerin des StifteTs, und 
ünen Sohn .frhrquard; gewinnt 'es zwar nicht, es wird aber 
von der, vom Olmützer Bischofe Bruno bestellten Korn
mission, bestehend aus 4 Schiedsrichtern, Theodorich, Abt 
von Obrowitz , Nikolaus, Propst von Olmiitz, Magister 
J oannes, ArchiclüLkon von Prerau, und Otto, Pfa.rrer von 
St. Jakob in Brünn, ein Lahn in Alt-Reisch, dann der 
grosse und kleine Zehend von Markvartitz;· Svojkovitz etc. 
dem Stifte "-ugesprochen und ebenfalls ein Lahn in Alt
Reisch, sowiQ der Zehend von dort dem Alt-Reiseher Pfarrer 
für die Seelsorge. Unbekannt ist der Erfolg der Klage 
die der Propst gegen den Benediktinerabt von Trebitsch 
wegen Beeintr~\chtigung der Reehte auf den Zehend von 
Stare erhoben hat, in welcher Angelegenheit die Aebte 
von Selau und Geras, dann der Propst von Doubravnik 
vom Papste Alexander IV. zu Schiedsrichtern <mfgestellt 
wCLren, Gottfried erreichte 1276 vom Premysl Ottokar II . 
cbs Vorrecht, dass alle Geldstrafen, zu welchen die Stifts
unterth<tn~ von den Gerichten verurtheilt werden, nicht 
den Gerichten, sondern dem Stifte zuzukommen haben. 
Unter demselben Propste wurde eine. Kapelle des heil. 
Norbert auf einem Hügel in Neu-Reisch vulgo Hrad, jetzt 
auch "na Norberte" genannt, erbaut und dahin jährlich 
eine Prozession Dominica infra Octavam S. Norberti aus 
der Stiftskirche geführt. SpfLter wurde dabei eine W oh
nurig für einen Kaplan erbaut, die noch 1609 bestand; 
alldort war aueh der FTiedhof. Zufolge des Bestandes 
dieser K~tpelle und der Kaplanswohnung "na hrade" wird 
bis heutzutage die irrthümliche Behauptung in Neu-Reisch 
festgehalten, . es habe dort der Propst mit den ·Kaplänen 
residirt. Recht verdient um das Stift starb dieser erste 
Propst 1278, dem die Pröpste II. lVizimir (1278-1290), 
III. Otto (1290-1299) folgten. Unter dem vieTten Propste 
IV. Jiarsyli·ns (1300-1311) verlieh Smil de Castello, Be
sitzer von Alt-Reisch, mit seiner Gemahlin Eva 1301 dem 
Stifte das schon vom Propste Gottfried 1257 beanspruchte 
Patronatsrecht von Alt-Reisch, uncl Jaroslav v. Jakubov 
und seine rrochter Sudka schenkten dem Stifte einen Halb
lahn nebst einem kleinen \Va1de in Jakubov. Ueberhaupt 
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prosperirte trotz mancher Rehicksalsschläge uncl Elementar
unfälle das Stift immer mehr und na.hm der \Vohlstand 
desselben erfreulich zu; denn theih; dureh Schenkungen, 
theils durch Käufe wuchs der Besitzstand durch das ganze 
JahrhundeTt bis zu den husitischcn Unruhen. Unter 
V. Bernanl (1311-1320) erlangte das Stift das PatronatB
recht über Krasoni~z v~r~ Yratisla,~a., . \V~ttwe n~ch,. (:em 
.J.. Stephan Kokorsky v. Ilutuhenstem, Besitzer auf h.mso
~itz. Unter VI. Gerharcl (1320-1330) erkaufte das Stift 
1320 einen Hof sammt Aeckern, \Viese1~ und \Valdun~en 
in Neu-Reisch um 61 Mark, zu G4: Groschen auf eme 
Mark. Nach Gerhard folgte VII. N·ic islav (1330---:-1345 ), 
während dessen I;tegierung Papst Johann XXII. dem Stifte 
seine Besitzungen und Privilegien he,stütigt und c~asselhe 
in seinen besonderen Schutz nimmt (13:-H). Zu Ze1ten (~es 
frommen Propstes VIII. Hennann, der leider nur eme 
kurze Zeit dem Stifte vorstand (1345____:1348), erlangte das
selbe 3 Lahne in Sitzgras durch die Nonne Eufemi~~,, 
Tochter des Bes:i:tzers von dort. - Ebenso kurz war dw 
Reaierung der zwei nachfolgenden Pröpste IX. IIoenzlin 
(1348-1353), .dann X. Ji~~d1~icj~ (135:3.-1355). Damals wm· 
Maaistra des Convents eme :Nonne J 1tk~t, durch deren Be
mühen der Besitz des Stiftes vermehrt vmrde, indem clureh 
sie neue Realitäten bei Ober-Latein - später unter Pr?pst 
XL Hostislav (1355-1363) - welcher 1355 .als bestellter 
Schiedsrichter die Kapelle am Spielberg he1 Brünn dem 
clortiaen Königskloster zu aesprochen hat, - 51

/ 2 Lahn 
Feld~·, Wiesen und \Ya,ldu~gen im Dorfe Loucka bei Lang
Pirnitz dann unter Propst XII. Joannes (1363-1375) Be
sitzuna'en in Zavisna- Volesnft, "-elcho Besitzungen das 
Stift 1:ris 1870 besass - erworhen wurden. Diese Jitka, die 
noch zu Zeiten des Propstes XIII. Efart1:n (1378-138~) en~
weder wegen hohen Alters oder wegen Gebre~hhchkeü 
der Priorin Clara die Leitung führte und nach Üll' selbst 
Priorin wurde hat sich um das Stift solche Verdienste 
erwoTben, da~s Adamus Scotus nicht ansteht, sie im 
Necrologium die zweite- Stifterirr zu nennen, . 

Der pttpstliche Lega.t Pius, Bischof von Gran, verheh 
1380 auf die Fürbitte des Kä.mmerlings des Markgrafen 
P.rokop Ablässe von je 100 Tagen für die Feste der Ge
burt Auferstehuno Himmelfahrt Christi und PfinQ"sten, 
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cl:~nn ~ür die Marienfeste, e.bens~ für die Aposteltage und 
fur cl1e Feste der 4 hell. Kirchenlehrer: Ambrosius 
Hieronymus, Gregor und Augustin der Neu- Reische; 
Stiftskirche. Nach der kurzen Vorstellung Hostislavs 
folgte die nocl~ kürz~re des Propst,es XIV .. Otik (1385 bis 
1389). Unter XV. Predbor (1389-1428), emem tüchticren 
Ordensmanne und religiösen Propste, erreichte Neu-Itei~ch 
die Glalizperiode vielleicht seines ganzen Bestandes. Seine 
Rechtlichkeit, sein unver~inclerter Eifer für das Beste des 
Stiftes und die wahrhaft mütterliche Sorgfalt \ler Priorin 
Jitka, der fromme Lebenswandel der Nonnen erwarben 
dem Stifte viele Freunde und brachten es in Flor. Doch 
nicht einmal ein Viertel-SrLculum sollte das spirituelle 
und materielle Glück des Stiftes w~ihren; denn noch der
selbe Preclbor und die Priorin Jitka mussten die Plünde
rung des Stiftes durch die Husiten zweimal (1423 uncl 
1424) erleben, bis Jitka den 25. April 1427 und der Propst 
1428 in ein besseres Jenseits abberufen wurden. - Den 
härtesten Schlag erlitt das Stift von Prokop dem Aelteren 
oder Kahlen, der dasselbe gti-nzlich zerstörte. Der Propst 
XVI. .A.ndreas I. (1428-1448) flüchtete sich mit den Nonnen 
nach Tele, wo sie im Nonnenstifte zum heil. Geist freund
schaftliche Aufnahme fanden. Dadurch, dass das Stift 
zerstört wurde, mehrere demselben gehörige Ortschaften 
ebenfalls geplündert und rasirt wurden und Grundstücke 
in fremde Hände kamen, theils durch Verkauf, um das 
Stift wieder aufbauen zu können, theils durch Annektirung 
von Seite der Akatholiken, dann in Folge der Verfolgung 
des katholischen Klerus, der von elensei ben zu leiden 
hatte -- nahm der Wohlstand des Stiftes zusehends ab 
ja, er sank völlig, so dass die nachfolgenden Pröpste be~ 
müht sein mussten, dasselbe zu erhalten und sich um die 
Bestätigung der Rechte und Privilegien desselben neuer
dings zu bewerben, wie dies gleich unter Andreas' Nach
folger XVli. :JYiichael I. (1448-1462) geschah, dem 1453 
König Ladislav seine Besitzungen, Rechte und Privilegien 
best~i-tigte. Der XVIII. Propst P1·okop (1462-1492) ver
theidigte den Besitz und die Gerechtsame des Stiftes 
mnthig, ebenso die damalige Priorin Katharina. Im J. 1467 
IV. Non. April. erklärt Papst Paulus II. das Stift für befreit 
von jeder Jurisdiktion des Olmützer Bischofes, sowie von 
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der Leistung des subsidii charitatiyi und als unmittelbar 
dem heil. Stuh~.e untergebe~. \V1e sehr auc~1 das Ein
kommen der Propste gesclumLlert wurde, beweist der Um-

. tand dass XIX. Bartholomiins, 1492-1503 Propst, gleich 
~ach ~einer vVahl gezwungen war, behufs der Tilgung cler 
~cliulden der Priorin U rsula einen 'l'heil seiner Einkünfte 
~nd zwar die Zinsungen von einem Teiche um 100 Gulden 
u verkaufen und sich dazu noch zum Persolviren einiger 

~eil. Messen am Altare der h~il. Magda.lena, welchen die 
"Priorin erbaut hatte, zu verpflichten. N1cht genug daran, 
dass das Stift von den SchicksalsschHtgen so heimgesucht 
wurde (seit 1423), es sollte zu alledem noc~ eine w~~r
haft egyptische Plage dasselbe treffen. Um das. Stift 
cregen die Bedrückungen der benachbttrten akatholischen 
Herren zu schirmen, übertrug Vlaclislav II. , König von 
Böhmen, dessen Schutz den m~tchtigen Herren v. Neu-
haus Besitzern von 'Tele, und zwar dem Heinrich, Oberst-' ' . s 1 lanclkämmerer von Böhmen, 1497; aber schon sem o m 
ticlam v. N euh~ws wusste sich die Schutzherrschaft über 
~nser Stift ebenfalls zu erschleichen, der nJlen Stifts
privilegien zu Trotz nach dem Tode des Propstes· Bartholo
mäus 1503 am St. Magclalenentage einen gewissen Christof 
Peucrar V. Reitzenschlag' vVeltpriester aus der Passauer 
Diö~ese, dem Stifte zum Propste aufgedrungen hat. 
Dieser Propst, der auch zufällig eine Approbation des 
Pater Abbas erhielt, drückte, anstatt dem Stifte vorz~l
stehen und für sein Wohl zu sorgen, dasselbe ebenso, ww 
die Akatholiken, und als bereits Beschwerelen und Klagen 
O'egen ihn von der Priorin erhoben wurden, entfloh er 
~elbst 1515 und entwendete dem Stifte nebst anderen 
Pretiosen auch das von Marquarcl und V oj sla va geschenkte 
()'rosse silberne und vergoldete Kreuz, wie aus den Unter
~uchungen von 1516 erhellt. Von dieser Plage befreit, 
aber auch vieler Pretiosen beraubt, w~ihlten die Nonnen 
1516 den Obrovitzer Profess Jakob v. Sternbe1·g zum 
XX. Propst (1515-1521); der, um N eu-Reisch wohlverdient, 
zum Abte von Obrowitz gewi:~hlt wurde. Die Pröpste XXI. 
Sigmund (1521-1542), XXII. .A.nclreas II. (1542-1555), XXIII. 
Michael II. (1556-1559) sorgten zwar fi.1r das Wohl des 
Stiftes, dennoch muss der Stand desselben nicht sehr er
freulich crewesen sein, da sie auch manche Besitzungen 
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verbiu.ssern mussten, wozu noch die. .Bedrückun.gen. der 
Akatholiken hinzukamen, besonders die des vermemthchen 
Schutzherrn Zacharias v. Neuhaus, der 1560 auf dem 
Stiftsgute wie ein bosnischer Beg auftr~t und den .Nonnen 
sogar seinen Schlosskapl~n, den vVeltpnest~r Mq,t~Ias, .zu~n 
Propste auf drang. Zweimal besc~werte · ~lCh ch.e Pnonn 
Anna bei Kaiser Ferdinancl I., bis auf ehe ~weite Klage 
bei dem 1562 zu Brünn abgehaltenen Landg~nchte 'Matl-~ias 
8,hgesetzt, zur Rechnungs~.e~ung verurthellt., dem St1fte 
die freie Propstwahl bestatlgt un~l das Stift unter den 
unmittelbaTen Schutz des Lanclesfursten gestellt wurde. 
Mathias sell)st übersiedelte in das Prämonstratenser-Stift 
Mühlhausen in Böhmen, wo eT starb. - Erst unter dem 
XXIY. Propste J(aspa1· SchönaHe1· (1562-1570) hat sich 
die Lage des Stiftes derart gebessert, chtss ~r ~n der 
Stelle der bisher meistens hölzernen Propstei_ eme ge
mauerte ferner aewölbte Stallungen baute und dass nach 
seinem Tode übe~ 1500 Gulden im Baaten, eine Obligation 
von 1000 Gulden und eine andere auf 100 Stück Dukaten 
verblieben· er hat ausserdem den Pfarrhof zu St. Jakob in 
IG'lau o·eb~~ut. Ihm wurde sowie schon seinem VoTgänger 
Anclre~s II. die Leitung uild Verwaltung des Stiftes 
Selau vom Kaiser ·übergeben. Im J. 1570 zu~n Abte von 
Obrowitz crewählt behielt er z·war Selau, verziChtete aber 
auf N eu-R~isch. Demzufolge ging das Anrecht auf Selau, 
ja sogar auf die Pfarre St. Jakob in I?.' lau für N eu~Reisch 
verloren· denn wähTencl Kaspar Schonauer als Aot von 
Obrowit~ und dessen Nachfolger in Neu-Reisch XXV. U~·ban 
(1570-1595) auf Selau Ansprücl;e machten,, wurde dwses 
1591 dem Strahover Abte Lohehus VO?J- Ka1ser .Rudol~ II. 
zugesprochen und blieb demsel?en b1s 16~3 emyerleibt; 
erst in diesem Jahre wurde bei dem zu Neu-Re1sch ab
aehaltenen Ordenskapitel unter Vorsitz des Kloster-Brucker 
Abtes Benedikt Lachenins, Generalvikars, der Se lauer 
A?t Stel?han als solcher und _una~)häng~g vo~1 Stra~1ov 
w1eder emgesetzt. Als Urban ehe Pro~ste1 zu N.eu-R~1s~h 
antrat, waren daselbst nur noch 4 Nonnen, die Pngrm 
Dorothea, Manda (Magdalena), M~r~ska und ~nna Cer
nick[" z Kacova. Bald starb die Pnorm und an 1hre Stel~e 
trat Anna Cernicka; nicht lange darauf gingen auch d1e 
z·wei Schwestern Manda und Maruska mit Tod. ab und 
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so blieb Anna ganz allein. Die Sekte der Pikarcliten 
·.DJ.ehrte sich in der ganzen Umgebung und auch unter den 
Stiftsunterthanen; clie Abneigung gegen das Klosterleben 
trug dazu bei, dass keine Crmdicla.tinnen nach K eu-Reisch 
sich meldeten, daher war schon der Pater Abbas von 
übrowitz darauf bedacp.t, nach dem Aussterben der N 01men 
Neu-Reisch mit Chorherren 2:u besetzen; deshalb haben be
reits 1582 zwei Pr~Lmonstratenser von Obrowitz, Frater 
:Nicolaus und Frater Thomas H:fiSnej, daselbst die Pro
fess für Neu-Reisch a.bgelegt. Zur Kennzeichnung der 
damaligen religiösen ZusttLnde diene ein Brief des Selauer 
Abtes Kaspar Schönauer an den N eu-Reischer Propst Urban 
aus dem Jahre 1579, laut welchem derselbe nach mehr 
als 20 Jahren wieder zum ersten Male .einen Kmtben zu 
Icrlau in Gegenwart der Iglauer Stadthonoratioren nach 
k~tholischem Ritus getauft habe. Der . um das Stift sehr 
verdiente Propst Urban starb 1595. V In dem folgenden 
.Jahre wurde die letzte Nonno Anna Cernick{t auf Antrag 
des Strahover Abtes und Generalvikms Lohelius mit Ge
nehmigung des Generalabtes von PrtSmontre. Franz a Longo 
Prato in das N onnenst]ft Choteschau in Böhmen über
führt und so hörte Neu-Reisch auf, ein Nonnenstift zu 
sein. Anna starb in Choteschau. 

II. Das Interregnum (1595-1641). 
Nun bestand in Neu-Reisch kein Nonnenconvent, der 

~ich einen Propst wählen würde, wie es 1isher Gebrauch 
und Ordnung war, dazu fand sich im Obrowitzer Stifte 
kein Professe, clem man einen so schwierigen Posten über
tragen könnte, so bestimmte der Generalvikar Lohelius 
von Strahov den Subprior von Kloster- Bruck Sebastian 
Ohotebo1~sky zum XXVI. Propste von Neu-Reisch (1595 
bis 1599), wozu der Pater Abbas seine Zustimmung gab. 
Gerne hätten vielleicht die Akatholiken von Neu-Reisch 
mid Umgebung mit dem Aufhören des Frauenconventes 
auch die gi:inzliche Aufhebung des Stiftes und die 
Vertheilung der Stiftsgüter unter sich gesehen, aber 
es sollte Neu- Reisch weiter bestehen, ja es wurde 
1598 dem Propste von den Ordensobern a.ufgetragen, sich 
ohne Verzug um clie Aufnn.hme und Bildung tauglicher 
Individuen zur Besetzung des Stiftes mit Chorherren des-

)liin Chorherrenhuch. 26 
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selben Prämonstratenserordens zu bekümmern, damit clet 
Wille und die Absicht der FunchLtoren auch fernerhin er
füllt würden. Propst Sebastian hat sich jed?ch wenig urn 
. da~ Wohl des Stif~es gek\immert, ebenso s~m Nachfolger 
XXVII. Jolwnn ].._ostelecky (1599-1605), em Obrowitzer. 
Der erstere wurde den J 5. Februar 1599 zum Abte von 
Kloster-Bruck gewählt, letzterer wurde wegen UntauÜ'
lichkeit in den Obrowitzer Convent zurückberufen, wo ~r 
als Subprior sta,rb. 

D~LmrLls waren in Obrowitz meist junge Priester, des
ha,lb tra,ute man sich nicht, die Propstei von Neu-Reisch 
in so schwierigen Zuständen einem' von ihnen zu über
g~ben. Gerade aber in diesem :B'alle wusste sich der 

· grosse Geist des Generalvikars Lohelius zu helfen und er 
entsa,ndte seinen Sekretär und Cantor von Strahov, Adam 
Skotnicky (vulgo Scotus) nach Neu-Reisch, damit er das 
Stift leite; und fürwahr, Lohelius konnte keine passendere 
Wahl treffen. Die Regierung dieses XXVIII. Propstes Adam 
f[1llt in die bewegteste Zeit (1605-1631), aber dieser un
erschrockene Mann wusste seine Stellung mit eiserner 
Ausdauer zu behaupten und für das geistliche wie für 
das materielle Wohl des. Stiftes zu sorgen. Bei seinem 
Antritte war der meiste Theil der Stiftsunterthanen 
akatholisch; dieselben schädigten das Stift, verweigerten 
den Gehorsam und unterstützt von den rmgrenzenden 
Gutsbesitzern, meist -verbissenen Pikarditen, erzeugten sie 
grosse religiöse Störungen. Zwei Neu-Reiseher Insassen 
vergriffen sich sogar persönlich an dem Propste und dieser 
war gezwungen, sich nach Tele zu fliichten. Beim Aus
bruche des dreissigjtihrigen Krieges musste er sich samrot 
dem Krftsonitzer Pfarrer abermals nach Tele flüchten, wo 
er 13 Wochen verweilte. Während dieser Zeit hausten 
die Feinde im Stifte und in der Kirche schrecklich. Die 
Bilder und Statuen der Heiligen wurden schändlich ver
stümmelt und hinausgeworfen, der Tabernakel zerschlagen, 
der Statue des heil. Petrus die Augen ausgestochen uncl 
dieselbe mit einer Schüssel in der Hand öffentlich am 
Pla,tze a·ufgestellt, um die Maut einzunehmen. Die Kirche 
wurde in ein Bethaus umgewandelt und ein akatholischer 
Prediger von Jamnitz berufen. Im J. 1620 wurden 
diese: Unbilden abgestellt, die Rebellen bestraft und 
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der. Propst wieder ~n seü~e Pue~~1te eingesetzt. Eine nicht 
germ~~ Verlege~helt bereitete 111m der Umstand, cbss die 
kathonsch gehhebeneu Unterthanen das heil. Abendmahl 
unter beiden Gestalten verlangten, besonders deshalb weil 
selbst die Jesuiten in Tele alten Lente11 die heil. Comm.'union 
so reichten. Wenn wir erwägen, mit welchen Calami
täten Adam zu kttmpfen hatte und dass er trotzdem mitten 
unter diesen Unruhen den Besitzst~nH1 des Stiftes zu er
halten, ja durch Ankauf und Tausc:i1 denselben durch die 
Dörfer Rozsec, Svojkovitz, Vystrcenovitz und Bohuslavitz 
zu vermehren wusste, j ft 1616 den j etzi cren Convent zu 

fi 1 . 1' b bauen an ng, erse wn >vn· ( Je Grösse seines Geistes und 
dessen Thatkmft. Dieser um die Relicrion den Staa,t und 
das Stift so hoch verdiente Mann, rmsgezeichnete Priester 
uncl geschulte Ordensmann, starb a,m 3. .} anuar 1631. 
Adams Nachfolger XXIX. Lwt{ren~ Plocar (1631-1649), ein 
Kloster-Brncker, besetzte 1634 ehe Pfa.rre Alt-Reisch mit 
einem stabilen Pfarrer auf Ansuchen der dorticren Ge~ 
meincle und der sehr eifrigen Katholikin Besitz~rin von 
Pirnitz, Polyxena Colln,lto, im Auftrage des Generalvikar 
Caspar de ,Questen~•erg V?n _Strahov, beendigte den Con
-ventbau 1638 .und 1st de1Jemge, unter dem Chorherren 
nach Neu-Rmsch eingeflihrt worden. Zwar lebten schon 
mehrere Priester des Prii.monstratenseronlens in N eu-Reisch 
dennoch faml die vol1st~i,m1ige Ansiedlung daselbst erst 
1641 statt. 

III. Neu-Reisch als Chorhenenstift von 1641 an. 
Die langgehegte Absieht der On1ensobern das Stift 

Neu-Reisch mit Chorherren zu besetzen
1 

wozu s~hon 1582 
dann 1634 mehrere Individuen in Obrowitz die Profess fü; 
Neu-Reisch abgelegt hatten 1 kam erst 1641 zur Reali
sirung. Der Pater Abba,s Benedikt W~LltenberO'er ent
sendete aus seinem Convente 8 Individuen clie in festo 
SS. Trinitatis am 16. Mai von dem Obrowit~er Prior Petel' 
Muscuh~s in Neu-R:isch feierlich eingeführt wurden. War 
Neu-Re1sch von semer Gründung an durch mehr als viert
halb Jahrhunderte eine Zufluchtstätte für Klosterfrauen 
di_e sich in stiller Zurückgezogenheit dem Dienste Gotte~ 
widmen wollten, hrLtte es somit bisher nur einen speziellen 
Zweck, so sollte es von mm an eine Art Missionsstation 
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für clen westlichen Theil von lVIioUHen werden, und somit 
ein Hort zum Sehutze des Katholieismus, der eben in. 
d~eser Gegend seit den hus~tisehen Unruhen< s.o sehr ge. 
fahrdet wurde, welcher Aufgabe auch das Stlft bis auf 
die heutigen Tage entsprochen hat. Noch von Lau
reutins Plocar wurden drei neue Individuen in den Orden 
aufgenomm.en, und schon von seinem Nachfolger XXX. 
Engelbert Benätko (1649 -16G1) wurden neue 10 Chor
herren zur Profess zugehtssen. vVas dem etwa,s heftio·en 
Propste Laurentins nicht gelungen ist, das erreichte ~ler 
vorsichtige und leutselige Engelbert. Seit Anf~1Jng der 
religiösen Unruhen und Kriege waren, wie sehon erw~ihnt 
viele Stiftsunterthanen vom lüttholicismus abgefallen' 
wurden Feinde des Stiftes uncl der Geistlichkeit und 
nmssten sieh mehrere Rechte m1 etc. Nachdem auch 
schon mi,t der Zeit die meisten ::Jewohner von N eu-Reisch 
und Umgebung wieder katholisch wurden, behielten sie 
dennoch (lie Prätensionen imf verschiedene PrivileO'ien 
zum Sehaden des Stiftes, so dass zwischen diesem ~md 
jenen häufige Reibungen entstanden, die trotz mancher 
Belangungen und Klagen immer fortdauerten. Erst 1652 
wurde zwischen Engelbert und der Marktgemeinde Neu-
Reisch ein Vertrag bei dem k. Landestribunal in Brünn 
geschlossen, vermöge dessen alle bisherigen ReibunO'en. 
als beigelegt betrachtet werden können. Im J. 1654 ;'er
lieh Papst Innocenz X. auf die Verwendung des PraO'er 
Erzbischofs Ernst Adalbert Harrach dem Neu-Reiseher 
Propste und seinen Nachfolgern den Gebrauch der Ponti
fikaJien. Obschon das Stift zur Zeit der Schweden
kriege durch die massenhaften Einquartierungen und 
Kriegssteuern viel gelitten und bei demselben Güterkom
plex wie zuvor viel mehr Indivicluen zu erhalten hatte 
:fing dennoch Engelberts Nachfolger XXXI. JJ1atthäu; 
Sebastansky (1661-1687), ein Obrowitzer Professus, eine 
neue Kirche zu bauen an, ·wobei ihm allm·dings die grosse 
Schenkung von 2000 Gulden von dem \Vohltlüiter Martin 
Hloucek de Rosenau, Pfarrer von Gdossau, bedeutend 
lutlf. Doch kaum beendet, wurde die Kirche sammt 
dem Stifte und 17 Häusern in N eu-Reisch ein Raub der 
Flammen und litt derartig, dass nach dem Feuer im Con
-ventge b~~ude ein N othaltar errichtet werden musste, dmnit 
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der Gottesdienst a.l1gehalten werden konnte. Dit nun 
noch zu diesem Unglücke neue grosse Steuern kamen 
nimmt es 1 nicht Wunder, dass das Stift sowohl unte~ 
diesem frommen Propste, sowie unter seinem iDusgezeich
neten Nachfolger XXXII. Carl Kratochvile (1687 -1698\ 
in bedeutende Schulden gerieth. Dass die Klosterdisziphn 
in N eu-Reisch eine vortreffliche gewesen sein muss, lle
weist die Huld, deren sich das Stift von Seite mehrere1· 
fremder PräJaten erfreute, <1ie cbsselbe gerne besuchten. 
So verlebte hier der abgedankte Kloster-Brucke:· Abt seine 
letzten Tage; 1692 besuchte es der Abt von St. Vincenz 
in Breslau, nahm den Neu-Reise her Kleriker C:1rl Kammel 
behufs theologischer Stm1ien nitch Breshtu mit und schenkte 
dem hiesigen Stifte die ersten sechs Almutien; ferner 
wurde bei den General-Visitationen und in Provinzial
kapiteln Neu-Reis eh immer belobt. 

Ebenfalls eifrigst besorgt um die Disciplin, um die 
:Kirche und den Stiftsbesitz war XXXIII. Propst BernaTd 
Leupolcl V?n Lö'wenthal (1698-1708), der erste, der itUS 
dem Grennum gewählt wurde. Er liess 1702 die St. Anmt
kapelle mit Stucktttun"Lrbeit verzieren, liess d~"Ls Hn,upt
altarbild St. Peter und Paul für die Stiftskirche malen 
1704, und ebenso die herrliche K<tnzel rmfertigen sowie 
die l1eiden Thurmknppeln, und lmute 1708 die heilige 
Kreuzkirche an der Stmsse naeh Tele. Derselbe vinclicirt 
für das Stift die in den Husitenkriegen verloren ge
gangene Oedung Secllatitz, baut claselbst 1704 et seq. eine 
Rßsidenz, erkauft 1705 von dem Budischkovitzer Besitzer, 
Max v. Castelmo , den schönen \V iÜcl J echovec bei Alt
Reis eh und fängt in demselben Jahre an, das Einkehr
Wirthshaus zum "weissen Engel" tm der Kaiserstrasse 
bei Swojkowitz zu bauen; leider h[tt der Tod seiner eif
rigen Thätigkeit ein Ende gemaeht 1708. Die von ihm 
begonnenen Bauten führte sein N :whfolger XXXIV. PetTus 
Paul1lS Oredis (1708-1724) zu Ende r.nd legte neben der 
Residenz das neue Zinsdorf Sedlatiz tLn. Durch den 
Propst, hernach Abt, XXXV. Au,gustin VJJmü~ko (1725 lJÜ; 
1'755) wurde ein zweiter Hauptvergleich zwischen dem 
Stifte und der Gemeinde Neu-Reisch erzielt den 12. No
vember 1731. Von den neun Punkten dieses Vergleiches 
ist der zweite, welchem heutzutage noch die Gemein<lo 
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z_u.widerhandelt, der wichtigste; derselbe bestimmt n:i 
hch, dass der vom Stifte aufe'ebaute Schüttkaste'1c.I~N R . l , 11 . u • , ~ ln . eu- e1sc 1. stenen ) mben solle, dass aber m dem Be-
zuke um dew.;;elben weder das Stift noch die Gemeinde 
etwas hauen dürfe. 

,Im J. 1733 w.urde, di.e Propstei N eu-Reisch zur Abtei 
erho Den. . Augustm Vymnlli:o, .. ~er. erste ~bt, um das Stift 
~ehr ve\chent, erle?.te das 50_Jtthnge Jubiläum seiner Pro
fess u.nct ~.ahm wtt~rend seu~er V orstelu:ng . 25 Novizen 
auf, eme fur das St1ft N eu-Re1sch - wonn s1ch nie über 
24 Kapitulare,l~ befanden- bet1:ächtli?he Zahl: War dieser 
Abt hochvercnent, so war es mcht mmder sem N achfolo-er 
XXXVI. Jos.ef Pelikan (1755-1792); ja dieser büt)so 
Gro~ses .. gelelstet, dass er neben Adamus Skotnicky als der 
~weügrosste Mann g~nannt werden kann, den Neu-Reisch 
~e ~esessen lutt. Semer Sorge h:ü die Stiftskirche ihre 
J etz1~·e Ausstattung und Ausschmückung zu verdanken. 
J osef baute den Pfarrh~f zu Alt- Reisch, die Kirche und 
d~n P.fa1:rhof zu Krasomtz, verschönerte und bereicherte 
d\e Bi?hothek,. versah _die Neu.-~eischer, Krasonitzer und 
Aü-Rmscher KHche nut Utens1hen und Paramenten und 
schloss sein thatenreiches und frommes Lehen 1792. Da~ 
Epigramm auf seiner Gruft heim Altare der Schmerz
haften Mutter Gottes, welches folgendermassen lautet: 
.Tes~ B~ne ~eecatorem Abjic~re N oli hoc aspira vit usque 
expmwlt d1e 19. mense Jumo 1792, - gibt hinläno-lich 
Ze.t~gnis von seiner demüthigen Frömmigkeit. - Unser 
Stlft, von der Aufhebung unter Kaiser Josef II. ver
s~hont, hätte sich zu Zeiten des Abtes XXXVII. Joannes 
heponmcenus Pel1;kan (1793-1819) fast von selbst auf
gelöst, wenn nicht die kräftige Hand dieses Abtes das 
R:uder gehörig gefi:ihrt hätte. Obschon dieser Abt sehr 
vwles Gute für das Stift geleistet hatte, so lässt es sich 
denn Lloch nicht weg-leugnen, üa,ss alJ,ch mancher Grund
besitz des Stiftes theils um einen Spottpreis, theils um
son~t weggekon~men i~t. Seine erste Bemühung war, ver
scluedene Pfarrnenefiz1en von den auf12·ehobenen Stiften 
z. B. Kloster-Bruck etc., ::w Neu-Reisch zu bekommen' 
dieselben mit N eu-Reischer Kapitularen zu besetzen und 
so die Thä,t,igkeit dieses Stiftes nach Aussen zu ver-
mehren, was 8,ber nicht gelungen ist. Noch einen gross- '· 
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<1rtigen Plan hegte Abt N epomuk. Auf Anr:tthen des 
k. k. Hofsekretärs Chornitzer stellte er an die hohe Re
gierun~ das Gesuyh, ~s m?ge ihm gest~ttet, werden, die 
Canollle nach Tele zu ubennedeln, dort die Pfarre zu über
nehmen und ein Gymmtsium zu errichten, an welchem die 
Stiftspriester als Professoren fungiren würden. N :tchdem 
jedoch zufol~e der K01:nnission der Kreislutuptmannschaft 
V'On Iglau d.1e Uebennedlungskosten aJs zu theuer und 
hoch angegeben wurden, ferner das bisherige Stift zur 
Ad.aptirung als Kaserne O!ler überhitupt ~tls ein ~i,rarisches 
Gebäude als untauglich erkHi,rt wurde, so wurde dem An
suchen des Abtes nicht willfahrt. Um aber doch die 
Wissenschaft zu unterstützen, gründete er im Stifte selbst 
ein Gymnasium und ein ttdeliges Conviet 1800; im ersten 
Jahre z~ihlte das Gymnasium blos.s lG Schüler, die Zahl 
derselben wuchs aber bis 85. Aus verschiedenen Rück
sichten jedoch auf die Yerh1LltnisRe des Hauses schloss 
der Abt selbst das Gymnasium im J. 1808. - Die Präla
tur, den Tntkt mit dem grossen Sa.a1e und die Beamten
wohnungen fing N epomuk <Ln zu lmuen 1802; ebenso baute 
er den Meyerhof in Rozsec und lmufte in Brünn da,s 
Haus am Krautmarkte, welches ehemaJs d.em Kloster Saar 
gehört hatte. Der Abt kaufte 1804 von dem Wiener 
Hofsekretär Mayersfeld eine Sammlung von Gemä,lden um 
4100 Gulden, dann vom Hofmed~tilleur '\IV ürth, der im 
Stifte die Stuclirenden im Zeichnen unterrichtet hatte, 
eine hübsche Sammlung von :200 Bildern aus der heid
nischen Geschichte und Mythologie (Basreliefs von einer 
eigenen Alabastermasse) in goldenen Ra.hmen um ßOO Gulden. 
Nach eitier Pause von 16 .Jahren kamen wieder Candid.aten 
für den Ordeii. und wunlen eingekleidet, denn die josefi
nische Aera hat auf die .J ugeml so sehä.dlid1 gewirkt, 
dass so lange kein Zuwa.ehs an Ordensmitgliedern statt
gefunden hat. Doch nicht lange sollte die Existenz in 
Neu-Reisch erfreulich sein; die Kriege, EinquartierUngen, 
Misjahre, die grosse rrheuerung 1804, clie dreifache Er
höhung der Steuern 1810, das Fallen der Btmkozettel, 
die Silberablieferung na,ch Wien (vou Neu-Reiseh 200 Mark), 
und zu alledem das am 24. Novemlwr 1813 ausg·ehrocheuc 
Feuer, welches chts Stift s::trmnt der Kirehe verheerte -
das Alles schädigte so sehr das St.ift, Üctss zu l)efürchten 
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war, es müsse eingehen; doch wie erwähnt, der Abt lies 
den l\1:uth nicht sinken, sondern sorgte gleich für 'Nieder~ 
~1erstellung desselben. \Vie gross damals das Elend war
J st daraus zu entnehmen, dass in Folge des :F'euers der 
gm1Ze. ers~e Stock unbewohnbar wurde,, weshal~ blos de1• 

Abt,, Provisor und Pfarr~r zu Ha~se bheben; ehe übrigen 
Kaplt~1bren begaben s1ch zu 1hren Verwandten und 
4 Priester ümden im Stifte Geras durch lange Zeit br1icler
liche AufnaJune, ferner wurden einige Objekte veränssert 
wie z. B. chts Ha,us in Bri:inn, das \Virthshaus zum weisse~ 
Engel etc., und nun musste noch Geld aufgenommen wer
den, um das Stift herstellen zu können. Alles dieses 
wirkte so auf den Prälaten ein, dass er seit dem Feuer 
kdtnkelte, bis er am 18. Januar 1819 verstarb, nachdem 
er ~tm Todtenbette die Commendatio animae mit den um
stehenden Brüdern selbst mitgebetet hatte. - Die erste' 
S?rge seines N ael~f~lgers XXXVIII. B_aptista Sobot.ka (1819 
l:ns 1820) war, e1mge verkaufte ObJekte zu revmdiciren 
und an der Herstellung des Stiftes zu arbeiten; leider 
aber war seine Regierung gm· zu kurz, denn schon nach 
14 l\fonaten ereilte ihn der Toc1. Die Beendigung der 
Herstellungen kam erst unter dem Abte Fenlinand Selca 
XXXIX. (1821-1852) zu Stande. Und fürwahr eine 
nicht geringe Aufgabe hatte dieser Pr~ilat vor siel;: die 
Einchtchnng des Stiftes, der Kirche, der 'Thiirme, die Aclan
tirung der Zimmer im ersten Stock, die Verputzung d~s 
RohbEmes und dazu noch ungeheuere Schulden. Aber 
durch die emsige Sorge des Abtes und durch die aus
giebige Mithilfe dreier ihm beigegebenen Räthe aus den 
Krtpitularen standen bald Stift und Kirche voNkommen 
eingedrLcht und hergestellt, und 1844 waren bereits alle 
Schulden, 41,171 Gulden, getilgt, so dass man im Stifte 
wieder freier und fröhlicher athmen konnte. Es vmr aber 
auch die höchste Zeit, dass das Stift von der Schulden
last befreit wurde, denn zufolge der Grund-, Robott- und 
Zehent-Ablösung wurden die Stiftseinkünfte seit 1850 nicht 
nur geringer, sondern musste auch die ökonomische Wirth
selmft mehr oder minder. in ein anderes Geleise kommen 
d. h. die Regiekosten bei der Oekonomie mussten O'e~ 
steigert werden, wie bei jedem andern Grossgrunclbesit~e. 
Abt Ferclinan<l, der viele \verthvolle Einrichtungsstücke 
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und Utensilie.n anges~ha:fl::t hat~,e, starb zufolge einer mis
glückte~ Stemoperatwn m. vV wn 18.52 _und, was .merk
würdig 1st, er wurde an semem Ordmabonstage nnt den 
heil. Sterbesaknl>menten versehen und starb an seinem 
Prillliztage, den 24. August 1852. 

Delll Abt XL. Dr. Fricdrich Franz (1853 -1860) lag 
die Erhaltung und Verschönerung des Gotteshauses sehr 
alll Herzen und so restaurirte er <1ie heil. Kreuzkirche, 
versah sie mit einer neuen Urgel, celebrirte gerne die 
heil. :Messe in der "mn Bergel" hei N en-Reisch vom 
Prälaten Josef 1788 gebauten :Mutter-Gottes-K~1>pelle, wall
fahrte selbst nach l\Lnin,-Zell und unterstützte möglichst 
alle Andachten und frommen 1Jnternehmungen. Friedrieh 
schaffte neue Kirchenparamente und zwölf neue Almutien 
an und zu seiner Zeit fand die apostolische Visitation 
de~ Stiftes 1855 durch den vom Frager Cardinal Sr. Emi
nenz dem Fürsten Frie<hich von Sclwmrzenherg zum Visi
tator des Prämonstratenserordens in Gesterreich delegir
ten Bischof von St. Pölten Ignaz Feigerle shüt. Seit dem 
Jahre 1810 musste cl~ts Stift zur Erhaltung eines Pro
fessors der Physik nml augewandten Mathematik a,n der 
philosophischen Lehranstalt zu Brünn, wo bisher Piaristen 
tradirten, 1000 Gulden beitragen; 1819 musste das Stift 
ein :Mitglied selbst dahin stellen für diese Gegenstände, 
sowie R~aigern und Altbrünn für c1ie übrigen Gegenstn,nde 
ebenfalls Professoren beizustellen verpflichtet waren, selbst
verständlich auf Kosten der Stifte. Frieclrich Franz wirkte 
an obiger Lehranstalt in Brünn seit 1824-1842. Im J. 
1856 wurden diese Stifte von der Stellung der Professgren 
befreit. - Unter dem jugendliehen Abte XLI. E1·nest Sirek 
(1860 -1868) wurde die Stiftskirche inwendig und aus
wendig ga,nz reno-virt. Der l\üLler Schiller aus Znaim 
reinigte die Fresken und gab ihnen eine· neue :F'rische, 
und der Vergolder Ant. Jungnicki, gegenwH.rtig Bürger
meister in Znaim, vergoldete die Albre und renovirte 
auch die Kanzel und die Stalht; die ganze Renovinmg der 
Kirche kostete über 5000 Gulden. Abt Ernest errichtete 
1863 in der Stiftskirche einen neuen Seitenaltar zu Ehren 
der heil. Landespatrone Cyrill und :Method, vergrösserte 
die Stiftsbibliothek, kaufte und verbesserte die \Vohmmgen 
des Forstpersonals. - \Vrthrem1 dem Stifte X eu-Reis eh 
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seit dem ganzen Bestande ausser der N eu-Reischer Pfarre 
nur die in Alt-Reisch und Krasonitz incorporirt waren 
strebte Abt XLII. Dr. Wenzel Kratky (1869-1876) di~ 
Seelsorgsstationen zu vermehren, eingedenk der Aufgabe 
des Prämonstratenserordens, die ausser dem contempla
tiven Leben noch in der Pastoration und der Bildung des 
Landvolkes besteht. Es gelang ihm, in Lang-Pirnitz ein 
Pfarrbenefizium mit Hilfe ._der dortigen Gemeinde zu grün
den, und seit 1872 ist dieser neue Posten mit eir;tem Neu
lleischer Professen besetzt, zu dessen Sustentatwn aller
dings das Stift fünf Sechstel jährlich beitr~tgt. Dieser 
gelehrte Pri:'Llat, ein vorzüglicher . Spr~chenkenner, wovon 
er durch die Herausgabe einer verglmchenden Grammatik 
der romanischen Sprachen den Beweis geliefert hatte, 
widmete seine Aufmerksamkeit auch der Hebung der 
\Valdkultur, strebte durch Kauf und Tausch den Stifts
grundbesitz zu arrondiren, wurde aber von noch manchem 
rmderen Vorhaben durch einen plötzlichen Tod abgehalten. 
YV eo·en seiner vielen Verdienste um Kirche und Staat 
wm~le Dr. KrfLtky schon als Direktor des k. k. kfLthol. 
Gymnasiums in Hermannstadt von Sr. MajestM mit dem 
F~·anz-J osefs-Orden und als Abt im J. 187 6 mit dem Orden 
der eisernen Krone III. Kl. ausgezeichnet. - Seit dem 
10. November 1876 steht an der Spitze der Abt Herr 
Anton HmtbeJ", welcher von den Neu-Reiseher Stiftsvor
ständen der XLIII., von den Infulirten der XIV., von 
den aus dem Gremium Gewtthlten der X. und als Abt 
der IX. ist . 

Das Stift N eu-Reisch als Chorherrenstift hatte allzeit 
:Männer aufzuweisen, die ausser dem prinzipiellen Berufe 
des PrLtmonstratenserordens auch der Wissenschaft lebten, 
und wir wollen nur derjenigen wenigen erwähnen, deren 
Thätigkeit aus diesem Jahrhunderte noch im Andenken 
ist; es sind: Norbert Bitschel, der erste Professor an der 
philosophischen Lehranstalt in Brünn, der um die Samm
lung und Ordnung des Materials für die Hausgeschichte 
des Stiftes und der Pfarre von Krasonitz das erste Ver
dienst hat · und dessen Daten auch dem gegenwärtigen 
Schriftehen das Substrat meistens lieferten; dann Dr~ Fried-
1·ich E'ranz, der als Professor in Brünn zuerst die 
Daguerreotypie ausübte; der bereits erwähi).te Dr. vVenzel 
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J{ ·dtky und der noch 1 e 1Jende, mit 81 .T<thr~n noch rüs tig;e 
stiftspl~ior Mainh_ard 8c!mlH!1'~.h' welcher . d_urch (]~ie ac~lt 
Jahre seine.r ProfefS~ur m Brunn wegen. seme~· Müde .. em 
1. bling semer Schuler w~tr und noch l)lsher m geschatz-

18 . B . . S k 1· t m Andenken he1 denselben steht. e1 semer. e -unc 1z 
· e J 1873 erhielt derselbe von Sr. k. k. ap . .1\faJestttt d~tfS 
1m · . · · - D l st· f oldene Verd1.enstkreuz nn.t der Iuone. :- <~ss. c as .1 t 
§eu-Reisch semem vorziighchen Be1:nfc 1Jls ~wf cheT hent1~.e 
z it getreu entsprochen hat, bewe1st auch Jer ·~mstand, 
d:ss während die. :\-k~Lthol~ken in 1\HLhr~n g.~ge~1 ehe katl:o
lische Kirche heftig lossturmten, .. und nn osthcl~en Thelle 
i620 dem sel. SfLrlmnder den JYbrtyrertocl bereiteten~ -:
der N en-Reischer Prop~t ~dam~t.s 1'J'cotu? zm selben Zmt 
im Westen Mährens :n~t emem apostohschen .~iuthe, den 
Katholicismus vertheuhgte und manches ven~Tte Sch~f 
zur vVahrheit zurückführte; von welcher .Zelt ab ehe 
Neu-Reiseher Prämonst_ratenser, .trotz der genngen A1~zahl, 
ai1 mehr als 35 versclnedenen fremden Seelso:·g~statwnen 
ebenfalls im vVesten M~\,hrens als Pf~~lTer, Ad~~mstmtoren, 
Cooperatoren und Frechger zu vorsclueclcnen Zelten segens
reich wirkten. 

Stift Neu-Reisch, am 19. JYHtrz 1881. 

CYRILL ZlDJ,;K, 
f:ltiftsp farrer. 
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Das Chorherrenstift Neustift 0. S. A. (Tirol). 

[Inter den drei ehemals in Tirol blühenden Chor
he~renstift~n nach der Regel des heil. A u~ustin ~ 
vV als eh- M1chael an der untern Etsch, Gnes bei 

. Bozen und Neustift hat nur das letztere die Stürme 
der Zeiten· zu überdauern vermocht. Ungefähr 1 Stunde 
nördlich von der Bischofsstadt Brixen, in einer engen 
Thaisohle am linken Ufer der Eisack, im Norden und Osten 
von hügeligen \V einbergen umgeben, liegen die weitläufigen 
Baulichkeiten des Klosters. Ein zweifaches Bedürfnis 
das der selige Hartmann, Bischof von Brixen (1140-1164), 
zu befriedigen suchte, rief <las Stift ins Dasein: arme~ 
und kranken Reisenden eine sichere Zufluchtsstätte zu 
bieten und flir sich eine stille Zelle zu suchen, um in 
Zurückgezogenheit von den vielen und schweren Gesch~1ften 
des bischöflichen Amtes sich geistig wieder zu erneuern. 
Dazu war der Ort, wo das Kloster sich befindet, wie ge
schaffen. Denn einerseits kreuzen sich dort die Strassen 
aus Italien, Pusterthal und \Vippthal, andererseits war die 
Gegend eine von Gesträuchen und BfLumen durchwachsene 
wilde \Valdeinsamkeit, in deren Nähe sieb. vielleicht drei 
bis vier H~tuser befanden; auch eine kleine Kapelle, 
"St. Viktor im Walde" genannt, soll hier schon vor der 
Gründung gestanden haben: 

Als Hartmann nach dem Tode des Bischofs von 
Brixen Rembert im J. 1140 vom Klerus der verwaisten 
Diözese von seiner bisherigen Würde eines Prälaten des 
Chorherrenstiftes Kloster-Neuburg bei ·wien zum Vorsteher 
gew~1hlt worden, fand er zu seinem Schmerze in und in 
der N~lhe von Brixen kein Kloster, in das er sich hätte 
zeitweilig zur Erfrischung des Geistes zurückziehen können. 
Unter den V~tsallen der Kirche von Brixen ragte aber da-
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mals durch r:tcichthum,_ aber mehr noch durch christlichen 
Edelsinn hervor Reg1nbert (Rembert), Burggraf von 
Seben, mit seiner ebenso frommen Gemahlin Christina, 
~us einem unbekannten bairischen Adelsgeschlechte. Ihre 
Ehe war gesegnet mit einer Tochter Gis e l a, vermiihlt 
:mit Heinrich v. Latzfons-Garnstein, und einem 
noch unmündigen Söhnchen Namens Ulrich. An dieses 
Ehepaar wendete sich der Bischof mit der Bitte, zur Er
bauung eines Klosters fl:ir regulirte Chorherren und eines 
Spit~ls für R:eisen~e und Kranke na:h Kräften beizutra1;5en. 
Regmbert hess s1ch wohl herhe1 zur Erb~Luung emes 
Spitals, aber der Bau eines Klostc~rfi, fütchtete er, könnte 
seine Kräfte übersteigen, da er sein Söhnlein nicht zu sehr 
im Erbe verkürzen wollte. Doch da nahm Gott Ulrich 
am 29. August 1141 zu sich und so ward dieses Hinder
nis beseitigt. Denn darin den \Villen Gottes erkennend, 
liessen sich d1e frommen Eltern herhei, Hartmanns Bitte 
zu willfahren. Noch in demselben Jahre wurde der Bau 
berathen und vorbereitet, im folgenden mit solchem Eifer 
in Angriff genommen, dass er bereits im October voll
endet war und die Kirche am Sonntag -..-or Allerheiligen 
vom Bischofe in Gegenwart eines zahlreichen Adels und 
einer grossen Volksmenge eingeweiht werden konnte. 
Kirche und Kloster erhielt dabei den Namen: , , bei unserer 
lieben Frauen in der Keustift". Als Insiegei gab er dem 
Stifte das sogenannte itgyptische Kreuz (crux commissa) 
jn der Form eines T als Erinnerung an das heilbringende 
Kreuz, dem auch der Hauptaltar in der alten Stiftskirche 
geweiht war. Noch jetzt ist dieses T das Stiftswappen. 

Am Tage der Einweihung erfolgte auch die erste 
Dotation des Klosters von Seite der Stifter und Gutthäter 
in Gegenwart und mit Zustimmung der Domherren in 
Brixen, der Grafen Albert und Berthold von Tirol, des 
Grafen Arnold von Mareit, damaligen Kirchenvogtes von 
Brixen, und vieler Ministerialen. Rcginbert von Seben 
schenkte 10 Huben theils am und in der Nähe des Stiftungs
ortes gelegen, theils in1 Buchenstein und bei Klausen und 
Hartmann drei Höfe und mehrere im Brixner Felde ge-

.legene Aecker und ·wiesen. Zugleich' vYurde der Grund 
und Boden, auf dem die Gebäude des Klosters standen, 
von allen Dienstbarkeiten und allfällig der Gemeinde zu-
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stehenden Rechten befreit. Die ganze Dotation überschritt 
den W erth von 20,000 l nicht. 

Um die neue Stiftung mit würdigen Ordensleuten zu 
besetzen, reiste der Selige nach mehreren fruchtlosen 
Schreiben selbst nach Kloster-Neuburg und bewog dessen 
Dekan Heinrich, dass er mit noch vier anderen Chor
herren und mehreren Laienbrüdern (diese kamen bei uns 
im 16. Jahrhundert ab) Neustift .al~ desse~ ers?~r Propst 
bezog im J. 1143. Sehr wahrschemhch gleichzeitig schon 
gewiss nur wenige .J ~hre später wurde auch ein abge~ 
sondertes Gebäude ernchtet für Frauen, welche unter der 
Leituna und dem Gehorsam des Prälaten nach der Regel 
des hei't Augustin ein gemeinschaftliches Leben führten. 
Sie hiessen Canonissinnen oder Seclusae und lebten in 
strenger Klausur. Eine der ersten war die Stifterin 
Christina selbst, welche als solche am 2. Januar 1155 ge
storben ist. Ihr Gemahl starb als Laienbruder am 21. Oc
tober desselben Jahres. Das Institut der Laienschwestern 
hörte zu Anfang des 15. Jahrhunderts" ganz auf. 
· Um weitln.ufiger Aufzählung der Wohlth~1ter zu ent

gehen, möge die Erwähnung der wichtigsten genügen. 
Es waren dies nach dem :Memoriale Benefactorum die 
Bischöfe von Brixen, die Grafen von Tirol, die Grafen 
von Görz, die Ed+en von Seben, Rodank (in deren Gebiet 
das Stift lag), Schöneck und Taufers, die Grafen von Mareit 
und Greifenstein. 

Dies vorausgeschickt gehen wir nun über zur Ge
schichte des Klosters unter den einzelnen Prälaten, der 
wir die wichtigsten Geschicke und Ereignisse entnehmen 
wollen. 

Heinn:ch I. (1143-1164), ein inniger Freund des sel. 
Hartmann, darf mit Recht seinen Nachfolgern wegen 
seines Eifers und seiner rastlosen Thätigkeit für die innere 
und äussete Blüthe als Muster aufgestellt werden. Schon 
unter seiner Leitung wucherte die junge Pflanzung üppig 
heran, mehrere Adelige und Unadelige traten ihr bei; die 
wilde \Valdeinsamkeit begann theils durch Ausrodung, 
theils durch feste Vorwerke gegen die reissende Eisack zu 
schwinden, so dass schon in der Bulle Alexanders JII. 
1177 die Umgebung als ein sehr fruchtb~res Feld be
zeichnet wird, in deren Ntihe ganz vorzüglich durch da.s 
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Verdienst des Klosters nach und na,ch jene Ansiedlungen 
·eh bildeten, aus denen diLs heutige Dorf Neustift ent
s~anden. Innig freute sich Hartmann des innern Bl-i:i.the
s tandes. öfters im .Jahre bewohnte er auf mehrere Tage 
sein rdmmerlein dahier, suchte und fand auch da er
s uickende Ruhe und :M~1ss~~ zum. Gebete, nnte~·stützte aber 
iuch seinen .Freund ~emnc,h nut Rn,th 1~nd 'Ihat uncl be
wies sich b1s zu seme?l f-'ncle durch v1~.le Schenkm~?en 
und andere Gnadene!we1stmg~n als der gros.ste \Vohl~hu,ter 
des Stiftes. So e;·wukte er Ihm am 9. Apnl 11~3 d1e B~e
stätigung vo.n Seit~ cle: Papstes Innocenz II. ;, mi .J. 11o7 
ertheilte Kmser Fnednch I. zu Bamberg a1~f Verwenden 
des Seligen nnd clesse1_1 Freundes, des Erz?Is?hof~ ~ber
bard I. von Salzburg, ~men Schutz- und Freih~I~sb_rief und 
am 11. November d . .J. gab er selbst das formhebe Er
richtungs-Diplom. Vermöge cless~lben ~md. d~r erw~ihnten 
päpstlichen Bulle wurde cle~1 Stifte ehe frew vVahl ~les 
Abtes durch Stimmenmehrheit der Chorherre~1 garant.ut; · 
der Neuerwählte erhält die Bestätigung und ehe Investitur 
in O'eistlichen und weltlichen Sachen vom Bischof; ferner 
sta~d dem Stifte die \Vahl des Kasten- oder Schirmvog-tes 
frei; die Vogtei durfte von Niemanelen auf Gr~~1d. des .Erb
rechtes oder vom gewi1hlten Vogte vertragsma.ss1g emem 
andern überlassen worden. Diese Schirmvögte waren an
fangs Arnolcl VOl;t Mr~:1:eit, ~lern Berthold von .Anclechs? 
Markgraf von Istnen, folgte, 11~ '\v:lchem Hause d~e Vogte1 
verblieb bis zur Aechtung Hemnchs von Mera,men 1::!08, 
dem dann Albert II. von Tirol folgte; dann waren es regel
mässiO' die Schirmvögte der Brixner Kirche, also die Görzer 
und gie Habsburger, die zugleich Landesfi:irsten. ware1!· 
An demselben TaO'e incorporirte HartmiLnn dem Stifte Imt 
Zustimmuna sein~s Ka.pitels die Pfa,rre Natz mit ihren 
Filialen, fü~f an der Zahl ( cum omnibus capellis i~ ea sitis I, 
11nd mit einer andern Urkunde desselben Jahres ehe Pfarre 
Kiens mit ihren Grenzen", d. i. die heutige Pfa.rre Kiens 
(Pustertl~al) mit ihre? f~ünf Zn~irche1: ~ncl. die im J. 1705 
abgetrennte Pfarre Pfa1zen n11t drei Zukn·c~1en~ Ferner 
erhielt das Stift vom Klostervogt Arnold ehe Erzgruben 
von Villanders (bei Klausen) und vom Burggrafen von 
Brixen Aclalbert, für ~J Mark Silber die Landgüter, ge
baute ~ie ungebaute, zwischen "Haiffa,ch und Kbusenbaeb" 



'I ,, 
, I 

; :: 
,f : 

I ' ,' I, 

I i 
I I[ 
: :: 
i :: 

1j ' 

416 

(bei der Franzensveste) bis zum Gipfel des Berges R 1 genannt. ' Io 
Im_ 2 2. Jahre seiner Regierung starb Propst Heinricl 

am 4. October 1164. 
1 

De[Jenhar(l (1165-11i'3). Da die Kanoniker es O'anz 
dem sel. Hartmann ~berliess~n, ihi~en einen neuen 'r or
steher ~zu geben, so nchtete cheser sem Augenmerk 1vieder 
n;uf I\.loster- Neuburg, dessen Dekan Rucliger end
heb auf wieclerholtes Andringen seine Zustimmung gab. 
Da aoer untercl~s.sen H!l'rt~ann selbst am 23. Decemher 
1164 starb und h.a1ser Fned:·ICh I. dem. Bruder Bertholds III. . 
von And~chs, O.tto, das Btsthum Bnxen übertrug, über
redet~ dieser ehe Chorher_ren zur Annahme Degenhards 
reguhrten Chorherrn von D1essen und wahrscheinlich Bluts~ 
ver.w~:1dten des ~i~choftl, 'V:orauf Rucliger seine Ansprüche 
auf me ~rop~tm m Neust1ft aufgab'. Im J. 1166 t'.lber
nahm H; e uu 1 c h '· unser Dekan und Neffe des ersten Prit
laten, ehe Pr?l?ste1. des von Arno~cl von Mareit gegründeten 
Chorherrenstiftes m der Au bei Bozen. Da bald darauf 
r:.egelilmrcl auch von den Chorherren zu Diessen zu ihrem 
: orst~ncle gew~lllt wor~en! wurde er von Ottos Nachfolger 
Im B1sthum Bnxen, Hemnch von Hu()'en O'enöthi()'t ei"ne 
I=> "l t f l E · · o '~ e.' nt a ur au zuge )en. r res1gmrte auf dw von Neustift 
1173. Ihm folgt auf Wunsch !les genannten Bischofs · ·· 

K_onmcl I. (1173 -1118!, ein regulirter Chorherr des 
D~mst1ft_;s Gurk. Als sich ! 178 Burcharcl von Seben wegen 
semer v erwandtschaft nnt dem Stifter Reginbert eine 
-qnterkas~envogtei über das.. Stift anmassen ,wollte; nahm 
s1c~ Bertho~cl II. von Auelechs mit Kraft und Erfolg seiner 
unu. _des ?hfte? Rechte an. Im J. 1177 war beim Frieden 
zu v ened1g zwischen Papst Alexand.er III. und Frieclrich I. 
al~.cl: Konmcl a,nwesencl . und erhielt vom Papste eine Be
s~:..t~lgun~sbulle aller Stiftsbesitzungen (20. Mai) und vom 
Ka:1ser emen neuen Schutzbrief, sowie einen SchenkunO'~
bnef des Marktrechtes zu Ottilia auf dem Ritten und das 
~ergwerk .zu Fursil ü~ Buchenstein,. zugleich wurde jeder 
v ergewalhger des St1ftes oder semer Güter mit einer 
Strafe von 10 Pfund Gold bedroht.. 

Konrwl II: (1178-1200), aus dem edlen Geschlechte 
von R.odank (Rodeneck), früher K<tnoniker und Scholastiker 
a,n der Kathedralkirche zu Brixen, trat in unser Kloster 
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ein und wurde ob seiner trefflichen Eigenschaften ein
stiwnlig gewl'Llllt, worunter erw~ihnt zu werden .-erc1ient 
seine Freige big!;:eit gegen Arme und }\·emde und sein 
Eifer für das lfottes~<l.Us, für Kunst und ''Wissenschaft. 
Er erlebte das UnglücJ;:, dass am 17. April 11DO das Kloster 
beinahe ganz abbrannte. Aber in kurzer Zeit erhob es 
sich herrlicher denn früher, wozu noch eiüe eigene Kapelle 
für das Spital gebaut wurde. Auch die Stiftskirche wun1e 
"Völlig renovirt und mit drei Altiiren vom Bischof ltudolf 
V'Oll Sutri 11 DS eingeweiht; die Spita.lkirche consecrirte 
Bischof Eberhard von Brixen zn Ehren des heil. Michael. 
In demselben Jahre wurde Konrad auch Dompropst von 
Gurk und als zwei Jahre danmf Eherhard den erzbiscböf-

. liehen Stuhl von Salzburg bestieg, folgte er ihm als Bischof 
V'Oll Brixen, als welcher er 1 '21 7 mit dem Ruhme einer 
sehr löblichen Regierung starb. 

IIennann (1:200 -1210), Domh~rr der Metropolitan
kirche zu Salzburg, wurde postulirt. Er soll die ·vit.:J, 
b. Hartmanni anonym gesehrieben haben, die jedenfalls 
zwischen 1190-1216 in Neustift abgefasst wurde. Kränk
lichkeiten bewogen ihn zur H.esignation; er starb aber 
bald darauf. 

Ul?'ich I. (1210-12.20), regulirter Chorherr von Gurk. 
Im J. 1212 erhielt er vom Papste Innocenz III. ein 
11eues Bestätigungsschreiben all unserer Güter. In dem
selben Jahre wurde das Zimmer, das der sel. Hartmann 
hier bewohnte, in eine Kapelle umgewandelt und vom 
Bischof Konrad zu El1ren des heil. :Kikolaus eingeweiht. 
Sein Nachfolger war 

Sybottus (1220-122:5), unser Chorherr. Am 15. Juli 
1221 vertauschte der PdUat die auf dem Ritten dem Stifte 
gehörigen Güter mit Ausnahme einer Baust~itte in Lengen
stein mit mehreren Gütern in und bei 01 ang (Pusterthal) 
mit dem Brixner Bischof Berthold I. und erhielt zucrleich 
das Patrornat über Olang unc~ die. dazu gehörigen Kapellen, 
welchen rauschv.ertrag der Erz1)ls chof von Salzburg, Eber
hard II., am 4. August d. J. bestätigte. Bisher war unser 
Stift in Bezug auf klösterliche Ordnung dem regulirten 
Metropolitankapitel von Salzburg untergeordnet; dies wurde 
n,uf Betreiben Sybotts vermittelst Breve des Papstes Ho
norius III. (17. März 1225) den Bischöfen von Brixen unter-

Ein Chorhorrenbuch. 27 
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worfen, doch gebrauchte man noch in der zweiten Hälfte 
des 15 . .Jahrhunderts hier das Salzburger Brevier. 

. Heinrich I I. (122 .5-1247), ei:r:- w~irdiger Nachfolger 
s.e1~es grossen Vorgängers sowohl m ner Hebung des re
ligiösen Lebens als des äusseren Ansehens. Papst Gregor IX 
ertheilte wiederholt dem Stifte die Bestätigung seine1: 
Güter. 1228 verlieh unser BischofHeinrich IV. dem Propste 
den er wegen seiner Klugheit besonders schätzte und liebte' 
die ·würde eines Archidiakons für ganz Pnsterthal' 
d. i. gewisse geistliche Gerichtsharkeiten, in welcher vYürd~ 
vom Papste besttttigt die Pri:i.htten beinahe 200 Jahre ver
blieben, in Folge dessen sie auf die Angelegenheiten der 
Diözese einen nicht unbedeutenden Einfluss ausübten zu
mal die Hospitalier zum heil. Kreuz in Brixen bis 'zum 
Anfang des 15. Jahrhunderts gewöhnlich aus unsern Chor
herren gewtihlt wurden. Ebenso erfi·eute sich unser Propst. 
und Stift der besanelern Gunst unseres Kastenvogtes Al
bert II., Grafen von Tirol, der sich öfters in Neustift auf
hielt und sich diesem wohlthätig erzeigte. Im J. 1230 
schenkte er ihm die Grafschaft Ras, wozu auch Schabs 
und El ves gehörten, und erhob das Dorf Neustift zu einem 
eigenen dem Stifte zugehörigen Gerichte; nur die höhere 
Gerichtsbarkeit verblieb den Edlen von Rodank. 6 Jahre 
sptiter schenkte derselbe Albert dem Kloster jährlich 
12 Fuder Salz aus den Salinen zu Hall, welche Schenkung 
sein Schwiegersohn Otto II. von Meranien 1239 bestätigte. 
Mit Uebergehung anderer Schenkungen genügt es anzu
führen, dass Heinrich seinem Kloster 50 vVohlthäter er
worben hat. Sein Nachfolger Friedrich I., regulirter 
Chorherr zu Salzburg, starb schon zur allgemeinen Trauer 
nach 4 Monaten. 

Konmd III. (1248-1252), geboren zu Scheyern in. 
Baiern, unser Chorherr. Er erlangte vom Papst Innocenz IV. 
ein Breve, nach welchem S~Lkularpriestern verboten wurde, 
sich in unseren Pfarren eine Pfründe oder Pension anzu
massen. Sein Nachfolg er Se y fr i e d, unser Chorherr, starb 
schon in demselben Jahre. Dagegen erfreute sich Propst 
Heinrich III., ebenfalls unser Chorherr, einer 24jährigen 
glänzenden Regierung (1252 -1276). Auf Ansuchen des 
Bischofs Brnno von Brixen wurde dem Stifte die Pfarre 
V öl s mit den dazu gehörigen Filialen Steinegg, Tiers 
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und '\Velsclmofen als Ersatz. für sei_ne Güter gegeben, die 
es um das SchlossPetersberg 1m Obennuthai besass, welchen 
Tausch Papst Alexamler ~V. g~tJüe~s (1257)., Vier Jahre 
später. schenkte der Er~l:nschof D ~~1ch -von .. S,al~ht~rg, der 
vor semelil: Gegner,, Pluhpp von IuLrnten, .fiucnt1g. m N~u
stift aastliehe Aufnahme fand, nach semer \V wderem
setzung die Pfarre Ass li n g (Pusterthal, 3 Stunden nord
westlich von Lienz), was der p~'Lpstliche Legat Thomas von 
Squillace bestätigte. Da in dem Kriege zwischen Bischof 
Bruno und den Grafen Meinhard und Albert von Tirol
Görz (1269-1270) die ~üte~ des Stift~s hart m~tg.enommen 
worden, versprachen ehe be1den Parteien, als s1e 1m J. 1271 
in Neustift einen neuen Vertrag ~tbschlossen, dem Pri'L
laten unter der Strafe des Bannes für die Zukunft Schonung 
aller Stiftsgüter oder vollständigen Schadenersatz. Von 
Alter und Kränklichkeit gebeugt, legte Heinrich 1276 die 
Regierung in die HtLnde des Kapitels. Er starb 3 Jahre 
darauf. 

Ingramm (1276'-12'92), früher General-Prokurator 
des Grafen Meinharcl II. von Tirol, dann unser Chorherr. 
Durch seine Frömmigkeit, Sittenreinheit und Geschicklich
keit in Abwicklung schwieriger und wichtiger Geschl:Lfte 
führte er nicht blos die Regierung des Stiftes in sehr löb
licher Weise, sonelern erwarb und behielt auch vollends 
die Liebe und das Vertrauen Brunos und Meinhards. Den 
besten Beweis hierfür liefert das .Jahr 1282. Da l'tiol auf 
den Grenzen der Brixen'schen Herrschaft Salern strittig 
war wem von beiden es gehöre, so vei·einigten sie sich 
zu Strassberg bei Sterzing auf den Vorschlag Ingramms 
dahin, dass sie den ganzen Berg nebst der Gerichtsbar
keit frei und eigen dem Stifte abtraten; nur das Blut
O'ericht behielten sie sich vor. Der Pr~Uat erhielt auch 
drei Schutzbreven für das Stift vom Papst Martin IV. 

Petr2~s (12,92-12.98), unser Chorherr. Das Ansehen 
des neuen Prälaten beim päpstlichen Stuhle erhellt zm 
GenüO'e aus dem, dass er in einer Streits,~,che des neuge
wählten Bischofs von Brixen, Landolf, wegen mehrerer 
Güter von Bonifazius VIII. zum pi'lpstlichen KommissiLr er
nannt wurde. Er starb nach einer zwar kurzen, aber 
segensreichen Regierung. 

Albert (12.98 -1814), unser Chorherr, em begabter 
27 * 
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Dichte_r und Mu.~iker_, he_rvorra,gend d~rch seine Geleln
samkelt und Fromm1gke1t, e~·freute siCh des besondern 
vVohlwollens des genannten P~pstes, des Ordinarius J 0 _ 

h~nnes und . dey Grafen vo11 Tuol und Görz: Otto, Lud
wlg und Hemnch. Der Papst erzwang unter Anclrohun()' 
d~s Bannes die Zurü~kgab~ der Kirchenß"üter in PfaJzen~ 
B1schof .Tohannes we1hte m1 .J. 1305 ehe neuumcrebaute 
Stiftskirche ein, in der er auch auf seinen \?V un~ch be
grfLben wurde. Die drei Görzer befreiten das Stift von 
allen Zöllen, bestätigten die 12 Fuder Salz von Hall zu 
denen Heinrich, der vom Jahre 1307-1310 auch KÖniO' 
von 1Böhmen wa_r, gegen einen Jahrtag für seine ve; 
storbene Gemahlm Anna noch zwölf weitete hinzufü()'te 
1?13:. ~as hohe Alt_er be1yog A~b~rt zur Resignation, t>u~ 
dw ubngen LebensJahre m geistiger Ruhe verleben zu 
können; er starb 1319. Auf seinen Hath wählte das Kapitel 

BeTthohl I. (1314-1327)) Hospitalier in Brixen und 
regulirt~n Chorherrn von Berchtesgaclen. Unter ihm cre
schah d1e erste Gonföderation unseres Stiftes mit ancl~rn 
~löstem, bei deren Aufzählung ich mich auf die wich
ti_gst~n be.?chr~i,nken ~werde. DahiJ?- ~ehört für diese Zeit 
ehe \ erbruderung mlt den Bened1ktmern zu Ge o r cr e n _ 
b_ er g ~jet~~ Fiec_ht) in Unterinnthal. Zur bessern Bec~1em
hc~~elt fu:·. Re1sende. erbaute er die Kapelle zum heil. 
Erlose__r, spa,ter St. M1Chaels-Kapelle genannt. 
. Jionracl IV. (1327 -13_42)) un~er Chorherr, Pfarrer 
m :N atz und Custos, erwe1terte ehe Gonföderation mit 
\Velsch- Michael, in der Au bei Bozen. Er vermehrte 
die _Zahl der Prieste_r (es waren deren blos acht), liess 
zwe1 Glocken und v1ele Gemälde verfertiaen die alten 
ß,ücher ausbessern, viele abs?hreiben und kaufte neue an. 
Er t~mgab das Kloster und d1e nächstgelegenen Güter mit 
der mn~rn Um_fassungsmauer mit ihren Thil.rmen, um die
selben 1m Knege, welcher zwischen der Landesfi:i.rstin 
M argaret und. ihren Vettern, den Grafen von Görz nach 
d~m ~'ode ihres .v~aten ausgebrochen (1336-1338), 'gegen 
femelhelle Angriffe zu schützen. 1341 erhielt das Stift 
das Patronat ·über die von Geora v. Voitsbera errich-
teten Curatie Tiers in der Pfarre \9 öls. o 

Bertholcl II. (1342-1346) Chorherr von Gurk wurde 
vom Kapitel postulirt. U nte1; 'ihm geschah die Co~födera-

'' 
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tion mit dem Cisterzienser-Stift Stams (Oberinnthal) und 
dem ganzen Domkapitel von Salzburg. Des muhen Kiimas 
von Tirol ungewohnt starb er <:Lllzu früh. 

NikolaHS I. (13-i-fJ -13GU)) unser Chorherr. Sogleich 
bei seinem Regierungsn,ntritt forderte auch in Tirol dio 
Pest, der ein furchtbitres Erdbeben verbunden mit einem 
erstickenden, übelriechenden N orclostwinde vorherging·, 
unzählige Opfer. Die Furcht vor dem Tode bewog viele 
theils zum Eintritt in unser Kloster, theils erbaten sie 
sich daselbst ihre Begrt'Lbnissüitte, wofür sie aber auch 
nicht karg waren in Schenkungen gegen dasselbe, wes
halb auch der Präla,t eine ti\gliche Messe in der Kapitel
Kapelle a,nordnete 1358. Aus Ehrfurcht gegen l\fatthtlus, 
Bischof von Brixen, gab er die Propstei 1360 ~luf, be
kleidete darauf in Brixen bis zu seinem im .J. 1384 er
folgten Tode das Amt eines Vorstehers des Spitals zum 
heil. Kreuz und das des Generalvikan; der Diözese. 

Be1·tholcl I I I. (1360-13(/(}) mit dem Beinamen Ziegler, 
o>ebürtig in Klausen, Doktor des C<tnonischen Hechtes und 
~nser Chorherr. Er erhielt vom Herzog Ruclolf IV. von 
Gesterreich bald nn,ch seiner Besitzergreifung von Tirol 
1363 einen sehr huldvollen Gnach~n- und Schutzbrief für 
das Kloster, dem der Herzog eigenh~i,ndig beifügte: \Vir . 
der . vor . genant . Herzog . Ituclolf . sterken . diesen . prief. 
mit. der . unterschrift . unser . selbs . Hant. 1365 geschah 
die Gonföderation mit unserem Mutterstifte Kloster-Neu-
burg. 

J{onmd V. (1367-137.9)) Ramunk, regulirter Chor-
herr zu Kloster-Neuburg, wurde daselbst im Februar 1367 
zum .Propst von Neustift gewtlhlt. Im folgenden Jahre 
bestellte ihn sein Ordinarius .J ohannes, der sich in ·wien 
a\lfhielt, zum .Kommissar in der ganzen Diözese bei der 
Eintreibung der Papststeuer vom Klerus. Um der Un
dankbarkeit und den lästigen Bitten der Siikularpriester 
in den Stiftspfarreien zu entgehen, ei'langte er im .T. 1369 
vom Bischof das Hecht, in den Pfarren I{iens, Ola.ng und 
Völs nur Chorherren aus clem Kloster zu pr[t:o:entiren; 
zugleich wurde die Pfarre 0 lang dem Stifte förmEch in
korporirt. 

Nikolaus I I. (13 ?[}-1413)) aus eintC\m edlen Geschlechte 
zu Fügen im Unterinnthal, nnser Chorherr, früher Hof-
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kaplan _bei Herzog Leopold III., der sich wie sein Bruder 
Albert III. und seine Söhne, insbesondere Friedrich IV 
(mit der leeren Tasche), dem Stifte wiederholt wohltlütti; 
zeigte, theils durch Schutzbriefe, theils durch energisch~ 
Befehle an seine Untergebenen, demselben gegen Ver()'e- · 
waltigung beizustehel_l-. Am 26_. N ove~ber 13~7 befahl Papst 
Urban VI. unserem B1schof, d1e uns emverle1hten Pfarreien 
dahin zu bestätigen, dass es uns freistehe, dieselben mit 
eigenen oder mit auelern tauglichen Priestern zu besetzen. 
Auch die Rechte des Stiftes auf die Pfarre Assling wurden 
durch den Erzbischof Gregor von Salzburg im J. 1398 end
giltig festgestellt und dieselbe seither bis 1721 mit zwei 
Chorherren besetzt. Einen grossen Beweis seines V er
trauens zu unserm Prälaten gab Bischof J ohannes im 
J. 1401 durch die Ernennung desselben zum Generalvikar 
der Diözese, in welcher Eigenschaft er dem Ordinarius die 
erspriesslichsten Dienste leistete. Die Filiale Aicha in der 
Pfarre Natz verdankt ihm den Neubau der Kirche (1403). 
In Folge beständiger Kränklichkeit resignirte er 1413; er 
starb 5 Jahre darauf. 

Bertholcl IV. (1413 --141D) ausBukelsberg in Schwaben 
früher Küchenmeister und Hofkaplan bei Herzog Fried~ 
rich IV., entsagte der Stellung und trat in unser Stift ein. 
Er war Magister. Der Landesfürst ernannte ihn zu seinem 
geheimenRath und bewirkte ihm beimPapstJ ohannes XXIII. 
am 1. März 1415 den Gehrauch der Pontifikalien, deren 
sich aber wegen der drei rrage vorher erfolgten Resigna
tion J ohannes' Berthold nicht bediente. Er baute die alte 
St. Viktorskirche l'leu zum Gebrauche kranker Mitbrüder. 
Im J. 1418 als Bischof von Brixen erwählt, behielt er die 
Prälatur noch bis Juli 1419 bei. Auf sein und des Landes
fürsten Betreiben wählte das Kapitel einen gebürti()'en 
Meraner, Heinrich Millauner, Doktor des Rechtes ~nd 
Archidiakon von Trient, zum PdUaten, nachdem er zuvor 
in die Hände des Bischofs die Ordensgelübde abO'eleO't. 

~Heinrich IV. (1413 -141D ). Von Friedrich IV. z~m 
geheimen Rath und Kanzler für Tirol ernannt konnte er 
sich nur selten in Neustift aufhalten, liess aber dabei die 
So~·ge für das Stift in geistlicher wie materieller Hinsicht 
kemeswegs aus den Augen. In ersterer Beziehuncr wurde 
er krMtigst unterstützt von seinem intimen Freunde Bert-
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hold, der auch zur Hebung des geistlichen Lebens am 
.9. April des Jahres 1421 hier eine Visitation hielt. Auch 
Papst Martin V. sehützte mit Erfolg die Hechte des Stiftes 
aegen den Grafen Heinrich von Görz, welcher die Pfa,rren 
ICiens _und ~ssling eige1_1miic.htig be~etzen '\vollte (14'25 ). 
Die be1den Chorherrenst1fte S t. F 1 o r 1 an und Herz o g e n
b ur g verbrüdeden sich mit K eustift im .J. 1421. 

Um nach dem in lnnsbruek erfolgten Ableben Hein
richs der Oktroyirung eines Prälaten von Seite des Landes
fürsten zu entgehen, withlte das Kapitel schon z>vei Tage 
später unsern Chorherrn und Pfarrer in Kiens, Ulr ich 
"\Veingartner, geh. zu Schahs, >vorauf Herzog Friedrich 
seinen Kandidaten Ni_ k o laus E 1 s tr <-L v fttllen liess. 

Ul1'ich II. (1427 -143.f! ). Verhängnisvoll wurde für. 
ihn und das Stift seine Berufung zum Konzil von Basel 
(1431), auf dem er sich, sei es [tus Furcht vor Herzog 
Friedrich oder aus Gesundheitsrücksichten, durch einen 
mit seiner AutoritH..t ausgerüsteten Prokurator in der Person 
des Stiftspriesters K a s p a r Ai g n er vertreten liess. Des
halb verht~ngte das Konzil über ihn den Bann, von dem 
er erst 1436 durch den Patriarchen von Aq_uüeja, Luchvig, 
O'elöst wurde. Dieses benutzten Adelige wie Gemeine zum 
Angriff auf die Stiftsg-Liter und seine Hechte, in Folge dessen 
das Stift sich sowohl an den Bischof Georg, als an den 
Kaiser Sigismund um Schutz wenden musste, der ihm auch 
zu Theil wurde, indem der Kaiser den edlen Ritter Os
wald v. vVolkenstein zu unserem Beschützer bestellte, 
welcher dieser Aufgabe auch nach KTäften nachkam. Trotz
dem erlitt die geistliche Zucht keine Einhusse, da kurze 
Zeit darauf der Bischof und der Propst von Chiernsee von 
Ulrich sich zwei Chorherren erbaten, um dieselbe religiöse 
Disziplin auch im dortigen Domstifte durchzuführen. Ueber 
den Verhandlungen starb der Pr~\,lat, dem das Kloster auch 
mehrere Neubauten und Ausbesserungen an der Biblio
thek, dem Krankenhaus und Hefektorimn verdankte. 

Nilcolans III. Scheiber (143fi-144.9)) geboren von 
edlen Eltern in Hall, hervorragend in der Rechtsgelehrsam
keit und Philosophie, hatte dem Stifte schon vorher grosse 
Dienste geleistet als Abgeordneter desselben an den Bischof 
Georg um Schutz gegen die ungerechten Angriffe. Er 
erfüllte die besagte Bitte des Propstes -von Chiernsee 
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und schickte im J. 14-10 die zwei Chorherren K:>.spar Aianer 
und Konracl Storch dahin ab, welche die I-teform 1~uch 
glücklich und zur Zufriedenheit des ganzen Domstiftes 
durchführten. Der Prälat erfreute sich der Gewogenheit 
des Kai:;ers Friedrich III. und seines Bruders Albert VI 
Friedrich bestätigte als Vormund Sigismunds seinem Kapla~ 
Nikolaus und dem Stifte 1H3 alle Hechte und Gii.ter· 
Albert erwirkte vom Basler Konzil dem Propste den Ge~ 
bnmch der Pontifikalien (1445), deren sich aber bei der 
zweifellmften Autorität des Konzils um diese Zeit ·weder 
er noch seine nLichstenNachfolger bedienten. Unverschuldet 
erlitt das Kloster um diese Zeit grosse V e1·luste. Im J. 1440 
brannte die Pfarrkirche zu Völs sammt dem \Vidum unu 
mehreren H~'tusern ab; zwei Jahre sp~Lter wurden dem Stifte 
die Eisengru1Jen zu Fursil vom Bischof Georg II. (nescitur 
quo jure) entrissen; im J. 1449 verheerte das Feuer einen 
grossen Theil des Klosters selbst. Ihm folgte der bereits 
erwl:i,hnte Kaspru Aignc'r (1449 -1467), geboren zu In
zing (Oberinnthal), -gross in seiner Frömmigkeit wie durch 
sein \Vissen in der Theologie und l~echtsgelehrsamkeit. 
\Vährend seiner Leitung verbrüderten sich mit uns das 
Benediktinerstift St. Peter in Salzburg und der Fran
ziskaner o r c1 e n durch J ohannes Capistran, dessen Hand
schreiben noch gegenw~trtig im Stift als ein sehr sclüttzen
werthes Denkmal gilt. lm J. 1452 weihte der Kardinal 
Nikolaus von Cusa, Bischof von Brixen, die Pfarrkirche 
ad s. Margaritham mit drei AlUiren ein. Im folgenden 
Jahre nahm er die Einweihung mehrerer AlUtre in der 
Stiftskirche vor und liess die Durchführung einer Reform 
durch eigens von ihm hierher berufene Chorherren aus 
:Magcleburg vornehmen. Im J. 1455 erhielt Kaspar den 
Auftrag, an (ler Heformation des Klosters VVilten Theil 
zu nehmen; der Dekan Fuchs wurde vom Kardinal und 
Lanclesfüi·sten als Heformator für das Kloster Gries be
stellt. Bald a.ber trübte sieh a,uf einige Zeit das gute 
Einvernehmen zwischen dem Kardinal und dem Prälaten, 
als jener für das Jahr 1456 eine neue Visitation ansagen 
liess. Kaspar in der :Meinung, der Kardinal möchte es 
mehr auf die Temporalien und deren Verwaltung abge
sehen haben, erbat sich -.om Erzherzog Sigism uncl Ver
haltungsmassregeln, weshalb er -vom Bischof bis zum Aus-
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tra{)'e des Streites suspendirt wurde. Es war gerade Gr1in
ao1~1erstag, .an . dem der PriUat schon ~tm Altare sich be
fand das fe1erhche Amt zu halten, als 1hm die Suspension 
verkii.ndet wurde ... Alls?gleic~ verlies~ er den Altar und 
übecliess den weltern verlauf des he1klen Handels dem 
Erzherzog, der sich mit dem Ka.rdinal d~hin einigte, dass 
die Suspension aufgebo ben und im folgenden Jahre eine 
neue Visitation durch den Propst der regulirten Chorherren 
zu St. Dorothea in \Vien vorgenommen wurde . 

Er erbaute die Kapelle zu U. L Fr. ad gratias, ein
geweiht im J. 1465, g1mz neu. In diesem Jahre starb auch 
mit Oswald v. Seben der Mannesstamm dieses Geschlechtes 
aus. Da er auf seinen ·wunsch in Neustift begraben wurde, 
verehrten seine Töchter das ungemein pr~ichtige, mit einer 
zahllosen Menge von Perlen gestickte Festkleid des Vaters 
dem Stifte, aus dem dann kurz nachher ein vollständiger 
MessOl;nat verfertigt wurde, der wegen seiner Pracht all
gemeines Staunen erregte. Entging er auch im J. 1525 
den raubgierigen Hfinden der rebellischen Ba,uern, fiel er 
denen der Baiern anheim (1807'1. 

Leonm·d Pacher, m1eh lYatrncr genannt /14C7-148.'J). 
Da unser Chorherr, Petrus Lampl, Pfaner in Völs, die 
auf ihn gefallene \Vahl nicht anmthm, so wurde Leonard 
O'ewählt, trotz seines schon vorgeschrittenen Alters von 
67 Jahren. Geboren zu Sterzing, war er Pfaner in Kiens. 
Ein grosser Eifer für die Ehre Gottes durchwehte ihn. 
Im J. 1468 baute er das Presbyterium, die obere Sakristei 
(Propsten- Sakristei) mit dem darauf befindlichen feuer
festen Archiv aus gehauenen Granitsteinen im gothischen 
Stil, in dem er die ganze Kirche gebaut haben wii.rde, 
hätten ihn nicht die türkischen Raubhorden, welche sich 
von,Kärnten her schon 'l'irol näherten, gezwungen, sein 
Augenmerk auf die Sicherheit des Klosters zu richten. Er 
umgab das Stiftsgebäude und die chran liegenden \Vein
berge mit der ~i,ussern Hingmauer, die von der Landstrasse 
bis zur Eisack reicht, und befestigte sie mit vier Thürmen1 

von denen der gegen S. noch jetzt den Namen "Türken
thurm" führt. Er sorgte auch für neue Kirchenparamente. 
Unter ihm wurde der soeben erwtihnte Ornat aus dem 
Festkleide Oswalds v. Seben angefeTtigt. Im J. 1480 
errichtete er mit dem Pfarrer in Völs die in derseJben 
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ß'elegene . Curatie Stein~gg..._ D.er Rest des Lebe~B wurde 
1hm verb1ttert durch dl8 Umtnebe des wegen semer Un. 
vertdtg;~ichkeit im J. 14 78 abge~etzten J:?ekans Simon Roth
fixl. Sm1on suchte bald dureil den B1schof Georg, bald 
~urch den Landesfürsten unserem Prälaten einen Coad. 
JUtor anfzudüingen in der Person des Lucas Harber 
aus dem adeligen Geschlechte der H,inglsberg in Schwaben' 
Chorherrn von \Valdsee und Yertrauten Freundes . Sio-is~ 
munds. Da aber das Stift aus allen Kräften für Leon~rd 
eintrat, betrieb ltothfixl dessen Abdankung zu Gunsten 
Lucas. Leonard gab endlich nach und resignirte, worauf 
dann Lucas, nachdem er auf Verlangen des Kapitels in 
die HL1nde Leona,rds die Profess und Treue umerem Stifte 
[tbgelegt hatte, gewählt wurde. 1484 starb Leom~Jrd. 

Lncas (1483 -1503) erwies sich als ein treuer und 
umsichtiger Vorstand. Zum Schutze des Stiftes gecren 
die Eisack 1mute er eine grosse Mauer, liess den neu 

0
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richteten Chor sammt den drei darin befindlichen Altären 
einweihen, bewirkte beim Ordinarius eine Reduction der 
J aln·tage von 5:268 auf 28ß0 Messen und eilie der Vio-ilien 
Im J. 1484 stiftete der Pfarrer von Völs in seiner Filial~ 
\Velschnofen einen Geistlichen. Von 1489 an zog sich 
der PrLLlat grosse Verdriesslichkeiten zu wegen der Propstei 
Waldsee. Kaiser Friedrich, bei dem er wie bei seinem 
Sohne Maximilütn in hohem Ansehen stand, erwirkte ihm 
vom Papst Innocenz \~III., welcher dem Stifte einen Schutz
brief gab, die Erlaubnis, zwei Propsteien zugleich inne 
zu haben. Da in Waldsee damals die Disziplin ziemlich 
im Verfalle, dessen Propst Heinrich schon alt war und 
die Kanoniker claselbst sich einer Reform durch zwei Chor
herren aus unserem Stifte widersetzten, so wollten die 
genannten Fürsten vereint mit Erzherzog Sigismund Hein
rich von \Valdsee die Propstei Lucas übergehen, was 
auch mit Gutheissung des Papstes geschah. Als die Chor
herren von \Valdsee dagegen Protest einlegten, wusste 
Kaiser Max mit Hilfe des Bischofs von Konstanz denselben 
zu beseitigen. Bald darauf reiste Lucas nach \Valdsee, 
um davon Besitz zu nehmen. Diese Abwesenheit von Neu
stift benutzten mehrere unzufriedene Chorherreu, verklao·ten 
ihn beim \V eihbis.chof 1\'Ielchior und verlangten die 
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c1ankung. Eine über die Klageschrift gepflogene Unter-
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chuna stellte sie als Verleumdung (lct;r, worauf die Ver
~~iessli~hkeiten beendigt wurden; J~e~ c~~Pser ?-ele~.enheit 
· herte der Erzherzog unserem l\.apltel lllC fre1e Pralaten-

slC · ~ 1 L l · hl für die Zukunft zu. 1503 sh1,r 1 ucas nac 1 emer 
wa . B . 
sehr löblichen 118g18rung. . . . . 

Heinrich V. Lechner, unser Chorherr und Pfar.rer m 
Olang, regierte l?los 1 Jahr und 1 :Mo_rmt. 1503 stifteten 
a· e Gemeinden Nwcler- und Oberrasen (m der Pfayre Olm:!?) 
~n Benefizium ohne BeeintrÜ;chtigung unserer Hechte ±ur 

e~nen Säkular- Priester; ein solcher versah dasselbe bis 
81 

D1 J 1788 in •velchem dem Stifte es als eine selbst-
zu . , . cl 'tl l ständige _Seelsor~·e au~·getragen wurde, un se1 1er wun e 
es mit emem Stlftspncster besetzt. - . T 

Christo( I. Nieäennayr (1504-1o1!J), m K}ausen ge-
boren, unser Chorherr, ein Man~ von gro~ser. Uelehrsam
keit und Fertigkeit im Orgelsp1~l und v1~l m Ansr~ruch 
genommener Ritt~1geber, namenthch von Se1~? des Ka1s~rs, 
der ihn unter seme vertrautesten Freunde zi1hl~e und slCh 
dem Stifte sehr oft wohlthätig als Beschützer. semer Rec.hte 
erwies. Aber gerade diese? i~time Verl;.Ü;ltm:s zum .Ka1ser 
v-erschaffte ihm mancherle1 Unannehmhchke1ten m1t dem 
Ordinarius Christof v. Sehrofenstein .(15.03 .-1521) uncl 
bedrohte das Stift selbst mit der Frmhe1t m cle~· vV ahl 
seines Prälaten, da ihm Kaiser Ivlax 3 fahre hmdureh 
durch Versprechungen und Drohungen c.tnlag, . durch . Re
signation seinem Freunde und Ra:th~ \ieorp- Purchmüler 
die Propstei zu verschaffen. Um ehe fr~1e \\ a~l zu ~·ette:1, 
legte Christof am ß. August 1519 seme .Wurde m, .. che 
Hände der Kapitularen n~eder un5l :wg s1~h, vom St1fte 
seiner \V ürcle gernäss mü dem N oth we.nchgen yers~hen, 
auf die Pfarre Assling zurück. Er starb 1111 Bade Inmchen 
und wurde auch in der Collegiatkirche claselbst begrab~n 
(1526). Unter ihm stieg die ZaJü der Chorherr~n bereits 
auf 30 · im J. 1328 belief sich dieselbe auf 17 Pnester ~nd 
2 Diakonen im J. 1478 schon auf 25 Priester, 2 Nov-1zen 
und 2 Laie~brüder. An seine Regierung erinnern no~h 
jetzt ein Brunnen in Mitte des Hofraumes (1509) und cl~e 
Stiftung des Frühmessbenefiziums in der Pfarre Olang m 
Verbindung mit dem Freiherrn v. \Yolkenstein (1510). 

A1tgustimts I. Posch (1i5p! --:1:).27~). v~n Imst ~Obe~·-1. innthal), unser Chorherr. lem Jede EmmJSchung m dw 
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Wahl zu hintertreiben, w~Lhlte ihn das Kapitel schon 
6. August selbst ohne Vorwissen des Bischofs, der ihn a:~ 
a~ 11: d. M. bestätigte. Nur ungern n~hm er die 8 ·

0 

st1~mig auf ihn .gefallene 'vVahl a,n, als hti,tte er die trübln
Zmten geahnt, ehe bald auch über das Stift koinmen sollte:n 
N.ach vorausgegangener Ueberschwemmung durch c1· · 
Eisaclr, welche z. B. auch die steinerne Br-Licke wegri 

18 

und grosser S~erblichkeit insbesonders unter dem Dien!~~ 
personale traf das ~loster der schwerste Schlao- dur h 
den Btwernaufstand 1m J. 1525, hervorgerufen d~rch clle 
X:.~uen Ideen dm: lut~erische?- R~formation. Unter An
fuhrung des bnxnenschen Zollemnehmers in Ylaus 
M. l l G · · \. ' en 1c 1ae msman·, des Peter Lanz von Brixen und d ' 
dortigen Stadtrathes Kienig, r"lickten am 11. Mai Aben ~s 
5000 Bauern, gr~sstentheil.s aus. der Umgebung, erhit~~ 
noch von der Plunderung m Bnxen, gegen Neustift, wo 
blos d~r Dekan und Kellerherr zurückgeblieben waren· 
der Prahtt war nach verschiedenen Umweo-en nach Inn ~ 
bruck, von den übrigen Conventualen der ~ine dahin a:. 
andere dorthin entflohen. Die kluo-e List des Hofrichte. r J.. 1r · h . o rs · .org J..~rc. mall' von Ragen, dessen schriftlichem Be~ 
n.chte wn· hie~ folgen, ,bewog den Haufen, die PlünderunO' 
bis auf den. nu,c~ste~ 1ag zu verschieben. Diese :B'rist be~ 
n?-tzte er,· ehe. ;vlCh~Igsten ~ostbarlreiten und insbesondere 
ehe Hauptschnften Im Archiv zu retten, auf das die Bauern 
es ga,nz besonders abgesehen hatten; dann entfloh er nach 
Brune~k .. 1Jm so grässlicher war aber die Scene dann am 
12 .. Mm. "Ueber ;xxv. M. (25,000) gulden," schreibt Kireh
rnaH, "ha?en ehe l?auern auf dissmal dem gotzhauss an 
Ingeb)au, sllber, Klamot, haussrat~ und haussgeschirr, Prief 
und I uechern. schade gethan. Mit waz unkeusch, hoffart 
trunkhner Weis, gotzle.sterung,. Kirchenprüchlerey dise Zeit 
daz gotzhauss N euensti:fft beleidigt ist, kan Niemaut aus
sprechel!, hettens auch gern gar verprenet. Aber got allain 
wo~t~ mt verbeugen." Na~h. dreitä~if?er Plünderung zog 
der rohe Haufen ab, doch oheben e1mge Bauern zur Be
wachung des Klosters und der Beute zurück. Ende Juli 
~ed:·ohte ~ais~1air das Stift m~t e.iner zweiten Plünderung, 
hess das \V emge, was noch ubno- war zum öffentlichen 
Verkauf ~us bieten, was das Kapitel mit 2oo l, die es o-eO'en 
Verschreibung der besten Güter leihen musste, ahlö~te. 
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Endlich am 4. August rücl~te ~uf Befch~ des Erzherzogs 
Ferdinand Anton v. Brauchs mit GOO Heltern von Brixen 
nach Neus~ift u\1d nahm davon im Na,men des Landes
fürsten Besitz. Ende November konnte der Prälat wieder 
dahin zur~ckkehre~. pie Ba,uernrotte z?g in ehts Puster
thal, wo s1e z. B. m I fahlen unserem Phtrrherrn daselbst 
einen Scha,clen von GUO l· zufügte. Als die Itebcllcn im 
folgenden J ~hre. rms de;t~ PusterthaJ ztuii~kkamen, wurden 
sie vom kaiserheben h.negshauptmann C1eorg v. Freuncls
berg auseinanclergesprengt. Erzherzog Ferclimtncl erzwang 
auch nach hergestellter 11uhe dem Stifte von den Brixnern 
Und den Bauern der Gemeinden N atz El ves Viums und 

. ' ' Neustift wemgstens einen theilweisen Schadenersatz. Am 
4. November 1527 schied Propst Augustin n,ls "ein Muster 
christlicher p_emuth und besonderer Liebling der lVIitbrüder" 
aus diesen Unruhen. . 

Uh'ich III. Priischwize1· (15,?7 -154,'!), Pf<trrer in Völs. 
Unter ihm. erfolgte der eben crw~lhntc Schadenersatz; ~mch 
wurden die Bauern von Neustift und ltiol zur Huldio-ung 
gezwungen. Der Prälat wttr besttLndig in Gesclülftcn s~ines 
Bischofs, Georg von Oesterreich, der ihn in den wichti(l'sten 
Angelegenheiten zu seinem KommissL\,r ernmmte. Vo~ be
ständiger Krankheit heimgesucht, erbn,t er sich und er
hielt vom Kapitel einen Coadjutor in der Person des Dekans 
Hieronymus Piesendorfer, von Sterzin;'· gebürti<Y. 
Einen Monat darauf st<trb Ulrich. c:> o 

Hieronymus I. (1542-156'1), war schon von Natur mit 
den herrlichsten Gaben des Körpers und Geistes auso-e
stattet, die es ihm leicht nutchten, die Herzen aller 
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gewjnnen. Der Schwindel nach l!'reiheit der clmnalio-en 
z.eit versc~wnte <1uch unser Stift nicht. Da Hierony~us 
eme ~reffhche Ordnung handhabte, wurde mehreren Mit
brüdern das Kloster zu eng und sie traten aus. Der Prälat 
war aber auch ein tüchtiger Oekonom, was dem Stifte 
um so mehr zu statten kam, da es wiederholt we<ren der 
Türkenkriege in Anspruch genommen wurde; aber dessen
ungeachtet war er im Stande, die durch den Bauer~lauf
stand entweihte St. lVIichaelskapelle restauriren rJ.Id ein
weihen zu lassen und der Kollegiatskirche ej~1e o-rosse 
treffliche Orgel zu schaffen. Gross war sein Ansehe~ bei~ 
päpstlichen Stuhl und bei der Regierung. Als er im 
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J. 15ü 1 über Bologna nach Siena reiste, erhielt er von 
der Universitttt . daselbst 1:-ac~1 bestandenem .Examen das 
DoktortLt der hml. Theologie; m Rom empfing Ihn Julius III 
in aller Huld, verlieh unserem Gotteshause die Gnade· 
durch den ganzen Monat Aug~st für all unsere Unter~ 
thanen das Jubiläum so z;u gewmnen, als wenn sie selbst 
nach Rom kilmen, und schenkte dem Prälaten noch eine 
eigene Gnadenbulle, in der all unsere ~echte und Privi
legien besttttigt wurden. Nach Neustift zurückgekehrt 
erhielt er für sich und seine Nachfolger auf Verwende~ 
unseres Ordinarius Christof vom apos~olischen Legaten 
Pileus, Kardinal von Fano, durch eme zu Brixen am 
31. October 1552 ausgestellte Urkunde den Gebrauch der 
Pontifibtlien. Als in Folge der Erstürmung der Ehren
berger Klause durch den Kurfürsten Moritz von Sachsen 
Kaiser Karl V. auf seiner Flucht nach Bruneck kam, be
zog dieser da ein dem Stifte gehöriges Haus als WolmunO'. 
Die Regierung selbst erbat sich von Innsbruck vom Prä
Jaten schriftlich seinen Rath, was unter diesen misslichen 
VerbiJtnissen zu thun sei. Ihm folgte 

Galltts Gasteige1· (1561-156.9), geboren zu Vahrn bei 
N eustift, Pfarrer in Kiens. Die grossen Erwartungen, die 
man auf ihn setzte, wurden leider bald durch eingetretene 
Geisteskrankheit vereitelt, so dass er sich einen Coadjutor 
ei·bat; da aber dieser vor ihm starb und die zwei an seine 
Stelle getretenen Administratoren die VerwaltUng des 
Stiftes in Vetwirrung brachten, resignirte er. Er starb 1576. 
Unter ihm lebten im Stifte blos sechs Priester. 

.At~.r;ustinus1I. Schabl (1569-1581), geboren zu Schabs, 
Pfarrer in Völs und einer der Administratoren, wurde un
geachtet seines jugendlichen Alters (er war 27 Jahre alt) 
einhellig gewählt und wie es bisher Sitte war, von 'rhomas 
v. Spaur als Stellvertreter des Ordinarius in spiritualia 
und temporalia installirt. Darüber entstand ein dreijähriger 
Streit zwischen dem Bischof und dem Erzherzog Ferdinand, 
der als Vogt des Stiftes. die Investitur im Weltlichen für 
sich i.n Anspruch nahm und deshalb über dasselbe, da es. 
in clieb" Beeinträchtigung des bischöflichen Rechtes nicht 
einwillig"L~. die 'l'emporaliensperre verhängte. , 15 Monate 
(vom 10. April 1570 bis 15. September 1571) ertrug das 
Stift mit bewunderungswürdiger Standhaftigkeit alles l]n-

..... 

gemach d~es~s Z:va~gsverfa,hren.s, bis die ~iusserste N oth 
zur Nachgiebigkelt net~1; ~t~ch )etzt. noch :verwa~n·ten sich 
der P:·älat und da,s Stlft Je\erl.lCh. gef\'en Jede F ?lge, die 
aus .d1eser erzwungenen Nacng1ebigkelt gegen die Rechte 
des Bischofs könnte gezogen we_r~1en, wodurch der Streit 
beigelegt w;ude. In:': J. ~57D erluelt der. PriHa~ von Fe
Iician v. Scala, plLl?sthch~m Internuntius. bei den E~·z
herzogenKarl und Ferdmand, mAn betracht semer Frömnug
keit, seines Eif~rs u_nd. seiner Tugend, c~ie G·ewalt eines 
päpstlichen Poemtenhanus, von der Haeres1e loszusprechen. 
In Folge der vielen ansgestandenen Leiden und Ver
driesslichkeiten starb er im kräftigsten Mannesalter, erst 
30 Jahre a.lt. . 

Adam Lang (1581-108ti), geboren zu \Valdsee, Chor
herr zu Oemingen (Bisthum KonstiLnz), trat 1öG2 in unser 
Kloster ein; vor der ·w ahl war er Pfa.rrer in Olang. Er 
starb schon nach 4 J a,hren tief betrauert. Unter ihm sank 
die Zahl der Priester im Stifte, deren unter seinem Vor
aänO'er 11 waren, auf 7 hent,b. 
0 0

Augu.stin III. LHstelfink (1:38() -1:18D), geboren zu 
Innichen, vor der '\Vahl Dekan, wurde vom Erzherzog Fer
dinand in den Adelsstand erhoben. Er schaffte in unsern 
Pfarreien die Installirung a1s Pfarrer ab, da sie blos seine 
Vikare seien, jedoch ohne Sch~tcligung der dem Ordinarius 
zustehenden Rechte. 

Jakob Fischer (1589--1G/J1), geboren in Vahrn, wa,rd 
Rchon als junger Priester Stiftsdekan, hernaeh Pfarrer in 
Pfaben. Er erhielt vom La,ndesfürsten in Anbetracht seiner 
trew3n Dienste das Adelswappen (1590). Im J. 1595 pri
vilegirte Papst Klemens Vlll. den Altar zu U. 1. Fr. in 
der Paradies-Kapel1e für ewige Zeiten. In demselben Jahre 
bestellte der Kardinal-Bischof Anclreas von Gesterreich 
den Prälaten mit seinem C+eneralvilmr als Kommiss~\,re zur 
Visitation des Domkapitels in Brixen .. Jni Herbste d . .J. 
unternahm Propst Jakob eine l~eise nach t"tom, wo er vom 
Papste und den KardiniUen eine sehr huldvolle Aufnahme 
fand; bei seiner Hüekkelw bereiteten ihm die Conventualen 
und die Bewohner des Dorfes und der Umgebung einen 
sehr glänzenden Empfang. In Rom erhielt er und der 
Stiftsdekan die Fakultät, von der Haeresie zu absolviren. 
Zu wiederholten Malen wurde er vom Landesfl:irsten, vom 
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Onl~nar1';ls und von den übrigen vier Stiften des Landes al 
~chwdsr~chter angerufen und sein Rath gesucht. Als i s 
J. 16~1 m Innsbruck und Umgebung die Pest <)'rass· ·tm 
zog I~rzherzog Max, Deutschhochmeister mit sei~em H :' 
nach N eustift, wo er 6 Monate verweilt~ dafür aber ato h 
dem Stifte eine 7 Pfund schwere silbern~ Monstranze 

1 ~ 
grosses schweres fÜ·euz von .Ebenholz mit einem aus sb~1n 
gegossenen Kruzifix und emen schönen Rosenkranz v e.r 
efrte, an we~.chem ein mit Di~:1mnten b~setzter Ring hi:~
v, o~ allen Sta?-cle~ h.~.ch .gesch~~.tzt unc\ t1ef betrauert, sta1~b 
J.a,kob nach emer HOJahnge!l, fur das Gotteshaus sehr nütz
l.l~hen u~d ruhmvollen Regwrung. Demgrossen Vorgäno·er 
folgte em noch grösserer Nachfolg er in der Person de 

. ~~m:k~ts !la~tser (~.6/21-166[i_), geb~ren ~u Brixen 158Ss 
Pfarrer m K1ens. Wahrend semer 44Jähno·er Recrie. ' 
1- >lt . h 1 . .. . . ;:", o I UllO' Jesee e 1 n e er reO'ste E1fer fur ehe Zwrde des H o 
G tt 1' b . f o U . auses ~o es., .. c..r ene zum nterncht seiner Kleriker treff-
liche, ~lanne1:, denen er selbst als ein in der Philosophie 
uml lheologre sehr bewanderter Lehrer thatkräftio·st 
S 't t 1 s · ._ o zur e1 ~ s m!e . . olche von llun berufene Lehrer waren Ar_ 
Sf-lnl u s U ln c h von Augs burg aus dem Kloster zum heil 
Jueuz, welcher dann in unser Kloster eintrat und da 1. 
Professor bis .zu seiner Ernennung als Propst in Chie~~ 
see (1627) w~rkte, dell!- dann als Lehrer Thomas 
v. Eg~enste1n und d1esem det Jesuit, später aber 
u.nser Chorherr, Adam Weber aus Würzburg folgte, der 
s~ch dmch m~hrere herausgegebene \Verke einen berühmten 
:Namen schuf. 

Gleic~ seinem Vorgänger erwies er sich auch sehr 
g;ewandt m .. ~ö~ung v~rwickelt:r privater und öffentlicher 
Sachen, wofur 1hn Ka1ser Ferdmand II. 1633 in den Adels
st~~nd ~rho b. Seine ganze Seelengröss@ und OpferwilliO'
k~lt. ze1gte er und das Stif~ zu~. Zeit der Pest im J. 163S, 
~he. m~e1:halb 4 lV~onaten d!e Halfte der Bevölkerung des 
D~rfeB ~mwegraflte; auf seme Anordnung spendeten vier 

. Srhftspnester, welche. auss.erhalb des gänzlich abgesperrten 
h.l~sters ~wohnten, ehe hell. Sakramente und hielten unter 
frewm H1mmel den Gottesdienst. Im J. 1638 vollendete 
Markus den Kauf der vVeincrüter bei Bozen nannte das 
Ganze "Mariaheim" und li~ss da nach u~d nach drei 
Kapellen bauen. Im J. 1642 beging das Stift das ffi.nfte 

Säculum in aller Feierliclll;;:eit dmch 8 Tage unter dem 
zudnLnge einer zahllosen ~Ienschenmenge jeden Standes_ 
In welchem Ansehen und in ·welch geistiger Blüthe unser 
Stift damals gestanden, erhellt aus Folgendem: Auf wiecler
holtes Andringen. geistlicher· und >Yel tlicher Vorsteher 
schickte Markus 1m J. lG5i:l 4 Chorherren nach Wälsch
Michael zm Herstellung einer bessern geistlichen Zucht. 

Im J. 1G5G wurde Fortunat Trojer, Stiftsdekan, 
als Prälat in Gries postulirt; da dieser aber die ange
t1aaene \Vürde ablehnte, erw~ihlten die Chorherren unsern 
Mitbruder J. C h r y s o s t o m u s H ä b e rl e, Pfarrer in Olang. 
Derselbe Fortunat sehlug auch die angebotene PriHatur 
zu vVälseh-Michael aus. Der oben genannte Adam 
Weber wurde als Propst des regulirten Chorherrenstiftes 
Hegel werth im Salzburgischen postulirt. 

H·ieronynms II. RotteJwnccher (166.5-1678) aus einer 
Adelsfamilie in Bozen, geboren: 1GOLi, Pfarrer in Kiens. 
Würdig trat er seinem Vorgiinger in der Beförderung der 
Hausstudien zur Seite, weshalb ihm auch die Vermehrung 
theologischer Werke für die Bibliothek eine sehr ange
nehme Pflicht war. Im J. 1GGG gab er mit Zustimmung 
seines Kapitels die Curatie in Steinegg sammt den 
Patronatsrechten in die Hiinde des Ordinarius. Einige 
Jahre später ertheilte ihm dieser die Fakultät, die Chor
herren für die Cura zu prüfen und zu approbiren. Er 
starb in Innsbruck w~i,hrend der Lancltagssession. 

Fort~mat Trojer (1678-1707) stammte aus einem alt
adeligen, spU,ter gräflichen ,r durch Tirol, dann auch bi~. 
Mähren verbreiteten Geschlechte. Geboren am 1G. Juli 
1612 im Schlosse Roclanck, wo sein Vater Pfleger war, ver
sah er von 1652 an dmch 14 Jahre das Amt des Stifts
dekans; vor seiner \Vahl war er Pfarrer in Kiens. Da 
er sehon früher 4 Jahre hindurch Oekonom des Stiftes 
gewesen, war es ihm ein leichtes, diese seine Kenntnisse 
zum grossen \Vohle des Stiftes zu \er,venden. Die übrige 
Zeit widmete er dem Studium und der Ascese, deren 
Frucht unter auelern eine Sammlung von 2000 Sitten
sprüehen aus den berühmtesten Schriftstellern war. Eine 
besondere Aufmerksamkeit wendete er der Bibliothek uncl 
cler Kirche zu. Erstere bereicherte er mit auserlesenen 
und kostbaren Werken; in dieser baute er die Gnaden-
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kapelle zu U. l. Fr. ad gratias in der jetzigen Form einer 
Hotunda, deren Durchmesser 5-6 Klaftern beträat zu 
dereil Schmuck er 6 kostbare silberne Leuchter anfe~·tiaeu 
liess. Als Sommerfrische für die im Stifte wohnenden 
Chorherren kaufte er ein Alpengut, ,, Steinwend '( ae~ 
nannt, ungef~ihr 2 Stunden vom Kloster entfernt. Im 
.J. 170,i geschah die Trennung von Kiens und Pfalzen in~ 
dem er letzteres mit Einwilligung des Ordinarius zu ~iner 
eigenen Seelsorge mit pfarrherrlichen Rechten erhob. 

]'ortunat erfreute sich wfLhrend seiner beinahe 30jäh~ 
rigen :R,egierung der vollen Gunst und des Vertrauens 
seiner geistlichen und weltlichen Obern. So erhielt er 
1688 vom Generalabt der regulirten Chorherren im Lateran 
J o h an n es B. L am i a, ein Schreiben, in dem dieser unse~ 
Stift in seine Congregation aufnahm und dasselbe aller 
Privilegien derselben theilhaftig machte. Von dieser Zeit 
an führen unsere Prttlaten auch den Titel "Abbas Latera~ 
nensis" und die Chorherren Canonici regulares Lateranenses. 
1702 erhielt er von Antonius de Vüt, p1:'1,pstlichem Nun~ 
tius am \Viener Hofe, den Auftrag, den sogenannten ,.pro~ 
cessus informtLtivus" über den neugew~Lhlten Bischof von 
Brixen, Gaspar Grafen von Künigl, zu führen undnahm 
dann nach vollbrachter Untersuchung dem Genannten als 
Subclelegatus apostolicus das Glaubensbekenntnis ab. Im 
.J. 1706 legte er in die H~inde des Ordinarius die clri tte 
Profess ab, wozu er selbst Kaiser J o s ef I. einlud, der 
mit einem sehr huldreichen Schreiben antwortete. Drei 
Jahre zuvor muFtste der alternde Greis noch erleben, dass 
beim Einbruch der Franzosen von S. und der Baiern ·von 
N. in unser Vaterland (1703) die Bauern der Umgegend 
die Zeit gekommen glaubten, sich mit den Stiftsgt1tern 
bereichern zu können; sie plünderten die Lebe:nsmittel 
beschossen das Stift, mussten aber beim Herp,nrücken de~ 
kaiserlichen Heeres sich wieder zur Ruhe bequemen. 
96 Jahre alt starb der verdienstvolle Prälat. 

A~tgnstin IV. Pauernfeincl ( 170'7-17/21). Er stammte 
aus einem Adelsgeschlechte in Tramin. Geboren am 
30. Juni 1652, wurde er, kaum Priester, wegen seiner theo~ 
logischen und philosophischen Kenntnisse als Lehrer dieser 
Flicher bis zum J. 1694 verwendet, in dem er die Pfarre 
01ang erhielt; am 6. September 1707 wurde er mit Ac-
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clamation zum Stiftsvorstand erwi1hlt. Der Ordinarius 
Kaspar verweigerte ihm die Besüitigung, weil er in die 
Errichtung einer Propstei in Ehrenberg nicht einwilliO'tc 
da dies gegen unsere pfarrlichen Rechte verstiess. D~ch 
schon im folgenden J abre beredete der PrtUat sein Kapitel 
zum Aufgeben des \Vidersbncles, obwohl Horn zu Gunston 
des Stiftes entschieden. Nun erhielt er auch die bisher 
-verweigerte BesMtigung. In den Ja,hren 1708-1712 baute 
er einen neuen Tract zu Wohnzimmern für die Conventualen, 
eine neue Küche und Bäckerei. 1713 wurde durch das 
Kapitel festgesetzt, dass jeder Stiftsdelmn nach Ablauf 
-von 4 Jahren neuerdings der Bestätigung durch das Kapitel 
bedürfe. Unter der Leitung des pfli0htvergessenen Dekans 
Ferdinand Fröhling fing die Disziplin sich bedeutend zu 
lockern an; daher ordnete der Ordinarius eine Visitation 
an welche das Uebel beseitigte. \Vegen seiner Rechts
ke~ntnisse leistete unser Propst dem Lande grosse Dienste 
auf den Landtagen. Mehrere Manuscripte von ihm legen 
ein glänzendes Zeugnis seines Fleisses und seiner Gelehr
samkeit ab. 

Alfons von Rost in Kclbnrg nnclAnfhofcn (1'721-1728), 
aeboren am 3. Mai 1659 zu Lorenzen (Pusterthal), wo sein 
Vater Brixner'scher Pfleger war, seit 1707 Pfarrer in Assling, 
wurde durch Bischof Kaspar und die Bitten der Mitbrüder 
zur Uebernahme des schweren Amtes bewogen. Mit Zu
stimmung der Ordinariate von Salzburg und Brixen wurde 
1721 die zweite Cooperatur in Assling errichtet und mit 
Gutheissung seines Kapitels trug er wesentlich bei zur 
Stiftung einer Cooperatur in der Cur~Ltie Welschnofen (1726). 
Im Rufe eines emsigen Pflegers der Ordenszucht starb er 
im .69. Lebensjahre am 22. Mai 1728. · 

Christo( II. v. Pach (1'7/28-1'78'7), geboren »:u 
Meran 1675. Als Pfarrer in Völs (1719-1724) erwarb er 
sich allgemein die Liebe seiner Pfarrbrücler, so dass man 
ihn durchwegs Vater nannte. Seither Dekan, wurde er 
ungeachtet seines Stri1ubens als PriLlat gewU,hlt am 9. Juni. 
Aber schon nach 9 Jahren legte er die Bürde wegen fort
währender Kränklichkeit und beinahe vollständiger Er
blindung in die Hände des Kapitels zurück. Er starb 
kurze Zeit darauf. ·~ 

Antonins Steigenbergcr (1'737-17C7) war der Sohn 
28:;: 
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armer Eltern in Sterzing. Gerade als seine Mutter in der 
Kirche der P. P. Kapuziner an den Stufen des Altars zum 
heil. Antonius um eine glückliche Geburt flehte, wurde 
sie von den \Vehen befallen und genas in der Kirche 
unseres Antonius, 4. Februar 1684. 1701 trat er in 
unsm· Stift ein und c1iente. seit 1719 abwechselnd als 
Pfarrer und Dekan bis zu semer \Vahl zum Prälaten am 
26. Februar 1737. 

Antonius war und bleibt eine vorzügliche Zierde des 
Klosters. Seinem Eifer für die Ehre Gottes und der Grössf' 
seines Geistes gibt ein gHinzendes Zeugnis ci.ie pracht: 
volle Stiftskirche, die er mit Ausnahme des Presbyteriums 
in der heutigen Form in Rococo binnen '1 J alll'en (1734 
bis 1737) erb<wte. Dieser ~iussern Zierde entsprechen auch 
die 3 kostbaren Ornate, die er mit grossen Kosten bei
schaffte. Eine gleiche Sorgfalt verwende.te er auf die 
geistige Hebung seiner geistlichen Söhne; in ascetischer 
Beziehung gab er selbst das schönste Beispiel; er hielt 
sie an zum Studium, und um die Liebe zur \Vissenschaft 
besonc1ers zu der theologischen rege und wach zu erhalten' 
versah er die Bibliothek mit den Werken der heil. Väter' 
mit den besten Exegeten und mit andern guten theologi: 
sehen Bücherh. 

Durch einen Beitrag von 1000 I· von Seite des Stiftes 
wurde die Errichtung der Curatie Oberwülenbach in 
der Pfarre Olang wesentlich befördert (25. Januar 1753) 
die auch im folgenden Jahre die fürstbischöfliche Appro~ 
1Jation erhielt. Im J. 1762 wurde die Gonföderation mit 
der Congregation im Lateran erneuert. 

Nicht minder gross erwies sich Antonius in den An
gelegenheiten des Landes; es genügt dies bezüglich anzu-

. führen, dass man in den Landtagsberathungen seinem 
Ausspruche wie einem Orakellauschte und ihm den Ehren
namen "Vater des Vaterlandes" gab; kein Wunder, 
wenn er deshalb auch bei der Landesmutter, der Kaiserin 
Maria 'rheresia, in grossen Gnaden stand. Nachdem er 
1:iber 30 Jahre dem Stifte mit dem grössten Ruhme vor
gestanden, starb er im 83. Lebensjahre am 8. April 1767. 

Leopold I. v. Zanna z~~ Kö'nigstein (11'67-1787), ge
horen zu Ampezzo am 21. December 1721, wirkte vor 
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seiner Wahl zum Pr~ilaten (Hl. :Mai 1767) als Professor 
der Theologie und Philosophie bei den Stiftsklerikern bis 
1757 dann als Pfarrer und Stiftsclekan. Bei seiner Be
stätigung verlangte die Regierung zum ersten :Mal eine 
Infeltaxe von 2400 f. Um für die Zukunft tüchtige Lehrer 
für seine Kleriker zu haben, schickte er zwei Chorherren, 
Chrysostomus Pertinger und Possielins Fent, nach Pollingen, 
dessen PrtUat Franz in der Gelehrtenwelt damals grosses 
.[\nsehen besass. Im J. 1771 begann er den Neubau der 
Bl.bliothek nach der jetzigen Porm, der 1778 vollendet 
wurde, zierte dieselbe mit kostbaren Büchern und einer 
nicht unbedeutenden Münzsammlung. Bisher trugen die 
Kanoniker einen weissen Habit; durch Kapitelbeschluss 
vom J. 1776 wurde derselbe mit Zustimmung der römi
schen Curie mit dem schwarzen Tala,r umgetauscht. Unter 
seine Regierung fällt die Errichtung der sogenannten j osefini
sehen Lokalkaplaneion zum grossen Theil auf Kosten des 
Stiftes : S t. Si g m und und :M: o n t h a l in der Pfarre Kiens; 
Geiselsberg in der Pfa,rreOlang (bezüglich desBeneficiums 
in Nie cl e rr a s e n vergleiche das unter der R.egierung des 
Propstes Heinrich V. Gesagte), die Kuratie St . .Justina 
in der Pfarre Assling, die Expositur in Schab s in der 
Pfarre N atz und die I..~olmlie V öl seraich a in der Pfarre 
Völs, so dass der ji.ihrliehe, jetzt freiwillige Beitrag von 
Seite des Stiftes für die Seelsorge sich auf die Summe 
von 2203 l 47 .2;;:. ö. \V. beH'Luft. \Vie sein Vorgänger, 
besass auch Leopold ein grosses Ansehen auf dem Landtage. 

Im J. 1780 zählte das Stift mit dem PriUaten 50 Priester 
und 3 Kleriker. Doch bald kam über chtsselbe eine Zeit 
langer und schwerer Leiden, die mit dem am 15. :Mai 1787 
eingetretenen Tod Leopolcls begannen. Die befli.rchtete 
Aufhebung des Klosters durch Kaiser Josef II. trat zwar 
nicht ein, aber auch die \Vahl eines neuen Präbten wurde 
nicht gestattet, trob; wiederholter Bittgesuche; dafür be
stellte der Kaiser dem Stifte a.m 22. Januar 1789 Jos. 
Anton v. Krapf, gewesenen Pfarrer von Bregenz, als 
Commendateur-Abt zur Aclministmtion der Temporalien; 
das Spirituelle wurde dem Stiftsdekan Cbrysostomus 
Pertinger übergeben. Dieser Zustand hürte aber mit der 
Thronbesteigung Leopolds II. wieder auf, welcher dem 
Stifte die Vornahme der Pr~ll~üemvab1 1)8',\·migte, worauf 
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das Kapitel beinahe einstimmig den Pfarrer von Olan()' 
Leopolcl Erlacher, wählte, am 6. October 1790. 

07 

Leopolcl I I. (1790-1832), geboren zu Schwaz am. 
7. Februar 17 48, wirkte vorher abwechselnd in der Seel
s?rge al~ Cooperator und im Stifte als Bibliothekar, N 0 _ 

V1zenme1st~r und als Profe~sor der ~!J:oralth.eologie und 
d2s ka~omschen Rechtes ~e1 den Klonkern b1s zum Jahre 
1 '87, m dem er Pfarrer m Olang wurde. Seiner Natur
an~age n~ch ein.zweiter Moses, ':~r gerade er der Mann, die 
Sturme ubei' siCh. und das Stlft ergehen zu sehen mit 
dem unerschü.tterhchen Vertr~ue:1 auf Gott, dass nach 
dem. Sturm wwder Sonnen~chen~Jolgen werde. Eine drei
TI?-ahgeBr~ndle9ung durch emen Sttngerknaben wurde glück
hch ;~rmt~lt t)792). Von cl,~n Jahr.en 1796-1801 tru 
cl.~s Stift ehe .~~~~t schwerer Emquart1erungen und dient~ > 

fnnfma} als. Mlllt~rlazareth, wozu noch schwere Lieferungen 
und fen;tdhche Erpressungen kc"tmen, welche seinen \Vohl
s~and tief herunterdrückten. So legte es im J. 1796 die 
~:~bernen I~annen m;td Bech~r, deren sich die Herren bei 
ll~che bechenten, m1t 130 silbernen Denkmünzen aus der 
Munzsammlung auf den Altar des Vaterlandes und ertru()' 
durch 3 \:Vochen die Einquartierung von 1200 Mann, ab~ 
gesehen davon, dass 10 Monate hindurch das sogenannte 
Gasthaus als Lazareth diente. Am 24. März 1797 wurde 
das Kloster von 200 Franzosen wie im Sturm genommen 
der Deb"tn verwundet (der Dekan J ohannes Schneider mit 
noch 6 ~tndern Priestom waren im Stifte geblieben der 
Prälat nach Pollingen entflohen, 4 Novizen mussten' ent
lassen werden), weitem Greuelthaten that einigermassen 
General Fial Einhalt, der sich mit seinem Stab 12 Ta()'e 
im Kloster sehr wohl verpflegen liess. Bei seiner Abrei~e 
~a,hm er die ~arte ~nichs v~:1 Tirol mit. Am. 22. April 
l~ehrte der Pralat w1eder znruck. 1798 la()'en 1m Kloster 
nicht weniger denn 10,000 Mann durch 2 Monate. Im 
folgenden Jahre musste, Dank den Bemühun()'en des 
Fürstbischofes von Brixen, Karl Franz v. Lad~on und 
des Konsistorialpräses Konrad v. Boul, das ganze Stift 
die Bibliothek, zwei Kammern für die Naturalien und di~ 
Stiftskirche ausgenommen, für Militärzwecke ein()'eräumt 
werden. Der Prälat zog mit 6 auelern Chorherr~n nach 
:Mühlbach, wo der Herr v. Preu ihnen seine zwei Häuser 

wit der liebevollsten a,~tstfre~nd.lichkeit zur Verfügung 
stellte; 6 Monate (vom 1ü. Apnl lns 5. October) verweilten 
sie ~ier. }.-us Da~1kbm·keit dafür ,verehrte de~· PrtLl,at. der 
dortigen Iu~·ch~ e~nen k~?stbaren l\_elch, den sie nocll Jetzt 
besitzt. Die ubngen Chorherren wohnten zerstreut im 
Dorfe N eustift. Für chs J <thr 1800 begnügte sich die 
Regier~n;t~. mit einen~ grossen. Theil des Stiftsgeb~tudes für 
das J)ilhtar, und m1t dem 1m J. lt:JOl abgeschlossenen 
Frieden wurde das La,zareth aufgeütssen. Ein schweres 
Ungll~ck ~raf z:vei Jahr~ dar.~u~ das. Kloster: durch die Un
O'eschlckhchk81t und r ahrlassigkelt des Uhrmachers und 
Thurmknechtes gerieth der Thurm in Brand; binnen vier 
Stunden waren aJle 9 Glocken geschmolzen, das Thurm
dach verbrannt, auch die Orgel wurde besch~tcligt. 
Das Kriegsj~.Lhr 1805 bmchte über Neustift 1vieder alle 
Leiden des Krieges. Am 1 G. K ovem ber n~iherte sich dem 
Stifte der französische General Loison und bnmdschatzte 
es mit 6000 /-, gleichzeitig lagen 1200 Soldaten in dem
selben knmk, welche eine Epidemie verursachten, die auch 
mehrere Chorherren und Dienstboten ansteckte von denen 
4 Kanoniker und 7 Dienstboten ihr erhtgen;' der PrL'Llat 
verweilte bett.l:Lgerig mehrere \Vochen in St. Lorenzen. 

·Nach 3 \Vochen zogen die Franzosen ab. Tirol wurde an 
die baiarische Regierung abgetreten, unter der die Auf
hebung des Klosters am 17. September 1807 stattfand. 
Alle Geräthschaften und V orr1Uhe, viele Güter und Kirchen
paramente wurden versteigert, das s~\,mmtliche Vermögen 
dem Aerar zugewiesen, die kostbarsten Sa.chen ::tber nach 
München und Schleisheim abgeführt. Darunter waren 
3 Ctr. Kirchensilber, die schöne mit l1,ubinen und Perlen 
verzierte Monstrauze, 5 Poetoralion und 12 Ringe, alle 
mit Edelsteinen besetzt; unter den Ornaten behnd sich 
der früher erwähnte a,us dem :F'estgewand Oswalcls -von 
Seben. Aus der Bibliothek wurden die vielen topogra
phischen Merkwürdigkeiten, zahllose kostba,re Bücher, die 
Sammlung des Münz- und Naturalienkabinetes, a,lter Ge
mälde, Kupferstiche und Kunstwerke ttuf Frachtw~'Lgen 
fortgeschleppt; sehr vieles wurde aber auch gestohlen, 
verworfen und verdorben. 

Dem Pdtlaten wurden 700 f'., jedem Kanoniker 300 /
Pension a,ngewiesen, aber den wenigsten ausgezahlt. Der 
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grösste Theil der Stiftspriester lebte zerstreut in unsern 
Seelsorgstationen oder wendete sich dem Lehrfache zu. 
nur der alternde Prälat verliess nie sein Zimmer, in cle~ 
Hoffnung auf bessere Zeiten. Darin sollte er auch nicht 
geUi,usc ht werden. Denn nachdem der GlückssternNapoleons 
auf den Schlachtfeldern bei Leipzig und Waterloo unter
gegangen, kehrte auch Tirol wieder unter die vtlterliche 
Regierung Habsburgs zurück. Am 12. Januar 1816 er
floss von ::\Iailancl das kaiserliche Handschreiben, nach 
dem die tirolischen Stifte, darunter auch N eustift, restaurirt 
wurden, jedoch war daran folgende Bedingung geknüpft: 
"die Gymnasial- und philosophischen Lehranstalten des 
Landes nach und nach mit Lehrern aus ihrer Mitte 
zu besetzen". Dem Stifte Neustift wurde m]t Gubernial
Erlass vom 18. April 1816 das Gymnasium von Brixen 
zugewiesen, welchem Erlasse aber eine am 26. :Jhrz ae
pfiogene Verhandlung des Landesguberniums mit den 
restaurirten Stiften vorherging, bei der den anwesenden 
Pr~Llaten ein schon vorher abgefasstes Protokoll förmlich 
aufgenöthigt wurde: dass die Stifte, bis sie die betreffen
den Lehrkrl'Lfte beizustellen vermöchten, die aufzustellenden 
Lehrer aus ihren Stiftseinkünften bezahlen müssten. Für 
Neustift traf die Summe von 4245 /. R.-\V., wozu noch 
1000 ;. dem Religionsfond zu zahlen waren. 

:Mit dem 1. April 1816 ist das Stift in die eigene 
Verwaltung seines im vormals bairischen und 1819 seines 
im illyrischen Tirol (Pusterthal) gelegenen Theil-Vermögens 
getreten; -- aber in welchem Zustande?! - 13 Priester 
waren unterdessen gestorben, so dass Säkularpriester in 
unserer Seelsorge aushelfen mussten; die Stiftskirche und 
das Klostergebitude war vielseitig schadhaft geworden 
und manches liess den völligen Einsturz befürchten, da 
man nicht die kleinste Ausbesserung, am wenigsten die 
Bedachung besorgte. Aber unter dem Schutze der Maria 
ad gratias hatte der schwergeprüfte Prälat noch die Freude, 
die grössten Schäden ausgebessert, die Zahl der Conven
tualen immer mehr wachsen z-a sehen, so dass noch 
unter ihm die Seelsorgstationen mit Stiftspriestern ver
sehen werden konnten und ein hinlänglicher Nachwuchs 
von jungen und talentvollen Leuten vorhanden war, welcher 
ibm die Aussicht eröffnete, mit der Zeit auch das Gym-
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nasium mit .~igcnen Leu~,c~n ~esetzen z.~ können. Schon 
im J. 1824 zahlte das St1ft nut dem Pralaten 24 Priester 
7 Kleriker und 1 Novizen. Unter diesen trostvollen Aus~ 
sichten starb er am 18 . .Juni 1832 im Alter von 84 .Jahren. 
Ihm folgte 

Ludwig II . .iliayr (188/2-1851), mit Recht derzweite 
Gründer des Klosters Neustift genannt. 

Geboren in Völs am 18. October 1778, Profess am 
12. Api·il 1801, diente er als Cooperator in Kiens und 
Olang. Als letzterer wurde er wegen seiner Anhtinglich
keit an die gerechte Sache Tirols ("ob causam defensionis 
patriae", wie er selbst schreibt) im Kloster der P. P. 
Kapuziner in Ernneck vom 2G. December 1809 bis znm 
Sommer des folgenden Jahres internirt, aus dem er ent
floh und als Kapellan in Völseraicha bis 1817 wirkte; 
von dieser Zeit an war er th~ttig als Oekonom, Dekan 
und zuletzt als Pfal'l'er in Völs bis zu seiner Erwählung 
im J. 1832, am 18. December. 

Seine Sorgfalt erstreckte sich in segensreicher vVeise 
sowohl über die ökonomischen als geistlichen Angelegen
heiten. Nie sah man ihn müssig, sondern immer be
schäJtigt, entweder in den Angelegenheiten des Stiftes, 
oder dem Gebet und der Betrachtung sieh hingebend. Schon 
in den ersten .Jahren seiner Itegierung hatte er Gelegen
heit, eine grosse Gefahr, wenn nicht die Aufhebung vom 
Stifte abzulenken. Als beim Festungs bau (Franzensveste) 
das Stift sich bereit erklärte, einen rl'heil seiner Baulich
keiten als Spital flir die kranken Arbeiter und Soldaten 
einzuräumen, beanspruchten die Beamten und Militärärzte 
das ganze Stift dafür und gerirten sich auch bereits als 
Herren desselben. Da richtete der PrU1at eine Bittschrift 
an die hohe Regierung um Abhilfe von diesen Vexationen. 
Um derselben mehr Nachdruck zu geben, reiste er selbst, 
begleitet vom Dekan Chrysostomus Raid, am 19 . .Janua,r 
1834 nach Wien zu Sr. Majestät. Vom Kaiser Franz, dem 
Kronprinzen Ferdinand und vom Fürsten Metternich in 
huldvoller Audienz empfangen, erreichte er vollstt1ndig 
seinen Zweck. "Mein \Ville i.:>t", lauteten die kaiserlichen 
Worte, "dass nur im Nothfalle und auch dann nur fi1r 
die Zeit des unumgänglichen Bedarfs ein Theil des Stifts
gebäudes zur Verwendung als Spital in Anspruch ge-
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nommen werde." (Allerhöchste Entscl:~~ess~ng vom 30. Sep
tember 1834.) Im J. 1836 war das Stlft m Stand gesetzt 
das Gymnasium in Brixen mit eigenen Lehrern zu be~ 
setzen, wodurch die Beiträge für den Studie~- und Reli
gionsfond entfielen. Ludwig verdankt c~as St1ft auch die 
Einlösuno· der unter der ba,ierischen Hegwrung verkauften 
Güter. Auf diese Weise ho h er den materiellen St,~,nd 
des Klosters derart dass er, ohne die Finanzen desselben 
zu sch~icligen, dar~n gehen konnte, für die Stiftskirche 
8 Glocken in Verona giessen zu lassen, von denen die 
grösste 5787 \Yiener Pfund wiegt, sov-rie die gros?e I~art
mannswiese durch eine starke Mauer zu schützen mü emem 
Kostenaufwand von 40,000 l Aussorelern leistete er Geld
betdige zu den zwei neu errichteten Exposituren in der 
Pfarre Obng: Oberolang (183G) und Percha (1850) und 
versah auch die Stiftskirch'e mit mehreren Utensilien. 

In Bezug auf cbs Ordensleben änderte er entsprechend 
den Zeitverh~Lltnissen einige ältere Anordnungen um, gab 
eine Cuq:enda heraus zur Handhabung des votum "carentia 
proprii", ordnete die jährlichen Exercitien . an und liess 
auch zweimal eine Volksmission in Neustift durch die 
P. P. Ligorianer abhalten. Als 1839 dem Institute der 
englischen Klosterfrauen in Brixen ihre \Vohnung ganz 
abbrannte, gew~ihrte er den Klosterfrauen eine abgeson
derte vVohnung im Stifte, die sie 3 Jahre bis zum 'Wieder
aufbau ihres Klosters inne hatten. 

Zum Dank fi.i.r den Segen und auffallenden Schutz 
Gottes und dem Zuge seines tief frommen Herzens folgen~l,, 
ordnete er die Begehung des 700 jährigen Säculums des 
Stiftes auf eine besonders feierliche vVeise an (1842). Er 
berief dazu ~:üle seine geistlichen Söhne und hielt sie an, 
sich auf die 9 tägige Feierlichkeit durch Gebet, Erneue
rung der Gelübde und geistliche Uebungen vorzubereiten. 
Am 27. August begann die Feierlichkeit unter Theilnahme 
einer geradezu unzähligen Schaar von Gläubigen. Der 
ganzen Feierlichkeit setzte das persönliche Erscheinen des 
General-Prokurators des ganzen Ordens des heil. Augustin, 
Vinz enz Tiz z ani, jetzt Erzbischofes von Nisibis i. p. i., 
die Krone auf. 

Am 5. August 1851 traf das Stift das schwere Un
gllick, dass der Prälat bei seinem gewöhnlichen Spazier-
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aang in d~m anliegenden ~\~ E~inberge durch einen Fa~l 
~ehrere l{~ppen l?1:ach; ~~r~1 I age cla~nac!~ .. starb e~· nnt 
der Huhe emes Hell~gen. ,')eme tra_uernnen ~ohne ~c?neben 
'hm unter auelern ehe d.en grosson l'ilann charaktensuenclen 1 f' . G . ' 1 ' Worte au scm ral)cten nnal: . . . 

Sincerus, constans, <.tmans, maxnne vcro pms, 111 
omnibus seipsum praebuit Yidutis exemplum." . 

Domil&icHs Irschara (1851-1b'7:.; 1., geboren arn 8. '1fa1 
1803 in Abtei (Pusterthal), Priester 1827, wirkte bis 1836 
in der Seelso1:ge, in .welch:m J a.hre er als c~er erste ~n~er:~r 
Chorherren ehe Professur m Bnxen ~mgeww~en erhielt, m 
welcher Stellung er bis zum J;üue 184::3 J?-llt .dem besten 
Erfolg th~itig war,. >vOl:auf e~ gr?~s.tentheüs m <.~er Se,:l
sor()'e und durch 3 Jahre <11s Stiftsdekan (184 1-lSoO) 
die~te. Seine ErwL1hlung zum Pdlaten tmf ihn als Pfaner 
in Assling am 8. Octob~r 18f)l. . . . . 

Unter ihm wurde dw schon Le1 Lebze1ten semes Vor
gängers be.gonnone ~runden t l fLstu ng. beendet,,. ;~elc~e 
dem finanzlOHen vVolllstande' zu dem SlCh das Stut all
mählich vvieder erschwungen, den Todesstass verse~zte. 
Denn als der Prälat alle noch lebenden gewesenen Stlfts
Oekonomen zusammenberief und sie befragte, ob clc.1s 
Stift finanziell unter diesen ·v€rl~~Uh:isse~ no~h fol:the
stehen könnte, erkmrten alle emsbmm1g dw ~vmt~re 
Existenz für unmöglich. Doc~1, der. Segen Gott:s um~. •v:mse 
Spars~m:ceit re~teten das St1ft b1sher vor. ctem volhgen 
:roatenellen ltum unaeachtet mancher 1'hssernten und 
Unglücksfälle. I~ J. l8G2 geschah in der ~~Lch~ vo11?- 5. 
auf den 6. September ein frecher Einbruc.h 1~ d1e Stifts
kirche der Tabernakel wmdo erbrochen, cl1e silberne Mon
stranz~ sammt dem Ciborium geraubt, die heil. H?st~en 
mit Ausnahme der in der I;unub, vrelche wahrschcmhch 
mit()'enommen wurde auf die Mensa des Hoch<ütars aus
cres~hüttet. Im folo·(~nden J ahrc überna,hm das Stift das 
Ober()'ymnasium mit 8 Klassen (seit den Jahren 1849 uncl 
1850t allein und besetzte es mit Professoren aus. den 
Chorherren, wofür es einen Beitrag' von 800 l· vom Don~
institute Kassianeum erlüHt und bis 1873 denselben Be1-
tra()' vom Fürstbischof >velcher <.lenselben aber seit dem 0 , 

genannten Jahre sistirte. . . , 
. An seinem Gebmtstage star1J Prälat DommlCus 1m 
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77. Lebensjahre. Das verwaiste Stift bezeichnete seine 
hervorragendste Eigenschaft mit der Inschrift auf dem 
Grabdenkmale: "Excelluit caritate serviente." 

Nach einem Interregnum von beinahe 4 Monaten er
wtthlte chts Kapitel mit grösster Einhelligkeit den Pfarrer 
von Olang, JJia.ximilian 1J!lay1·, am 27. August zum Prä
laten. Er ist geboren am .1. Januar 1820. zu Ster~ing, 
Profess am 6. Januar und Pnester am 28. Juh 1844, wnkte 
vor seiner Wa111 theils in der Seelsorge, theils im Stifte 
als Prl:tfekt der Sängerknaben, Oekonom, Stiftsdekan und 
zugleich als N ovizenmeister. Er ist in der H.eihe der 
Prälaten der 51., unter den infulirten der 18. und unter 
den lateranensischen Aebten der 10. Gegenw~irtig hat 
das Stift einen Personalstand von 63 Conventualen: 
57 Priester, 4 Kleriker und 2 Novizen, von diesen sind 
29 Priester in der Seelsorge und 13 am k. k. Obergym
nasium zu Brixen thätig. 

Unter den Baulichkeiten verdienen eine besondere 
Erw~thnung die Bibliothek, die Stiftskirche, der Kreuzgang 
und die Hartmanns- oder St. Nikolauskapelle. 

Erstere wurde in der jetzigen Gestalt vom Prl1laten 
Leopold I. Zanna gebaut, mit gerttumigen und ansehn
lichen Gemächern, worin vor der Aufhebung bedeutende 
Schätze der Kunst undLiteraturundAntiquitrLtenaufbewahrt 
waren. Vom N aturalienkabinet ist nichts und von der 
ansehnlichen Münzsammlung sind von den Baiern die 
Abdrücke in Gips und einige römische Kupferm1.inzen zu
ri.i.ckgelassen worden. Nach dem Wiederaufleben des Stiftes 
bat es sehr viele Bücher zurückerbalten und die fühl
barsten Lücken in den einzelnen Fü,chern, ins besondere 
in den theologischen bereits ausgefüllt. Sehenswerth sind 
einige schöne und seltene Incuna b e ln, 2 Choralbücher 
mit pnwhtvoll und niedlich verzierten Initialen, das ältere 
aus der Mitte des 15. Jahrhunderts von unserem Chorherrn 
FriedrichGollner, der Schreiber des etwaum100Jahre 
jüngeren ist unbekannt; ein Missale, spätestens aus dem 
13. Jahrhundert, gebraucht früher in der Pfarre Völs. 
Für die Geschichte ßnden sich ausser einigen älteren 

· '\V erken die kostbaren Quellenwerke des Baron i u s, die 
Monumen ta B oica, Mon um en taGermaniae vonPertz, 
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die Conciliensal?mlung von l\bnsi etc. Speziell für vater
ländische Gescluc~te und Geographie sind zu erw~thnen das 
Saalbuch und dw Vita h. Hartmanni aus dem 12. Jahr
hundert, das MemoriaJe Benofactorum, abgefasst im 
Jahre 1463 vo~ Chorherrn J o h an n es, gewöhnlich libra
rius oder cellanus gem1nnt, von demselben ist auch ein 
:Memoriale Fratrum et Sororum aus dem Jahre 145!:l, beide 
vorhanden ~~s MS., da~m die ·werke des G. Kirchmayr, 
unseres Hofnchters, die Annalcs Novacellenses vom 
Chorherrn Kaspar ltemich und de ortu et ori()'ine 
Collegii und de gestis PnLelatorum von Domini'kus 
Koler, aus der 2. HtUfte des 17. Jahrhunderts. Am 
Eingang findet sich die Karte von 'l'irol von P e t er An ich. 
Für Freunde und Kenner der orientaJischen Litera,tur sind 
IDerkwürdig die vom. Stiftspriester Fra n z Grass (gest. 
1833) verfassten Schnften, als: 1) AnaloO'ia lin()'uarum 
orientalium 32 tabulis exhibita,, 2) Voc~"Lbul~trium Aethio
p!cum, .. 3) ~exicon. arab.,. dieses in 4 Folio-Bänden, denen 
siCh wurchg anreihen dw 2 Werke über die Dinka- und 
Barisprache von Dr. J. Chrysostomus Mitterrutzner 
(gedr. 1866 und 1867). 

Die ansehn.liche Stiftskirche, welche 1D5 Fuss in der 
Länge und 72 m der Breite misst, besteht aus 3 Abthei
lungen: der Vorhalle, worauf der Chor ruht dem dreifach 
getheilten Schiff und dem Presbyterium. 'Der Bau ist 
nach der Manier des 18 . .TtLhrhunderts, mit Ausnahme des 
aus Quadern unter Propst Leonard P~tcher im J. 1468 
im gothischen Stil gebauten Presbyteriums, im ltococo 
aufgeführt. Die Freskogeml.tlde ~tm Gewölbe sind von 
Matthäus Günther. Die Kirche hat 9 Altl-ire vor dem , 
Umbau waren deren 18. Der Hochaltar und die 2 neben
stehenden Seitenaltäre im Presbyterium haben eine aus 
weissem Marmor geschmackvoll gemeisselte Mensa, deren 
Füllungen und Laseneu von sicilianischem bunten Marmor 
sind; die Säulen und Aufsätze sind von Gips, sowie auch 
die übrigen Altäre aus Gips gebaut sind, der durch die 
ausgezeichneten Meister. in diesem Fache, dem ältern und 
jüngern Mussack, wie Marmor tliuschencl geschliffen ist. 
Das Hochaltarblatt, M ariä Himm elft"Lhrt vorstellend 
ist wahrscheinlich von Bart h. Fink, die Altarhllitter auf' 
den beiden Seitenaltären im Pres bytetium, der heil. 
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Aucrustin und der sel. Hartmann, sind von Christ. 
Unter b er er er die der zwei folgenden Seitenaltäre, die 
heil. Anni~ un~l heil. :Magdalena, vom lUtern Mitter
wurzer der heil. .Johannes Nepomuk von Franz 
Unterb'erger, diesem geg~nüber die heiL Rochus und 
Sebastian von Grassm~11r. Auf dem untersten Altar 
der Epistelseite ist der heil. .J o s ef vom genannten Mi tter
wurzer. Anstatt des \J. Altares, dem let~tgenannten 
gegenüber, öffnet sich durch einen I?-it d~r KHche gleich 
hohen Bocren die Kapelle U. L. Fr. act gratms. Im J. 1464 
erbaut e~hielt sie unter Fortunat Troyer die jetzige 
Gestn.lt einer Rotunda, deren Freskogemti.lde _von K a s p a 1• 
vV a l d mit n n sind. Anstatt des Altarblattes 1st das uralte 
Gnadenbild: Maria ad gratias. Unter dieser Kapelle ist 
eine sehr (.rer~mmige Gruft, welche vormals den Conven-

o l" J._ tua,len als Grabstätte ·c 1enue. 
Aus dem Schiff der Kirche gelangt man durch das 

rechte SeitentboT in den Kreuzgang. Hier befinden sich 
viele Grabmonumente von Prälaten und Edlen des Landes, 
welche beim Bau der Kirche 1734 hierher übertragen 
wurden. Sehenswerth ist das Basrelief mit vielen Figuren, 
welches das Grab Oswalds von Seben in der ehemaligen 
Katharinenkapelle bezeichnet. Am östlich_e~ Flügel ~es 
Kreuzcr<mcres. lieat die Kapelle zu Allen He1hgen, Kapitel 
genan~t, 0

weil i~1 de!·selben früher ~~ie Kapitel gehalten 
wurden und auch d1e Wahl der Propste daselbst statt
fand. Gegenwt1rtig dient sie zur Al~fbahrung der yer
storbenen Stiftsmitglieder, die dann 1m Kreuzgang 1hre 
RuhesU"Ltte finden. 

Die kleine niedliche Nikolauskapelle, welche sich im 
Stiftsgeb~tude hart an der Kirche befindet, war d~s Zi~mer, 
welches der sel. Hartmann bewohnte, deren Emwe1hung 
1212 sta,ttfand. 

"' Um die \Vissenschaft und Erziehung der Jugend hat 
sich das Stift schon von den ersten Zeiten seines Be
standes wesentliche Verdienste erworben. Schon Propst 
Konracl II. (1178-1200) war ein eifr~~er Beförderer der 
Kunst und \V"issenschaft. Ohne Zwe1fel bestand damals 
schon eine Klosterschule, mit der es ganz gut. bestellt 
gewesen sein muss'· da die Edlen des La:ncles, J,a selbst 
die Landesfürsten, w1e z. B. Erzherzog Ferdmand, Sohn des 
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Kaisers Ferc1ümn<1 I., wiederholt um die Aufnahme von 
Knaben adeliger Abkunft in unsere Klosterschule a,nsuchten 
Der Unte;rricht beschr~t.nkte si_ch rtufdie lateinische Spracl1~ 
und Musik. Nachdem aber 1m Lande mehrere ordentliche 
Gymnasien entstand~n, sa,nk unsere Schule auf eine Vor
bereitungsschule für btudirende hemb, in welcher nebst der 
:Musik die nöthigen Fttcber gelehrt >vmden. Seit dem J a,hre 
1816 werden in cler Rege1 t2~1G arme Knaben ftufgenom
men, welche die völlige Pflege im Stift geniessen und so
weit vorberei_tet werden, chss sie entweder in ein Gym
nasium oder eme Präpm·mlC1ie eintreten können. Der Musik
unterricht erhielt sich fort. Ein noch grössercs V crdienst 
erwarb sich c1n.s Stift für cln s Land 11'i1cl riament.lich für 
die Diözese durch die fruiwilJigr, opferwillige uml beinahe 
wnentgeltliche U ebernahme <.1es~ 01ren!.'Yl111Htsiums in Brixon. 

Ismc•r. Scn:L:rmn, 
ChoTherr Y<_on :Xcnstift. 
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Regulirtes Augustiner-Chorherrenstift 
Reichersberg a. Inn. 

\
11\uf einem Hügel hart an dem dort vielarnligen 

fA' " Innstrom, der nunmehr zwei mächtige Reiche 

1~J 'li2 '!\' scheidet, thront vom Österreichischen Hochufer
~----J land im bairischen Inn- unc1 Rotthal weithin sicht
bar das regulirte Chorherrenstift Reichersberg. 

1;. 

Die Stiftsgebäude umfassen zwei Höfe. Der Convent 
mit der Kirche an der Westseite ist quadratförmig erbaut· 
an ihn schliessen sich im Oblong die übrigen Baulich~ 
keiten an. Die sämmtlichen Stiftsgebäude stammen aus 
den Zeiten des 30jährigen Krieges und den folgenden Jahr
zelmteli. Nach dem grossen Brande 1624: legte der Propst 
Johannes Zörer am 29. Juni 1625 den ersten Stein zum 
neuen Gebäude, die Pröpste Melchior Hinterherger (1627 
bis 1637) und Jakob Christian (1637 -1649) brachten den 
Convcnt, die Kirche und die anstossenden Kirchenzimmer 
das Doktor-, Maler- uncl Franziskanerstübl zu Stande' 
Adam Pichler (1650 -1675) baute den Trakt mit de~ 
S~tulengttng dem Inn zu, nebst den ebenerdigen Geschossen 
gegen das Thor hin, und. Anton I. Ernst (1675 -1685) 
das Brauhaus und die Pfisterei; Theo balc1 Antissner (1 685 
bis 1704) beschloss mit der Errichtung des östlichen 
Traktes mit Säulengang und Sommersaal den ganzen 
Bau. Den äussern Hof ziert ein herrlicher Springbrunnen . 
a.us Marmor. Er kam 1696 durch den Steinmetz Gregor :I 
Gözinger von Salzburg zur Aufstellung; die Ornamente i! 
arbeiteten 1697 die Bildhauer Mändl und Bernarcl; das l 
Röhrenwerk goss der Brunnmeister Adam Bärtl von :1 
München; die schöne Statue des heil. Erzengeis Michael l 
stellte der Bildhauer Schwanthaler von Ried bei. Der ; 
ganze Brunnen kostete nur die für unsere Zeiten ganz un- ·~. 
denkbare Summe von 1500 l 

i ,. 
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In der Stiftskirche mit sieben Altä.ren sind das a.u;:; 
dem 15. J alll'hundert stammende Stiftermonument aus 
rotem Marmor beim Kreuzaltar, die Deckengemälde al 
fresco von Christian ·wink aus München (1775-1777) das 
Altarblatt am Hauptaltar zum heil. Michael von Karl Rahl 
aus \Vien (1835), zum heil. Sebastian von Bergler aus Prag 
(!778), die kunstvoll geschnitzte Kanzel sehenswerth. Die 
dritte Seitenkapelle mit der Gruft des 1881 erloschenen 
gräflichen Geschlechtes Aham ziert seit 1709 der Leib des 
heil. Martyrers Claudius. An kostbaren Paramenten hat 
das Inventarium der Stiftskirche nur wenig zu verzeichnen. 

1 Schon unter J oseph I I. und in Folge der Punzirung verlor 
unser Gotteshaus viel von seinem alten Silbergeräthe; die 
bairische Administration (1810-1816) liess es vollends als 
eine arme vVaise zurück. Nur das silberne Kapitelkreuz, 
welches der Con ventdiener Philipp Wirth sechs Jahre im Bett
stroh verborgen hielt, blieb dem Stifte erha1ten. Das har
lllonische GeHtute von sechs Glocken liess Propst Bartho
lollläus 1871 herstellen. Die 1882 umgebaute Orgel ist 
ein vorzügliches Werk des grossherzogl. mecklenburg'schen 
Hoforgelbauers J. Lachnutyr in Urfuhr-Linz, 

An die Kirche stösst rechter Hand der Kreuzgang mit 
der ehemaligen Kapitularengruft. An den \Vä.nden sind 
103 Epitaphien von Prälaten, Chorherren, Hofrichtern und 
Gliedern benachbarter adeliger Familien angebracht, die 
hier ihre Ruhestil.tte haben; sie stammen aus dem 12. bis 
18. Jahrhundert und sind theilweise durch schöne Archi
tektur ausgezeichnet. Im Erdgeschosse des Conventes findet 
sich ferner das alte H.efektorium mit den wundervollen 
Stukkaturen der berühmten Gipsformer Antonio und J o
hann Bapt. Carlone (1691-1695), welche 1879 durch die 
Munificenz des gegenw~"Lrtigen Herrn Propstes wieder 
in Stand gesetzt wurden. Die anstossende Bibliothek mit 
den Fresken des Tirolers Joh. Schöpf (1771-1773) zä.hlt 
14,000 Bände, welche nach dem grossen Brande 1624 ge
sammelt, aber zur Zeit der französischen Spitä.ler 1Jedeu
tend spolirt wurden. Das Archiv in den Lokalen der 
ehemaligen Stiftskanzlei bewahrt von 1137 an bei 2000 Ur
kunden und A ktenfaszikel. Acht Codices des grossen Ger
hobus, das alte Saalbuch aus dem 12. Jahrhundert, das 
Promptuarium von Dechant Erhard Pilch (1420), das Prä-

Ein Chorherrenbuch. 29 
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latenbuch mit den Portr~i,ten der hiesigen Pröpste (1707) 
gehören zu ihren Cimelien. Die werthvolle Reichersberger 
Chronik vom Dekan Magnus machte 1818 der Propst Peter 
Schmiel dem Erzherzog J ohann zu~ Geschenk; sie wird jetzt. 
im steirischen Landesarchive zu Graz unter Nr. 2904 auf
bewahrt. 

Die Fürstenzimmer im ~iussern Trakte gegen den Im1 
zu führen ihren Namen von den Kommissären der kul·
fi:irstlichen Hegierung zu Burghauseljl, welche jährlich im 
Herbste bei der Einhebung des Schmalzdienstes diese Ge
mächer bewohnten; von hier aus geniesst man die schönste 
Aussicht auf zahlreiche Kirchspiele des bairischen Inn
uncl Rotthales. Gleiche Bewandtnis hat es mit dem an
stossenclen ,bairischen Saale', den J oh. Schöpf mit schönen 
Fresken ausgestattet hat. Der Name des Meisters, der 
die Gem~Llcle im sogenannten Sommersaale (1605) im jen
seitigen Trakte schuf, ist .unbekannt. 

Soweit das Auge von den Zinnen und Thl1rmen des 
Stiftes reicht, vom Böhmerwald und den bairischen Donau
hergen bis zur Salzburger Gebirgskette, von den bewaldeten 
Höhen des Vilsthales bis an den Hausruck, erblickt es 
nur fruchtbares Ackerland; Frühzeitig wurde diese Gegend 
der Kultur gewonnen; Ackerbau und Viehzucht blühten 
dort schon vor Jahrhunderten und bilden heute noch die 
wirthschaftliche Grundlage des fruchtgesegneteninnviertels 
chs vor kurzem seine vor hundert Jahren erfolgte Ver~ 
einigung mit den alten Erbstaaten unseres Kaiserstaates 
festlich beging. Dass auch das Stift zu diesen Erfolgen · 
der Agrikultur stets seinen Theil beigetragen habe, be
weisen die grassartigen Meiereigebäude, welche auf einer , 
Area von zwei Österreichischen J ocher in einiger Entfernung 
landeinwärts sich erheben. Der Hauptcamplex der Stifts
ökonomie entstand aus drei e~emaligen Hustikalgütern im 
Tobel, Aspach und am vVeier. · 

Doch über der Kultur des Bodens vergassen die Be
wohner des Stiftes niemals die Kultur der Geister. Bis 
zu den Zeiten des Kaisers Joseph II. bestanden hier seit 
J aluhundertenimmer zwei Schulen, eine loiussere und innere; 
in der einen wurden Knaben im Gesange und in schönen 
··Wissenschaften, in der auelern die angehenden Mitglieder 
des Stiftes in den theologischen Disziplinen unterwiesen; 
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die Anführun~ de1· _un~ darüber vorliegencl~n geschicht
lichen Daten übersteigt Jedoch den Vorwurf dieser Blätter. 
Entfernt von ~in~r g~·össern Stadt und durc~h seine Ver
hältnisse stets m ziemlich schmale Bahnen gewiesen, konnte 
das Haus den Unterriebt J?eis~ nur auf Einzelne ausclelu:en; 
sein Hauptfeld war und 1st ehe Seelsorge; darauf arbmten 
auch die meisten seiner Ka,pitl!laren, dere~1 Zahl seit Be-
inn des 17. Jahrhunderts zwischen 20. b1s 30 schwa,nkt. 

ßie dem Stifte Heichers berg einverleibten Pfarrbezirke 
sind folgende: Reichers berg, M11nsteuer, Ort und St. 
Larnbrechten in der Diözese Linz; ferner Bromberg, Püten, 
Edlitz, Hollenthon, vValpersbach, Scheiblingkirchen und 
Thernberg in der Erzdiözese \Vien; seinem Patronate unter
stehen die Säkular-Pfarren: Aspang, Gschaidt, Hochneu
kirchen, Hochwolkersclorf, Krumbach, Lichteneck, Mönich
kirchen, Schönau, Wiesmath und Zöbern in der Erzdiözese 
Wien, Schäffern in der Diözese Seckau. Die gesammte 
Seelenzahl beträgt über 30,000. Im sogenannten Lehen, 
einem Bezirke von beiHiufig 10 Quadratmeilen, der sich 
von Wiener-N eustadt bis an die ungarische und steirische 
Grenze erstreckt, dem Neustädter Distrikte des Erzbis
tbums Salzburg, von dem auch die .Fundation stammt, 
behob das Stift bis 1848 den Zehent; die Patronatsrechte 
über die Pfarren dieser gebirgigen Gegend, der sogenannten 
Waldmark, sind ihm geblieben. 

Reichcrsberg verdankt seine Gründung clem ecllen 
Wernher aufReichersberg, einem Schwager des Erzbischofs 
von Salzburg, des sel. Gebhard Grafen von Helfenstein. 
Die Tradition des 15. Jahrhunderts zählt ihn zu den Grafen 
von Playen; die alte Reichersberger Chronik besagt blos: 
Vir erat valde nobilis et dives.' Nach dem Tode seines 
~inzigen Sohnes Gebharcl beschloss der bereits hochbetagte 
Wernher mit seiner Gemahlin Dietberga, uni dem Streite 
seiner Verwandten um das künftige Erbe ein Ziel zu setzen. 
Gott und den heil. Erzengel Michael zum Erben seiner 
Güter zu machen. Sein Schloss, unzweifelhaft auf römischen 
Fundamenten erbaut und von einem seiner Vorfahrer 
Richersperg genannt, Grund und Boden bis in die Mitte 
des Inn, eine Anzahl umliegender Dörfer und \Veiler, auch 
Güter in Kärnten und Obersteiermark widmete vVcrnher 
seiner Stiftung und übergab sie dem damals in Deutsch-

29* 
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la~d aufblü~ende~ <;>rden der regu~irten Chorherren des 
hell. Augustm, exmurte den Ort l1,e1Chersberg, wo früher 
nur eine Kapelle zum heil. Sixtus bestan~, von der dem 
Hochstifte Bamberg unterstehenden Pfarrkirche Münsteuer 
und stellte seine Fundation unter den Schirm des Erz
stiftes Salzburg. Da unterdessen Dietberga das Zeitliche 
segnete, entsagte W ernher gänzlich der \Velt, nahm zu 
Reichersberg das Ordenskleid und beschloss am 5. October 
um 108li seine Tage. 

Bald nach dem Tode seines Stifters kamen unheil
volle Zeiten über Reichersberg. Albuin, ein Neffe vVern
hers, fiel mit seinem Anhang über das wehrlose Stift her 
vertrieb die Religiosen aus ihren Mauern und riss di~ 
Güter in Kärnten an sich. Zwar machte der Tod seinem 
vermessenen Treiben ein Ende, auch führte Gebhard von 
Salzburg bei seiner Rückkehr auf den Stuhl des heil. Rupert 
1086 die vertriebenen Chorherren wieder nach Reichers
berg zurück; doch der Erzbischof starb schon am 15. Juni 
1088 auf dem Schlosse vVerfen und wurde zu Admont be
graben. Deutschland stand damals in zwei Lager getheilt· 
auch Salzburg hatte zwei Erzbischöfe, den Schismatike; 
Berthold vo11- Moosburg und den Abt Thiemo von St. Peter. 
Leider konnte sich Thiemo gegen die kaiserliche Partei 
nicht behaupten, er musste das Feld räumen und starb 
auf der unglücklichen Kreuzfahrt 1101. Schwer traf nun 
die Hand Berthold's die Bewohner unseres Stiftes, welche 
immer an dem rechtmässigen Erzbischof festgehalten hatten· 
er fiel über sie her, vertrieb sie und ihre Dienstmannen; 
riss das Kirchengut an sich und vergab es an seine 
Freunde und Anhänger. Abermals war Reichersberg ver
ödet und seiner gottgeweihten Bestimmung entfremdet. 
Mit dem Sturze Heinrich's IV. 1106 und der Erhebung 
Konrad's I. aus dem gräJlichen Hause Abensberg auf den 
erzbischöflichen Stuhl von Salzburg kamen wieder bessere 
Tage. Um das reguläre Leben im Klerus des Erzstiftes 
fester zu begründen, berief Konrad Chorherren aus Sachsen, 
wo die kanonische Lebens weise in schönster Blüte stand. 
Um 1110 entriss der Erzbischof die von Wemher gestif
teten Kirchengüter den Laien und setzte dem neubegrün
deten Heichersberg Berbinus (1110 -1126), einen Chor
herrn a.us Sachsen, vor, den die Annalen als ersten Propst 

..1:53 

verzeichnen. Das ·wirken dieses Mannes berechtigte zu 
den schönsten Erwartungen; aber nur zu schnell wendete 
sich das Blatt. Erzbischof Konrad I. fiel 1111 in die Un-

nade des herrschsüchtigen, die Rechte der Kirche be
~ngenc~en Ka.isers_; ferne v~~ Erzstift brachte ~r mehrere 
Jahre m Itahen, m den stmnschen Bergen und m Sachsen 
zu. Von allen Seiten bedrängt, verliess Berbinus das ihm 
anvertraute Stift; da der Hirt geflohen war, zerstreuten 
sich die Schafe . der Herde; zum dritten Male verödete 
Reichersberg. Erst nachdem 1121 der ersehnte Reichs
friede von Wirzburg zu Sta,nde gekommen war, kehrte 
Konrad nach Salzburg zurück. Schon im nitchsten Jahre 
stellte der Erzbischof, den lleichersberg mit Recht als 
seinen zweiten Gründer verehrt, die verfallenen Gebäude 
wieder her, führte die Chorherren zuri.ick, setzte ihnen den 
Priester Gottschalk (1122-1132) zum Propste und weihte 
1126 die Stiftskirche sammt dem Hochaltar zu Ehren des 
heil. Erzengels Michael. 

Unter Gottschalk's Leitung konnte das Stift keinen 
rechten Aufschwung gewinnen; er legte 1132 die Prälatur 
freiwillig in die HEi,nde des Erzbischofs zurück. Nun ge
langte ein Mann zur Propstei, der nicht allein unser kleines 
Stift an den Inngestaden, sondern das ganze deutsche 
Reich, ja Europa mit dem Rufe seiner Gelehrsamkeit und 
Heiligkeit erfüllte; es ist Gerhoh (1132-116!J), dem wir 
diese Zeilen widmen wollen. 

Vielbewegt waren die Lebensschicksale dieses merk
würdigen Mannes. Gerhoh, der Grosse, wie B. Pez, der 
Herausgeber seiner meisten vVerke ihn nennt, erblickte 1093 
zu Polling bei Weilheim in Baiern das Licht der Welt. 
Als Knabe besuchte er die Schule der regulirten Chor
herren zu Polling, unter denen nicht wenige durch den 
Ruf der Gelehrsamkeit bis in die Tage der Sttkularisation 
geglänzt haben. Ba}cl f~sste der ,Jüngling, ;der sein,e ~it
schüler an Lebhafbgke1t und (,ewandthelt des Ge1stes 
übertraf, de:ri Entschluss, in den Stand der Kleriker ein-

' zutreten und bezog die Schulen zu Freising, Moosburg und 
Hildesheim. Kurze Zeit darauf berief BischofHermann von 
Augsburg den jungen Gerholms und ernannte ihn zum Scho
lastikus an der Domschule daselbst. · Ueberdriissig des 
weltlichen Treibens des Bischofs und der Kleriker zu Augs-· 
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burg, \Crliess Gerhob die Stadt und zog in das Stift Raiteu
bnch. Bei seiner Rückkehr nach Augsburg - Bischof Her
ma,nn konnte sich der Dienste des gewandten Mannes nicht 
entschla,gen- ar):>eitete Gerhoh m~t ganzer Kraft seine1· Seele 
an der Reformatwn des Klerus, gmg abermals nach Raiten
buch und nahm daselbst 1124 das Ordenskleid der reO'u
lirten Chorherren des heil. Augustin. \lil enige Jahre wellte 
Gerhoh zu Raitenbuch; Chuno, der Bischof von Regens
burg, berief den bereits über die deutschen Lande hinaus 
Gekalinten in seine bischöfliche Stadt, weihte ihn um 1127 
zum Priester und setzte ihn der Pfarre Cham vor. Ge
drängt von seinen Feinden flüchtete Gerhoh nach HeO'ens
burg; doch auch hier war seines Bleibens nicht l~nO'e 
Vom Papste dem Erzbischof Konrad I. von SalzburO' e~~ 
pfohlen, floh er zui· Kirche des heil. Rupert, flehte um 
Schutz und fand ihn. Konrad I., der eifrigste Beförderer 
der kanonischen Lebensweise in jenen Tagen, übertruO' ihm 
1132 die Propstei zu Reichersberg, welche durch Gott
Bchalk's Resignation erledigt wELr. Durch 37 Jahre stand 
nun Gerhoh mit Ruhm und Würde dem Stifte vor ,illustre 
saue et primae notae Reichersbergensis asceterii sidus'· 
er starb am 27. Juni 1169. ' 

Das ist der äussere Lebensgang u11seres Propstes. 
Gerhoh war unstreitig einer der heiligmässigsten Männer 
welche im Laufe des 12. Jahrhunderts die Kirche Gotte~ 
erleuchtet haben. ,Zeugen sind ihm alle die, unter welchen 
er .g;eleb~ hat und mit denen er zusammenwohnte, wie 
hmhg, w1e untadelhaft er durch nahe 40 Jahre unter ihnen 
gew~tndelt', sagt die alte Reichersberger Chronik. Die 
Betrachtung in den Psalmen war das heil. vVerk, welches 
Gerhoh ohne Unterlass üben wollte bis sein Geist unter 
den Geistern und Seelen der Gerechten den Herrn lobe'. 
Oft sieht er sich in der heil. BetrachtunO' O'estört seine 
K "f l h ' d . 0 0 

' m te er a men; as grosse Schisma welches mit dem 
Tode ·viktor's kein Ende gefunden, sondern einen zweiten 
Gegenpa,pst, Paschal III., gezeugt hatte sowie die Ver
folgungen Heinrich's v.Paumga~ten, eines Adepten Albuin's, 
welcher vom benachbarten Stem aus von 1160 an bis zum 
Tode Ge~~hoh's und noch viele Jahre darüber Reichersberg 
beunrulugte, brachen das Herz des ()'rossen Ma,nnes und 
-er sieht clie Nacht hereinbrechen, in w~lcher niemand mehr 

wirken kann. Bürgt der Ps::dn~enconnnenta,r, die Freude 
seiner Brüder und Schwestern m1 Herrn, für die Heilig
keit wie nicht minder für die Gelehrsamkeit des Propstes, 
so O'ilt dies auch von seinem Briefwechsel, von dem uns 
leider nur noch wenige Fragmente erhaJten sind. Durch 
seinen asketischen \Vandel war Gerhoh überall hin bL'
kannt so dass er ohne Beben auch vor die Grossen dieser 
Erde 'hintreten und "\vie ein zweiter Nathan ohne Scheu 
mit edlem :E'reimuth ihre Gebrechen rügen und die StraJ
aerichte des Herrn verkünden konnte; auch ist das Stift 
~nter seiner Führung ein wahres ttsceterium geworden, 
welches nicht allein von den Erzbischöfen und Bischöfen 
von Salzburg und Passau, \On den Herzögen in Baiern 
und Oesterreich, sondern auch von den römischen Päpsten 
die verdiente Anerkennung fand und mit den herrlichsten 
Privilegien begnadigt wurde. A ventinus ausgenommen be
wundern die bairischen Geschichtsschreiber einmUtlüg den 
heiligmässigen \lil andel unseres C!-erhoh. Hader nahm ihn 
in die Zahl der bairischen Landesheiligen in die Bavaria 
sancta auf. Adlzreitter schreibt, da,ss Gerhoh im 76. Jahre 
coelo maturus 4 das Zeitliche gesegnet und Reichcrsberg 
~lso ruhmvoll geleitet halJe, ,ut ex emendatis sodalium 
moribus pulcherrima lux sanctita,tis foris promicaret'. 
Gerholl' s Standbild prangt auch unter den bairischen Landes
heiliaen in der restaurirten Votivkirche am neuen :Markte 
zu Pc'"tssau und lange hing auch in der Kirche unseres 
Stiftes ne hen der Kanzel das Bild seines heiligsten Y or
stehen:: mit der Umschrift: ,Ao dni 1132 clns Gerhohns ss. 
theologiae doctor insignis hujus loci praepositus creatur. 
Hic in corrigendis magnatum morihus la,boravit ac mona
sterii sanctimonialium extitit funclator'; das Bild wurde 
1811 an den Meistbietenelen \erkauft. 

Gerhoh war in Bezug auf die Geschicke der Kirche 
·und des mit· ihr damals aufs Engste verbundenen Heiches 
einer der einfluss:~;eichsten nntnner unter den Koryplüten 
seines' Jahrhunderts in Deutschland. Aber nicht ituf den 
deutschen Boden allein beschränkte sich Gerhoh's Thl.itig
keit· aanz Europa war der Schauplatz seines \Virkens. 
Bei 'de~· pt'Lpstlichen Curie wohlbekannt und '~o hlgelitten 
zog der Propst nahe an zehnmal nach der ew1gen Stadt; 
alle Päpste, welche von Callistus IL bi;; Ale:xander JII. 
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auf de:n St.~hle ~etri. sassen, insbeso.ndere e~n Eugen III., 
c~er Ehas fur ehe Knche Gottes, em Hadnari IV. u. a 
hebten u:r:d achteten ihn. So erschien Gerhoh nicht nu1: 

als. Begleiter der päpstlichen Gesandten, des Kardinals 
Gmdo in Böhmen, des Kardinals Octavian in Deutschland 
sonden~ erhielt auch die :Mission als bestellter Legat de~ 
apostobsehen Stuhles für Ungarn und Ruthenien. Und wie 
Gerhoh immer auf der Seite der rechtm~tssigen Päpste ge
standen, ebenso stand er auch fest auf der Seite des recht
mtissigen Bischofs. Weder die Drohungen des Reichsober
hauptes gegen die Kirche Salzburg und die Klöster welche 
auf dem Boden des Erzstiftes standen, konnten de~ Stark
muth deR unerschütterlichen :Mannes brechen, noch auch 
:Mord, Sengen und Brennen ihn bewegen, vor einem After
papst als Nachfolger Petri sich zu beugen, selbst nicht 
<~1~ gewaltige Dränger unter des Kaisers Schutz über da~ 
~,hft. und dessen Güter herfielen. Als der Propst mit dem 
Erzbischof Bberhard I. von Salzburg und dem Bischof 
Hartmann von Brixen zu Pavia vor dem Kaiser erschien 
erklitrte er frei und offen, er werde nie und nimmer eine~ 
andern Papst anerkennen als .A.lexander III. 

Für sein Auftreten vor den :Mächtigen der Erde leistete 
Gerhob seine ausgezeichnete Gelehrsamkeit die besten 
Dienste. Die Geschiehtschreibung hat schon vorlänast 
einen tiefen Einblick in die Schriften Gerhoh's aeth~n 
·w:elch~ in vorzüglicher Weise die Kulturgeschichte, da~ 
klrchhche Leben und Streben, die erbitterten Kämpfe jener 
Tage b~leuchten; in Bezug auf die theologische Wissen
schaft smcl dieselben, wie die Forschung der neuesten Taae 
clargetha.n hat, insbesondere mit Rücksicht auf die Do~
mengeschichte des Mittelalters Eucharistie und Christ~
logie, von grosser Bedeutung. 'Obwohl Gerhoh über alle 
t~1eologischen J!r~gen sich verb.reitet, . so war cl?ch vorzlig
hch der euchanstische und chnstolog1sche Streit das Feld, 
auf welchem die Gottesgelehrten der damaligen Zeit sich 
begegn~ten; er wa.r ~uch der Grund seiner langjährigen 
theologischen Fehde ms besondere mit dem Bischof Eber
hard von Bamberg und dem Propste Folmar von Triefen
stein. Gerhoh ist gegenüber der neu auftretenden theo
logischen Richtung der Nominalisten Realist· er verfocht 
seine Prinzipien mit solchem Geschicke, dass ... Üexancler III. 
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die Einsei~igkeiten der Dia.lektiker A?~Uanl, Gilbm·t von 
Porree uncL Petrus Lombardus censunrte. 

Gerhoh war sicher einer der hervorntgendsten Pr~i
laten seines Ordens, der grösste Propst von Reichersberg. 
Niemand unter seinen _Ordensgenossen ist Gerh.oh an Tiefe 
der Wissenschaft gleichgekommen ausser R1eharcl und 
Bugo von . St. Viktor, nien~ancl war an der Re~nerhaltung 
der kan?mschen Lebenswelse mehr ~elegen, n:emand ~e
klagte bitterer derenVerfall an den h.atheclrallnrchen, me
mand arbeitete mehr mit ganzer Kraft seiner Seele für 
deren Einführung beim gesammten Klerus. Kaum hatte 
Gerhoh zu Raitenbuch das Kleid des Ordens genommen, 
stieg er ber~its über die Alpen, um die Lebensw.eise __ der 
Chorherren 1m Lateran kennen zu lernen und um sich uber 
die Auth~nticitM der Regel des heil. Augustin zu ve~·
sichern. Nie stand das Stift in solcher Bliite und m 
solchem Ansehen als unter seiner Leitung. Der Ruf der 
Frömmigkeit und Gelehrsamkeit des Propstes zog treff
liche Männer auch aus den vornehmsten :Familien in cbs 
einst ganz ungekannte Ha.us. Die Chronik nennt den 
Brudei· des Propstes, den Deka.n Arno, den Ver~nsser des 
Apologeticus, des Hexaemeron und des scutum Can. Reg., 
den aelehrten Dekan Maguns und den Chorherrn Philippus, 
die d%r Tradition nach 117 3 mit den Schriften ihres Meisters 
auf der Synode in Rom erschienen, welche die Lehre der 
Brüder von Lyon verurtheil te, den Priester Arno ld us Pi us, t am 
1. Februar 1166 im Rufe der Heiligkeit, den Ch,orher~n l~ncl 
Subdiakon Gebhard von ·wasserburg, den Schatlner Dwtnch 
von Stein die Gr~i:finnen von \Va.sserburg, die Kaplfme des 
Erzbischo'fs von Salzburg, Johannes und Erchenpold,. w.elche 
sich durch 1Vluth und Treue in den geüthrvollsten lvhss10nen 
hervorgethan haben. Ansehnlich vermehrte sich ~mter Gerhoh 
durch zahlreiche Schenkungen frommer Gläubigen den Be
sitzstand des ftrmlichen, durch hi\.u:fige Bemubungen ge
schädio·ten Stiftes; die Donation der Zehente in den Pfarren 
Püten ~:>und Bramberg dureh Erzbisehof Konrad I. 1142, die 
Einverleibung der Pfarre Miinsteuer durch Bischof Konrad I. 
von Passau 1156 und der Pfarre Bram1:lerg durch Erz
bischof Eberharcl 1. 1160 sind hiervon clie bedeutendsten. 

Der Erbe der PrUJntur, der theologischen Hichtung 
Gerhoh's und seiner christologischen Fehdei1 \nn· sein Bruder, 
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der Dekan Arno (1169 -1175). In seine Zeit falle 11 1· 
B 1 .. · 1 E · oe r e~ ranfn~sse. e es . rzb1schofs Adalbert von Sa1zburg durch 
..._~1ser 'nednch, m denen auch unser Stift abermals hart 
1~lt~enommen ·wurde. U eb~rhaup~ war. mit diesem Brücler
P~_ar _Gerhoh . und ~rno s~me B~utezelt vorüber. Die be- .. 
stanchgen \Vur~n Im Reich, die Gewaltthätigkeiten be
l:achbarter ~dehgen. ur:d der.., häu~ge \V echsel der Pröpste 
konl?-ten keme ge_de1hhche Entwicklung der Verhältnisse 
bewnken.. In Zwischenräumen von. nur wenigen Jahren 
fo~~t~n _ slC,h der. gelehi'~e aber bereits ?~tagte Philippus 
(11, D-1151), B~cher (1181--1183), Ph~l1pp zum zweiten 
Male (1~83-11_~'39), Ge1'loh (118D-1194), Otto I. 'L'. Ellen
brechtsk~rchen, Chorherr von Klosterneubur()' (1194) Philip 
~um dritten ~Iale (1194), An'uo, Vikar"" von :B{·omber! 
( 11[}4-11.9/S'), Hermann I. (1198-1201), Leonhard, sp~1t~1: 
Propst zu Oberndorf (1:201-1205), Ha1·tj'l·ied, Chorherr 
v~n _Salzburg_ (12q6-1!!0f!). Philipp legte einen lang
wiengen Str~~t mit Hemnch von Paumgarten auf Stein 
w_egen des G~tertausches zu Münsteuer bei und vollendete 
ehe "Wasserleitung des Senftenbaches in's Stift. Gerloh 
baute z'?- Ben~ventenruth, wo der Priester Magnus bereits 
1187 ~ut vVem~au den Anfang gemacht hatte, anstatt 
d_er ho~zernen K_apelle_ 1193 zu ~hren des heil. Lambert 
eme _Kn~cl~e, Anbo w;dmete gevns~e Güter zur Custorei. 
In ehe Z~It Hermanns. I. fallen ehe Fehden der Orten. 
berger mit dem Hochstift Passau und der Bau der Feste 
0 bemberg durch Bischof vVolfker. Leonhard erlan()'te 
von Eberhard II. die Bestätigung der von den Erzbischöfen 
von Salzburg verliehenen Privilegien der Salzpfanne zu 
1!~11, der 10 Pf. vom Berge Tuval, des Zehentes von 
I, ut~n und Brambe~·g, des ~farrecht~s zu Bramberg und 
Edhtz und der_ Sclurmvogte1. Har~fned war ein sorgloser 
Ivfann, v~rlor die Rechte der PfarrkHche Bramberg auf die 
I:ape~l~ m ~Vol~ersdorf und zog, ehe das Stift durch seine 
Gnth~~Igkmt weltei:n Scha~en.litt, wieder nach Salzburg ab. 
_ NlCht besser gmg es Im folgenden Jahrhundert. Unter 
Or~olph I. (1:20D -1218) kamen während des Krie(l'es 
zwischen Bischof Mangold von Passau und dem Pft~z
g_rafen Hapoto httrte Bedrängnisse über Reichersber(l' welche 
siCh unt~r seinem ~Nachfolger Hdnrich I. (121t'9'_ 1227) 
noch steigerten. unbekümmert um die im p~Lpstlichen 
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S b'rmbriefe an()'edrohten Strafgerichte nahmen die Herren 
~n1 

Morspach ;nd \Val deck, sowie \Yilhelm Sch?nanger 
-v 225 mit Gewalt die am !nngestade anlm~.ger:-cl.en, nut 'Y ein, 
~etreide und anderm Uut. beladenen ~chdl:e weg' .. fielen 
"b . den wehrlosen Ort RelChersberg her und verwusteten a· erHöfe des Stiftes. Die Schirmvügte von Salzburg u~d 
-v

1e· her·sber(l' die GraJen von Peilstein, waren 1208 bereits 
.L~GlC b' H . . 1 h tt 

estorben. Der tief(J'ebeu()'te Propst emnc 1 a e 
ausg · o o.. H'lf h 1~" ·t n1' emand bm dem er h<Ltte I e suc en \.onnen, 
sonn ' · 1· 1 als den, von welchem all~s Hell k~~1m~; er 1~ss m: : e~ 
Stufen de~ Kreuzaltares m der _Stlit_sklrcl~e ~m. ~l o~:~~~ 
Crucifix mederlegen und sang_ mrt sem~n Chorherr;~l ,t<Lo 
lieh vor den;tselben ~nter l1~1ss~n Thnmen da~ he.sl)Oll-

··um: AsplCe Domme. Hemnch stnttete auch d1e ln
fl~~arie mit Gütern aus. E'riedrich I. Gm{ v. Orte~~b~wg 
(1227 -1231), späte~ Props~ _zu Bercht~sga;len, Ul nch

0 
,f: 

von Baumgar~en (12J1-1.'ho~ ~ncl l\feJst.er ?l~ww (1:;:uD 
bis 1237) regierten zu kmze ~e~~' u~. erfolg;elC}J_ w:r~en 
-zu können. Doch er~a.rb ch"Ls Stlit 123H ~~as C~yt Oberg~u? 

c1 Eberhard II. befreite es von den QwLiermen Lu5lwig s 
~~n Hagenau wegen der Vogtei. _ll1rich Il. von ll~ald~ck 

d Vieldenstein (123{]-1.'250) erw1rkte 1237 von Fneclnch 
~:m Streitbaren die Maut.freihei~ ~n l~esterr~ich und 124,1 

Bischof lludiaer dasselbe Pn vrlegmm be1 den Passau-
von o . \"" l . h l l e sehen Mauten. Auch schloss 1237 em 'er? e1c. c en_ ~n_g n 
:Streit mit den Waldeckern :vegen d~r v ogtei; der btrft~
ber(l' wird darin als gefreiter Bezuk anerkannt. .. Dre 
\Vi;ren im Hochstifte Passau, veranh~oss_t durc_h den ranke
süchtigen Erzdiakon Albert von Böhe1m, ehe_ Er?berung 
der benachbarten Feste Obernlwrg durch Fnednch den 
Streitbaren, die fruchtl~se Belage~·ung. derselben ~urch 
den Herzog Otto von Baiern und ehe wiederh_olten l~aub
. ·.- (l'e der Obernberaer in die Gegend am vVeühart fallen f:o diese Zeit. Hartwik (1:251-12[)4) und Ch~?lclaka/t 
(1255-12 59 J. regierten. das Stif~ w~~~uend des .U1~h~Il vol~.e~ 
Salzburger B1schofsstreües. 12o7 ruckte Ottokar .'.on Boh 
men der Bundesgenosse des Prii,tenclenten Pluhpp von 
Kär~ten mit seinen Behaaren bis an den Inn, eroberte 
die fest~n PHLtze Sc1ütrdil~g und Keulmrg und drang ~nte~ 
grossen Verheen~ngen bl~ .. gegen ~andshu~ V_?r .. u.nter 
Philipp's, persönlicher An±uhrung 1'-amen GUO Be<'< afl:nete 
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nach Reichersberg; das lose Gesindel hielt sich da lb 
~nter Raub und Plünderung durch zwei rraO'e auf~ se E.st 
Gh?I:he~T, He~nrich. von Bramberg, legte sein~ KlaO'~ .. 111 

Phlhpp s Treiben m den wehmi:ithigen Ve1·sen nie~ler~be:r 
,0 bone Ruperte, !mala,, quae patitur cito .ve ·t .· 
Fa?, ut aclhuc laudes l tibi sint ibi, d~strue fr~u~'es 
Qm clestruxerunt l Salzpurch et eis meruerunt ' 
Perpetuam mortem, l Philippi destrue sortem.' 

GerolrZ (1259-1264), ein Chorherr von Ran 1 .c 
1 · A t c s 101en 

w.urc e .s~mes . m es ba;ld s.att, auch Heim·ich II. (1264, 
b~s 126b), ,mmus proVIele m prelatura se O'erens' · · , u t Gl .. 1 · d o , O'InO' z m gu ,en uc r Wie er auf seine Pfarre Bramb 'O'o. b 
Bes;sere T~ge kamen mit dem Propste 1fTalter (1Z~:S ~i~ 
12.?1), d~1 schon vor Gundakar durch drei Monate di 
:r~l:t~u· mnegehabt und durch 14 Jahre dem Stifte Hoh~ 
;;;lucldich vorges~anden hatte; er bekam 1269 von c1 
::::lchaunbergern die Mautfreiheit zu Aschach und von 1 en 
~ausannalen den schönen Beinamen fratrum suorum c en 
tmms amator'. Mit dem Tode Walt~r's O'I.UO' es · olp-b :· ·t l\T 1 . < o o w1ec er a wa1 s. .1.' ac 1 dem Benchte der Chronik von Ran h f 
s?}l. 12?3 wegen bedeutender Misbräuche hier eine ~r~s~~ 
\ I_slt:twn gehalten, de:· Propst Sei(1·id (1281 -1287) 
s~mes Amtes entsetzt, die Chorherren mit Ausnahme von 
v:er entlassen und dem Propste Komad von Ran 1 f 
~1s .z~r Durchführung. der Reformation die Verw!lt~~~ 
u?ert;agen '~~rden sem. Konmd I. von Radeck (128l 
b~s" 12 97), , vn: pr~dens. et. multum vacans in morum ho
ne~tate et pra,eemm~ntm virtutum bonarum' brachte 1 
~aus ~ro~z des Kneges zwischen den b~irischen ~:c~ 
osterrmcbiscben Herzogen, in welchen die BelaO'erun vo 
Neuburg an~ I_nn fällt, wieder in besseren Stand g D ~ 
Chorherr Hemnch von Radeck, ein Verwandter des Pr~ )St 

81 

pflanzt~. ehLmaJs schon edle Obstbäume in der UmO'~bu~; 
des Stiftes: Propst Ul1·ich II_I., Konrad's I. Nacl1folge~ 
~~297 -1301!, sclü~ss 1298 mit den hiesigen Chorfrauen 
E.me Convenbon ab m Betreff der beiderseitigen Einkünfte. 
V ~n tlenr ~lge~?en Pröpsten F1·iedn:ch I I. Dmtnache?· 
(1_301,.,

9 
130;)_, Ii~che~· II. (1307.-1313) und Otto II. (1313 

bLs 1.),._,0), wissen Wir nur wemO' Jecle11falls .. · 1 1' V 1 'T · . o· · mussen s1c 1 
c 1e er 1a tmsse des Stiftes damals nicht sehr gebessert 
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haben, weil na.ch ihrem Abgange. nur Aclm.inistratoren: 
CMistia?~ (1320-1326), Konrad Il. Ehren1·cwh (1325 bis 

B26) und 01·tolph I I. von Te'!!ff'enbach ( 1326'-13.2 fl) be
~tellt werden konnten. Der nachste Propst Hermann II. 
(i329-1335) war ein verschwenderischer Ma,nn; er fie~ den 
Juden in die Hände; um dem drohenden Y ~rfall de~ St1~tes, 
das tief in Schulden steckte, zu steuern, mkorponrte Ül:U 

13
34 der .w~hlgeneigte Bischof Albrecht von Passa~ ehe 

Pfarre Ta1slnrchen. Retter aus der Noth ward der Ad
ministrator Ortolph von Teuffenba.ch, Domherr zu Passau,. 
Archidiakon von Mattsee m1d K<:tnzler des Herzog.s von 
Baiern a,uch Pfarrer von U1Jernberg ullll Mauerk.u·chen 
( 1335~1346). Seine ~rspries.sli?he Thi1t~gkei~ bezeiChne_n 
die kurzen :v.orte ei:Ier h;es1gen Auf~chre1bung: ,HI~ 
multa .bona feclt ecclesie, qu~a.. po.tens fu~~ ve;:bo e\ O~)~~·e. 
Bei semem 'rode sta,nd .das Stift In so g:msb?e.n v eiha.lt
nissen, dass wieder em Propst an seme Spitze treten 
konnte. . . r ' • .. 

Dietmar von Be?·ghaLm (1346-1dSG) schlichtete wah-
rencl seiner vierzigjährigen Hegierung u~rzU,hlig~. Hä1~clel 
in Baiern und Gesterreich, legte 1373 ehe Streitigkelten 
:mit den hiesigen Chorfrauen bei; die letzte '~'ransaction 
war 1331 mit ihnen geschlossen worden. D1etmar war 
ein ~ehr sparsamer ~{err; l~id~r ward fü1: ü:n diese löb
liche Tugend, die emem St;ftsvorstand.e m .J,en~n harte,n 
Zeiten gar wohl anstand, ehe Quelle vl8len Zwistes. :E.r 
regulirte cl~e Präbe1~den der Cho!h.erre~l, ~ber a,ls? kartr, dass 
man von Ihm benchtet ,domnns n:mis gravi~ fl~\t: ~m
putanclo eor~m prebendas' i. ancler~eüs fand ehe v\ IS;,en
schaft an dwsem Manne emen Gonner; er erwarb. ,pul
cherrimos et optimos libros'. In Bezug fLUf das H:1nsr~gm1ent 
trat Griff'o von Ottenbe1'g (DJSG-.14~2_) gn,nz_ 1:1 die F~ss
stapfen seines Vorg~i.ngers; ,gn1 YIS ±u:t ~1omnns ace~~·Ime 
eos corripiendo'; da.für w~r er auch em l_ll den Geschaf~ep 
sehr versirter Prälat: ,ecimll multmn c1rcumspectus fmt 
in neO'otiis monasterii'. ln seinen letzten J ahrcn h~un
ruhiO'ten ihn die Streitio·keiten mit dem gewaJtthähgen 
Ritt~r Hans von :Messenl~ach zu Ort. Georg I. Kern YOn 
Lind (1412-1416) starb zu \Vien in der Blüte der Jahre; 
er hegte den sonderbaren Plan, stim.mtliche H~use;·. der 
hiesigen Hofmark niederzulegen und d1e Holden ctes Sbftes 
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in P~1ffin?'. ~nzus~ed.eln. Sein i-Ta?hfolger Pc~tthts Tellenpeck 
(1~.L,-1LJ:(Jb) beklerdete _durch o3 J~Lhre ehe propsteilich 
·wurde. Derselbe führte vrele Zehentprozesse in Gesterreicle 
zu _Ende und legte manche Fehde mit den dorti()"en Adelio- 1 

be1. Beso~ulers kampflus?ig waren damals die Sticklberg:~ 
P?tendorfer und Puchhenne. Der Burggraf zu SticklberC: 
hrelt den Pfarrer Hans zu Hollenthon in seinem ei()"ene o 

PfarrhoX geümgen, der Puchheim's~he Pfleger von Krun~ 
b~~h fuhrt.e den Pfar~er v~n Eclhtz mit sich fort und 
}1fnndAte seme Habe. NICht viel besser gino- es dem Pfarrer 
m. ~j.ramberg. Trotz clies~r Unr~~hen und cl~r vielen Kriegs
w_nren, we~ehe. Gesterreich wahrend der schwachen Re
gwrung _Fned:·ICh's JV. bedrttngten, und der Gefahr vor 
den Huslten hess Propst Paulus doch die Soro·e fli.r c1 
Stift nicht _aus dem Auge l~nd _erwies sich bis in ~ein hoh~: 
~~lter ~Lls em strenger umsiChbO"er Hausvater· dilio-ens f ·t , . t .. 'b o ' ' o UI m _ac~us n:onas ern scn endo et legendo seriosusque in 
regnume Circa temporales et spirituales'; er liess durch 
~len Dechant Erhar~ Pilch säm~tliche Urkunden des Stiftes 
m das Promptuarmm monastrcum sorgfälti()" zusammen
tragen, ver?esserte die Präbenden der Chorhe~ren und ver
anlasste semen Schaffner Bartholomäus Schirmer die ge
~ammten Gewoln~he~ten unc~ Gebräuche im Hausw'esen und 
m. der Gekono~_re m~ ,registrum procurationis rei dome
stiCae pr.? fa,~·rnl:a ~eicherspe1:g' zu verzeichnen. Paulus 
baute 14n? ehe .Jetzige. Pfarrkirche zu Münsteuer, sandte 
a~ch Dom:cepen an die hohe ~ch~le. zu Wien; dagegen 
gmg unter dresem Propste der hiesige Frauenconvent den 
Gm·ho~ 1138 begr?ndet hatte, der aber schon lan()"e jahre 
an ~ermf?er DotatiOn und Disziplinlosigkeit, wie es

0
scheint, 

d~l.nngeswcht ~var, vollend~ ein. _P~ulus Tellenpeck er
w_ukte auch l4.o6 vom Erzbischof Sigismund von Salzburg 
ehe InkorporatiOn der Pfarre Ptiten. Den Abend seines 
Leb~ns umhüllte eine düstere \Volke. Um die Mitte des 
15. :fahrhunclerts erscholl gewaltig der Ruf nach Refor
matiOn n:n Haupt und Gliedern der Kirche. Schon 1451 
wurcl~~ em allgem~ines Jubi~äum ausgeschrieben und in 
der. ~alzburger KHchenprovmz ,O"randis reformacio apo
sto~Ica' ange~~~ncligt. Diesmal g~lang es noch, die Privi
le.gi~n cles ~tiftes, besonders ehe alte Lebensweise der 
hies1gen Chorherren nach der Regel cles Domstiftes in 
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Salzbura zu retten welche die Reformationskommission 
a,bgesch~fft h~tte; a~f die ~'ürspracl~e Kaiser Friedri?h's IV. 
confirmirte N1kol~ns V. ehe. alten Satzung~n. 1466 brach 
·n neues Un()"ewrtter herem. Durch drm Jahre setzten 

~~e Reformati~nskommissrn·e dem Stifte ha~·t zu;. ~er~og 
Ludwig von Baiern wollte. demselben ~n; semer ~l:Ivi~egwn 

ehmen · wirklich wurde Ihm auch· ehe I farre I arslnrchen 
n ' t'd' entzogen. Da die Dinge also stande1: (,era.mus. quo 1 1e 
·n dentibus emnlorum nostrorum, qm monastermm, I;tos 
~t familiam nostram clisperß'erent'), wa;r es der damnJI~.e 
Schaffner Bartholomiius Sclnrmer, _der ehe wmrkenclen Bru
der a~fri.chtete. Nach manc!r~rle1 Beratl:_ung~n lmrr:. ma~ 
"berem 1hn an den Hof des Ka1sers und fursthcher Go~net 
~it der' Bitte zu senden, sich des h~rtbech:ä~gten Stiftes 
anzunehmen. \Vie gefahrv.oll aber chese M:sswn gewes~n 
ist, beschreibt er selbst 111 folgenc~en ?eilen: ,E~ qmcl 
tune egerimus per tres fLnnos Pa,ta.vie, Vwnne, Ratis~one, 
Grecis et in Novaciviüüe, longum esset enarra.re, secl Illucl 
tune videbatur mibi plur~mum,. ~u?d. ego a~mar~~l f~atres 
roeos ad resistendum ct rcleo chffic1pnne fmt ~mlu, fn;cer~ 
·c quia non fui interim securns· timebam emm cttpbva.n !t post in exilium mitti, tim~ba~ eciam submergi aut alio 

periculo succumbere, cum cli.ctum est,_ me velle monn;ste
rium in manus et tutelam 1mperatons traclere et uleo 
angustie mihi erant uncli(1ue. ~ Unterdessen wurde ~nd
lieh Propst Paulus, von der Last der !~thre gebeugt, semes 
Amtes müde; er resignirte um \Ve1hnachten ~468. Als 
sich die Brüder am 8. Febrmtr 14~9 zur \Vahl emes Nach
folgers versammelten, konnte es mcht fehlen_, da~s Bm·tl~o
lomiitts I. Schi1·me1· (146.9-.148~)) d.er dem S~1fte m sch:vie
ricren Zeitverhältnissen ehe wiChtigsten Dwnste gele1stet 
h~tte zur Pr~ilatur berufen wurde. Er war geboren zu 
Itter in Tirol; sein Vater Johan!les Ho_Yer übte ~m ~a.~en 
des Erzbischofs von Salzburg eme Zelt lang ehe Sclu:·.m
vogtei über Reic?ersberg ~us, wesl:a.lb auch Bartholo~.-u~u.s 
den Namen Sclnrmer erhwlt. Leider ent~prach der. Er
folg nicht den gehegten Er~artun~·en. Seme oftmahgen 
Reisen an den Hof des Kmsers, m Folge ~lessen ~eme 
l~ngere Abwesenheit vom Stifte, die chtmtt:hgen K_:Iegs
unruhen in Gesterreich sollen mLCh dem Benchte spa.terer 
Quellen das Haus materiell sehr geschi'tdigt haben. Das 
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erst~ ist einigermasse~ glaublich, ~a Friedrich IV. Schinuer 
b~relts un~erm 9: Ma1 1468 von Graz a~s ~m seiner Ver. 
d1enste w1llen (,llla lauclando, tue probltat1s et virtutum 
merita, quibus apud nos fiele dignorum testimonio com1ueu. 
daris') zu seinem. Hofkaplan ernannt hatte. Die missliche 
Lage cl.es Stiftes bei seinem Abgange von der Propstei 
ist durch den Umstand hinli:ingl~?h konstatirt, dass sein 
N o,chfolger als ,secundus monastern funclator' gerühmt wird 
Körperlich gebrochen resignirte er zu Anfang 1482 und 
starb bald dm·auf am 13. Februar d. J. Johannes I. von 
Lenberg aus Triftern in Baiern (1482-1493), gleichfalls 
Hofkaplan Friedrich's IV., übernahm die mühevolleAufaabe 
das herabgekommene Stift wieder emporzubringm~· e~ 
löste sie mit Ausdauer und Geschick; volle Wahrheit ~iud 
die anerkennenden \V orte .auf seinem Grabstein: qui 
rexit hanc ecclesiam fideliter'. Hie1·onyrnus I. StettneT 
(1493 -1495) ,fratrum amator' beschliesst die Reihe der 
Pröpste des Mittelalters. 

JJiatthii't~s PtwlcneT (1495-1527) regierte das Haus zu 
einer Zeit, in welcher alle alten Verhältnisse aus den Pu
gen zu gehen schienen, mit Umsicht und Tüchtigkeit. Er 
baute die jetzigen Pfarrkirchen zu Bramberg (1496) und 
zu Ort (1500) und erwarb viele Güter, obwohl Reichers
berg in jenen Tagen von Kriegsungemach und einer Seuche 
heimgesucht war. Im bairischen Erbfolgestreite fiel 1504 
pfälzisches Kriegsvolk über die hiesige Hofmark her, wurde 
aber vom Stifte durch Feuergeschosse vertrieben. 1522 
erlagen ftinf Chorherren der Pestseuche, drei an einem 
Tage. Als sein Nachfolger Hie1·onyrm~s II. J:Vey1·er (1527 
bis 1548), verordneter Obersteurer des Rentamtes Bura
hausen, die Prälatur antrat, fiel das erste Opfer der R~
formation in hiesiger Gegend; am 16. August 1527 be
stieg der Priester Leonhard Kaiser aus Rab am Gries zu 
S?hi.trding de~ Scheiterhauf:en. Die Fluth liess sich jedoch 
mcht mehr emdämmen; Hwronymus soll selbst viele lu
therische ~ücher zusammengekauft und verbrannt, da
durch, sow1e durch Anlegung neuer Teiche das Stift tief 
in Schulden gestürzt haben; die Schulden sind hinlänO'
lich er·wiesen durch die zahlreichen clurchschnitten~n 
Pergament-Schulclbriefe im Archive, die seine N achfolaer 
einlösen mussten; doch kommen auch die schrecklicl~en 
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Türkenkriege in Anschlag. u ebrigens ,,.ar Hieronymus 
in Mäcen der Gelehrt~n; ihm widmete 153_8 Magister 

Ge rf1' Ritha,ymer zu vV1en r1as Buch ,de orlJls terrarum 
eo o • 1 t'l · t · ._ · · ·t ' mit dem \V unsehe ,quomoc o et ·l )1 e lSulS m ve-

:J:us novitiis, qui in. coenobio Reicllerspergensi tuo ductu 
ctum quodclo,m Yitae genus o,mplectuntur, opem mea 8 ~~clesse possem ', er giebt. d~m Stifte um~ dem Propste 

~as ehrende Zeugni~: ,?lanss_m;nm~ coenob~um Reychers
·(1'um acl ripam Oem flumuus sltum, cm hoc tempore 

pelo ' . ·c"T . t ._. . 
raepositus est HI_er.o~lymus. 1'~' eyyer, v1_r e · sanc Llmoma 

~itae et m01·um c1vlllto,te ms1gms'. . H1eronymns unter
hielt unter Rithaymer. und ander~1 Mag1stern mehrere ~ ahre 
die Domicellen des Stlft,~s auf emer ?3urse an der \Y1ener 
·Universität. Die ·worte des Cl1r9msten: ,bene et ma.le 

raefuit' sind somit l)egri.indet .. Dnte_r Bernharrl I. _StraZl 
71548-1558) drang auch in Ba1ern ehe n~;1~ Lehre 1~nm~er 
weiter vor. Schon o,uf den L::mcUagen looo und_15o6 he
gehrten die zwei weltlich_en St~ncle den ~a1enkelch, 
Priesterehe und deutschen Ritus. Noch ungest~me1:. tra~en 
sie 1563 zu Ingolsto,dt auf. Dort mus_ste au;l~ ,cter ~~~hhg·e 
Propst vVolfqangi. Gassncr aus R1ed (1:.::?8-1~~~a~ als 
Lanclsteurer des Rentamtes B~ughause1.1 n~1ttagen. h.urz_e 
Zeit nach sein~m Amts~nt_ntte. tra.f . cb e _gross~ hal
rische Reformatwnskomn~lflSIOn ;_m Shfte em. Obwohl 
Herzog Albrecht der rönuschen h.u~he \Om Her~en zu~·e
than war, so konnte man doch Ba1em gege~ ehe u~he
aenclen Lande und die benachbarten nü\chbg_en Reichs-
0t·a· clte Auo·sburO' ReO'ens bm·Q' und Kürnherg, m welchen 
s o o, o o . f F' f t die Au(1's lJurO'er Konfession bereits esten < uss. ge ass · 
hatte 1richt ~bschliessen. Zwar hielt das persönliche An
sehe1~ der damaligen Pri:iJaten die Keuerung lange von 
den Pforten unseres Stiftes zurück Als aber TVolfiJa_ng I I. 
Tallinge1· (1573-157b~)) ein. zwar gelehrter und ,m der 
Bäumepflanzung erfo,hrener, Jedoch ch:•r Jagd u~1d Schwe~
gerei ergebener Mann ~uy, Prii.ht~n· gelangte, gmg es nut 
dem Wohlstande des Shftes, nut der Zucht und Recht
(J'l:illhiakeit seiner Glieder rasch abwärts. \Volfgang wurde 
~eines Amtes entsetzt und musste auf Oberhaus. seine üble 
\V'irthschaft büssen. Unter seinen Nachfolgern Johann I I. 
Radlmay1· (1578-1:581)) ein)e~ Zögling~ ~es G~?,1:,gia1~ums 
zu Ingolstadt, und Tlwmas I-walmayr ( hb1-1ob!::J)_. emem 
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gleichfalls bewährten Ordensmanne, besserten sich aJl<re
D?-ach bei dem strengen Regimente der Herzoge die kir~h
hchen V erhUJtnisse in Baiern, die Pfarren in Oesteneich 
<"Lber fielen beinahe g~tnzlich der evangelischen Lehre an
heim; erst die Energie Ferdinand's II. rottete das hühe
rische Ferment vollends aus. Dieser schlimme Einfluss 
d.er Pfa~Ten in Oesterreich auf unsern Convent behauptete 
siCh leider unter den n[1chsten Prälaten ll:lagm~s Xelle1' 
(1588-1612); Absalon Benwtte1· (1612-1615)) GeoTg G~~e1• 
(16'15~1ö20) und Jolwnnes III. Gistel (1620-1621). Auch 
der Bestandverlass der Zehente an die lutherischen Herren 
im Gebirge bot die grössten Schwierigkeiten. Dazu kamen 
die Unruhen im benachbarten Ungarn. Mehrere Male 
wurden Pfanhöfe des Stiftspatronates gänzlich nieder<re
brannt. 1608 fiel eine protestantische Horde aus GÜns 
über den Pfar~hof und die Kirch~ zu Ed~itz her, schleppte 
den Pfarrer Jorg Haydn unter vl8len MishandlunO'en mit 
sich fort, führte denselben mit den priesterlichen °Gewän
clern angethan und mit den heil. Gefässen im Triumphe . 
nach Güns und liess ihn erst nach sechs Wochen O'eO'en 
ein Lösegeld vor: 500 Reichsthaiern fi'ei. Uebrigen~ ;.ar 
Magnus Keller em überaus würdevoller stattlicher Herr 
der d~m Stifte mit Nutzen vorstand u~cl in der Umge~ 
bung Im grossen Ansehen stancl. Die allgemeine Theil
nahme zeigte sich bei seiner BestattunO' und bei der 
Leichenp.recligt, welche am 30. Tage voi~ Franziskaner 
P. Franc1scus von Passau unter grossem ZudranO'e O'ehalten 
wurde. Auch sein Coadjutor und N achfolg~r Absalon 
~ernauer. :var ein u.msichtiger und thätiger Hausvater; 
1hm dechcHte Aegydms Albertinus 1612 seinen Triumph 
Christi'. ' 

·Das schwerste Unglück, welches seit Jahrhunderten 
das Stift jemals heimgesucht, traf den Propst Johannes I V. 
Zö're1' (16'21-1~27). Ar;fangs Mai oder noch Ende April 
des J. 1624 vermchtete eme Feuersbrunst das ganze Stifts
geNiude sammt der Kirche. Der Brand soll zur Nachts
zeit durch die Fahrlässigkeit des Koches entstanden sein, 
der das Feuer am Herde zu löschen versäumte nach einer 
andern Version in den N achmittaO'sstunclen als die Chor-
h . . l 0 ' erren J enselts c es Inn in den Fluren sich erainO'en. Die 
Bibliothek, wenige Handschriften ausgenom~en ~ die Ur-
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barien urHl Scripturen <ler Kanzlei gingen in den .Fbmmen 
auf. Propst Johannes begann 1625 c1en Neubau des Con
ventes durch welsch~ ~faurer~ 1Ji clchior 1-Iinterbcrgcr ( 1(J:J7 
bis 16'37) 16:!9 den KHchenbau durch den B1:irger Christopli 
Weiss von Hied. Nachdem man ilurch 20 .JnJue den 
Gottesdienst in der Pfa.rrkirche itbgelmlten hatte, lmLchte 
Jakob Oh1'l~stian (16'37-lli·l/)J ehe neue Stiftskirche zur 
Vollendung; unter grossem Geprrmge erfolgte 1 6H die 
Einweihung; d<:"LS gesammte StiftsgeNiude vollendete erst 
Theobald Antissner. In das neue Haus zog auch ein neuer 
Geist; wir stehen an einer Zeitenwende, am Schlusssteine 
der Gegenreformation, die rmch in die alten Orden wieder 
kirchliches Leben brachte. Pür die gesammten Chorherren
stifte in B[tiern wurden damals den drei H~wptgelübden und 
den Ordenssatzungen entsprechende Statuten entworfen, 
welche bis gegen Ende des vorigen .Jahrhunderts mass
O'ebend blieben: damit stand auch die Namensrmclerung 
bei der Profess' in Verbindung. Gelehrte und pflichttreue 
:Männer erwuchsen wieder zur Zierde und zum G hmz des 
Stiftes. Von 1590 an bis zum Regierungsantritt J osephs U. 
bezogen die Reichers berger Religiosen in grosser Zn,hl üic 
theologischen Convicte zu Gra,z und Dillingen, die Universi
täten zu Salzburg nnd Ingolstadt. Nicht allein der Convent, 
sondern aueh die Pfarren konnten wieder mit exemplarischen 
Priestern besetzt werden. Beim Abgang tüchtiger Stikular
priesterwurden wiederholUtegularen den verwaisten PftuTen 
des Stiftspatronates in Niederösterreich vorgesetzt; doch 
scheiterte 164 7 die Besetzung der :Pfarre Kirchschlag mit 
einem Religiosen an der Gewalttlü\tigkeit der dortigen Herr
schaft. Olme Zweifel h~i.tte Propst .hko b, der den tüchtigsten 
Vorstehern unsers Stiftes beizuz~'Lhlen ist, dt"tsselbe zu er
neutem Ghmze gebracht, wennnicht die Leiden und Gefahren 
des cheissigjtihrigen Krieges eine ruhige Tlü.i.tigkeit unmög
lich gemacht lüitten. Beim Einfall der Schweden in Nieder
österreich 1645 brannten die Höfe zu \Veinzierl, Krems uwl 
Grub nieder. Zum guten Glück kamen diese rohen Schaaren 
nie über den Inn; dafür sandten sie einen auelern unge beteneu 
Gast, eine furchtbare Pestseuche, die Tausende in der Umge
bung hinwegmffte. Bei den Einff\llen. c1er Schwec~en :flüch
teten Tausende aus dem Reich über den Inn; wiederholt 
hospitirten flüchtige Ordensgeistliche zu Heichers1:;erg. 1648 
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hr~ch_te ein s?l.cher. Hospi~ant v~n Aldersbach die Krank
heit m das Stift; m wemg-en 'lagen erlagen zwei Cho ._ 
herre1_1 derselbe1~, die übri~·en sandte der besorgte Präl~t 
a~f ehe Pfarren m Oesterre1eh. Als aber er selbst, um der 
Wle_der _auftauchenden Seuche zu entgehen, dahin abreiste 
ereilte llm 164:9 der \Vürg-eng-el zu \Viener-Neustadt· sein~ 
~ülle lieg~ in Piiten begraben. üngeacht~t der l~riege
nschen Zeiten, der grossen Bauten, des JYhswachses und 
der 'Jlheurung der letzten Jahre, hinterliess er eine Aktiv
summe von c. 8000 ·1. 

Seines ruhmwürdigen Vorfahrers ebenbürtig war Aclam 
Pz'cl_1le1· al?-s r-tiecl (1650-:-1q75). vVie Propst Jakob sandte 
er d1e Jumoren auf Akaclenuen oder liess sie durch tüchtiO'e 
Hau~professo~en l~nter~·ichten,. sorg~e ~ür regulicire Zucl~t, 
bereicherte .ehe St1ftskHche mlt R~hqmen und setzte den 
Bau des .~bft~s fort. Der Ruf semes Namens drang bis 
an d.en P<"tpsthchen Stuhl. Innocenz X. verlieh 1G54 dem~ 
verchenten Pü-Llaten den Ge brauch der Pontifikalien· am 
25. Januar 1G55 ging- in der hiesigen Stiftskirche clu;·ch 
d.en Pas sau' sehen Weihbischof die erste Infulation vor 
s1c~. Nach 25jährigel: Regierung- ging Adam 1675 zur 
ew1gen Ruhe em. Seme Grabschrift nennt ihn prae
latü~ ex ~sse' u~1d .. rühmt von ihm mit Recht: ,Stat in 
turnbus, m aechficns, fulget in aris, etiam in scientiis 
quarum patronus fuerat, meruit apotheosin.' ' 

Anton I. Ernst aus Ing-olstadt (1675-1685) inauau
rirte im Stifte durch exakte Disziplin und Gelehrsaml~eit 
das z>Yeite Bh:ithezeitalter. Zur EinführunO' reO'ulärer Zucht 
wurden damals mehrere hiesige Relig-io~en ~ls Dechante 
nach. Suben berufe.n; desgleichen kam Elias Hölzl als 
P~·eehger ~1ach St. N1kola. Selbst lV~ag-is~er der ;philosophie 
h1elt er 1m Convente mehr als ehe Halfte nnt akaclemi
s?he~l Graden .ausg-e~eich~1ete Chorherren; er schrieb ein 
z~erhches. La~em, seme ~m elegant~n Stile an die expo
m_rten M.Itbruder. ~eschnebenen Bnefe zeugen vo11 der 
T1efe semes rel.1g-1ösen Gemüthes; die herrlichen vom 
echten Ordensgeiste erfüllten Kapitelreden sind uns leider 
verloren gegangen. Lohner weiht in seiner instructio 
practi~a' (p. 1 0) uns~rm Prälaten folgende vVorte: ,Et 
sane s1 unquam pubhca famrt fidem meruit in ho.c de Te 
prolato judicio eam jure meritissimo sil)i vindicavit. 
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Testantur l~oe sa.pi~n.tissimi sjmu~ et sa~,idi~simi disc::rsus7 
U:os sive m pubhos execlns s1ve pnvahs ascetern Tm 

2-ratoriis cum raro m~d~torum gustu f?n:1are l~actenus 
consuevisti. Testahn 1chpsum nm;ne:·o~Is.smms ~~br.on:m 
asceticorum ~pparatus, quo .celebel?'ll1~1 'Im ~ol~eg1r\b1bho
theeam .maxm:l.O . Cfl~antumns J,w.eho mstrux1sh: . I esta~u~ 
e:x:actiss1ma d1sC1ph:ut et solhcltudo '· ct nrt rehB'wsos hh1 
subjectos acl vocahonem suam plemss1me adimJ?le!lclam 
ferventissime in?itas et inform~ts .. T.estatnr ~IonoratlSSlm~J?-1 
Orclinariorum choecesanorum JlHhcnun, q~n, nun colleg1~s 
aliis duces spiritu:ües attrilJuere clec:rev1ssent, non aho 
lllag-is, quan;t Tuo ex ~el~egio assumendo~ ~ensuer~nt. 
Testatur clemque lauclatissimus et conshmhssnm.1s v1tae 
tuae omni virtutum genere conspicnae tenor, quo dome
sticos parite~ et e:xternoi' aeclific:are,~ i?struere,, recrenre et 
demereri Tibi httctenus solehas.: \'dUu·encl clwser aus~.~
zeichneten Thätigkeit des Propßtes Anton kam das ±ur 
die Pfarren in Gesterreich furchtbare Jahr 1683; doch 
ainO' dasselbe glücklicher als man dachte, vorüber. \V~i,h
~end der Flammenschei~1 von vielen Ortschaften und 
Weilern die Anwesenheit des Erbfeindes verkündete, 
blieben die Pfarrhöfe des Stiftes unversehrt; dagegen 
wurden Geld uncl Lebensmittel in einem Anschlage von 
mehr als 3000 l geraubt. Am :Michaelsfeste jene~ 
denkwürcliO'en Jahres hielt hier der berühmte Ho±
prec1ig-er P ~Abraham fL. s. Clan~! ehe Predigt. ~ u. früh er
eilte der Tocl unsem Prtibten; er starb 16So 1111 Bade 
Adelholzen. 

lVIit 15 von 23 Stimmen 'vurcle Theobalcl Antissner 
aus Obernberg (1685-1704)) 33 Jahre al_t, zu Anton's I. 
Nachfolger g-ew~i,hlt. Er war ein tüchtiger Ordensmann und 
ein auf den Universiütten Graz und Ingolstaclt geschulter 
Theologe. Den ererbten guten Ruf des ~iftes zu 1Je
wahren laO' ihm vor allem am Herzen. .t;r vollendete 

' t:> . , l .. '1\,r das Stiftsuebäude O'lanzvoll setzte uen sc 1oncn .:.,:tarmor-
o b ' . ,.,, .• 'l 

brunnen im tiussern Hofe, schaffte für ehe :-::ia.Knste1 v1e _e 
Paramente und Silbergertlthe bei, lmuft.e 1686 den Frei
hof in Guntramsdorf uncl clas Gut zu To hel, erwar1) 1696 
das kmfürstliche Sc.harwerk und trat 1700 für \JO Fuder 
Salz jährlich die Pfarre Kirchschla,g an das Erzstif~ Salz
burg a,b. Auch führte er lang>vierjge Prozesf:e mlt cler.i1 
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Grafen Tattenbach wegen des Beneficiums zu St. J:vi ·t' 
da~ zur Pfarre M-Linsteuer gehörte, und mit den ;~;n, 
h~rm~n .weg~:1 c~er. Zehente ~u Kirchschlag und Krumbac~
~Ie ~~~egularcllszi~lm stand m schönster Blüthe, der \Vohl~ 
stand unsere_s Stiftes war begründet, als zu Anfano- d_, 
18. Jalu:lmnclerts der für Baiern unheilvolle spanische

0 Erbs 
f~l~e~neg zum Ausbruche kan~_. :Am 19. December 17o2 
ersclue~1 l\hx Emanuel zu Sclu"trdmo- um die Festt1 . 
werl~ - A h · 0 

' no s-. '-e ~n ugen~c em zu nehmen. Propst T'heo bald fa~lfl 
s~ch nut den Pra~aten vo:r:- Suben und Formbach claselbst 
em, um dem Kurfursten seme Ehrfurcht zu bezeuo·e11 1\T h l 1· · · K · o . .n ac c e.~, <tngwwngen negsvorbereituno·en der damalio·en z 't 
e·o:ffnete Gesterreich die Feindseligkeiten mit der B~
se~znng von Pa,ssau und N euburg. Das kaiserliche Hau )t
c,5nps, 12,000 Mmm stark, zog a.m 2. März 1703 unt,er c'~ 
l\..?mm~r~do des Grafen Schlick bei Riedau üher die Gre1~~: 
~l~ ba~nscl:en Schanzen und f-3lockhäuser wurden in einem: 

n aufe genommen und ehe Landfahne erobert D' 
Hauptmacht wendete sich am 9. März o-eo-en R1"ed. 1 

1~ 
n ·tel S 1 .. 1· d :s o , c am1 ' 1 ~ c l<lrc 111g un unterhw bei Eisenbirn ur1d Scl ·d · b · 1 . b · · o 1ar en-erg . c er ainschen Uebermacht. Da der Kurfürs.. r 
unselige ~xpedition nn:ch Tirol unternahm, löste sich d~~ 
Felc~z?f. ~Iese~__J alu·es 111 un?edeutencle Einfä1le und nicht 
se_11 I) uhge I~~tmp_fe am beiderseitigen Grenzo-ebiete auf 
~Ie. :rauptakhon 111 .. de~· Nähe des Stiftes ,;'ar die Be~ 
sclue~sung von Schard111g durch die Kaiserlichen , f6. August. Am 26. Juni bewillio-te Schlick vom Fe~~n 
ager Hohenzel_} aus dem Stifte cine Sauvegarde. 1704 

he_gann Max Emanuel schon im Januar den Feldzua 
MI\ bede~ter:der. Macht zog derselbe über Reichersber:;g 
nac _Schardmg m der ,Absicht, Passau zu erobern und 
~on .. da. da,s Land ob der Ens zu überziehen. Nach 
... 0 stundigem Bombardement ergab sich Passau. Auf seinem 
Zuge nach Gesterreich erreichte, er aber nur Efferdino·· . 
n~ufste, um ch~rch das zahlreiche kaiserliche Auf~~b~~ 
m_c 1f. abgesc~:r:Itten zu werden, den Rückzua ant~eten 
BI~ ~egensert1gen Grenz beunruhigungen da;erten fort: 

n e~. essen erlag Propst T'heoba.ld am 29. Februar 1704 
zu Munchen, ':'0 er als erster Verordneter der baiersehen 
I.~anclschaft. wellte asthmati"schell Ar1f'a"ll · · a·· h" l' "b ... , " ... , ' . . . ~ < en; se1ne ll' 1sc en 

· t ene'itt V>ttiCten w1e d1e semes \ orfahrers zu Reichers-
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berg b.estatt.et. Der ~fnrrer Sigismund Stoll \Oll Gurten 
hielt die LeiChenpredigt. . . . 

Unter höchst ungtinshgen Ausprzwn trat der neue 
Prälat sein Regimen~ LLll. Die vVahl gin~ a.m G. Ma,i 1704 
v-or sich. Von 21 Stnnmen fielen 15 i.mf Hwronynws III. 
Schwegle1' aus Mainburg (1i'04-1707)~ cl~.mals Leh~n~ver
walter und Pfarrer zu Edhtz. Da der C1~wahlte de~ Kneges 
weo-en nicht anwesencl war, konnte ehe \Vahl mcht pro
Illulairt werden, bis er mit einem lmiserlichen Pass ver
sehebn die Reise nach Baiern antreten clutfte. Unterdessen 
überraschten 4000 bis 5000 Mann kaiserlicher Truppen am 
23. Juni Reichcrsberg mit solcher Schnelligkeit, dass das 
baare Geldnicht mehr in Sicherheit ge bn"Lcht werden konnte. 
Unter Androhung von Brand und Plünderung forderte man 
1~ 000 l als Brandschatzung. Um einen Nitchlass zu er
wi~ken, begab sich der Dechant ins Österreichische Lager 
zur hohen GeneraliU1t; gegen eine Verehrung von 1000 l 
wurde die Kontribution auf 11,000 I· herabgemindert. Um 
derano-edrohtenExekution zu entgehen, mussten die Kassen, 
welch~ nach dem Tode des Propstes Theobald waren ver
siegelt worden, erbrochen und sogleich mehrere Ta~send 

· Gu: den erlegt werden, für den ltest wurde der Hofnchter 
als Geissel abo-eführt. Nach einer i"Lndern Meldung soll 
Propst Hieronymus bei seiner Reise ins Stift bei Riedau 
dem kaiserlichen Oberst Arna,n in die Hände gerathen 
sein sein Versprechen aber, die von Gronsfeld auferlegte 
Kontribution so aleich zu entrichten, nicht eingelöst und 
dadurch den Zug der Kaiserliehen nacl_J. Rei~hersberg v:r
anlasst haben. Die Besitzungen des St1ftes m O~sterrei~h 
standen während des Krieaes unter Sequestration. Die 
Schlachten auf dem Schellenberg bei Donauwörth, bei 
Hochstädt und Blindheim entschieclen das Loos Baierns. 
Das Land kam unter kaiserliche Verwaltung. Bei ihrem 
Abzuge aus Schärding verlangte die bairische Besatzung 
die Ausbezahluna des rückständigen Soldes unter An
clrohuna der Exelmtion von den Stiftern :Formbach, Suben 
und R~ichersberg. Suben leistete einen Vorschuss von 
1500 f.· unterdessen lanate das Geld von München an. 
Die despotische 1Yiilitärhe;rsehaft der Kaise~·lichen brachte 
die baierischen Bauern zum Aufstand. D1e sogenannten 
Lanclesvertheidiger ero llerten Burglut men, Braunau und 
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Schl1rding. Der Komm~'tnclant von Sclüircling Christia.:n 
Zwigler exequirte das Stift wegen 9000 l Kontribution 
Theilweiser Verrath von Seite des Adels, üble Diszipli~ 
und schlechte Bew<'tffnung der übermüthigen Bauernmassen 
von denen blos die Minderzahl mit Ge-wehren versehe~ 
w·ar, IV~i.hrencl der Grosstheil nur zu den Spiesslern und 
Stanglern ztlhlte, mussten zum Nachtheil der Landes
vertheicligung den Ausschlag geLen. In den Schlachten von 
Senclling 1705 und zu Aidenb~teh 1706 wurde der Aufstand 
vollends niedergeschlagen. Grossen Einfluss bei beiden 
P<'trteien übte w11hrend dieses Krieges der Pfaner zu 
lVIünsteuer, Gauelenz Schuhmfmn. Obwohl das Stift sich 
gegen den Aufstand abwehrend verhielt, stand doch in 
cler Ordinari \Viener Zeitung, dass man die Rebellen 
gegen Se. Majest~it mit Rath, That und Korrespondenz 
unterstützt, dafür von der Kanzel gepredigt und der 
Dechant von H.eichersberg am Bauernkongresse zu Bram1au 
theilgenommen habe. Das in solchem Tone gehaltene 
Referat eines dem Stifte übelgesinnten kaiserlichen R~Lthes 
vereitelte ,dem gut bairischen Prälaten im Ausland mit 
tlem crimen perduellionis' die bei Hof <'tngesuchte In
korporation der Pfarre Guntramsdorf Die Kriegsunruhen 
und steten Sorgen brachten den ohnehin immer körper
lich leielenden Propst um die letzten Kräfte; er starb an 
Hypochondrie den27. Januar 1707. Der Verkauf des \Vein
zierlhofes bei Krems 1706, einige unbedeutende Differenzen 
mit den Ordinariaten Salzburg und Passau wegen- der In
stallation des Pfnners zu Püten durch den Erzpriester 
Beschickung cler Ruralkapitel durch die Stifter, Zusenclun; 
der heil. Oele u. s. w. durch den Landdechant fallen i~ 
seine kmze H.egierungszeit. 

vVährencl der kaiserlichen Herrschaft in Baiern wurde 
der Dechant lfeTc~~lan Kalchgruber aus Rosenheim (1707 
bis 173-i) mit 17 von 24 Stimmen zur Prälatur berufen. 
Mit grossem Gepränge fand unter seiner Regierung 1709 
die feierliche U e bertragung der Reliquien des heil. Mar
tyrers Cbudius in die Aham'sche Gruftkapelle statt. Er 
erric·htete 1713 einen neuen Hochaltar, die Kanzel und 
Chorstühle. Da. aber der Bau des Stiftsgebäudes völlig 
abgeschlossen war, richtete sich seine Thätigkeit vor
z1iglic:h nach Am:sen. Er kaufte 1710 das Schloss Hof-
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, ·· o ·t 1,..'>4 die . . . rte 1711 den Pfarrno:t .zu ,. t. ' . 4- - , 
:rnark 9rt, ~at vVa1 1ersbach, 1726 ehe hhal~.Hche zu 
FilialkHche zu 1 f-32 ehe Pfarrkirche zu Put~n uncl 
St La111bre_ chten, l f 1 - llJst· er· stellte auch ehe 1713 . . 1 Pfarr 10 c ase . ' . 1 l 
späterhrn e en c t" ·te Pfarrkirche Münsteuer wree er 1e;·· 
durch Feuer zeTs Ot , . '(; FrebunO' besonders star,;;: 

.., . c:hte ehe Pestseuche ehe n o }' . Uel)ricrens 
111~ sclie Pfarren Pi:i.~en und Br~mber~ 1.~~~ian cresegnet. 
abaer:en die RegierungsJ::t.hre ~(stP:tolr)stee-sn~eam der ~Kurfürst 
Wc F le se1ner un er ran < k . 1 
Zur grossen reue . s üer Verbannung vo;n Fran .~re1c 1 

'lllfax Emanuel 1715 auw· 1 . 81.1ler· \Torfahren 1 .. onnte 
.l.Y.L • • .. 1~ 1e ~erner s - v 1 1 

ach Barern zuruc '-· .. l '- B t 'lnfführen und l oc 1 
n t Herculan zahhmc 1e an en ' D' - - so1rc::t so s . .. e:-;em ·· p~op St'f't in vVohlstancl zuruck~assen. r ~; . ·±· dass 
das • 1 _ .. 1 · eüoeh den v onvm ' 
t-refflichen Pralate1~ mac 1~ m;,r:ecJler·o"c·terreich bereist uncl 

1 1· Pfarren 111 1'~ 1 "' , 11 f er niel11a s ( 1e. . . hr in (J'eringerer Za 1 au 
die jungen Hehg1osen nm meD . Ab~chied den er -von 
Universitäten gesandt habe. ~rt on c1en~ asketischen 

·t 1 •1hm zeug · v · seinen Kaj_)1 u aren 11< . , ·f"llt war. Als Herculan sem 
Geiste' m1t -~~lchem er .. e~ u. den Dechant zu sich und 
Ende nELhen fu1;ütei b~~~efl e,r . Kasse mit clen Vvorten: 
.. ·a b ihm d1e Schlusse zm . . ·} ·"b .· O't und 
uber o a b 1' Herren ch.s vV enr o·, was rc 1 er u nob' . . f[1. er ha en c 1e , . . ~ ' er er·schien cla .. er m . · . e 1 Behcr1oc::en · • 
hier an m1r e1nen arm, rhluf. ~1· ·- l' in einem Hemd -von 

. b e._ ·ao·enen Sc a roc '- unll . . f' l ·-·ter e1nem a g ut ~ H . l:1n entsehhe a s ers · 
O'rober Leinwand. Propsdt l er;ul<·.,ftlr'c-·l1er Steuerverorcl-
o - · l . Abt un anetsc 1cc · - ~ 34 lateranens1sc 1er 1 am 8 DecemlJer 11. 

f .. l Rentamt Bura rauscn , ' . . . lt .11 neter ur c as . ~T. , ncl Auaushma .ar 1 l wurde zw1schen dem H.reuz- u ~ 

d~~ Stiftskirche bestatte\ '> ~ Februar 1735 ,ceciclit 
Bei der neuen vV.ah am. ~o. Scrutinium wurde von 

sors super Mathiar:r'; r~~. ~-~e~~~r Ens (1735-1752) mit 
27 Votanten 111athws .Jj uh1 e?l l· cren1 "Widerstande ga,ben . ~·11t. erst nac 1 a,no · .. 
14 St1mme~ gewa 1 .{ . 1 . 1' e kurfürstlichen Konumsrmre 
ihm als emem A~s ,mc er ~ r f ·orrrmer crelehrter und cla-

pl t M .,thrts war e1n 1 ' ~ D.l,. ·e ihr ace ·. . '" < · f' 1. . A }~ademie zu 1 1111~ :-n . d "tl er· Mann. au c er .::. .._ . c•t ftr> ber emu ug- .. ' . ' . . e Moral-Konferenzen 1m D 1 j 

tüchtig geschult, f~lh~t.~ ? t~1 1· üt l~ostbaren vVerken und 
ein, bereiche~te ehe .~ )/01· le tlr:olocrische Ausbildung der 
80-I'O'te für e111e vorzug 1C re. . ~ ler'cler· den Mmen 0 

· z 't ·l :·lt rsc::e ·waren · · 
Kleriker. Dre 81 ver 1 '~ 1

1~ ~l E:·l·,+olael\,·iea brachte (hc - . l , hol c1 Der österre1c nsc re ~~ -,_ o ~ o mc 1t . · 
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gefürchteten· Kroaten und Pandure~ nach Baiern. Reichers
berg und seine Unterth::"tnen wurct.en ?es~nclers 17 43 und 
17 44 mit Brrmclschatzungen und Getreideheferungen stark 
heimge::;ucht. Auf den Stiftsfeldern hatten 30,000 Ma

1111 ihre Zelte aufgeschlage_n. Im Stifte selbst blieben Prinz 
K~trl v?n Lothringe1~, die qe_I~e~·ale Est.erh.~Lzy_ und ~ aclascly 
'IVHl v1ele andere nohe Ufhzwre; dw ubngen Generale 
und Offiziere lagen in der HofmrLrk. <·Prinz Karl fing an 
Bmunau zu helagern. Die Stadt wurde von Ranshofen aus 
stark beschossen; in Reichcrsberg sah man 7.ur Nachtszeit 
die feurio·en Kränze, Kugeln und Bomben durch die Luft 
fiieo·en. 

0

Den ganzen \V inter 17 43 waren viele Offiziere 
im ~Stifte. die Mannschaft und Pferde in der Umgebun()" 
Auch >vm;de ein Militärspital errichtet; die Kranken lage~~ 
im .. V\Tintel'fmal und in der Schreinerei; täglich starben 
zwei his drei. Auf der sogenannten Bäckenscheiben fand 
ein kleines Gefeeht statt; beiclerseits standen 2000 bis 
3000 Mmm; die Gesteneicher kommanclirte Graf Bären- · 
klau, die Baiem Graf Oetting. Es wurde von beiden 
Seiten furehtlx1r gesehossen, so dass man glaubte, es 
seien >iele hundert Mann und Pferde am Platze geblieben. 
es ,,·urde rther nur ein Rittmeister zu Minaberg todt auf~ 
gefunden. Die Baiern verfolgten die Oestel'l'eicher bis 
zur Engbrüeke. Die Hessen, ba,irisches Fussvolk, mar
sehirten sodann in da,s Stift, versperrten und versclmnzten 
das Thor; die Reiterei zog aber nach Obernberg ab. Im 
Stifte selbst wurden bei allen Fenstern und im sogenannten 
Deehantgarten Wachen ausgestellt. Plötzlich ersehien 
General Rirenklau mit der Drohung, das Stiftsgebäude 
abbrennen zu wollen, wenn es die Soldaten nicht sogleich 
räumten. \V~ihrend man im Stifte hierüber voller Sorgen 
war, machten sich die Hessen in der Stille und mit grösster 
Eile nach Obemberg auf, bald darauf kam Bärenklau mit 
seinen Husaren und Paneluren an; er hätte sicher alles 
niedergebrannt und der Plünderung preisgegeben, wenn 
sieh die Baiern nicht noeh rechtzeitig davon gemaeht 
h:t tten. U e berhaupt war Ri renklau dem Stifte nicht son
derlich .o·e·wogen. Ein ühennüthiger Husar, der mit Kost 
und Tn{~lk und 1 1- Geld üLglich als Salva Guardia hier 
~mgestellt war, forderte vom Pr~Uaten noch überdies eine 
Summe Geldes. Da sich aher dieser weigerte, das unbillige 
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• ~ c nrfüllen Lxssk ihn dt:r ung1;~ti..i.m0 Sol(la,t 
Verlang ell. zu -H· 1 .'un K opfP und zog nnt der n.mlcrn 
"~l·t der emeD.n c1nfc'"l~' . ·n· "Z",rl. "C-llentrc-t.cn des Kammer-..,.. "b 1 • as zu a Jiae "' ·" " - 1 
den Sa 8 

· .l ~ .• 1· .. 11 , .. 
0 rettr•te cl·-~m PropHte dr.HJ eb_en. 

' .. Adam. uC 10 181 
. . , 'l . 0 chärdmn· dleners . . , JY ·pn'"hHl als uerseJ )e von,.., J • • h 

Da dieser nun em111at d,r 1. h. • A ',.lf'tJ·i tt·' erz~ihlte, zelgte e.·.r 
S··ft '·. von ren1 H-e·····--·· "· 

1 in das tl t Kcz1n1, cz"l·t· >l" 11l.e" Bait:lrll ·lie grOAii8 Nlecer-l tz Ul' t- . '" u . . • • rn , sich ver e -~ . ' . > , , . p ·op-·t :\hthH1>~ t'lllf~s .La.ges 
lao·e 1)ei MitiUelbl etA·hlttenl, ·~_vvuor,l:lu; R~re~ld~,t; ltacll- Schi.ircÜn_g 

0 8 'T )Ql)C S (. • 1 ' I) oo]. t • t 
noch um . . . Al reise' versah HlCll cter nua nn 
berufeiL B~l sel~_ltehr .. J I<; l1p" loskaufen zu können uml 

d SlGh 110 · lOQll Uu "'· ' · ·· 1 
Gel , um 1· ::> • , . Aebte nicht thoüen zu musROl' 

T. mehrerer )f.Urlsellel J "- • d. ··s 
das ..uoos . -· . '. , .. wpiTo·eführt "\vorclen waren:; . e. 
welche als Gel1bs1cl.rtl ü(l~l J<t-:>,1 ::;c·l, wi edPr o'}ücklich ln da.~~ 
' T ·es ·en·.e 'l t •UJ· ·- - o ··tt ., andern ag , ~ . 1" J. l~i --··reno1wrst 1\lenzd kn.111 o et·s 
Stift zurück. Auch r Ll . u~1cl -, "1' ~t;fb'\ nichts Leides zu 
~ R . l . b=> ·o· Vl"l'"l)l'ac1 u~.' '· ~ j 

11ach eiClers c~:,-:" . - .\._\T .j. ·-',"'ltc•Jl' selhst derP<tncluren-
ll 't' en;.:e·n Olt,OI~lUc•-,'. 1 T thUll unc lct cLU . t'· ol • 1 .,...1· 3 l)"ll;·t,-'tl. 0"(>.1' <llfi Biiremdau. .Lll rr l 0" e ... , c 1 ' l' l . < . ö -- . ft. 

ob erst ren~~ zelo · r. ::"~ t :"t 0" u1.i,' 1\ir: rothe Euhr he 1g 
• , :1 .. ,- 1o·ten Zt-•Üen 1'"' ö. "'' · · t 1 

diesen De~rc~,I tl -,. " l 1. um1ieo·endt·n Pfarren s ar ~tm 
auf; in Relchersh~~gtu·· J.lc, c eJ~l-llClvl:,01 l"l."'l die Souche em; 
. [ 1' u n er 01~111 n ' -' -- . . 

vlele ~ ensc.~elll. f , Tol)O} und auf •len Jütelisten ß::Lu.etn-
iro Strftsmawr 10 

8 7.U · . ·, n; 0 Besitzuno·en des 
höfen s_taml_ all~~~ H~.r~:-~101\.::~~~ .\":~\in·end des t-:>Krie~es 
Stiftes m Nwd.eru~~er,CJ)?h, 1

1' 1 •
1

·J,"O rL\;; Stift im ü:;;_t.er-
1 "E•>uestnn: ( t}\vü.h " '· • - o·tp abenna s <0 ,,~.1 . ·.. . . . - l t 1· - .. l .:·, n ',. •. ''"ln·üe. vcn:wl:-, ,J .J . , E 1 folo·e1~npo·e laJ·. Jt:ll" ,-.L • . , l'I.T l 

reiclnscnen r) b . '" -n. N·: ~en ;lurcll den l.,euJau 
Propst 1\'Iathias. docll semlein /, L~I1l~n 17 4G. Der fromme 
der schönen K1rche zu 0 1u; · 1.:; Januar 1752 

, ""ul·nn' Pnao· aln ·J. • L 

P :'lat cren1ma pntt.... L • • h • 1 1·, ·111 Rt-. Anna-ra ,o 11 . ~ ". 1 J_,elchnam wuJ c e Je1 ~- c. 1 

einem Schlaga_nfa _e, ... en .. 1 "' D "'l' Pfarrer von A Ul.'OlZ-

altar in de:· Shft~lnreh~. hegl, ~·.)1J\:t .;l)Cl' den Text: ,Ulula 
.. ster lnelt ehe Lewhenpl Ct ~::-> l . . 

mun. . . d"t ·edrus' . . , 
abies, qma ~-eCI 'l ::S ' , ·,.;. l cbten Krieges war der ~Volu-. 

Durch me Dnfc~,üc nc" ·· ..... _ · ··1· )nomu;cht:l 
"ft ' "tt•rt. es Inuss~e ein o ~\ . . 

stand d.es Stl es. erscnu e. ; .' , , .;.1: k1uo·e Sr)<-U"fia,mkeü 
d. · S t,c A trden aer ült! '~" · o · 

Mann an w ' pl ~':., ~- dr:s Hauses. wieder _zu hehen_ID_l 
den gesunkenen K1~Jht f-. 1 ,.: ·l in dem Propste Itml 
Stancle war; und lhcs!~_r .<lllt ~ ~'2:c 

1 J'"''~'''J.;' . ~-1)1' seiner Er-. .-., , ll .. 0' (1 ') - I I!' ' ' • . 
Stephan aus . Uelse. :o(n: .. r1' Pfarn:r zt1 .Ecllitz. Auf cm_e 
wählung Lehensve:- v, alte~_fu ler~0l1·p die Aufmerksamkelt 
absonderliche \Velse .enl'- e t,' .. . J , . 
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de~· Brüder auf sich Es . 1 t d. • 
hGl der Reise in's St"ft"' ere \ 118 Sage' er habe diese 
welches Dukate .. 1 s~m ec_ernes Wams gezeiat .:n 
genäht fand . n, VIerfach ~tber emander liegend, sich ' .ln 
Der Erfola ~~~l~:ß ~:.re;1 dte Ersparnisse von seiner Pfa~-~~
In kurzer t:>Zeit til:{e Igpu~ c·tasiTY elrti·~uen der IüLpitularen' 
\VAl 1 o rops 'u"Lr die 60 000 I S 1 ld . ~ c 1e er von seinem V f l . l . .. ' . ' c 1U en 
setzte mehrere Seiten ~~-·a. :ren 1atye ubernehmen ml.issen' 
auch noch einen neuea ar e von G:ypsmannor und ' hätt~ 
richtet, wLLl·en ihm fer~e~o~,I1:ltar 111 ~ler Stiftskirche er. 
seinem Hinscheiden hinterlies~b e. ?.esc~I~clen. ge·wesen; bei 
von 54 ooo I' D" l .. ~I ubeiChes ehe Ba_ arsumln ' · Ieses sc 1one Zwl e . . · 1 t d e 
sameHaushaltungund t n·. _neiC 1 e er urch sorO' .1 s ren ae 1sz1plin M" t H 1 t o i von 11m sein Epitaph· b v· · 1 ec 1 rlihmt 
I)l'Uclentia nt · d1?ID: ' n· solida pietate sinau}a · . . . , '" m aaen Is cle t .. t t . ' . o l'l 
nomicis rLpprime ve:satus 1 x -~I~ .a e praedi~us' 111 oeco
candoris ricridus d. . l! abonosus, magnammus, aennani 
fm:us in' ali~s ad I~Cip mae custos' parcus sibi ;ec pro-
faciebant, val~l~ liber~1ista~~t~t quae ~~corem domus Dei 
rem domesticam au . 't ' ~ 1 a collegn multum diminuit 
l XI l'Ul110S'1 '1Ut }'d ' c e novo erexit ' S . ' . ' ' so I e repamvit aut 

Promemoria, mit wef~I~:mw:I~teren E_ntwürfe ~nthält ein 
den Abschied nim t k von semem Kapitel rühren_ 

· m ; er ~onnte sich 1 · · B -
se_111 treuerfiillter Pflicht fiel . c an~ Im ewusst-
Dw vVassersucht ht ' ehs praelJOsitus' nennen 
dienstvollen Lauf~~n e .a~Os1termo~1tag_17_70 seiner ver~ 
reste ruhen am M .· em nc e; se111e Irdischen Ueber
ringen ErtrLignis"~~nr1~~~tar der Stiftskirche. vVegen cre
GuntDr~msdorf wi;der ver~a~f~opst KrLrl 1764 den Hofozu 

Ie sta~"Ltliche uncl k. 1 r i R 
folgenden Jahrzehenten nc 1 1~1e ~v~luticm, welche in den 
warf L_ereits ihre erste;o~ ·h ran re~?h ausgehen sollte, 
~uch ~he neuen staatskirchli~h atten u~_er E~roiJa. Dass 
m Baiern zur Wah h . t .. en Doktnnen emes lekstatt 
lieh bei der \.Vahl rd:~ Nwu~1en,_ zeigte sich nur zu clent-
28J .Mai 1770 welche "t a~ olgers _des Propstes Karl am 
den kurfürstlichen u d_;n ~u;em heftigen _Stunne zwischen 
'.vurde. Der Stift ::-\ t assau sehen Kommissäreninaurrurirt 
fi:irstliche Korn' m· si_Ic 1 er empfing ~tm Vorabend dieo kur 
· ISSion zu Althei d }T . -

s1e vom Stiftsthore in .1 . (;' ~' as ... apltel begleitete 
bisherigen Gebrauch , ~ ~Ie _Jem~cher. Ganz gegen den 

VUIC e von uerselben noch von halb 
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9 

Uhr bis 9 Uhr abends ein Scrutinium ab()'eha.lten uncl 
das Prot_okoll mit den Bescln:'erden aufgeno~1me1:. ~ a.ch 

9 Uhr gmg man zum Abendtisch; der erste kurfurstllche 
:Kommissär nahm sogleich von den in der l\litte stehenden 
Sesseln den ~:echten ein, der Pas:mu'schc OffiziaJ setzte 
~ich unter yv Iclerspruch ~zur ! .. inken. Gemäss der hö~hsten 
Weisung, u?er~ll. den \ ortntt zu be~mupten ~tucl~ m der 
l{irche, Saknste1, 1111 Conclave und he1 _der U ~1terze1c~mung 
des Inventars super res sacr~ts, occupnte ehe landesherr
liche K~mmission unverzüglich die PH~tze _auf der Ev~n
gelienseü_e. Unter gr~ssem ~ufsehen ~enef slCh der Offizml 
in der Kuche auf dw :;r,wischen Bmern und dem Hoch
stifte geschlossenen I-tecesse, j ecloch vergeblich; er erklärte, 
er wolle zum Fürstbischof, der sich chen in Aigen auf
hielt um eine Weisung senden, die hmclesfürstliche Kom
Dlisslon gestattete jedoch keinen Aufschub; unter Pro
. testation mussten die bischöflichenAbgesandten die PH'Ltzc 
auf der Epistelseite einnehmen. Beim Gang ins ConclrLve 
schritten die 1curbairischen Kommisstire rechter Hand un
bedeckten Hauptes einher. Im \Vahllolmle hielt der erste 
landesfürstliche Kommiss~ir :;r,ur Rechten des Tisches he
deckten Hauptes eine Anrede itn das versmnmelte KrLpitel, 
einen guten Oekonom zu wählen, der dem Stifte stets 
Rechnung legen könne. \Vährend der vV rLhlhandlung ent
fernte sich die bairische Kommission, ortheilte darnach 
deDl Gewä,lüten die landesherrliche Bestätigung wiederum 
bedeckten Hauptes, protestirte soclann gegen die Jura
]J).entsformel de non alienando sine consensu Ordimtrii, 
behauptete bei der Eröffnung der Sperre in der Sakristei 
abermals die Oberhand, unterzeichnete das geistliche 
Inventar, liess im Inventar über drLs zeitliche Vennögen 
O'ar keine geistliche Unterschrift w. Bei der Einweisung 
in die Temporalien blieben die OrdinarirLtskonnnissl:irc 
grundstttzlich . ferne, sowie bei der Einführung in die Pd'L
latur und bei der Unterthanenangelo hung. Bei der Tafel 
sass der Erwählte in der Mitte, rechts die lrLndesfürst
liche, darnach die Pass::tu'sche Kommission; diese unter
liess die Unterzeichnung des geistlichen Inventars und 
reiste ab. Der weltliche erste Kommissär hielt dagegen 
am nächsten Tage noch eine Anrede ül)er die Pflichten 
und Prärogativen eines Prälaten, der immer dem Landes-
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fiirr:;ten nw1 Kapitel verantwortEch bleibe; lJei begr-lindet 
Bes?hw~rclen solle sich jedermann mit UmO'ehnnO' den 
Onhnarmtes an den geistlichen Rath Ü1 Ivrüncl~en w~ncl es 
~nter ~~,.aufregenden Vorg~1ngen vollzog s~ch die. \V ~hi 
emes Sti:ttsvorstandes, von dem durch 40 Jahre die c 

. scl!icke cl:s Hau~es ablü1ng:m~ solltm;.. Die Stimmenmeh~: 
helt fiel 1m z\velten Scrut.m1um auf Ambras lüeuzmay. 
friil1er Stiftsclechant, danu~ls Pfarrer zu Ort und 47 Jaln~' 
alt; . er w~n· aus SchtL~·ding und Zeitgenosse des bekannte~ 
Dems; seme Vorstuclren hatte er zu Passau und Salzburu 
die Theolo~ie rmf der Akademie in Dillingen zurückgelegt' 
D,em Nach~o~ß'~r d~s Propstes K~rl eröffne.t sich ein weite~ 
:F e]d (ler. 'Iha.tr.gkelt, welches (he Kraft emes Mannes for
:lert.e, ww Ambras Kreuzmayr war. Die alte Bibliothek 
m emem S<tale des vom Propste Theo bald erbaüten Trakte~ 
tmterge 1Jracht.', konnte ?eRchr~i,nkten ~aum~s wegen nicht 
mehr_ entsprecnen. Glmch benn Antntt semer Regierunu 
beschJoss deshalb Pr_op~t Amb;ros, das ebenerdige Geschos~ 
des Conventes zur Brbhothek umzubauen· der ()'rosse Saal 
H l:' lu.:~g u~H: 20' ?rei~, mit 2G Kästen v~n ha~·tem Holz~ 
rmt kunsthcnem Schmtzwerk, das hübsche Portal aus Balz
burger Marmor und die Fres~cen des Tiro_l~rs J olmnn Schöpf 
ze~1gen heute noch von semer Kunsthebe. Zu O'leicher 
z.elt wurcl~n der _]Jair~sche Sa,al, . die Fürsten- un~l Gast
zun~ner ww . das Hofr:lChterhaus ~n .neuen S~and gesetzt. 
N ocn vrar ehe Adaptuung der Bibliothek meht beendet 
a.ls die Eestamation des Stiftskirchenthurms in Anariff' 
g:enomn;en we.rden musste: Na,ch der Weisung des fltrst
hchen Broume1sters Schneidmann von Passau tru{)' man 
das a.lte, Thurmg.em~uer zur H~i.lfte ab, versicherte die 
u~1tern Etagen mit ersernen Schleudern und setzte darauf 
clle neue Mauerlast. Am 2. FfLstensonntag, den 27. Februar 
177 4, nach der Vesperzeit erfolgte die Katastrophe; bei
n~l~e yollendet .~türzte der _Thurm wied~r ein, zerschlug 
d,Lf:l Iürchengew?lbe, den. Figumlchor nnt der Orgel und 
den Altm· des hell. Sebast1a.n, zertrümmerte das Oratorium 
den Altm· des heil. Clauclius, die Kirchenzimmer und di~ 
anstossenden Gemücher. Uebcr dieses ()'rosse Unalück 
verlor jedoch Propst Ambros den Muth 

0

nicht· soc~leich 
1. . ' 0 
wss er emen Voranschlag entwerfen und beO'ann mit Be-

wjJJignng der kurflirstliel1en Regierung den langwierigen 
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17 77 wurde der neue stattliL"he Thu.nn (~urch .den 
Bau,· · ,_ter Blasins Aichinaer YOn Sclü'trclmg m semer 
Baumel~ "' · 1 ., ~;.; -1- · · . iaen Gestalt vollendet, c1er Altar cles .leL ... ·~euast1an 
J 8!~ ~lem. Altarblatte von J ohann )3e:·gler m ~assau, .~las 
111; 1 nr)or·tal aus Marmor \Om ::-:temn. 1etzme1ster .}Iosel 
Iürc 1e ' ' · - I. -, 1 H ·. · · · . Salzburg, 1779 ehe Urgel von-!- :I\1~11ae..:.. ~,eriJei~er 
111

8 
Stadt am Hof aufgT(~stellt, encU~ch ehe 1\.n::ne. n~1Jst 

au Oratorium und v\· mtersaal nnt den me1:-:.terha±ten 
delll Cl . t' ·\u· 1 "I· .. 1 , , -r·r· . ken des Hofmalers ' ll'lS mn v m t aus _;_, unc 1en 111~ -

~~~geziert. ~usserdem vcrcla:~ken der _:~l:urm_ .der F~·aue~~ 1 . 1 " Zll RelChers berO' cbs anssere :E m stenznnmer , üas 
kll'C 1"' t"l ' · • Pf l · l 

79 durch Feuer zerst?rte Sc:hnlha\1s, dw ~ ar~ tHC 1e1~ 
~ ~ Ort und Püten u: a. llwe lten~Y<mon .\I er. \msi:,ht des 
z ro stes Ambros. Em besorgter \ 1 <lter smner Interthanen 
p · p te er in den Zeiten cler Thennmg und Hungersn?th 
wuslnfana der 1770 er Jahre den Bechil.ngten durc:h semB 
~~hlreich~n Bauten Br.od 7:u ver~.chaff:en, ~hre Laste~: d?~·c_h 
11.T lltLsse von den shpuhrten l:retreulechensten mog:L.c:h?t 
.l.,ac 1 

- · · 1 ·t· B tl""t 1-eit erleichtern. 'rrotz semer v10 se1 1gcn _ au m 1g '- · 
~~ss doch der Fropst die schwebcmlen . H.echtsprozes~e 
d Stiftes nicht aus dem Auge; durc-h llm wurd~n (he 
~slen Streitidteiten mit dem gewaltthi"ttigen Pfieger Crugler 

vre Griesbach
6
wegen der Ueberfuhr übet: (len Inn, des Ja~~l

zu hteN J. eilseits des Inn u a. zum A .. ustrag g.e bracht, .1 1 11 
rec ::; · · · · l ft c•t 'I ·t · d r 32j~LhriO'e Jagdhandel nnt de~· Herr?c: 1a · •'J • _., ar m 
d~rch einen° vortheilhaften Verglm~h be1gelegt. . . 

1779 brachte der Tesclmer Fnede _ das Innnertel an 
Gesterreich; für manche der h~es~gen Chorherren ~s. Alt~ 
baiern war dieses ein J ahy patnohscl:er \Veh;nu!h. •--:d:luf,. 
die Lanclesveränclerung 1111 Allgeme~nen den ln:l~:ertler 
Ständen schwere \iV unden, s_o ~alt eh es vorz1~gsw el:;.e ~on 

. Stifte. seit J. ener Ze1t verlor es ehe Intel essen unserem. , . . . 1 r B ·1 
' von seinen altbairischen Kapüahen, .17~1 ·wur\e ( re. uc 1-

druckerei abgeschafft, das öst~rre1cl;nsche \ ogt~1-. und 
Schulwesen eingeführt, 17~2 eh: wersse Or~lm~s!--l~H1nn~ 
verboten, 1781 mussten ehe I~mbt·echtC:"~er . ~tr~tsuntm 
thanen in Erbrechte verwandelt, \lncl 11 ~ 1 the ~o,b~.ttc~~ 
abaelöst werden. Der Teschner :E nede machte der se"'en~ 
rei~hen Thätigkeit des fropstes Ambros nael~- h~ne1~ .. em 
Ende. nun o·alt es üen ~turm von Aussen z~1 ue?chw_oren. 

Tiefer ~ls anderwttrts schnitten auch ehe kuchhchen 
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Reformen J oseph's II. im Innviertel ein das mit sein 
a_lthorge br~chten_ Sitten ~md __ Gebräuche1; noch am kath~1~ 
h~chen Bawrn lnng. \Vw nbera,ll wurden a,n der Stift 
kirehe und den einverleibten Pfarren die Bruderschaft s
aufgoho ben, ihrVermögen dem Armeninstitute zuo·ewieseen 
1784 fiel das bena,chbarte Stift Suben dem Zeito·~iste zu n. 
011fer; Propst Ambros ha,tte die trauriO'e PfÜcht d~ 
I~:·~uler:stiftun_g. bis zu ihrer gf~;1~z~ich~n Auflössung' 17;~ 
fm den Rehgwn_sfond zu aclnnmstnren. Von 1783 a ' 
1~ms~ton nach emander fünf neue Pfa,rren, nämlich~ 
S~. ,J~ambrechten, \Valpersb~ch, Thernberg, ScheiblinÜ'~ 
lnrcnen und Hollenthon ernchtet werden· der Ba,·1 d0 • 

I)f l ··f . d 11 . ' L er 
. <HT w o, sowie er za 1 reichen Schulhäuser a,uf d 

Pa,tronatspfa,rren fiel dem Stifte zur Last. DaO'eO'en mus etn 
A l rr lD o:s se . m Jros .n .. reuzmayr, a s echant des SchärdinO'er Bezirk 
~~n .Au~h:~ge des Co1~sistoriums zu Lil;z mit ~igener Ha~d 
\.101 schone Gotteshauser SI)erren ehe Frauenkircl1e11 P . l 1 d M · · ' zu 1-eic wrs )erg un an~-Clnemsee zu Ort, die V eitskirch 
zu Osterna,ch und St. N llwlaus zu N euncllino· musste au he 
1 u t . l F'l' l Ol c ~telk· 11 .erga,ng :Vle er 1 I ut gotteshäuser a,uf den Pfarren 
I~1._l'l8c erösterrewh scha,uen. 1788 zerfiel die a,lte Pfarre 
Munsteuer; Parzellen da,von kamen zu den Pfarren 0 ·t 
St:. Martin und Reichersberg, das Dorf und die Pfarrkirch~ 
Munsteuer aber wurden zur Pfarre Antisenhafen O'ezoÜ'e 
Ende 1787 drohte dem Stifte der schwerste Schl~O' 0A n. 
97 D "C b d J l . .. l" h . o· lll ~ . : em _er . . ersc neu mLm w der onUnöse Land-
rath \ 1 alentm ~ybl a,ls kaiserlicher Kommissär i:ri Reichers
berg, _ nu~m1 e1n ~enaues Inven_tar aller beweglichen und 
unbe1v eghchen Guter auf, sowie der dem Hause anhlin
genclen .L~tsten und s_etzte sc_hl_iessli?h das Stift zu Gunsten 
d~s Reh~:onsfondes m Admn~1stmtwn, welche jedoch dem 
Pr_opst: ~l_Jertra~en wurd_e. S1_nd alle Menschen mehr oder 
nunder Iunder Ihrer Ze1t, gmg an keinem der damal 
bes~_ehenclen Orden der Geist jenes Zeitalters spurlo: 
T"oruber, so muss do?h _zur Ehre des Propstes Ambros 
gesagt werd:n, dass er m Jenen schweren Zeiten, in welchen 
von, oben ehe Pundamente des klösterlichen Lebens unter
g:·a,~en wurde_~, an d~n a,l~en '!raditionen festgehalten 
habe .. Z:var fugte er swh nut semem Kapitel in das Un
vei·meiclhche, erfüllte die Gebote des Staa,tes die das 
"\V esen des Ordensie bens 1veniger berührten, we~n es galt, 

.. 
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· 11e11 zwei U e beln cbs kleinere zu w~Ullen, und die 
zWlSC 8 . l d . :x::istenz des Stifte~ selbst auf c~em • pw e_ ~tan , se1_ne 
E. en Priester1)fhchtcn aber lnelt er he1hg und wies 
e1gen z · l · f" · t 

h Seine UnterO'ebenen dazu an. cugms ner ur 1s 
auc o · · Z 't l · Sor·ryfalt da,s Chorcrebet ~tuch m Jenen ei en 1er-se1ne o ' o · 1 K · h lten in welchen sechsmal nach enmnder c er negs-

1~~ a vo~ freundlichen und feindlichen Solda,ten, das 
arm K · 1· R" d hzen krm1ker und sterbender neger c 1e aume es 

.A:-'ftes erfüllte. Als sich na,ch Errichtung der neuen P_fa,rren, 
~ 1 

h häufiO'e Todesfälle und cbs Verbot der Kanchda,ten-
ufrcahme die Za,hl der Chorherren um mehr als die HUJfte 

au n · L · t d v-€mnindert hatte, zog er Cl~omhsten au~ ~em 111ens. a,n . e 
b · damit das Lob Gottes m den gehmhgten M~uem me 
e~halle Nur durch die Umsicht und Klugheit emes Am-

bv-~r .1·us ·Kreuzmayr ward es \Vernher's ha,rtbedrängter 
ros · · · · 1 l l el St'ftuna möalich, in Jenen ere1gmsre10 1en unc wec 1s -
l1en Zeiten° die doppelte Klippe zu umschiffen, a,n welc~1er a0 
mals so viele durch ihr hohes Alter ehrwürdige geist-

li~he Häuser ihren Untergm1g fa,nden. .. . . 
Das erste Jahrzehent der ruhmwurchgen . Regwrung 

des Propstes Ambros :rerlief ruhig _und g~_i.ickhch, ~s war 
l . Erneueruna der Kuche und St1ftsgebaucle gewidmet, 
c er o d' k' 11· l das zweite brachte die Gefahr V?n Innen, w uc 1 1c 1en 
Reformen eines J oseph II., das clntte d_en drohen~en Sturm 

. Aussen die fmnzösische RevolutiOn, das vwrte end-
v-on ' · · f · dl' l E' f 11 lieh die Leiden eines dreimaligen em .. IC 1e~ m a. es. 
In den neunzig-er Jahren beka,m Oberosterre1cl~ kemen 
fremden Soldaten zu sehen, doch '':"urde das St1ft sc~on 
damals durch Ge1dbeitriige, N a,tumlheferungen, 9ua1:trere 

d Vorspa,nnen bei den Durchmiirschen der k111serhchen 
Heere an den Rhein ha,rt mitgenommen. 1796 musste es 
das sogenannte Freiburger Feldsp~tal a,ufl:ehmen, 1797 
auch Anstalten zur _Eta,blirung eir;,es S~I~ales treffe~. 
Oesterreichische, russische und Cond? sehe rruppena,bthei
h1ngen welche in grossen Massen ehe He_erstmsse er:-~bng 
zogen,' wurden iJ?l Stifte und au~. ~en umhe_ge~den Dorfe1:n 
bequartiert. ~e1m . ersten Jranzosis~hen E_mf~lle 18~0. ~1.s 
1801 bestand Im St1ftsgeba,ude das osterreiclnsc~e Miht<tr
spital Nr. 7. Die Spita,h:erwaltung . nahm bemahe das 
ganze Haus in Anspruch, hess selbst m den Convent- und 
Kreuzgängen wie a,uch auf den Schuttböden I{ra,nkenlokale 

Ein Chorherrenbuch. 31 
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herstellen; <hbei gingen fast alle Fussböden, Thüren 
Fenstergerüste und Schlösser zu Gnmcle, Fenster und. 
Oefen wurden zerschlagen und aus der Bibliothek, welche 
ebenfalls mit Kranken belegt war, die besseren B-iicher 
entwendet. Hiezu kamen noch die kostspieligen Quar
tiere der Generale und Stabsoffiziere, die wiederholten 
Plünderungen des Stiftes und seiner Unterthanen durch 
feindliehe Soldaten, Naturallieferungen, Vorspannen, die 
Stellung· von Frohnern zu den Seh~nzbauten und endlich 
die Kontribution. Kaum waren die \Vunden des ersten 
Einfalles etwas vernarbt und das total ruinirte Haus zur 
N oth wieder in Stand gesetzt, als der zweite 1805-1806 
mit seinen beinahe gleich verderblichen Folgen herein
bntch. Zum Glücke kam es jedoch diesmal nicht zur Ein
richtung eines Spital es; dafür erschien bald nach Be
endigung des ungllicklichen Krieges das Repunzirungs
gesetz; wie bereits 1793 musste a,uch 1807 das entbehrliche 
Silber eingeliefert werden. Am schrecklichsten wurde aber 
Reichersberg beim Ausmarsche der Österreichischen Truppen 
1809 und beim dritten französischen Einfalle heimgesucht. 
Nicht weniger als 130,000 Mann standen um den 10. April 
1800 an der Grenze. Manchen Tages lagen bei den um
liegenden Bauern mehr als 40 Mann mit ebenso vielen 
Pferden im Quartiere. Am 8. April mussten 800 Pferde 
im Stiftsmaierhofe untergebracht werden, die dazu im 
V erhUJtnisse stehende Zahl der Generale, Stabsoffiziere 
und Mannschaft im Stifte. Bei ihrem Ausmarsche er
richteten die Oesterreicher das grosse Militärspital Nr. 2, 
von welchem den Franzosen 92 Blessirte zmückblieben. 
Dem Österreichischen folgte das französische Spital und 
der rLbermalige totale Ruin des Stiftsgeb~Ludes. Vom April 
1809 bis Mai 1810 nahmen PHinclerungen, Requisitionen, 
Quartiere und Naturallieferungen kein Ende. Das ge
zwungene st11nclische Anlehen und die französische Kriegs
kontribution betrugen zusammen 99,000 l Um dieses 
enorme Kapital aufzubringen, musste Propst Ambros mit 
Bewilligung der fmnzösischen Landeskommission um 
19,000 l Weine verkaufen. Die Unterthanen im Inn- und 
Hausruckviertel zahlten zur Kontribution clie unglaubliche 
Summe von 243,242 /. 57 ,;c,;;. 

Zu diesen materiellen Schticlen, welche das Stift durch 
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. , .,ie R11iüiler erlitt, l;::amen noch rmclere 
d Knecr Untl (l k. . l Ir . t .. mels 

en "' I Folcre des fortwii,luenc en . \.r~egsgc um · 
Verluste. 

11 
1 (')' ·ch~,1110. ·uls dem Hause weichen, manches 

:rnussteRul;~l.lnkc ~ 1te·. 1:1~ 11· 08·11' c··l .. :;; clPnl Zwec.·ke der Stift.u.ng . h \•verr un. ) ... , "'· J 1 
herrhc e .:· . \Vohl cral1 es damals bnscnclfa~ 1e 
näher gew.esen w.n.~:·n'l'n Kra~lken leibliches und geist
Gelegenheit' den '::-,, · -cl,n clrrs Vlend und die Sehrecken 
. l A lmo~en zu spen t ' ' . ~ , , e!'! 

hc 1es ~ .~ 1 , annicrf'lch:;;ten Gestalt zu scnauen; ·-
des Todes 1~ \~ ~~~~l)rO~ ~mcl. sein K~tpite} ,mit ivilli~cm 
hat auch. Pr~? s~en 0 ·,fer gebracht, welche nas Va,terLt:ld 
Herzen clielloro ~.· ,{rohl ~on ihnen verhmgte uncl es Ist 
und ~as a gml11e.IneOE··ster·r·ei·ch bestehendes Stift in jenen 

· etzt noc 1 m .. · · 1 1· ·· le · ke~n J 1 hart mitcrenommen iVOrden' a S t c'LS ~lll C r 
Zeiten a sol Re· cl1ersber(r :\.ls es aber des l\..reuzes 
Grenze ge egene . / . l'T~ eo .Kr~llzmn:yr war nach dem 

war denn c.er .l' am · · 1 t l 
genug. t' 'R· hael Buz für unsern PrHlaten mc 1 o me 
Chroms en apt '·l .11111 "'uch der :Mann, der selbst <Lls 

d tuna un er aa 1 '" 1 f .. , t=-Be _eu l' l. z .. ael der Heaierung unersehroc ;::en unr e. 
Gre~s noc 1 c I~ :-r:en französischen Spittüe vom 8. Od?ber 
Da aus. clem l~e~:il 1810 bei 1000 Solda.ten ihren LelClen 
1809 bis ~0. p . den \Vi"Lrtern und den Bewohnern cl~s 
erlagen, ~·IssSu~ttet._ ·he ein A.lle S·Liftsgeistlichen nnt 
Stiftes d1e P1 a ~~uc. . · Joll IJmü Mavr wurden 

h 1 Pne!'!ternov1zen · · ' · • ·7 - • 

Ausna m~ c e~ b f;llen <renasen aber wieder' nur cllO 
von. ~.er euc e~la(;e~~ der' I{rankheit. Am 13. Ja.nuar 1810 
zwei alteste~ · '. o.. . 1,, T Secllmavr und <'LID 17. cl. ~I. 
Starb der Stiftspfa,ner m lpp ·G .. "1 I··n clen schwie-

A b y' r mayr :rE'l[L( e 
der Propst. m .~·os . \.~euz .·' . Üm der Tocl von seinem 
rigsten Zertverh~tlt~Iss:n, l ~~~· crrossen Gefahren für seine 
Stifte, das er sdelb~r tLro,~z c ·v=·threncl der drei feincllichen 
G lhel·t un se1n er1en ' , . - · · esu~c . 1 .1: ~··en hatte; er schwel 1~1 ~I~em 
InvasiOnen mema s \ei a~::; . '> Pro 1St der 8. mfuhrto 
Alter von 84 Jahren als der. 6~h·. ~blt:' ·t~l;; der Mitte der 

.. d 1 . 4 1 ateranemasc e ::~.. · ' ~ ... b. Pralat un c er · 1
' . • - 1. · .. ~ \': ~acerdotn JU I-s · bis et profesSlOlllS re 1g10::;ae " d • r··' 

einen! ' .. · t ·t· 111 ·ubilum exorsurus m ~oe I=- . 
laeus ln terns' er m ~ lJ l l clcll Al-,t von :Michael-. h H""ll -urce curc1 A-
Seine ir~Isc e ut e '\ l; clie ers;te eines hiesigen Prä,-
beuern emgesegne unc a ~ b : t t 

f l Pf · · ottesackeT eiaese z · laten au c em arrg · ·' · 0 ·n Stück ruhmvoller 
M·t 1. Propste Ambros gmg ei . lt 

I etem. . 1 l . letzte Absclnntt der a en 
Ve~·gangenhert.' Sgt~fe;cr~s~~1 i~l~{c zu Grabe. An ihm' dem Relchers berger 1 cSo e."c 1 

31 * 
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Schlussstein der alten Zeit, spiegelte sich noch der volle 
Glanz der Grundherrlichkeit und der \Vi.irde eines Prälaten. 
Schon die äussere Erscheinung von hoher, ehrfurchtgebie. 
tender Gestalt verrieth den ernsten, wirthschaftlichen und 
höchst würdi()'en Mann. Dieser imponirenden Erscheinu

11
0' 

wie auch seil~er Verdienste wegen stand der Propst nicht 
allein bei den ersten Bischöfen von Linz in grossem An. 
sehen, sondern ward auch noch vom Passauer Ordinariat 
mit den wichtigsten Missionen betraut. Da im Stifte 
Suben ·wiederholt zwischen Haupt und Gliedern StreitiO'. 
keiten zum Ausbruch kamen, musste er diese beilege~ 
Ordnung und Disziplin wieder einschärfen. Dem Propst~ 
Ambros wrLr es gegönnt wie keinem vor ihm, mit Aus
nahme Gerhoh's, die Träger der beiden höchsten Gewalten 
den Papst und den Kai;:;er im Stifte oder dessen Nähe z~ 
schauen. Am 25. April 1782 bezeugte nämlich der Propst 
Pius VI. bei dessen Durchreise zu Altheim seine tiefste 
Verehrung, am 30. October 1779 ritt Joseph II. auf seiner 
Bereisung des Tunviertels durch Reichersberg und am 
24. April 1809 besuchte das einstmalige Oberhaupt des 
heil. römischen Reiches deutscher Nation Franz II. das 
im Stifte errichtete Österreichische Spit<:""Ll. Die AchtunO' 
und Liebe, welche Ambrosius auch von seinen Unt8l~ 
ge benen genoss, zeigte sich deutlich am Tage seines 
50 jährigen Prieste~jubiläums. Ungebrochen· an Geist und 
Körper stand der Jubelpriester am 1. Mai 1803 am Altare, 
auf welchem er vor einem halben Jahrhundert sein erstes 
heil. Messopfer gefeiert hatte; nicht allein durch seine 
hohe Gestalt, sondern auch seine sittliche Grösse ragte er 
wie ein zweiter Saul über das ganze Volk empor. Die 
Kapitalaren aus Niederösterreich erschienen vollzählig am 
festlichen Tage und offerirten dem Jubilar einen grossen 
Kelch, der den Händen der bairischen Administration ent
gangen ist und noch jetzt von der dankbaren Gesinnung 
des Kapitels gegen den Propst Zeugnis ablegt. Dieses 
besass zu Ausgang des vorigen Jahrhunderts mehrere 
ganz tüchtige Kapitularen. Augustin Lipowsky, Mitglied 
der Abtdernie der Wissenschaften in München, that sich 
durch geschichtliche Gelehrsamkeit, Raphael Buz durch 
die Anlage einer vierbändigen Stiftschronik hervor. Nicht 
allein in den äussern, damals so wechselvollen Geschicken 
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~ ". robte sich seine Umsicht und J\raft, so~cle~rn 
des Haus~"' 1:t:p . nern Krisen· mit glückhchem 'I aUe 
auch be~ \ erGe~~nsittze zwischen der Diszi}1lin unc~. _cl~n 
wusste er ehe R f rmenJoseph'sii. zu vermitteln. Mtc:;sig 
aufgezwu~genen f'~· o seine Person Terstancl er es, obwohl 
und genu~~m~ ur ,harakters ohne Aufwand und ver~ 
sehr gutmyth1gen·a~ht 'aie s~iner Stellung gebührende 
schwendensehe. Pr,. . l l' 'Wi:ircle des Hauses nach 

f ht zu s1chern unc c 1e ~ 1 St'ft Ehr urc S . . Umsicht verdankt es c as ' 1 ' 
Aussen zu. wahre;n.l em~~rn O'eistlichen H~iusern in je~en 
dass es _mit s.o .~18 en ar: olter(l'eO'~Lncren ist; trotz üer . 
kritischen Zeitlau~te:rl~~~fe~ u~ffentl~he~ Lasten erl<~g es 
vielen Baut~~ un le :i,usser~'<ten Grenzmtuken des R8lches 
nicht, o bwol fn c el;sten ~~~prall des Feindes ausgesetzt. 
aelegen unc . c em. : ~" . t' ' 
t> • memorm ent m benecllC wne. f" . Rei-
CuJU~1it dem Tode \lest P_ roBs~ets AmDb~·os s L~~~e~~a~u unter 

d' t ·aunO's en L<el en. '" 
1 chersberg de ~S t . das Rtift ohne Oberhaupt, c.as 

eine~ /r~~lt~ ~u~e~-~f1~. fi.~nf Professen im Co~ve~~~.' 1t:1 

Kapl e za . er· 'rten der Tod und seuchenartige ran\.: 
Hause selbe:t: .or assl ()' n 'Lll O'emeiner Verwirrung und der 
heiten. In chesen ~~ote 'fül:' das Stift liess sich die fr~n
betrübendsten Auss~c 1 en . B. l nieder Gleich beun 

. h L desregieruncr 1n li1eC . t r 
zöslSC e an . bot "1Chteten und behtmpte .en c le 
Beainne der InvasiOn eT·rc. .t· . als erobertes Laml. 

tl 1 CCU}Jirte ern on um ' 
Franzosen. üas o. . l in französischer Gouverneur 
Bereits seit 1. Mal 1809 stam e lt Nach Abschluss des 
an der Spitze der Landesverwa ~ng.e a'as Gouvernement. 
\Viener Friedens über~alyn Le?'~~~~ del~ Sitz der Landes
Derselbe verlegte. am o. anulbar. -ober· '·esiclirte in Aurolz-

. h R ecl er se e:t: "' ... ' f" reg1erung nac 1 l ' t l . Generallandesvenvaltung ur 
münster r~ls Intenc an c er t ·etene Inn- und Hausruck
das an Ka~ser Napol.~o.n .ab~~ ,r 'sorische Landesregierung 
viertel. Dlese franzlOSlSCh- r~r ~v~ande~'<kunc1iO'el1 1\Hlnnern. 
bestand aus 10 Rtit.Ien' ~lels b'.. e ~ Oeste~·eicher einen 
Sie trugen aber leu.ler it s g~ or~l~on und alles Fmn-
niedrigen Se~·vilismus fe.gel~e: ~~terlandsliebende Patriot 
zösisc~e zur Schau,, so ~ ,t,ss I~reaturen zurückblicken. kmm. 
nur mit Vvehmut~1 d,nf ~ene N· ·l "(rler des französischen 
Kaum hatten ehe letzten J.: ,_tc Izuo kelirt ·1ls von der 

Rt'ft -1 Rücken cre ~ , ' ' , 
Spitales c1em. '-.1 ·~ cRe_n l alr eine~n unbekannten Grumte LandeskommlSS10l1 m Iec '. :,; 
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eme gen~ue Inventur des Stiftsvermöo-en N 

d~r Justlzrath Franz Xav \Vis~l, .c o ~ angeordnet und 
~lssär bestellt wurde. A 28"' iOJ.~r zum In_venturskom-

~~b!b~~hsä~zt~l!f~t. g der ge~a~ntei~ YI~ge~l~e;l~~~ }~l~~e:dilelg 
'-' r es vor SlCh Auch t . n 

ordnuno- vom 17 Mal· A ·-- . ..mb uss e_n auf eme An-W . o · c U:,Weise u er ehe 0 ·l 1 
alsenß·elder, Privatpassiven, Gelddienste unv I r~nc ~nen 

dan~ ehe herrschaftlichen Gefälle in H' . d GeJ.dstrfte, 
demum und Gerichtstaxen binnen , .. m~cht der Lau
Li1nclesk~mmission abgeliefert werclenn\~e·l a~er~ . an die 
dessen siCh schon Gerüchte über die. b- . l. a el m Folge 
he bung des Stiftes verbr·ei'tet l'att ev orstehende Auf-.. ·d · H en stellte d ,~. 
pl'aSl- ent llOCh unterm 14 J ~ l _ c' . , er V lCe-
d St

'f · · Ulh c as erhficat " 1 as l t ReiChers bero- im In viertel . 1 . . cuUS, ,c ass 
Sbncle oder Verfass~no· e .·-·r.. noc ~ m sememvorigen 
seiner l~echte und Einl~ün~t~ u~. und ~m voHe:r Genusse 
derselben stehe' Docll'- l , Nl ;""Lnn mgener \ erwaltun(l' 
I
> • • sc1on l r 93 und 94 1 R' 0 

ueglerungsblattes vom 97 und 99. J- . w • c es leder 
machungen von der k "'1~. Yl ·t- .: . l~m entlnelten Kund
bestehend auB dem L.ar d \~os .er~u~hebungskommission 
v:Tisshofer und einem zw~i~~l~O~llllSS~~l~~:·i1th Fn"Lnz Xav: 
dl.e auf der \V urzel stehenden Fel~~~:l~~ar ~eml~.' wor~ach 
Vwhstand das vom vori . . I~? 1 .. e, er sammtliche 
Pretiosen ' die. K'. h gen Jahre erubngte Get.reicle alle 

' "' uc enparamente r H ' 
m[Llmsfi.Üll'nisse endli'ch de. .. , ,; le aus- "und Bau-
B

. , r 0 anze ~· orrath vr . 
Ier so>vohl zu Reichersbera o als im Pf . l ~n v em u!-'-d 

Laufe des Monates Juli ii o .. ff , . arno e. zu Ort llll 
den Meistbietenelen hintal~O'~ge\~Hcher ,Versteigerung an 
schlug der vernichtende Do~nerkei~ weraen. Ba~d darauf 
aus heiterem Himmel in d St'ft l' wenn auch mcht mehr 
ni1chdem es 716 Jahre , h a~ : ~.es erlauchten \V ernher 
nicht ohne Ruhm b~~~n~:~~18~~~~:1~~ngf~nte~: 6.2 Pröpste~ 
hebungskommission ertheilte n=· i· ~e ranzosrsch~ Auf
Pfieggerichte Reichersbero· den A am :c ~m 27: Jum dem 
kapitularen zu bedeuten o l ~ftr~g, sammthchen Stifts-
von ihrer Pension zu ver' fl a~s s~e .. siCh vorn 1. August an 
ein Protol~oll f~ l p eg en luüten, und über den Akt 

. . , '- au zune 1men. Mit 31 J r . 
St.Iftsrechnmio-en abo·eschlo N ·h u 1 wmden alle 

11
. b o o • ssen I ac der· Ab h 

ver) le en .im Baaren 2650 l .12 <:r.z:. - re~ nung 
3 .:r;:. 1 .s, 1ll R:tllkozett , l' C. M. und '157 "· 
]'fi r ' em· c 1e~en Bet. . "l • -r 
: . egcr I\.urz~<:ernhart aus' d " H=· rag uoemahm der en t:mden des Dechants 
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Bereulau Ivll~ller und der beiden Offizia-len Michael \Vührer 
nncl Augustm Guppenherger. Am 1. August 1810 lmm 
für die Brüder die Stunde der Trennung. Mit schwerem 
Berzen schieden sie von der theuren SttLtte, um ~üs Pen
sionäre, wie sie glaubten, ihre 1'i1ge zu beschliessen. Die 
Aufhebungskommission hatte den nicht als Pfttrrer ange
stellten Kapitularen GOO l, ilen Pfarrern 800 l R.-vV. 
Jahresgehalt ausgeworfen. Die clL•n Stiftsgeistlichen alJ
aenommene Verwaltung des Kastenamtes , der Kellerei 
~nd des Küchenamtes ging am 1. August 1810 an das 
Stiftsgericht über. Dasselbe führte im Juli den Ti~el: 
Pfieagericht der k k Shmtsherschaft Reichersberg' und 
trat ~nit 1. August in clie neue Organisu,tion über. \V~i,hrend 
den Kapitularen im Stifte bfn·eits :.w1 2 7. Juni die Auf
hebung angekündigt wurde, erschien erst mn 22. October 
1810 die östeneichische Einziehungskommission, bestehend 
aus dem Regierungsrathe Baron Moser, dem Acljunkten 
Felix Miesl und dem Pueclmungsoffizialen J os. Buwosky 
von Wiener-Neustadt, zu Püten i1ls dem Sitze der Rei
chersberg'schen Lehensverwaltung, nahm cbs Lehen im 
Namen der-Regierung in Beschlag, erkltirte es als Staats
eigenthum, schloss die Kasse und nahm dem Dechant und 
Pfarrer Konracl Hayd die V erwaJtung ab; die Küsse und 
Verwaltungsbücher wurden zur Staatsherrschaft ,Burg 
Neustadt' als der neuen Verwaltungsbehörde abgeführt, 
die Interessen der in öffentlichen Fonds anliegenden Kapi
talien mit Verbot belegt und die steirischen Zehente der 
Herrschaft Thalberg zur Sequestration übergehen. ,Haec 
est quarta coenobii Reichersbergensis clesolatio~' 

Kaum war die Aufhebung des Stiftes vollendete Thi1t
sache, als sich eine auffaDende \V endung der Dinge zeigte. 
Ueberhaupt offenbarten die mit. der Angelegenheit be
trauten Personen eine grosse Unentschlossenheit, clie ihr 
Gebahren sehr verdächtig macht. Schon in Nr. 27 des 
Rieder Regierungsblattes finclen wir eine Publikation der 
Landeskommission, wonach j ccle weitere Versteigerung· bei 
den Stiftern Ranshofen und Reichcrsberg eingestellt wird . 
Späterhin erklärte man das Stift als blos provisorisch 
aufgelöst, die Verwaltung unter \Visshofer nennt sich 
k. k. französische Aclministn1tion der Stiftsherr
schaftell Ranshofen und Reiehers1wrg; t""Lm 15. Septernher 
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1810 ei'theilt diese soaar l" \V . 
ReichersberO' keinesweO"b f 1el ~ msung: ,Da das Stift 
ministrationb gesetzt ists :ou ~: ~ ~;n, so:r:dern nur in .Ad,· 
hebung der ausständia ' . .m c 1e Qmttungen zur E:t, 
dechant 1 benInteressenvon dem Herrn St"f'~-

, ' c ann von dem Herrn PfieO'sbeamt , · 1 
lJS, 

Ohne Zweifel füh·t a· b b en auszufertraeu' f· .. . r e 18 evorstehende Uebera- b 0 
· 

a~~~zlolsrsclhenUinn- und H<tusruckviertels an Baie~~ c~· des. 
a enc en mschlaa herbei. Am 29 S lesen 

'~urde dei~n auch in Ried dem Könia vo.n JP~e~b~r 1~10 
hcher \Verse aehuldiat D. · 'T b a1e1n 1n fe1er, A 1 . . b b . I er aa-e zuvor verka ft 

c ~umstration noch 84 Stiick Vi~h aus dem S . u e _die 
hof. Der Erlös betrua 25lO l R ,\V D" , t1ftsma1er, 
~len erschöpften Rent~n des Stifte · f~ef; 8m:r:me ~ollte 

.J edo~h kaum hin' die Kosten de1~ ~u , ~ .en; S1e relC.hte 
s~ratron zu decken, welche sich fü/~a:nz~s~schen Admuli, 
b1s 29. September auf d . Ie elt. vom 17. Juli 
von 2/00 I· beliefen. en mcht unerheblichen Betrag 

Nach Uebero-abe des frm ·.: . I I 
viertels an die Krone Baie1~~obs~ 1en t nn, ~ncl H~t.usruck, 
nur mehr kurze z "t · e aup ete siCh W1sshofer 
Stifter Ranshofen :~d 1Rn _dher Administration der beiden 

1 . e1c ersbera- Mit No b 
wurc e eme k. bairische Lokal-KJ'" t . K vem ~r 1.810 
unter den Kommissären I os e1- o~mlSSlon 
allergnädigst angeordnet u~~a~e~n~\. ~du;rd ~1erdim~)fel 
~urz:vernhart am15. December 1810 v~n ~~r'Wer ~ Joh. f\i1.ch. 
m Rrecl als provisorischer St. ft d . . ofkomm1sswn 
Die Lokal-Kloster-Kommissio~ sa ~n;n1st~ator aufgestellt. 
1811 das Vieh im Maierhof wel~~rs w:r: ~m 23. Januar 
stehen lassen verkaufte i~ l rls ~ss 0 er noch hatte 
sammtenMobÜien Oeko . c en ~ gen en Tagen die ge, 
verpachtete die G .. lnonuef:lahrmsse undNatural vorräthe 
1. März 1811 ·d runc e unc Gewerbe des Stiftes Am' 

~ wur en vom Kommi ;;;:· B" ·d · : 
der VersteigerunO" erzielten Gell Sd~. 1~1 1mpfel die aus 
der provisorische~ Stiftsadminis~r~~i~anp1.c\. 2 ~' 955 /. 9 .Z'Z. 

und zur Aufbewahruno- übera- b' nD ?Im rc v.errechnet 
s~hah im Archive als einem febueer~n. 18 Depo~1rung: ge-
Em~riiche geschützten Lokale M~~te~, gegen raubensehe 
som1t zertrümmert und zerstre~lt 1' eme::n ~chlage. wurde 
Jahrhunderten miihevoll ' "as der B1enen:ijerss von 
um halben Preis an L/~sa~;nl:lt hatte, vielleicht auch 
Sache weder Gomüth nocl~ 3 ~r~ ~:1bbo-egeben, welche zur 

esc uc" esassen. Ueberhaupt 
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erlitten di.e Tra,d~?ion:n des Hauses zur Zeit der Admini
stration e1~en m.tt~hbge~ ~toss. l\fan?~e Fäden, welche 
in die vorJoseph1msche Ze1t zurückgn±len und mit itlt
ebrwürdigen Gebric~uch~m zusammenhinge;n, wurden damals 
aewaltsam entzwe1genssen, ohne dass s1e von der juno-en 
Generation wieder angesponnen worden wären, wel~he 
nach der Wahl des Propstes Petrus in das Haus einzog. 

Nachdem die Stiftsinventur zu Ende geführt war, 
wurde die Lokalkommission aufgehoben; die Finanzdirek
tion des Unterdonankreises zu Passu,-u übernahm als Ober
kuratelsbehörde die unmittelbare Aufsicht und Leitung 
über die Stiftsadministration, welche der Pfleger 
Kurzwemhart führte; des Scheines halber ward ihm der 
Dechant Herculan Müller beigegeben. Von unberechen
barem Schaden für das Stift war die \Veisung der Finanz
direktion vom 8. August 1811, die Geldvorr~ithe, das ent
behrliche im Archive verwahrte Silber und die Pretiosen 
in der Passauer Kreiskasse zu hinterlegen. Die Uebergabe 
aeschah am 27. August 1811 durch die Administra,tion. 
Weiter mussten die disponibeln Kassengelder gegen D e
positenscheine, welche an der Stelle des baaren Geldes in 
der Stiftskasse aufbewahrt werden sollten, in die Kreis
kasse zu Passau abgegeben werden. Im Laufe der sechs 
Jahre, in welchen das Stift unter der Finanzdirektion des 
Unterclonankreises als Oberkuratelsbehörde stand, führte 
die Administration 76,136/. Reutüberschüsse in die Kreis
kasse zu Passau ab, dieselben blieben aber keineswegs 
zum Besten des Stiftes', wie es anfangs hiess, claselbst 
deponirt. Das Silber kam 1812 vor Ausbruch des Krieges 
an das Hauptmünzamt in München, die Reutüberschüsse 
dagegen wurden 1814 vom Könige zur Refunclirung der 
Religionsfondsauslagen des Unterdm1au7 und Salzach
kreises angewiesen. 

1811 vollzog die bairische Regierung die völlige Auf
lösung des Nachbarstiftes Hanshofen. Der Rettungsanker 
für unser Reichersberg waren die Pfarren und Zehente in 
Niederösterreich; sie lagen nicht im Machtbereiche der 
bairischen Illuminaten. Auch stand damals das tüchtigere 
und energischere Element der Kapitularen in der Seel
sorge auf den Pfarren in Oesterreich. Als sich die Kunde 
vom vViederrufe der Aufhebung des Stiftes dort verbreitete, 
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erhielt Konrad Hayd am 1. November 1811 die Verwaltun() • 
des Lehens von der StaatsherrschaftNeustadt ·wieder zurtick 
er w~I: aber _schon zu alt und gebrechlich, um die Sach~ 
d_es ~hftes mit Kraft zu vertreten. Dafür nahmen zwei um
SIChtig~, weltgewandte :M:änner, die Pf<UTer Gregor Christ 
zu Eclh~z _und _Peter Schmiel von Thernbei:g, die Ange
l?genhmt m die H;ancl. Unerwarte~ erschwn~n. sie im 
Sommer 18~2 zu ReiChersberg, um mit der Admunstration 
wegen Erhohung der Congrua ~ler neuen Pfarren, die in 
werthlosen Bankoz.etteln. ausgefolgt wurde, Rücksp!:ache 
zu halt~~1. Von . hi8l: reisten sw . an den königlichen Hof 
nach 1\'Iunchen; m emer persönlichen AngeleO'enheit cre 
se_llte sich ~hnen der Pfarrer Gelas Gruber v~n Ort bei-
Die D_ep~tatwn ~urde von. dem König :M:aximilian J oseph; 
al~ sw m geheimer Auchenz um den Fortbestand des 
Stiftes ansuchte, huldvoll empfangen und zur Tafel cre
zo_g~n, zur Y erbescheidung a~er an ·den allmächtigen 
l\1:1~nster gewiesen. Gregor Chnst, der Führer der Depu
tatwn, s_uchte 1\'Iontgelas durch eine günstige Schilderuncr 
d~r Besitz~ngen . des Stiftes in Niederö_sterreich zu ge~ 
wuu~en, cheser Jedoch gab den Bescheid, dass binnen 
wem~·en '\Vochen über das Stift eine entscheidende Re
solutwn werde erlassen werden. poc~1 ,es vergingen \Vochen, 
Monate u_nd J ~hre, ohne dass siCh auch nur das GerinO'ste 
an den b1shengen schwankenden Verhältnissen des Stiftes 
geH,~dert hätte. Endlich warf der Schlachtengott die ent
scheidenden Wi.irfel für die Völker Europas und damit 
auch für unser kleines Haus. 
. ~m 30. Apri~ 1816. verkündete der König von Baiern 
m emem ~n . seme. bisherigen Unterthanen gerichteten 
Patente fe_Ierhch dre Abtretung des Innviertels und des 
Hausruckviertler Antheiles, sowie des Herzogtbums Salz
burg an das Haus Oesterreich. Mit dieser o·li.icklichen 
W ~ndung der Dinge zeigte sich auch dem Kapitel zu 
Re1~hersberg nach so langem Sehnen und Harren ein ';~, 
Hoffnungsstrahl. Schon am 20. Mai leitete die Admini
str~tion durch. die Hofkommission in Salzburg an den 
Kmser Franz em Gesuch um den Fortbestand des Stiftes :· 
welchem weitere Schritte folgten. Am 12. Juni O'ina z~ 
Salzburg die Huldigung für die von Gesterreich ~vie0der
crworbenen Landestheile vor sich. Unter den mit end-
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sem Jubel erfüllten Sc_haaren stanc!cn p_ochenc18l~Herzens 
~-

8 
Reichersberger Hulchgungsdepuhr~en, Dechant _li~rculan 

M"ller und Kapi~ular Gelas Grub~r nu~ dem Adm~ms_trator 
:K:rzwernhart, Im b~ngen Zwei.~el ul:er das. Schwl~s~l, 

l hes dieser Hulch()'uno·sakt uber Ihr geliebtes Shft 
we c o o l 1' n .. t t : en werde. Doch währenc c 1e .neprasen an en von 
brw.g . z . . ~, l b - cl 
v hofen welche zu o·leicher ert m tla 1\ - urg atnvesen 
J.vans ' 0 

· 1 d · 1 · · l -, en um allerhöchste S~mkt10n der durc 1 IO )ail'lSC 1e 
'Rvar ·er~unO' vollzoO'enen Auflösung ihres Stiftes ansuchte~1, 

ßCl'l 0 0 , • "\r t f d :hten sich die Reichersberger 1m ·er rauen au w 
~a. erliche Gerechtigkeit dem Throne cles Monarchen, um 
al~essen Stufen a,bermals die Bitte UlJ?- den Fortbest~mcl 

i:res alt?n Haus_es l~~ederzulege_n. In d1ese~~1 ehrenh_aften 
St eben 1hre Hennstu,tte neuerdmgs /\U begnm_ dm:,_ bhe!)en 
1 r ' · rr · 1 · -xr l .. t l l t h diesmaJ ehe .\..ap1tu aren m l'<lOC eros erreic 1 mc 1 
auc .. ck Gre()'or Christ und Peter Schmiel nahmen am 
zuru . o ,xr· " d' l - d 
10. Juli in d~r Hofburg ~u n wn 1ül 1enz unc WJ?-r _ en 

't den tröstlichsten Versieheruneren entlassen, hotneben 1111
ch bei den höchsten Stellen di~ Sache ües Stiftes. Die 

au d fi · 11 - l "l · 1 'r-Erhebungen über essen nanzw e unc o wno1m~c 1u ' er-
h"ltnisse sowie den Personalstand schleppten siCh _noch 
Monate hin. Endlich tnLf folgende freudenvolle vV OlSUn_g 

· . Seine Majestät haben vermö()'e hohen Hofkanzlei
ein· ' b ~d. t 1 11· · - 1 dekret vom 19. Septe~ er ~816 gna Ig~ zu )esc I ws.s~1 

·uht dass das St1ft l\,e1Chersbero· fortzudauern hauu ger , o k" . l l nd sich einen eigenen Prälaten w~Uüen ~nne, .JOC oc 1 

~ei noch die Bestimmung der h1ndesfürsthchen. \Vahl
k mmissäre abzuwarten und oin aenaues lnventanum des 
S~iftes vorzulegen.' Nun bega:m~en _sich die Hände zu 
·ecren um die Kommunität wwder m Stm1d zu setz?n. 
ygr a'llen musste das Stiftsgeb~1ude mit der nothwendig
sten Einrichtung verselren werden. Am;~er dom sogena~n~en 
Formbacher Zimmer, in welchem die Lokalkommission 
tagte, stand rLlles leer. Zur -~eischaJfung d~s un.en~bohr~ 
lichsten Hausstandes boten dw Achte vo~ l\..rem:<>m1~nster 
und Lambach hilfreiche Hancl. A~ch d1.e ~ak:::Istül war 
vollständiO' spoliirt. Die Stadtpfarrkirche Sclmnhng stellte 
zwar eine~ Ornat, den man nach dem ~tadthrando 1809 
dahin hatte abgeben müssen, zurück, behwlt aher mehrere 
werthvolle und schöne Paramente; cbs nach Passau ab
geführte Stiftssilber, die Kaufschillingsgelcler und Hont-
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i~berschüsse wurden wiederholt requirirt, aber stets e 
t~!glos. Am 1. December 1816 sassen die Kapitular r, 
I\ 1ed~r zum ersten Male rtm Recrulartisch · die bishe. · 811 

Pension h?rte auf. Da es. an clen Oekon'omiefahrni~~ge 
vollends fehlte, wurden ehe Griinde nur nach und na eh · · 
aus der Verpachtung in eigene Reaie des Stiftes c 
non:men; ers~ 1835 bebaute e_s wiede~ den ganzen Ko~: 
plex. Der VIehstand 1var deichfalls aanz verkauf+. 

• • • 1 ..__ o c u, aus 
emer emz1gen Hühnermagd bestand das aesammte p . 
sonal der Oekonomie; die dem Stiftsi)fan·er ~i()"enthüml· ehx-
K ' b '11 t l A f' o Ic e un 1 c e e c en n ang der neu zu O'rünclenden "Wirth~cl ft 
D I 1 1 · 1 o '" 1a oc 1 so .J{ em unc schwer auch der Beginn war d '"s s f. 
] •• l • 1 i ) LL• I en • 
wrn em w"?c 1s unter Gottes fühlbarem Segen und w .1 abcrmrtls em Baum. Das Stift wäre nach den1 Pla 1.lllc e 

, · · 1 R · ne c er ua1nsc 1en eg1erung an den finanziellen und moralisch 
F?lge~ der Aufhebu~g und _Administration langsam d~~ 
h~_nereswcht und endheb gewiss wie ein morscher Stamm 
volhg zu~ammengebrochen, wenn es die göttliche Vor
sehung mcht zu rechter Stunde noch ancler·s beschl 
l ·· tt D I 1 · · -· ossen 1ft e. es 1ft b wud memals das segensvol1e Andenke~ 
~n unse1:n Ite_staurator, den gerechten Kaiser Franz I 
Ue.sterreich, m den dankbaren Herzen erlöschen und vl~n 
Ennnerung an _jene entscheidenden Tage in den Annal 18 

des_. ~iLUses mit den vV_~rten. des Chronisten fortlebe~~ 
,fncipl~ q~arta ~onastern Ite1chersbergensis restauratio • 

Die y _orbereltungen waren beendet; die vVahl eine.s 
~-e.uen . Shftso~erhaupte~ sollte am 17. Februar 1817 vor 
s~ch gehen ... D~e 13 Kapitularen erschienen am bestimmte 
1 <tge vollzahhg; d~r Tod hatte in den letzten J h. n 
n~ehrere clerse_lbe!-1 m den besten Jahren hinwegge~afft~ 
sie tr~1gen be1 d1eser Gelegenheit das erste Mal violett~ 
Almutien. Die \Vahl traf den provisorischen Ruraldecha t 
und Pfarrer. zu Bromberg, Pet1·us Schmid, einen Ma~~ 
von a_u~gezmshneten Geistesanlagen, r~stigem Körperbau 
u,~cl femen~ "Cmgangsformen; er war em gern gesehener 
?:ctst cl~s .J!..;~herzogs Johann auf Schloss Thernberg und 
~'L:~lte zur hitterschaft von der blauen Erde auf Seben
stem. Am 18. Februar setzte Bischof Si()"ismuncl von 
Hohe~wart de~n Propst~ Petrus die Inful a;f clas Hau t 
uncl ubertrug Ihm danut die schwere B,·l·r·cle das · 1 P. 

f'l 1. 1 St'f' L , c w1ec er-au e uenc e 1 t zu restauriren Leider 1· z 't • . war c 1e e1 , 
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1 he ihm die Vorsehung gönnte, zu kurz, um sc~ine Auf
'W'\~ zu lösen. Er s_chaffte jedo~h den. unent~)ehrlichs~.cn r srath wieder be1 und rCllOVll"tC ehe YCl'fallenen be-
::de. Auch die Sak~·istei verchmkt dem. _Propste Pc:t~·us 

b hes wenn auch nwht kostbare, so doch nothwenchge 
D1anc . . . l . t ct·f· St" k. Mehrere Re1chersbc~rg freundhc 1 gesmn _e >J 1 ter 
~crstützten ihn in seinem Streben. Auch ehe hohen G t~eidepreise in den Rungeijahren 181G und 1817 waren 

d e 
1 

prekr11ren Yerh11ltnissen des Stiftes günstig. Ferner 
· e~ le die Obstkultur durch diesen Prälaten in unserer 

wurc D' Ir· 1 .. 1 f l 'l ". , G nd eingeführt. w urc 1enmus1 \: anc an ~1m emen 
e;~O'lichen Gönner. Sein Hauptaugenmerk nchtetc . er 

v~r r "'auf die Vermehrung des geistlichen Persom~1 sbn
ad e "~~1ehrere tüchti()"e Mt1nner aus dem \Veltpnester-

es. .Ll o · 11 · l D · 
t de emr)finü'en aus semer Hand das Ordens\: eH. w 

s an · o P"ll 1 · l Kapitularen Leopold Re~ss und J oscph . o . env~r )en s;c _1, 
dieser als Chorregent, J eneT ~ls Bo~~'Lmker zu .Jener Zelt 
· en ehrenvollen Namen. Le1der hess der damals h_en
:~ende frivole Zeitgeis_t d.as monastische Elemen~ n:cht 

porkommen; auch dw folgenden Jahrzehnte kranl~..ten 
e~ch an den Folgen der josephinischen Doktrinen. I?em
n ernäss wurde auch damals die schöne alte Pf_arrk:rche 
~uf dem Gottesacker zu Reichersher~, ehemals Sbftsk1rch~ 
der Kanonissinnen, ahge brochen. An Ihren M_auerresten fano. 
Petrus Schmiel seine letzte Ruhest~itte; em N er~enfieher 

triss ihn am 9. November 1822 nn 46. LebensJahre zu 
~:üh dem Schauplatze seiner Th11tig~eit. . 

Am 15. Juli 1823 ·wurde zu semem Nachfolger ge
:wählt Anton II. Straub aus Kolbingen in ~?~waben, . da
mals Pfarrer zu St. J..,ambrechten. Schon als .~tif~s1mncl~~at 
leistete Straub dem B;ause während. der femdhci~.m~ l<.m
falle durch seine gedwgene Kenntms der fra~u:osischen 
Sprache die erspriesslichsten Diens~e. Selbst 1mm:r der 
erste unter seinen Mitschülern ernchtete e~ <Lls JUnger 
Priester für Gymnasialstudien eine Vorbere1tungsschule, 
aus welcher mehrere hervorragende Männer_hervorgegangen 
sind den meisten deutschen und fra,nzös1schen Solchten, 
welche 1809 im hiesigen Militärspitalc ein Opfer des ~'o_des 
wurden, spendete er die letzten r~röstungen der Rehgwn: 
Er selber wurde auch von der Spitalseuche befallen, aber 
von der göttlichen Vorsehung für ebs hohe Amt erhalten, 
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da~ er nach dem Tode des Propstes Petrus antreten sollt 
Sem Hauptaugenmerk musste auf die Beischaffuno 1 

6· 

noch vi~~ütch man_gell~aften Fun~us ge~·ich~et sein; leid:~ 
'\Varen dle sehr medngen Getreidepreise m den 1820 
·~fLhren s~lchem U:rternehme:t;t nicht förderli?h. Ueberhau et 
hessen ehe damahgen finanziellen VerhHJtmsse des Stift :pt 
durch die niedrigen Dominikaigefälle und die Fol(l'en des, 
fr:ühern Valuta bedingt, eine abermalige Krisis befÜrchte e~ 
ehe clrlluende Wolke ging zum Glücke bald O'enu(l' vo~' 
über. Nach Verkauf des Weingutes Grub 18

5
37 ~rwarb · 

Anto~: II. 18;39 das Landgut und die Herrs~haft Hackled.. 
Der _okonomische Bestand des Hauses scluen gesichert 
als ehe Grundentlastung 1848 demselben eine neue schwe.' 
\Vumle schlug. Diese traf um so empfindlicher als ,,:e 
H . ' ~ u1e auptemnahmsquelle desselben auf Grund und Bod 
basirt Wl:lT. Trotz der Sorge fiir die materielle Subsiste en 
vergass Anton II. ~icht, tüchtige jiingm:e Krtifte für cll~ 
~eelsorg~ heranzuzie~en; er. besetzte Wieder sämmtliche 
l~?orpo~·ute Pfarre:r: m C?ber- und Niederösterreich mit 
Strftspnestern; zwei von Ihnen waren als Religionslehre 
am k. k. Gymnasium zu Linz thätig; er erwirkte auch 
1849 d~e Wie~e:·einyerleibung der Pfarre Münsteuet. Die 
apostolische Vrsitatwn 1855 traf den Prälaten bereits am 
Abend. des, Leben.s. Ein Lichtstrahl ethellte ihm diesen; es 
>v:ar se111~ Se.kundiz, welche. am 21. Septern ber 185 7 im Beisein 
v1eler gmsthchen und weltlichen W ürdentr~taer mit arösstem r-1 . h' . D b b 
u-_ anze :ror ~Ic gmg. er Raum dieser Blätter gestattet 
mcht,. eh~ :VIelen grösseren und kleineren Bauten, welche 
e~ beim St:fte und den P~arren im Laufe der Jahre aufge
fu~rt hat, er:rzeln zu verz~rchnen, auch steht seine 38jährige 
\VIrksamkelt unserer Zeit noch zu nahe, um darüber ein 
wohlerwogenes Urtheil auch nur zu skizziren. Geprüft in 
der Schule des Lebens erlag Anton II. den Beschwerden 
des hohen· Alters am 20. October 1860 um Mitternacht· 
er starb als Ritter des Leopold-Ordens Ausschussrath de~ 
stlLnclischen Kollegiums und wirkl. K~nsistorialrath und 
wurd~ in der von ihm erbauten Fri~dhofskapelle. beigesetzt. 

N fLeh _dem Tode Antons II. benef das verwarste Kapitel 
am 1. Mai 1861 den Rentenverwalter in Niederösterreich 
und Pfa:rrer zu Bron;tberg Bm'tlwlomä~ts II. Pflanzl, einen 
gutherzigen, gastfreren Mann zur Propstei, Der . Bau des 

:J 
; . .1 .. · .. 

4D5 

ebrannten Pfa,rrhof~s _zu ~:·t 18?.6, der :-"--nkauf des Lan\1-
abfes Hochwolkersdorf 111 Niederosterreich 1868 und dre 
gu · stellung von sechs neuen Glocken für die Stiftskirche 
B:~l zählen zu seinen Verdiensten. Obwohl Pflanzl erst 
~ 67 Lebensjahre zur PrtiJatur gehtngte, führte er c1en
Ul1 h ·durch 15 Jahre den Krummstab und beging, an 
noc . 1 b l . . .. 1 . 1{" er und Gerst sc 1011 ge roc 1en, 1873 sem 50J<L ll'Iges 
p~{fsterjubiHium. Er entschlummei:te ar~ Jahren .~md Ehren 

'eh am 14. November 1875; wre sem Vorgauger und 
rel S · · . d. 1 H"ll JuD'endlehrer, an. dessen eite man seme _Ir Isc 1e _u. e 
begrub, ~ar er Rrtter des k. k. Leopold-Ordens und wll'kl. 
l{onsistonalrath. . . 

Durch einmüthige vVahl der Brüder gmg am 30. Mar 
lS76 der ho_chwii.r~ige Herr E!~rnarcl I_I. Appel) Pfarrer zu 
ScMiblinglnrchen 111 der Erzchozese vV Ien, als der ?6. Propst 
aus cler Urne ~ervor. Gott g~be H~chdemselben e111e lange, 
beglückte Regrerung, ~as _se111er Hrrtens_orgfalt anvert~·aute 
Haus, nunmehr. das emz1ge. aus den e~nst. so zahlreichen 
altbairischen Stiften nach semem ursprnnghchen Bestande, 
rnöge noch Jahrhunderte blühen zum l=tulnne Gottes und 
zur Ehre seiner Heiligen. 

Ko~ran MmNn. 
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· Schlägl in Oberösterreich. 1) 

n ln dem anmuthigcn Thale, das sich am Oberlaufe 
der grossen Müh~, von beiden Seiten von den 
dunklen, fichtenreichen Waldeshöhen des Böhmer. 

L___ _ _! waldes und dessen Ausläufern eingesehlossen, da. 
hinzieht, erhebt sich inmitten von Feldern, Wiesen und 
Wirten, von Linz 55 Km. entfernt, das Prämonstratenser. 
stift SchH1gl (Plaga). Dasselbe verdankt seine Entstehung 
einem Ministerialen der Bischöfe von Passau, Calchokus 
von Falkenstein, dessen Burg am Rannafl.usse nun in 
Ruinen liegt. Derselbe hat, wie die Gründungssage er
zählt, aus Dankbarkeit für die glückliche Rettung aus der 
vValcl wilclnis, in der er sich einst auf der Jagd verirrt' 
hatte, mit freudiger Zustimmung seiner Hausfrau Elisa
beth in der noch ganz unwirthbaren Gegend um 1204 ein 
kleines Kloster zu bauen begonnen, das er, als es voll. 
endet war, dem blühenden Orden der "grauen Brüder" 
oder Cistercienser übergab. Der Abt Theoclorich und die 
Brüder der ersten Kolonie, die vom Kloster Langheim in 
der Bamberger Diözese geschickt worden war, erhielten 
1209 vom Bischof Mauegold von Passau einen Schutzbrief. 
Allein den Entbehrungen und Mii.hen 1 die sie ertragen 
mussten, waren sie trotz ihres Eifers nicht gewachsen. 
Sieben und ein halbes Jahr hielten sie trotz den grössten 
Mühsalen und dem rauhen Klima muthig aus, als aber 
der Abt und ein Bruder den harten Entbehrungen erlegen 
waren, kehrten sie wieder in ihre schöne Heimat zurück. 
Sie verzichteten auf alle Rechte und liessen sich nicht . 
mehr zur Rückkehr bewegen, weshalb Calchokus das 
Kloster, chts er auf einen geeigneteren Platz verlegt und 
besser dotirt hatte, ari1 9. Juli 1218 dem Prämonstraten
serstifte Osterhofen übertrug, von welchem der Prior 

1) V. JJ: Pröll: Geschichte des Prämonstratenserstiftes Schlägl im 
oberen :M:ühlYiertel, Linz 1877, bei H. Korb. 
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Orthold, als erster Propst, mit 12. Brüdern nach Gesterreich 
geschickt wmße. Schwer way Lhe L~g~ der Brüder, denen 
Papst Hononus III. .1221 ehe Be~hLt1gung ~ler . Stiftung 
ertheilt hatte, aber sw verzagten mcht, mutlng gmgen sie 
mit Axt und Spaten chtmn, den U rw~Llcl um die Marieu
zelle zu lichten und den Boden ertr~ignistlhig zu nuwhen. 
Schon der zweite Propst Heinrich konnte, von einem Privi
leaium des letzten EiLben bergers :E'rieclrich II., dtts 12j iihr. 
St~uerfreiheit gewbihrte, unterstützt, damn gehen, in der 
Nähe des Klosters, auf der entstandenen \Valdblösse, eine 
Ansiedlung zu gründen, aus der <Lllnüihlig der schöne 
:Markt Aigen erwuchs. Drt auch der Adel der weiteren 
Umaebung das eifrige .. Wirken der Brüder fördurte, so 
kon~te Propst Hein?'ich (f 126'0) schon daran gehen, das 
:Kloster bequemer herzustellen. Unter seinem N<tchfolger 
Diepold erhielt clt"tsselbe 12ß4 clureh Schenkung Budiwoys 
und Berchtas von Skalitz den ga.nzen \Vttlddistrikt, der 
vom Dorfe Schintau bis zum Klafferbache reichte, auf dem 
späte.r neun Ortschaften geg~ündet _wu:den. Bucli ;voy w<Lr 
zu d1eser Schenkung von semem Ohe1me, dem frommen 
Stifter von Hohenfurt, Yok v. ltosenberg, veranhtsst 
worden, der schon früher unter Propst Heinrich der 
:Marienzelle von Slage die Pfarre Kirchschlag in Böhmen 
übergeben hatte. Auch unter den Pröpsten Nicola~ts I., 
Rudl·in und Rudge1· fanden kleinere Schenkungen statt, 
so dass der Bestand. des Klosters, als Propst Ruclger 1304 
die Augen schloss, als gesichert betrachtet werden konnte, 
um so mehr, da dessen N<tchfolger Ul?'ich I. ( 1304-1338), 
der im berühmten Ordensstifte Strahow seine Ausbildung 

·erhalten hatte, das :B~inkommen desselben in der glück~ 
lichsten vVeise zu vergrössern verstand. Allerdings hatte 
der Krieg, der zwischen den Gegenkönigen :Friedrich von 
Oesterreich und Ludwig von Baiern entbrannt war, ~weh 
über das Klösterlein am N orclwaJcle, das nach einer 
Schenkung von 1322 von 12 Chorherren bewohnt wurde, 
viel Unheil gebracht; es wurde geplündert und nieder
gebrannt. Allein die Hilfe, die es sowohl von dem Orden, 
der im General-Kapitel von 1327 alle \VohlthLi.ter SchHigls 
der Ordensverdienste theilhaft erkHi.rte, als auch besonders 
von dem berühmten Geschlechte der Rosenberge von 
Krumau fand, half ihm bald wieder auf. Sehon 1305 

Ein Chorherrenbuch. 32 
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l~a,~te ihm Heimich v. Rosenbera d' ,. 
:F nedbera in Böhmen "b ·t. o Ie g ... osse Pfarrei 
den \Val~l fliate de· ~l,ei ra~genh, zu der er 1308 noch 
b 

1 
~:~ , r s1c11 zw.lsc en dem Iael d R 

b a~kl~~' N~.ben~lächen. der :J!Ioldau, ausdehnteo A unD ot
ar E...t fur d1ese reiChe ~c'ne 1~ 1 · us ank-E ·· 1 "-' nn.una na 1men dam' 1 d' 

-ryruc er zn FnJk und SchHial auch die drei R ' a. s le 
r acppen auf. o ~osen m das 

Nicht minder wohlwollend zeiate · h cl' . 
und drLs Domkai)itel von Passau Bo . nhslfc 1:u Ie Bischöfe 
131 '> l p ' '" · Isc o vv ernhart t 

.. ... c em ropste Ulrich geaen zerstreut liea l z rat 
gu. ter das ganze Ge biet am l;Cllte Ui! d o enc e ehent-
1. 1 · 1 · · · n 1er er arossen M"hl a _, , c as sie 1 zwischen dem Kre _ d G o u 

"t · • ·l~t 1 d D nn uu eaenbache e. "' He(; '- , unc as omkapitel "b t. .ho r-
Pfarre Rohrbach. Propst Ulricl u ler .rug } m 1319 die 
Ott f .. - · · N l, c er 132::> vom Her· 

0 ur eile engereute 12'äh. St · · zoge 
hatte' setzte . in dem gewo~n:I~en e~eb~reiheit. erhalten 
machung emsia fort E. .· f . e wte ehe Urbar
elen vV aldschHLgen die Dö~·}:r A~~~~dler · her?ei? die auf 
den Bergh~tngen hinter Obsta·ß'·t ~e~~ die Jetzt von 
freundlich in da~ 'llhal he .. b oh'1r en a versteckt, so 
Ulrichs berg' der sicl~ weit1· sc a:u~rb .Auch c~er Pfarrort 
bebauten H-Liael ·h bt m SlC. al auf emem wohl-
Er wusste au~h :~teer s~i~=~~e~~:~~e~~~md sei~e . E_r~tstehu_ng. 
wach zu halten, so dass desselbe . he·n .rehgwsen Eifer 
urkunclen riihmend erwähnt v,~~I:~ mes r.eren ~chenkungs
~?lger. Jolw.nn~s (1356-1370) erhi~lt 1~~ dntter Nach-
R. udolf IV. ehe Erlaubnis -. D f . vom Herzoge 
s t · · ' Im or e A1aen an · d 
, ams ~ge emen Markt abhalten zu d'· ·l . Je ern 
sa~ke~t der damaligen Pröpste ermöal' ·h~I en. l Die Spar
He~nnch III. (1381-1392) der o l.c e es e em Propste 
Pas~au glücklich beiaele· t ha~385 em.en Grenzstr~it mit 
\Vemgärten in Nieder%ste~reic' e' auch .. den Besitz an 

Schlimme Taae kamen. t zu ve.rgrossern. 
hunderts über Schläal 1 J?l B~gmne des 15. Jahr
von Mühlhausen mito Ge,~~~t s:ch dem B Ch?rherr' Diepold 
setzte. Es nützte dem B ... cl m . en esltz der Propstei 
Thore verschlossen er· l~u en~ mchts' dass sie ihm die 
G 

I! 
1 

, 1ess sie durch · ff xe1o ge erbrechen und b . K sem gewa netes 
zu. h_ausen. Mehrere Br~~:~nb:~ los~er wie ~in Feind 
mit langer Gefangenschaft . :ussten. Ihren Widerstand 
traf der Kirchenban o'b emligl e' die entflohen waren 

' n. wo 1 Propst Diepold scho~ 

' 
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t404 durch einen jfthen Tod daJüngerafft wurde, so 
dauerten die üblen Folgen seiner :31isswirthscha,ft noch 
Ianae fort. Trotz der grössten Anstrengung konnten che
selben di~ Pröpste Nicolc~?A~s,. ßlc~rtin, Be·f'?thm·d uncl Jo
hm11nes mcht vollends beseitigen, da (he fUTchtbaren 
Verwüstungen, mit denen die Husiten die Gegend des 
:Klosters heimsuchten, das Begonnene wieder zerstörten. 
A.iaen, Rohrbach und Raslach wurden von den erbarmungs
los~m Horden arg geplündert, m10h Schlägl tmf, ·wie m<'tn 
aus einer später erfolgten Rekonzilia.tion sehliessen darf, 
das gleiche harte Los. 

Zum Glücke erstand dem Kloster im Propste An-
dreas I. Riecle1· (1444-1481) ein Mann, der es trotz an
haltender Kränklichkeit verstand, es naeh innen und 
aussen wieder herzust~llen. Trotz des geringen Ein
konn:nens entfaltete er eme umfassende Bauthätigkeit. Er 
liess das Kloster, die Kirche und die Kapellen, die Kirch
Iein von Maria am Anger und vom heil. Stein im Mühl
holz wieder herstellen und das Kloster ausserdem mit 
Thürmen und Mauern stark befestigen. Dabei wusste er 
doch noch so viel zu ersparen, um in Aschach und zu 
Weissenkirchen und vVösendorf in Niederösterreich Wein
gärten zu erwerben und die in der Nl:ihe des Klosters ge
leaene Baumgarten- und Berndlmühle anzukaufen. Nebst 
a;deren adeligen Herren war ihm besonders J ohann 
v. Rosenberg gewogen, der ihm 1457 bei seinen Mautheu 
in Böhmen für mehrere Getreidefuhren Mauthfreiheit ge
währte. Vom Herzoge Albrecht in Gesterreich, der ihm 
1459 zu Aigen für den Sonntag nach Allerheiligen auch 
einen Jahrmarkt bewilligt und für das Landgericht Bann 
und Acht ertheilt hatte, bekam er 12j~i,hr. Steuerfreiheit 
für alle Neugereute. Pa.pst Pius II. erlaubte ihm, die 
Pfarre Rohrbach mit seinen Kapitularen zu besetzen. Zu 
besonderem Ruhme gereicht es ihm, dass er bemüht war, 
seinen Brüdern eine gute Ausbildung zu Theil werden zu 
lassen. Wie 1420 Bruder \Valchim, so werden aus seiner 
Zeit Johann v. Krumau und Nicolaus v. Sehestau als 
besonders geschickte Bücherabschreiber genannt. Mit clem 
berühmten Lehrer und Redner Paulus W an von Passau 
war er befreundet, von dem aus seinem Vaterhtncle ver
triebenen Propste von Wysehracl, Johann v. Ra,benstein, 

32* 
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d_er spLi.ter in Schlägl gestorben ist,_ erwarb er durch Ka 
emc Anzahl werthvoller Handschnften. Unter ihm t .~ 
d_as Klost:r, _in clem_1486 vom Abte Johann v; Osterho}: 
en~. Prov_mzml- Kapitel . abgehalten wurde, mit viel n 
Klostern m das Verhäl~_ms der Conf~aternität. Seine So1!~ 
f3:lt um Haus und Bruder >vurde Ihm durch die voll t 
L1e be derselben rei~hlich _vergolten. "E1: hat seine Brlide~· ~ 
bemerkt der Annahst, "me als durch semen Tod betritbt'" 
Anders ·war sein~ zweiter N ~chfolger ~ropst Ulrich 0'~
~rtet, d~r 14~0 mcht ohne w1rksame Mltlulfe der kais~ ._. 
h.~h~n IiommissEire gew~hlt wo~·de:r: war. Er hielt sich 
hmüig_ am ... Hofe des Kais.ers .Fn~dncl~ III. auf und lebte 
auch 1m Iüoster mehr w1~ em I\.avaher als ein Kloster
vorstand, so dass auch ehe V ermöo·ensverhältnisse unt . 
ihm arg litten. Er wurde daher 1493 abO'esetzt und na e{ 
der Scht~rfe der Orde~sstatuten zu lebe1~slänglicher H:f~ 
verurthei~~, aus ~er Ihn . aber der Tod noch im selben 
J al~re erloste. Seme zwei Nachfolger J ohann IV. G1·oss
ha~tpt (14D3-1499), unt~r dem _1494 von Gotthard v. Star
hemberß' zu Oeppmg eme ew1ge Messe gestiftet wurde, 
urnd N~col~tt~S V. Sehestau (1499-1522) leiteten aber das 
Kl~ster wieder nach dem Muster ihres grossen Lehr
meisters, des Propstes Andreas. Propst Nicolaus de 
auch a1~ Mal~r von seinen_ Zeitgenossen gerühmt wird, er~ 
baute dw V mtskapelle, ehe bald ein vielbesuchter vVall
f~~utsort ;vurde. In ihrer Zeit und. in cli:n· des Propstes 
SLgmund Zr:re1'_(1522-1533), der 1522 vom Grafen Johanu 
v~n Rardeck ~Ie Dö~·fer Kla:ffer und Freindorf sammt dem 
\~ a.lde, der siCh _zwischen dem Kla:fferbache und der bai
nsch~~ Grenze lnnzog, um 900 Pfd. aus seinem väterlichen 
Vermogen angekauft hatte, herrschte im Kloster noch 
Ordnung und brüderliche Eintracht. Aber hierauf kam 
auch übe_r Schlägl eine schwere Zeit. Gross waren die 
~~?fer, ehe das Vaterland damals zur Abwendung der 
I ~ukengefahr zu fordern begann. So schwer fallend aber 
d1ese ~pfer a~ch waren, sie wurden doch von der Vater
landsliebe aufgebracht. Schwer waren aber die Wunden 
welche den Klöstern durch ihre eiO'enen Söhne O'eschlaaen' 

d Eb . b b ;:, 
wur en. s egann eme neue Zeit, deren Grundsätze 
den aJ~~n Klo~terbestimmungen zu~viderliefen. Das Lehen 
der Bruder w1e der Vorstände war damals häufig nichts 
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iaer als erbauend, wie beinahe überall, so auch in 
~e:l~al. Schon Sigmuncls Nt"tchfolger Jiartin II. Ha~t-

c · er.OC: (1533-1544) war kein würdiger :Mann. Bald riss 
s~e~nstermancrel ein niemand wollte mehr das verachtete 
P~~ verspottete Orclenskleicl nelun~n. Pr~ps~. Gco~·g N a~lcr 
u.J. io55) konnte daher die :I\fessshftung m U~pp111g mcht 

• ( 1 hr versehen lassen. 1566 war der "beweibte" Propst 
. ; ~~clreas II. Schueschiz (15;)5-1.567) cle_r ein~ige Be1v~lmer 

1
1 

Konventes. Er förderte ganz offen dl8 Verbreitung 
c es ±' 1 · 1· 1 B 
d Lehre Luthers weshalb er 1567 .au \:aiser.· 1c 1en e-
er ' · · Iyl t l fehl abges~tzt wurde. Eim~emale stand ~bs'"' \. os er, cas 

· besonders 111 Folge der. Turkenstel:e~· nnt tschul;le:1. h~
l stet war, unter welthchen Aclm1mstratoren; . zw e1~ncLl 
:ersuchten ehrgeizige 1\Hinner, die sich _bei Hofe behebt 
zu machen ge:vusst hatten, in SchHi.gl ~lu: Gl_i.~?~L ~ber 
weder der Itahener Dr. P~mhts J.llarches~m !~~' 6-1o77), 

och der Flaneher Cornelnts de Cante1·e (lobt) fand cla
:elbst was er suchte, Ansehen und Vermögen. Erst dem 
tiichtiO'en Propste Wenzeslaus Zypscr (1589-1608) g?htng 
es na~h vielen Mühen wieder, die On1nunf5 mtch mnen 
und aussen herzustellen. S~hon 1~ac~1 zwei Jahren um-
sl.chtiO'er LeitunO' hatte er emen 'Iheü der Schulden ge-

o b I l E' k tilgt und durch eine gute Verwaltung c as 111 -ommen 
erhöht. Da wurde er durch den erst_en gross~n Baue~n
aufstancl am ruhigen \Veiterbaucn gelnn~lert. E~ w<tr eme 
tieferehende sozial-religiöse Bewegung, ehe auch Im ober~n 
}!IHLhlviertel weit um sieh griff'. Zuerst erhoben d~e 
Bauern, nachdem sieh schon seit mehre_ren Jahren _m 
verschiedenen Pfarreien 'Cnordnung ~ezeigt hatte, I~n 
Frühjahre 1594 zu St. Peter am \Vm1ber.ge _offen d:e 
Fahne der Empörung. Schnell ~chlossen siCh Ihnen ehe 
anderen Pfarreien an, nur die "lutusgesessenen" .. Unter
thanen des Stiftes, deren man damal's 432 zi.i,hlt~, zogerten 
mit dem Anschlusse. Erst a.ls man drohte, Ihnen cl~n 
rothen Hahn auf das Dach zu setzen, leist_eten nuc~I sw 
das "Glüb". Nun verhieb man die lmth_ohschen Pf~LlTer 
und Schulmeister, rm deren Stelle z~1 Ulnchsb~rg, A1gen, 
Rohrbach, St. Peter, St. Leonhart, NI.ederwalcllnrchen m~(l 
Hofkirchen lutherische Prildikanten emgesdzt wurc~en, ehe 
durch ihremasslosen Predigten clie rnruhen noch ste1~erten. 
:Mehrere Male zogen c1ie Aufsüi.ndischen yor das l\loster, 



' ,. 
, I', 

502 

aus dem sich der ProrJst mit den \Verthsachen 
B"h nach ? mer:- g~flüchtet hatte 1 ohne es aber zu beschädi()'e 
Dw zahlrerchen Mandate des Kaisers halfen in d'0 u. 
N oth e b · · 1· Iese:r· enso wemg, ·'"~r1e c 1e gutgemeinten, aber kraft. 
losen Patente der Regwrung und treuherziO'en Erm 1 

" d 1 d " o a1 nungen es an eshauptmannes. Erst als auf die y
01

.• 

stellung des Propstes Wenzeslaus, der auch zu Kaise · 
Ruclolf nach Prag gereist war die Stände im Som :r 
1,597 Gotthard v. Sta.:~emberg ~it 500 Landsknech~~ 
~~~n~te~~ b~gann ~llmahg R~1he emzutr~t~n. Die Hau t
raddsfuhrer, unter denen swh auch mmo·e Stiftsu l. 
thanen befnnden, wurden erO'riffen und au

0
fO'eha''nryt ne 1 ~-a A f. ·t· d M . tb th ·r· o . o o ' c Ie 'm u s an e eis e ei lD'ten ~1bO'estrftet Be1' de 

1\T , b . . o . o . · m am 
4 . .~., O> em er erfolgten Ausgierehe zwischen Obria+eit 
und Unterthanen zeigte es sich, dass die Stift~~ntee1~ 
thanen an Abgaben und Robot weniger zu leisten hatte 
als das Gesetz erlaubt hätte. n, 

. Dem Propste Wenzeslaus, der nun wieder daran ()'in()' 
d:-e Ordnung. vollends herzustellen, verdanken wir ~eb~t 
emer Abschnft der Urkunden und einem genauen Urbar
buche. auch emen Katalog der Pröpste und die werthvolle 
~:~fzeichn~ng der Dokument~, die sich auf diesen Bauern
!r.wg" be~:ehen. Er war ~m .sehr b.elesener Mann und 
orosser Bucherfreund, der fur ehe BerercherunO' der B'bl' 
tl ek l K .. f1- o 

1 
10-

l · nac 1 . n~ uen gesorgt hatte. Auch sein zweiter Nach-
folger Cnsp~n F~tck (1609-1622), dem trotz seiner 
J~~!nd der gross~ Stra!1ower. Abt und Erzbischof von 
Pr .:Lo, J oh. Lohehus 1 die LeitunO' Schlägls anvertraut 
hatte, w~sste segensreich zu wirke~. Er zahlte die sich 
~uf 10,4o0 /. be.laufm;den S?hulden ab, erhöhte das Ein
l.omn;en durch emen emträghchen Salzhandelnach Böhmen 
der Ihm vom Kais~r Mathias erlaubt worden war u~ 
4000 (, u~1d baute ,eme.n Theil d~s jetzigen Stiftsgebä~des. 
Da das Kloster noch Immer keme Kapitularen hatte so 
da.ss Chorh:rren von Strahow, Tepl und Klosterbruck' die 
S~Iftsl?farreiei~ versehen. mu~sten, so liess er talentirte 
Jungln~.ge .bei den Jesmten m Krumau studiren, um sie 
zum Emtntte vorzubereiten. Auch als er 1622 als Propst 
nach Do{SaJ.~, später als Abt nach Strahow berufen und 
zu;m \Veihbischofe von Prag erhoben wurde bewahrte er 
semer ersten PrO}Jstei immer noch \Vohhvoll'en und Liebe. 

! 
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503 

· der Wahl des Pro1Jstes Hrilhelm Caprcolus, der die 
. ~e\ mg des Klosters vier J c'thre glücklich fli.hrte, war der 

8\~re Propst Martin der einzige Professe •on Schliigl. 
spa war daher ein grosser Freudentag, ~ls am 'ßL~ria 
~~burtstage 1622 fünf .iupge. Mtim~cr. zu~leich das :ve1sse 

0 elenskleid nahmen. Seü cheser Zelt horte der Pnester-
:nO"el auf· unter dem Propste .~.."'liartin Grcysing, der 

nl s fr0rarlb~r0' O'ebürtia war und in Kruma,u stuclirt hatte, au ' o 5 . o ~ . l . l . 
konnte sich ein,. The1~ der I\.apüu a.r~n w1ec er ,~·lss~n-

haftlichen Stucnen w1dmen. Aber fruh~r hatte Schlagl 
sc eh eine harte Zeit durchzumachen. Die Bauern Ober-no . 1 · 1 c • .. terreichs waren neuerclmgs unru ng geworc en mul 1m 
~Iai 1626 br~ch ein <1llgemeiner A.ufstan~l derselben los. 
Es dauerte mcht lange., so stand em Thell derselben, am 

27. Mai 1626, angebhch 3(~00 Mann star~, unter der 
Führung eines vVirthes •on ~t. Agatha, Chnstoph Zelle.r, 

or dem Kloster. Der damalige Administr~tor Martm 
~atte sich mit den Brüdern ~nd .~lem Hofn~?ter noch 
rechtzeitig nach Untermoldan m ~ohmen g:fl.uchtet und 
einige Werthsachen gerettet. A~s fhe Bauer~l m cl~~ Kloster 
einO'edrungen waren, hegmm eme allgememe Plunderung 
cles~elben. Alles'-r ... was sie vorfanden~ .Monstran~en, K~lc~e, 
Messgewänder, Kll'chenparamen_te1 me a.nsehnhche Biblio
thek' Messing-' Kupfer- und z.mngesclr,nT. u. s. ':> '\Vurde 
O'eraubt zerstört oder beschiichgt. Auf· diese Plunderung 
folgte ~in arges s~tufgel.age' b~~ dem es toll genug zu.
ging. Was der allgememe1~ Plun.clerung entgangen ~v~r, 
fiel der Besatzung zum Opfer, ehe 1~ \Vochen lang .. Im 
Kloster hauste, bis Oberst Preuner 1?- da~ obere ~Iuhl
viertel vorrückte. Schon glaubte Martm mit der \Vreder
herstellung des Klosters beginne:1 zu k?nnen, da flammte 
die Fackel des Aufruhtes noch emmal n~ hellen Flam'?len 
auf. Martin Spatt, ein Bticker von Ha1bach, der emen 
starken Bauernhaufen um sich gesammelt hatte, . begann 
nämlich den Kampf mit d~n s.olcbten rmf::mg:s mrt Glück 
wieder aufzunehmen. Pellstem und Ueppmg wurden 
niederO'ebrannt und am 20. October 1626 rückte er geg:n 
Schlägl, das er nm folgenden Tage niederbrannte

1 
.. Nw

mand durfte bei ToclesstrnJe retten; so dass es )lS auf 
das Mauerwerk vollsti:inclig ausbrannte. Soclann zog or 
aeaen Ulrichsbero· liess die Unterthancn des Klosters 
5 b 0) 
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~lünclern. 1}-ncl den mit Getreide gefüllten Meierhof i 
o.~ernhof m Brand. stecken. A?er in Rohrbach ereiltn 
ehe .Mordbrenner dre Rache. S1e wurden daselbst a e 
24. Oetober, ttuf der Gasse m~cl auf dem Felde vor de lU 
Schlosse Berg, von den Preunenschen Sold~Lten ancreariff:
und vollstlLndig ~eschlagen. Ihrer 300 blieben ~uf de 11 

Kmnpfplatze, ~avH~ Sp~tt, der gefangen genommen word~ 
war, wurde sptLter m Lmz enthauptet. Erasmus v. Rödern 
dessen Schloss Berg nach dem Treffen von den Soldate ' 
geplündert und niedergebrannt worden war berech~et11 

den ihm dadurch entstandenen Schaden a~f 40 ooo e 
Den Schaden, den Schlägl erlitte~ hatte, schlug 1~an atr 
100,000 Goldgulden an. Als Martm von Krumau zurück
k~~~rte, . fanc~ er statt cle.s wohnlichen Klosters einen 
~_nu~me1haufen. vVede~ Y1~h,. noch Ackergeräthe, weder 
em ~amenkorn, noch em Emnchtungsstück fand sich vo . 
In d1eser N ?th zeigte sicJ:. seine vVillensstttrke. Auf Go~t 
u~d den Be1s~and der sehgen Jungfrau Maria vertrauend 
gmg er noch 1m .~erbste daran, den Schutt hinwegräume~ 
z~ lass~n. Im nachsten Jahre begann er, nachdem er am 
22. Mm 1627 der pompösen Uebertraguna der Gebe' 
l l 'l N b . 6 me c es 1e.1 . or · er~ von Strahow be1gewohnt und daselbst 
zum P1opste. gewahlt worden war, den N~ubau des Klosters 
und der \Vnthscha~tsgebäuc~e. Obwohl noch einigemale 
~es?nders durch ehe Umtnebe des Prädikanten Jakob 
Gre1mbl, Unruhen drohten, so konnte doch rüstia weiter 
ge b.aut werden, so dass 1634 Kirche und Prop~tei und 
clre1 JrLhre spiiter die Konventgebäude vollendet waren. Da 
er das gan~e Gebäude mit w_ohlgepfl.egten Gartenanlagen 
umg~be~1 h ... ess., so waren ehe Ordensäbte, die zu den 
~ro~~nzuü-1\..apiteln von 1642, 1644, 1651 und 1659 nach 
Sc~llagl kamen, voll der Bewunderung über die Lieblich
keit cle~ neuen Klosters. In Linz, wo er als Prälaten
~tancls-"\ erorclneter häufig verweilen musste, lies s er 1641 
m der \· o~·stadt an der Landstrasse ein schönes Haus für 
das er ehe Rechte eines Freihauses erhielt auffi:ihren 
1644 das Martinsspital in Aigen und die' Kirche i~ 
St. \~ olfgan.g erbauen und spMer beinahe auf allen 
Pfarre1en ehe Kirchen und Pfarrhöfe herstellen. Da 
e~· auch werthv~lle Paramente ankaufte, so muss man 
s1ch 1vunclern, 1v1e er ausserclem noch die Kosten, die die 
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. 1 11 Militttrdurchzüge, üie hohen Steuern, die Aus
'f~rd~ng der Brüder und sein~ grassartige Gast~'reunc1sehaft 
·~n Anspruch nahmen, bestreiten und den Besitzstand des 
Klosters bedeutend. vergrössen~ konnte. Sc~10n 16~2 lmtte 

d rch ein crünst1aes Ueberemkommen nnt dem 1hm 1)e-
er u 0 0 

· 1· Pf · . deten Propste Leopolü von St. Flormn c w arre1en 
~:uoswald am yYimberg,e uncl ~i;slach erworben.. 16GO 
k fte er von Chnst.oph Ernst v. SC11a1lenberg um 2o,OOO f· 
a:~ Freiamt St. Ulrich bei Neufelclen und 1663 vom, 
p sauer Bischofe, dem Erzherzog K[l;rl Joseph, um 27,000 I· 

as h die Herrschaft Haslach. Aussen1om erwarb er noch 
au~ hiedene Zehentaüter verarösserte und verbesserte den -versc o , o . b . . 1 l t .. 1 W ·ncrartenbesitz in Nieclerösterre1ch, wo e1 s1c 1 c er nc 1-

t . 
01s0

chaffner Wilhelm K~Ltzenber<:rer sehr verdient machte, 
10'e c o Gl h"tt 0 d wusste den vVald durch die Anlage von as u en 
u~rägnisfä.higer zu machen. Das Glas .aus den Schlitgler 
Glashütten, das meist nach Venedig verkauft w~rc~:, war 
a mals seiner Reinheit wegen sehr gesucht. vV1e nbemll 

a rde unter ihm auch in der Bewirthschaftung des ~rundes 
wud Bodens und in den Dienstbotenverhältnissen em ne~er 
thund gelegt. Brauhaus und Mühle wurden gut em-

·ichtet und die Stiftsbedienten durchweg gut bes_?lcle~. 
~~~tz dieser anstrengenden wirthschaftlichen Thiihgke1t 
und seiner Sorgen aJs PrUJatenstands-Verordneter '-:nc1 
Reformations-Kommis~är betntchtet~ er es st~ts nJ~ se.me 

ste AufO'abe für eme gute Ausbildung semer h.apitu-
er 6 ' . t' Tn laren deren Zahl auf 35 ges wgen war, zu ~orgen. ... 
Schlägl wurde eine philosophische und theolo_g1sche Haus
lehranstalt errichtet, die auch ~ren~de Iü~nke~ frequen
tirten und an der alljährlich fewrhche ~::hsputwnen ab
gehalten wurden. Die talentirtesten Kap1tuhtren wu~·clen 
meist an die Benecliktiner-UniversitiH Salzbu~g g~sch~ckt; 

'cht weniger als 12 Chorherren erwarben s1ch m cheser 111 1' . l tl .. t. Zeit akad-emische Gmde, mehrere ware.n. 1teransc 1 , m 1g. · 
Dazu blühte unter ihm, der selbst em str~nger Orclel_ls
mann war, das rel:igiöse Leben in der erfreuhchst:n \V msn 
auf so dass Schlägl im Orden als Mus~erkloster m hoJ::e!n 
An~ehen stand. Martins R~üh und Hilfe wurde al~se1hg 
gesucht, viele aus Deutschland un_cl. Böhn:en v_ertnebene 
Ordensäbte und Brüder fanden be1 1hm eme s1chere Zn
flucht, drei Kaiser: Fenlinancl 11., Ferclimtnd III. und I.eo-
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pold I. ernannten ihn wegen seiner Verdienste um Religio 
und Vat.erla1~d z~ ihrem R~the und ~ie Ordensäbte er~ 
~oben d1e b:shenge Pr~pst~1 S?hläß51 lJ? General-Kapitel 
zu P~:emontre am 6. :M:a1 16o7 emstnnm1g zur Abtei. Abt 
:M:artm starb, von den Brüdern, die ihn wie einen Vater 
vom :a:erzenliebten, auf das Innigste beweint, am 27. October 
1665. 1m ~3. Lebensjal~re im Rufe der Heiligkeit, nachdem 
~~· d1e Le1tung ~es St1ftes durch 40 Jahre segensvoll ge. 
fuhrt hatte. Mit Recht ·wurde der hochverdiente Mann 
aJs, zweiter Gründer Schlägls bezeichnet. 

Obwohl die Regierung seines Nachfolaers des Abtes 
Fnmz F-~:eisleben (1f!66-1677), der frühe~· die Annalen 
von Schlagl geschneben hatte und den wir sonst als 
beredten und. gelehrten ~'l:ann kennen, nicht glücklich 
war, so dass 1hm .schon d1e Ahsetzung drohte, so dauerte 
doch der gute Ge1st, den Abt Martin arosso·ezoo·en hatte 
u:1ter den Brüdern fort. Auch der wis~enschaftli'che Eife1: 

luelt unter ~en Aebten And1·eas III. Schmidt(1677-1684) 
u:r:-d Got~fned Kleb~1· (1684-1687), wie die zahlreichen 
D~sput.atwnen ~eweise.n, an .. Ersterer war Doktor, letzterer 
Ll~entlat der 'Iheolog1e; be1de waren wie ihr N achfolaer 
M-whel Felder (1687-1701)) der Licentiat beider Rechte 
war, und mehrere Chorherren aus Vorarlbera aebürtiO' 
~ht ~ichae.l liess d_nrch den Baumeister Carlon °vo~1 Passa~ 
dw Kn·che m Oeppmg und 1697 und 1698 auch die schöne 
und geräumige P~arrkirch~ in R~hrhach, sowie die Kapelle 
und den Rekreatwnssaal 1m Mewrhofe Obernhof erbauen 
wo daJ?lals der Konvent von SchHigl so manchen: Sommer~ 
nachmütag vergnügt zubrachte. Durch den Ankauf des 
Gutes Cerhonitz im Piseker Kreise in Böhmen das 
er 1688 von Georg Franz Daudlebsky v. Daudleb um 
65,000 /. erworben hatte, sowie durch den Aufwand den 
e:· führte, dc;t er in den vornehmen Iüeisen als besonde~·s ae
hl.ldeter !unst sehr beliebt war, stürzte er aber das Stift 
''?ecler m Schulden. Da dasselbe am 9. Juli 1702 von 
emem schw~ren Brandunglücke .heimgesucht wurde, so 
'~ar au~h sem aus ~em nah~n A1gen gebürtiger vortreff
~ICher Nachfolger s~ard I. VT'orath (1701-1721), der 1692 
m Inns.bruck cum applausu zum Doktor der TheoloO'ie 
p:·omo.vut, worde~1 war und dann Italien bereist hatte, 
mcht 1m Stande d1e Schuldenlast zu tilgen. Um so weniger, 
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eh der spanische Su0eessions-Krieg, in dem sich 
da ta~iard mit dem Freih.errn v. Oeclt z~ Götzendorf als 
.A.b ·ssär für das Mühlvwrtel und als 1\ .. ommandant der 
l(om;:: Grenze aufgestellten Mannschaft _um das Vater
an d rosse Verdienste erworben hatte,. vwle Kosten ver
lau ~te Nebst den hohen Steuern forderte 1704 das 
urs.~c be.drängte Vaterlancl rtuch die Ablieferung de~ 
ifi~·chensilbers, bei der Schl~gl unter anderen~ auch Z"\~e1 

h.. e S1'lberstatuen des heil. N orbert und des hml. Augustm, 
SC Oll"' ~ · · · f ·t' 1 die Abt Martm emst m. Augshurg. hatte an .. cr :ge~ as.se~, 
ablieferte. Unter Abt S1ar.cl, der siCh als stu,.ndl~er auss~r-

i tll.cher und ordentlicher Verordneter (1 iOG-17 .. 1) 
orr: en 'f' · l .. t und als General-Visitator der Ordensstl te m ( en ?s e~-

. }1'scl1en Erblanden um Vaterland und Orden sehr ver-
relC 1 

• 1 St'f't 1 d dient gemacht hatte, wurcle nieht nur c as ~ ·1 nac 1 em 
Brande wieder hergestellt, sonelern auch der sogenannte 
Fürstentrakt gebaut. . T • . . 

Wie er so erlebte auch sem Nachfolger. Johann YI!-
W:"ss (1721'-1743), der gleichüLlls c.tus A1gen gebu~t.11? 
und Doktor der Theologie war, ~cn Schmerz, da,s. St1ft 
in Flammen zu se.hen,. am 31: Ma1 1739. Schon .vo~ dem 
B. de hatte er ehe KHche nnt den kunstvoll gear belteten 
C~~~stühlen, die glücklicherw.eise von dem Fe:uer ver
schont blieben, geschmückt, Jetz~ l?cgann er ehe gc.mz.~ 
K ehe nach dem Gesclmmeke der Zelt herzustellen. Abm 
d{~ vollständige Herstellung der. Gehäucl~ erfolgte ers.t 
unter seinem Nachfolger F·ranz II. Pehr~1.~ger (1744 l.ns 
1751) der auch mit den Untertl1anen wwcler sc~nver.e 
Streitigkeiten durchzukämpfen h<1tt.e. Durch das wwde~: 
holte Brandunglück und durch d1e grossen Opfer'. d1~ 
zum Wohle des V aterlancles gebracht wu~den, , ;var d~r 
Schuldenstand so gestiegen, class nach ~emem I o~e dre 
Regi'?rung keine Neuw,...al~l e-estatte.te., Er:st,.1754 konnte 

't z· ustimmuna der l\ .. alsenn lVIana rheresm Abt Huqo 
llll 0 T.' ' lb 1 .. ·t 
S 7 'd · (1754 1"";69 l cle,. ''US .c ne' erba u-e )Ut 1g c wn ~ngeT . - "".!) '- "" • : • ~ .. . • 
war und als ein Mmm von besonderer Le1be~sehonh01t 
gerühmt wird, gewl:Lhlt wer.clen. Er musste se1~ }Iau~t
augenmerk darauf richten, clw Schulden~a.st zu ver~mgem: 
was ihm auch theilweise gehng. Er hess a})~r m. e.~Ucr 
Weise doch mehrere seiner KrLpitul~uen an l1!l1:Versltater: 
ausbilden, unter denen sich auch sem c.ws Hofku·chen he1 
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Pfar_Tkirch_ en gebürtiaer Nachfolaer Siard II D 7 /1~(."' 1~c~ 1 f lto . to ' -· eng er 
( 1 ).:.- 1 !J7) Je anc , den eme dornenvolle Regie,·u 
erwm·tete. Schon verbreitete sich das Gerücht L] ng 

h S l l·· . 1 f h b , nass auc ' c lJ.u.g au· ge o- en werden sollte da wurde c11· U · h ·1 · .. ~ ' ese1· n?IC e1 1elt am ~· lYbrz 1 184 durch den Befehl des 
Kmsers .J oseph II. em Ende gemacht, der das Fortbestel' 
der Falkensteinischen Stiftung mit einem numerus fi~en 
~o~ 18 Ch~~·herre~. gewti,hr!e. Die schwere Verwendba~·~ 
1-._~It des St1ftsgebaudes, ehe belobte seelsoraerliche u d 
Wlssenselmftliche Thätigkeit der Stiftsherrm~ die socr

11 

l L l tl E"bl k · ~ ' toar c er .~nc ra · 1 '1 .. aner annte, sowie der -gmstand, dass 
Abt Smnl als Pmlatenstancls-Verordneter m den P-ea · 
rungskreise1~ se~:r beliebt war, hat~.e diese günstige \~?~~: 
d_ung herbe1B"efuhrt. Unter .Abt S1arcl, der sich durch 
~.me gute \Vuthschaft auszeiChnete, w<tren bis 1781 die 
bc:hulc~en schon um 21,256 l vermindert worden W"' 

besonders dadurch ermöo-licht worden war das~ c1 "'~ 
\V_ald, der bisher nur wenig. abgeworfen hattd, ertriio-ni~~ 
re1ch ~emacht wurde. Er lieferte nii,mlich seit 1767' zu1~ 
p~tssmnschen Holzschwemme auf dem :Mühlflusse jtLhrlich 
~000 Klaf~ern ~olz, wodurch d<L~ j~Lhrliche Einkommen 
,1m 98~6 I· erhoht wurde. "f!nter 1hm wurden zu Oeppino 
u;m~ Schwarzenberg Pfarreien mid in Friedberg un~ 
Ulnchsberg Kaplanstellen errichtet. In dem 1785 mit 
den .. D nterthctnen abg.eschlossenen Vertrage wurde die 
Ab~osun~ der ~obot durchgeführt und der Hager Meier
I:.of so-..ne de} Stoll- o_der Obernhof in Erbpacht gegeben. 
Unter den 1 t 88 abgelieferten vVerthsachen befanden sich 
"~"?eh mehrere von Abt Martin angekaufte und von Abt 
~uu·~l I.. 1704 ausgelöste Kunstschätze; eine Marienstatue 
n~ Gewichte von 41 Pfund 11. Loth Silber, die einst 2119 l 
4o x-z. gekostet hatte, und em 3 Pfund 10 Loth schwerer 
.panz ans ~old gearbeiteter und reich mit edlen Steinen 
oesetzter Kelch, für den Abt lVIa,rtin einst 3595 1 o-e-
<mhlt h~Ltte. · o 
. '~'rotr. seiner Umsicht .konnte doch Abt Siard H., der 
n~ semen letzten .Jahren muner kr~1nklich O'ewesen war 
ehe Sehuldenln,~t des Stiftes nicht ganz tilgen. Diese~ 
ge~ct~g aucl~ semem Nachfolger VVilhelm II. TVa.ldbauer 
( ll_!Jb,-:}816), der ctu.s HohrLa~h gebürtig war, nicht, da 
das Sb1t am 11. Apnl 1801 w1eder vom Feuer verheert 
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urde · und da, auch Kriege und heson<1ers die französiche 
fuv-asi~n s~hwere Opfer t:order!en. Dü~ Herstellung des 
Stiftes allem veru~saehte eme.n h.ostenaufwctnd von 40,000 I· 
und die fr~nzös1sc~l8. Invcts1on von 30,000 l Daz;1 k.~m 
noch die Süber~Lhheferung von 1809, . he1 der Schlct~l 
l75 Mark ablieferte, und der grossc Schade!l, den ehe 
Valuta verursachte .. Trotzdem stell~e Abt \Vllhelm,. der 
als ein besonders nnlc~er und leu~s.ehger Mann noc.~: .]Otzt 
bei den alten Leuten m bester Ermn~rung loht, fnr _dafl 
zu Linz von mehreren. Stiften ernch.tetc .. Gymnas;m.n 
3 Professoren. Unter d1esen hdand s1ch l<mgerc Ze1t 
auch der nächste Aht Adolf Fäh2: (181C--:-1837), c~_essen 
Vater in Linz k. k. Lehrer der Ancttoml8 und. burger
lieher Chirurgus gewesm~. w.ar. D~m .Abte -0-dolf ge~ang 

S mit bewunderuno-swunhcrer "'CmsiCht ehe fin<Lnzwlle 
e, . o o . ·1 D l· LaO'e des Stiftes zu ordm~n, wodurch er ::nch c en ctn: '-
de;'lelben für immer erworben hat. Er verk~mf~e dH; 
Weinberge in Niederöstoneich, deren Ertr~igms m d?t 
letzten Zeit ni~ gros:s ge-..vesen '~ctr, '?ncl begann, ww 
einst Abt Martm, nnt grossem Geselucke den <mder~m 
Besitz des Klosters cintdigliehm: zu m<Lch.cn.- Zum Glücke 
war aueh der höchst ungünstige Hohhefer~ngsvertra,g, 
den das Stift 1790 auf kaiserlichen Befehl nut der Herr
schaft Krumau auf 20 .Jahre . abges~hlossen }mtte: zu 
Ende o-ega,n()'en weshalb er eme r<ÜIOnelle :B orstwuth-

"" b ' . l" t . schaft beginnen konnte. ~10 V_erw<~~tung, c 10 u~: ~r semem 
milden V oro-äno-er o-anz m ehe Rande der Offizmlen ge-

~ tob o H f't. kommen war, nahm. er zum .Gl~i.ck _des ) au~es es 11~ 
seine Hand und veremfachte sie n~ vwler ]_,ezwhunß"· .. Er 
war bis zu seiner Itesignation, (ho 1837 ''~ogen Kmnk
lickeit erfolgte, aueh in Lctndesm:gelegenhmt~n als ,_A;u;:;;
schussrath und Verordneter thät1g, womuf Ihm Ka1ser 
Ferdinanc1 als Zeichen seiner <Lllerhöehsten -Anerkennung 
seiner vielfältigen Verdienste chs Rit~erkrm~z des Leop?ld~
ordens verlieh. Er st<Lrb 184 7 z-;u Lmz. . Untc~· den ~\apl
tularen, denen er in hochherziger vV ?lSO eme WiSSen
schaftliche Ausbildung hatte zu Theü wer~en. lassen, 
befand sich auch sein N aehfolger, der g~genwu,rbge ~~err 
Abt Dominik Lebsclii.J, der am 4. Apnl 1838 gewahlt 
wurde und früher P1:ofessor in Linz und Scthburg ge
wesen war. 'Wie sein Vorgänger entwickelte auch Abt 
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pomil}-ik .eine umfa:.sende Tlüitigkeit. pnter ihm wurden 
m. M1rot1C und Kuchschlag neue KHchen, in Aiaen 
Fnedberg und Schwarzenberg neue Kirchthürme, in Fried~ 
berg und Ulrichs berg neue Pfarrhöfe, und beinahe auf 
allen Stiftspf:wreien neue Schulh11user gebaut. Ausser~ 
d~m lmtte er au.ch das Stift, das am 3. September 1850 
"\vredernm von emer verheerenden Feuersbrunst heimae~ 
sucht worden war, mit grosser Sorgfalt wieder herstellen 
und den äusseren grossen Hof durch einen neuen 'l'rakt 
der über dem Brauhause aufgeführt wurde, schliesse~ 
lassen. Die Kirche liess er mit prächtigen Bildern 
schmücken und mit reichen Paramenten ausstatten. Als 
überaus mildtlü1tiger Vater der Armen ist er im ganzen 
I~ande bekannt. Wie seine V org11nger, sorgte auch er 
wie für die gute Ausbildung der Kapitularen, so auch 
für die Bereicherung der Bibliothek, mehrere Kapitularen 
erwarben sich auch unter ihm akademische Grade. Bis 
in sein Greisenalter war er im öffentlichen Leben viel~ 
fach tlü1tig. Als Präsident des vereinigten Landes~ 
Kollegiums wurde ihm am 21. April 1854 die hohe Ehre 
zu _'rheil, als Führer der stä,ndischen Deputation die hohe 
Karserbraut, Ihre Majestät die Kaiserin Elisabeth, in Passau 
begrüssen und nach Wien geleiten zu können. Von 1861 
bis 1868 bekleidete er das schwierige Amt eines Landes~ 
hauptmannes von Oberösterreich mit solcher Pflichttreue 
und ruhiger Gerechtigkeit, dass darüber n,pr eine Stimme 
der Anerkennung henscht. Schon 1852 war ihm von 
Seiner Majestät dem Kaiser Franz J oseph wegen seiner 
ausgezeichnet~n Dienste als Pr.äsident des vereinigten 
L_ancles~ Kollegmms und wegen semer hervorragenden V er~ 
chenste um das Unterrichtswesen das Ritterkreuz des 
Leopold-Ordens verliehen worden, nach der NiederleaunO' 
der Landeshauptmannsstelle wurde er zum Zeichen kai.ser~ 
licher Anerkennung durch die Verleihung des Comthur~ 
kreuzes des Franz Joseph-Ordens ausgezeichnet. 1875 
ko~nte er, un~~brochen an Geist und Körper, unter gross
artrger Betherhgung des Volkes und des Klerus sein 
PriesterjubiHium feiern. Wie Wenigen ist ihn~ der 
'l'rost geworden, als hochbetagter Greis nicht blos auf 
eine langj~1hrige, sondern auch auf eine reiche umfassende 
ThMigkeit zurückblicken zu können. Alle Kapitularen, 
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die jetzt Schlägl zrt,hU, haben .. aus .~einer Hand .. da_s weisse 
Ordenskleid erhalten. - Schla,gl Z<Lhlt _gegenw~Lrt1g nebd 
d J1l Abte 27 Chorherren und 4 N ov1zen. Der grösste 
T~eil dersel~en versieht die Seelsorge ,in den 9 St~fts-
f reien 2 smd als Professoren am k. k. StalttsgymnaslUm 

fnaLinz thätig, von _den il~1 ~~if~e befindliehen 7_ Chor
h rren sind 2 kr~i,nkhch, ehe ntll'lgen versehen ehe ver-
s~hiedenen StiftsUmter. 

Linz, am 24. J\bi 1881. L.A.URENZ Puör.r.. 
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Prämonstratenser-Chorherrenstift Selau. 

m Zusammenflusse der Bäche Zelivka und Tmavka 
im C1tslaver Kreise Böhmens gewahrt man zwischen 
\valdbewachsenen Anhöhen und Felsen das Prä
monstratenserstift Selau. Diese Namensform ent

spricht einigermassen der ursprünglichen Zelevo, Zelev 
womus der Deutsche Selew, Selaw, Selau bildetei i~ 
lateinischen Urkunden kommt gewöhnlich Syloa, Siloa vor. 

Stift Selau wurde im J. 1139 von dem böhmischen 
Herzog Sobeslav I. und dessen Gattin Adelheid zunächst 
für geistliche Söhne des heil. Benedikt gegründet. Die 
Benediktinerkolonie kam aus dem dem heil. Prokop ge
weihten Sftzavakloster (s. Benediktinerbuch S. 23 u. 87). 
Ihr Abt hiess Regnard (Reginhard) und war ein tüchtiger 
Architekt und Musivmaler. Nach erfolgter Ausrodung des 
VvaJddickichts führte dieser Künstler unweit des Konvents
gehttudes eine Pfarrkirche auf, die vom Frager Bischof 
Otto (1140-1148) zu Ehren des heil. Apostelfürsten Petrus 
geweiht wurde. Darauf baute er am Konvente selbst eine 
Basilika im romanischen Stil mit zwei Apsiden und vier 
Altttren, die gleichfalls vom Bischof zu Ehren Marias die 
\Veihe empfing. 

Bereits am 14. Februar 1140 hatte der fromme und 
t~tpfere Herzog Sobeslav das Zeitliche gesegneti ihm folgte 
um 10. September desselben Jahres seine Gattin Adel
heid nach. Beide liegen begraben in der Kollegialkirche 
St. Peter und Paul am Vysehrad zu Prag, der sie viele 
vVohlthaten erwiesen hatten. Acht Jahre darauf mussten 
die Benediktiner in Selau ihre Thätigkeit einstellen i denn 
kaum war der Prager Bischof Otto im Herrn entschlafen 
( t 10. Juli 1148), traten einige ungenannte Personen 
gegen sie a.uf und setzten es mit ihren ·Beschwerden bei 
dem neuen Bischof Daniel durch, dass er mit Umgehung 
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eines ordentlichen Y erhörs die Benediktiner aus Se lau 
v-erwies, . wa~ wohl kamn ohne ~inwil~igung ües Lande~
fürsten Vlad1slav II. ges<.:hehen 1st. hegnarcl kehrte nnt 
seinen Brüdern :1ach. S{tzava in das Muttorstift heim, wor
auf Bischof Damel eme Pritmonstratenserkolonie aus dem 
berühmten westfälischen Stifte Steinfeld tLm l'thein nach 
Selau berief, welche sü:h mit ihrem Abt Galleschalk (Ser
v-us Dei) zu Anfang des Jahres 1149 cl~Lselhst bleibend 
niederliess. \Vahrscheinlich hu,t VhtdishLv II. die von 
Herzog Sobeslav den Benediktinern gesc:henkten Güter 
nach ihrer Ausweisung den nach Sehm verpfim1zten Söhnen 
cles heil. Norbert zuerkannt und best~itigt. Eine Er
innerung an die urspriingliche Stiftung bildet der Kern 
des gegenwt\,rtigen Stifts·wappens, n~tmlieh ein weisset~ 
Herzschildlein mit einem Herzogshut und darunter mit 
einem sehwarzen Adler, dessen Kopf rechts und links z\vei 
goldene Buchstaben - S. und A. (Sobesbv und Adelheicl) 
- begrenzen. 

Die von Steinfelu mitten im strengsten Winter in 
Selau ~mgelangten Onlensmi\,nner - mindestens zwölf 
Priester und weit mehrere Laienbrüder - hn,ttcn Anfangs 
111it bitterer Noth zu ki1mpfcn gehn.bt, bis sich ihrer der 
Olmützer Bischof Heimich Zdik wirksmn mmahm. Dieser 
heiligm~tssige Mt"Lnn hn,tte a.uf seiner zweiten Pilgerfc.ün·t 
im J. 1138 in J erusalem mn GnLbe des vVelthcibndes das 
Ordenskleid der Pri_imonstmtenser <"Ln gezogen; seitdem ent
hielt er sich nach der danmligen s~Ltzung dieses Ordens 
zeitlebens jeder Fleischspeise. Sobald er vemommen, cbss 
seine Ordensbrüder in Sehm 1i<mgel litten, sendete er 
ihnen einen Vorrath von Lebensmitteln und wiederholte 
mehrmals sein barmherziges vV erk. Ihm verdankte das 
Selauer Stift den Meierhof Stmümlir oder Stonarov in 
Mähren, gegen welchen die Ritter von Hanozir im J. 117 4 
ihren an der Landesgrenl':e weit ~wsgedehnten vVald 
Borek eintauschten und noch obendrein dem Stifte 50 1\fark 
Silber zugaben. vVährencl seine~ letzten Krankheit schickte 
Bischof Heinrich seinem Freunde GodeschaJk und dessen 
geistlicher Familie zum Andenken zwei Tafeln von Elfen
bein, die eine mit kunstvoll geschnitztem B.ilderwerk yer
ziert, die andere aber na.eh ~Lltcrthümlicher Art mit \Vachs 
überzogen und gleichsi"Lm zum Schreiben bereitet; in z1vei 

l~in Chorherrenbuch. 33 
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beiliegenden Briefen stan~l des Bischofs Bitte i"Lll den 
Abt und den ~01~vent, sie möchten im Gebete sein 
armrm Seele fimssia gedenken. Für die Seelenrul1e ler 
a 2- T . - o l h' . c es m o. c um 11o1 c a mgescluedenen Wohlthttters . 
o~·dnetc Gocl:sc~alk im Stif~,e einen Jahrtag mit· Got~:~= 
chenst und ·verzieht auf \Ve1ssbrod Fisch und Meth 

.:· ~bt GodeschaJ~, ein gelehrte:·, ~e~r frommer uncl.that
kr ctft1~?r :M:~~nn I Wll'kte segensreich m Böhmen, Mähren 
und 1h~~1eroste~T.e~ch., V U:r;n da~ .J ~hr 1150 versah er das. 
neugegrundete .?~Ift Lunov1ce mit Chorfrauen seines Ordens· 
aus dem westfahschen Jungfrauenkloster Donewald. Et 
sechzehn .T ahre später. schickte er eine Bruderkolonie vwa. 
Selau nach .Taros oder Jerus (Gerusium Geras) und · 0~ 
Schwes~erkolonie a::r s dem Lü:liovicer Stlfte nach Ber~~~: 
(B.ernecmm, Perne~mm, Pernech, Pernek) in Niederöster
reich. 1

) Nach semer Rü.· ckkehr aus Frankr·e1' eh ....,. 
n lk .. 1 . . 'om 
uenera., rtplte I;m Erzstifte. Prämonstratum (Premontre) 
1181, s,tnclte er 1m J. 1183 eme a,ndere Chorfrauenkol ·' .., L ! v • h K , . . ,r On1e. 
'"~s unov.~ce ~ae umce .m l\iähr~n. Endlich unterstüzte, 
er den bohnuschen Adeh(J'en Junk von Milevsko 1 
b c1 · G .. d 0 

, c er· e en Ie run ung der Prämonstratenserabtei in Milevsk 
vorhatte. Dahin :vurde jedoch erst von Godesclmlks Nach~ 
folger Ab~ Otto 1m J. 1187 eine Kolonie mit ihrem Abte 
J arloch (Gm·lach) aus Selau entsendet. 

An;v 6. _Dezember 1183 r:i~te Godeschalk von Selau. 
nach L.unovwe, f~rner n.ach Kumce, J aros und Bernice und 
nahm .m Voraussicht semes Le?ensendes überall herzlichen 
A?~ch~ed; er kam nach \Ve1hnachten schwer krank in. 
Luno:lCe m1 und starb daselbst auf dem Priomt des 
Ju~~frrtl:enklosters oder auf der Propstei im Rufe der 
Hellif?.ke~t mn ~8. Februar 1184 im 68. Lebensjahre. Seine 
ehrwurchge _LeiC~e wurde nach Selau gebracht; ihre Be
s~attung hatte swh der Pra,ger Bischof Heinrich Bretisla,v 
em. Stammver:wa,ndter des böhmischen königlichen Hrtuses:· 
vor behaJ ten. Donnerstag den 23. Februar trugen vier Ae bte,. 

1~. Stift ~~~ras (s .. d.) war Anfangs nur ein Priorat; seine ersten 
Vorstaude (lnores) h1es~en Manduinus und Thylmanus. Zum Jah 
1180 wurde es Z)lr Abte1 vom Genemlkapitel erhoben· die Reil e dre 
Aebte YOn Geras beginnt mit Paulus. - Der erste P~ior oder ~rope~ 
des .Jungfrauenstiftes Pernek war Engelbertus ein Selauer Chorher~· .. 
der 1m Rufe der Heiligkeit gestorben ist. ' ' 
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Fürst Depolt (Theobalcl), ein V cnvanütcr des königlichen 
Hauses, und. Bisch?f Heinri.ch ~retisla,v. die L~icho G~de
schalks au~ 1hren Schu~tern m d1c der hml. l\farm gewmhte 
KonventskHehe, wo s1e auch bestattet wurde. - Gode
schalks Biographie vorfa,sste sein geistlicher Sohn, der 
Schulzöglin~ und.Stiftsl?rofess von Selau, Ja,rloeh (G~rbch), 
erster Abt Illi Stifte 1\~Ilcvsko,. wo 81: a~wh (7. :Mai.1~28) 
starb. Ihm verdankt ehe böhnusehe :Na,twn eme bte1msch 
aeschriebene, mit Godeseha,lks Biogra1)hie ausgestattete 
Landeschronik seiner Zeit, die von ihm eigenhändig a,uf 
Peraament geschrieben, seit etwa 45 .Jahren im Stra.hover 
Stifte verwahrt und von den bedeutendsten Geschieht
schreibern Böhmens gerühmt wird.- Ohne Zweifel hat das 
Stift Selau zum Aufba,u und zur Ausstattung der Tochter
klöster uncl zugehörigen Kirchen aus seiner Mitte Archi
tekten und andere Künstler opferwillig hergegeben. 

Die ursprüngliche Dotation des Stiftes fiel reichlich 
aus. Der Stiftungsbrief ist zwar nicht mehr vorhanden; 
dafür a,ber die Bulle des Papstes Honorius III. vom J a,hre 
1226, womit das Kloster Selau sammt Zugehör in den Schutz 
der heil. römischen Kirche genommen 'vircl, ins besondere: 
der Ort V selbst, wo das Kloster gelegen ist, ferner 
Porici, Rikov, Mechutiee, Liskovice, V :fesnik, Otraclo
vice Petrovice, Rogetice, Lipice, Jirice, Kramolin, Bacov, 
Jilo-rice, Miletice, Smiloviee, Vitice, Ljubice, Lhota, Der
skovice, Bosice, Komorovice, Bora,nov 1 Bystre, Pavlov, 
Krasonov, Ruchov, Krasohovec, Czlaum, Bmnisov1 Dörfer 
bis an die m1:ihrisehe Grenze 1 Bozthechov, Brinseheut, 
Kalov, Dudin, Bukov, Sla,vany, Velechov, B:fiste mit einer 
Kapelle, ~ omysla (Mysletin), Secllice, Zflhori, Smrclov, 
Kletecna, Simonice, Vbstovij5enik, Vlazikovice, Heralice, 
Sedlec, Buclikovice, Vesely, Zelevec, Terhoniee, in Olsany 
ein Meierhof mit einem \Veinberg, Str,Ycovice, Secllec anti
quum, Zuanovice, Petrin mit einem \Veinberg, Borek mit 
Wäldern bis an den Fluss Iglava, VyskytnfL, BracUo, 
J ezena Koderov und J enikov, l)is zum Ba ehe Otvirna. ' ' Dieses durch Schenkung frommer Vvohlthti,ter, wie auch 
durch fieissige Hanchrbeit, Genügsamkeit. und ausge
zeichnete Verwaltung des Vermögens mit Gottes Hilfe 
erworbene Besitzthum erhielt einen Znwa.chs im J. 1233, 
als Abt Herman, Liegenschaften in und um Humpolec in 

33* 
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Böhmen und am Iglavafl.uss (namentlich die Dörfer p0 _ 

doli, Do bra, Skrisove, Bogedance und Pustsin mit allelll. 
Zubehör) in Mähren vom deutschen Ritterorden UllJ. 
100 Mark Silber erwarb. Damit war auch schon das 
Patronatsrecht über die Pfarrpfründen St. Nicolaus in 
Humpolec und St. Joannes Bapt. in Iglau verbunden. 
Stift Selau scheint damals den Gipfelpunkt des mate,riellen 
\Vohlstandes erreicht zu haben und mag dadurch zu kost
spieligen Bauunternehmungen aufgemuntert worden sein. 
In jene Zeit fällt der Neubau der verinuthlich in Folae 
eines Brandunglücks zu Grunde gegangenen romanisch~n 
Selauer Konventskirche und der Pfarrkirche in Humpolec 
wie auch der Bau der eben angelegten St. Jakobskirch~ 
in Iglau, denen .sich die Pfarrkirchen in Briste und Jirice 
anreihen. Die Presbyterien aller dieser Kirchen tragen 
bereits ein entschieden gothisches Gepräge; die schönen 
Gewölbe . im Chore der Dorfkirchen in Bfiste und Jirice 
haben die Bewunderung des fachkundigen Architekten 
H. Grueber erregt. Selauer Professen mögen diesen Stifts
patronatskirchen ihre Kunst und Thätigkeit als Baumeister 
gewidmet haben. Die alte, im romanischen Styl erbaute 
Iglauerkirche zum heil. Johann dem Täufer wurde im· 
J. 1257 der geräumigen, eben vollendeten neuen Stadt
kirche, welche der Olmützer Bischof Bruno auf Gesuch . 
des Selauer Stiftes als Patron für die Pfarrkirche erklärt 
und zu Ehren des heil. Apostels Jakob M. eingeweiht 
hatte, als Filiale untergeordnet. Ein Jahr darauf über~ 
gab die Bergstadtgemeinde in Iglau mit Genehmiguna 
des Olmützer Bischofs dem Stifte Selau die zeitliche und 
geistliche Verwaltung desbürgerlichenArmen-und Kranken
spitals srLmmt der Kapelle der heil. Elisabetb; gleiches 
geschah mit dem St. Georgsspital (Siechhof) für acht 
unheilbare Weiber um das Ja.hr 1262. In clemselbenJabr
hundert stiftete das Selauer Kloster an der I glauer Stadt
pfarrkirche des heil. Jakob sechs Sänger und Musiker 
einen Orgelspieler und Chorregenten. Das ,Recht, de~ 
Rektor der Stadtschule zu ernennen, hatte Anfangs der 
Pfarrer. Die Anzahl der Pfarrkirchen, welche das Selauer 
Stift mit seinen Professen als Seelsorgern bisher versah 
wurde vermehrt im J. 1289 dadurch, dass der böhmisch~ 
Standesherr Theodor v. Knezice das Patronatsrecht über 
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· Pfarren in Abclove (umY~it Iß'lau) und Mo~·avany (bei 

di~. ) in der SorO"e für sem eigenes und semer Eltern 
Brufn heil an das Stift abtrat. Im Schenkungsbriefe führt 
$ee ecln . se<I·ne Eltern aJs Verehrer und vVohlthä,ter des 
Theo or . · d rTl t "ftes Selau an. Vermuthhch haben sw . ~m L\. ?~.er 
Sti p tronat an der Pü1,rrei oder Propstei m KnezlCe 
das I.at Ialau) verliehen da bereits in der Urkunde vom 
(unwe o ' · 1 h z "f 1 h. 1279 der Pr~imonstratenser VoJs av- o ne wei e 
J fn 

1 
Selauer Chorherr :- als Propst. \'"On Kne7:~ce vork~mmt. rr Pfarre war mit den mahnsehen Dorfern Bro~ce, 

~~~~v und Vyska bestiftet. Stift Sebu . vers_ah chese 
~. pstei mit seinen Priestern uud wahrte sem Eige1~~hum 

ro en weltliche Drän()'er bis zum Jahre 1547. h~ Mahren 
gteg den auch unter dem Pat~onat von Selau. dw Pfarr-
san · · z l'' b · L Ueber k' . hen in Mikulov10e und m c arec ei ommce. -
d~1 ~ erscheinen Selauer Stiftspriester als Seelsorger a:n 
di~ Pfarrkirchen zu Zeherlas und Ran?zir Mensi. \Vw 
d ~ Konfirmationsbücher des Frager Erz b1sthum~ bezeuge~, 
bie etzte das Stift Selau mit seinen Professpnestern clw 
h~s Böhmen gelegenen Pfar~·pfrünclen in Se?-ozatny, .. cla.s 
• ' Jahre 1372 schon als St~Lcltchen urkunclhcl~ angefu}~It 
1n: ·cl ferner in HocluSin, I"'niiovic, Lib{ri'l, Bramsov, Duse-
W"li ' k ' V k' · v Smrcna und Vys 7tna nemec ~1. 
JO ' Seit der zweiten HUJfte des 13. Jahrhunderts hfLtte 
d Stift an seinem VermöO'ens bestaude ma?-che empfind
li~~e Einbusse zu erleiden~ Nachd~m Kömg Ottokar II. 
d' Köni()' Rudolf erleO"en, benahm siCh Otto von Branden
b~ als Verweser cles°Königreichs Böhmen und ~ ormund 
des 0 verwaisten Kronprinzen \V enceslaus gegen Ihn unci 
dessen Vaterland hart und ungerech~. B.öh~en '~a~c_ 
wilden Brandenburger-, SrLchsen- und Mmssnerh01 den prms 

eben die daselbst seit 1278 raubend, sengend und 
~e!·dencl hausten. Unter dem Stellvertreter Ottos, dem 
Bischofe Eberharcl von B~·anclenburg, wurd_en eb~~:al~~ 
(1280) -von der deutschen Soldateska nebs? vie!en Dorfen 
alle Klöster in Böhmen geplündert und vwle. Urclens~eute 
und Weltgeistliche ermordet. A_us. F,urch~, vo:r .Jen~n w:lden 
Schaaren flohen die Bauern mit 1hren Ii am1hen m c~Ichte 
Wälder und Felsenhöhlen, und selbst elf~ wfL:.en s1e oft 
nicht sicher. Ein Jahr darauf '\V'iHhete u: Bohmen ehe 
"Pest, wodurch (PrrLg nicht mitgereehnet) be1 COO,OOO 1\len-
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sc;hen dahingerafft wurden. Die Folge davon war eine 
schrecklicheHungersnoth, da die für denBodenbau nöthigen 
Arbeitskräfte mangelten. Aehnliche Drangsal trat unter 
dem König Heinrich von Kärnthen (1307-1310) ein.: 
deutsche Soldaten durchzogen und plünderten das Land 
ohne dass sich der König an die allgemeine Klage de~ 
Volkes und der Geistlichkeit gekehrt hätte. Der böhmische 
Chronist Petrus, Abt des "Cistercienserstiftes Zbraslav bei 
Prag, ein Zeitgenosse, weist besonders auf die Unbilden 
hin, ·welche dem Prämonstratenserorden zugefügt wurden 
indem er zürnend den König zur Rede stellt: "Was that 
dir denn der Prämonstratenserorden zu Leid, dass du ihn 
zu Grunde gerichtet hast?!" 

Um das Jahr 1375 wurde das Stift Selau durch einen 
Brand sch,ver heimgesucht, der seine Konventskirche ein
äscherte. Um sie wieder herstellen zu können, sah man 
sich genöthigt, mehrere Grundstücke zu veräussern, so dass 
seine Einkünfte (im J. 1384 betrugen dieselben 100 Schock 
Frager Groschen) den jährlichen Revenuen des N Olmen
klosters Luiiovice, welches unter allen Prämonstratenser
klöstern das ärmste war, nicht viel (20 Schock Frager 
9-ros.chen) vorgaben. Tröstlich und- ermuthigend mag es 
m dieser bedrängten Lage für die Konventualen gewesen 1 
sein, dass Papst Bonifacius IX. im J. 1390 dem Abte 
Heinrich und seii+en Nachfolgern im Amte den Gebrauch 
der Pontifikalien gestattete, mit der Befugnis, in der Kon
ventskirche und den dahin zuständigen Kirchen dem Volke 
den feierlichen Segen zu spenden, letzteres jedoch mit 
der üblichen Beschränkung. · 

Grossen Kummer verursachte dem Stifte der mährische 
Markgraf J oclok ( J ost) , indem er sich das Patronatsrecht 
über die St. Jakobskirche in Iglau unter V orschützung 
seiner Landeshoheit anmasste und sich dessen mittels acht 
Bürgern von lglau als vorgeschobenen Postens bemächtigen 
wollte. Als nämlich im J. 1390 das Iglauer Pfarramt bei 
St. Jakob durch das Hinscheiden des Selauer Chorherren 
Drzislav erledigt war, wurde vom Selauer Abte zu dessen 
Nachfolg er Wenzel .Ädamovic) gleichfalls ein · Se lauer 
.Profess, ernannt und vom Olmützer Bischof als Iglauer 
Pfarrer best~tt.igt, als welcher er auch einige Zeit hin
-durch unangefochten sein Amt verwaltete. Da standen 
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'hren aeistlichen Hirten jene acht Bürger auf, 
g~gen I.h zu~ Pfarrhause hinaus und zogen den Pfründen
trieben 

1 11 
·eh Par)st Bonifacius IX., zu \velchem der 

t ·ag an SI . 1' . J 2 er 1 bt Pfarrer seine Zuflucht genommen_, 1ess ~m . 139 
berau e . Kar)ellan Branda cle Castalwne dw Iglauer 
d ·eh semen . . 1 V 1 l . ~_r er welche sich auf die genchthc 1e or ac u~g l~ 
B?-r! i~ nicht stellen wollten, zur Zurückgabe der Pfarrei 
Per gt z behör wie auch zur Erstattung der. bezogenen 

· Sfl:Ul~nft~ und ~um Erlag der Gerichtskosten un Bet.rage 
Ern 60 Dukaten verurtheilen. Als Hauptexekutor dwses 
von t r hen Rechtsspruches erscheint Wen~el, Dechant 
ap~s Kot~~giatkirche am Vysehracl in ~rag. Dwser .bele~te 
d~r hartnäckigen Bürger mit dem K~rchenl)ai:m, hess ~h~ 
~re mehreren böhmischen und mähnschen ~ür~hen _f~rer-
1~ verkünden, und verschärfte mehrmals chese~be S~rafe, 
hch den Trotz der Schuldigen zu brecher:. Endhch f?gt~~ 
u:n · h und machten sich am 10. Jum 1394 anhe~sch1o 
sle R~. kgabe der Ialauer Pfarrkirche und Pfarre rmt Zu
zu~ ... u~nd zur Erst~ttuna einer Summe von 150 Schock 
ge or. Gros,chen worauf sie der oberwähnte Dechant 
PrageKirchenbam~e lossprach. In demselbe~ Jahre 13~4 
v.?

111
te das Selauer Stift bei dem apostolischen ~~uh e 

f~hr p mit J odok dem Markgrafen von Mahren emen rozess , .,.. , . J V und 
gen der Dorfschaften Bozice, Kumce, ez~ranyL 

1 we · e so auch weo·en zwei Allodien mit vier e 1~11, 
Brame '· M"lle ei~liaer Gärten Fischereirechtes, drerer 
wegen einer u 1 , b K', . "b cl. es weaen 
Weinberge bei dem Städtchen umce, u er IG "t od. 
Wein- und Getreidezehenten und noch ande~e~ u ~r, 1~ 

. ihm widerrechtlich entzogen' so das~ enuge Sela~e{ 
Stifts brücler in die äusserste N oth genetl1en un~, s~r 1 

r Hunaer in andere Klöster begeben ~1Ussten. . a c Ie 
v~ bten Dörfer auch weiterhin bm dem Stifte als 
Ei~=~~::m verblieben, so lie~t klar am rl~g~, ~~:s1\;~~~ 
diesmal der Markgraf den Kurzern zog. erse .. 

f d . J 1400 llll·t seinen unaerechten Anspruchen gra wur e Im · · o B · f · · IX f d Jalauer Pfarrkirchenpatronat von om acms . 
au a:s 0 

' . d d" . p t ~m 8 Januar 1400 dem 
a~gew~esen, ~ ei~rdt~se~en~p~bt des. Schottenstiftes in 
~~cho u:~n cler~_nDomcl~chant auf _9-er ~rager Burg de:l 

A Ifet~ gab den apostolischen lJ rtheüsspruch .. zu ve~-
u rag ' .. . h l p·c t. . tsr·.,cl1t u1)er ehe kündigen, dass namhc c as ,L I ona, .. e . 



•' i' 

i . 
•• , I 

Ji 
) . 

·~' { ··: 
•• t' 

,I 

'·' 

. \ .. , 
.,. 

) 

. I··~' 

··1 .L 
i 

'l· .. ,J 
• • • ) ::•11' 

520 

Igb."?er Pfarrkirche dem Markgrafen J odok durchaus 
gebuh.r~, wohl aber de:r_n St~fte Selau von Alters her 
es se1 der Markgraf m cl1e Strafgelder und Geri ht , 
kosten zu Randen des Stiftes verurtheilt. c s.., 

. Unterdessen wucherte im Königreich Böhmen und · · 
semen Kronländern das Unkraut des von Wikleft' 1n 
ges~e?kten Ketzers, des Magisters J ohann H us. In d an-: 
Rehg.wns- un.d Revolutionskriege, womit die Husiten e:rn, 
Vermc!J.tung 1hr.er dem Könige Sigismund und der heili auf~ 
k~thohschen Kuche anhängenden Landsleute loszielfen 1. 

tneb es am ärgsten die extremste Partei unter den Rnt · 
~iten- die. der Taboriten, deren Ha.9-ptnest am Berge Tab~- : 
1hr g~walt1g:er Feld.herr Johann Zizka v. Trocnov stark 
b~festigen hess. D1e nahe gelegenen Prämonstraten . 
t ft l\1'1 k L , V • V ser-s I e 1 evs -o, unovice und Zelevo waren die e1;st 

Opfer, welche den Unholden in die Hände fielen D~n 
von geistlichen Brüdern ·und Schwestern rechtzeiÜO' 

18 

räumten Klöster Milevsko und Lunovice wurden ::e!e- • 
das Ende. des M~na,ts April im J. 1420 und gleich dar~~~ 
am 6. ~/[atit das. St1ft Selau ausgeraubt und zerstört. Kui·z 
zuvor 1a e siCh der Selauer .Abt mit den Konventualen 
nach der festen Stadt Iglau m Mähren geflüchtet. . E' 
Jahr nachher bemächtigten .sich die Husiten der an c1 In 
Gut S.elau grenze:g.den Frager erzbischöflichen Herrschaft:s 
Pe~hhmov und Re§ice cervem1 und lieferten im J. 142~ 
~e1 dem Kloster. Zelevo den Katholiken eine Schlacht 
m welcher. der Ritt~r J ohan:r: v. Leskovec, ein treuer Soh~ 
der katholischen Kuche, mit vielen anderen Katholiken 
erschlas-en wurde. Nachdem sich der furchtbare Sturm 
der Lm.~enschaften in Böhmen etwas gelegt, kehrten Abt 
und ~rucler aus Iglau nach Selau zurück. Aber wer ver
~.ag Ihren .. Schmerz zu schildern, als sie die Stifts- und 
K~7chenge~aude d_urch Ketzer entweiht, theils auch zer
s~ort ~nd Ihre Besitzungen verheert antrafen? Sie erbaten 
s1c~ Im J .. 1443 vom apostolischen Legaten Kardinal 
J~han u!l~ nn J. ~460 vom Kretenserbischof Hieronymus 
ehe Bewilligung, m dliln profanirten Kirchen selbst, im 
N othfalle ~?er a:r: a.nderen anständigen Orten das heilige 
l\~:ssopfer uber. emem ~ragaltare Gott darzubringen. Es 
~ahrt~ lang, bis man Im Stande war, die Konventskirche 
em1..-e1hen zu lassen, da es an Geldmitteln zu ihrer \V'ieder-
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ung fehlte. Hatte. d.o~h. das Stift vollauf zn thun 
um die vom Kömg Slgismnncl ~~37 an d~n Eclel

n eter v. Bydli!la ve~pfändeten J?orf~r ~byhty, Pe-
Illan_ Necice und Cihov1ce gegen dw Emlosungsumme 

i1 trovi~~O Schock Frager· Groschen .wieder zu erwe1:ben, ~~as 
·'von im .J. 1444: geschah. Zur Sicherstellung ~~I:1es E1 b

erst erbat sich das Kloster im J. 1458 vom Komg Georg 
; : gutePodebTad einen M~jestätsbi}ef, ~~a.ft d~s~en es. fol

·. -vo~de Liege,pscha;ften m.;? allem Zugehor bestatißt erlnelt: 
!.i g:nozatny, CihoviCe,. Neci_ce, Tukleky, Bo~~?hov, r~m:ch_ov, 
;;·: ;·~etetice, V~esnik., L1sJ~ovice, ~etro:1Ce~_J1nce, Hnevl ... ov1~e, 

. . dlce Stryckovice, SliDOllOVlCe, z~.hon, Smrdov,_ Kumor_o-
1 ß~ Bfiste mesne, Briste Stare, Vllemov, Mys1etm, Du_:lm, 

-~:i~idy, Pohofi u ~:unpolce,, Buko~~l., Bystry,_J~ra_s_onov, 
U t' Kalhov Bramsov, J emkov, Snnonov, Bily kamen, 

Zb
s ·I 'ohy Sm;cml. Tlukov Jirin, Vyskvtmi nemeck{l, J ezenu, 

111 ' ' ' • . ' d 0 bl'' J'h 
D 

veJ'ov Opatov Dvorce Ravnek, Lipovy vur 1z I -us ' ' ', V 1 ' 11.1' • V G . 
1 

mlyn pod Vyskytnu nemec m i I~a 1~:1~rave:, an;ce 
avz,yo, J·ma Vozice Branice J ezerany, vs1; vunce "'I ravmlc' u n ' ' , ' . . J. • 

Pendu" u Iül.nic. - Trostvoll waren m mesen mlss-
a ' " · a· d liehen Verh~i.ltnissen mehr~ache Hnldbezeig_nngen, Ie er 
a ostolische Stuhl dem Stifte_ zul~ommen h~ss. . : . 
p Der apostolische Legat K~rclm~l B.esanon verheh_ 1111 

J 1461 den Selauer Aebten ehe Befugms, Kelche. z? kon
.k .· en Chorkar)pen Almuzen und Superpell~c1en zu 

se nr ' ' · I-1 · 1 t" k Chor benediciren und das Recht, chese \._ eH ungss uc e 1111 , , 
Kapitelsaal und im KonventsgebU,ude zu tr~~en, was aucn 
für die Professen g:elten sollte,. , Im mLchs~folgend~n 
Jahre 14:62 ermächtigte der heih.ge yater Pm~ II: ehe 
Aebte von Selau, ihren Profe~sen ehe .mecleren gei~thch:n 
Weihen zu spenden und mit Ihren Stiftsprofes~en 11}- allen 
clem Kloster einverleibten Kirchen, na;n~en~hch m . ._der 
St. Jakobskirche in Iglau, jedoch nur ~u fewrhchen Zeruen, 
Almuzen zu trageni nebstdem erlannte der Papst allen 
an den StiftspatronrLtskirchen als. Pfar:·seel~orger a.nge
stellten Kapitularen nach Ueberemkunft .nut dem Abte 
Hilfspriester aus dem Stifte selbst zu beziehen. . 

Gerade damals wurde das Chor oder Pres byte~·nuu 
it beiden Nebenschiffen in der Selauer Konv:ntskuc~e 

~öllia hergestellt, mit Malerei verziert uml dann cle~· ?_1s 
heut~ bestehende Hochaltar aufgemauert, dessen Stem-
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pl~tte foJge1:de an_ ihrem Rand~ ringsum in gothischen 
Mmuskeln emgeme1sselte Inscln·Ift trägt: anno bnt \t62 
ab faubem bet ommpotenhs et m qonorem marte Dttgtnts · 
beate : qec ara ereda : d7orus perfedus : et ptdura per 10• 

l?attne ; : abbate: vtgefunum: qtmttu ; : prtm: orbmator: cre: 
rtcornm : mana : ·bet : gemtrtl: fts: ems: au6tftatrt6 t. Da~ · 
Langhaus blieb ohne Z>veifel in Trümmern liegen, da es 
dem Stift~ an Mitteln gebrach, ~as ~ohe Schiff mit zwei 
Nebenschiffen über den alten zwmhch wohl erhaltenen. 
massiven Pfeilern mit neuen Gewölben zu versehen und , 
auszubauen; überdies trat nach wenigen J alu·en eine Ka:· 
tastrophe ein, welche dieses Kloster zwar nicht rasch, je- · 
doch sicher dem Untergang entgegenführte. 

Papst Paul II. hatte n~imlich den König GeorO' von. 
Podebrad im J. 1465 für einen eidbrüchigen Ketze~· und 
als des Thrones verlustig erklärt und jedermann unter 
Strafe des Kirchenbannes verboten, mit ihm zu verkehren 
Diese Bannbulle wurde mit Beginn des Jahres 1467 auch 
in Mähren verkündet. Mit päpstlicher Genehmigung wurde 
Zdenek v. Sternberg zum Anführer des katholischen Herren
hundes wider Georg von Podebrad im Königreiche Böhmen 
und dessen Kronländern erwählt. Er schlug im Monat 
.Juni des Jahres 1467 seinen Sitz in Iglau auf und entwickelte 
daselbst seine kriegerische Thätigkeit gegen Georg und 
dessen Anhang. Der Unterfeldherr des abgesetzten Könio·s 
hiess Burian Trcka v. Lipa auf Lipnice, einer unwcit 
ges Stiftes Selau gelegenen Burg; er war Hauptmann des 
Cft-slaver Kreises, Oberstlandschreiber und höchstwahr
scheinlich der vom Könige verordnete Schirmvogt des 
Sti~tes. Dieser Ritter hing dem gebannten Geo1·g mit 
Le1b und Seele an, that dem Zdenek v. SternberO' grossen 
Abbruch und bestritt zum Theil die Kriegskost~n selbst. 
Dagegen blieb der Selauer Abt Martin mit seinem Kon
vente dem Statthalter Christi treu ergeben. Hierdurch er
bost verpfändete Georg dem Burian Trcka am 29. März 
1468 alle in Böhmen gelegenen Erbgüter des Klosters Selau 
die er so lange als Nutzniesser behalten könnte, bis ih1~ 
das arme Stift 3000 Schock Frager Groschen bezahlt haben 
wiirde. Bald darauf beorderte Burian Trcka seinen Be
amten Abraham, von Lipnice mit ungefähr 2p0 Mann Fuss
volk und zwölf Reitern nach Selau zu ziehen und sämmt-
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:. . pfandgut in Besitz zu nehmen. ~ichts Arges 
hches d ·a im GeO'entheil im O'Uten Ghwben, ehe bewaffnete 
ahnen ' J · ausge~andt zum S~hutze des Klosters, liess ihm 
Scha~~tsedas Thor öff1;en. Abraham tlul>t ;nun dem Abte 
der Willen sei;1~s Herrn kund und zwang I~;n und ~ess~n 
den r h Fa1mhe aeo·en Abend desselben 'Iages da:-; Sbft 

. geis~. 1c e Der ~I~l~ Abt zory O'ebrochenen Herzens mit 
U raumen. o o l 1 t" t f 'h 2 . n . eistliehen Söhnen gegen Ig au; c a s urz ~u 1 n 

· seme d g Hinterhalt Trckas loses Gesinde, um llm zu 
au~ d em Den mit Gabeln Speeren und Schwerter~1 arg 
IU0\ enhenen Abt Hisst m~n halbtodt im Staube. hegen. 
zers do~ ein Lehensträger des Stiftes, erba.rmt s.~ch 1~un 
B~h a Herrn ladet ihn auf seinen \Vagen und fa,hrt llm 
seln~s I lau. ' Hier starb der von Kummer und \Vunden 
nfc· h :ebrochene Diener Gottes Anfangs August. des J ah~·es 
g elC und fand daselbst in der St. Ja,k~bskHche seme 
14~8 stätte: Seit dieser Zeit bewohnten dw Selauer .. Pro
Ru 1e · 

1 
IO'lau ein Privathaus neben dem Pfarrgeba,ude. 

:fessend.lerse~ Konvente er()'inO' nach Martins Hinscheiden 
V Oll l b b Pf f' .. d b ·1 .. f 

R f an die in Kunice und auf arrp run en esc m -
der u · . v . t d I dem-.. t Brüder zur Wahl emes neuen ' ors an es. . n . 
tl1be:n_ Jahre und Monate wählten sie in der StLknst~l der 
se J kobskirche den IO'lauer Pfarrer \Yenzel zu 1hrem 
Stt a Wohl hatten AbtVenceslaus und ~eine .. N achfolger 
~reeRechtsansprüche auf die böhmischen Sti~tsguter gel~end 
u machen gesucht, aber sie gelangten mcht zum Z1.ele, 

z ·1 d Stift die stets wachsende Einlösungsumme mc~1t 
'W~lchw~~O'en konnte. Der letzte Abt von Selau war Martm 
St~alicky~ er starb im J. 1567 in ~glau und ;vurde d<l;selbs~ 

· eine Vorgänger von Marhn I. a,ngefangen, n~ der 
2r!rr~irche zum heil. :i ako b bestE1tt.et. Mit ihm verschwmdet 

der alte Konvent. 1 A 1 t 
· Wir geben nun die r:teihenfolg~ der Se auer e) -e 

(
d' beiO'efügten Ziffern bedeuten ehe Jahreszahl, wann 

··d I~ Abt 0 zum ersten oder letzten Male in einer :Urkun~e 
0~~r glaubwürdigen Na,chricht als solcher ersc~1emt): Go
·deschalcus, Godescalcus (1148- t 1184-1~. :Eebr.), .Otto 
11184-1189) Castalus Rastal, Castulus nut dem Beisa~z 
\ ' ' \ y·n 1 I (1219 bis 
Beatus, Marsilius I. (1210-1211;, 1'1. 1~ mu~124'c3) 1\Iarsi-
1221), Herrnanus (1233-1236), An~)losn:s .\ ·" '· .' 
lius II. (1257 -1262), Jacobus (1216 -1293), 'Ilulmanus 
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(1303- 1311), Theodericus (1323- t 1326) Ctiborius I 
(1330-1344), Henricus, Hynek I. (1351-1354) Bernardu · · 
(135~- t 13~8), Bohuslaus, Bohunco, Bohunel\: (1358 bis · 
t 13 d), Henncus II. (1372- t 1376- 1. Aug.), Henricus rrr8 

(1370-1400), Ct~?orius II. (1400-1405), Petrus Kopani:n~ 
(1~08--:-1419), Drzrslaus, Drslaus (1424), Henricus IV. (1428) 
Ctlbonus. IIL (1432), Ddislav, Ddek II. (1437), Marcu~ 
(~443- T 1447), Joannes (1447-1464), Martinus I. (1467 
~1s) 1408), Yenceslaus (1408-1489), Petrus II. (1493 bis 
t _loO_O), Volfgangus (1500- t 1518), Bartholom~ius (152S 
~1s ~o30), Andreas (1530-1547; t cc. 1555), Martinus Stra
hcky (1555- t 1567). 

Dt:rch .. die Erw~hlung Martin StraJickys zum Abte. 
sank ehe Bruderza.hlrm Selauer Konvente auf zwei Priester 
-q.rb~n und Matlua~, herab; für den Nachwuchs war de; 
~ ovrze GaJlus. bestrmmt. Ihren Lebensunterhalt bezocre:n 
sre ohne Zwmfel nur aus dem Ertraa der gut dotil1e 
Iglau~r Pfarrp~ründe bei St. Jakob. Denn die Dörfer ME 
kuloviCe, Br:amce, Jezerany und Kunice nemecke (Ganice) 
waren verpf änclet, während die Propstei Knezice mit dem 
Patro;1atsrecht und den zugehörigen Dorfschaften Grutov 
Brod_ce und Veska bereits im J. 1547 mit Bewilligun~ 
~.erd~nand I. von. dem Selauer Abt Andreas gegen ei:n~ 
Ja.hrh"che Abgabe. von 30 Schock böhmischen Groschen 
Zclenel~ v. Valdstem, Herrn auf Brtnice und dessen Erben 
ausgeliefert worden war. · 

.. Nach dem Tode Martin St_ralickjs bewarb sich Kaspar 
~ch~na_u.er, Propst d.es Neureiseher Jungfrauenstiftes, bei 
Maxnmhan II. um dw Gnade, das bestehende Eiaenthum 
c~es Selauer Stiftes. nutzniessend in weltlichen m~d geist
hebe~: Angeleg:enh~Iten verwalten und den Abtstitel führen 
zu. durfen. Dw Bitte wurde ihm gew~ihrt auf Lebenszeit 
nut d_em Bedeuten, er solle den fast ausaestorbenen Kon
vent m Igl~u mit Prämonstra,tensern bes~tzen; dazu kam 
es .. :wohl ~lCl.It. De;:· neue Abt versah nur die Iglauer 
Pfrunde nnt emem Pramonstratenser welcher von der schon 
d~mal.s durclnyeg lutherischen Stadt aus die Aufsicht über 
ehe ~farrdotatr~n und die \Virthschaft führen sollte. Abt 
Sch?nauer bechente sich des alten Selauer Wappens -
z:verer golclen:n kr:uzweis gelegten Schlüssel - versah 
ehe Patronatskirche m Mikulovice mit Pfarrseelsorgern und 

i. 
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erneuerte . das Iglauer Pfarrhaus; verpfändete jedoch im 
, J. t577 mit ~~aximilia:1s II. Erlaubnis ~on d_em zur Ighuer 

Pfarre gehöngen Besrtzthum Grundstucke rm Betrag von 

96
o :Meissner Schock an Mathäus Gri.i.n von Stürzenberg. 

Nach Schönauer -wurde von Rudolph II. der fromme 
Johann Lohe~ius, Abt des Stiftes Strahov, zum Abte von 
Selau bestimmt. Als so_lche:·. ~a,t L_oheliu_s wal:rschein
lich um das Jahr 1594 ehe Dorier Mrkulovrce nut Patro
natsrecht, Kunice nemecke, Branice nemecke und J ezera,ny 
v-on dem Pfandhalter eingelöst. Gleiches that er in Be-

. treff der im J. 1577 verpfändeten Grundstücke der Iglauer 
Pfarrpfründe und lmufte hinzu einen in der Nähe der 
St. Johanniskirche gelegenen vVirthscha,ftshof. Diese 
roährischen Besitzungen verblieben seitdem bei dem Strrt
hov-er Stifte. Die in Böhmen gelegenen Selauer Stifts
güter, welche das _Trclm'sche Geschlecht blos pfandweise 
besessen, wurden rm J. 1582 von Rudolph II. für dessen 
EiO'enthum erklärt und von dem hartnäckigen Protesbnten 
Johann Rudolph Trcka im J. 1601 mitte1st Tausches an 
den Prokop Dvorecky von Olbramovic abgetreten. Die 
nächstfolgenden Besitzer hiessen: J oha1m Hofma,nn, Frei
herr auf Grinpichel und Strechov, ein Lutheraner (1601 
bis t 1617), und Karl Görger, Freiherr v. Tolleth auf 
Griesbach (1617-1620), ebenfalls ein Lutheraner, der nach 
der Schlacht am vV eissen Berge wegen Theilnahme am 
Aufruhr gegen Ferdinand II. seiner Güter verlustig erklärt 
und lebenslänglich eingesperrt wurde. Die eingezogenen 
einstigen Selauer Stiftsgüter überliess derselbe Kaiser als 
König von Böhmen der Frau :Maria :Ma,gclalena Trcka, ge
borenen v. Lo bkovice, zur Nutzniessung für ein im 
J. 1621 gegebenes Darlehen. Das .Stttdtchen J enikov mit 
der Feste, Zugehör und vier Patronatskirchen, welches 
Johann Rudolph Trcka, v. Lipa bereits im J. 1602 als 
ein besonderes Gut dem Ighuer Bürger l\Iathias Stubik 
von Königstein verkauft ba,tte, gehörte somit nicht mehr 
zum Selauer Güterkomplex; shLtt dessen fand dieser je
doch einen kleinen Ersatz in dem Gute Vojslavice sammt 
Patronatsrecht und Zugehör, welches erst im 16. Jahr-

. hundert von den Selauer Pfandhaltern erworben und in 
.den Stiftsbesitz einbezogen '''urde. Zu rechter Zeit stellte 
del: damalige Strahover Abt Kaspar v. Questenberg, der 
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s~cl~ um die Restituirung · des Prämonstratenserorden 
e1fngst bemühte, die Bitte an Ferclinand II., er möge dis 
Herrschaft Selau den Prämonstratensern zurückgeben und 
versprach zu diesem Zwecke eine Einlösungssumm~ von . 
1~,0?0 l r~1ein. bereit _halten zu wollen. Der ~romme Kaiser 
wllhgte e::n ~nd ver~lC~erte der Pfand~alterm die übrigen 
zur vollst~mchgen Emlosun_g erforde~·h~hen 18,000 /. auf 
auelern Gütern im. Königreich Böhmen (Majestätsbrief dt. 
Oe den burg, 24. Ma1 1622). Der Strahover Chorherr Wenzel 
Althaus wurde als Stellvertreter des Abtes Kaspar v 
Questenberg 1622 vom königlichem Kommissar in das Gut· 
e~nge~~i.l1l't, dessen Bev~tancl'l_tück_e hier folgen: S~~ozyatny 
em Stadtehen; - N ec1ce, C1hov1Ce, Tukleky, Po:hci, Zeliv' 
Bolechov, Brtna, Vresnik, Sedlice, Lyskovice, Petrovice' 
Jihce, Lohenice, Holusice, Vojslavice, Hojanovice, Kobero: 
vice, Lisky, Budy, Pocloli, Zahofi, Kletecna, Bfiste mlade , 
Br~~te stare, Komorovice, Vystrkov, Bystry, Krasonov uncl · 
Vlc1 hory. Kaspar v-. Questenberg· sorgte vorerst dafür 
da,~s . die von Miethlingen der bisherigen husitisch-utra~ 
qmst1schen und lutherischen Grundobrigkeit verführten 
ketzerischen Unterthanen in den Schooss der römisch
katholischen Kirche zurückgeführt würden. Da die katho
lische Frau Maria Magdalena v. Lobkovice ·als Pfandin
haberin das Bekehrungswerk in der Selauer Pfarr
gemeinde bereits durchgeführt haben rp.ochte, so richtete 
Questenberg sein Augenmerk auf die nach Senozaty und 
Vojslavice zuständigen Pfarrkincler. Zu ihrem Seelenheil 
gab er im J. 1620 den lutherischen Prädikanten Zoubek 
und Kamenec, von welchen jener in Senozaty, dieser in 
Vojslavice sein Geschäft betrieb, den strengen Befehl sich 
zu entfernen, worauf beicle spurlos verschwanden. ' Fast 
volle 30 Jahre hindurch arbeiteten seitdem an der Be
kehrung des Volkes auf der Selauer Herrschaft mehrere 
Prä;n1onstratenser als Se~lsorger, welche theils aus Strahov 
thells aus Hradiste, Schlägel, Tepla und Zabrdovice stamm~ 
ten. J ohann Vevrov~ky, Chorherr von Tepla, der in den 
Jahren 1631-1635 die Seelsorge in Senozaty versah, hatte 
im J. 1624 vom Frager Erzbischof KarclinJtl Ernest Graf 
Harrach als Missionär auf der Herrschaft Recice bestellt 
vi~l Gutes ~estiftet. · Au?l~ brachte es Abt Questenberg 
be1 dem Re10hsgrafen Ph1hpp v. Salm dahin, dass er die 
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·• .. Selau längst verlorene Pfarrei im SbüHchen Humpol~c 
.: !ür J. l625 freigab. B:ücl darauf begann Questenberg ehe 

:r. Ma,rienkirche i?- Selau, besonders. _das Langh<~us clers.el?en 
; stellen· s1e wurde -vom Erzlnschof von Prag, Karclmal 

herzu t Grai Harrach, im J. 16B9 zu Ehren der ~eburt 
~;n~sns e1·naeweiht Hier sei ein ünglücksfall benchtet, 
,1.uane o · " · 1 tt . ich 'beim Wölben des Langhauses ermgnet 1a e. 
der s . It l' Cl . t' Ve,. ls der Bauaufseher, em a 1ener, am . ll'lS .1 ,~-
.A.lärungstage - d~mals ~inem g~botenen ~e1ert~ge - d1e 
~t ·er zur Arbelt antneb we1aerten sich chese, ant-j.uaur ' o . . L" t d 
N'ortencl: "Heute ist ja VerklU.rung Chnstl!'' as_ ~\~. 
~nt egnete ihnen der ~ufseher: "Ich :werde ~uch ver~~,ut 

?den I" uncl machte siCh selbst an dw Arbeit; da stmzte 
wer · '1 t lt · Theil des Gewölbes herab und schlug 1111 oc . 
8~11 Dem Wenceslaus Altbaus, der zugleich See~sorger an 
der Pfarrkirche St. Peter und Paul war, folgte m der Acl

. istratur der Herrschaft Selau im J. 1629 Stephanus 
WUgni ein Kapitular von Strahov, welchem nach Verlauf 

a o 'Jahren Questenbera die Beförderung zum Abte von 
'\'Oll V b • • d 1 t 0 

Selau in Auss~cht stellte: ~hes wt~rd: Je o_c 1 ers 1m 
J. 1643 durch emen Ve:gleich 1m Pronnzml~ap1~el zu_ N et~-
R · sch erreicht als ehe Ordensvorsteher fur ehe \V Ieder

~1 eckuna der AbteiSelau ernstlich eintraten. Selau erbot 
erw b b v "t · h zum Ersatz der Einlösungssumme ne st ergu ung 
~~r Bau- und Herrichtungskosten, liess j ecl~n A~spruc~1 
auf die Iglauer Pfarrpfrii.ncle und das ehemahge 'Iochte~
stift Milevsko fallen, . erkannte von nun. ~m Strahov: fu~ 

· eigenes Mutterstift und gestattete 1hm den Mrt~e 
~~;1Ch seines Wappens - zweier goldenen kreuzwe1s_e 

elegten Schlüssel. Dieser Vertrag wurde v~.n. Ferch
g d III damaligem Könige von Böhmen, bestatrgt und nan ., .. tr h 
Stephanus Magni am 18. Decem?er des Jal~res 1643 am rc 
···den Besitz des Stiftsautes emgesetzt, 1111 Monat Januar 
~44 von seinem Vaterabt Krispin :B'uk in Gegenwart des 
Prämonstratenser-Generalvikars Benedikt Lachen und des 
Propstes von Neu-Reisch, Lorenz R_?c~r, _als ~bt von Se1.~u 
installirt, und nachdem er dem Komg m P:.ag ~ehule~1!" t 
hatte, vom Weihbischof Koroz_a. v?n . Olm_utz .~m . Stifte 
Klosterbruck beneclicirt uncl hiemnt m d1e bohnuschen 
Landstände eingereiht. . . . 

. Nun folgt die Reihe der Aebte des resusc1tuten Stiftes 
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Selau: Stephanus Magnus, anders Magnij1643- t 164~) 
N_orbertus ab ~melunxen (1649-1653), vrtus Rösler (1 654. 
bis t 1661), Smrdus Falco Jl661- t 1677), Milo Strobl 
(1678..,- t 1695), Candidus Svenda (1695- t 1698) SiÜ'is~ 
mundus Bernbroch (1698- t 1702), Hieronymus' RUn 
(1703- t 1725), Daniel Schindler (1725-1752- t 1754:) 
E~·nestus Mor~v~k (1752- t 1774), Gabriel ,Fliegl (t774 · 
bis t 1792), S1g1smundus Hemerka (1792- f '1806) Adal • 
b~rtus Fähndrich (1807- t 1830), Ignatius Sekousek· (18ao 
bis 1847; t 1856), Norbertus Sychrava (17. Juni 1857 er~ 
wählt u~~ 12. Ju~i desse_l?en Jahres benedicirt, feierte 187S 
das Jubllaum sem~r hmhgen Profess und steht mit Gotte 
~nac~e. heute no_ch m ~ngebro_chener Kraft seiner geistliche~ 
] anu~w vor, ge~Iert pu?AemRitterk~euz des Leopold-Ordens). 

Kehren w1r zu eu:ilgen ;on die~en Vorstehern zurück. 
Als Abt war Stephanus Magm allerdmgs schweren Kämpfen 
ausgesetzt, aber, von christlichem Standpunkte aus be~ 
trachtet, den~och ben~idens:werth .. Sein: Wahlspruch passt 
~o rech~ auf Ihn: "T~Ibulatwnem mveni et nomen Domini 
mvocavi !" Er hat viel Kummer, Kriegsnoth, PlünderunG' 
und _Lebe1:sgefah~en zu erdu~den gehabt; doch konnte e~· 
endl:ch nut. Ver~Ie~sten bereicl~ert dankbar ausrufen: "Ex 
ommbu~ his er~pmt me Dommus !" - Die \V uth des 
se~lwec~Ischen ~neges zwang ihn vom Jahre 1645 bis 1648 
nut semem ~demen Konvente beinahe ohne UnterbrechunG' 
fern vom Stifte zu leben. Es hatte sich nämlich das feind~ 
li?he. Krie_gsvol~ in der Stadt Iglau und auf der Burg 
Lip_mce ~mgemstet - und nun wurde die Umgegend 
merlenweit von demselben gebrandschatzt, geplündert und 
ausgesaugt. Zuflucht gewährten dem Abte die böhmisehen 
Städte Pelhrimov und Trebo:fl, wo ihn die Offiziere der 
k. k. Truppen liebgewannen. Dies kam dem Stifte selbst 
w~hl zu statten. ~ls Stefan _Mag~i am 26. April 1646 
semen Vorsatz, zwei Hausklenker m der Konventskirche 
zur A blegung der heil. Gelübde zuzulassen ausführen 
-.~ollte, beg:leiteten ihn vier Kompagnien vo~ Kolovra~ 
t:sehen Regunent von Pelh:fimov nach Selau, stellten sich 
rm$s um ~as Kloster schlaß"fertig auf l!nd blieben so lange 
auf der v\ ache stehen, bis das Pontifikalamt sammt der 
P~·ofessfeier beendet war; man hatte nämlich einen sehwe
dischen Ueberfall von Lipniee herab befürchtet. Strahlend 
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·schien bald darauf desselben Abtes Stefan liel>eglühendes 
IIeldenherz. vVl:ihrend unsere Kriegsmmmsclmft (im J. 1646) 
die Lipnicer ;Burg bel~gerte, unterzog ?r _sich freiwillig 
f". kurze Zelt dem D1enste a.ls Feldgmsthcher. Nachts 
ur aten die Bela.gerer einen Sturnutnlanf, wurden jedoch 
w~; den trefflich eingeübten feindlichen Schützen so arg 
-.;b willkommnot dass viele theils to.clt, theils schwerver-

e ' · bl. 1 · l D" ·-wunclet im Burggraben hegen ge ~e Jen . smc"_. resen 
Letzteren spendete nm~ Abt. Stefttn nutten nn 1\.ugelre~en 
furchtlos ausharre~cl cl~e hml.. Sakramente! D<ts ha~ siCh 

le
. Feincl als anmnno·er vVHlersa,chm·, der lnühohschen 

(I ' b b l"}· 't Religion, wohl gemerkt. N <1ch _dem Fron mc m<tms,±es e 
(t646) brach eine Schwedenabtherlun_g ~on I_gbn auf, um 
den Kaiserlichen das Lager vor L1pmce m ~mnd zn 
tecken und daclureh zum Entsatz der Burg bm:.mtrage~1. 

Sie nahm über Vojslav_ice einen Um>~t'lg wtch Sebu m 
der unterwegs in Koset1?e durchans mcht verhehlten J~b
sicht, dem Abt Stefan emen. Besuch abzustatten. und 1hn 
bei leben,digem Leib _z~ sclunden. Vo~1 dem fhehenden 
Koseticer Gutsherrn Sigismund Zv~Lrovtt ID:lletzten Au~en
blicke gewarnt, floh Abt Stefan spornstreichs denn \Vnth~ 
schaftshofBela zu. Kt1um war er dort angekommen, dr_angen 
die Schweden gewaltsam in die ~ibtlichen Vvohnzmuner 
.ein und suchten in allen :winkeln den verha.ssten Ab_t. 
Nachdem sie das arme Stift ausgeraubt, ~eclm:teten s1e 
den drei anwesenden Konventualen, man h:::ttte ü;men ?e
fohlen das Kloster einzuLischcrn. Da flehten d1e ~erst~ 
liehen' um Barmherzigkeit und vers1:ra~hen, dem Anfnhrer 
binnen vierzehn rragen ein Pa.ar R.e~tst1efeln aus Dankbar
keit auf die Lipnicer Burg nach:t,uschiCk~n. Gott, der Lenker 
aller Menschenherzen, fügte es, dn.ss s1c~ der1~o,;;st durch
triebene Feind mit dieser schwaehfüss1gen ::~.ounung zu
frieclenstellte. Endlich na.lnuen sie_ den Zimmm:mann Sa
dinek mit und ritten davon. Sadmek musste Ilmen den 
.Weg nach Lipnice zeigen, und wunle chd1ir von der rohen 
Schaar· tüchtig durchgepriigelt. - D_er tapfere Abt St~
phanus Magnus liebt~ zar~innig seme . Sch:Itz~n1~, d~e. 
seligste Jungfrau Mtura. h .. urz bevor <110 lüpl_ncer_ Bmg 
von der1 Schweden besetzt worden. >Y~tr, lag ~r m I:mz an 
einem Fussübel schwer chtrnieder, so dass ehe. Clnrurgen 
.eine Amputa.tion für notltwendig erachteten. D8. gelobte 
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der Hochgef~Lhrdete eine \Vallfahrt nach Passan z 
Mutter Gottes und genas. Später kam er mit da,nk"~r 
fülltem npcl j~1belnclem He~·zen ~einer s~i.ssen Verpfliehtu~t; · 
nach. . Mit Hilfe des von Ihm m Bereitschaft gehaltene~ ' 
und hmterlassenen Stiftsgeldes baute Abt Norbert v 
Amelunxen den östlichen Trakt des neuen Konventes ~11 

· 
Selau und nahm dessen Einsegnung vor am 22. JVHirz 16ö: · · 

Hell tjHinzen unter den Nachfolgern des Stephanu · 
Magnus c~w Namen: yitus Rö~ler 1 S~arclus Falco, Mil~ 
St:·o bl, Hwronymus Hlma, Damel Sclunc1ler und G<Lbriel 
Fhegl. 

Abt Vitus Bcj~ler) der für das Stift stets emsig be
"w::·gt. war,. wurde nn J. 1656 ~.m I~apitel zu Klosterbruck · 
wurchg befnnd.en, als bevollma,cht1gter Abgeordneter mit 
dem Generalvikar Mathäus Paulus in Anaelegenheite 
der böhmischen Ordensprovinz nach ,J>remo~tre gesende~ 
zu we:·den: Dort machte 1 ~57 sein grii.ndlicher, weiser 
u~Id . hmreissender y ortrag emen derartigen Eindruck auf 
d1~ Im Generalkapitel versal?melten Väter, dass man ihn 
11~1~ dem Ausruf "Sol Germamae" beehrte und zum General
VIsitator aller Prämonstratenserklöster durch Böhmen 
Mähren, Polen, Sachs~n, Livland, Ungarn, Dänemark und 
N onvegen le benslänghch ernannte. 

8iarclus PalcO' hob die Stiftswirthschaft um ein Be
~eutende~. s.einem Scharfblick entging kein Zweig der 
Oekononue; m grosser Blüte stand damals die Obst
bau~nzucht . u~d Bienen pflege. Ihm verdankt das Stift 
zwe1. neue \V Irths.chaftshöfe in Jirice und N ecice und das 
Lhot1cer Gut. D1eses wurde vom Stifte im J. 1674 um 
16,000 /. von der Frau Elisabeth Ludmilla v. Lisau, 
geborene Ten~nagl v. !tamp? gekauft und bestand aus 
d:n Dorf~chaJt~n Lhotw~ m1t der St. Georgskirche und 
ememT~~eierhof, Lliotka, Spefice, JVIiletin mit einem Meier-· 
hof, V ÜI?.~ ~md dem Meierhof Milhostice oder Milostice. 
Der b~u±a.~hge Hof Lhotice .und der abgebrannte Meier
hof lVhlost1ee wurden bald darauf vom Stifte wieder her
gestellt. 
-, .. :Mi~ S~~1rds \Vir~hschaftlidikeit wetteiferte dessen 
:E~o;r:migl~eit.,.. F~r dre Kol?-ventskirche schaffte er zwei 
A1ta.re, ehe Krenenz und eme arosse stark vergoldete 
sehr gerlil1n1te Orgel a11, clie Sakristei' bereicherte er 111it" \ · 
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silbernen Kelchen, vielen I\'Iess- und anderen liturgischen 
Gewäncle11b 1 nebst zehn Almuzen und versah rwch den 
J:{ireht.hu~·m mit. einer S?hlagu~~r: Dm:ch seine Fürsorge 

urde dre Abtmkapelle m gehongen Stand gesetzt, das 
Kloster basti?narti~ u:nmimert und das abgebrannte 
Pfarrgebäude m VoJs.lavice erneuert. . 

Der Brüdergememcle uncl den Shftsunterthanen war 
.Abt Siard ein Vater vol~ Herzensgü~e, die ~ich ab,er von 

eichlieber Schwäche mcht besch~ewhen hess. So s~hr 
w. auch seine geistlichen Söhne hebte, ebenso ernsthch 
er · 'f t · d 1 · l ahndete e:-· Jede gr?be Ansartung. ra Je oc.1 ugenc 
· e:rnand Emem von ,rhnen z.u nal~e, dm:m wehe Ihm! Im 
~täcltchen Sen~zat1:1Y ha~ siCh em \V mb ver~1essen, de~ 
Ortspfaners Fn.ednch y 1etor Leun~uncl zu ~;:mnken. D~r 
.Abt verfügte sich. dahm, nahn_; ehe .Partewn zu Verhor 

1
ncl nachdem dortige rechtschaffene Mitsassen des Pfarr~rs 

Sittenreinheit beschworen, liess er das U'Lstermaul n~ eme 
Schlaromgru be herabsenken, beschmutzt h~ra,usz1~hen1 
schaben und rein waschen. Aus den von Ilun mge:l
händig aufgeschriebenen Anmerkungen w~ht uns sem 
zarter Sinn. für den heil. Orden und das St1ft Selau ent
g~gen: 24. Septembr. 1664. "Anniversa:-·i~ dies mea~ ante 
biennium installationis. Bone J esu! T1 ~:n laus, graba~um 
'actio pro donis mihi peccatori collah~. Adau(SC nres, 
u.t quamdiu mihi vitam prolongi1re voluens, domm picuper-
taÜs meae juxta Tuum sanctum beneplacitum fructuose 
praesi~ et p~osim. Pro glor~a Tun: et Sylo~e meae "con
servatwne vrtam et sangmnem mipendere . volo. , -
21. Decembr. 1666. (Professio sacra FF. Josepln Vesely et 
Sigismundi Bernbroch.) Bone J esu! Confirm.i:L hoc, quod 
operatus es in eis, usque in :finel:n, et s;usc1~e nos cum 
illis, indignos :filios S. P. Noi~berh 1 ut 'le videamus et 
potiamur . in sempiternum.. 0, J esn noster! 0, amor 
noster 1 Fiat cor nostrum Imma.culatum, ut non confun
damur!" - 25. Octob. 1667 (t Ernestus Adalbertus .con:es 
Harrach, archiepiscopus Pragensis, S. R. E. Cardmahs). 
Ach luaete mecum sidera: Princeps et patronus Pra,e-

'r ' o . . . l' b"tl" l~ 11,r. ·t -monstratensmm meorumque specia 1s o 11 . - D. ma~ ·· 
16 7 6. (Inthroni~atio J oam!is F_riderici 9o~itis Valdstem, 
archiepiseopi Pragensis. 1 "Dommus d~t 1ps1 suam sanct<u:n 
beneclictionem, vit~Lm Iongarn, p<Ltnae amorem, ut sit 
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D?um ~imen.s, ?vium sua~·um fidelis pastor et affiictae pa. 
tnae, siCut 1psms progemtores, verus pater, et ·non solum 
cleri secl eti~m Rel~giosorum amatorl" - Als Hüter und 
VerwrLlter emes Krrchenerbes strafte er an weltlichen 
Stiftsbeamten jegliche Veruntreuung oder grosse FaJn·
lässigkeit in Betreff des Klostereigenthums mit Ketten
schmach oder Hausarrest. - Die im Schweclenkrieae ha.rt 
mitgenommenen Untertllimen fanden an ihm einen ~ahren 
Vr1ter, der ihnen nach Thunlichkeit im Steuerdrang und in 
Unglücksfl.\Jlen die schwere Last tragen half. Doch eben 
so eifi.-ig war er für das Seelenheil der Untertl1anen be- .. 
sorgt. Seiner Verordnung gernäss mussten aus jecl,er
\Virt!lschaft vier Personen an Sonn- und Festtagen der 
Pred~gt m~d dem ges.ungenen Amt an~ächtig beiwohnen 
m:d J.eclen Sonntag. zwe1 Pers?ne1: z~r Chnstenlehre kommen, 
widngen Falls ~1e Hauswuthm Jedesmal 1 o.der 1 lj2 11J 
Strafwachs abzuliefern hatte. Der rasch um siCh oTeifen
den und verwüstend'en fleischlichen \Vollust that 

0

er Ein
halt unU. Abbruch, soweit es in seiner Macht stand. Zwei 
zu Fall gekommene Mädchen mussten das Schlammbad 
nehmen und scheusslich besudelt als warnende Schau
stücke unter dem Pranger stehen. Eine der lediaen 
J u.gend und den Ehemännern gefährliche Hure wurdeein 
semem Auftrag schmählich über die Grenze des Stifts
gutes fortgeschafft und verbannt, ihrem Vater aber weil 
er dem Uebel nicht gesteuert, dreissig Bienenstöck~ ein
gezogen. Da bekanntlich wohl geordnete Innunaen Gottes
furcht, Redlichkeit, Fleiss und Gewerbskun°de nähren 
u~d fortpflanzen, machte er auch dieser heilsamen Anstalt 
die. Stiftsunterthanen theilhaftig. Am 11. März 1673 er
seinen S~ards Seele im schönsten Christenschmuck Sein 
Page YVIlhelm S., den er fast von Kindheit ftuf wohl
~ehalten und unterrichtet, wollte, vom Satan verblendet 
llm t seinen Herrn, mit Gift tödten das er zu diese~ 
Zwecl~e in ein. \iVaschgefäss. geth~n.; Aus Liebe zum ge
kreuzigten Helland und semer JUngfräulichen schmerz
h~ften Mutter liess jedoch der Abt dem heimtückischen 
DI~ner und dessen Familie Vergebung und Gnade ange-
dCihen. , 

. Damals lebte in B9zejov (unweit von Selau) auf 
semer Feste J ohann Chnstof Leskovec, Freiherr v. Lesko-
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c mit seiner Ehefnw Katharina Barbara v. \Veitmilc. 
J:t .' fromme Herr kam zum Empfang der heil. Sakra,
:rn~nte häufig nac~ Se~au, gewann c~rLs 

1 
Stift lieb ~ncl 

langte sammt semer ] rau claselbst eh~ Gnade der gelst
ffchen Confraternität. Er gilt für emen bedeutenden 
yy ohltbäter des Stiftes; denn er spendet~ demselben zur:1 
A kauf des Gutes Lhotice 1000 (., ':'lClmete zur _Bm-

nbaffuna einer silbernen Lampe für ehe Konventskuche 
SC 0 . 1 S 'f't k' l 
1
oo l und opferte ferner m_ clerse ben : ti s n·c 1~ zur 

E ·ichtung zweier AlUire (SS. Vcnccslm et Ludmlllae) 

1~~0 l wofür er und seine Gemahlin auch das Recht 
de. Be~tattuna in der Stiftskirche erlrmgten. Als der 
le:zte männliche Spros.s eines ~~·alten slavisehen Stam:nes 
bestimmte er das gellebte Stift .s~lau. zum .~r?en emes 
Bestandtheils seines \Vappens. Sem chesbeznghches G~
such genehmigte Kaiser Leopold I. und .stattete Selau m~t 
einem Wappendiplom aus, m welches Jener Bestandt~1~Ü 
einbezogen wurde (clt. ·wien 15. Januar 1669).. Das St1~t 
entlehnte vom Leskoveci~chen \"fiT ~ppen ,,zw~I kreuzweis 
iln. rothen Felde über emander hegende, ~überfarbe?e, 
et.;as gebogene hölzerne Gabeln, clere~ Zmkchen_ s1?h 
D"ewendet". Katharina Barbara v. Weitmlle. entschhef 1m 
Herrn im J. 1678; ihr Ehe~ptte J~hann Cbnstof Le_skovec 
bald darauf im J. 1680; 1)eicler Le1chen erwart~n eh~ Auf
erstehung in einer gemeinschaftlichen Gruft mitten m der 
Konventskirche zu Sela,u. . 

Jlfilo Strobl war ein frommer Abt, dessen Aug~n ~Cl 
Darbringung des ~1eil. M~ssopf~rs l;~:m~g vor JYiltlmd, 
Zerknirschung und mbrünst1ger :f:Iebe ll~ra.nen en~quolle~1. 
Er errichtete in der Konventskuche eme gemei:lscl~aft
liche Gruft für die Aebte, enteleckte unter der .Je.~z1gen 
Sakristei eine bereits fertige für die Brücler, ~rundete 
den grossen Kl~ster~eich "<;>p~tovsky", 1:mute em neu es 
Pfarrbaus in VoJslavice, drm 'Iraktev d?s neuen Ko_pvents, 
erneuerte die jenseits des Baches Zellvl~a dm~ Konvent 

. gegenüberstehende Mutter-Gott.eskapelle m Vost~ve.~c und 
weihte sie zu Ehren der seligsten J.nngfrau Mana cle 
Victoria ein am S. September 1685. D1ese Kapelle wurde 
unter dem Abt N01·bert von Amelunxen erbmit (lG50) und 
vom Erzbischof von Prag Ernest Gmfen Ha~Ta.eh zu 
Ehren der Geburt }.Iariae geweiht - Am 7. Juh 1G80 
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ha~te _Abt IY!ilo ~ie Ehre! !Caiser Leopold I. zu bewirthe 
der slCh mit semer Fam1he vor der in Wien übel ha u, 
den .. Pest nach Prag, Pardubice und über Selau nach ~~11-
~uruckzog. An: Po~tal der K~nventskirche bewillkommn~~z 
~lm der Abt mit emer herzlichen Ansprache, feierte da11 e 
m dessen Gegenwart das heil. Messopfer, worauf er ·

11 

der T_afelstube ~en Seg:en über Speise und Trank spra~h 
unc~ .. 1hm rz,u Trsche drente, ~~gethan mit dem auf e
sclmrzten labrmantel. VergnuO't munterte der Mona ~ h 
den Hauswirth auf, sich eine 

0

Gnade auszubitten Dc 
Ab~ begann rmcl~zusii~nen, als i~n plötzlich der Obe~·stho~~ 
merster aller Muh_e uberhob, mdem er die Bemerku 
machte, es wäre. mcht an der Zeit, Gnaden auszuspend ug 
da m::m selbst hrlfsbedi:i.rftig sei! en, 

Unve_rgesslich bleibt gewiss Abt Him·onym~~s Hl' 
w~gen semes unerschütterlichen Gottvertrauens und we~~a 
semes ernsten Strebens nach des Stiftes Wohlfahrt s '=! 

11 

E · · b · l w· . · • erne rge ung m c en rllen Gottes, Starkmüthii:Ykeit u d 
Ge.~luld ward erprobt U:nd bewährt in dem g;'ossen u:
gluck, von welchem das Kloster im J 171'> an1 16 J · V ··t · · '"' . Uni 

ormlt ags l:enng·esucht: wurde. Durch UnvorsichtiO'keit 
des K?ches m der Konventsküche entstand neben 

6
de 

damaligen an der Ostseite befindlichen Refektorium e~ . 
Feuer, 'welches den Dachstuhl über dem neuen Konvent 
und cle1~ der a:1stossenden Marienkirche binnen einer 
h~l.be~l Stunde m~~erbrannte. Das Feuer drang auch in 
~las II111ere cl~s Herhgth~ms_, vernichtete oder beschädigte 
daselbst und m _der Saknster alles, was brenn- und schmelz
bar: war, 1vobei der t~eue Stiftsgärtner Peter, der sich zu 
w~.r~ vorwagte, .. erst:ckte und verkohlte; NachmittaO's 
sturde das Gewolbe rm Langhause eil1 und erschluO' d~ 
U:~terth~n Mathias Bambas von Senozat. Auch di~ Ge

1

~ 
wolb~ ~ber den ~ebenschiffen des Chors die man als 
S_akns~el und Kapitelsaal seit jeher verwe~dete brachen 
em, wah_rend das alte gothische Gewölbe des Ch~rs selbst 
S~and ~~relt; Von drei grossen Glocken hat nur die mit . 
~n~er bohn~rscl~en Inschrift gezierte Glocke vom Jahre 1594 
Ihre ursl?runghche Form bewahrt. Die WölbunO' im Kon
vente bheb. zum grössten 'l'heil unversehrt. Ma~ schätzte 
der~ durch ehe Feuersbrunst angerichteten Schaden beiHufiO' 
mlf 40,000 /. Doch Gott erweckte dem armen Stifte ~iel~ 
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Wohlthtiter. Mit Hilfe der na~1en SUhlte,. des Adels und 
· iger Klöster stellte Abt H1eronymus m acht ,hhren 
K~nvent und Kirche wied:r l:er. Der ~mnn?ist~~r J ohann 
Santini von Frag setzte ehe ~\.onvent~~n~:che m ~.hmd ,und 
{'"hrte am Hauptportal zwer neue lhurme. auf, . ·we1che 
;it drei neugego"ssenen Glocken und der ü~Jnggebhebeuen 

0111 
Jahre 1594 ausaestattet wurden. Dre grosse, etw<~ 

~2 Centner schwere 
0

Glocke tau±:te Abt Hü~ron):mus am 

10 
April 1721 zu Ehren von Ivia,na 0-eburt, des_Erzengels 

:M:chael und des heil. Auo·ustin; üue Inschnft lautet: 
p lTER MICHAEL Hit VZA PAROCHYS HVl\~POLECENSIS 
ET PATER AVGVSTINVS IANAVSCHEh. PAHOC]IYS 

oGSLAVICENSIS . HI DVO PHOFI~SSI SILOENSES 
~ATRIOrrJE CIVITATIS PlLGRAMIENSIS HANC CAl\IPA
NAM FVNDI FECERYNT . GVBEHNANTE DNO HIERO
NIMO HLINA ABBA TE LOCI HVIVS . SVB P ATHOCINIO 
BEATISSIMJE VHtGINIS l\IARVE NAT11; . GOSS MICH 
CHRISTIAN IOACHil\:L IGLA V. 1720. . 

Im Gotteshause liess Abt Hieronymus a,uf dem J\Iuslk-
chor eine grosse von Georg Dvorsky, Bi:irg:~"" zu Pr~g, 
gebaute Orgel, wie auch mn Haup~port.•:.l zwe1 ~ta,mh;.er~l
brunnen von rothem 1\'Ia.rmor, schone Srtz- und ~etllcmke 
für das Volk, die Kanzel und Chorstühle von. E~chenholz 
Ul1

d künstlich einO'eleo·t aufstellen, welche Emnchtungs-
o 0 1 . . b 1 stücke bis heute bestehen; die Sa cnster a er ve;_.sa 1 er 

mit :vielen liturgischen Gewi:inclern und zwölf Kelchen, 
zwei Paar silberner Messki1nnchen ne bs~ den zum ~ottes
dienst nothwendiaen Büchern. Auch ehe Aussensorte der 
Konventskirche b;lmm ihre Zier. Suit dieser Zeit scl:mücket 
den Giebel des Langh~tuses üb~r d~m ~~mptem~·a:1ge 
eine 9 Centner sch were,r ~ws Schnnedoe1sen r:n gotlnscn~n 
Styl in Prao· verfertio-te Monstranz das Att.nbut des hell. 

0 0 ' 1"" t rl' 1 1" . N orbert der über den Sakraments as .erer anc 10 ms m 
Antwerpen so gH'mzend obsiegte. Auf de_r Vorhalle ~um 
Hauptportal steht, eine Bilclstiule t~er _ ~ehgst~n Jung±n1'; 
Maria mit dem Jesuskinde, das em l\_reuz m der Hancl 
hält. Diese 8' 2 1j

2
" hohe, aus feinem ~anclstein .~ebildete 

Mutter Gottes-Statue zu deren HenoYHnng unla.ngst der 
Stiftsprior Karl Sind~Hrr 24G l beigetragen, tü1gt rück
w~'Lrts- den vom Künstler eingemeiselten Bittspruch cles 
Abtes: IN l\fAN"CS TYAS Dl'\A CO~fE-:\DO SPIHTfU 
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:MEUl\I NUNC & IN AGONE MEO .... 1720. - Ebenfall 
~uf Be~tellung .des Abtes wurde in .Frag das herrlich! 
Standb1~d des hell. J ohann von N epomuk verfertigt, welches 
sonst .. ehe gemauer~e Terrasse. ~or der Konventskireh 
schmuc~te, aber seit etwa dre1ss1g Jahren mit Erla,ubn ·

8 

des St1ftsvorst~"tndes in den unweit davon geleO'ene
18 

Pfarrg<1rten versetzt wurde. Abt Hieronymus liess
5 

auch 
ehts Pfarrhaus in Bri~te wieder herstellen, die Pfarrkirche 
!3t. Peter und Faul m Selau erneuern und die prächtia 
Pfarrkirche im Dorfe Vojslavice vom Grund aus neu at~f~ 
b~uen n~1d ausstatten, worauf er sie zu Ehren von Maria 
Humnelfahrt am 26. September 1723 eino·eweiht hat 

. . Da1u'cl Schindlc1· verdient den frömmsten; O'elehrt~sten 
e1fngstm: und thatkräftigsten Vorstehern 

5 

des Stifte' 
Se.bu bmf?.ez~lllt zu werd~1.1. Eine specielle Beschreibun! 
~~mes 2 7J ~~hngen th.atenreiChen \Valtens würde ein Buch 
±~ülen; es 1st ~ben em von edelstem \Veine überfliessende. 
1-•.. eller, und .wn· n;üssen uns diesfalls begnügen, daran z~ 
mppen. w:le SGl_nem Vorgitnger Hieronynius' so darf 
man auch 1hm. dw .Worte . des Psalmisten in den Mund 
legen: "Herr, ICh he bte d1e Pracht deines Hauses und 
den Ort d.er \Vohnun~ deiner Herrlichkeit" (25, 8). Um 
(~en .. Pon~1~ka~gottesd1enst durch prächtige liturgische 
lren1the fewrhch~r zu machen, legte Daniel eine Silber
J~ammer _an; . dann. befanden sich eine Monstranz, ein 
h_elch nut onentahschen Granaten besetzt ein anderer 
Kelch: clcss~n goldene mit Edelsteinen b~setzte Kuppa 
a;uf emem sü~wrne.n Fusse ruhte, ein Kruzifix, ein Kreuz, 
1\.~non~afeln m . silbernen Rahmen, ein l\fessbuch mit 
kunstheh g?arbeltetem Silberbeschlag, sechs grosse Altar
leuchter, ehe Tumba des Hochaltars wurde mit Silber
ph.tten gesehmückt; ferner wurden angeschafft: ein Hand
we~hbrnn~len '· \Vaschbecken, Vigilanzleuchter, vier Reli
C1 menbelm~tm~se, Statuetten des heil. N 01·bert und Auaustin 
nebst zwe1 Hutenstttben. Dieses gottgeweihte Silb~rzeug 
sammt .. der goldenen Kelehkuppa musste später in das 
1~.k .. ~fummmt abg~führt werden. Unter den wenigen clureh 
J~mlosung. vom ~t1fte geretteten Sachen kommt ein vom 
boldsclnmede .Dwsbach in Frag verfertigter Krummstab 
vor, dessen silberner Kopf auf einem allseitio· durch
broc honen Halse ruht, welcher die Löwengrub~, worin 
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Daniel knieend betet, plastisch :v01:stollt; die Krümme 
lbst zieren Emailbilder, worauf ehe Ge.burt der aller-8\ sten J un afrau und die vVahl des hell. N m·bert zum 

Eer~%ischof vgn Magdeburg künstl.erisch abgebildet sind; 

1 
·über schwebt des Abtes Damel \VaJüsp~·uch: !'FAC 

BONUM OMNIBUS QUAM DIU POTERIS." Dlüser Huten-
t b mag als Belea des Kunstsinns von Seiten des Ab~es 

8 ad des :Meisters b dienen. Die Sakristei versah Damel 
S~hindler mit . einigen k.ostbaren Plu vialm~, K.aseln uncl 
Dalmatiken, w1e auch nut Almern und schon_ emg~legten 
S hränken von Eichenholz. Von demselben Kunsttischler, 

celcher in O'leichzeitiaen Aufzeichnungen schlechtweg 
w b • ö • l' 1 1 1' Ferdinandus arculanus" h81sst und vermuth 1c 1 auc 1 .c 10 
Chorstühl.e nach. dem Sti~tsbra~~d <1l~fgestellt hat, hes.s 
J)aniel d1e her:hchen Beichtstuhle m~ Lm~.ghause yer
fei·tigen. In semem Auftra.g wurden cl~o Altare der Kol~
ventskirche an andere Stlftp<1trona,tE1nrchen verschenl.._t 
und durch neue ersetzt. Den Aufsa,tz zum Hochaltm: der 

allerseEersten JunafrtLU - ()'rosse aus Holz geschmtzte, 
b b b • l '1 I) 1 t stark übergoldete Sta,tuen von v1er 101 . . rop 10 en 

und die des heil. Augustin und Norbert -- heferte der 
Iglauer Bildhauer \Venzel Hebl. DrLs grosso ~vale Bbtt 
dazu - Mariae Geburt vorstellend - malte 1m J. 172ß 
der Iglauer Künstler Vüdav N?secky, der Vater cle~.~e
rühmten Freskomalers und Kapitulars von S~mhow? SMnl. 
Alle in der Konventskirche bis jetzt befindlichen m J:Iolz 
geschnitzten schönen Standbilder ~anunt d~n Aufsatz 
über den Beicht- und Chorstühlen smcl oh!le Zweliel aus 
der Werkstätte des obgenannten lglauer Bildhauer~ m~ter 
dem Abte Daniel hervorgegangen, der nebstdem ehe heb
lieh tönende kleine Orgel zur Begleitung des Cho:gesanges 
durch den Bürger und Künstler Gerb~ch aus Gruhch bauen 
und aufstellen li'ess. Damals lebte m Seh1u der au:s den1 
Dorfe Sedlice ()'ebürtiO'e und auf Stiftskosten be1 dem 
Künstler Vaclav

5
N osecky in Iglau al~sgel)ilclete Untertha_n 

Johann Kalina. Ihm g::tb Abt Damel den Auftrag, ehe 
Konventskirche mit Freskobildern <LUS dem Leben des 
heil. Ordensstifters N orbert auszushüten. ~~r .. tha~ es 
und malte überdies <1Uf Daniels Anordnung m ~thnh~her 
Weise die Bibliothek, das niedliche Sommerref~ldonum 
im Konvente, clie äMliche Hausk1pelle, ferner ehe Pfarr-
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kirchen_ in Selau, Vojslavice und Senozatny in Fresko 
aus. Dw Konventskirche :mpfing die \iV eihe am 7. Oeto ber 
1 ~36 durch den vom Erzbischof von Frag bevollmächti()'teu 
Bischof von Leitmeritz, lVIauriz, Herzog von Sachsen oder 
dann auch die heil. Firmung claselbst spendete. 'V 011 · · 
diesem Bischof bekam Abt Daniel zum Andenken eine · 
schwere goldene Dose und verwendete sie zur AnschaffunG' · · 
jener Kelchlmppa, von welcher bereits oben Erwtthnun~ 
geschehen. Dem strebsamen Eifer dieses frommen Abte~ 
verdankte die baufällige Senozater Pfarrkirche ihre Wieder-· 
herstellung, einen neuen Thurm, Altäre und die übri()'e 
innere Einrichtung, eine Kreuzpartikel im silbernen B~
hältnisse, wie er sie auch zu Ehren des heil. Apostels 
Jakob_ des ~~Jteren ~m 10. Oeto ber 1728 eingeweiht hat. 
An d1eser Iurehe 'Stiftete Abt Daniel mit Einwilli()'un()' 
des S~~aue_r Kapitels mit 1500 f'. die Bruderschaft zu Ehre~ 
der bohm1sehen Landespatrone N orbert und J ohann von 
~eRo~mk _und erbat ihr vom römischen Papste Bene
chkt XIII. Im J. 1729 die BestlcLtigung, einen vollkommenen 
Ablass und einen privilegirten Altar. Sie wurde im 
J. 1785 >vie alle übrigen ihres Gleichen mit eii1em Feder
zug der Itegierung vertilgt. - Das Sanctuarium und den 
Thurm der Brister Pfarrkirche liess Daniel bereits im 
J. 172~ ~rneuern. Da die Pfarrpfründe in Jihce in der 
utraqmshsch-protestantischen Periode ein()'eo-ano·en be-
t .ft t . b b b ' s 1 e e s1e das Kloster Selau abermals im J. 1735 auf 

Anregung seines Vorstehers Daniel, der schon vor zwei 
Jahren die uralte Kirche mit Altären lituro-ischen Ge
wändern und einer Schlaguhr versoro·t hatt; - Dieser 
Abt, ein _eifriger Ve1:ehrer der unbefleckten Jungfrau l\1aria, 
gewann 1m J. 1713 m Amsterclam von dem reichen Biiro·er 
,J ohann S?heidt eine kleine, altertMimliehe, aus Te1~·a
co_tta. gebildete Statue, welche die bekrölite Mutter Gottes 
m~t Ihrem unbekrönten Jesuskind am Arme vorstellt. 
D~ese St~tuette hatte J ohann Scheielts Grossvater Smnuel, 
I~ll'chendwner am Utrechter Dom im J. 1645, rtls mrtn 
siCh von dem fanatischen lutherischen und büvinischen 
Pöbel einer Bilderstürmerei versah aus der Domkirche 
gerettet und sich damit nach Amste~·dam o-efl.üchtet. l\'Irtn 
hält _daJür, cht,ss der heil. \Villibrord, Apo~tel der Friesen 
Erzbischof von Utrecht, dieses Mutter Gottes-Bild dort~ 
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lb t im Dome zur Verehrung ausgestellt habe .. Dieses 
~ .s od brachte Daniel Schindler nach Selau, und, uJs er 
;L)J-elll . . f . l" l p Abt geworden war, übertrug man es. m ~Ier 1c 1er r?-

. im J 1733 ~Lm Feste von l\Iarme Hnnmelfahrt m 
zesSlOn . . ~ . . A d" IT', • t . 
die Pfarrkuche na?h VOJslavicre. .~'"1.11 wsel? .1.afle u:1 e:t:-

h er O'ewöhnhch eme \v all±ahrt cbhm nnt emem 
We~gesch~nk und fei,erte das~lbst e~n P?ntifikal_amt. _ _Der 
F"" bitte der Mutter Gottes, dre er m che.sem Bilde kmd
li~~ verehrte, schrieb er seine Lebensrettung zu'· rt~~ er 
iro J. 1734: gefährlich kr<-"Ll,lk darniecler. lag un~l ehe _a~·zt: 
liehe Hilfe nichts fruc~tete. Daran ennnert e~n vort:t::ff
liches F~eskogemLU~e m der Rer:annte~ P!<~rr:nrchc, ~I_el: 
1 

· ht em Kunststuck des Smnl N o:;ecl, .. y :-,elbst, eme 
;~~auf bezügli?he . Votivtafe~ des ~btes n~r: Silbe.:>. d~~ 

b tdem Zwei fem <Yearbeüete silberne Kronen ±ur ehe ne s " o . . . v . 
heil. Maria daselbst meder~egte. -.:: Unte1: semer . :_er~ 

ltunO' wurde der baufLLlhge NeciCer Meierhof wwder 
;a. estellt der Meierhof Opatov gegründet und voll~1~det, 
d~~gTeich~ Brezina mit einer ~~nJllmiihle. und _ ~le~, ~nno
nicky ange~egt; . i~berhau1?t kummerte :_1eh c~1e~er ~L\.~)t 

h um ehe zeithche "\V 1rthschaft des Iüosters :so '' ert, 
auc . . 1· · 11:· ·· · R •cl 1uncren dass er In e1gene1· Pers.on c 1e emsc 1 ,t.?Ige·n. e 11 • o ~ 
zu prüfen pflegte. - D1e Aebte der bohm1suhen _Orden"-

. ·nz bezeio·ten ihm ihre hohe Achtung und Liebe da
provi b l "l t . n 

d h dass sie ihn zum Genera n mr erm"Lnn en, "a:-, 
urc ' B t tl . ~ 1'"' ,j ') 

h der Orclenso-eneral Bruno ecour gu nes:o, 1 '± .... 

auc o · · 1 · l ft l D · es wichtio-e Amt belde1clete Dame gew1ssen 1a um 
·Ife~ bi"s zur: Jahre 175'2 in welchem er darauf und zu-

81 ng ' · ·11· · ht t -1 
l · 1 auf d1"e :1btliche \Vürde frenVl 1°' verz1c e e um 

0" eiC 1 c • E? l "t .. l 
ö. h auf den Opatover Meierhof in ehe ~1~sam ~e1 z~ruc ~-
SlCO' Dort lag er bei mässigem, vom St1fte verabreichten U0te ·halt mit einem Priester aus Selau cl_em Gebet~ ~nd 
d:r Betrachtung der letzten Dinge fieiss1g ob 1 ren_ng~e 

d heilio-te seine Seele, brachte nach Thunhchkelt m 
~~r Hauskapelle Gott das heili~·ste_ ~Messopfer d~r und 
verschied im Herrn am D. Jum lio4: .. :Man_be:-,t~t:~ete 

· e Leiche in der Sehwer Konventskuche m cler rlbt-
sem · 1 ··tl · · ''"'· 1 'Chw· liehen Gruft, ungeachtet semes t emu · ngen n Ul :s ~· 
clraussen vor dem Gotteshause begraben und :on tle.: 
eingehenden Leuten ~Iit. Füsse1~ getre_t~1: zu ~'~e~·cte1_1: E:t: 
hinterliess eine zahlreiche, llll he1hgen katnoh:scheu 



540 

~Hauben und in den .o.rdenstugenden feste und gut e
ub~e ~Ynsterhafte Fam1he, w~ts zur Folge hatte, dass 8e. 
g~1sthche. Nachwuchs in späte1·er schwerer Versuchun~ ' 
mcht völhg aus der edlen Art schlug. e 

.. Abt Gabriel Fliegl stattete die unter seinem Vor:.. 
gang01: Ern~st Moravek, a~gebrm:nte und hergestellte 
Pfarrleuehe m Senozatny nut zwe1 Altären, Kanzel und 
Betst"l~hlen aus, setzte den Hochaltar in besseren Stancl , 
und hess den beschädigten Thurm und das Pfarrhaus er
n?uern; ~u gleicher Zeit liess er in der Vojslavicer Pfarr
kuche emen neuen Hochaltar aufstellen, die Altäre im 
Langhause erneuern und cle:1 Fussboden mit Steinplatten 
belegen. ~~s alte, n?ch 1mmer schöne Hochaltarblatt -
k.am der J1ncer Pfarrku·~he zu statten. Dieser Abt hatte 
emen hm·.ten Stand, da v1ele Verordnungen der weltlichen 
Macht cl1e Auflösung des gemeinschaftlichen Kloster
lebens und _die Vernichtung des Ordenswesens zu be
~wecken scluenen. So wurden die Prämonstratenser von 
I~1rem 0~1erhaupt zu Premo~1tre getrennt, das Amt des 
General-nkars aufgehoben, die Ordensexemtion aestrichen 
und hiermit die Stifte der bischöflichen Gerichtsbarkeit 
unterthan, die Ordensstatuten und das Brevier der welt
lichen Censur unterw01:fen, der nächtliche Chorgesang· 
v~rboten i. den Ordensgliedern ward freigestellt, sich um 
ehe Losbmclung von ihren heiliaen Gelübden bei der 
Sta,tthalterei zu melden, welche cla~n das Weitere mitte1st 
des betreffenden Bischofs zu W eae bringen werde · über
elies wurde die Anzahl der Prof~ssen eingeschränkt wo
nach das Stift Selau zwölf Jahre hindurch keinen Ordens
kandich1ten aufnehmen sollte. Viele Klöster sind damals 
aufgehoben worden; das Selauer Stift selbst stand für den 
2. Oetober 1787 in der Aufhebungsliste mit Anaabe der 
Schätzungssumme von 259 154 {.· aber hier bewälu·te sich 
das Sprichwort: ,,Der M~nsch 'aenkt · Gott lenkt!" -
Abt Gabriel, von Kindheit auf fromm' und unter Daniels. 
Augen im heil. Orden grassgezogen, lebte inmitten der 
dmnals sehr verderbten "\Velt sittenrein blieb Gott uncl 
der Kirche treu, beobachtete nach wi~ vor die Ordens
regel und die Statuten, liebte die Askese und betete unab
lässig flir das Volk und seine Klosteraemeinde wodurch 
er sie vor Gleichgiltigkeit im Glaube~, Aftera~fkHirung, 
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Zügellosigkeit und \Yelth~st gTossel~~heils bewahrte.r S?inc 
väterlich warnende, an ehe Hausbruder gehaltene h.apltel
eden bewahrt noch das Stift.sarchiv. Getröstet und ge

~tärkt fühlte sich Gi1briels Herz, als es ihm 11. April 1782 
estattet wurde, i~1 \Vien cleJ.~l hei~igen } ater ~ins . VI. 

~ersönlich zu hulch?"en '· ~ler ehe ~veüe B:e1se clal~m n~cht 
scheuete, um den Emgnfl:en cles. Shtates m cbs lnrchhche 
Gebiet Einhalt zu thun. U:m ehe achte. Ab.endstunde des 

. ob bezeichneten rrages ersclnen Abt Gabnel 1m Vorsaal des 
Audienzz.immers, wo . er be7eits einige Hundert ~ers~onen 
geistlichen uncl welthchen Standes wartend antraf. Nach
dem der apostolische Nuntius Graf Gera,mbi, welchen der 

, Abt den Tag vorl~er m~ cl~e Verscha~·ung. einer J\udienz 
aebeten hatte, zwe1 Grafen m das Audwnzznnmer em- und 
~usgeführt, ward der Abt vorgelassen. Im Zimmer sta.ncl 
der Papst in seinem weissen Hauskleid uncl liess es zu, 
dass der Abt mit einer dreimaligen Kniebeugung und 
dem Fusskusse den Statthalter Christi verehrte und knieend 

"also sprach: "Beatissime Pttter! Ego peregrilws ::.tbbas 
ex Bohemia sacratis Tuae apostolica,c Sanctitatis aceido 
pedibus, ut clementer suseeptam nostri Sacri Ordini~ ~wo
tectionem gratus clemerear et pro me et mea Rehgwsa 

. Communitate sublimem apostolicae bcnedictionis gratiam 
promear." ~ieblich entgegne~e Seine He~lig~wit: ."\lratias 
aaimus tib1 pro hac humamtatc tuu No b1s e:x:lnblta, et 
q~emadmodum totum Sacnun Orclinem, it~ quoque t~ et 

· tuam Communitatem de hac N ostnL apostohca protectwne 
et benedictione assecuramus." N <:tchclem der Abt dem 
heiligen Vater das ~a,ncl ~Llk~·euz uilcl d~e ree~1te Hmul ge
küsst, , stand er auf. JYht Ihm unterlnelt s1ch dann der 
Papst eine Vveile über das Stift Selau tmcl bemerkte, es 
sei ihm aus einer Beschreibung in den Ordensannalen er
innerlich. Der Abt 1Jeugte wieder einigemal das Knie und 
schied trostvoll vom Papste. 

Da,s Stift Selau hat m1ch seiner \Vieclerherstellung 
auch die Wissenschaften emsig gepflegt. Es gab im 
Stifte eine Anstalt, an welcher die Hausbrüder in der 
Philosophie uncl Theolo&"ie von ~\Jteren. taugli~hen Brücl~rn 
unterrichtet wurden. D1eses Hausstudmm bluhte herrhch 
unte'r den Aebten Hieronymus und Daniel. M::mche Priester 
von Selau bekleideten sogar in anderen Klöstern das 
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Lehramt. Von dem Prämonstratenserstifte \:Vindberg 
Baiern erntete Selau innigen Dank dafür, dass es ih:m 
seinen Kapitular Georg Hoda als Professor für den Lehr
kurs der Philosophie 1719-1721 überlassen hatte, weil 
dieser streng moralische und weise Priester viel Gutes dort
selbst gestiftet hatte. Auch das Stift der lateranensischen 
Chorherren in Wittingau in Böhmen, erbat sich vom Abt 
Daniel den ihm untergeordneten Kapitular Ernest Mora
vek zum Lektor der Theologie vom Jahre 1736 bis 1738 
Professen von Selau, Daniel SchineUer, Ernest Moravek. 
Marian Graf Veznik und andeTe, haben sich als Schrift~ 
steller im theologischen Fache hervorgethan. Nebst dem 
erw~ihnten Hausstudium bestand im Stifte ein Alumnat 
(Gymnasium), an welchem die weltliebe Jugend von Haus
kapitula.ren in den üblichen Gymnasial-Lehrgegenständen 
wie auch in Gesang und Musik Unterricht empfing. Diese 
Bildungsanstalten brachten ihre Frucht bis zur allgemeine~ 
Aufhebung derartiger Schulen durch RegieTungsverord
nungen im J. 1778 und 1783. Darnach übernahm das 
SelaueT Stift im J. 1807 das Gymnasium in Deutschbrod 
und besetzt heute noch daran einige Lehrerstellen mit 
seinen Brüdern. - Um die Konvents bibliothek, welche 
an 10,000 Bä.nde meist theologischer, älterer Literatur 
zählt, machten sich besonders die Aebte Sim·d, HieTony
mus, Daniel und Gabriel verdient; unter den Inkunabeln 
zeichnen sich aus: Biblia Veteris et N ovi Testamenti, 
Nurnbergae 1478; Vitae Patrum, 1478; Bibel des Alten 
und N euen Testamentes, N-Lirnberg 1483; Nova Decretalium 
Gregorii IX. Compilatio, Basileae 1486; Alberti Magni 
tractatus de Sacramento SS. Eucharistiae, In Winterperg 
per Johannem A1acraw 1484; Bartholomaei anglici, Ord. 
FF. Minorum, de Proprietatibus Terum, Argentinae 1485; 
S. Joannis Chrisostomi Homiliae, B.asileae 1487; Unzolae 
Opus jndiciorum, Vincentiae 1487; Concordantia bibliorum; 
Epistolae :ßiütgni Turci, i. e. Mahomedi, imperatoris Turc., 
quas Bysantio expugnato multis nationibus misit ad de
d~tionem provocans; latine una cum responsis reddidit 
Laudinus, eques J erosolymitanus; edit. in Liptzk_( =Leipzig) 
1488. Auch bewahrt das Stift eine Münz-, Naturalien
und Antiquitätensammlung. 

Zum Abschiede wollen wir noch einmal die Konvents-
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kirehe besuchen. Diese. }[n,rienkirch: ha~ ~1asselbc. Aus
sehen bis heute bewn,hrt, welches s1e be1 1hrer \V18der~ 
herstellung na,c~l dem Brande 171.2 ~rlmlten lmt. Der 
Hochaltar (:Mn,nae Geburt) und ehe m1 J_,anghn,ns dem 
Triumphbogen zun~ichst einander gegenüberstehenden 
Altäre der unbefleckt empfrmgenen Jungfrau un\1 ihres 
heil. Bräutigams wTmden s?hon unter Ab~ Dn,n.~el an
gesehafft. In den N ebenscluffen pr~Lngen ehe Altcue des 
heil. Vaters N orbe~t um1 des seligen · Priesters Her
mann J ose~h v. Stemfe~d, welch~. Abt Ernest .. Mor~vek 
aufstellen hess. Ihre 'I umben, Smllen und Ruckwa,nde 
wurden von dem böhmischen Künstler Johann Renevogel 
v-on Ebenburg mit marmorHJmlichem geglä.ttetem Gyps
überzuo· 3.usgestattet; die AltarbHitter sind das Werk des 
Hofmalers Maulpertsch von ·wien, wovon das eine jene 
Visionen versinnlicht, in welchen der heil. N orbert von 
der Junafrau n,ller Jungfrauen cbs weisse Prfi.monstratenser
Ordenskleicl und vom heil. Augustin die Ordensregel in 
Empfana genommen; <hts n,nclere stellt den seligen Her
mann v~r, wie er in einer über jeden Zweifel ~rhab.enen 
Vision von einem Engel der heil. Jungfrau Mann,, ehe er 
von Kindheit auf ztirtlich liebte, angetraut . und J ?sef 
zubenannt wurde. Zu beiden Seiten des Mütelscluffes 
stehen vier kleinere Altäre; zwei davon stellen die 
böhmischen Landespatrone Prokop den Eins~edlcr und 
Johann von Nepomuk in Reiner Glorie dar, ehe ander~n 
lassen den Propheten Daniel in der L?wengrube m~cl ehe 
Vision erscheinen welche der nachmahge erste Erz b1schof 

' ' . d i\;f • von Praa Arnost von Pn,rdubie als Knn,be m er lV.Lanen-
pfarrkir~he zu . Glaz gehabt hatte. Diese vier Al~äre 
wurden gleichfalls vom Abt Ernest angesc~1afft und. 1hre 
Blätter von Mtl>ulpertsch gemalt. In der h.onventskuche 
befinden sich auch noch eine Kreuzpn,rtikel und bedeutende 
heilige Reliquien in einem Glaskasten, ·welche aus römischen 
Katakomben ausachoben 1722 bedaubigt, derverwittweten 

0 , u 'h 
Fürstin Maria Theresia Trautsou geschenkt und von 1 r 
im J. 1725 dem Stifte Selau überlassen worden waren; 
aus Dankbarkeit wird daselhst für die Seelenruhe ihres 
fürstlichen Gemahls J ohann Leopold aJljährlich ein heiliges 
Messopfer Gott dargebracht. Die .im nördlichen S~iten
schiffe angelegte Gruft der ritterlichen, spfLter frmherr-



'i' ·.; :;. \" 
. ; 'i' 

I 
"I 

i •• 

! ~ 
I 

.. 
j 

,. 
; 

i 

i 
'' 

I 
I 

ll 
i I 

1 
. i 
t I 
(: 
i. 

' J 

544 

liehen Familie Vrazda v. Kunwald birgt mehrere Glieder 
derselben, darunter den Confrater Franz Ignaz von Selau. 
(t 1761) und seine Ehefrauen Maria Theresüt v. Hohen. 
feld (t 1716) und Ka.tharina Freifrau Korenskft v. Teresov 
(t 17 BG), Consoror des gleichnamigen Stiftes und der 
böhmischen Orclensprovinz. Ifreiherr Pranz Ignaz V razda 
v. Kunwalcl hatte dem Stifte Selau nach dem Brand: 
unglück vom Jahre 1712 zum Aufbau der Kirchthürn1e 
1000 f. und den silbernen Trinkbecher seiner dahin. 
geschiedenen Gattin Maria Theresia gewidmet, woraus bald ~ 
ein Messkelch geworden. Diesem adeligen Geschlechte 
entstammte PloriaiJ-, ein Sohn des Bernarclin V :razda 
v. Kunwald, k. k. Caslaver Kreiskommissärs in Böhmen 
Er ward Novize des Stiftes Selau, bekam den Ordens~ 
namen N orbert, legte daselbst die heilige Profess ab 
(174~1), wurde 1754 inPrag zum Priester geweiht, im• 
J. 1771 als Pfarradministrator nach Vojslavice gesandt 
wo er seinem heiligen Berufe nachgehend von einen{ 
Faulfieberkranken angesteckt als Opfer der christlichen 
LielJe am 20. Juni 1772 im Herrn verschied; seine Hülle 
wurde in der dortigen Pfarrkirche unter· der Stufe zum 
Presbyterium bestattet. - Die Gruft im südlichen Seiten
schiff beherbergt bloss die Leiche des J osef J aroslav 
Grafen Ve~nik von Veznik, Herrn auf Kosetice, Haupt
mann des Caslaver Kreises. Er verschied am 28. Januar 
17 40 und ·wurde da als Confrater des Stiftes im Ordens
hahit bestattet. · Pür seine Seelenruhe stiftete er am 
Kloster Selau eine tägliche stille heilige Messe. Sein 
i.ilterer Sohn Pranz Seraf. hatte sich in demselben Stifte 
dem Dienst Gottes gewidmet; man gab ihm den Ordens
namen Marianus. Nach der am 2. Pebruar 1737 in Selau 
abgelegten heiligen Profess empfing er in Prag 17 40 die 
Priesterweihe, machte im Studium des Kirchenrechtes 
grosse Portschritte und starb am 16. November 1760 in 
Prn,g, wo er sich zur Heilung aufhielt; seine Leiche ruht 
in der Strahover Konventskirche. Dieses Geschlecht er
losch am 20. December 1877 im letzten Gliede mit V n,lburga 
Aloisia,, verwittweter Gräfin Spork. - Im Hauptschiffe 
steht der Ta,ufbrunnen, ein hübsches, gothjsch gehaltenes 
Zimigusswerk, dessen lateinische Inschrift besagt, dass er. 
im Anftrag des Stiftsadministrators von Selau, Johann 

I· 
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.'venoeslaus, Althaus auf Stiftskosten verfertig,t wurde (16.29) 

. nter dem Abte Kaspn,r v. Questenberg. ]',r wurde luer
. . '~er im J. 1786 übertmgen, a,ls ma,n höhern Orts die 

· ].{onventskirche a,uch zur Pfarrkirche der Gemeinde Selau 
· 

13
tatt der vo;m Kirchhof umg.ebe1~en St. ~eters- und Pa_u!s

. kirehe bes?lmmt ha~te. Dw hchte Lttnge de~ Schiffes 
der Stiftsknche betra.g~ 92 Pnss , des Pr~s by~ermms u:1d 
hohen Chors (Sanctun,nums) 64 Puss; ehe hchte Breite 
des Langhauses 64 :B'u:-:s; die Breite cle,; Presby~erim~1s 

24 Fuss und desse1~ H~he 5-~ Fuss. D.as Pres?:yt._ermm 1st 
uDl eine Klafter ~nednger a,l~ cl<Ls Mütelsch~ff 1m Lm!g
hause während cheses um dre1 Fuss höher ste1gt als seme 
Nebe~schi~e. Das L~ngha~s is~ denma~h dreisch~ffig, 
geaenwärtig hallenartig, nnt dre1 qun,clratlschen Pfmlern 
auf jeder Seite; Pfeilerstärke mit Vorsprüngen - fünf 
:Fuss. Das aus vier Kreuzgewölbeabtheilungen und dem 
aus fünf Seiten des Achtecks gebildeten hohen Chor oder 
Sanctuarium bestehende Presbyterium hat schlanke, bis 
an' das Gewölbe reichende Penster, welche mit reich pro-
filirten Gewänden eingefn,sst sind. Kelchförmige, aus 
Zehneckvorsetzungen gebildete KapiULler schmücken die 
Wandsäulen. Zwölf ~iussere Strebepfeiler stützen den 
Chor oder das Presbyterium. Hinter dem Hochaltar in 
der Chorschlusswand erblickt nmn eine viereckige, mit 
aiterthümlichem Gitter geschlossene, wahrscheinlich zur 
Aufbewahrung des allerheiligsten Altarssakmmentes be
stimmte und mit einem gothischen Blindfenster um
säumte Nische in deren Höhe das W a,ppen von Seln,u 
angebracht ist.' Diese ~ische befindet: siel~ ~uf de~· Eva:1-
gelienseite. Etwa~ weiter gegen <he Ep1ste~se1te hm 
gewahrt man an emer Chorschlusswand unten ehe grossen 

I 
lateinischen Buchstaben M 31 in Stein eingemeiselt. -
Die quadratischen, mit Schneckenstiegen verseh~nen z::·ei 
Kirchthürme steigen über dem Klosterhof zu emer Hohe 
von 23° 3' 9" empor (das Kreuz ist dabei inbegriff'en). 

Das Stift Selau befand sich in der Diözese Prag his 
zum Jahre 1784 in welchem es mit dem Cftslaver Kreis 
davon abaetrem~t und dem Bisthum Königingräz einver
leibt wurde. Es besetzt gegenwiirtig nur sechs Pfarren, 
wovon fünf unter seinem Pn.tronat stehen: Selc1u, Seno-

Ein Chorherrenbuch. 35 
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zaty, Vojslavice, Jirice mit der Tochterkirche Lhotice und· 
Mlade Bfiste. Das Patronatsrecht ·über die Regularpfarre 
in Humpolec übt kraft eines Vergleichs vom Jahre 1714-
der jedesmalige Heralecer Grassgrundbesitzer aus, der 
jedoch verpflichtet ist, unter den drei durch den Stifts
vorstand ihm vorgeschlagenen Professpriestern Einen zu 
wählen und dem Diözesanbischof zu präsentiren. Seit. 
1784 wurden auch in Folge einer Staatsverordnung die 
Stiftsglieder von Selau nicht mehr in der Konventskirche 
beigesetzt, sondern auf dem Kirchhof bei St. Peter und 
Paul zur Erde bestattet; dies traf zuerst den Konvents
prior Thomas Kostelecky (t 1789 ), dann den Abt Gabriel 
Fliegl (t 1702). Der jedesmalige Abt von Selau ist V a,terabt 
des Stiftes Geras. Dieses Vaterrecht übte zuletztAbt Gabriel 
am 18. April 1780, als unter seinem Vorsitz der Profess
priester Anclreas Haiderer von Geras daselbst zum Abte ge
w~Lhlt wurde. Nach Andreas Absterben im J. 1797 führte 
bei der neuen Abtwahl bereits der Bischof von St. Pölten 
als Ordinarius den Vorsitz. Gegenwärtig zählt das Stift Selau 
smnmt dem Abt und Landespräla,ten 25Professpriester, dar
unter sind sechs Pfarradministratoren, zwei Kapläne, ein 
Gymnasialdirektor und drei Professoren zu Deutschbrod, ein 
Gymnasialprofessor in Olmütz und ein Hauptschuldirektor 
zugleich Katechet in Deutschbrod, nebst vier Kleriker~ 
und drei Novizen. - Um einer allenfallsigen Anfrage 
wegen des Stiftswappens zu entsprechen, setze ich die Be
schreibung desselben aus dem bereits erwähnten kaiser
lichen Diplom hierher: "Ein quartirtes Schildt, dessen 
hintere Untere und fordere Obere Veldt blaw- oder Lasur
farb ist, in welchem jedem zwey kreuzweis uber einander 
ligencle goldene Schlüssel, deren Löcher auf die Kämpe 
aber abwerts gekehrt zu sehen, auf dem Untern forelern 
und oberm hinteren Theil, so beede Roth- oder Rubinfarb, 
ligen gleieher gestalt Creizweis zwey weiss- oder Silber
farbe etwas gebogene hölzerne Gabel, deren Zinckhen 
rLber sich gewendet; in der Mitte diesses Sehildts stehet 
ein weisses Hertz- oder Brustschilcltlein, auf welchem ein 
Herzoghuetlein, und darein ein Einfacher gegen der Rechten 
Hfmd gewencler ganz schwarz oder kohlenfarber Adler 
mit beeclen von sich gestrekhten Kr~ihlen, ausgeschwungenen 
Flügel, auffgethanen Schnabel, rothausgeschlagener Zungen, 
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eben dem Kopff dieses Ac~ler~ seinclt zwey gulclen~ Buch
nt ben alss zur Rechten em S und zur Lmkhen em A zu 
8 t n.' ob diesem Schilclt stehet auf der fordern ein G 1~- 'oder Goldtfarbe Inful, der hint~rn seiten uber ein 

:lber, von obenherab vergult- und g:z1hr_ter pa,st~ml oder 
hB. hoffsstaab dessen Cron sambt semer Rosen cmwert~s 

lSC ' . t b . G ''lkhl ekehrt, zwischen diesen erscheme o emem ewo ~ ~m 
~· Bildnus der HochO'ebenecleyten Mutter Gottes Manae 
1~t fiiaenden braune~ Haaren, einem blaw- oder Lasur

r·ben °Mandel Purpurfarb bekleidet, <mff ihrem Rechten ;:m dass Size~des na~he~cles J esu ~üncltlein .?alte~1cl." 
Endlich wollen wu cheses schhchte Gecüwhtmsblatt 

111it folgendem Bittgruss bescbliessen: 

Ave Maria, sine labe origimü~, eoncepta, De~ geni~ri::r 
Virgo, mater ac patrona nostra, ora pl'o Slloa 'Ilb1, 
utinam ex asse, clevota! 

P. VrcTOR BEzDJhu., 
Stift~archivar. 

35* 



Das Prämonstratenser-Chorherrenstift .Strahov 
oder Berg Sion in Prag. 

as Prämonstratenser-Chorh~n:enstift Str~hov, ~mn
mehr das älteste aller eX1st1renden St1fte dwses 
Ordens, liegt auf der nordwestlichen Anhöhe der 
königl. Hauptstadt Böhmens zwischen dem ge

heiligten Hradschin mit seinem Dome und der Königsburg 
und dem maJerischen dichtbewachsenen Laurenziberge mit 
seinem lieblichen Kirchlein dieses Heiligen, - und über
raschend wirkt der herrliche Anblick, der sich vom Stifts
garten aus darbietet, auf jeden Besucher, dem es von 
hier aus vergönnt ist, mit Musse das schöne, zu beiden 
Seiten der Moldau sich vor ihm ausbreitende, thurmreiche 
Prag zum grossen Theile zu schauen; und dieser An blick 
ist so ergreifend, dass er nie oft genug genossen werden 
kann, und man füglieh sich veranlasst fühlt, dem be
liebten "quotidiana vilescunt" hier wenigstens seine Gil
tigkeit streitig zu machen. 

Dort wo jetzt die altehrwürdige Abtei Strahov steht; 
war im grauen Alterthume ein dichter Wald, und an jener 
Stelle, \YO nachmals das Stift, freilich ausserhalb der Stadt 
Prag, gegründet worden, befand sich zum Schutze der 
Reisenden eine Wache (böhm. straz), und schon damals 
hiess jener Ort Strazov oder Strahov, welcher Name auf 
die. neue Stiftung überging. 

Die Hauptveranlassung zur Gründung eines Stiftes des 
so rasch beliebt gewordenen Prämonstratenserordens in 
Böhmen, wo bis dahin nur Benediktiner existirten, gab 
der Olmützer Bischof Heinrich Zdik, welcher den vom 
heil. Norbert, nachmaligen Erzbischof von Magdeburg, 
im J. 1120 in Premontre in Frankreich gegründeten Orden 
bei seiner zweiten Reise nach J erusalem und zu den heiligen 
Sti-itten des Orients im J. 1137 kennen lernte, da bereits 
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seit 1136 daserbst chs Orclenshaus, genannt St. H<tb<~knk 
bestand, und seine Vorliebe für diesen Orden ward ein~ 
so grosse, dass er selbst das weisse Ordensgew~mcl des 
heil. N orbert annahm und sein Leben nach der Regel 
des heil. Augustin zu führen beschloss. Heinrich Zdik 
seligen Angedenkens, erscheint somit als der erste böh~ 
mische Prämonstratenser. - Zurückgekehrt von seiner 
Orientreise dachte nunmehr Zclik ~m nichts anderes, fLls 
diesen Orden auch in Böhmen einzuführen, und wandte 
sic"4 zu diesem Behufe zuerst fm Herzog Sobeslav, und 
nach dessen Tode (1140) an seinen Nachfolger, Herzog, nach
mals König Vlaclislav II. Vlaclislav sowohl als seine erste 
Gemahlin Gerh·ud stimmten seinem gottgeniJligen Unter-

. nehmen vollständig bei, und Zdik fand nebstdem einen 
mächtigen Förderer seiner Idee in der Person des da
maligen Prager -Bischofs Johrmn I., welcher vor seinem 
Tode (1139) dem zu gründenden Stifte bedeutende Hin
dereien vermachte. Nachdem ::tuch Vlaclislav reichliche 
Schenkungen gemacht, und Zdik selbst ein namhrLftes 
Scherflein beigetragen und so für die Stiftung gesorgt 
war, ging es an das heilige "Werk selbst, und Zclik wählte 
die Anhöhe, auf welcher wir Stift Strahov heute sehen 
und die im Volksmunde "Syzy" hiess, zuni Gründungsorte, 
und benannte sie "Berg Sion", wegen ihrer r~uffallenclen 
Aehnlichkeit mit dem gleichnamigen Berge, den er in 
Palästina gesehen. Die Vorbereitungsarbeiten für das neue 
Stift übergab Zdik einer kleinen Kolonie von Pri:imon
stratensern unter ihrem Vorsteher Blasius, die er ent,vecler 
aus Palästina selbst mitgebracht, oder aus den bereits 
gegründeten Klöstern dieses Ordens berufen, und enichtete 
ihnen vorläufig blos ein hölzernes Kloster; weshalb all
gemein das Jahr 1140 als das Gründungsjahr Stra,hovs 
bezeichnet wird. 

Auf seiner Rückreise vom Iteichstage in Regensburg 
lernte Zdik 1141 in ß.em schon seit 1125 bestehenden Stifte 
Windberg in Baiern die eigentliehe Konstitution clf~s Ordens 
genauer kennen, und zurückgekehrt wandte er sich unge
säumt an das Generalkapitel zu Premontre mit der Bitte, 
für die neue Stiftung in Stmhov eine Kolonie von Prä
monstratensern aus dem Stifte Steinfeld in der Köln01: 
Diözese bewilbgen zu wollen, wob0i ihn Herzog VJadislav, 
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seine Gemahlin Gertrud und der Frager Bischof Otto der 
die neue Stiftung gleichfalls reichlich bedachte, kräftigst 
unterstützten. 

Nachdem die Einwilligung des Generalkapitels erfolgt 
war, kam 1142 aus Steinfeld der selige berühmte Abt 
Ervin mit acht Brüdern, unter denen auch der nachmalige 
erste Abt von Selau Gottschalk; nach Strahov, und als 
alle notlrwendigen Vorkehrungen zur definitiven Besetzung 
des neuen Stiftes getroffen, kehrte Ervin zurück und iiber
liess die weiteren Vorbereitungen dem erwähnten Gottschalk 
Heinrich Zdik sorgte sofort für die Ausfertigung eines ' 
Stiftungsbriefes, in welchem alle dem neuen Stifte ge
machten Schenkungen genau verzeichnet waren. Leider 
ging diese im J. 1143 ausgefertigte, ursprüngliche Ur
kunde im Laufe der Zeitstürme, die Strahov zu bestehen 
hatte, zu Grunde, und wir besitzen gegenwärtig nur das 
Fragment einer Abschrift aus dem Jahre 1410 im Strahover 
Urbar. Nur das sei noch bemerkt, dass von den ursprüng
lichen Schenkungen trotz der furchtbaren Katastrophen 
die Strahov durchgemacht, bis jetzt noch manche im Be~ 
sitze des Stiftes sich befinden. 

Bald darauf kam der selige Ervin zum zweiten Male 
mit noch einigen Brüdern aus Steinfe]d, unter denen sich 
auch der von ihnen gewählte nachmalige erste Abt Strahovs 
der fromme und gelehrte Giezo, befand. Die Stiftungs~ 
urkunde wurde Ervin eingehändigt und so die Stiftung 
vollends zu Ende geführt. vV as mit der Vorbereituno·s
kolonie unter Blasins geschah, ob sie sich dem ne;en 
Konvente angeschlossen, oder in ihre Klöster zurückge
gangen, ist nicht bekannt. - Herzog Vladislav war nicht 
zufrieden mit dem hölzernen Gebäude, welches bis jetzt 
den neuen Bewohnern Strahovs als Aufenthaltsort diente, 
und baute ihnen ein neues grosses Kloster von Stein, 
welches der gleichzeitige Chronist ein "monasterium regalis 
operis" nennt. Diese neue Stiftung Vlaclislavs sollte ein 
unvergängliches Denkmal sein an seine glücklich erlan()'te 
Herrschaft, und gefeit gegen jede gottesräuberische I-Ia~d. 

Der erste Abt Strahovs Giezo I. (oder Gezo) (1143 
bis 1149) stammte aus einem hohen deutschen AdelsD'e
schlechte und war, bevor er regulirter Chorherr ;'on 
Steinfeld wurde, Domherr an der Kathedralkii'che zu Köln . 
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Unter seiner Regieruner erblüht~ Stra~ov ::~sch ~lennassen, 
dass, nac~ dem Zeugmsse Bn:lbnu;1 ~Ehschofe~. Fursten und 
Könige dl8 Krone . und A])ZelChen ~hrer vV urde ab~egten 
und wetteifernd che~es ~ü~ster aufsuchten_, um lner zu 
leben, ihre Söh1~e luer m ~pgen~l u~1d .. -vr 1ssenschaft er
ziehen lassen 1 Ja selbst luer. ehe .Gelubd~ ~~?l~gen .zu 
können. Und nur so Htsst siCh d1e unwlllkurhch s1ch 
a,ufdrängende Frage beantworten? wie es c~enn geschehen 
konnte, dass Strahov so ~a,sch. eme denlrhge Menge YOn 

ausgezeichneten Männer~1 n~ semenMauern bergen k~nnte, 
die fähig waren zu den w1chhgsten underhabensten ~Vnrden. 
Und in den Annalen Strahovs (to~l. I!J) lesen wu 1 • dass 
der Ruf des Stiftes in kurzer Zelt s1ch so verbreitete, 
dass fromme und gelehrte Strahovcr Cho::·her~~l~ von , ~1en 
Fürsten als Rath()'eber gewählt und auf lnschofhche Sltze 
erhoben wurden, 

0
SO dass fast ein gan.zes :Tahrhu~1dert hin

durch Strahov D'Cnannt wurde das Semmanum ep1scoporum 
b . 

Olomucensium et Pragensmm. 
Im Laufe dieser Zeit sassen ausser J ohann auf dem 

· Bischofsstuhle zu Prag folgende Strahovor: Otto (t 1148), 
welcher in Pra()' die Kreuzherren mit dem rothen Herzen 
am Zderaz einfuhrte; Daniel von Lipa 1 der Vermittler 
zwischen Kaiser Barbarossa und den italienischen Fürsten 
-war, den Kaiser mit Papst Alexancler ver;s?lmt.e un;l Selau 
mit Prämonstratensern besetzte ("I" 1176);] nednc~1 (T 11~?9); 
Valentin (t 1181); Heinrich Bretislav, nachmahger \' Ice
könig von Böhmen; Daniel, aus c~~m . Ges~hle?~?e der 
Thalenberge (t 1214), welcher hauptsachheb ehe Grunclung 
Velehrads in Mähren förderte. 

Der Abt Giezo stand bei Herzog Vladislav in der 
grössten Achtung 

1 
und ward bei . den wichtigste1~ Itep·i~

rungsgeschäften als Rathgeber beigezogen. In se1~1.e Ze.ü 
fällt die Gründuno· von neuen Prn.monstratensersh±ten m 
Böhmen, nämlicho des Chorfrauenstifte~ poxan, we_I,c~l,es 
die HerzoO'in Gertrud 1141 ins Leben ne±1 und der t3bfte 
Leitomiscl~l oder Mons Olivetus, wohin ~145 Herz?g 
Vladislav, und Selau, wohin \viecler 114\:l B1schof Dm~ICl 
statt der bisheriO'en Benediktiner Pr~tmonstnttenser benef. 
In demselben J al1re 1149 wurden die ersten Prämonstra
tenser von Strahov in Che bdov bei Krakau eingeführt, 
welches· Stift der Polenkönig Bolcsht v gegründet hatte. 
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. Na~h d~m To.de Giez?s regierte Abt E1·lebolcl (1149 
b~.~ 117o). Unter 1hm breitete sich der Orden weiter · 
Bohmen und Mähren aus· 1149 aründete Heinrich :n 
b .. h t A ' o , e1n 
~ru m e~ r.zt und Prämonstratenserchorherr, das ~rauen, 

:::hft Louno:lC, und 1151 berief der Olmützer Bischof · 
·! 0~1ann .~V .. I~ das verlassene Ben:diktinerstift Hradisch 
bei Olmutz ~ramonstratenser von Leitomischl. Abt Erlebald 
bestattete m der Strahover Stiftskirche zwei der hervor, 
ra;gendsten . W, ohlth~ter des neuen Stiftes, nämlich den 
Bischo~ Heinrich Zdik, wel:her 1151 am 25. Juli und die 
Herzogm Ger~rud, welche Im selben Jahre am 4. August 
~tarb; cle1: Le~chnam Gertruds wurde aber sp[i,ter (1153) 
m der StiftskHche zu Doxan beigesetzt. 

.. V~aclislav, de~ Grün~er ~trahovs, welcher bekanntlich 
fu;r seme cl:m Ka1~er Fnednch ~arbarossa in Italien ge, 
leiste~el: Dienste .~m J. 1158 m~t der Königskrone ge, 
sclu~1ucl ... t." wu~·de, ubergab nun semen Sohn Albert, nach, 
m~hgren Erzbischof von Salzburg, dem Stifte Strahov, und 
s~~ne Tocht:r Ag:res dem Frauenstifte Doxan zur Erziehuna 
wahrend ehe ?e1de_n älteren Söhne Friedrich und Svat~~ 
pluk dem Knegschenste gewidmet wurden. Sowohl der 
erste Abt von ~trahov Giezo als auch der erste Propst 
vo:r . Doxan Renbald oder Albert hatten nämlich sofort 
bei Ihre1~ Klöst~rn die Erziehung der Jugend, namentlich 
der ac~eh.gen, emgeführt und wetteiferten darin mit den 
Benechkt111ern. 
, N aeh dem Tode Zdiks beginnt die Reihe der von 

s.trahov berufenen Olmützer Bischöfe, und zwar: J ohann III. 
(T. 1157): Johann ry. der Kahle, bis jetzt Abt von Leito, 
miscl;.l (T 1172); D1etleb, aus dem Geschlechte der P.fe
myshdei: (t ;1181); Kain, gleichfalls ein Piemyslide (t 1194); 
Engelbert (,T ~199) un~ Johann V. Bavor, t 1201 zu Mühl, 
hausen. ~ht 1hm schhesst die so zu sagen zusammenhän
gende Reihe von Olmützer Bischöfen aus dem Prämon
stratenserorden, und erst 1416 finden wir ·wieder einen 
Strahover auf dem Olmützer Bischofsstuhl, den krieaeri
schen J ohmm v~n Prag, zu benannt der Eiserne, der n~ch
mals zum Kardmal unter dem Titel des heil. Cyriakus 
erhoben wurde. 

In die Zeit des zweiten Abtes Erlebolcl fällt noch ein 
anderes für Böhmen und Strahov wichtiges Ereignis. Es 

i 
I 
' '! 
' 

553 

tzweiten sich nämlich der König von Böhmen Vladislav 
end der deutsche Kaiser Friedrich. Die Ursache cllwon 
un r dass Vlaclislav nunmehr Alexancler II. als rechtmä.ssi

. w:n'Papst anerkannte
2 

während er früher ang~hangen hatte 
~ rn Geaenpapste VIktor IV., dem der Kaiser sehr ge

e gen :ar · und zu dieser Anerkennung Alexanclers hatte 
wo ' · Alb . rnentlich der Erzbischof von Salzburg, · ert, se111en 
~~niglichen Vater vermocht, als n~i.mlich nach dem Tode 
Viktors als Gegenpapst Alexancle~·s Paschal Ip .. aufgestellt 
worden. Dies weckte den Unwrl.len cles l\._msers ge~en 
Beide, den König und den Erzb1sc~1of, und. der .. !~arser 
drang sogar darau.f, cla,ss ":1\..lbert sem:n erzb1schof~Ichen 
Sitz verlasse, was Jedoch cheser unt.erhess, und somit den 
Unwillen des Kaisers nur noch stergerte. Erst na.chc~em 
der Kaiser mit Papst Alexrtncler sich versöhnt, re~Igmr~e 
Albert 1182 auf sein Erzbisthun~ und b~gnügte. sreh n~It 
seiner Propstei in Melnik. Kömg Vlac~uJl~v, emestl!erls 
diesen Zwist schwer tragend, anderntherls 111 ~ler Absicht., 
seinem Sohne Friedrich die Herrsch.aft .zu s:chern: ent-
sagte 1173 der ReO'ieruna und zOO' s1ch 111 sem gehebtE~s 

0 0 0 • b. t 
Strahov zurück, wo er in einer eigens für Ihn estimm ,en 
Wohnung ruhig und gottergeben dem Geb.ete obla~ _und 
an allen geistlichen Uebungen der Brüder si?h be~heihgte. 
Da jedoch seine Thronentsagung weder mit \:VIssen c~es 
Kaisers noch der Stände geschehen, hatte er nun !3eide 
gegen sich, und die feindlichen Verwanclt~n Vlachslavs 
erklärten nun den Sobeslav II., Sohn Sobeslav I., ~um 
Herzog von Böhmen. V oll Schmerz und. Gram . verhess 
Vladislav Praa und Strahov und begab srch auf d~s Gut 
seiner zweiten°Gemahlin Judith, mit Namen .Mehre, m der 
nachmaligen Thüringer Herrschaft Ghmch.au, wo er 1~. Ja
nuar 1174 starb und in der Kathedrallnrche zu Meiss:n 
beigesetzt wurde. Abt Erlebold selbst segnete das ZGlt-
liche ein Jahr darauf 117 5. . . . 

Nach ihm wurde zum Abte gew~Hüt der 1Jishenge 
Propst von D?xan Heribalrl o~1er Albert, ein sehr ge~e~rter 
Theologe, Plulosoph und J unst, der als bal~l nael;. seme~ 
Antritte öffentliche VortrrLge über Theologie, Phrlosoph;e 
und canonisches Recht im Stifte Strahov eröffn~te .. Em 
weiteres Verdienst Alberts ist es, dass er 1176 ehe Cister
zienser von Sec1lec und Plass und die J ohanniter von Prag, 
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welc~e mit den Prämonstratensern in Vladislav ihren 
gememsamen Fun~ator verehrten, dazu vermochte a.· 
T!eberreste des gehebten Königs in Meisse1~ zu hebe1{ un~ 
s~e nach Pra~· zu scha~en, :vo selbe sodam1 m der von ihm 
emst so gellebten St1ftskHche St:·ahovs mit allen Ehren 
bestattet wurden. Abt Albert ernchtete dem köniO'liche 
G1~~nder eil~ würc~~ges Denkmal, das. jedoch im La~fe de~ 
spate.~en .I~negsstur~e ~u Grun.de gmg. Das jetzige über 
den~ abthcnm~ Fald1stonum ernchtete Denkmal Vladislav 
sow1e der be~den Hauptgönner Strahovs, HeinriGh Zdik 
und ~ohann B1schof von Prag, stammt aus dein Jahre 1718 
und 1st gesetzt worden vom Abte Marian Hermann 

In die Zeit des Abtes Albert fällt der Kriea~zwist 
zwi~chen . ~obeslav und Friedrich, welch letzter~n der 
z.mmn.~r Fu~·st ~onrad unterstützte. Der Erfolg gestaltete 
s1cl~ fur F:·Iednch so günstig, dass er 1179 vor Prag er
seinen, seme Hauptstellung am Strahov nahm und bald 
dantuf Herr des .ganzen Landes wurde. Dass die Stra
hover den S?.hn Il;res unvergesslichen Stifters mit Jubel 
empvfingen,. htss~ siCh denken, obzwar sie dafür den Hass 
Sobeslavs m reiChem Masse erfahren musste11. Obwohl 
von Albe~·ts ausgedehnter Thätigkeit nach aussen eine 
.ganze Rmhe von Urkunden spricht, die seinen .Namen 
tragen, vergass er der Thätigkeit nach innen nicht und 
sorgte besonders für eine würdige Ausschmückung des 
Gotteshause.~, .welches sodm~n am 25. April 1182 vom 
St.rah.over ~oghng~, dem Erzb1schofe von Salzburg, Albert, 
fmerhch · emg-ewe1ht wurde, welchem Akte eine arosse 
Zahl von Bischöfen und anderen kirchlichen vV Ürden
trägern beiwohnte, die damals zur neuen Bischofswahlnach 
Pntg gekommen waren, aus welcher wie bekannt deich
falls ein Zögling Strahovs, Heinrich Bretislav her~~rO'incr 

. In die letzten Jahre der ll,egierung Albert~ fallen ~10cl~ 
drei bedeutende Klostergrünelungen des Prämonstratenser
ordens, nämlich 1190 jene von Klosterbruck bei Znaim 
~195 vo~ Tepl, 1200 von Obrowitz bei Brünn, wohi~ 
uberall ehe erste Kolonie mit dem ersten Abte von Strahov 
e)r:.tsendet, wurde. Auch .die Frauenstifte Chotescbau in 
B.ohmen ~~196) und Kamtz in lVI~ihren (1181) verdanken 
cheser Penode ihre Entstehung. 

Nach Albert 1vird als Abt genannt Heinrich) der je-
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doch nur eine sehr· kurze Zeit regiert haben mochte, da von 
ihlll nirgends weiter Erwähnung geschieht. - Ihm folgte 
als Abt Adam ljJe1:thold (oder von Bertoldic), s~ wenigs~ens 
kann wahrschemhch behauptet werden, da chese Penode 
eine der dunkelsten in der ganzen Geschichte Strahovs 
ist und einzelne Geschichtsschreiber unrichtig z1vei Aebte, 
ei~en Namens Adam und einen z1Yeiten Bertolcl unmittel
bar auf einander folgen lassen. Dieser Abt vermehrte den 
Besitz des Stiftes, indem er Stechovic und HerrncloTf er
warb und die Seelsorge in Saaz 120G übernahm. Auch 
ist es sehr wahrscheinlich, dass er rtn den neuen Stif
tungen von N~ureisch in. Mähren ~21 1 un~l. von Schl~gl 
in Oberösterreich 1218 siCh leblmft bethe1hgte. - \ 1el 
Kummer hatte jedoch Abt Adam zu leiden, da zu seiner 
Zeit die am Anfang des 13. Jahrhunderts herrschenden Kriegs~ 
unruhen sogar auf eine Zeitlang clie Brüder veranlassten 
in der Flucht ihre llettung zu suchen, und da hien'tuf 
eine sehr feindliche Strömung gegen die katholische Geist
lichkeit sich geltend machte und die königlichen Beamten 
dieselbe mit unerhörten, ja manchmalschimpflichen Steuern 
und Abgaben belasteten und bei Ertheilung von kirch
lichen Aemtern an Unfähige und Unwürdige derart will
kürlich sich gebahrten, dass der Frager Bischof Anclreas 
.ob all dieser Greuel sich gezwungen faucl, über das ga,nze 
Land den Kirchenbann ~wszusprechen, und nachdem der 
Erzbischof von Mainz auf Fürbitte des Königs Pfempl 
Ottakar I. denselben behoben, es nochmals zu wiederholen. 
Die Kirchen wurden gesperrt, das Glockengeläute ver
stummte, der Gottesdienst wurde in den geschlossenen 
Kirchen nur still und einfach verrichtet. Auch die Stra
l1over Stiftskirche war die ganze Zeit des Kirchenbannes 
hindurch gesperrt. Diesem Elende ward ein Ende gemacht 
im J. 1221, nachdem vom Papste Honorius III. der Kar
dinal Gregor de Crescentio nach Böhmen abgesandt worden, 
um den König mit dem Bischofe zu versöhnen, während 
welcher Zeit der Kardinal die Gastfreundschaft in Strahov 
.genoss. 1222 ward der Bann behoben, die Stiftskirche 
wieder geöffnet, Abt Adam erhmgte vom Könige eine 
neue Bestätiauno- allen Besitzes uud aller Hechte des 
:Stiftes und gen~ss dessen Gunst bi:S zu seinem Tode, 

' welcher um das Jahr 1224 erfolgte. 
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Sein ~ achfolger Peter I. regierte ziemlich ruhi()' un t 
es _gelang 1hm,. das Stifts~ut, we l~hes im Laufe der l~tzte~ 
Ze:t manche Embusse erhtten, wwder zu vermehren. Da
bei. ~e~oss er . die _vollkommenste Gunst König~ Premysl 
Otta~ ... ~I I. sow1e s_emes Sol;mes \Ve_nzel, un~l seme Wirk
samk_eit kann als ei?-e sehr emflt:ssrm?~e bezeichnet werden 
da; eme ganze Re1he von gleichzeitigen Urkunden di~ 
semen Namen t1:agen, cl~für . spricht. Abt Peter 'starb 
1240 und wurde m der Stlftskuche vor seinem Lieblings
altare St. Johann des Täu~ers (nunmehr Annaaltar) be
st.attet.- Von 1240-1243 w1rd genannt der ausgezeichnete 
E1ferer für den Orden Abt Giezo I I. Sein N achfol()'e. 
The?d?rich_I. re~ierte zwar.nur sieb_en Jahre (1243--125o)r 
a~er . m emer ausserst. wirren Ze1t. Damals herrscht~ 
nmnhch V der Kampf zwischen König Wenzel und seinem 
Sohne Premysl Ottakar, der dem Vater die Krone raube 
wollte. Durch boshafte Verleumdung gerieth das Stift i~ 
Verclach~, als ob es gegen den König wäre; die Stiftsgüter 
wurden m. Fol~e dessen verwüstet und Abt und Brüder 
musst~n ehe stillen Klosterräume verlassen, um sich in 
versclued~ne Gegenden zu zerstreuen und erst nach er
fol~~em Swge und A?-erkennung des wahren Königs wieder· 
zuruckzukehren. Die Ruhe war zwar auf kurze Zeit her- ' 
gestellt, ~tber noch bluteten die jüngst O'eschlao-enen 
\Vunclen, als wieder der bairische Kriea a~sbrachb und 
das . Stift wieder zu grossen Abgaben v

0

erhalten wurde 
~nnutten dieser Trostlosigkeit starb der Abt 1250 und 
Ihm . folg~~ der hochberühmte . J ohf!nn I.. (12 50 -l266). 

. Unter 1hm w~r Strahov, das 1~ semem e1genen Schoosse· 
v1ele gelehrte Manner und Schnftsteller ztihlte, der Ver
sammlungspunkt der damali()'en aelehrten \f\T elt und 
d~utsche. und ~talienische Gelehrte besuchten Straho'v und 
luel~·en ,.:"I?h hier ger?- auf, da yon hier aus eine für da
mahge Zeit. grosse wissenschaftliche Thätigkeit entwickelt. 
wurde. ~e1 Papst und König hoch beliebt genoss Abt 
J ohann emes weitgehenden Rufes auch in anderen Kreisen 
1vovo1~ nnr ein Beweis ang_eführt werden möge, nämlicl~ 
dass 1m J. 1256 der Erzbischof von Köln Konrad der 
?trah~ver Stiftskirch_e den Leib einer heil. Jungfrau aus 
de_m ~~efolge der he1l. 'Q'rsula schenkte, und gleichzeitig 
nnt v1elen hochgestellten und adeligen Personen Deutsch-
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lands zu Strahov in Confntterniht,t trat, wodurch dem 
Stifte ebenso viele J!reunde und G?nner er\vorben wurden. 
Im J. 1259 nahm m Strahov seme vVohnung \Vilhelm 
Graf von Holland, Erzbischof von Köln, welcher we()'en 
nichts Geringerem nach Prag gekommen war, als um den 
:König Ottakar im Namen der Kurfürsten zur Annahme 
der römischen KaiserkTOne zu bewegen, was auch Abt 
und Konvent von Strahov eifrigst unterstützten; dass es 
jedoch nicht dazu btm, ist blos den unfii,higen Ru,thgebern 
Ottakars zu verdanken. 

Schon dachte der Abt dm·an, wie er das werthvolle 
Geschenk des Kölner Erzbischofs mn würdigsten unter
bringen, könnte, da ja dieser Schatz im innigsten Zusam
prenhange mit dem heil. Ordensstifter N orbert stand, der 
bekanntlich durch göttliche Eingebung die Iteliquien der 
heil. Ursula und ihrer Gefährtinnen in Köln entdeckt 
hatte, - als ein grosses Unglück cbs Stift traf. Am 
19. October 1258 brach nttmlich durch die Unvorsichtig
keit eines jungen Geistlichen :Feuer aus, welches in kurzer 
Zeit Stift und Kirche verzehrte, wo bei, nach AngrLbe Crugers, 
.eine grosse Menge schriftlicher Denkmtl.ler a.us den ver-
schiedensten Zweigen der "Wissenschaft, meistentheils Ar
beiten von Gelehrten des Ordens selbst, ein Raub der 
Fla;mmen wurde. Abt J ohann ergriff nun alle Mittel, um 
den erlittenen Schaden soviel als möglich 1vieder gut zu 
machen, und bei ausgiebiger Unterstützung von geistlichen 
und weltlichen Grossen gelang es ihm, im Zeitraum von 
fünf Jahren Stift und Kirche so zu sagen von Grund aus 
und vielleicht noch schöner als früher wieder aufzubauen. 
An der Nordseite der Stiftskirche errichtete er eine bis 
jetzt noch stehende Kapelle (nunmehr St. Norbertikapelle), 
wo er die Kölner Reliquien mit allen Ehren cleponirte. 
1266 begab sich der unermüdlich thä.tige Abt Johann 
nach Wercl am Ithein, wo er ein Frauenstift des Ordens 
zu gründen gedachte, allein hier ereilte ihn der Tod. Er 
regierte volle sechzehn Jahre mit ausgezeichnetem Erfolge 
und wird verehrt als der zweite Gründer Stmhovs. 

Sein Nachfolger, der ehemalige um Doxan hoch ver
diente Propst Gottfn'ecl) regierte nur ein Jahr, und ihm 
folgte in der ~ibtlichen \Yürcle Sieg(riecl) von welchem 
manche 1 Chronisten nichts er'\\·iiJmen, eh er ja doch in 
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so vielm~ Urku.nden bis ins Jahr 1 ~82 ausdrücklich ge~ 
n~nn~ wnd. DI~ser Abt hob sehr die ökonomischen Ver~ 
ha,ltl:Isse des Stiftes und h~tte noch mehr geleistet, wenn 
er .mcht nac~1 dem unglücklichen Tode Ottakars II. (1278), 
bei dem er m hoher Gunst stand, durch das wilde Hausen 
der Bnmdenburger daran gehindert worden wäre, welche 
das Lrmcl verwüsteten, Stifte und Klöster ausraubten· und 
Abt Siegfriecl gerieth während dieser -wirren in s~lche 
Gefa~1r, . dass er sammt seinen Brüdern Strahov verlassen 
und m dichten Wäldern und Felsschluchten Zuflucht suchen 
musste. Inmitten dieser Unruhen starb Siegfried wahr~ 
scheinlieh im J. 1282. - Allgemein wünschte man zu 
sein.em ~ achfolger den bisherigen ~üchtigen Prior Hei·mann 
allem ehe vVahl fiel auf den n~mder fähigen F1·iedrich' 
welcher jedoch nur ein Jahr unter den drückendsten Ver: 
hältnissen regierte, so dass . er manches StiftsO'ut ver~ 
pHt:nclen musste, sogar mit seinen Brüdern auszu~andern 
~ezwungen wurde und selbst im Exil starb 1283. Nach 
1hm kam zwar der ersehnte 1-Iennann auf den äbtliclien 
Stuhl und versammelte wieder die zerstreuten Brüder· 
a,ber dem herrschenden Elende konnte auch er nicht ab~ 
helfen, sondern war gezwungen, wieder einzelne Stifts~ 
€?üter zu verpntnden und starb voll Gram 1285. Ebenso 
fruchtlos. wm~en auch die Bemi1~ungen s~ines Nachfolgers 
Jordan ( 128o-1289), der gleichfalls eme Besitzung in 
Erbpac~t geben musste und d,en Sorgen unterliegend auf 
dem Stiftsgute Chyska starb. 

Geradezu trostlos sah es in Strahov aus, als Abt 
Luto7d antrat; wüst undleer stand die sonst so berühmte 
königliche Stiftung, Nothund Elend drückte den Abt und 
die wenigen übriggebliebenen Brüder dermassen, dass 
Lutold gezwungen war, Gastfreundschaft zu suchen in 
dem benaehbarten Stifte Doxan, wo er auch starb. -
Und als sich die Ve~·hältnis.se nur ein we~ig günstiger 
gestaltet hatten, benefen ehe Strahover emen Prämon
stratenser von Hradisch als ihren Abt. Es war dies der 
treffliche Bndissius, ein Mann von hoher Geburt· selbst 
~aler und Bildhauer ging er vor allem daran, di~ Stifts
kn·che auszuschmücken,. malte selbst für dieselbe Bilder 
und schnitzte eine Marienstatue, die im Chore aufgestellt 
uncl von den Brüdern hoch verehrt wurcle. In die neuausge-
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schmückte Kirche liess der Abt den Leichnam cles um 
Strahov so hochverdienten Abtes Johann von Werd am 
Rhein bringen m:d bestattete ihn ganz ·würdevoll vor 
dem Kreuzaltare (Jetzt Herz-Jesu-Altar\. Er genoss eines 
so hohen Ansehens im Orden, dass \Yilhelm, Generalabt 
v-on Premontre, ihn 1295 zu seinem Stellvertreter in 
Böhn1en machte. Allein 1297 traf den tüchticren Abt das 
UnO'lüclr zu erblinden, \veshal b er auf seine 'Viircle ver
zichtete und in sein Stift Hradisch zurückkehrte, wo er 
in den Willen Gottes ergeben sein Leben schloss. 

Nach Abt Buclissius sind die Nachrichten über Strahov 
wieder in. ein Dunkel gehüllt, und genannt werden als 
seine unmittelbaren NachfolgerEdmund und Theodo1"ich I I., 
welche beide jedoch nur kurze Zeit dem Stifte vor
gestanden haben konnten, da ili1 .T. 1307 schon Abt 
Gerard, aus dem Geschlechte der Herren v. Knnstadt, er
scheint. Wenn die Verhältnisse unter seinen V orcrtingern 
für das Stift ungünstig genannt zu werden verdienm~ so crilt 
dies in einem viel grösseren Masse von seiner ~icre~en 
Zeit. Bekanntlich entbrannte nach dem Tode des l~tzten 
Ptemysliclen in Olmütz 1306 eine heftige Thronstreitigkeit 
zwischenRudolph vonGesterreich und Heinrich von Kärnthen, 
während welcher Zeit die Stiftsgüter :im Lande von meiss
-nischen Soldaten arg verwüstet und das Stift selbst sammt 
Kirche, kaum nothdürftig hergestellt, ganz ausgeraubt und 
zum grossen Theile in Schutt gelegt wurde. Erst mit der 
Thronbesteigung J ohanns von Luxemburg begann eine er
träglichere Zeit, und die beiden fruchtbaren Jahre 1319 
und 1320 ermöglichten es dem Abte Gerard, die geringe 
Zahl seiner Brüder wieder zu vermehren, die alten Ge-· 
bände zu restauriren, die Kirche wieder würdig auszu
schmücken, ja sogar neue Bauten zu unternehmen, indem 
er zwei neue Kapellen errichtete, die der heil. Engel (nun
mehr Marienkapelle) und jene des heil. Erhard, welch 
letztere jedoch eingegangen ist. 

Nach ihm erscheint Abt Thilmcm, unter \Yelchem sich 
die Verhältnisse wieder minder gi1nstig gestaltet haben 
mochten, da nach ihm vom Jahre 1336-1341 das sogenannte 
Interregnum in Strahov zu verzeichnen ist, eine recht 
traurige · Zeit, wo dem Stifte ein gewisser Bildeger 
als Abt sich aufdrtingte, a.ber von el.ner grossen Zahl 
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der B:·ücler e1~tsch~ecten zurückgewiese1~ wurde. · In dieser 
unruhigen Zeit gmg auch der mateneUe Zustand sehr 
herab, so dass zur Ernährung des Hauses nur einige Felder 
am Laurenziberge und in Stechovic blieben, während alles 
andere verpfä,ndet oder in fremden Händen war; dazu kam 
noch grosse Theuerung und Hungersnoth, und dieser trost
lose Zusta.ncl dauerte bis zum Jahre 1341, in Wf,:llchem 
Peter II. (1341-1361) zum Abte gewählt wurde. 

Seiner eigenen Tüchtigkeit sowie dem Glücke, dass 
seine Regierung in die Zeit des für Böhmen unvergess
lichen Vaters des Vaterlandes Karl IV. fiel, ist es zu 
drmken, d~Lss das Stift, das schon am Rande seines Unter
ga,nges zu stehen schien, sich wieder hob. Der alte Ordens
geist kehrte unter diesem trefflich~n Abte wieder zurück 
seiner Bemühung gelang es, viele der verlorneu Stifts~ 
güter wieder zu gewinnen, und nach dem Beispiele seines 
Königs legte Peter Teiche und Weinberge an und stellte 
Stift und Kirche wieder würdig her, unterstützt dabei 
vom Könige selbst, dessen hoher Gunst er sich in vollem 
Masse erfreute. Durch die Bemühung Karls erlangte er 
der erste unter. den Strahover Aebten, die Auszeichnuno: 
und das Recht der Pontifikalinsignien für sich und sein~ 
Nachfolger vom Papste J ohann XXII., und als Karl 1348 
da;ran. ging, die Universität_ in Prag zu gründen, war es 
mit vwlen :mderen namentlich auch Abt Peter, der dieses 
edle Unternehmen des Kaisers stützte und förderte und 
im Stifte selbst eine Schule unterhielt, in der Hum~niora 
gelehrt wurden. In seine Zeit fällt die Erhebung des 
Frager Bisthums zum Erzbisthum, wo als erster Erzbischof 
von Prag Ernest von Pardubic erscheint, und o~leichzeitia 
(1343) die Umwandlung des Prämonstratenserstiftes Leito~ 
mischl in ein Bisthum, wohin als erster Bischof der bis
herige Abt von Klosterbruck Johann berufen wurde· die 
Konventschorherren des Ordens wurden zu Kathedral
e1omherren ern~nnt, und das Bisthum vel'blieb Zeit seines 
Bestandes in den Händen d8l;, Prftmonstratenser. 

Kurze Zeit regierten seine unmittelbaren Nachfolger 
11-fm·tin und der fl·omme Otto) welchen Abt Gonrad 
folgte, der sich einer besonderen Gunst Karls IV. erfreute, 
und unter dem mehrere Strahover Chorherren sich als 
Lehrer an der neuen Hochschule Prags thätig erwiesen, 
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unter jhnen der schon oben erwitlmte J ohann von Prag, 
während andere akademische \Vürden erlangten oder die 
Vorträge besuchten. 

Der nun erwählte Abt Johann II., Stiedra (1389 bis 
1408) zeichnete sich sowohl durch vVeisheit und :E'rüm
).l].igkeit als auch durch das hohe Ansehen. ~1ns,. das er 
bei den Grossen des Litndes genoss , nncl lnnterhess da.s 
Stift in georslneten Verlültnissen seinem Nachfolger 
Peter III. v. Caclwov (1.:f:Ob'-UJO), ans einem nJten höh
).l].ischen Rittergeschlechte. Schon zu seiner Zeit begannen 
Hus und Hieronymus von Prag die Irrlehren vVicleffs zu 
v-erbreiten, und Zizlm stellte sich <"Ln die Spitze der Kirchen
feinde und Anlüinger Hussens. Abt Peter unterliess es 
1ücht, in eindringlichen Worten den König Wenzel, der 
den sich entwickelnden Dingen mlissig zusa,h, :r:u '\VlLrnen, 
.aber fruchtlos. HfLtte König "\Venzel die l\fa.hnungen des 
würdigen Abtes beherzigt, so m~Lnches bittere Unheil w~.ire 
v-om Vaterlande abgewendet geblieben. Abt Peter hinter
liess das wichtige bis jetzt erhaltene Stnthover Urbftr vom 
Jahre 1410, welches ein genaues Verzeichnis des gesmmnten 
Besitzstandes des Stiftes vor der Hnsitenzeit enthiLlt. 

Nach dem rrode Peters unmittelbar bei Beginn der 
husitischen Unruhen erscheint auf dem itbtlichen Stuhle 
Strahovs der den Zeitverhältnissen gewachsene Nicolaus 
Dtwynk (1410-1434)) ein M.ann vo;1 unbeugsttmen 9-rund
.sätzen, festen und lebenchgen Glaubens und eisernen 
Muthes, der, wohl einsehend die der Kirche durch Hussens 
Lehre drohende Gefahr, im Verein mit seinen Brüdern die 
guten Absichten des damaligen Erzbiscl;~fs von .. ~_rag 
Zbynek V. Hasenburg' durch vVort und I hat kmftigst 
unterstützte und die Rechte der Kirche mit unerschrockener 

1Entschlossenheit vertheidigte. Allein der Kirchensturm 
war schon im Rollen becrriffen und nieht mehr aufzuhalten, 
was das Stift Strahov 

0

nur :r:u bald erfahren sollte. Es 
· war am 8. Mai 1420, :üs die fanatischen Sch:1aren zuerst 

O'eaen die Königsburg am Hradschin sich wa.ndten, da 
~b%r durch die Tapferkeit des Üenök v. \Vartenberg 
zuri:i.ckaedräno·t, unter einem \Vuthgesehrei sich auf da,s 

0 0 
' z . ·b t d' t nahe Stift Strahov warfen. In kurzer e1t o · 1ese sons · 

.so friedliche Stiitte ein höchst. tmnriges Scha.uspiel da1·; 

.das ganze Stift. vmrd ausgeraubt. Die Briider, welche 
Ein Chorherreubuch. 36 
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sich nicht zu retten vermochten, ermordet oder gemartert 
und verhöhnt, und endlieh der ganz.e schöne Bau de:n 
Fla,m~nen überliefert. Alles lag vernichtet, alles verbrannt 
und em kostbarer Schatz von Schriftstücken und Urkunden~ 
cli.e das Stift bewahrte, lag im Schutte vernichtet begraben' 
Dieser unglückliche Tag tr~tgt auch die Ursache, warum 
die aJtehrwürclige Abtei Strahov über ihren: Urspruno- und 
die ersten Zeiten ihres Besta,ndes so wenige, so uns~here 
uncl zum Theil sich so widersprechende Quellen hat 
Gleichzeitig mit Strahov blieben auch andere Prämon~ 
stmtenserstiftungen, wie Mühlhausen, Louiiovic u. a .. nicht 
verschont.. Abt Nicolaus floh mit den wenigen Brüdern 
die sich gerettet hatten, unter grossen Schwierigkeite~ 
nach dem Stifte St. Vincenz in Breslau, wo er tief o-e- ': 
beugt 1434 sta,rb. Die Stiftsgüter geriethen in fre~de 
H~incle und die schöne Stiftung Vladislavs schien bereits 
eingegangen zu sein. . 

Allein z'ivei Jahre nach dem Tode Nicolaus' 1436 ver
sammelten sich die wenigen zerstreuten Brüder unter delll 
Schutze des päpstlichen Legaten Filibert wieder und 
w1ihlten zu ihrem Abte Leo ·v. BHksic (1436-1445), welcher 
unter dem Sehutze des Königs Albreeht und des genannten 
päpst~~chen Legaten in den Sta,ncl ges.etzt wurde,. die arge 
V erwustung der letzten Katastrophe m etwas wieder O'ut 
zu machen und Stift und Kirche nothdürftig wieder hber
zustellen; aber die furchtbaren N aehwehen der jüno-sten 
Vergrmgenheit vermochte 'iveder er noch sein Nachf~lger 
Johann III. v. I-le1'1·nstein (1445-1454) zu beheben da. 
der Besitzstand des Stiftes in derartige Verwirrung' o-e
rathen wa,r, da,ss Abt Johann mit dem einzigen Priester 
vVenzel, der mit ihm in Strahov weilte, nur kiimmerlich 
sich durchzubringen vermoehte. Und als nach dem Tode 
Abt J ohanns \V enzel als einziger im Stifte existirte, wählten 
die ~.isitato~:e~l des Ordens den bis jetzt i1_1 der Seelsorge 
<LUS\varts t.lmtlgen Johann 1 V. Haukap (1454-1470) zum 
Abte. Da, die Zeit seiner Rebaierunbo- eine verhältnisn1ässia 

h. b 
ru 1ge genmmt zu werden vermag, gelang es seiner Um-
sicht und Ausdauer, einige der entfremdeten Stiftsa'liter 
wieder zu gewinnen und die Baulichkeiten in ~inen 
1wsseren 'Zustand zu bringen; die Kirche wurde wieder 
würdig hergestellt, Bücher angeschafft und Gastfreund-

,/ 

schaft . und Arm.enpflege ke~~rten in~, S.tnt110v wieder ein. 
In gleicher Weis~ sor~te fnr., ~1a,s bt.Ift Abt Johann. V. 
Starustka v .. Ffn~~~~c (!4t 0-:::,1~Mc~' Chorherr aus 51em St1fte 
f[radisch, em Gunsthng Komg (~eorgs vo~1 Podebrad und 
Vladislavs, den der erstere noch YOr semer Erwählung 
zum Abte mit m~mchem wiehtigen GescMifte betra.ute. 
An seine in ziemlich ruhiger Zeit wlihrende Regierung 
erinnert so manches; er erlangte bei beiden genannten 
Königendie abermaligeBesW,tigung der PriYilegien Strahovs, 

. hob den materiellen Zustand des Stiftes bedeutend, ba.ute 
auf der \Vestseite des Stiftes eine neue itbtliche vVolmung, 
1-vovon ein Theil heute noch unter dem Namen "rtlte Pr~i
latur" existirt, und heute noch erinnert an ihn der Klang 
-ft~r von ihm angeschafften Sterbeglocke. Allein so ganz 
ruhig sollte er seine Tage nicht beschliessen; denn 1486 
brachen die husitischen U muhen von neuem los, die 
Kirche Strahovs, unlängst so würdig hergestellt, ward 
wieder geplündert und verwüstet, die Brüder vertrieben 
und verfolgt, während der Abt im Angesichte dieser Ge
fahr sich in die Königsburg flüchtete, wo er auch in dem
selben Jahre starb. 

Die nunmehrige Abtwahl wurde . in der Königsburg 
und zwar in der Allerheiligenkirche abgehalten, und ein
stimmig ging aus derselben hervor Johann VI. v. Praclwtic 
(1486-1497). Seine Regierung muss ttber eine durch
wegs unglückliche genannt werden; denn au~serdem, dass 
bei einem erneuerten Aufstande der Utraqmsten Strahov 
neuerdings verwüstet wurde, erlebte der Abt noch einen 
verderblichen Aufruhr der Untertl1anen gegen ihre Obrig
keit, wobei das Stift namentlich auf seinen a.uswii.rtigen 
Gütern o-rossen Schaden erlitt. Zu all diesen harten Prü
fungen gesellte sich noch eine la,ngwierige Krankheit, die 
c1en aebeugten Abt zwa.ng, im J. 1497 seine vVürde nieder
zulegen und sich zurückzuziehen (t 1501). - ~a, jedoeh 
die Zahl der Brüder in Stra.hov eme sehr gennge war, 
beriefen sie unmittelba,r nach der Resignation J ohmms 
einen Tepler Chorherrn als Abt, nämlich JJ1athias 
v. Auü1'in (1497-1510), welcher jedoch dem herrschenden 
Nothstande nicht abzuhelfen vermochte, sonclen1, um nur 
das Nothwendio-ste bestreiten zu können, gezwungen wa,r, 
den sogenannte~1 Thierga.rten, d. i. jenen Theil des unteren 

36* 
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L::turenz~~erges, wo gegenw~irtig der Lobkovicische und 
der Schonbornsehe Garten stehen, zu verkaufen. Alles 
Muthes und alle~· Hoffnung ~uf Besserun~· der Verhältnisse 
bar, l:gte Matl11as 1~09 seme Würde .!J-18der. Der Tepler 
Abt schlug nun als seme;n Nachfolger emen anderen Tepler 
N ::tmens Peter vor; da Jedoch der Vaterabt von Steinfeld 
denselben zu bestätigen sich weigerte, wählten die Stra
h~ver den resignirten Mathias abermals. Allein auch dies 
~l8derholt.e Vertrauen'· das man ihm entgeg:enbrachte, 
1'-onnte s_emen Muth. mcht heben; er legte seme vVürde 
zum zweiten Male meder 1510 und starb bald darauf. _ 
pie l!.rticler wandten sich. nun. an das Stift Klosterbruck 
m .. Mahren, aus dessen ~üt~ sie Kaspcw I.· (1510 -1517) 
wahlten, der, anfangs zwmhch glücklich in seinen Unter
ne_hmungen, da. er eine ausg~ebige Unterstützung von 
sen~em Mutterstifte genoss, dl8 Grenzen des Strahover 
Besü~thmns. genau bestimmen liess, und 1515 von KöniO' 
Vlad1sl.a~ e1:1e neue Bestätigung des Besitzstandes und 
der Pnv~legwn des Stiftes erlangte, aber später durch 
KrankheJ~. und Al~er gebeugt sein Amt niederlegte 1517. 
Sofort wahlten d1e Strahover den allgemein beliebten 
Tepler ~ntonüts (151!-1526) zu ihrem Abte, welcher 
durch s~~ne ll:nm:müdhche Thätigkeit einestheils einzelne 
dem Stl±t~ b1s Jetzt en~fremdete Güter wieder gewann 
andernthells aber, als d1e verderblichen protestantischm~ 
Unruhen m~ter ~homas Münzer 1521 ausgebrochen waren 
und das. Stift :v1eder so manchen Schaden zu verzeichnen 
hatteL wieder emzelne Klostergründe theils verkaufen theils 
verpht~1den J?Usste .. Und als die 'repler 1526 den Abt~ 
Automus zu Ihrem e1genen Abte wählten, ward ein anderer 
~epler Johann VII. C~Lrtius (1526-1535) auf den äbt
hchen Stuhl in Strahov erhoben. Auch er musste wieder 
wege? der damals auferlegten Türkensteuer manches Gut 
verpfauden, und auch er ward gleich seinem VorD"änger 
1~35 als Tepl.er Abt berufen, und die Abtei Strahgv war 
wwder. ve;wa1st. - M,an wandte sich nun abermals an 
das St~ft I\Jostm:bruck und wählte von da den als Redner 
:m~ D1chte~·. gle1c? berühmten A??-drects Weiss) der jedoch 
.11m etwas uber em Jahr dem Stifte Strahov vorstand da 
er 15 3 7 von seinen eigenen Brüdern als Abt zurück be
rufen wurde. Jetzt wurde abermals ein Tepler vVe11-zel I. 

v. Neudorf (1537-.1544) einstimmig postulirt. Ans seiner 
Zeit ist hauptsächlich zu verzeichnen, cbss 1541 in Prag 
die Landtafel verbrannte, wodurch das liegende Besitz
thum in eine noch grössere Verwirrung gerieth als bis 
jetzt und Strahov an seinen mit so grosser Mühe wieder 
· erwo'rbenen Gütern ma,nchen recht empfindlichen Schaden 
erlitt und dass zu alledem noch die Pest ausbrach, ,\relcher 

·auch' unser Abt Wenzel 1544 erlag. - Jetzt wählten 
die Strahover wieder einen Chorherrn von . Klosterbruck 
Johann VIII. 111uth; als dieser ::Lber seine vVürde nieder
gelegt hatte, ward ncLCh lan7er Zeit il~ J. 1552 wi.~der 
ein Abt aus dem Schoosse des Strahover Konvents gewa,hlt, 
nämlich V1·t~~s I. Theophil~fs; nJlein l1uch clies~r legte. in 
den nichts· weniD"er als trostvollen Verh~\Jtmssen seme 
Würde schon 155°6 nieder. Ihm folgte Johann IX. (1556 
bis 1560); allein durch die vielen erlittenen Verluste, 
durch die Ungunst der Zeitverhtiltnisse und der so msch 
und so häufig auf einander folgenden \Vechsel n.uf dem 
äbtlichen Stuhle gerieth das Stift in grosse N oth, und 
Abt Johann war wieder, um seinen Brüdern I~ur dn,s Noth
wendigste bieten zu können, gezwungen, emze_lne sogar 
nahe liegende Gründe zu ver~iussern. Zu all cheser Ver
wirrung kam noch das Unglück, dass der zu so grossen 
Hoffnungen berechtigende Abt unerwartet schon 1560 

starb. 
In dieser trüben Zeit und bei üen cütmals herrschen-

den wirren Verhältnissen ist es nicht zu verwundern, dass 
wir nach Johanns Tode einen Eindringling, Namens Jn.kob 
v. Sternowitz, einen aufgedrungenen .F'remc1ling, el~emals 
Soldat in letzter Zeit Hofkaplan des Erzherzogs Ferdmand, 

' Statth~lters von Böhmen, auf dem U.btlichen Stuhle er
blicken, der sich nur durch seinen Schwur, cll1S Ordens
gewand annehmen und die Gelübde ablegen zu wollen, 
unter obwaltenden Verh~iltnissen vom Tepler Abte J ohann 
Murregins die Anerkennung erschlich. Durch seine Miss
wirthschaft ward das Stift von Nenem an den R::tnd des 
Verderbens gebracht, indem er die letzten noc_h üb_r~g
gebliebenen Güter des Stiftes verschleuderte. Die Stifts
kiTche war verlassen, und nur ein junger Tepler Chorhe~T 
Johann Lohelius, der in Frag den Stndien ol~lag~ kam m 
den Jahren 1577 und 1578 an Sonn- U11(1 Feiertagen aa-
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hin, um in einer n~ch erhaltenen Kapelle die heil. Mess 
zu lesen .. Da.s unheilvolle wüste Treiben des Eindrino-lina-

8 

dauerte mdessen fort, bis endlich demselben ein Dam5 s 
gesetzt un~l er .~579 ~o~ Kais~~ Rudolph II. als dila.pf 
cla.tor patnmonn Chnst1 bese1t1gt und zur AbbüssunÜ' 
semer Schuld nach Tepl ausgewiesen wurde; worauf vo~ 
den ~trahovern als 'Abt der bisherige Tepler Prior 
JJ!Iat!tuts II. Ghel (1579 -1585) canonisch erwählt er
sc~Iemt. In. welch einem ~ustande der neue Abt das 
Shft nac~~- emer. so langen M1sswirthschaft gefunden haben 
mochte1 m~st s1eh den!ren;. aJlßtl verarmt, vernachlässigt, 
zum Emstnrzen. Allem eme grosse \V ohlthäterin fand 
~ler Al~t an der ~rommen Königin- Mutter Marie, welche 
llun mcht blos e1g~nhändig verfertigte Kirchengewänder 
schenkte, sondern llm .auch mit reichlichen Geldmitteln 
m~sstattete, s? d~~s es 1h_m ermöglicht wurde, im Vereine 
1~Ü n?_ch dre1 Brudern w1~der regelmässigen Gottesdienst 
e~nzu~uhren, das Kloster :w1eder wohnlich herzustellen und 
dw Kuche würdig auszuschmücken. Als aber 1585 Mathias 
yon ~1en 1'eplern ~ls ihr eigener Abt berufen wurde, folgte 
1hm m Stra.hov em anderer Tepler Chorherr And·reas II 
lVe·rner, der dem Stifte insofern ein wenio- aufhalf al ~ 
er die Zahl der Brüder durch Aufnahme neu~r Kandidate1: 

vermehrte. Da er jedoch sah, dass auch er dem herr
~che_nden ~-lende. nicht abhelfen könne, legte er 1586 die 
abthche \V urde meder und nahm bereitwillio-st die ihm an
gebotene erledigte Propstei am Stifte Doxan"' an in welcher 
VVürde er auch sein Leben beschloss 1591. ' 

Die ~egeneration der altehrwiirdigen Abtei Strahov 
~~-gann mit dem Jahre 1586, als offenbar durch göttliche 
:E ugung der berühmte und fromme Johann X. LoheZins 
(1586-:-16'12) auf den äbtlichen Stuhl erhoben wurde. 
Lohel~u~, vm~ Eger ge]Jürtig, kam vor~em nach Stift Tepl, 
wo e1 un Dwnste be1m Abte Murregms a-estanden. Als 
ma,n aber ungewöhnliche Geistesanlao-en bei dem juno-en 
Manne bemerkte, ward er in den Orden aufP"enom~en 
und. zu ~~eiteren Studien nach Prag an die Je~uitenaka
deJ?-;Ie be1 St. ~.artholomäus gesandt'· wo er unter der 
J:::1uu~1g des bernhmten Edmund Camp1anus sich zu einem 
tnchhgen Redner und Philosophen aus bildete, während 

5G7 

welcher Zeit ·wir ihn die verlassene Stiftskirche a,m Strahov 
so eifrig besuchen sahen. 1578 finden wir ihn als Prediger 
in der Stadt Tepl, und nur seiner unüberwindlichen Be
redtsamkeit ist es zu danken, dass diese dem Lutherthume 
schon verfallene Stadt in den Schooss der Kirche zurück
kehrte. 1579 und sp~iter noch eimnaJ 1583 sehen wir ihn 
ftls Prior in Stmhov, bis er endlich 158G zum Abte ge
wählt als wahrer Retter und von Gott gewollter neuer 
Beo-ründer des so hart vom Ungliicke verfolgten Stiftes 

b • 

erschemt. 
Rasch verbreitete sich der Huf des frommen Abtes, 

und bald zählte er nicht blos den Kaiser Rudolph II., 
sondern die grösste Zahl der :M1.i.chtigen des La.ndes zu 
seinen Freunden und Gönnern, die ihn reichlich mit 
:Mitteln versahen, um das hembgekommene Stift wieder 
heben zu können. Unterstützt vom Kaiser bn.ute er die 
Stiftspfarrkirche St. Rochus, stellte das Stift und die Kon
ventskirche soviel als möglich wieder her und legte 1594, 
unterstützt von vielen Gönnern, die ersten Grundlagen 
zur nachmaligen so grosse1i und weitbekannten Bibliothek 

·des Stiftes. Unter so mächtigem Schutze gebng es ihm, 
viele jüngst verschleuderte Stiftsgüter wieder zu erka.ufen, 
unter diesEm namentlich Ouhonic, Horomehc und Herrndorf 
in Böhmen Nik1ovic und Konic in Mähren. Im J. 1587 ' . . . 
vom Generalabte in Premontre J ohmm de Pruet1s z.um 
Generalvikar für Böhmen, Mähren, Schlesien, Ungarn, 
Polen und Gesterreich enuLnnt., o·ewmm Lohelius einen 
weiteren Wirkuno·skreis für sein: unermüdliche Tht1tig-

.. keit. Er bereiste "'die ihm untergeordnetEm Stifte, sclmfrte 
Missbräuche ab und stellte überall die gelockerte Disziplin 
wieder her· auch o·ebno- es seinem Einflusse, manehe den 

' b b • "t Prämonstratensern in dieser sogermnnten Reformabonsze1 · 
entrissene Kirche wieder zu gewinnen. 

Da jedoch Lohelius beim Antritte seiner ~.egienmg 
nur zwei Chorherren im Stifte hatte, war sem ganzes 
Sinnen dahin a-erichtet, die geistliehe Familie zu ver
mehren. Er g1~indete zu diesem Behufe ein Semina;r in 
Strahov in welches nur Hi.hio·e und fromme Jlinghnge 
aufo·eno~men und für den Orden ansgebilde~ werden 
sollten. Zu diesem Zwecke berief Pr fünf tüchbge Chor
herren aus Steinfeld als Lehrer; und sah er. <bss ein oder 
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der_ andere d~r Jünglinge_ Liebe zum Orden hatte, ortheilte 
er llun freuchgst das we1sse Ordensgewand und liess ihn 
zu zur Ablegung ~er Gelüb_de. U:nd _diese jungen Männer 
ware~1 es, . deren s1eh Lo~ehus ~e1 semen reformatorischen 
Arbeiten 1m Orden bed1ente, mdem er sie in die ein
ze_lnen Stifte aussandte, um die gesunkene Ordenszucht. 
w1eder zu heben und neu zu beleben. Gegen seine Brüde1· 
selbst wa.r er aber stets im höchsten Grade liebreich, ein 
w~h~·er. Ya,ter, ein wahrer Tröster; in Handhabung der 
D1sz1plm aber war er streng und u11erbittlich, obwohl er 
deshalb manche Widerwärtigkeiten zu erfahren hatte 
Durch seinen Einfluss und sein Streben erwirkte er 159S 
vom F~tpsto Clemens VIII. die Exemption des Ordens. Ein 
w!Ll::rer ~ohn des heil. N_orbert pflegte er in ausgiebiger 
\11 e1se ehe Armen, und w1r sehen nicht selten im strenO'
s~-~n ·winter den seligen Abt eigenhändig Holz den v~:r 
Kl"Llte _erstarrten Armen zutragen. 1601 beaann er den 
Bau emcr neuen Stiftskirche in Strahov ~lternahm in 
~~emsel~en J~thre eine Rom~eise, um am päp'stlichen Throne 
n?er ,se~non Or~len ~u ben~~ten, und beherbergte hierauf 
eme Ze1t bng m semem St1fte den Generalabt des Ordens 
F1:anz_ v. Longpre, der durch den Ruf Lohels veranla,sst: 
nut e1gm;en Aus-en schauen W?llte, was ein so gotterge
bener \V Ille, w1e der Lohels, m so kurzer Zeit nach so 
schrecklicher Vergangenheit, unter dem Schutzd des All
mächtigen zu leisten vermochte. Und in der Tlmt das 
schon am Abgrunde des Verderbens sich befindende' Stift 
stand \virklich neu gehoben und in neuer Blüte da wes
ha~b Lohelius sich alle folgenden Generationen zu' dem 
he1ssesten Danß;e und der höchsten Verehrung verpflichtet 
hat, und rmch 1m Orden den Ruf eines Seli<Yen o·eniesst 

l . N b" . b o ' unc sem 1. ame 1s heute neuveshrten Novizen mit dank-
barer Vorliebe beigelegt wird. 

Rasch .verbreitete sich der Ruf Strahovs das unter 
so. trefflicher Leitung stand, derart, dass viele a,ndere 
Stlftc des Ordens die äbtlichen und pröpstlichen ·würden 
gerne den Strahovem verliehen; und der Frager Erzbisehof 
Zbynek Berk::t von Duba sollte hinter den anderen nieht 
zurückbleiben und wählte sieh unsGJren Lohelius 1602 zum 
Suffragm1 und \Veihbischof, in welcher neuen .. Würde sich 
der Abt w-egen seines ungewöhnlichen Eifers, womit er 
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bei den Frager Synoden auftrat, den Ruf eines 1vahrhaft 
apostolischen Mannes erwa,rb, weshalb es leicht heerreif
lich erscheint, dass sowohl König Mathias als Papst 
Paul V., welche nur zu gut die trefflichen Eigenschaften 
Lohels kannten, ihn zuerst zum Coadjutor des kra.nken 
Erzbischofs Karl v. Lamberg, und hierauf nach dessen 
Tode 1612 zum Erzbischof von Frag ernannten. Lohelius, 
eingedenk seiner nie~rigen 1\bl\unft, verlor auch in c~ieser 
hohen Würde an semer be1spwlsvollen Demuth m_ehts, 
und gab derselben offen Ausdruck, a,ls er zu semem 
Wappen den Heber (war er ja der Sohn eines Fuhrmannes) 
und. das Motto "Suscita,ns de terra inopem et de stercore 
erigens pauperem~' wiLhlte. . . .. .. 

Nach der Erhebung Lohels auf den erzb1schofhchen 
Stuhl von Frag konnte Strahov keinen seiner würdigeren 
Nachfolg er bekommen, als den nunmehr einstimmig ge~ 
w~Lhlten Abt Kaspw· II. v. QuestenbtT{J (1612-1640), 
der sich nicht blos durch wahre Frömmigkeit und grosse 
Gelehrsamkeit auszeiehnete, sondern auch als berühmter 
Kanzelredner bekannt und von dem heiligsten Eifer für 
seinen Orden entbrmmt Wi1r1 weshalb ihn auch der General
abt des Ordens gleich im J. 1614 .zum Visitator für die 
böhmische Circario ernannte, in welcher Eigenschaft er 
alle ihm unterstehenden Stifte besuchte, und in denselben, 
unterstützt von Lohelius selbst, die Ordensdisziplin überall 
auf das eifrigste belebte und förclede. 

Da der Anfan()' seiner Reg·ierung in eine ziemlich 
ruhige Zeit fiel, ko~nte er auchL an die Hebung der Oeko
nomie und die Bauten denken, und vollendete so den 

. unter Lohel begonnenen Bau des Strahover Konvent~s. 
Doch bald sollte seine bis jetzt ruhige Regierung gewalt1g 
aestört werden. Als n~tmlieh im J. 1618 durch den Fenster
~tmz Slavatas und Martinics aus dem Landtagssaale das 
Sianal zu dem nachmals so verderblichen dreissigjährigen 
Kriege gegeben wurde, entstand eine wirre, lose Zeit, und 
Lohelius, die Jesuiten, Questenberg und der Abt von 
Braunau wurden vertrieben. Vor seinem Abschiede ge
stattete Questenberg einem Theile seiner Brüde~·, sich_ an 
sichereren Orten bergen zu können, _während em klemer 
Theil derselben in Straho-v zu -verble1ben hatte; er selbst 
aber begab sich mit Lohelius nach ·wien an, den Kaiser-
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hof, wo beid~ ~merschrock~n die Rechte des böhmischen 
~Ge1;us verth~Ichg.ten. Uebn~ens lebten die wenigen Brüder 
m ~~ra~1ov zw.m~wh erträglich und es ward ihnen sogar 
ermoffiShcht, mmgen gefiüchteten Domherren Unterkunft 
zu 1neten. Erst nach dem Siege auf dem weissen Berae 
kehrten Lohel und Questenberg nach Prag zurück, u~d 
cl~r ~bt führte ba~d, tr?tz der ! erwüstung, welche die 
s!·Ifthcl;.e Oekonom1e erhtten, dw alte Ordnuno· wieder 
eu:. Dw Sch1:iden, welche das Stift im Laufe dies~r Krie<Ys
zelt auf seinen Gütern erlitten, wurden bald wieder o·ut ~e
macht, .wobei Qu~s~enberg ~iner ausgiebigen Unterstiitzu~1g 
v.on Seite des Komgs Ferdmar:d urid des Adels Böhn1ens 
s~ch zu er~~:eu~n hatte. Und seme Verhältnisse gestalteten 
~Ich .s~ gunst1g, das~ e~ .. auch a,n d~e vVie~ergewinnung 
anclei e~ dem Orden m Jungster Zelt entnssenen Stifte 
und I~~~·c~1en denken k?Imte. So löste er, unterstützt 
vom. I\.omffiS, 1622 das m den Händen der Herren Trclm 
v: L1pa s1~h. befindende Stift Selau aus, stellte daselbst 
e1~1en Adn~m1strat?r an und besetzte die dazu gehöriaen 
~tarren wiede~ m1t Prämonstratensern; gewann sod~nn 
~ur Strahov ehe sonst dem Stifte Selau gehörige Pfarre 
m Iglau, wo er, nachdem der durch seine Berecltsamkeit 
berühmte St1;ahover Johann Kirn die Stadt der katholi
schen Kirche wiedergewonnen hatte, alsbald den katholi
schen Gottesdienst einführte und die Seelsoro·e seinen 
Brüdern überga.b, die bis jetzt dort thätia si~d. Auch 
c~as eh.em~lige Stift Mühlhausen, d<:1,s bald 

0

nach der Hu
sltenzelt m fremde Hände gerathen war gewann er in 
s~lbem Jaln:e für Strahov. Durch solch~ neue Acquisi
ti.one~1 war Jedoch Questenberg, da seine Brüderzahl nicht 
hm:·e1ehte, gezwungen, aus anderen Stiften ·Aushilfe zu 
erbitten, weshalb wir während dieser Zeit in Strahov und 
den z~ demselben gehörenden Stationen Chorherren der 
verscluedensten Stifte antreffen. Aber auch der Armen 
vergass Questenberg nicht, und gründete in demselben 
Jahre 1622 im Vereine mit Lohelius und seinen Brüdern 
Gerard, Hm:mann und J ohn:nn v. Questenberg das Stra
hover St. Ehsabeth-Armenspltal für 16 Arme welches bis 
heute vom Stifte verwaltet wird. ' 

;Einen harten Verlust hatte jedoch Questenberg noch 
m chesem Jahre 1622 zu beklagen; es starb nLtmlich der 

. : 
' 
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um Kirche und Staat und UJ?- S~raho: so hochverclien~e 
Erzbischof von Prag, der sehge Lohehus, und wurde m 

d • Strahover Stiftskirche vor dem Hochaltar begraben, 
er b · ·· ,. D k l t wo ihm Abt Questen erg. em wurcug~s en ~ma se zen 

liess. Lohe1ius erwarb. srch clu~ch .seme rastl?se, m~er
roüdete und gottgeHi.lhge Thähgkolt unsterbliche V er-

, dienste in den weitesten Kreisen; er war. es, der dem 
Cisterzien.serstifte Ossegß· neues Le.ben ga.b, mdem. e1~ ~.~m~ 

lben cl1e dem Erzbrsthume emverlerbten Stlfbsguter 
se IJ Ir 't l ·eder zurückstellte; er war es, der dem rage1: \_apr .e 
·~? Propstwahl wieder erwirkte; Lohelius war Pnmas des 
K~nigreichs Böhmen und zugleich erw~thlter ~eneralgross-

eister des rjtterlichen Kreuzherrenol'Clens nut dem rothen 
Sterne. Und wir leben der festen üeberzeugung: da.s~, 
wenn es dazu käme, was Gott g~ ben w?lle, dass der Sehg
sprechungsprozess. dieses würdrge~ Dwners ~ottes }nge
strengt würde, dreser Gedank~ r:1eht blos 1~ Pr~mon-. 
stratenserorden, sonelern auch m Jenem c\~r Cisterzren~er. 

nd der Kreuzherren warmen Anklang fancle, und der 
Realisirung desselben die thatkrttftige Unterstützung weder 
vom Frager Metropoliten noch von dem Frager Metro-
p.olitankapitel versagt bliebe! . . . _ 

Ein Hauptverdienst, das src~1 der erfnge Abt Ques~en-
berg ·um den Orden im Allgemem~n und um Strahov. ~ls.
besondere erwarb, war, dass es Ihm nach n;rehrm2'l.1oer, 
beharrlicher und gefährlicher l~eise w~ihrend d1es~r Iu1egs-

. zeit endlich gelang, den Leib des herl. Ord:nsshfters uncl 
Patriarchen N orbertus aus dem protestantischen 1\Ia~~e
burg nach Prag zu schaffen. ~62G brachte er, unte~·.~tutzt 
vom Könige Ferdinand und vrelen anderen treuen Sohnen 
der Kirche den heil. Schatz zuerst nach Doxan, und das 
Jahr dara~f 1627 unter einem Prachtgeprän!Se na~h P~·ag, 
w.,o der heil. Leib in der Strahover Shftslnrche :n emer 
eigenen in der Mitte derselb~n vo.r der Kr~nz~l erncht~t:n 
Kapelle deponirt .wurd~. S~1t d1~se1: Ze:t rs~ d.as,...~hft 
Strahov so glückhch, d~e hell. ~ellc~men lll SGl~er ru:ch.e 
u beraen und seit dwser Zelt \Vll'd der herl. N or bert 
~nter der 'Zahl der böhmischen Landespatrone verehrt. 
Bei der HebunD" dieses heil. Leibes war den: Abte be
sonders behilfli~h Martin Stricker, Prot)st bm St ... A~nes 
in Magdeburg, an dem der Ordell, bald em neues wurchges 
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Mitglied gewann, indem er das Ordensgewand des h ·1 N orbert a.nna.hm und die Gelübde in die Hände Quest el · 
bergs a.bl~gte, wor~uf ~hn der Abt nach Magdeburg ~~~ 
Props.t bei. der Manenkirche daselbst entsandte und ihm 
zuglmch emen Konvent von zwölf Brüdern beiaab. s 
gewann 9uestenberg nicht blos diese Kirche, tl sonder~ 
:r:?ch. drei andere Prämonstratenserstifte in Deutschland 
~-le Im Laufe de:. R~forma~ionspe:iode dem Orden ent: 
nssen worden, namhch J enchov 1m Brandenburaischen 
Gottesgnaden in Sachsen und Ilefeldt in der Gr~fschaft 
Hohenstein. Und als Questenberg das Jahresfest de1~ ;: . 

Uebertragung der heil. Reliquien in seinem Stifte mit '! 

gro.sser Feie_:·l~ch~eit. beging, hatte er das Glück, seineU: 
g~hebten Komg m den Mauern Sions begrüssen und be
wuthen zu kö~men. Durch den Einfluss des Erzbischofs. 
von Frag Karclmal Harrach gewann Questenberg wieder· 
das Patronat~recht übe.r die Pfarre St. Niklas in der Alt
stadt Prag (Jetzt russische Kn·che), wo schon seit dem 

j 
' 

13 .. J ahrhund~rte Strahover die Seelso~·ge inne hatten, undl 
ern.chte;~. be1 derselben ein Sem~nar, wohin er zwei ge~ 
lehrte I ramonstratenser aus Belo-Ien als Lehrer berief 

Welch hohen Ansehens Q;estenbero- sich erfre~te 
geht nebst an.derem schon aus dem herv~r, dass ihm so~' 
wohl vom Kaiser als vom Kardinal-Erzbischof die ebenso, 
e~U'~~de als schwere A~fgabe zu Theil wurde, die Wieder._ 
emf~hrung der katholischen Kirche im Bunzlaue:rr und, 
~~mggrätzer Kreise sowie in der Grafschaft Glatz zu I1ea-- · 
hsuen, welcher Aufgabe er, trotz der Gefahren, die- er zu1 

b~stehen, und _trotz der Schwierigkeiten, die er zu. über-
wi~clen hatte, I~ löblichster \V eise sich entledigte. - Da--
b~I vergass ~r Jedoch seines Stiftes nicht und wirkte· fü1·· 
ehe .Y erherrl~chung desselben in unermüdeter Weiae: Er: 
yerl~mg~:-·te _und schmückte die Stiftskirche, bau.te, die 
J~tZige ~tbth?he Wohnung gegen die Stadt, richtete.· dl:m 
Kreuzgang em und _legte eine Wasserleitung an. A:lil ihm 
a.ber 1?30 cle~· _Erzbischof. von Prag auch das ehr~nov-olle 
Amt. emes VIsitators aller Ff::trren und Dechanteien; der 
~rzc~Iözese übergab, _sehnte sich Questenberg danach, 
wemgstens aller welthc:hen Soro-en behoben zu w~tden 
1~ncl wählte unter Zustimmuno-tl der Brüder zu seme~ 
Coadjutor den trefflichen Frop;t von Doxan Crispin

1 
Fuk.. 
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DaJ1lals zählte da~ Stift. 55 Cho~·herren, von denen 37 in 
p ag wohnten, ehe übngen be1 a.nderen zu Strabov ge-
h~renden Kirchen wirkten. . . ... . . . 

1J11 J. 1631 wütbete der dreissig,Jahnge Kne15 >Vleder 
· Böhmen und als der Kurfürst von Sachsen ms Land 
1in<Yefallen 'war, Frag besetzt und die protestantische Rer· O'ion wieder einaeführt hatte, musste Questenberg aber-
10als mit einer :;rossen Zahl seiner Brüder flüchten; ~r 

J1l tl · l d d' B .. d elbst begab sich nach Wwn, w[\, uen · 1e ru er m 
~ndere Stifte sich zerstreuten. Und als der Abt mL~h 
sieben Monaten, na?hclem Frag c~ urch ~l br~ch t vo1:.\V aldstem 
'\'OJ11 Feinde befre1t w?rden, I~l sem Stift zuru~kge~~hrt 
war musste er zu semem Le1dwesen sehen, wie Ku~he 
und' Stift abermals arg ver~üste~ s~ch clarbot~n. G~.e1ch 
J1lachte er sich im Vereine mit Cnspm dm·an, cl_1e Scl_;a.clen 
wieder gut zu machen; und Dank ~er hochherzigen ~nter
stützung des Königs, gelang es Ihm, das. dem Stifte so 
lange entzogene Gut Fatek wieder. zu ge~:m11:en, s?. d~ss 
.er in den Stand gesetzt wurde, wieder fur eme wurchge 
Herstellung des Stiftes und eine gUinzend~ Ausscl~mü.cln_1ng 
der Kirche Sorge zu tragen. Er baute eh~ Saknste1, Jwss 
die schön geschnitzten Chorst~lle_n anf_ert.Igen, schmuckte 

' das Grab des heil. Norbert mit emer ne•ngen vergolc~eten 
Krone schaffte für die Kirche und die Kreuzgänge Bilder 
an und sorgte für die Vermehrung der Büchersammlu~1g. 
Allein schon im J. 1G34, als nach dem Tode Waldstems 
die Sachsen und Schweden wieder in Böhmen eindr::H~gen 
und Frag belagerten, wobei die kaum erworbenen Stifts
güter wieder stark beschädigt wm:den, muss~e aberma1.s 
eine grosse Zahl der Brüder wemgstens auf kurze Ze1t 
anderswo einen sichereren Aufenth~ltsort suche.n. 

Von dem hohen Ansehen, das l~uestenberg Im ganzen 
Orden aenoss zeuo-t auch dies, dass während der grossen 
Krisis, in welche der Orden nach dem :rode ~es G:eneral
abtes Gossetius 1636 aerieth, als Iü1rdmal RICheheu das 
Generalat des Ordens tlanstrebte, die französischen Aebte 
damit aber nicht einverstanden einen anderen wählten, 
die deutschen Aebte unseren Questenberg zum Obe.rhau~te 
des gesammten Ordens au~ersehen hatten, w_~s dieser Je
doch in aller Bescheidenheit ausschlug. - \V~tl~rend unter 
der tüchtigen Leitung Crispins sich der matenelle vVohl-
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stand des Stiftes sichtlich hob, so dass im J. 1638 e 
sogar im Stande war, das ehemalige Gut Hradistko wiede: 
~"L~zukaufen, yollzog. Abt Questenberg noch eine und zw<n· 
ehe letzte .. se~ner Stiftungen. Das Se:ninar bei St. Nikla.s 
musst~ 1~amhch auf ·wunsch des Kaisers den slavischen 
Benedü::tmern überlassen werden, da derselbe in ihr früheres 
Kloster Ernaus spanische Benediktiner berufen, und Strahov 
e1:hielt als Entschädigung das Kirchiein des heil. Bene~ 
d1ktus sammt dem a~liegenden Baugrun~e, wo nun Que~ 
stenberg 1637 d.as Pramonst~·atenser~Semmar oder das so~ 
ge~;-annte Colleg1_um .N orbertmum für Zöglinge des Ordens 
grunclete und mit emem Rektor und Professoren aus dem 
Orden versah. 

Die Kräfte des so unermüdet thätigen Abtes schwan~ 
den j.edocl: sichtlich, und die .Stütze seines Coadjutors 
·war 1bm Jetzt um so nothwenchger, als er vom Schla()'e 
gerührt. des vopen Gebrauchs seiner Sprache beraubt wurde. 
Noch e1~1mal Jedoch flüchtete er b~i der Belagerung Prags 

_durch ehe Schweden 1639 nach \iVren, während die Brüder 
Unterkunft in a.nderen Stiften fanden, und nach Abwen~ 
dung der Gefahr nach Prag zurückgekehrt, beschloss er 
am 28. Juni 1640 sein so verdienstvolles und thatenreiches 
Leben. Sein Leichnam ward vor dem Grabe des heil. 
N orbert in der Stiftskirche beigesetzt. -

\Vie vorauszusehen, ward jetzt der ebenso n:omme als 
':'usgezeichnete Coadjutor des Verblichenen Cn'spt'n Fuk 
( 1640-1653) Abt von Strahov, der seine Tüchtigkeit schon 
früher als Propst vön Schlägl, welches Stift ihn als seinen 
z'Yeiten Fundator verehrt, als Propst von Doxan ·und als 
Titularabt von Selau und Mühlhausen so reichlich bewies 
d~ss er nebst seinen beiden glorreichen Vorgängern unte; 
dw hervorragendsten Aebte Strahovs mit vollem Rechte 
ge~tU1lt zu werden verdient. Abt Crispin setzte gewissen~ 
haft fort, was questenberg begonnen, widmete seine Haupt~ 
sorgfalt dem Jlmgen Collegium und hob den "Wohlstand 
des Stiftes in ungeahnter Weise. Dass die lVIoielau in der 
Ntthe des Stiftsgutes Hraclistko bei Prag schiffbar und 
c~ie Communica~ion ~wiscbm~ Budweis und Frag ermög
licht worden, Ist em Verdienst dieses Abtes der mit 
nicht geringem Kostenaufwande 1643 die Fels~n im Mol~ 
clau bette sprengen liess und so den Fluss schiffbar machte; 
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Kaiser Ferdimtnd III. lohnte diese gemeinnützige -wirk
saiDkeit des A?t.es, indem er. 5hn in dEm Adelst~tnd erh?b 
mit dem Prtidlk::tte "a Hrachste", und noch heute weist 
ein Denkmal an jener Stelle a,uf dies Verdienst des Abtes 
hin. Aber auch der Erzbischof von Prag wusste einen 

, 
0 

hervorragenden Mann, wie Crispin es "\var, zu sch1itzen, 
~nd IDachte ihn zu seinem. Suffragan, ~ls w~lcher er, zum 
Erzbischof von Trapezunt 1. p. consecnrt, \he ganze Erz
diözese bereiste, überr~ll die Kanzel . bestmgend und das 
Volk im Glauben. belehr~nd unc~ fe.shgend: .. 

Da jedoch seme Heg1erung m Jene Zeit fallt, wo der 
dreissigjährige Krieg noch nicht vollends rmsgetobt hat~e, 
blieb auch Abt Crispin nicht verschont, und das Stift 
hatte auch unter ihm von der feindlichen Zerstö~·ungswuth 
vieles zu leiden. Abgesehen davon, dass schon 1m J. Hi45 
die südlich gelegenen Besitzungen des Stiftes, namentlich 
:Mühlhausen von den Schweden unter Torstenson stark 
geschädigt .wurden, wobei es an Misshandlung der dort 
exponirten Brüder auch nicht fehlte, brach über Strahov 
eine neue Katastrophe los im J. 1648 :1m 25. Juli, als 
J}önigsmark Prag in der Nacht.-til)e~Tm:1pelte und durch 
das sogenannte Strahover Thor m ehe Stadt chang. Abt 
Crispin flüchtete eiligst mit den werthvollsten Sclü1tzen 
nach Schläal auch eine Anzahl Brüder suchte anderswo 

b ' 'b 1 z . t Heil während die zurückblei enc en eugen sem muss en 
der 'schrecklichen \Vuth des plündernden und raubenden 
Feindes. Die Schweden überfielen das Stift, raubten alles 
was von Werth war, Gold- und S~lbergerU.the, und plün
derten die Bibliothek derart, dass em an 20,000 -l gehender 
Schaden zu verzeichnen ist. vViihrend der ganzen Plün
derungszeit Strahovs waren die zurückgebliebenen Brüder 
vom Feinde durch volle 14 Tage in den Zellen unt~r 
strengem Gewahrsam eingesperrt gehalten, _und als cl1~ 
Plünderer nichts mehr vorfanden, nahmen si~ noch zwe1 
Brüder mit als Geiseln, welche erst nach vier \V ochen 
zurückkamen. Nicht minder schlecht erging es den Ge
flüchteten namentlich jenen die in Tftbor Zuflucht 
suchten· ~ie wurden in der clortigen Delmnalkirche von 
den fei~cllichen Solch"Lten überfallen, ihrer Gewänder 
beraubt, und blutig unc~ halbtoclt._j_ gesehlagm~ ~urü~k
gelassen, von wo aus s1e erst lllll, grossen 1\fuhsehg-
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keit.en nach Schlägl gelano-ten und dort gastliche Auf- · 
nahme fanden. · 

0 

:UJ?-ter. dem Abte Cr~spin gettos~ das Stift eines gleich 
v~rthellhaften Rufes w1e _unter semem. gl~rreichen Yor
g~tn~er, . und auch u~~ter .1hm sel~~n w:u vwle Strahover 
d1e abthchen und propsthellen Stuhle m anderen Stifte 
des Ordens besteige~. Crispin starb 1653 am 3. Auo·us~ 
und ward neben semem Vorgänger vor dem Grabe 0 de "! 

heil. N 01·bert, bei dessen U ebertragung von Ma()'clebur! ·.1 
er werkthätig betheiligt war, begraben. 

0 
•
5 

. . Sein Nttehfolger Norbert v. Am,ehm.xen (1653-1656) 
vor~l.em ~ropst V?n Doxm~ und nachmals Abt von Selau' 
regwrte m treffhcher \V eise nur zu kurze Zeit, als das~ 
~r etw.as Hervorragendes hätte unterr:ehmen können. An 
llm ernme~·t heute noch der Klang emer schönen oTosse 
Glocke, d1e er 1655 für die Stiftskirche hatte giesse~~ 
lassen. - Ebenso kurz war auch die Re()'ierung des 
folgenden. ~btes Bernard s~ttO?' (1656 -J658) ,~ der 
d_urch geisthebe Beredtsamkeit und seine schriftstelle
nsehe 1~h11tigkeit bekannt, die ersten Grundlagen zur 
naclunahgen fürsterzbischöfliohen Buchdruckerei in Prag 
legte. · 

. :Fa,st einstimmig gewtthlt sehen wir nun den durch 
se~ne umfangreichen juridischen Kenntnisse berühmten 
Ymcenz Fmnlc (1658-1669) auf dem äbtlichen Stuhle 
Strahovs, der schon vordem durch seinen Eifer in Be
~:cäml?fung _des Lutherthums und durch seine trefflichen 
Predigten m Breslau sich einen vortheilhaften Namen O'e
schaffen. Er verhalf dem Stifte durch seine Gesetzesk~~cle 
z~ mehreren schon als verloren betrachteten Rechten 
w1eder, hob die ökonomischen Verhältnisse und verwandte 
grosse. Sorge auf das N orbertinische Seminar, welches 
unter llnn auch Zöglinge aus zahlreichen anderen Stiften 
de~ Ordens ztih-lte. Die durch die Schweden so stark 
heimgesuchte Bibliothek Strahovs erfuhr in ihm ihren 
l~egenerator, der keine Mühe und Kosten scheute, um sie 
zu vermehren, und gleichsam ihren zweiten Fundator 
der den Grund zur jetzigen grossen Büchers::Lmmlun~ 
legte. Zu seiner Zeit entstanden die jetzigen zum Theil~ 
noch stehenden Schanzwerke Pn1Ps und da das -8trahover 
Armenspital dieser Unternehmu;g' im Wege war, 

1
baute 
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Abt Vincenz ein anderes ~·ttuz ~Umli.ches (iebn,wle clort, 
wo wir es heute noch erbheken. 

Voll Verdienst um den Orden und (las Stift Strahov 
beschloss Abt Vincenz sein be·wegt.es th~~tiges Leb<~n lüli~, 
und hatte zu~ Nachfolger den dur?h se1_ne (}e~:br:mm.~eü 
berühmten Hw1·onynms I. von Jh,nilwun {1fJt0-16:9!,' 
indem ihn die Brüder vo~1 ~einer Leb1:ka.n~el mn Collegmm 
zur ~tbtlichen Würde benefen. Abt Hierony1~ms, der durch 
seine schriftstellerische ThMigkeit so vorthcnllu.d't Lelmnnt 
ist, war. abe~· auch ei~I grosser Fr~~n_1d von Ordnung, m:d 
wirkte m dieser Beziehung ::tls 'V l8lt<ttor des Ordens m 

, der böhmischen Circarie in allen Stiften, die er besuchte, 
auf das erspriesslichste. Am meisten lag ihm aber mn 
Herzen die Strahover Bibliothek, fii.r wclehe er den ~eu
tiaen sogenannten alten Saal baute, uml da,s Col~e1pmn 
N~rbertinum, wo er eine neue schöne S t. N orberhlnrche 
errichtete und eine neue Lehrkanzel fürs . Kirchenrecht 
begründete, und c~en geleh~·ten Stra,h_over Hyacmth H(~l.~mm~n 
zun1 Professor d1eser \V 1ssensehaJt hestunmte. 1! ur ehe 
Kirche schaffte er eine grosse Glocke ::tn, und sorgte für 
würdige Ausschmückung sowohl der Kirehe ~tls des Grabes 
des heil. N orbert von dessen U ebertmgung er tbs erste, 
fünfzigjährige Jubiläum feierte. Er liebte ei~1 ein~czogenes, 
stilles betrachtendes Leben, welchem >YH seme heute 
noch ~o beliebten l\1eJitationen venhtnken. Unter ihm 
zeichneten sich durch das Beispiel des Abtes angezogen, 
mehrere Strah~ver durch ihre Gelehrst~mkeit t1us, und 
tief betrauert. starb der Abt auf dem Gute Hradistko, wo 
er so aern zu weilen pflegte, 1G79 nncl ward nach soine~n 
ei()'ene~ vVunsche nicht in der PriiJatengruft, somlern m 
cl~r Brüdergruft inmitten des Chores Loiges~tzt. .. . 

Sein Nachfol()'er, der gelehrte Kanomst Hyacmth 
Holmtann (1679 -b16'.90), verthoidigte und förderte .den 
Orden und seine Rechte auf das eifrigste, wozu sich 1hm 
bei- seinem Amte als Visitator und l.Jei der Bereisung der 
einzelnen Stifte Geleaenheit aenug bot, und errichtete 1GS3 
in der ehemaligen ° Abtei ~Iühlhausen ein von Strahov 
abhängiges Priorat. Ausserc~em }ennehr.te er den Str~
hover Besitzstand um das Gut Zcluchovic. verband dw 
Abtei mit dem Konvente, indem er jenen Konventstrak.t, 
cler gegen die Stadt gerichtet ist, crba,ute, sclnnüekte ehe 

Ein Chorhcrrenbuch. 37 
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St. N o~?e~tikirch.e beim Co~legi~m und liess fü;r die Stra
h?ver I.~mrme ehe grosse St. Michaelsglo?ke g~essen uncl 
die schone Chororgel herstellen. Auch m seme Reoie
n:ngszeit fällt die Wirksamkeit vieler gelehrter Straho~er 
ehe ent>:eder auf Kanzel und Katheder oder als Schrift: 
steller sich Ruf erworben, unter denen wir namentlich 
den hochgelehrten Konvertiten Andreas Fromm nennen 
w_oll~m, welcher nach Wa.hrheit suchend alle .seine Würden, 
~h: Ihm ~er Protestantismus geboten, verliess und mit 
semen beu1er: Söhnen 1681 das. Prämonstratensergewand 
a,nzog und luerauf als ausgezeiChneter Predioer an der 
Kirche des Collegiums bis zu seinem Tode wi~kte. . 

Nach dem Tode Hyacinths gelangte zur tLbtlichen 
~Vürde der bishe.rige Supprior des Stiftes Vittts Sdpel 
(16.90-1711). Sem erstes Augenmerk wendete der Abt 
dem Collegium N orbertinum zu, indem er für dasselbe 
g~nz treffliche Statuten verfasste und mit dem Erzbischof 
Grafen \Valdstein den Vertracr einQ'incr dass von nun an 
1. p 0 ~ Ol 

< ~e rämonstratenser abwechselnd mit den Cisterciensern 
die Lehrkanzeln am erzbischöflichen Seminar inne haben 
S?llten. vV egen seines {lohen Ansehens und seiner treff
lichen Eigenschaften wurde Abt Vitus zuers.t zum Visi
tator und dann zum Generalvikar des Ordens ernannt 
und Foss sind die Ver~ienst~, ~ie er sich in dieser Eigen~ 
schaft erwarb; er bereiste d1e Ihm unterstehenden Stifte 
pdtsiclirte den Abtwahlen, hielt Provinzialkapitel ab und 
förderte. thatk,räftigst die Wiedergew:innung derungarischen 
~r~pst8len Ja.szo und Lelesz, bei welcher Gelegenheit 
I\..aiser Leopold 1703 die Exemption des Ordens von neuem 
besti:Ltigte. Im J. 1701 vorn Erzbischof Grafen Brenner zum 
Suffraga:n ernan~1t und ZUJ? Bis~hof von Hierapolis i. p. 
konseknrt, bereiste Abt VItus ehe gesamrnte Erzdiözese 
und unzählig sind die bischöflichen Funktionen die ei: 
w.ähre~1d dieser Zeit vollzog, und zahlreich di~ hohen 
lnrchhchen \Vürdenträger, die ~ms seiner Hand die Infel 
überkamen. - Trotzdem Abt Vitus mit mancherlei Un
gemach zu lütmpfen hatte, wir nennen blos die ()'rosse 
S~euerla:~t während des . spanischen Erbfolgekriege~ und 
c~w Sch[Lden, welche die Brände von Chyska und des 
Strahover Brauhauses verursachten brachte er nichts 
desto weniger_ alles wieder in Stand, 1;estaurirte ausser~em 
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eh uiele zum Stifte gehörigen Kirchen, crrichtdc im 
110 ' · · l ~ . t . I' f l ' . - , Stifte selbst dw bmc en Je z1gen. ~;e e :cwnen mut v.er-

hrte den Besitzsta.ncl Strahovs, mdem er cla.s ehemahge 
UlG 

8
t Pa' tek bei Laun und das ehema.lige Frauenstift Kanic u .J.. • • Al .. · Mähren ankaufte m welch letzterem er eme c mml-

~1:~tur errichtete. 'Der damals . <Lllgemein gewor\1~nen 
S·tte die ~1lte Pra,ger Brücke mli Statuen von Heiligen 
• 1 ' ~- . lt . 1 schmücken wa,rcl auch Abt VItus gerec 1 , me em er 
~~OS eine schÖne Statuengruppe, d;;n heil. N orbcrt nncl 

beiden Seiten die 1ßi.rtyrer des Pramonstratenserordens 
zu . . 1 t . A f J . f" Adrian und Jakob, nnt mc1 germgern l~ wancu au-
stellen liess. Schliesslich ordnete e1~ 17 ~ 0 ehe PrLtror~ats
verhältnisse in Sa.az, seit welcher Zelt. (he Sbcltgememde 
ihren Dechant stets aus dem Grennurn. <l~r St~·al10ver 

ählt und sandte nebst der Seelsorgsgeisthchkei.t no_ch 
~neu' Stiftspriester nach Saaz a.ls Lehrer. für ehe v1er 
ersten Grammatikalklassen, woclu!ch er ehe Gruncllage;u 
zum nachmaligen S~1azer GymnasiUm legte, welches b1s 
zum J. 1873 von Strahov aus 1;>csetzt wurde. . .. 

Nicht minder thatenreich Ist das Leben semes tu eh
tigen Nachfolgers, cl~s Ab~es lliar~an l~ermann ( 1~11 bis 
1741). Obzwar er eme mcht germge Sel~uldenla.st nach 
seinem Vorgänger überno~men, ausserde~ u~.r herrschenc~e 
Türkenkrieg dem Stifte vwl Steuen~ aufgeburc~.et, .und ~1e 
ausgebrochene Pest die wirthscl~afthchen Verhaltmsse :vwl 
geschädigt hatte, wusste Manan du~ch kluge Ums.:cht 
und Benützung der Urnst~nde. doch em~ so rege~ gluc~
liche und vielseitige Th~i.t1gkeit. zu entwickeln, dass er m 
der grossen Reihe der Aebte emen hervorragenden Platz 
einnimmt. Er baute das Pfarrl~aus i:1 Ig.~au, stellte .viele 
Wirthschaftsge bäude her, resta':lrute ehe :M uhlhauser Kuche, 

• errichtete in der Stiftskirche emen 1:eu~n Hochalt.ar,. baute 
das Provisoratsgebtiucle und das Jetzige Fr~ntiSJ?IZ d~r 
Kirche, vergrösserte den Bibli.othekssa.al un~l hess Ihn nnt 
Fresken schmücken, baute m SchrLrk~ die St. Jo~ann 
Kapelle un~ legte ~o. den Grund zu \hese:· na.~hrn~~hg.ei: 
Seelsorgstatwn des Stifts; und sel~•st en: g1 osse:t: V er elu e:t: 
Mariens baute er die \Vallfahrtslnrche m Sepeka,u sammt 
einer Residenz für mehrere Stiftspriester. 

Wegen seiner Verclienste um, ,den qrc~en ward er 
Generalvikar, und bereiste fÜs solener the 1hm unterge-

37* 
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b~nen ;St~ft~, überall auf das ersprie~slichste wirkend und ! 

1h.e D1sz1ph!-1 fördernd. . 'vVegen semer unge:völ~nlichen , 
w1rthschafthchen Kenntmsse ward er 1715 Müghed der 
sogenannten 1-tatifikationskomrnission für den Königgrätzer 
~re~s und ~ 717 Mitgli~d. des Landesausschusses. Ein 
e1fnger Anhtmger des l\.mserhauses trug er 1720 durch 
seine gewichtige Stimme viel bei zur Errichtung der so
genannten pragmatischen Sanktion, und hatte sich einer 
grossen Gunst bei Hofe zu erfreuen, weshalb ihm auch 
die Ehre zu 'l1heil wurde, die Kaiserin Elisa.beth Christine 
in StraJ10v bewillkommnen zu können und vom Kaiser 
Karl VI. 1731 die Bestätigung aller Privilegien Strahovs '· 
zu erhLngen. -Unter ihm blühte Kunst und 'vVissenschaft 
in Strahov und im Collegium N orbertinum, wo Marian 
von dem ltechte zu akademischen Graden zu erheben Ge
brauch machte; unter den Gelehrten erwähnen wir nur 
den berülnnten Kanonisten Thadd~ius Schwaiger, und als 
IGinstler wirkte sehr erspriesslich der bekannte Maler und 
Strahover Chorherr Siard N osecky, der so viele Beweise 
seines thU,tigen Fleisses hinterlassen. 1727 feierte Marian 
in glä.nzencler Weise das hundertjährige Jubelfest der 
Uebertragung des heil. Norbert, bei welcher Gelegenheit 
er die Kirche mit kostbaren Gewändern und Kirchen
gef1tssen versah. ·· Seine wirthschaftliche Thätigkeit war 
eine so ausgezeichnete, dass er arn Schlusse seiner Re
gierung nicht blos alle Schulden getilgt, sondern trotz 
seiner gJ:ossen schöpferischen Wirksamkeit noch eine Baar
schaft von 14,000 l zurückgelassen hatte. 

Nach seinem Tode wählten die Brüder den seiner 
würdigen Nachfolger Gab1·iel llaspar (1741-1764)) ehedem 
Professor der Philosophie, nunmehr Novizenmeister im 
Stifte. Die 23jährige Regierung dieses wahren Vaters ·· 
des Stiftes ist eine Kette von Drangsalen, da so zu saO'en 
ein Krieg dem anderen die Hand reichte; und man m~ss 
sich wundern, wie der Abt, trotz der vielen Schäden die 
die Kriegs~oyuth dem Stifte zugefügt, trotz der gr~ssen 
Steuern, womit es belastet worden, so viel zu Stande zu 
bringen vermochte. Gleich am Anfang seiner RegierunG' 
brach der sogenannte erste schlesische Krieg aus Frar~ 
zosen und Baiern besetzten Prag, und der neug~wählte 
Abt musste dem Churfürsten von Baiern 3000 l vVahltaxe 

/ 
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:zahlen: dur~h volle dreizeh~ ~~onate t1auer.ten ~1ie h~irte
sten Exekutwnen \md Req~usltwne~. Allem ehe Ha.upt
katastrophe trat em 1742 m den 'I~Lg~m. von: 2ft. August 
bis 13. September, wäh~end weleher .zmt. c~w ~ranzosen 
auf der Anhöhe des St1ft~gartens, . ehe 

1
h.mserh

1
dw

1
n .at~f 

l . westlichen Anhöhe bei Prag emanc er ·wee 1se .sm 1g 
c er S · f' · l l b · l beschossen, während drLs [Lrme t1 t zw1sc 1en Sen e1c en 
feindlichen Parteien dastand, a.usgesetzt den h.ugeln von 
Freund und Feind. Auf Bitten seiner. Brüder flüchtete 
Abt Gabriel in dieser Schreekenszeit nnt Mi~he durch .den 
StiftsO'arten und fand gastliche Aufnahme ?m den J esmten 
auf d~r Kleinseite, wl'Lhrend die Brüder s1ch ~ach Oester
·eieh und Mähren zerstreuten und nur achte m1 Konven.te 
~urückblieben. Bei seiner Riickkehr fanc~ der Abt St1ft 
und Kirche im Schutte, so dass der ange.nchtete Sehaden 
die Höhe von mehr als 100,.000 l err~lCht .. hatte .. Und 
als der Prinz Karl zum zwelten Male m Bohm~;1 emge
fallen war, flüchtete der Abt zuerst nach Hrachstko und 
von da mit grosser N oth :-1ach Mühlhause~, und .~;:ehrte 
erst als der Krie<)' vorbe1 war, 1743 zuruck. Ruhre~cl 
rnag die Szene ge:esen sein, a.ls Kaiserin M~Lri<~J The~·es~a, 
nach· Prag kam und auch Strahov besuchte, wobei s.w 
rnit Thränen in den Augen. da:" so hart ~etro~~ne Stift 
bedauerte. Und es war wukhch aueh em Gmuel von 
Verwüstung da zu seh<:we~; kein Dach '?nv~~s~~ut, alle 
Gewölbe durchbrochen, kem Fe_nste~·, k?me ~hure ~anz, 
der ganze Garten entholzt und ehe Sb~tsklrc~1e m so,.. emem 
traurigen Zustande, dass der Gottescheust m ~er K~pelle 
des Ar:menspitals abgehalt:en ;v~rcl~n mu~st~. Zum 'Iroste 
für· den Abt bestätigte dw l\.mserm be1 ~heser Gelegen
heit neuerdings alle Privilegien des Stlf'te.s, un~1 Abt 
Gabriel ging nun mit Eifer clan:m, alle ehe erhttenen 
Schäden wieder gut zu machen. Vor . alleJ:?- stellte der 
Abt die Kirche wieder her, versah sw mit Stu1~atnrcm 
und W anclgemälclen, baute die S~. U rsubka.pelle, er~·Ich~ete 
zehn marmorne Seitenaltti-re; l11erauf stellte er ehe ~on
ventgebäucle wieder her, errichtete den jetzige~ Kapitel
saal und die beiden schlanken Thürme der St1ftskn·ch:, 
wie wir sie heute sehen; und ba.ute n.nsserclem r:och ehe 
Ambiten um die Sepekauer :Marienkirche. Und ehe~ al!es 
vermochte der vielgeprüfte Abt, trotzdem auch ehe lle-
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lage_rung_ Prag:s 1744 durch die Pre"~ssen und der h 
n~a,hge swbenJährige Krieg am Stifte nicht spurlos v~r~bc .' 
0'111 o·en 81, 
b b . 

V oll Verdienste um sein Stift starb der würdiO'e Abt 
4. August 1764 und erhielt den ebenso O'elehrt~n al 
stre~tgen Fmnz Daller (1764-177'7) zum N~chfolO'er d 

8 

~s ~,rd; zur Aufgab~ mac~1te, nur Jünglinge von °he;vo~·~ 
ragenneu Anlagen ms Str[t aufzunehmen, weshalb er sie 
auch vor der Aufnahme emer strengen wissenschaftlr"cl 
P · ··f · t · f E b · l 

1811 
~u .ung un erwar.: r e~mc 1erte nai?-haft die Stifts, 

b_rbhot!Iek _un~. grundete her dem. Coll_egmm Norbertinum 
eme erge_ne Buchersammlung. Dre Krrche verdankt "h 
den heutigen schönen marmornen Hoehaltar zu de r :U 
1:r ·· 

1 
' Jm s enr 

' orgn.r~ger se 1011 das Material vorbereitet hatte u d 
unter llun entstand die heute noeh bewunderte '0',. 0 

11 

St"ft 1 1 :s'- sse ' r sorge , neren V ervollkommnunO' dem berühmten St. , 
l~ver Chorherrn Lo~elius. O~hlsehlegel zu danken ts~. 
N ~,eh~lem der ~bt eme wrcht:J,ge Aenclerung in der Kon, 
str~ut10!1 des Ordens erfahren, als nämlieh 17 72 durch 
lmrsm~~rehes Dek;et der Nexus der einzelnen Stifte mit 
dem G~ne;·alate m Premontn~ aufgehoben worden erlebt 
~.:·, ~u±s Krank~nlager gefesselt, noeh die dritte 'fünfzi .~ 
Jahnge Jubelfeier der UebertragunO' des heil. Norbert m~l 
starb lHLlcl darauf 2. Mai 1777. 

0 
c 

.. }11 die;'len neuen Orde~rsverhältnissen wurde zum Abte 
ß ~" <Lhlt Buh~tslaus Henv~g) der vordem das Amt eines 
~roknr~tors m Ordensangelegenheiten in' vVien versah 
1~~ regrerte nur kurze Zeit, erwies sieh aber als eifriO'e~ 
] orc~erer ttller l~~manitären Anstalten, hinterliess aJs An, 
den]'-en den sehonen marmornen Altar in der Eeee Homo, 
kapeile (nunmehr Kreuzkapelle) und starb allo·emeiu be-
trauert 177!). 

0 

. Gr~-~sen Ums~urz in Sta~tt, Kirehe und im Orden er
leJ:>te ·~anrencl semer mehr als zwanzigjährigen ReO'ierunO' 
se1.n N ach~olger A~t Wenzel I I. JJ1aye1• (1779 ~ 1800). 
Seme. 11e~·wrun_gszert fällt in die J osefinisehe Periode 
und m ch_e Zelt der damaligen unglückliehen kirchen
re.fo~·maJo~·Ischen Bestrebungen. Sehon das Jahr 1781 
brachte eJ:.ne neue ~rfahrung, als nämlieh das für dieses 
J~:l~r _b:r~Tfe1~e P~:ov~nzialkapite_l des Or~ens untersagt und 
clo OJCleu sonut m Oesterre1ch zu emer KonoTeo·ation 
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herabgedrückt wurde. :Mit dem Jabre 1782 begannen die 
. Klosteraufheb_ungen Kaiser .Josefs n. 1 U!ld_ Abt :? enzel 

sah nun zu semem Sc~merze so m~w~hes lns JOht_ hluhenc~e 
Ordensstift aus cle:· Zah~ der ex1st~renden. ~ehe~den: D1e 
Reihe eröffneten ehe l)e1clen. Chor±muenstüte. Ch~Jtesc~l~n 
unil Doxan, welehe 1782 ,au±g_~hoben. wurden; gle1chzery~g 
erfolgte die Aufhebung cter J~_xemp~wn c~cs Ord_ens, 1, ~:? 
hörten die Vorlesungen am CollegiU;n :N orhertm}.llll <1Ut, 
1784 ward die Abhaltung ~les Matut1nur~1s zur :Naehtzert 
untersagt, die Stiftspfa~r1nrche ~um _h_eü. Hoel:us :vard 
gesperrt und die Stiftskl;rebe ~lerchzmbg zur. Pfar~:lnrehe 
.ernannt; 1785 erfolgte dre Au±hehm:g der clr(~r beruhmten 
mährischen Stifte Hracliseh, übrow1tz und I\..losterbruek, 
1785 ward das Collegium N orber~inum ge?pe~rt und li~G 
das Priorat von Mühlh~msen aufgelöst, ehe :::leelsorge JO
.doch und clas Gut dem Stifte belassen, 178_7 erfolgte so
gar die Aufhebung des StnLhover Armensprt~ls. 

Abt Wenzel übernahm nun m1eh Aufhebung des 
Sehwesterstiftes Doxan das PatromLt über die ~u cl~JJ?-
selben gehörigen Pfarreien in Doxan, poHmek, L1boteJ_mc 
und Bausehovic, welche. Seelsorgen b~s heute vo:n Stlf~e 
besetzt werden, und ernehtete neue S_eelsorgstatwnen m 
Stankowitz und Holletitz bei Sa~tz, in Sarka bei Prag und 
in Sepekau und Hodusin bei Mühllmu~~n. Da Abt Wenzel 
eines hohen Ansehens in Staat und lurche gen?ss, ward 
er von den übrig gebliebenen Stiften O_esterre_rchs .. 178_9 
zum Präses und Visitator ernannt, begl_ertete dre bohml
schen köniO'lichen Kroninsignien nach \Vwn, ward claselbst 
-vom Papste Pius VI. in Auclien~ ~mpbngen uu.d vom 
Kaiser mit der \iVi:i.rde eines kömghehen Airnosemers be
traut welcher 'l'itel von dem aufgehobenen Chorherren
stifte' am Karlshof in Prag nun auf Stmhov überging und 
mit der äbtliehen vY ürde vereint bleiben sollte. U~1d als 
im J. 1789 während cle1: wiJaeu Zeit der französrsehen 
Revolution aueh die Genemlabtei in Premontre <1Ufge
hoben ward erschienen zahlrejebe flüchtig geworclene 
französisehe Prämonstratenser in Strahov und fanden da
selbst gastliehe Aufnahm:. -- . Ein bleibendes Andenk~n 
an seine \Virksamkeit lunterhess Aht Vv enzel aher m 
dem sogenannten neuen Bibliothekssaale, den er in den 
Jahren 1782-1794 errichtete, ihn mit den prachtvollen, 
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a,us dem Stifte Klosterbruck stammenden Bücherschr:Ln1 
~nd' nebstd_:m mit ~chöne1?- Freske:r:. schmiicl~te, und du~~~ 
~~~1le.gung ,. on zwei -y erbmdungsgangen mit dem altei 
Bibliothekssaale so m Zusammenhang· brachte dass 1· . t . B. bl" ' Cle J~ >nge I wthek Stra~ovs eine .ganze Quadratur für sit.h 
bildet. Und unt~r semer Regwrung ztihlen wir a1Lch 
mehrere vortre~hche Gelehrte im Schosse des Stiftes 
~on :velchen wn· : blos nennen wollen einen Ambrosiu~ 
S~hm1dt, nachmahgen Kommenclatarabt von Tepl, und 
emen H.a.pha,el Ungar, den bekan~ten kaiserlichen Biblio
thekar m Prag. Zum Schlusse semer Begierung gründete 
noch Abt '"Wen~el, da das Begraben in der Brüdergruft 
verboten wn,r, eme neue Gruft auf dem nahen Gute Ouhonic 
und fand der erste unter seinen Brüdern darin 1800 sei r 
Ruhestätte. ne 

Seii1 ~ achfolger .A.dolph Schmmek (1800-1803) lenkte 
alsbald ehe Aufrnerksarnß;eit des Ordens auf sich, ward 
von den Aebten Oesterrmchs zum Präses und Visita,tor 
der Strahover Chor.herr. und Propst von Igltm Müo Grü~ 
zum. Propst ~ler C1rcane ernannt. 'Trotz seiner kurzen 
R~gwrungszeit hob er die ökonomischen Verhältnisse des 
Stiftes ~nd baute mehrere \Virthschaftsaebäude auf den 
~t.~swiirtigen Gütern. Zu seiner Zeit w~uden zwei d~r 
Jungst aufge.hobenen Stifte des Ordens, nämlich Jaszo 
und Csorna, m Ungarn, 1802 resuszitirt. 

. Nach sei~ern g:'ode wählten die Strahover den ver
d~Cl~s~vollen b~shengen Propst ':on Iglau 111ilo GTün (1804 
b~s 1616! zu Ihrern Abte. GleiCh am Anfano· seiner He
gwrung herrschte der österreichisch- französische Kriea 
zu welchem Be~ufe das Stif!; manches Opfer bringe~ 
musste. Abt Mllo wandte seme ganze Aufmerksamkeit 
der Sch.ule unc~ de~· Wi~senschaft zu, errichtete 1804 ein 
theo.logisC~les Studmm m Strahov, an welchem er selbst 
1~1:-rencl wukte, und welches auch von Klerikern nnclerer 
Stift~ des Ordens ?esucht wurde, gründete 1807 ein sechs
kh"Lssiges ~ymnn~mm in Saaz, versah in demselben J~:1hre 
1hs A.mt e1~10s Direktors der philosophischen Studien und 
b_e~~leidete Im J. 1812 die Rektoratswürde an der Un.iver
slta,t. Und vo_n der w~ssenschaftlichen Strebung Strahovs 
unter der Begwrung dieses Abtes zeugen ausser ihm viele 
andere Namen, unter denen wirblos den Universalaelehrten 
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Baptist Stopp_ani und" den nachmaJs eines .so weiten Rufe.s 
sich erfreuenaen Pr~±essor der Mathe~nt1k. an der -q-m-

rsi.tät zu Praa Lachslaus Jandera erwahnen. Der Kmse1· 
v-e · o · b 1 1 ' 7 1 ·1 1 hnte auch die Verdwnste des A tes c urc 1 ver mmng 
; s Ritterkreuzes des Leopoldordens; und von der hohen 
G~nst, die Abt Mil? bei Ho~·e gen_oss, zeugt, dass er cbs 
ufgeho bene St. Ehsnbethsp1tal \Yl~der ge>vann, . und. so

a ar 1812 die Ehre hatte, den lÜ11ser Franz rmt semer 
~ochter Maria Louise, der zweiten Gemahlin Napoleons, 
· Strahov begrüssen zu können, nn welch hohen Besuch 
:ute noch zwei von der Kaiserin geschenkte Prachtwer~e 
der Bibliothek erinnern. Aber ~rotzclem ~1atte Abt Mllo 
Uch die Unaunst der Zeitverhit,ltmsse zu erfahren; nament-

a o Q"lb . lieh war es d~s Jahr 1810, in welchem das. oi er emge-
zoaen wurde und Strahov selbst 360 Mark nbhefern musste, 
wgdurch das Grab des heil. N orbert cl~mut .schmn.eldos 
geworden, .. dass Abt Milo 1811 den hell. Leib. au,f ,~len 
Hochaltar ubertrug. Auch dem Orc~en und semc~ Lnt
wicklung war die Zeit minder günstig, und. Abt Müo er
lebte noch am Schlusse seiner ltegierung ehe Aufhebung 
des Amtes eines Pri't.ses der Circa .. rie, und muss?e rmch 
sehen, wie 1816 die von ihm kreHten Hausstnchen cm
gip.gen. 

Sein Nachfolg er, der fromme, gute und n:llgem~in 
gelieb~e A?t Bene.~Zikt Pf_~i~l'er ( 1S1U-_1~S~4) ze:gte yc:l 
noch m dieser Wurde that1g als Lehrer ,m der _Umver
sität, indem er nach dem b~n'ihmt~n Bolzano eh_~ ~ehr
kanzel der Religion an der plulosopluschen Fakul~at u~e.:·
nahm und 1825 die vVi:ircle eines l=tekto~·s der _Dmverslt<tt 
bekleidete. Auch erlebte er das Glück, ehe zwe1~e h~nclert
jährige Jubelf~ier der Uebertmgun_g d~s hell. :No:·ber~ 
begehen. zu konnen, und genoss eh~. Freude! u;nterr der 
Zahl semer Brüder so manche zu zahlen, c~Ie m l\..unst 
und vVissenschaft sich hervorthnten, so dass _ümen rtllge
meine Auszeichnung und Anerkennung zu. rrhml ge.worden; 
w'ir nennen unter auelern blos den tüchtlge1~ Musiker un\l 
Compositeur nachmnligen Prior Gerl~k Strn.Ist8, clen treff
lichen Maler, namentlich im twclutektomschen Frwhe, 
Hugo Seykora, den unermüdlich thi'ttigen Bibliothelmr 
Godfried Dlabac u. A. . . , , 

Nach dem Tode Benedikts bestieg c.1en ~tbthc11en Stuhl 



586 

de~· bisherige Un}v~rsitätsprofessor und ä~tliche Sekretär ' 
JI~e?·onyml,~~:> II. Ze~d~er (1834-1870). Gle1ch am An:Eange 
semer l~eg1erung sta'ro 1834 der letzte General des Ordens 
J ?hmm Bapt. L'Ecuy, und vermachte sein für den Orden · ·1 

emst so wn,rm sch]agendes Herz dem Grabe des heil l 
N01·bert, wo es Abt Hieronymus in einer schwarz-mar~ 
mornen Urne würdevoll beisetzen liess; in gleicher Weise 
setzte er n,uch seinem Vorgä,nger, dem unvergesslichen 
Abte Benedikt, ein würdiges Denkmal auf dem Kleinseiteuer 
Friedhofe. Abt Hieronymus genoss, wie noch männiO'lich 
bekannt, des weitgehendsten Ansehens in allen Kreisen 
war Doktor der Theologie und Philosophie, Direktor cle~ 
philosophischen Studien und fünfmal Hektoi· der PraO'er 
Universitiit. Ein Freund der Schule, Kunst und vViss~n- , 
schaJt begründete er die Strahover Bildergn,lerie, be-
1·eicherte dn,s Mineralienkabinet und die Bibliothek mit 
kost1mrem Zu.wachse, und um seinen Brüdern einen >veitern 
vVukungskreis zu verschaffen, übernahm er die Healschulen 
von l~eichenberg und Rakonitz sowie die ehemals zum 
Stifte Hradisch . gehörige Propstei am heil. Berge bei 
Olmiitz, und führte überall seine Brüder ein. 1847 über
nn,hm er a,uch die Propstei beim Frauenstifte Zwierziniec 
'bei Krakau, wo der berühmte böhmische Dichter und Stra
honr Chorherr EJJ.genius Tupy (Bol. Jablonsky) (1- 1881) 
als Propst fungirte. - In die Zeit seiner Regieruna fällt 
das sti.1rmische Jahr 1848, und wir sehen den Abt Hiero
nymus als Mitglied der Deputation nach Innsbruck zum 
Kaiser Ferdinand, um ihm die Ergebenheitsadresse zu· 
übergeben. In der schauervollen Pfhwstwoche von Pra(J' 
sieht der Abt, damals gemde Rektor der Universität da~ 
Stift zuerst von Studenten, sodann von Grenadiere'n in 
allen seinen Räumen besetzt; und eine lange Reihe von 
Jahren er blicken wir ihn nochmals als Abgeordneten des 
Landtages und des Reichsra,ths. Und seine Verdienste 
fanden cl!uch hohen Orts ihre Anerkennung, indem ihm 1858 
drts Kommandeurkreuz des Franz- J osefsordens und 1863 
der Orden der eisernen Krone II. KL verliehen und er in 
den Freiherrenstand erhoben w~ude. - Im J. 1855 be
reiste Hieronymus mit dem zum Visitator des Ordens er
nannten St. Pöltner Bischofe Io·naz Feio·erle die s~ilmmt
lichen Ordensstifte in Oesterreiel~ und ~re~10ss eines solchen 
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Ansehens im Orden selbst, dass er lSG!) von den ver-
ammelten Aebten zum Präses und Visitator der öster
~eichischen S~ifte ern~nnt wu~cle. Zahlreich. sin~1 di.e 
Denkmäler, . ehe .an seme ~Iumfizm:z n.nd Fre1ge lngkeü 
.erinnern, kem w1ssenschafthcher, lnrchhcher OL~er huma
nitärer Zweck. blieb o~me U~:terstützl~.ng von 1hm.: und 
heute noch ermnert ehe schone, an :-:ltelle d?r f~uheren 
geschädigten gesetzte Sta~ucngruppe des l~.ell. N orbert, 
· SigmuJ?:d üncl. \Venzel auf der l~rager Brucke an den 
splendiden Abt.. 18G; begab er siC)l ~wch.betagt z;: d~m 
vo1n Papste Pms IX. berufenen \ 1 atllcamschen. h.onz1~e 
nach Rom, wo ihn am 1. 1\H'in 1870 der T~d ereilte; ~em 
Lei. chnam ward nach Pra,o· übertra,uen und m der von 1hm 

a o · · I' . ll .[! gegründeten Brüdergruft auf dem Klemseüener 'nec. 101e 
beigesetzt. . 

Schon 14. September desselben Ja,hres ward der bis-
·heriO'e Stiftsbibliothekar ,Josel Kolenat/; zum Abte gewELhlt; 
als dieser jedoch schon nach drei Monaten auf seine \Vürde 
verzichtete, beriefen die Strahover den in Jahren s~Jwn 
vorgerückten bisherigen :Yik~r des , Patzau~r. Bez1rkes 
Adalbert H1·on auf den <tbthchen Stuhl. Sem l~laupt
au(J'enmerk richtete der neugewä-hlte Abt den ökonomischen 
Ve~hältnissen zu bereiste alle Stiftsgüter und regelte 

' . d durch seine Sparsamkeit die m<Üeriellen Verhältmsse ·· es 
Stiftes in erfreulicher vVeise. Den Zeitverhältnissen Rech
nung trag~nd, liess er die .bis jetzt vo~1 S~ifte be~etz~en 
Schulanstalten ~"tuf und seit cheser Zelt wuken ehe em
zelnen StiftsO'eistli'chen an verschiedenen Anstalten als 
Lehrer. In ~ürdiger \V eise feierte er 18 7 7 .die T fünfte 
50 jährige Jubelf~ier der l' e bertraguug des !1eü. :N orbert 
und hinterliess em schönes Andenken an seme nur acht-

. jährige Regierun~ in . der Stnt~lüver Stiftskirche, d.~e :r 
durchgehends nnt mcht genngem Aufwancle '':Ur~hg 
restauriren liess, wobei die TumbtL mit den ltehqmen 
des heiL N orbert in die bisherige Ursulakapelle über
tragen und d~~se nun p:·achtvoll geschmückte Kapelle dem 
heil. Ordensstifter gewidmet wurde. 

Seit dem 25. Juni 1879 leitet das Stift der nun
mehriO'e hochwürdige Herr Pr~ilat Sigmu.ncl Stor7/ mit 
uno·e"~ohnter Umsicht und Thiitigkeit, und Abtei und Kon
ve~t 

1 
von ihm gründlich resburirt, zogen in dieser ver-
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hältnisnüi.ssig kurzen Zeit ein ganz neues Gewand an. 
Gott segne seine weiteren Unternehmungen! , 

vVenn wir nun einen Rückblick auf die Vei·gangen
heit des Stiftes werfen, wie wir sie in dieser kurzen Skizze 
gezeichnet findeni wenn wir bedenken, wie oft das Stift 
am Rande seines scheinbar unv~rmeidlichen Verderbens ge
standen, so können wir uns mcht erwehren zu bekennen 
dass sichtlich die Hand Gottes segnend und erhaltend 
über dem Stifte Strahov ruhte und ruht, die es durch 
so viele Gefahren und Katastrophen, denen Reiche, Dyna
stien und Völker unterlagen, hindurchgeleitete und be
wahrte , was alle Bewohner desselben zu unaufhörlichem 
warmen Danke gegen die Vorsehung begeistern muss. 

Das Stift Strahov zählt gegenwärtig mit Abt und 
den Konventsvorstehern 64 Priester, 12 Kleriker und 4 No
vizen. An den Schulen wirken vier Chorherren, in der 
Seelsorge 45 i im Stifte selbst befinden sich derzeit 31, 
darunter clie Vorstände, die Hausoffizialen, die in Ruhe
stand V ersetzten, die Stiftsseelsorger und die Kleriker mit 
den Novizen. Das Stift besetzt ausser der Stiftsseelsorge 
die Dechanteien in Saaz und Mühlhausen mit je 2 Kaplänen, 
die Propstei am heil. Berg bei Olmütz mit 6 Cooperatoren, 
die Iglauer Stadtpfarre mit 7 Kaplänen und nebstdem noch 
16 Pfarrstellen, wovon zwei in Mähren gelegen. - Sehens
würdigkeiten des Stiftes sind seine prachtvolle Kirche, im 
Konvente der Kapitelsaal und die beiden Refektorien, 
namentlich das Sommerrefektorium, die Bildergalerie, der 
Kreuzgang, die weitbekannte schöne und grosse Bibliothek 
und der weitläufige a1p Abhange des Laurenziberges ge
legene Garten, von wo aus sich dem Besucher ein reizender 
Anblic:k auf den Hradschin mit dem Dome und der Königs
burg und auf das unter ihm sich ausbreitende schöne 
Prag bietet. 

Dmr. CAnL CERHAK. 
Bibliothekar. 
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Die Prämonstratenser-Abtei Tepl. 

·~ --~,n der Mitte des nordwestlichen Theiles von Böhmen, 
wo das Erzgebirge, der Böhmerwalcl und das 
Fichtelge birge zusammenlaufen, erhebt sich 2000 

~~~'!!l bis 2200' über die Nordsee die Hochebene Yon 
Tepl, gewiss eine der a,usgedelmtesten im Lande. Auf 
diesem weitreichenden Pla,tean, auf dem in verschiedener 
Richtung noch höhere BeroTücken und vereinzelte Bero·-o 0 

kegel emporsteigen, liegt 2025' hoch, etmt dritthalb Stunden 
yon Marien bad, in einer wohl fruchtbaren, allein, weil 
gegen Nord, West und Süd durch keine Anhöhe geschützt, 
winterlichen Gegend die Pr~tmonstratenser-Abtei Tepl. Ihr 
Gründer war ein frommer, reicher Magnat Namens Hroz
nata, der nach eigener Versicherung ans einem der edelsten 
und mächtigsten Geschlechter Böhmens ~tbstammte und 
zu den regierenden Fürsten in naher Beziehung stand, die 
ihn darum in Urkunden einen erlauchten Grafen und ihren 
Freund nennen. Er war der Sohn des Sezyma, der am 
22. Januar 1179 in der Schlacht bei Lodenie fiel und der 
Dobroslawa aus dem Hause Cernin. 

Hroznata wurde von seiner Mutter, wie die Legende 
erzählt, gleich bei der Geburt der heil. Jungfrau Maria, 
deren Fürbitte sie des Knaben Leben verchmkte, aufge
opfert, und Hroznattt selbst versprach ~tls Jüngling der 
heil. Jungfrau, durch deren wundervollen Beistand er einer 
augenscheinlichen Gefahr des Ertrinkens entrissen wurde, 
einen ganz besonderen Dienst erweisen zu wollen. Dieser 
Umstand und dann der Tod seines einzigen sehnliehst 
erwarteten Kindes und seiner Gattin scheinen Hroznata 
bewogen zu haben, mit der vVelt zu brechen und Christum 
den Herrn und seine gebenedeite Mutter zu Erben seines 
Besitzthums einzusetzen. Zum Beweise, ·wie ernst es ihm 
sei, gründete er zu Ehren der heil. Mari<l das Kloster 
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!'epl, nach der zunächst gelegenen Burg also genannt u ~ 
ubergab es dem damals in Böhmen in seiner Blüte st~h nc 
de~ und ebenfalls der heil. l\bria geweihten Orden cln: 
Pramonstratenser. Die ersten Brüder waren eine Kolon ~r 
vor:- Strahow, Johann ihr erster Abt. ·wann der Grund: 
ste1~. zu_ dem_ Baue gelegt wurde, ist nicht bekannt 
ge\volml_Ich wucl das J a~1r 1193 angenommen, j edenfall~ 
'':ar es 1111 J. 1197 so weit vollen~et, dass _die Brüder ein~ 
~whm~ ko11:nten. Das K~oste: zeiChnete siCh durch seine 
St~tthchl_re1t aus, und ehe. Ku·che, der heil. Jungfrau ge
weiht:. ehe letzte vorgotlnschen Stiles in Böhmen, hatte 
a~ Gr~sse u~cl ~racht der Ausschmückung weit und breit 
mcht 1hres l+leiChen. 

In demselben J~hre 1197) wo das Kloster vollendet 
war, kam der Kardlnal Peter a via lat~t auf AnordnunG' 
d~s Papstes Cölesti_n III. nach Böhmen, um einige inner~ 
Kuchenangelegenheiten zu ordnen und zu einem neuen 
Kr_euzzuge aufzufordern. Hroznata war kinderlos und 
:Witwer ... Der A"ufruf des Papste~ ging nicht unerhört an 
1hm V?ruber. Er macht? s_ogleiCh Anstalten zur Reise,. 
um, ww er sagte, dem Beispiele der Kreuzfahrer zu folcren 
un_cl das. h:il. Grab zu besuchen. Zuvor aber wollte 0 er 
seme zeltheben Angelegenheiten ordnen und namentlich 
den Fortbestand des Klosters sichern. In seinem Testa
mente vom Jahre 1197 befi-iedigte er daher seine Anver
wandten und Dienstleute durch Teiche Legate, dem Kloster 
abe:~ schenkte er für alle F.älle den Ort Tepl sammt Zu
g.ehor, ebenso auch alle seme übrigen auscredehnten Be
SI~zungen fli.r den Fall, dass er sein Vaterla~d nicht mehr 
w~e~lersehen sol~te. Seiner in Krakau verehelichten Schwester 
W ?Jslawa bestimmte er für den Fall, dass sie einst als 
Witwe nach Böhmen zurückkehren und im Witwen
stande leben wollte, Choteschau mit allem Zubehör zum 
lebenslänglichen Nutzgenusse. Bezüü'lich seiner zweiten 
S~~nv:ester Judith verordnete er, dass 

0 

sie der Abt standes
m~ssi~ .. ßl·::alte. I~m überga~.' er auch. die Verwaltung 
semer ubngen Besitzungen waJ1rencl semer Abwesenheit 
uncl ver.abreclet~ mit ihm ein geheimes Zeichen, an welchem 
man sem etwmges Ableben erkennen sollte. Ritter Benes 
sollte :vährend seiner Abwesenheit des Klosters Schirm
herr sem. Der Herzog-Bischof Heinrieh Bretislaw dessen ' ( 
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Vetter, Prinz '\Vla.disla'v,, und viele ::u:.aeye Hen·?n geist
lichen und welthchen Standes bekn.~f~Igtm~. che~e AI_l-

·dnung als Zeugen. Der Herzog besta.bgte uberdws ehe 
}{Iosterstiftung .in einer be_sonderen :U r1nmde, in welcher 
a· e DotatiOn mü dem Ge biete von S::uu1au vermehl't und 
l~s Kloster von allen landesfürstlichen Steuem für immer 
( . cl 
befreit wu . . . . , 

Hroznatas Zug gmg nach Apnhen, wo slCh clas Kreuz-
heer auf Kaiser ~einrich yr. .t?-norclnung sann~eln sollte, 

nd wir :finden 1hn bereits ll1 den ersten Tagen des 
11 A f' . August in R~m, wo ihi~l clcl. Lateran 7_. ugust au s:me 
Bitten Cölestm III. drei Bullen. ausfertigte. In der em?n 
wird das. Stift besU'Ltigt und m Schutz genommen; 1_n 
der zweiten den Tepler Aebten der Gebr~ueh der. Ponti
fikalien verwilligt, die dritte Bulle enclh~h ve.rlC1ht der 
neuen Kirche einen Ablass am Tr1g: der En:we~hung.1~ncl 
aro Gedächtnistage derselben. Da Jedoch dw hxpechbon 
theils durch die auf den zur Ueberfuhr hestim.mten 
Schiffen ausgebrochene Pest, theils durch den plötzhch?n 
Tod Kaiser Heinrichs in Messina (t 28. Sept. 1107) völhg 
scheiterte und die Kreuzritter ihrer Heima,t zuritten, so 
kehrte auch Hroznata um so lieber nach Böhmen zurück, 
als daselbst nach dem Tode Heinrich Bretisla,ws. bei dem 
Thronwechsel Unruhen zu befürchten waren. Hroznata, 

. der sich seines Kreuzfahrtgelübdes bewusst w<:"tr und ,auc!l 
wusste, dass es ein dem Pa})Ste vorbehaJtener Fa~1. sei, 
nahm seine Rückreise über Rom, all wo er den hmhgen 
Vater um Lossprechung von seinem Gelübde oder doch 
um Umwandlun()' desselben in ein anderes gutes \Verk 
bat. Der Papst b gewährte s_eine B~tte,.,. indem er ih~ ver
pflichtete, ~tatt der I~reuzfahrt ~m I\.loster zu grnnden 
und zu dotuen, und d1eser V erpfl.1chtung wurde Hroznata 
dadurch gerecht class er wie wir sp~tter sehen werden, 

' ' ' das Kloster zu Choteschau gründete. 
Hroznata fand Böhmen in grosser Aufregung; ein 

Bürgerkrieg zwischen den Prü~zm~ vVla.dislaw und Premysl 
Otakar stand bevor. Doch ehe (Te fahr sc.hwancl ba.ld uncl 
Letzterer bestieg in Folge eines Vergleiches. vom 6. De
zember 1197 ohne Widerspruch den herzoglichen Stuhl, 
der bald darauf (15. August 1198) zum Königstl:ron. er
hoben wurde, Hrozmlta hing Premysl Otalmr mit Liebe 
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und Treue an und hatte Gelegenheit, sich um de· 
~erson so grosse Verdienste zu erwerben dass e. ssen 
1hm für die geleisteten Dienste Lichtenstadt samm~ d-veon 
da' 1 ·· · w ld 111 · zu ge 1ongen . a e und allen anhaftenden Rechte 
zum Geschenke erhielt. 

11 

. Um diese.Zeit war Wojslawa, Hroznatas Schwester 
m Kralntu Witwe gev:orde~l und. nach. Böhmen zurlick~ 
g~kehr.t und es ersc.hemt ehe Ansicht mcht unberechtio't 
dass s1e Hroznata mcht nur -veranlasste das Kloster cla' 
er zur Satisfaktion für den unterlassenen kreuzzuO' O'rÜ;lcle s 
sollte'. nach. ihrem ~itwensitze Cl~.oteschau zu 

0

v~rlegen~ ·· 
sonelern auch, um dw Sache zu forelern namhaJte B · 
t .. G l J cl p . ' Cl-rage an · e Cl un retwsen leistete und dadurch d 
\~ erclienst und d~e Ehre' einer Mitstifterin -von Chotesch:s 
slCh erwa,rb. D1e ersten Bewolmerinnen wurden a'·s de u 
I
J" CLl n1 
n\mJon1s~r1a,tenser-Frauenkloster Doxan gerufen; Wojslawa 

uncL < uc It 1 -vermehrten deren Zahl. 
Hroznata ent.ging es nicht, dass durch die VereitlunÜ' 

d~~ Kreuzzuges sem Testament ma~nigfa:che Ver~nderunge~ 
e:htten hatte u~d nun durch d1e St1ftung emes neuen 
l\.loster~ zt~ Chotes?hau nur noch mehr alterirt wurde, und 
d~ss ehe ~uhe . semer Stiftungen leicht bedroht werden 
konnte. Um daher allen künftig möglichen Reibmwen 
zuvor. zu kommen, beschloss Hroznata, der nach dem 
Ze~1gmss.e ~er Legende .sehr ~romm war, Gott von Kind
heit <Ln m ] urcht. und L1ebe dwnte und unter dem KrieO's
w~rke de.:l Vorsatz zum Ordensleben barg, zu Gunsten 
semer Kloster der Welt zu entsagen und das Ordenskleid 
selbs~ zu ~ehme~. Er ~b~rgab V darum n;tit Einwilligung 
und. m Gegenwart des Komgs Premysl seme sämmtlichen 
Besitz~ngen nebs~ de~ ehemaligen Krongütern Sanda,u 
und Lichtenstadt m die Ha.ncl des Abtes und reiste nach 
Rom 1~01. . Damals sass auf dem Stuhle St. -Petri Inno
~~:17: llL . Dwse:r1 legte nun Hroznata seine Stiftm~g.en zu 
Fussen, hess slCh seine zur ErhaltunG' des Friedens in 
denselben getroffenen Massregeln gen~hmiO'en und bat 
uTm das Ordenskleid: Mit Freuden gew1th~te der heil.· 
\ a,ter des frommen R1tters Bitten und ertheilte dem neuen 
Ordensmam:e üb.erclies die vVeihe des Subdiakonats und 
den Ehrentitel emes Kaplans des römischen Stuhles. 

HrozmLtn.s Eintritt ins Orclensle ben erregte irerali, 
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besonders aber am Hofe zu Prag, grosse Sens~ttiou und 
Bischof Daniel war darüber so erfreut, da,ss er dem Kloster 
alle Zehenten, di~ er von. cl~n ~O~ostergüt.ern ..zn . be
fLnspruchen berec~1t1gt wm·, nnt hHrwühgung semeslu1püe 1s 
auf immer nachhess (1201). 

Durch den Eintritt in den Onlen war Hroznatu, für 
die' Welt todt; sein Testament konnte nnn in nJlen seinen 
Punkten zur Geltung km:nmen. Hierdurch wurde da,s Kloster 
EiO'enthümer weitH1ufiger Besitzungen, t1ie sich fast bis 
:an°clie Grenzen Deutschlands ausdehnten und mit unge·wölm
lichen Freiheiten und Privilegien rLUsgests,ttet w<.tren. Die 
Verwaltung dieser grossen Erbsclud't führte Abt J oha,nn, 
der dieselbe, um sie dem Kloster zu sichern und vor An
fechtungen zu verwahren, ohne Verzug <lem Pa,pste Inno
cenz III. zur Bestätigung vorlegte (120:3). Hroznaht aber 
lebte in stiller Zurückgezogenheit im Kloster, a.lle Pflichten 
.eines treuen Ordensbruders gewissenh<.Lft erfüllend. Dieser 
liebgewonnenen Einsmnkeit wurde er ha.ld dadmeh ent
rissen, dass ihm der Abt, a.ls einem ehema,ligen Ritter, c1ie 
Besorgung der äusseren Klostenmgolegenheiten iibertrug. 

In die Amtswirksmnkeit des Propstes (praepositus), 
so wurde Hroznata genannt, gehörte die J,eitung der 
Reehtsgesch~fte des Konve~ltes, ehe ßeu.ufsiehtigung. cl~r 
Güter und d1e BesorO'ung etes Ha,uses. Als Propst vmch
zirte er (1213) dem I(loster Chotesehau Llas Dorf Uherce, 
das der Kastellan von Pilsen, Theo brLld, demselben ab
. sprechen wollte, und erwirkte im selben .T a1we vom Könige 
Premysl Otakar die Bestätigung s~tmmtlieher Besitzungen 
und Privilegien sowohl des KJ osters zu Tepl, <Üs auch 
jenes von Choteschau; ferner die Befreiung von der J uris
diktion der Kreisgerichte und yon den La.ndeslwllekten, 
den ungestörten Besitz von Lichtenstadt und Smulau, so
wie auch denN achlass der bischöflichen Zehenten. Ferner 
verkaufte er. als Propst den Hof Hmclsko und das Gut 
Pribram, jenes wurde im Einverstii,nclnisse mit den J o
hannitern in Prag als Mitbesitzern an den t1eutschen Orden 
·überlassen, dieses dem Bischof Antlreas um 300 Mark 
Silbers abgetreten. 

Durch diese Massnahmen g·l::mbte HrozmLt.a fi:ir die 
Ruhe seü1er Stift.uno·en hinreil~hem1 gesorgt zn haben, 
leider abeT wurde ilnn selbst bis zn srinem Tode keine .• 

Ein Cborherrenbuch. 
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Huhe gegönnt. Zuerst stellte der Abt Eeine Sanftmuth 
un\1 Ge~luld auf eine harte Probe, ~nde~ ~r ihn, man 
weiss mcht warum., verfolgte und mit InJunen aller Art. 
überlü1 ufte, so dass es Hroznata, um die Eintracht de~ 
Hauses nicht zu stören und seine eigene Seelenruhe nicht 
zu verlieren, für gut fftncl, sich nach Choteschau zurückzu
ziehen; und kaum war er von da mit allen Ehren zurück
gerufen und mit lautem Jubel begr-Lisst worden, so ent
standen neue Verwickelungen, die dem friedliebenden 
Stifter sehr wehe thaten, zumal sie von einer Seite kamen 
von der es nicht vermuthet wurde. Wie bekannt, hatt~: 
Bischof Dai1iel alle Zehenten, die er vom Stiftsgut anzu
sprechen berechtigt war, dem Kloster rechtskräftig nach- · 
gelassen. So lange Daniel lebte, blieb auch Tepl im Ge
nus~e dieser Wohlthat. Allein Daniels Nachfolger, Andreas. 
wollte, gestützt auf die IV. Lateranensische Synode 1215' 
die Schenkung als den bischöflichen Rechten abträg~ 
lieh nicht anerkmmen. Der Abt vertheidigte das wohl
erworbene Hecht mit Eifer und Beharrlichkeit und 
b.rachte die Angelegenheit selbst vor den Papst Hono-. 
nus III., welcher unsern Hroznata den streitenden Parteien 
zum Schiedsmanne gab. Allein diesem wollte es nicht 
ge.lingen, einen friedlichen Apsgleich zwischen den Par
teien herzustellen und so wurde der Streit bis 1219 fort
gesetzt, wo ihn Papst Honorius mit der Erklärun(J' be
endete, dass die Bischöfe nur von jenen Güternb den 
Zehent anzusprechen hätten, die die Klöster nach dem 
Concilium vom Lateran (1215) erworben hätten und er
werben würden. Den Ausgang des unerquicklichen Streites 
erlebte Hroznata nicht mehr; denn auf einer Dienstreise 
wurde er in der Nähe von Lichtenstadt von einigen 
Gegnern des Klosters ergriffen und nach Kinsberg im 
Egerlande abgeführt, wo er, um das Erbe Christi nicht 
zu schmälern, jede Auslösung beharrlich ablehnend den 
Kerkerqualen am 14. Juli 1217 erlag. Sein Leichnam~urde 
dann ausgelöst, nach Tepl überführt und vor dem Hoch
altar der Stiftskirche beerdigt. 

Nach Hroznatas Tode nahm Abt J ohann die äussere 
Verwaltung des Stiftes wieder in seine Hand. Doch war 
er nicht auf Hosen gebettet. Der Streit über die kirch
lichen Freiheiten, der noch zu Lebzeiten Hroznatas zwischen 

dem Bischofe Anclrea_s und dem Köni~·e Pr~mysl Otak;tr 
tbrannt war nahm Immer grössere DimensiOnen an; der 

Wschof glaubte durch kirchlicl~~. qensuren seine Ansp_r-L~che 
durchsetzen zu müssen, der Komg y dagegen verthe_Hhgte 
sein Recht durch Bedrtingung d~s Iüe_rus: Auc~1 ehe_ Be-
·tzungen des Stiftes, namentlich die 1m Le1tmentzer 

Sl f l 1 K .. . z . t t Kreise gelegenen, er u 1re~1 c es omgs. orn, Ja er se ,z e 
dem Abte J ohann, der s1ch r.m. den B1schof_ enger a:1ge-
cblossen zu haben scheint, in der Person vV Ilhelm~ emen 

Afterabt entgegen. Des B~schofs Aussöhmn:9 nnt dem 
Könige (1221) verschaffte mcht blos dem -~t:fte, sonelern 
auch der Kirche in_ Böhm~:1 H,u~e; der Komg versprach 
die eingezogenen Kuchenguter wwcler her<mszugoben, den 
Klerus Jür die ihm zu~efügten Unbilden scha~Uos zu ~:alten, 
die Privilegien der Kuche zu achten und ehe verdnmgten 
Kirchenfürsten wieder in ihre Benefizien einzusetzen. S~ 
kam auch Abt J ohann zum ruhigen Besitz seiner A ?tel 
und erhielt 1228 auf Fürsprache der Bischöfe von lVIamz, 
Prag und Olmü~z. zu~· Vergütung fi:i.1:. die den::. Kloster 
während des Pnvllegwnstreltes zugefugten Schr.Lden das 

·Dorf Kramolin. Die nun eingetretenen freundlichen Zu
stände benützte Abt J ohann zur Einweihung der Stifts
kirche was der Wirren wegen bis jetzt nicht geschehen 
konnt~. Der König erschien mit seinem ganze~1 Hof
staate zu dieser feierlichen Handlung und wurde lner von 
vielen deutschen Fürsten begrüsst. Bischof J ohann v~ll- , 
zog den A~t am 20. J~ni 1232. Für die .. f[tst zwanzig
tägiO'e Bew1rthun0' so v1eler angesehener Gaste wurde das 
Kloster vom Kö~ig mit dem Hofe Unil (Unola) den 
28. Juni 1232 entschädigt und erhielt überdies unter dem
selben Datum die Bestätigung seines gesammten Grund
besitzes vom Ursprunge der Tepl bis zur Einmündung des 
Baches Hluboka. 

Am Abende seines Lebens kauft.e J ohann von der 
Königin Witwe Konstantüt den Bezirk von vVidZin und 
Utery (Neumarkt) 6. Febr\lar 1233 und da das Patronats
recht in den O'enannten be1den Ortsehaften dem deutschen 

,Orden gehört~, so erwarb Johann auch dieses \Im 100 JVIark 
und besetzte die Pfründen mit Brüdern semes H~uses. 
Bald darauf (21. August) starb er. Abt .J ohann lunter
liess einen Güterstock, wie ihn das Stift nur damals und 

H8* 
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~?nst 1~ie mehr besass. Es gehört~n cla~u 1) der Ort 
Iep! mü c~em Marktrechte und dem s~mmthchen Zugehör. 
2) ~\.ru~~mutz samrot alle~ dazu gehöngen Ortschaften und 
Me1ere1en. H) Sauelau nut seinem Zugehör. 4) Lichten
stadt und der dazu gehörige Wald und OrtschaJten 
5) Der Bezirk von WieHin und Neumarkt, insgesanunt 
90 OrtschaJten. Dieser allerdings grosse. Besitz reizte die 
H~tbsucht benachbarter Grossen, und d1e nachfol()'enden 
Aebte mussten alle Vorsicht und Klugheit anwend~n u111 
die Abtei vor grossem Schaden zu bewahren. Doch ~nter 
dem 6. Abte, Hugo (1267-1.295), kamen schwere Be
düingnisse über das Stift. Die Ellenbogner Eurergrafen 
erhoben Ansprüche auf Lichtenstadt als a.uf e~1 ehe
maliges Iüunmergut, und der Abt k6nnte sich ihrer nur 
s?.hwe~· und nur durch Anrufung des königlichen und 
pttpsthchen Schutzes (Prag 1268, 1277, Rom 1272 und 
127 3) erwehren. Als aber der unglückliche Otaka.r ttm 
Marchfelde im Kampfe wider Kaiser Rudolf gefallen w::tr 
(28. Septem?er 1~78), da wurde Ch?teschau und Tepl eine 
Beute des s1egre1ehen Heeres, das siCh plündernd über die 
ganze Gegend ergoss und Kirchen und Klöster beraubte 
und schändete, und da es keine Autorität im Lande ()'ab 
welche die ungerechten Angreifer zurückgewiesen hätte' 
so bemä.chtigte sich trotz päpstlicher Schutzbriefe (Latera~ 
21. Januar 1281 und 3. October 1281) Alb~rt v. Seebera 

·~. des Klosterwaldes Luchy und Albert. Nothaft v. Falkena~ 
~iclJ_tenstttclts. Erst als Otakars Sohn, Wenzel II., zur 
Heg1erung gekommen war (1284 ), gestalteten sich die 
Ver~üiltni:'3se wieder günstiger, indem die abgerissenen 
Besitzt~1eüe sam_mt Ersatz für den zugefügten Schade~1 
dem I\loster wieder zurückgestellt wurden. Indessen 
mussten die nachfolgenden Aebte Iwo und Berthold stets 
auf der Hut sein und den königlichen Schutz ·wider die 
Anmassung der Kreisgerichte von Pilsen Mies und Klattau 
die die Rechte und Privilegien des Stiftes vielfach ver~ 
kürzten, anrufen. Und als König Wenzel III., der letzte 
Premyslide, durch Meuchlers H~tnd .gefallen, und das 
Land von der Kronprätendentur und Parteien zerrissen 
war, da musste auch Tepl die Geschicke des La.ndes mit
tr~~·en. _Erst als J ?hann von Luxemburg König wurde, 
sen1en s1ch der :F'nedensengel über· Böhmen unc~ somit 

. uch über Tepl herabsenken zu \vollen. LeitÜ'r Sith lWHl 

~ich bald enW:Lusc~1t. I~önig .J ?h<L:m .1;~L.tte für . Böhmen 
wenig Herz und lnelt s1ch me1st 1m heJChe <llli o<1er _er 
zog auf Abenteuer ~.ms. Und da IJ:·fm<~h.~e er (3 ?1<1, v~cl 
Geld, das n~m vor ?'lle1~, ancle:·en <he l~los!er bmsc:h<tffen 
sollten. Weil abe~ m. Tepl kemes vorfinclhc~1 war, s.~ü~en 
sich die Aebte Wisenu und Peter, :vollt~n s1e den ~wn~g
lichen Forderungen genügen, genöth1gt, em.~.elne Mmermen 
und Dörfer zu verpachten oder zu verpf fwclen oder zu 
emphyteutisiren. Das U ebe~ erreichte die volle Höhe 
unter Abt Benecla ( 133!J-13oS), unter dessen Verwaltung 
das Kloster so herabgekommen war, dass Kaiser Karl 
erklärte, ohne besondere königliehe Unterstützung werde 
das Kloster kaum gerettet werden können. Um also dem 
darniederliegenden Kloster einigennassen aufzul1elfen, be
stäticrte er dem Kloster seine Privilegien und erlaubte die 
Eise~werke in Lichtenstadt wieder in Betrieb zu setzen, 
neue Bergwerke zu eröffnen und Hüttenwerke aufzurichten. 
In dieser schweren Kalamitt"tt kam dem Kloster sehr zu 
statten, dass ihm der Propst von ChotE'~sch~1u eine jt"Lhr
liche Hente von 5 Mark auf dem Dorfe Benmow (Bomu) 

· und der Pfarrer von Bor (Haid) eine Hente von 2 Schock 
zusicherte und dass auf Bertecla zwei tücht.ige Aebte, 
Eirin()' und Hermann, folgten, die durch Sorgfalt, Klug
heit ~nd weise Spmsamkeit die von BenechL hintcrhtssenen 
Schulelen grossentheils zu tilgen ven:nochten, so zwa,r, cla~s 
Abt Hermann sich der Hoffnung hmgeben ~connte, se~n 
Stift zum ehemaligen Glanze zu bringen. Allem da kam ehe 
Pest ins Land und raffte nebst einer grossen Menschen
menge den Abt mit mehreren Brüdern hinweg. 

Abt Bohusch von Otoschitz der mLch Hermann Infel 
und Stab erhielt fand die Geg~nd entvölkert, die \:Virth
schaften verwai~t, die Felder unbestellt, Gewerbe und 
Handel clarnieclerliegend. Um diesem Uebel zu ~egegne~1, 
berief er neue Kolonisten aus Deutschland, gab Ihnen d1e 
öden Höfe und Dörfer und erlcmbte ihnen, nach dem 
deutschen Hechte sich zu orn·müsiren. Den Bürgern von 
.Tepl ertheilte er 1385 unc1 :jen~n von Licl;tm:strtd~ das 
Jahr darauf das ßt~1dtrecht, Kraft welches 818 nber 1hren 
Besitz frei und unbehindert verfügen, sich des grösseren 
und kleineren Siegels bedienen uml eigene Grund- und 
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Sta;lt~J~eher zu !ühren berechtigt wur~en. Dies. ·wirkte. 
Acker b,~u, ~ewer be und Handel hoben siCh und luerdur h 
auch (h~ Fmanzeli des Klosters: Allein Bohuschs GI,.\ 
so~~te kem ungetrübtes sein. So entstandm~ 1397 Differen~~ll . 
~-"'ls.ch~n den:: Abte.'uncl Bohusla1v Tullmger in Einsiedl 
u her ehe dort1gen Zumwerke und 139.9 klagten die alte 
Bewohner der Stadt Tepl über ihren Pfarrer Hnewko. 

1
: 

halte weder 4 Kapläne, noch lasse er wie eheden1 . ~r 
b "l . l d ~ ' ' lll c: 1m1sc wr un neutscher Sprac~1e J?redigen. Doch diese 
Differenzen wurden bald und fnedhch ausO"etraO'en u c1 
Abt Bohusch erfreute sich von nun an eine~ voll~n 'an~~ 
k_~ines anhaltenden ~riedens. Das grosse Schisma' in d~1: '· 
Knchc, wo es a~f em~1al 3 Päpste gab, und die hierau~ 
entstandenen Wuren m Deutschland und Böhmen d' 
E~1tthro~nmg König Wenzel~, die Deklamationen de~ H~: 
w1der Kn·che, Klerus und Kucb engut waren trauriO'e V 0 . 

bote,n. kirch.~ic~er und_ poli~ischer Umwälzung in B0öhme~~ I 
Im Stifte kuncl.:g~e~ siCh d1eselben durch masslose Forde
rungen der lwmghchen Kammer an, so dass der Abt 
He~ten verkaufen (1409). une~ zu Anlehen Zuflucht nehmen 
musste. Der Tod befreite üm von fernert?n Drangsalen 
(24. Januar 1411). 

. ,H~1sens Lehre fand viel Anklang in Böhmen und alle 
lnrcnhchen Censuren und alle politischen MassreO'eln die 
m~n zur Unterdr~ckung der neuen Lehre an~vendete, 
bheben _erfolglos; Ja _als Hus 1415, und das Jahr darauf 
auch sem Freund H1eronymus zu Kostnitz am Scheiter
h_a,ufen geen~et hatten,. ~a ent~rannte ·das ganze Land in 
eme~1~ fa1:ah~?~1en Rehgwnsknege: An die Spitze der 
Huslten trat Z1zka von Trocnow, em seltenes Feldherren
tale~~t, und unter seiner Hand und unter der Hand seiner 
Anha~1ger . sanken. zahllose Klöster und Kirchen, und als 
~r nnt ;~men Kne~ern die mächtige Burg Schwamberg 
11~ der Nahe des St1ftes eroberte (.1421), da wurde auch 
d1esem bange um seinen Bestand. Indessen kam der 
I~lostcr- und Kirchenfeind nicht nach Tepl; die kriege
nsehe Haltun_g des Abtes Bacelc (1411-1444) aus dem 
Hause der R1senberge auf Skala, den seine mächtio·en 
Anv~rvva;1clten unterstützten, scheinen :diese Geisel der 
bereits ehe Ordenshäuser Strahow, Mühlhausen Luil;witz 
Doxan und Choteschau erlegen waren, vom Stifte 
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ab ehalten zu hab_en ... D.agegen blieb es von Auflag~n 
~ Postulaten, ehe Komg vV enzel und noch mcln sem 

:S:uaer Kaiser Sigisnn~ncl forderten, _und die Ta.~1se:1de 
'VOll Schock betrugen, mcht verschont;.,.J<t letzterer noth1gte 
.:~ Abt Lichtenstadt sammt Zugchor zu verkaufen und .uen ' <. • r- l a· e Kaufsm;nme von 2000 Sehock an Zhl~1ek V. \_Otsc l?~V 

11~1d Peter Cicowetz zu erlegen (14:34). L1chtcnstaclt l)he1> 
-von nun an für immer von Tepl ~etre~nt.. . . 

Nach Beendigung des Husltcnknegus, durch ehe 
Baseler Compactaten (1434), bekm:1 Tepl, trotz der an
dauernden Wirren im Va,terlancle, eme durc~h f~st 23 Jahre 

l1altencle Ruhe die die Aebte Hacek, Cenek, \:Vaclaw an , . 
1 

n 
und Albert unter dem Schutze des Rmc 1sv_crwesers 1.xeorg 

Podebrad und des jungen Königs I...~achshLw dazu he
v.·1·tzten um nach und nach einio·c Schulden des Klosters, nc ' t> • } • • 
J
1
'e ihre Yoraäno·er D"8lnacht hatten, zu tilgen, unc eunge 

ü 0 0 0 1 b l . 1" Pfänder, namentli~h das. Dorf Rausc:_1en ac 1, e1~1zu osen. 
Sie hielten auch ehe Klosterzucht aufrecht, erthe1lten den 
Gemeinden Einsiedl und Neumarkt . das Stadtrecht und 
glichen mit Bei~i~fe des. Hyne~\: Kr_nssm:t, Haupt;nannsrr,c~es 
Eo'erD"ebietes em10'e Nhsshelhgkelten m der Stadt ..~..epl 
u~d ~it cle~ Stacftschreiber J unes der Bergwerke wegen 
friedlich aus. . . . . . 

Diese Huhe die zu so vwl Hoffnungen bcrecl;bg:te, 
wurde durch cle'n unerwarteten Tod d~s jungen Kömgs 

'Laclislaw (t 22. November 14G7) p1ötzhch zerstört .. Auf 
:den böhmischen Königsthron gelangte n~?- der Rm~h~
verweser . Georg v. Poclebrad. Ge~rg. gel~~:·te unstre:b~ 
zu den tüchtigsten Regenten, . ehe m Bohmen reg1e~t 
hatten· allein er war ein Utrr:Lqmst, uncl cla, er weder ehe 
Comp~ctaten wie es der römische Stuhl forderte, auf
heben noch 'dem Utraquismus entsn,gen wollte,_ wurde .. er 
für einen Ketzer und des Thrones für v~r!ushg erklart. 
Es entstand nun wider ihn eine grosse Koahbon des ka,tho
lischen Adels. Doch A1)t Si(JiSJwnnd, clm· dem Abt Albert 
nachfolgte, hing sei_nem l~ö1~ig9 mi~ LiebeT und 'l'reue an. 
Der König entgalt llm1 ches m1t seme~n \\> ?hlwopen und 
bewilliate ihm die al)O'erissenen Besitzthelle wH~cler er-

o ' o · · 1 D ·f (J t .. werben zu dürfen, was ünn auch l~e1 c e_m Ol e .~ s 10-

wetz gelang (14G1). Diese Anl:i.inghchkett des_ Jh:~tJ_ateJ: 
an seinen König bot dem lmthohschen Ac1e1 cler "Cmge1;unfJ 
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und namentlich dem Bohuslaw v. Schwambcra ·n 
konuncncn Anhtss, um den Abt und sein Kloster 5zt1 WI -
1 ·b s· 1 . " ver( er en. • 1e c enunzirten denselben bei dem päpstlicl , 
Lega,t. en Ituclolf, Bischof von La vant als einen Anl1:;n

1
en 

1' Ir" . . ' <u ger 
( t s \.omgs und geheimen GeO'ner der Kirche als ei 
F.ördm·er .der Häresie und der l{etzer und dies 'mit so vn.enl 
F ·f I d· . . . d' ' . Ie _.r o g, ,1ss er m Ie von Rom aus wider den KöniO' e ._ 
lctssene . Excommunications bulle mit eingeschlossen 

5 
u ~ 

alle Besitzungen ~les Klosters als verfallen erklärt wurd~ 
(Breslau 14. Apnl 1:467). In Folge dessen plünderte 

11 

niarqum·t \, Schadek, Johann V. Neschow u:nd Zdeboll 
V.; Prachomet das Kloster und steckten es, von Köni r 
~eorg g~schhtgen und verfol_gt, in Brand. Nach unsäg~ 
hchen Muhen gelang es endhch dem Abte sich vor cl 
1::• b B · h f H · · · ' em .tuegens urger Isc o mnnch über die wider ihn er-
~~~benen Ankla~en zu r~cht~ertige!l (17. December 1467). 
:N1chtsdestowemge.r ~emachbgte siCh unter dem Schutze 
(~e~· Rtnn~:ulle Hemnch der Jüngere von Planen eilf dem 
Stifte gehorender Ortschaften, während.Bohuslaw v. Schwam
berg den Fl~cken Neumarkt nebst drei ~tnder\m Ort
sehafton <Ln .siCh riss. Gegen diese GewaltthrLt protestirt 
d~r Abt ber . dem neuen päpstlichen Legaten Laureuze 
~1sehof von Ferrara, und legte überdies eine kräftia~ 
\

1 orstellung des . Herrn Burian v. Gutenstein (Rabstein 
1~: F~brmu· 1469), ~n der die Siegel von zehn der 
nutchtigs~en B~ron~ hmgen, .zur Unterstützung seines Pro
t:stes her. pres wukte. Die päpstliche, den Bestand des 
~\.losters gef ~1hrden~e . Bulle wurde zurückgenommen und 
dem Abte. ehe ~ewllhgung ertheilt, während der Dauer 
des In~:rchkts s~lllen Gottesdienst halten zu diirfen. 

.. \V;thrend siCh nun der Abt mit der Kirche auszu
sohnon .stre?te ux:d dan:m d~n König rgied, verpfc'indete 
und verschneb dl8ser d1e Stiftsdörfer Cornowitz Ostro
wetz. u~1d P<~u ten an seine Anhänger und hätt~ wahr
sehem~lCh mit Verpfänden und Verschreiben des Kloster
g~1tes fortge~ahren, wenn nicht Abt Sigismuncl vom LeO'aten 
<~W Erlauh;:~s. erhalten hätte (25. Mai 14 70), mit den~ ver
l~~~ze:ten I'l.~~m~e wegen Sehadenersatz ffir die verpfändeten 
hr~~t:m. pers?nhch verhandeln . zl~ dürfen. König Georg 
\\ m chgte ehe grossen Opfer, ehe Ihm das Kloster O'ebmcht 
hatte und versprach, dasselbe in den alten Stand ~u setzen 
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111
c1 selbst die abgebrmmten Thürme nnt1 tbs Kirchen

dach auf ~eine Kosten henmstellen. Doch .König G~?rg 
starb bereits 1471, und ~las Ve~·spreehen bheb u~erfu.llt. 

Des Königs Tod bewukte emen \Vendepunkt 1111 vlCl-
bewegten Leb.en des ~?tes Sigis~nmcl. Unter dem S~hutze 
des 11unmehnO'en Köm<)'s \Vh~chslaw wurde das Kloster 
wieder ~~ufgeb~'tut, viel~ lrLstige Verschreibungen wurden 

elöscht, die verpfändeten Ortschaften eingelöst und 
gelbst die Herren von Schwamberg und v_on Planen dmch 
Vermittlung des Bmian v. Gutenstein ~ur Rückg<:tbe der 
den1 Stifte entrissenen Dörfer uncl Höf.e b~wogen. N~m 
liess der Abt die Kirche von Neuer~ eu~"~mhen, sclmftte 
kostbare Kirchenparamente und Utensilien m~, baute 
111eln·ere Teiche, darunter den grossen Regen~t~1ch, unc~ 
liess sich vor allem die Ausrottung des Hus1t1smus ;tut 
den Stiftsgütern und die Herstellung der Ordenszueht, 
die während der Unruhen sehr herabgekommen war, an
gelegen sein. Be~des gelang ihm glücklich m1~~ +das 
Ordensleben hob siCh so sehr, dass ttus fremden Klosuern 
junge Le~te nach. Tepl geschi~kt wurden, ui?- sich den 
Ordensgeist anzumgnen. Angesichts solcher Erfolge wurde 
Sigismund 1504 zum 9rclensvisihttor emmmt; cl~ch alters
schwach und kr~inkhch konnte er dem Amt mcht mehr 
vorstehen. Er starb 2G. December löOG. 

Der Husitismus in seinen verschiedenen Phasen schlug 
Böhmen schwere Wunden, und Stift Tepl fühlte ?ie mit. 
Indessen besass es so viel Lebenskraft, dass es sich von 
~tll den schweren Schäden nicht nur wiec~er erholte, 
sonelern auch andere Ordenshäuser, namentlich Straho.w 
und Doxan, um sie vor Säkularisation zu retten, f<t~t em 
Jahrhundert hindurch mit Aebten, Konventsvorstrmclen 
und Brüdern versehen konnte. 

Schon Abt Sigismunc1 hob .da,s Sti~·~, .wie wir s<Lhen, 
aus seinen zerrütteten Verhältmssen krafhg empo:·, n~cl~ 
mehr thaten .es seine Nachfolger Jolwnn Fn)stt.. r !D06 
bis 1509) und besonders Peter II. (1509-1D2D) . . Diese~· 
baute unter dem Schutze königlicher Privilegien ehe Abte~ 
mit mehreren anderen Gebäuden vom Grund ~ws neu auJ, 
O'i·ub mehrere Teiche verwendete grosse Summen znr Aus
~chmückung und B~reicherun~; der. ~irche. und fördert:e 
mit aller Kntft die Oekononne. Enuge Differenzen m1t 
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de~ Stadt ~'epl .. betreff~ Stolgebühren wurden friedlich 
beigel~gt, ehe Lusternhelt der Herren Pflug nach Kirchen
B'ut ~ut Ge?uld und unter dem Schutze de~ Königs Ludwio
m eh~. ge~uhrenden Schranken zurückgewiesen und Zucht 
und Sitte Im Kloster mit starker Hand aufrecht gehalten 
D~ch der Protestantismus, der sich bald auch in Böhme1{ 

zeigte, ffmd sowohl im Stifte als auch besonders unter 
~~.r deutschen B~völkerung auf del?- Stiftsgütern viele 
Gonner und bereits 152? standen VIele Einwohner von 
Teyl und von den um~1egende~ O!tschaften wider das 
Stift a;uf und forderten m wahnsmmger Raserei, der Abt 
s~lle Ihnen all~ Zehen~en. nac.hlassen, sie von allen dem 
1\.~ostei; sch~llchg:e~ Gieb1gkeiten loszählen, ihnen die 
\\' ahl ~l1res JeWeiligen Seelsorgers freigeben, den gemein
schafth~hen Nut~genuss de_r \Välde.r und Teiche bewilligen 
und vol.le ExemtiOn von semer Genchtsbarkeit zugestehen. 
D.~~ Kloster und das Le~en .des Abtes befanden sich in 
l~oc~1ster Geftthr und. v1ellmcht hätte sie ein gleiches 
~c~:1~ksal getroffen, w1e es Klöster und Schlösser zu jener 
Z~h 1~1 Deutschland erfuhren, wen:r:t nicht die damals noch 
b?lumsch redenden Bauern von Witschin sich der Em
porung . entg~ge1~gestellt hätten. Selbst die Brüder er
t~l:~en 1m. Hmbhck auf die Ungebundenheit der anderen 
l\..loster d1e strenge Zucht ihres Abtes nur mit Murren 
upd machten den Versuch, sich seiner Gewalt zu ent
ziehen. Doch für diesmal scheiterte dieser noch an dem 
Ernste und der Energie des Abtes. Allein nach Peters 
~'o5le (t 1525), unter dem sehr nacho-iebiO'en Abte Anton 
(1D.25-1536), lockerten sich die Ba~de der Ordenszucht 
1mmer mehr und manche der Ordensbrüder legten, an
gelockt v?n der sogenannten evangelischen Freiheit das 
Orcle~1skleld ab und kehrten in die vVelt zurück. Fü'r die 
Auflosung der Ordenszucht war der Aufbau einiO'er \Virth
schaftsgebi.Lude, der Ankauf einio·er \Virthscl1aften in 
~Veserau _und die Auslösung des 

0 
verpfändeten Dorfes 

I unau kem entsprechender Ersatz, auch musste der Abt 
alles Bauen aufgeben. Die TürkenkrieO'e in die durch 
den Einfall Solimans Ir. in UnO'arn zuer~t 'KöniO' Ludwig 

" 1 . T . , o o ' unc~ .mtc 1 semem ode sem SclPNao·e1' und Erbe Könio· 
Fer:-hnand I. verwickelt wurden, forderten ungeheur~ 
Opfer an Geld und Menschen. Diese Forderungen er-

·' 
I 
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1·eichten be~ dem. Stifte eine so~che ~{i.\he, das.s si.e. der 
.Abt unmöglich le1ste11 konnte. Dl8sc ~?th!age des Stiftes 
benützte schlau der Landeskanzler H::-.m.nch Iifil:g, Herr 
auf Petschau. Er ~treck!e den~ .. I\..omg~ Ferdmand I. 
12,000 l vor un.d hess .s1ch darur 21 Urtscl:aften des 
Stiftes die an semen Besitz grenzten, verschreiben. Alle 
.Bemühungen des Abtes, cbs Kloster v?n diesen und 
.wehreren an~.erm~ Bü1~den zu e1~tlas~en, bl~e ben oh1~~'-. Er
folg. Der m~chtige I\..anzler bheb m1 Besitze cl~s ?L·lfts
·gutes noch 1m J. 1535, als Abt Anton den 1rchschen 
Kampfplatz verliess. . 

Die zerfahrenen Verhältnisse des Shftes zu ordnen, 
war die schwere Aufgabe des neuen Abtes Joll(mn Il.u·rz 
(1535-1559). Dieser that auch Alles, ·was sich eben thun 
liess zur Hebung des Stiftes. Er stellte die Klosterzucht 
wieder her, predigte das vVort Gottes entweder selbst 
oder liess es durch geeignete Priester vortragen und setzte 
sich dem überwuchernden P1·otestantismus mit aller Kraft 
entgegen .. ·Er sti.ftete in der Sh~c~t Tepl ein Sp~tal. für 
9 Arme, hess dre1mal des Jahres I ausend~ von Durfhg:en 
mit einer Geldgabe und Viktualien bothellen und erw1es 
.sich überhaupt als Vater der Armen. 'l'rotz diesen l o bens
werthen Handlungen wurde er von einigen Herren, die 
nach KlosteTgut lüstern ·waren, bei dem König Ferdimn:rl 
verklaat als wäre er ein Ketzer und Förderer der Hi\res1e. 
Die A~k,lage wurde so wahrscheinlich gemacht, dass der 
König den Abt seine~ Amtes zu ent~1eben drohte. Alle 
seine Bemühungen, siCh zu rechtfertigen, . 1vurde~1 durch 
Jie Intriguen seiner Gegner vereitelt. D1e Erl)lttenmg 
des Königs wider den Abt l?;utete. der Lan~leskan~ler 
Heinrich von Plauen, Herr auf Theusmg, ~zu. seme.m "\ or
theile aus. Er hatte kurz zuvor dem Kömge em Dar
lehen von 9000 I· rhein. vorgestreckt und verlangte und 
erhielt dafür von diesem die Oberherrlichkeit über das 
Stift mit allen Rechten, die dem J,anc11esherrn ül)er das
selbe gebührten; und weil er mit Gnmcl.fürchtete, der 
Abt könnte ihm bei der Huldigung der Shftsunterthanen 
Hindernisse in den \Y eg legen, liess er denselben ge-
fa-il.o·ei1 setzen bis der HulcEO'uno·sakt vorüber ~>:ar. Dem 

"fo ' o o I~ . F 1' , Abt kostete es unendliche l\Iüb e, sich -vor \.l\mg 'erc manct 
zu rechtfertigen und ·wider die Amuassnng des Herrn 
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:on ~lauen eine königl. Schutzschrift zu erhalten. Alleill. 
cler 1\..c:mzler kümmerte sich \Venia um den Schutzbrief, ja 
er verleumde.te den Abt von Neu~m indem er ancrab l 1 

~bt l l . d b ' b ' ' ( 81' - . . m 1e es .m em ekannten schmalkaldischen KrieO'e. 
~1t dm~ remtenten Böhmen gehalten und ihren He~·
fuhrer Iutsp<Lr Pflug unterstützt und gefördert. Gelan . 
e,s dem Iütnzler, bei dem König mit seiner Anklag~ 
Gla~ben zu finden, dann war es um Tepl geschehen; seine 
B:s1tzungen mussten ebenso gut dem Fiskus verfalle 
w1e i!un die Besitzungen. des Kaspar Pflug und sein~~ :; 
J?artmgeno~sm~. nach der ~N1eclerlage des Schmalkaldischßl~ , ,. 
Bundes bm Muhlberg (1o47) verfielen und Heinrich vo 
~lauen :''u;·~le. Besitzer von .Tep.L ~u~ Glück überzeugt~ 
:slCh der .~\.o:ng von der N rcht1gkelt der Anklage nicht 
1:m. personhell, al~ er auf .seinem Zuge zu Kaiser 
Karl V. nach Eger m Tepl wellte, sondern er verordnete 
sogar vom Landtage zu Prag (Februar 1549), dass die 
den~ Pflug 15ß0 verpfändeten Ortschaften an das Stift 
z~n1c~gegeben wurden, was denn auch 19. December 1549 
w1.:·khch ge.schah, jedoch mit Vorbehalt aller Berawerke 
l\fuhlen, Terche, Bäche und \V aldun aen aus welch letzter~ 
das I~loster un~l seine Unterth~tnen ~u~ den nothwencligen 
:a:olzbedarf bezwhen durften. Alle Bemühuno·en des Abtes 
(h~ses Reservatrecht zu beheben, scheite~ten an den{. 
\Y1ders~<:tncle der königl. Kammer, und das Kloster musste 
s1ch be1 der Holzanweisung jahrelang zahllose Chikauen 
geütllen lassen. 

~m s~ch d:n. ewigen Plackereien, welche die Ober
herrhc}lkelt He1nr1chs von Planen mit sich brachte zu 
entled1gen, sehloss der Abt einen Veraleich mit demselben 
kraft dessen er ihm die Dörfer Lan~lek und Pauten un~ 
600 Schock verpfändete und gegen jährliche 200 Schock 
zum Vogt und Schirmherrn ernannte woaeo·en Heinr1'cl1 von 
Pl f l' . ' o o aue,.n a.u c 1e . 1hm zuerkannte Oberherrlichkeit über 
das I\.loster verziChtete. Um das Leiden des Abtes voll 
zu m8;chen, wurden 1549 alle Brüder bis auf den Abt 
u:H: en:en Pfarr~7· durch die Pest c~ahingerafft; das Stift 
'' al semer Auflosung nahe. In cheser N oth nahm der 
Abt auf .Anmthen des Reichsv-erwesers des Prinze11 Ferdi
nancl, _nele .Jünglinge auf, liess sie i~ der Klosterschule: 
un ternch ten und kleidete clie ihm geeignet scheinenden: 
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· und eröffnete mit ihnen wieder den regelnü'tssigen 
e.rn · f b t l I-.. · B t" t · Chordienst. ~~rau. :1 er c en .. \.omg um es ~L l~·tmg 
d . Klosterpnvüeg1en und um TI,uckg::the der resernrten 
W~ldungen. Letzteres hat er zwar nicht erreicht, wohl 
ber ersteres musste ~tber daJür 1000 Schock gel)en. Da, 

a, das Geld ~icht hatte, verlmuftc er mit Vorbehalt des 
~ückkaufes um '244'2 Sc~1ock das Dorf Cernowitz. Kctum 
dass diese Anaeleo·enhmt ausgetragßn ·war, wurde clem 
Abte (Novembe~ ~5Sß) hil~terbraeht, König :E'erdinand. 1;-olle 
dem HeJ;.rn J oaclum Schltck. auf Phtn~ gegen v~rgehene;1e 
!0 000 Schock 21 Ortschafte1~ des I\.l?sten: ~mt der ~e
.dil~O'ung verpfänden, <bss dwselben m erbhchen !3esüz 
.die~ es Herrn übergehen . sollen, wenn (1as .vorgeheb;,en.e 
.Kapital sammt Zinsen mnerhalh cler besbmmttm . Z~ü 
!JJicht zurückgezahlt wtixe. Alle Vorstellungen u~rcl Bitten 
des Abtes um Zurüclmalm~e der Verfügung bhehen e~·
folglos, nur wurde ihm em R~vers gegebe!1! dass ehe 
Verschreibung dem Kloster mcht nachthe~hg ~ werden 
solle (14. August 1558). Bald darauf (24. MtLl 15o~)) starb 
Abt Kurz. . . . 

Nach dem Tode Kurzens wollte sreh Herr .J OELelmn 
Schlick den Besitz der ihm verpf~nd~tcn Ortschaften in 
die Landtafel eintragen lassen; allem Kurzens Nttehfolger, 
Abt Johann JYiauskön1:g (1559-1585), wuss~e es noeh 
bei Zeiten zu verhindern, wurde aber dafur von der 
königl. Kammer und vo.m Köi;tig so scl~.r in Anspruch ge
nommen wie nur wemO'e semer Vorg~1nger. So musste 
er 1564' König Maximilian 2500 Schock leihen, .1571 
500 Scfu.ock schenken und das .Jahr clant~1f wwcler 

·'1500 Schock vorstrecken. Im J. 1572 wurde eme a,usser-
ordentliche Steuer von 2400 Schock innerhr1l~1 fi Vv oehen 
zahlbar aefordert und lumm dass 4 Raten entnchtet waren, 
kam ei~ neuer · 'zahlungsa,uftrag an die Klöster Chote
schau Doxan Kladrau, Braunau, Königsa.l, Strahow unc1 
Tepl, 'kraft ~el~hem sie in soliclum GO,OOO Scho.ck _m~ 
Herrn Johann Chmslcy ~tbtragen sollten. Der Anth.ell, ,de1 
auf Tepl fiel, betrhg 5200 Schoc!t. Da d~r .Abt ~s.o v~e~ Geld 
nicht hatte so verkaufte er nut des Komgs Emwrlhgung 
sieben Dörfer für 66 7 4 Schoek, die ~LUch, m1chclem aus 
clem Erlös die nothwendigen Forderungen ge7;ahlt worden 
Sind als aeistliches Gut g·elöscht nntl den 1\Ttufern als 

) 0 V 
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~rbliches Eigenthum in die Landtafel eingetragen wurde 
(22. Februar 1577). n 

Diese Forc~.8l:ungen · waren nicht das einzige U ebel 
das Abt Nhuskomg zu tragen hatte; es reihten sich dara' 
noch a,ndere . Unglücksfälle. So entlud sich 1571 ein 
schw~res; Gewitter üb~r das Stift, ein Blitzstrahl steckt: 
den osthche1~ Thurm m Brand und. zerstörte die Glocken 
un~l Orgel i 1m J· 15?6 wurcle:t;t ehe ~aum hergestellten 
\V~rthschaft~geb~mde m Kramhng wieder. durch einen 
Blüzstnthl m Brand gesetzt und 1579 durch anhaltende 
~-tegengüsse die Teiche beschädigt und die ganze Gegend 
ub.~rschwemmt; und _1581 den 29. August vernichtete ein 
Bl_Itz_strahl. den zweiten stehen gebliebenen Thurm und 
mit Ihm. ehe gro~se Glocke. Zum Glück boten die Silber
g~·uben m Kramhng so reiche Ausbeute, dass die durch 
ch_e Elementarereignisse erzeugten Schäden theilweise 
wieder gut gem~ch~ wer.den und die hart getroffenen 
Unterthanen ~tusg1eb1ge Hilfe erhalten konnten. 

Mehr als alle diese Unglücksfälle schmerzte den Abt 
das Ueberhm~dnehmen des Protestantismus, der aus den 
unter dem Emflusse der Herren v. Schlick und Plauen 
stehend~n Dörfer:r; au~h-in die Städte Einsiecll, Tepl und Neu
markt, Ja selbst m d1~ Klost~rmauern drang. Dies konnte 
m~cl d~rfte der Abt mcht 18lden, wollte er nicht als ein 
M1ethlmg gelten; und wahrlich das war er nicht. Gestützt 
auf Verordnungen des Erz~ischofs Anton v. Müglitz und · 
a~f _das Ansehen der von Ihm zusammengerufenen Pro
vmzialsynoden trat er zun~Lchst an die Reform seines 
Hat~_ses. · Er entfernte zuerst aus seiner Umgebung und 
zunachst ~us der Klosterschule alle verdächtigen Elemente 
-verbo.t semen Brüdern je~en Umgang mit den prote~ 
~tant1schen Pastoren und diesen verwehrte er den Zutritt 
~ns R;loster .. Dann schickte er einige der jüngeren Brüder 
m ehe Jesmtenschule nach Prao· und Komotau unter 
denen. auch der nachmalige bek~nnte Erzbischof 'Johann 
L~hehus ·war, für die auelern rief er in sein Stift ausge
z~Iclmete Lehrer und hob durch sie die Klosterschule zu 
e~ner. solchen Höhe, dass er den Antrag des apostolischen 
Nu~tms (1580), au_f Unko_sten d~r I~löster Tepl, Chote
sc~Iau und Doxan em Studienconvict m Frag zu errichten 
mit dem Bedeuten zurückweisen konnte: er habe für sein~ 
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:S:ausschuie ausgezeichnete Lehrer aufgenommen und lrtsse 
durch sie 20, wohl auch mehr junge Leute erziehen, die 
dann als Orcl~nsmänner du~ch u:1ta~lelhafte Sitten,_ wissen
~chaftliche Bildung und E1fer m cter Seelsorge siCh rtus
;eichneten. Ueber die \Vohlthätigkeit dieser Schule 
schrieb d~r Abt bereits das Jahr zuvor ~n cle1~ Erza\Jt zu 
preroontre: Ich betheure vor Gott, \Yenn m memer Kn·che 
zu 'l'epl, die doch von Ketzern und auelern übelwollenden 
Leuten umgeben ist, die Schule nicht bis jetzt erhalten 
worden wäre, wenn ich nicht so viele Brüder unterhalten 
und den Gottesdienst nicht ununterbrochen fortgeführt 
hätte, so wären schon Hingst a,ll~ Ordensstifte Böhmens 
zerstört und vom Grund aus vermchtet. 

Durch diese und ähnliche :M:assregeln gelang es end
lich dem unermüdeten Abte, nicht nm sein Haus zu 
ordnen, sondern, weil zum Generalvisitator der Klöster in 
Böhmen, Mähren, Oesten·eich, Schlesien. Polen und Ungarn 
ernannt, auch in weiteren Kreisen 'vohlthlitig wirken zu 
können. Sein wohlthätiger Einfluss erwies sich besonders 
beim Stifte. Strahow, das er von dem Eindringling Jakob 
v. Sternawitz, der dort arg gehaust, befreite und eine 
neue Abtwahl anordnete. 

Nun schritt der Abt ~Ln die Beldimpfung des Prote
stantismus im Stiftsgebiet. Ausgehend >On der Ueber
zeugung, dass man sich zuvörclerst der Jugend v~rsichern 
müsse förderte er das Schulwesen auf jede möghche Art, 
bei j~der Pfarrkirche wurden bewH,hrte, musikkundige 
Lehrer angestellt und· vor allen die Stadtschule in Tepl 
mit Vorliebe gepflegt. Um den Seelsorgern und dem • 
Volke ein Belehrungsbuch in die Hand zu geben, üb_er
setzte er die Homilien des Rudolf Areleus und schneb 
als erfahrener Arzt mehrere medizinische \V erke, um bei 
Gelegenheit mit dem Körper auch die Seele heilen zu 
können. Um die Verirrten wieder in die Kirche zurück
zuführen wurden selbst ma,terielle Opfer gebracht; so er
hielten ~inige Gemeinden das Recht der unbehinderten 
Vererbbarkeit ihrer Höfe, den andern wurden ihre Giebig
.keiten an das Stift theils vermindert oder auch gänzlich 
nachgelassen, den dritten wurden Fischerei~·echt. und 
Marktgerecht~ gkeit und clergl. zngesta~d~n. D1~s wukte; 
alle Gemeinden mit Ausnahme >On EmEnec1l, :N eumarkts 

' 
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:xncl .Pistc.~u, die unter fremdem Einflusse standen kehrt. 
m ehe. Kuche zurück. Die in ihrem Irrthum V~rharren 
cl~n hess der .~?t a~±zeichnen und gab ihnen auf Ä~: 
orch:ung des .Komgs d1e vVeism!g) das Stiftsgebiet zu ver
~a~sen m~d siCh ander~ \iV olmsitze zu suchen. Um ihnen 
l.~n e . Abfahrt zu e~leiChtern, v:rbürgte er sich für die 
I~chhge Bezahlung 1hrer ver~auften Habe. So zogen end
hch 9 Personen a~s, um siCh anderswo niederzulasse 
Ab~r auch von diesen kehrten in kurzer Zeit mehre ~l. 
r~mg zurück ~nd baten um Yviecleraufnahme, erklären~e 
s1e erkennte1~ Ih~en . Irrthum, sie wären verführt wordm{ 
und rwollten m ehe k~tholische Kirche zurückkehren. , 

Zu derselben Ze1t, wo sich Abt Mauskönio· sei 
~ntertlmnen zu bekehren abmühte, entlehnte 1582 Kön~; 
luuclolf vom Grafen L?bkowitz 60.,000 Schock mit de~ 
B.edeuten., dass, wenn d1ese Schuld mnerhalb zweier J ah. 
mcht getilgt würde, die Klöster Tepl, Choteschau Doxa,~ 
Kla,dp:au, Braunau und Königsal dem Gläubiger z~ Pfand~ 
gegeben ·werden s~llen. Ein .Jahr nahte bereits seinem 
E1~de u~d noch Immer machte die königl. Ka,mmer 
k~me Mwne zur Abtragu:r:g ihrer Schuld. Da erkannten· 
eh~. be~reff~nclen Ae?te die Gefahr, in welcher sich ihre 
:n~ster ~~fanden .. S1e kamen deshalb einigemalnach Pra()' 
~m gememschafthchel! Berathu:r:g, erlangten jedoch nicht.~ 
a.ls <hss_ Gra.f Lobkowitz noch em Jahr nachwarten wollt 
Im J. 1.o85 musste· der Abt noch einmal nach PraO'· :· 
war seme letzt: Reise; er erkrankte mid starb 

01{acl~ 
k~rzer Kr:=t~lkhe:t den 19. März in Prag und wurde in 
~em.~m Stifte :nrt gros.sem P01.npe beigesetzt. Die Grab
schnft ~uf. semem. Le1chensteme: "Fuit in ordine refor
I.nator, 

7 

!1~le1 cathohca~ propa,gator strenuus, cleri, studio
nu~l, 1 1cmorum, subditorum, bonorumque amor et fama." 
druckt vollkommen sein Wirken aus. 

Die unter Ma,uskönig eingeleitete Geryenreformation 
w~1~~e <t~1~h vo;1 seine~ N achfolß'er. Abt o M athias Gi.ihl 
(1a,8,) -1~.J6) m1t Energie und mit emem so O'eseo·neten 
Erfolge fortges~tzt, dass noch im J. 1585 die 

0 
Ge1~.einde 

N.eumarkt un.d 1111 folgenden die Gemeinden Einsiedl und 
Pista.~: zu~· Kn·che zurückgekehrt sind. Hocherfreut über 
so gl~1.ck~1Cl~en. Erfolg ertheilt~ er den Städten NP.umarkt 
und Lmsle<L ehe Marktgerecht1gkeit, verbot aber zuo·leich 
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das überhandgenommene hohe Kartenspie 1,. die Trunken
heit und die daraus entstehenden Aergermsse und. Aus-
schweifungen. ... . . 

. Diese Bemühungen des Abtes fur ehe KHche belohnte 
Gott mit reichem ~ergsegen i.n .Kra.mli~1g, so dass der 
Abt nicht blos dw LobkovVlbmche Sc.hu1d bezahlen, 
ondern auch einiO'e Pfä,nder ~tuslösen und ehe abgebrannten 

Thürme wieder ~inclecken konnte. Aus Dankb.<trkeit für 
die Seelenfreuden und den Gottessegen be~·mcherte er 
die Kirche mit kostbaren Gefässen und sonstigen. gotte~
dienstlichen Utensilien, und so konnte man von 1hm .nut 
vollem Rechte s<"gen, er habe des Kl,osters und ~e1!let 
Unterthanen Wohlstand gehoben, den Gbuben gekraJt1gt, 
Zucht und Sittlichkeit geför.dert. . ... 
, Tepl hat den Protestantismus i~ller~mgs mtc~1 Kra~en 
von seinem Gebiete entfernt, allem. (heser. breitete ~Ich 
in Böhmen, den Utraquismus absorbuend, Im1!1er .. we1~er 
aus und erstarkte, durch den bekannten Mn .. Jest~t~bnef 
König Rudolfs geschützt, auf Unk~sten des K~~ho,hcisn;us 
von T.aO' zu TaO'. Abt And1·eas Ebersbach (1~J!J8 -1629) 
sah da: schwel~ Gewitter, das sich i1ber die K~tholikm~ 
in Böhmen zusammenzog, und um wenigst~ns sem~ Abtei 
vor den drohenden Stürmen zu schütz.en, hess ~r s.1ch den 
Stifts besitz von N euem bestätigen und ~hesen Akt m d1e ~~nd
tafel eintragen. Dann vermehrte er ehe .An~ahl der Br~cler, 
liess sie theils in der Hausschule, therls m den J esmtel_l
anstalten zu Komotau und Prag aus bilc~en, wachte über (he 
Ordenszucht und gab sich alle M;ühe ehe ~not:dnungen der 
PraO'er Synode vom Jahre 1 G04 mcht nur m s.e~nem Kloster, 
sondern auch in den Orclenslüi.usern, de~·en V1~Itator er war, 
in Vollzug zu bringen. Leider wurde 1hm d1es~s Amt da
durch nicht wenig erschwert, dass 1Gl1 zuerst m K~aclrau 
30 Bauernhöfe mit allen Pa,tromttsgeNi-uclen, da,nn m der 
Stadt Tepl das Ratl1haus nebst 11 Bürg:rlüiu~en;. un~1 zu
letzt auch das ganze Stiftsgebände b1s a.uf dw Kn·che 
ein Raub der Flammen wurde. . 

Doch alle Vorsichtsmassregeln des Abtes z1:r Siche-
runO' des Klosters erwiesen sich nutzlos,. als ehe prote
sta~tischen Stände über Unterdrückung 1hres Glaubens 
klaO'end 1619 König Ferdinand II. förmlich absetzten und 
an °seine Stelle Frieclrich von der Pfa.lz, das Haupt der 

Ein Chorherreulmch. · 39 
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evangelischen Union, wählten. Da wurde auch Tepl aus 
der Heihe der Klöster gelöscht; seine Besitzungen wurden 
unter die Grossen vertheilt; dem Abte wies man einia-e 
Dörfer zum lebenslänglichen Genusse an; die Brüder z~·
streuten sich in andere Klöster. 

Allerdings bekam die Sache nach der Schbcht am 
weissen Berge (8. November 1620), wo die Kraft der 
evangelischen Union gebrochen wurde, eine andere vVen
dung, doch nicht für Tepl; denn Mansfeld, Frieclrichs 
Heerführer, hielt noch Stand in Pilseil und im westlichen 
Böhmen und brandschatzte die Umgegend. Auch das 
Stiftsgebiet wurde von ihm heimgesucht, und da es die 
geforderten Lieferungen an Proviant und Geld nicht leisten 
konnte, wurde es total ausgeplündert, nicht einmal die 
Bibliothek wurde geschont, und zum Ueberf!.uss die Ring
mauern und Wirthschaftsgebäude iri. Brand gesteckt. Die 
Dr::mgsale, die damals das Kloster von Freund und Feind 
zu tragen hatte, schildert der gleichzeitige ano:gyme V er
fass er der Acta Mansfeldiana post pugnam Fragensem mit 
folgenden \lV orten: Kaiser Ferdinand Erste Christ. milder 
Angedächtnus hat in Böhmen viel Hundert Raubschlösser 
damit Fried auf den Strassen würde, lassen schleifen' 
allein in fünfhundert Raubschlössern ist damals in viei 
.Jahren so viel nicht, als nur den Herbst (1620) aus dem 
Kloster geschehen, geraubt worden, wie solches ein ganze 
Nachbarschaft, ja die Tepler selbst bekennen müssen. 

Unter solchen Bedrängnissen ist endlich der Tag der 
Abrechnung gekommen. Kaiser Ferclinand II., der Sieger 
am weissen Berge, beschloss nun alle Unbilden, welche 
Kirche, Staat und selbst Private von den protestantischen 
Ständen, in Böhmen erlitten hatten, wieder gut zu machen. 
Zufolge dieses Beschlusses mussten dem Kloster die seit 
1?19. entrissenen Besitztheile zurückgegeben, die Pfänder, 
d1e m Händen der Aufständischen waren, unentgeltlich 
zurückgestellt, die zugE?fügten Sch~Lden erstattet werden. 

Das Wohlwollen des Kaisers und die Gunst des 
Reichsgubernators Karl ~- Lichtenstein, deren sich der 
Abt erfreute, entging den Grossen des Landes nicht und 
mehrere derselben, die sich durch ihre Haltung in den 
jüngsten Ereignissen kompromittirt glaubten, wendeten 
sich an Ebersbach um Zeugnisse und Fürsprache. So 
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. 1e der Abt den vVünschen dieser Herren entsprach, 
aen V h l Ir . t l:lben so gerne kam er dem \ unsc . e (es i.mscrs. e_n -
e en als er erklrLrte in Böhmen keme [LUdere Rehg1on 
gleg u'r· d1·e katholiscl1e dulden zu wolleiL Von nun an 
asn ' · · Tl · · · · aus dem Kloster durch eme Rerhe von , <L 1ren eme 
~~n~edeutende Anzahl von Seelsorge

8
-,;·n, . l\1i~sionärent und 

Lehrern hervor, cl~ss man c~asselbe emmanum p<LS, ~rm~l 
te Ohne dw Orte 1m In- und Auslande zu· er-

nann · · 1 M" · ·· l l Lehrer· ·· hnen in denen s1e a s ISSIOnüre oe er a. s 
~~tig ~aren, führe ich nur jene Seelsorgesttt-~IOnen. an, 
wo sie V durch längere Zeit ~rbeiteten, und .d,wse . sm:l: 

S l U Itecitz Dolankv Wotitz, Chysch, Luehtz, Stwdr a, 
ea, ' J' C!"ll Fll J{umerau, U dritsch, Luk, Bucha~, .~JlC 1 ~:v, a .. wnau, 

Petschau, Donawitz, Ellbogen, He1~~nchsgrun, _Schontl~_al, 
Itwa, Sangerberg, Schlacken wert, Pnr.~es, r Gr~s~1tz, Sch?;u
bach, Gabhorn, En~elhaus, Goss_en9run, rhe~smg, I Sch?~
Terd Loms, J oaclumsth<Ll, Sclutaren, Host,m, . Melmltz, 
Neu~arkt bei Taus, Neuern, Bieb, _Phm, Tschehf, \~ese
ritz, Welperschitz, Girscb, Ottenre1t, Bruck, Altzedhsch, 
öernoschin, Schönwald, Heiligenkreuz, Leskau, Don~<L
schlag, Haid, Tachau, Kutten plan , N e~dorf, ~ etsche~m, 
Unterjamny, Iglau in Mähren, Rohrbach. m Oberoster:reiC~L 

Abt Ebersbach hatte nun :Musse ehe Spuren, d~e ehe 
Kriegsläufte im Kloster zurückgelassen hatten, zu tilgen . 
Er baute das Kloster wieder auf, regelte den Ha.ush_alt, 
förderte Ackerbau, Viehzucht unc~ Bergwes~n.. E_r hess 
auch neue Glocken giessen, bestätigte ehe Pnvlleg1:n _der 
Städte und sorgte dafür, dass das Kloster s~-ets ehe e~t
, echende Anzahl von Brüdern habe, ausgezeichnet durch 
di~ubenseifer Kenntnisse und Ordenszücht. Auch war 
er unter den 'Aebten der erst~, der um Anerkm~nu_ng der 
öffentlichen Verehrung des Stifters des Klosters s1ch be-

müht hat. Kl t t t Die inneren und äusseren Reformen des. os ers se z e 
mit allem Eifer Ebersbachs N achfolg~r J?ha.nn Pecher 
(1629-1647) fort. Vor allem li~ss er s1c~ d1e Hausschul~ 

d 'die Studien ancteleaen sem und gmg darum sehr 
~~rne auf den Antra~ d~s S~rahover ~~btes Qt~~ste~~e1:g 
ein in PraO' ein aememschafthches StuchenkOI~vikt fur ehe 
Ordenshäu~er zu

0 
errichten. Leider wn:·cle ehe so wohl

thuende Thätigkeit des Abtes durch den S1eg des __ Schweden-
:-HJ·r. 
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l~önigs Gustav Adolf(16. August 1.631) über den lmiser
hchen Feldherrn Tilly bei Leipzig plötzlich gehemmt. 
Böhmen stand dem Feinde offen. Das Tepler Gebiet 
'~urde von einheimischen und feindlichen Truppen von 

: en~em Ende ~un: auelern durchzogen und ents~tzlich ge
plunclert .. Vwrz1gtausend Thaler betrugen d1e Kriegs
steuern, d1e das Kloster zahlen musste. Dazu kam 1636 
eine totale Missernte ür Folge von N~i,sse, kaum ein 
Drittel der Felder konnte bestellt werden, von 646 An
gesessenen waren 258 an den Bettelstab gebracht. Die 
N oth wurde gn~nzenlos, als sich der schwedische Heer
führer Banner 1639 vor Pilsen lagerte. Seine Söldner 

, kamen plündernd und raubend bis nach Tepl. Die Stadt 
wurde überrumpelt, die Einwohner mussten10,000 l Brand
steuer zahlen; um das Kloster haben sich diesmal die 
Plünd~rer nicht bemüht. Dafür wurde es 1641 im Januar 
von emer aus der Oberpfalz kommenden Truppe unver
muthet überfallen und jämmerlich Q'er)lünclert· was nicht 

• L.J I ' 

nutgenommen werden konnte, wurde zerstört vernichtet 
Die Kirche und das Kloster en_tging der ,ZerstÖrung durch 
den Edelmuth cles kommandn·enden Offiziers, der , ein 
so schönes Gebäude" nicht vernichten wollte. Zur Ver
mehrung des Elendes gerieth der Abt 1643 in die Hände 
~iner l~n-~er Kö~igsmark stehenden Truppe, die ihn auf 
1hren Zugen nutschleppte, und erst o-eO'en Er laD' von 
6000 ThaleTn frei gab. 

0 0 0 

Ka~m begann der Abt nach so vielen Schlägen sein 
Haus wwder zu ordnen, wuTcle er von neuen Bedrängnissen 
heimgesucht. Der schwedische General \Vmngl bedrohte 
1647 E.ger. Kaiser Ferdinand III. eilte der Stadt zu Hilfe. 
Za,hlrewhes Militär hielt Winterquartiere im StiftsO'ebiet· 
grosse K?ntribu~io~en ~urden wieder gefordert. D~r Abt 
such~e Swherh8lt l,U Pllsen. Als ~ger fiel und Kaiser 
Ferchmmd gegen Plisen zog, folgte 1hm WranO'l auf dem 
Fusse na,ch. Die Städte Einsiedl, Tepl unl' Neumarkt 
wurden total ausgeplündert und verwüstet und mehrere 
Dörfer so. zerstört, dass kaum ihre ehemalige Lage zu 
erkennen 1s~. \V as auf Feld und \Viese war, wurde zer
treten, vermchtet; Hungersnoth, Krankheiten und Seuchen 
folgten nach. Das Volk floh in andere Geo·enden Obdach 
und Nahrung suchend. Der Abt, der w~der sich noch 
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seinen Unterth~men h~lfen konnte, ~a,t c~en Iüüs~r. m:1 
Schonung vor Emqua,!t~erung und um Nacl~~lCht der Kneg_s
kontributionen auf 8lmge Jn1ue. Tro.sterfullt ~\:ehrte er m 
sein Klos~'er zurüek, wurde aber auf c~_em Heuuwegc von 
einigen Soldaten überfallen .. und geplu~1dert und kam S.o 
ärmer nach Hause, als er fruher wttr. liebrochen von den 
erlittenen Dmngsalen sta,rb er bald dara,nf den 20. Okto-
ber 1647. · 1 · 1 

PecherB Nachfolger w<n Friedrich Fdssl. Abt F;·1ec nc 1 

fand seine Abtei in sehr clerutei~ Zustande.'" ?18 Noth 
war so gross, dass er 9 Brüd~r m fremde Kloster. ent
lassen musste, unvermögend s1e zu er~1alten. ;Beswgelt 
wurden die DranO'sale, als den 20. }Üu 1648 eme Hand 
voll schwedischer

0 
Soldaten das Kloster überfiel und den 

Abt nebst zwei anderen Personen gefiwgen. nach Ege~ 
führte. 6000 Thaler forderte der komm<mchrende Kop1 
vom Abte als Ranzion, welche Summe Ge1~er~tl 'l{ra,J:gl 
auf vieles Bitten des Abtes auf 3~0 l herabnunderte. J?I_es 
war der Schluss der Beclr~'Lng1~1sse, von denen. d~,s Stift 
seit 1619 heimgesucht worden 1st; der zu Osnabruck ge
schlossene Friede britehte auch unserm Kloster Ruhe, 
und es konnte sich nach und na,ch von den harten 
SchläO'en wieder erholen. . 

Abt Friedrich rief nun clie zerstreuten Brüder m das 
Stift zurück vermehrte ihre Zahl, stellte die O~clenszuch,t 
wieder her ' förderte Studien' Künste und vV lSS_enschaJt 
und trug Sorge, dass nun allse_itig tüchtige Pnester u: 
den Weinberg des Herrn geschickt wurden, hittt~ aber 
dafür auch die Freude, aus dem Munde des Erzbischofs 
von Prag, Kardinal Harrach zu hören, <-hss trotzdem, cla~s 
Tepl so viele _Priest:r in der Seelsorge ,l;abe, 1:~ch m~ 
eine Klage w1der s1e erhoben wurde.. Nu_n W1üd~ c~er 
Abt auch zum Reformfttionskommissiir 1m Pilsener Kr8lse 
und vom Ordensgeneral unter grossen Lobsprüche_n zuerst 
zum Ordensvisitator und clm·auf zum Generalnlmr er
nannt, zugleich erb~tten sich mohrer:. Grosse <~es !-'r~ncl~s 
und der Kardinal selbst Tepler Bruder zn Seelsorgem 
oder Missionarien für ihre und ihrer Angehörigen Bene
fizien. Auch der Staat bediente sich seiner Ta,lent~ c::1cl 
übertrug ihm d<ts Amt eines Steuen:eguliru_n.r;skommlsSfLrs 
im Ellenbogner Kreise und clern Eger1:Jezn·ke. Doch zu 
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eben der Zeit, wo er die auf ihn aesetzten Hoffnungen 
verwirklichen sollte wurde er erst 

0 
42 Jahre alt, in die 

E_wigkeit abberufen' (14. Janua~· 1654). Sein Tod wurde 
mcht nur von den Brüdern sonelern auch vom hohen 
Adel und vom Kaiser selbst bedauert. 
_ ~ . Die Ruhe, deren sich nach so langen und blutiaen 
Knegen Böhmen erfreute, kam auch dem Stifte T0epl 
wohl zu statten, u,nd die Ae bte, welche -auf Friedrich 
folgten: Ambrosius Trötscher ( 1654-1658) Raimund 
\i\Tilfert I. (1658-1670), Friedrich Uhl (1670~1672) und 
Gregorius Neidhart (1682-1688) benützten redlich die 
Zeit, um den so sehr gesunkenen Wohlstand des Klosters 
zu heben. \i\Tenn es ihnen trotz aller Sorgfalt, Umsicht 
und. Th~ttigkeit nicht gelingen wollte, muss den da
maligen grossen Staatsforderungen, die die Türkenkriege 
erheischten, und dem wiederholten Brande des Klosters 
in_ den Jahren_1659 und wieder 1677 zugeschrieben werden. 
Dw Früchte 1hrer äusseren Thätiakeit reduziren sich auf 
diese Art auf den nothwendige~ Aufhau des fast zur 
Ruine gewordenen Klosters, auf den Neubau des bis, jetzt 
bestehenden Abteigebäudes (1666) und des Kirchenportales 
(1682), rwf die Einlösung des sogenannten Hammerhofes 
(~665) und den Ankauf des Gutes Podmokl (1676), das 
emen Ersatz bieten sollte fi:ir die vielen vom Kloster ab
getrennten Besitztheile. 

Günstiger war die Zeit zur Hebung des inneren 
Klosterlebens und die Aebte liessen nichts unversucht 
was ihre Absicht förelern konnte. Zunächst wurde di~ 
Kirche, die durch die wiederholten Brände hart mit
genommen wurde, eingedacht, · im lnnern ausaesclunückt 
und mit aJlerlei Kirchenutensilien versehen, sodann ·wurde 
der Chorgesang verbessert, die Orgelbegleituna dazu ein
gefül:rt und die theologischen Studien durch'=' die philo
sopluschen erweitert. Die Klosterdisziplin und das Ordens
leben entfalteten sich auf das Erfreulichste. Um FrömmiO'
keit auch unter dem Volke zu fördern führten die Seel. 
sorger in ihren Sprengeln yerschied~ne Bruderschaften 
ein: so in 'l'epl die Rosenkranz-Bruderschaft in Pistau die 
Skapulie_r-, in Landek die l\fichael-Bruders~haft, in Neu
markt ehe Armenseelen-, in Plana die Skt. Am1a- in Ein
siecH c1ie Skt. Johann von Nepomuk-Bruderschaft.' Ueber-
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. , hend weil unerwartet, '.nu der Befehl d~s. Pra~er 
rEascb. ch~fs Matthäus von Bilenberg, dass . das Sbft S(~me 

rz lS . . t B .. 1 . l 11 nr· , uf Säkularbene:fi~ien ?XPOl~n· ,en , ruc _er ~m~cr ut ) emco 
a torisehen Fnst, d1e spater auf Le_1Jenszelt ~usgedehnt 
per~cre zurückziehen solle, dafür bestltt1.gte Erz1m;cl~of G:·af 
w\ddtein (1682) dem Stifte den Besitz rLller se~ner m-

k aporirten Benefizien und sprach dieselben von CLer Ent.-
or . . t· f' . .· chtung des Semmans 1cums reL 11 

An der Aufp-abe, die sich die eben besproch~nen Ar:bt\? 
- esetzt hatten, 

0

allein nicht lösen konnten, arbm~eten 1hre 
~acl1folger: Ra im und vVilfert ll. (1688 -1724), Ram1und ~Il. 
S h . 1 ' (1"'124-1'"'141) und Hieronvmus Ambros (1141 c lmonows r.y . -TJ •• •• f 0' • 

1 · 1767) weiter. Ihnen waren ehe (;mst<mde Huns 1oe1. 
fu~sterer hat sich u~n das Klost~r so ~rosse,~ ercL1ens~e e~·~ 

rben dass man llm den zweiten :E unda.tor nann_te. Er 
;

0
ute clas jetziO'e Konventgeb~i.ude innerlutlb drewr De

z:nnien (1690-l721) vom Grund aus neu_, er _ven~el~de.~e 
. rosse Geldsummen zur Anschaffung }nrchh~heJ I ara-. 
~ente und inneren Umgestaltung d~r I\._uche, m welche1 

lles nach dem Geschmacke der Zelt zum grossen Na?h
:heile der Originalität modern~sirt w1~rcle . Dur?h s~me 
Sorgfalt entstanden die Pfn,rrlnrchen n~ '': üsclnn.' _:Neu-

·kt Einsiedl Kri})S Seslas, dann ehe 'I epler Spitals-
mai , ' , . S .f . ._ E . t ~l der kapelle und die Gruftkirche un t1 ue. ~ r 1s m~w.l. 
Erbauer der Pfjurge bände . zu 'l'epl, N eu~m~k~, Ems1~cl1~ 
\Vitschin und Cihana, sow1e auch der ~~e1er?wn. zu .. I\.la 
dales~ Hammerhof uud I\rukanitz. _ Da d1~ St1ft~e1:1~~mf~e 
zur Deckuna der grossen Bmmnshtge_n mcht _,hmreiChtcn 
und überdies die Kriegssteuern 1111t der Sumn:e vo~ 
300 000 l auch gedeckt werden mussten, so. sah _siCh_ Abu 
Raimuncl genöthigt Schulr~GJ;t zu 1mt~h:n~ dw .1:e1 -~eme~ 
Tode 72,00~ l betrugen. _Sem ;~ ~h~~pruch wa.I. "Ich ver 
mag alles m dem, der nuch sLnU.. .. 

Diese Thätigkeit und Sorge um ehe :L~1sseren Angelegen-
heiten des Stiftes hinderten den Abt mcht, :-:mch auf cl~s 
· · Leben sein Auaenmerk zu richten, ~md durch sem 
~mer.:hen und durch ;ein Beispiel bekam ehe Kloste_rzucht 
€i:-1~ so erfreulichen Aufsehwung, dass man 

1
:s n: d@ 

Provinzialkapiteln: Religiosa Tepla unc~ ~?~· Cn·~ar~~e:~ ~ 0 
hiessen die Ordensp1:ovinzen, m~nnte~. __ Iut:±b~·er. :fi~:~ "'~eh 
im Stifte auch de1· w1ssenschafthc:he L,c1st an zu re"'en, cLls 
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der Cistercienser- und der Prämonstratenser-Orden die 
Verbindlichkeit übernommen hatten, ·im erzbischöflichen 
Seminar die L~hrkanzeln der Philosophie, der Theologie 
und des kanomschen Rechtes zu besetzen. Die Kloster
schule bot den Brüdern Gelegenheit genug sich für das 
öffentliche Lehramt zu befähigen. In gerechter Würdigung 
der vielen Verdienste des Abtes wurde ihm zur Ent
lolmung der Ehrentitel eines kaiserlichen Rathes zu Theil. 

Die Schuldenlast, die Abt vVilfert zur"lickliess nöthiate 
seinen Nachfolger Baimund III. Schimonowsky' ~uf Mittel 
zu denken, um das Kloster zu entlasten. Er unterzog 
deshalb zuerst den Haushalt einer gründlichen Revisjon 
ordnete dann die Wirthschaft und entwarf für die Be~ 
amten und Dienstleute eine Passirungstabelle und Ver
h~ltungsreg~ln. H~erdurch v:urde. er in den Stand gesetzt, 
mcht nur d1e Passiva und die Knegssteuern von 65,000 /. 
zu decken, sondern a,uch mehrere Pfarr-, Wohn- und Wirth
schaftsgebäude neu aufzuführen. Darauf schritt er zur Re
organisation der Hausstudien und verschaffte denselben 
durch Abhaltung von feierlichen Prüfungen zu denen die 
namhaftesten Gelehrten als Opponenten ge'laden wurden 
grosse Celebrität. Auch die Seelsorger veraass er nicht und 
:vürd~gend die Wichtigkeit ihres Berufes, 

0

ermahnte er sie 
m v..1.elen Hirtenbriefen zum Eifer, zur Ausdauer und zu 
tugendhaftem Leben, und starb hochverdient und hoch
verehrt zu Kruckanitz, wohin er sich bei zunehmender 
Kränklichkeit bringen liess, in den Armen seines Priors 
P. Andreas Linxweiler 1741. Auch er nannte sich kaiser
licher Itath. 

Schimonowskys Nachfolger war lb:e1·onyrnus Amb1'os. 
Der Na,me dieses Abtes wird im Stifte immer mit einer 
Art von Pietä.t und freudiger Wonne genannt denn er war 
ein Mann von grosser Sanftmuth unaewöhnli~her Herzens
güte und ungeheuchelter Demuth, d~bei aber fest und un
erschütterlich, wenn es sich um das Wohl der Menschen 
und des Stiftes handelte. SeinRegierungsantritt wurde durch 
den Erbfolgekrieg inaugurirt. Es war eine sehr schwere 
Zeit. Dreimal musste sich der Abt flüchten um nicht in 
die H~Lncle der Feinde zu fallen. Mehr als '300 000 l be
trugen die Kriegskontributionen, die er an den' Staat er
legen musste, nicht gerechnet, was der Feind erpresst 

' I 
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und geschädigt hat. Desungeachtet erbaute er die schönen 
Kirchen in Pistau, Habakladntu, Mariasteck und Tepl 
und ausserclem die Meiereien zu N euhof, Podmokl, Lischka 
und Kladales. Auf die Verschönerung und Ausschmückung 
der Stiftskirche verwendete er 40,000 l Mit dem Alter
thümlichen wurde radikal aufger~Lumt und was Raimund II. 
geschont, musste nun de:· Neuerung:ssucht z~m1 Opfer fall~n. 

Unter Ambros' Leitung erlnelten ehe Hausstuchen 
einen grossen Umfang. Selbst im Itufe ausgezeichneter 
Gelehrsamkeit stehend, bemühte er sich sein Stift zum 
Mittelpunkte der Kunst und "'Wissenschaft zu mac.hen, war 
darum in der A uf'nahme der Kandidaten ä.usserst vor
sichtig, unterzog jeden einer strengen Prüfung und wachte 
eifrig über ihre wissenschaftliche und religiöse Erziehung. 
Neben der Theologie und Philosophie wurden insbesondere 
mathematische Studien gepflegt, und die Hauslehranstalt 
wurde die Bildungsschule vieler nac.hher um Kirche nncl 
Staat verdienter M~tnner. Zur Förderung des wissen
schaftlichen Strebens kaufte er einige Privtübibliotheken, 
bereicherte überdies die Klosterbibliothek dürch Anschaffung 
vieler ausgezeichneter \V erke, legte eine Sammlung von 
Mineralien und das physikalische Kabinet an, kurz er 
liess keine Gelegenheit unbenützt, um das Stift materiell 
und geistig zu heben und zur Vollkommenheit zu bringen. 
Auch die Ordenszucht stand unter seiner Leitung in der 
schönsten Blüte,. und der Annalist findet nicht vVorte 
genug, um diese Seite des Ordenslebens zu schildern. 
Dies wurde jedoch nur dadurch möglich, chtss der Abt 
selbst ein . Muster eines vollendeten Ordensmannes war. 
"Er selbst glänzte," sagt der Annalist, "mit aJlen Tugenden, 
in ibm vereinigten sich fester Glaube, lebendige Hoffnung 
und inbrünstige Liebe zu Gott und zum Ntichsten, ja selbst 
zu seinen erklärtesten Feinden, auf deren Haupt er glühende 
Kohlen feuriger Güte sammelte." U ebrigens wrLr ~bt 
Hieronymus auch ein weiser und kluger :NFann m~cl .Im 
Unterhandeln sehr gewm1dt, und mehrere q,ft 1an8'1n1;mge 
Zwistigkeiten wurden durch seine Klugheit und sem hebe
volles Benehmen zu beider Theile Zufriedenheit vermittelt. 
Sein Erscheinen glich dem eines Friedensengels, der über
all wohin er seinen .F'uss setzt, Friede und Freude sl'Let. 

' Des Abtes ausgezeichnete Eigenschaften blieben nicht 
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unbemerkt und nicht unbenützt. Der Ordensaene1·al Brun 
Becourt ernannte ihn zum Ordensvisitator und die Kaiser·· 

0 

M . . 'Ill . b f . 111 . a~m 1eresia eau tragte Ihn 17 49 unter Beiziehun 
e1mger Männer aus dem Herren- und Büraerstande de g 
Grund?esitz in Bö~men neuer Messung unl'schätzung z~ 
un~erz1e~en. Da dre Aufgabe. zur <;tllge~einen Zufrieden
heit gelost wurde, em<;t1mt~ 1hn dre güt1ge Ka.iserin das 
folgende Jr~hr zum ka1serhchen Rath und er hiess von 
nun an berm Hofe gewöhnlich nur unser Prälat beim 
A_clel ~her di~ Perle ~er Prälat~n. Auch der Papst Bene
chkt XIV. zeiClmete 1hn aus, mdem er ihn 17 5() unter 
gr?ssen Lobeserhebungen zum Doktor der TheoloO'ie und 
beider Hechte und zum öffentlichen ordentlichen lVIaO'ister 
erhob. · o 

\V_ährend Abt Hieronymus seine Kräfte dem Wohl 
d~s Stiftes ~nd dem Dienste der Kirche und des Staate e 
widmete, ze1gten _sich bereits die Vorboten der heran~ 
komm~nden staathchen R~formen im Kirchengebiete und 
A~~ HI~ronymu~ musste mc~It nur den Besitztitel der dem 
?tifte mkorponrten Benefizien nachweisen, sonelern auch 
Jeden au~g·enommenen Kandidaten und jeden aufzuführen
den Neuhau der politischen Behörde anzeigen und die 
Recl1~~ungen des Rauses alljährlich vorlegen. Unter solchen 
Umst~mden war es für ihn eine Wohlthat, dass er ins 
J?nselts. abberufen wurde (9. April 1767), bevor sich 1 

~he Beziehunge~ de~ Staates zur Kirche vollends ver
anderten und die Kn·che in ihrer vVil'kf!amkeit aelähmt 
wurde. 0 

. ~ls A_bt Hier_onym~s starb, stand das Kloster in jeder 
HmsiCht. 1111. z.en~th semes Glanzes; und von da ging es 
sow?,hl m d1sz1plmarer als finanzieller Hinsicht allmählich 
abwa.rts. Chr·isto( Gm( 1'1·a~ämannsdor{ (1767-1789) 
der nun Infel und Stab erhielt, war ein nobler aütigei~ 
Her~·· Er unterstützte die Stiftsunterthanen auf 'd~s Frei
gehl~ste, besonders in dem Noth- und Rungeljahre 1771· 
er hebte und förderte Künste und Wissenschaften mit 
allei~ Kraft, liess auf seine Unkosten talentvolle Jünalinae 
stuchren; _ernährte und kleidete 20 bis 30 Knaben °mef'lt 
Solcl~tenkmder, und liess sie in literarischen Geaens'tänden 
und 1m mi.lit.tirischen Exercitium einüben; mit Vorliebe 
wurde Mus1k gepflegt und es vergingen wenige Tage, an 
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denen nicht musikalische Produktionen und Konzerte 
gegeben wurden. Der junge Adel fand im Kloster Alles, 
was zu seiner Ausbildung im Geiste jener Zeit noth
wendig war. Der Abt errichtete im Stifte, nachdem d.ie 
Bausstudien aufhören mussten (1 777), eine N ormalschule, 
betrieb .deren Einführung im Lande mit Eifer und er
öffnete für Lehramtskandidaten einenLehrkurs. Er gründete 
und ' dotirte den Direktivregeln zufolge neue Seelsorg
stationen in Auherzen, Stift Tepl, Grün, Rojr111, Anseho
witz und Maria-Stock. Dies Alles brachte dem Abte 
grosse Ehre; der Kaiser zeichnete ihn a.us mit dem Ehren
amte eines Generalinspektors des Norma.lschulwesens im 
Pilsner, Klatauer und Ellenbogner Kreise und dem Eger
O'ebiete, und selbst Papst Pius VI. ernannte ihn zum Proto
;otar des apostolischen Stuhles mit dem Rechte, eine 
Anzahl von Priestern zu Notaren zu erheben. 

Aber der Luxus, den der Abt trieb, und die grossen 
Auslagen, die die Errichtung so vieler Benefizien forderte, 
überstiegen weit die Kräfte des Klosters; der Abt musste 
grosse Schulden machen; der ganze Haushalt gerieth in 
Verwirrung. Doch dies al1es w~ire noch zu ertragen 
gewesen, wenn der Abt es nur verstanden lüi,tte, den 
Weltgeist, den Kaiser Josefs Anordnungen ün Gebiete der 
Kirche erzeugten, von seinem Hause fern zu h~tlten. vY eil 
.er dies jedoch nicht verstand oder nicht verstehen ·wollte, 
so sank in kurzem die Klosterzucht so sehr, dass einige 
jüngere ~r~der um ~ufhe?m~g des, I~!osters sie~ be
mühten, ermge sogar 1hr fewrhches (.xelubde annulhrten. 

Bleibendes Verdienst von grosser Tmgweite env[trh 
sich der Graf dadurch, dass er durch seine Konnexionen 
mit dem Hofe und unterstützt von einflussreichen Gönnern 
den grössten Theil der seit dritthalb Jahrhunderten reser
virten Walelungen mit 11,000 l einlöste und, da in diesem 
Antheile die sogenannten A uschowitzer Quellen lagen, 
die Begründung der nun allseits bekannten Kurstadt 
Marienbacl" ermödichte. U ehri0aens sol1 Abt Christof 

~' ~ dadurch, dass er grosse Schulden gemacht hat, das 
Kloster vor der Aufhebung gerettet lmhen. Seine Regierung 
wira gut durch nachfolgendes Distichon gezeichnet: 

Splendidus hic mundo, claro de stemmate natus, 
- Splendida concepit, splemlidus jpse fuit. 
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A~,t Cl:~·istof starb, sich auf sei~e Auflösung mit allelll 
Ernste emes Ordensmannes vorbereitend, den5.Februar 178g 

Nach Trau~~annsdo~·fs Tode wurde das Stift hohe~ 
~norc~nung gem~ss von eme~ Kommendatar-.Abte Ambras 
S~.hmult und emerr: kanomsch gewählten Prior Feli:JC 
~ohner Yerwaltet, dieser vertrat das Kloster nach innen 
Jener nach. aussen. Grosses konnte man von dieser Ver~ 
waltung m~~t erw~rt~n; ber~its .1 790 gab Kaiser Leo
P~.lcl den Stiftern die Erlaubms, siCh frei ihre Vorsteher 
wahlen zu können. In Folge dieser Freiheit kam am 
31. Januar 1791 zur Abtswürde der Lititzer Pfarrer 
Raimuncl IV. Hubel. 

Dieser "\~ar in der ~chule des gefeierten Hieronymus 
Am?ros ge~Ilclet; auf Ihn waTen daher die Augen alle1~ 
genchtet, ehe das Kloster in seinem Glanze kannten; man 
h~ffte, er werde dasselbe aus seiner . Verkommenheit 
W_Ieder h_eben können. Abt Raimund gab sich auch in 
ches~r RIChtun~ alle Mühe. Allein seine Bemühungen. I 
schmterte.~ .theüs an den grossen Opfern, die er zur Zeit 1 
_der fran~osischen Kriege bringen musste, mi dem grossen 
Bra1;de m (~.er Stadt Tepl (29. April 1794), in welchem 
nebst 204 Hausern all~ Patronatsgebäude ein Raub der 
Flammen wurden, thmls an dem widerspenstiaen Geiste 
der aus dem Generalseminarium zurückgekehrt~n Brüder 
denen ~las Ordensleben in allen seinen Forderungen nicht 
n~ch Sm.n und Geschmack war. Doch wiewohl der Abt 
die an! Ihn .gesetzten Hoffnungen nicht verwirklicht hat,. 
so bleibt sem Wollen und Streben ehrwürdia und seine 
Seelengüte den Brüdern unvergesslich. 

0 

. Rubels Nachfolger Dr. Chrysostornus P(1·ogne1· (1801 
b1s 181;2) war selbst im Generalseminarium gebildet. 
u~cl daselbst durch 10 Jahre Professor; er erkannte 
d_Ie \Vnrzel der Krankheit, an der das · Klosterleben 
~w.chte, und traf. darnac~1 seine Massregeln. Dem Welt
oeiste und dem siCh breitmachenden Rationalismus unter 
den . Brüdern glaubte er durch Einführung der Haus
stuchen und durch seine theosophischen Schriften be
ge~nen zu können. Allein diese blieben, weil der Zeit
stromung entgegen, unbenützt und wirkunalos und jene 
mus~~e~ bald -vvieder aufgegeben werden, 

5
weÜ der Abt 

bemuss1gt wurde, 1805 die philosophische Lehranstalt in 
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Pilsen und bald darauf ~uch das Gymn_asium mit. sein~n 
Brüdern zu besetzen: \ on. nun an w~dmetGl~ sich dl8 
befähigteren Köpfe mit Vorhebe den philosophischen und 
turoanistischen Studien. 

Aber auch der ökonomische Zustu,nd des Klosters 
wollte nicht fioriren, inde?-1 der Abt; mit seinen. lite~·a
rischen Arbeiten beschäfb~t, um d:-e Oekono~me siCh 
wenig kümmerte und ül)erdies das St1ft durch ehe U e ber
nahme des Kirchen- und Schulpatronats auf der ehe
:rnaligen Klosterherrschaft Choteschau und der Lehransta~ten 
in Pilsen mit neuen Lasten belud. Doch darf mcht 
übergangen werden, dass es Abt Chrysostomus war, der 
auf Andringen des Stiftso;·dinarius Dr. N ehr und des 
äbtlichen Sekretärs Karl Reüenberger das erste Badehaus 
in dem später so blühenden Marienb~d errichten _liess. 
\iVenn nicht mehr geschah, findet das seme Entschulchgung 
in den damaligen Kriegen, die auch ihre Opfer forderten. 
Er starb den' 28. September 1812 und hatte zum Nach
folger seinen Sekretär Karl Beitenbergc1·. 

Reitenberger zt1hlte zwar erst 33 Jahre, als er zur 
Abtswürde kam, aber er hatte den festesten \Villen, die 
inneren und äusseren Zusttincle des Stiftes zu regeln und 
zu ordnen. Leider fand er viel "Widerstand an einigen 
ungefügen Elementen, die, im Zeitgeiste grossgezogen, 
vom Abte forderten er solle allen ihren \Vünschen Rech
nuna tragen währe~cl sie selbst die Pflicht des freiwillige1~ 
Geh~rsams ~erkannten. Dies zeigte sich besonders b8l 
Besetzung von Benefizien und Seelsörgestationen, und da 
Niemand war, der den in ihren \Vünschen Get~uschte.n 
cum auctoritate gesaO't hätte: "Freund, es gesclneht Dn· 
kein Unrecht hast Du nicht Deinen freien \Villen dem 
des .Abtes unt'ergeordnet", und da auch der ~ht ni?ht immer 
der Worte des Apostels gedachte: "Alles Ist mH erlaubt, 
aber nicht alles frommet", so entstand zwischen dem Abte 
und den Gekränkten eine .Animosititt, die sich noch 
steiaerte als der Abt in richtiger Voraussicht, was aus 
den ° .Ausdhowitzer Quellen werden könnte, alle Kräfte ~es 
Stiftes für Emporbringung des Kurortes und Renovatwn 
des Stiftes, um es wohnlicher zu machen, verwendete. Es 
war vorauszusehen dass es über kurz oder lang zu emem 
offenen Bruche z\~ischen dem Abte und seinen Gegnern 



k_o;nmen werde. Die Gelegenheit liess nicht lanae f 
sicn warten. Der Prälat wollte, um die verkom~e au 
Patronatsgebäude auf dem Choteschauer Dominium wo ne_nt rs') f·· · · h , se1 

: :. ur s~e mc ts geschehen v.:ar, herzustellen, einen 
BcLu~ond grunden, und forderte ehe Benefiziaten zu einem 
bestimmten Beitraae auf. Von dieser Forderu11D" •ve1'l · _; 1 'V· o . o, • s1e 
v 1.e . ' ~clerspruch fand, wurde zwar w1eder abgestanden 
~Lllem dw Gemüther wollten sich nicht mehr beruhiaen E ~ 
'V:~uclen all~_rlei_ Klagepunkte wider den Abt bei den. Be~ 
horden rm~ang1e- gemacht? Klagepunkte, an denen ma:n 
so recht ehe Le1denschafthchkeit und den üblen Wille 
sehen konn~e. Alle Ausgleichungsversuche blieben erfolglo: 
und da keme Hoffnung war, dass die vermisste Harmoni 
unter den obwaltenden Umständen heraestellt werde e 
k_öm~te, gab die Regierung dem Abte d~n Rath zu re~ 
s1gm~en, was er auch den _17. ~eptember 1827 that und 
de~ -3. c~_esselben Monats m ehe Prämonstratenser-Abtei 
·wüten mLchst Innsbruck abreiste wo er auch 21 Ma·· · 
1860 

. . ' , . rz 
'· zwei semer Nachfolger überlebend starb ohne die 

herr~IChe Sc~öpfung seiner Sorgen und M~i.hen, das schöne 
Manenbad, Je mehr gesehen zu haben. 

N~Lch Reitenhergers Resigna~ion wurde Abt D1·. Aclolf 
~oppman:n, ~rof~ssor derTheologw an der Wiener Universi
tat. D~ SICh mzw1schen die erhitzten Gemüther der Parteien 
a,bg-ekuhlt hatten und Besonnenheit und Ueberleauna zurück
gekeh~t war, so ~onnt~ sich Abt Koppmann d:n I~teressen 
des ~tiftes unbe1rrt widmen. Er that es mit regem Eifer. 
Er forderte den Auf~ch:vung des Kurortes Marienbad durch 
neue Bauten und Emnchtungei1, hob die Oekonomie und 
regelte .den Hausha~t. ~r führte die so oft angestrebten 
theologisc~en S_tud1en Im Kloster endlich ein schaffte 
k~~tbare _hteransche Werke ~n und ermuntert~ jüngere 
K1 af~e m1 t E~·nst und freundlichem Zureden zum ernsten 
Studmn;t. Leid.er hinderte ihn seine stete Kränklichkeit 
und .sem bere~ts 1835 erfolgter Tod, alle seirie wohl
gememten Absichten zu :verwirklichen. Seine edlen Be
strebungen u:rd Ve1:dienste hat auch Kaiser Franz aner
lmnnt, und che~e seme Anerkennung dem bereits kranken 
Herrn durch em Handschreiben zu~· Kenntnis gebracht. 
• 

1 
A~l Koppmann . war der damahge Brunneninspektor 

m 1\fanenbad J.lfelchwr ll!lctl11' gefolgt, ein leutseliger, be-
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dächtige1: und wortkarger Herr. vVie Koppmrmn, so hatte 
auch Mahr sein ~1\"ugemnerk auf die Bedürfnisse des 
jungen Kurortes ge:·lch~et und daselbst:. ga,r vieles~ was 
dem Kurorte vorthellhaft war, clurchgefuhrt. Dabe1 ver
gass er abe~ nicht sein Stift, und_ cli~, Kirche ~n ~andek, 
die Pfarre m St. Adalbert und du.~ ~chulen m h.ladrau 
und in St. Adalbert sind sprechende Bc1veise seiner Sorg
falt. Sein grösstes Verdienst ist, chss es ihm durch seine 
Ruhe, Bedächtigkeit und Unparteilichkeit gelang, die 
Harmonie und das volle V ertn:men unter den Brüdern 
herzustellen, wie es nur in den schönsten Ta,gen des 
Stiftes gewesen ist. Nur eins wollte ihm nicht gelingen, 
nämlich die Erbauung einer entsprechenden Kirche in 
:Marienbad, indem er plötzlich den 9. September 1842 in 
demselben JYiarienbad, wo er so segensreich gewirkt, starb. 

An JYielchiors Stelle wutde 30. NHLrz 1843 JVlarian Hc'inl 
gewählt. Abt Marian, der sich in allen Stellungen, die er 
bekleidete, als einen allseits tüchtigen Mann erwiesen hat, 
bewährte sich auch als Abt. Er war ein schlichter, einfacher 
Mann, hochgeachtet von Hohen und Niederen wegen seiner 
Biederkeit, geliebt vom Volke wegen seiner vVohlthätigkeit, 
hochverehrt von den Brüdern, denen er im vollen Sinne 
Abt, d. h. Vater war. Seiner Aufmerksamkeit ist nichts 
entgangen, was dem \Vohle des Stiftes förderlich schien, 
und kaum giebt es auf dem weiten Patronate eine Kirche, 
Schule und Pfarre, die nicht seine aufbauende, umbauende, 
verbessernde und nachhelfende Hand erfahren ht'Ltte. Sein . 

, grösstes Verdienst ist die Erbauung des Gotteshauses in 
Marienbad . und die Stiftung der Schulschwestern N otre 
Dame in EinsiecH, die Restaurinmg der Stiftskirche und 
des Konventsgebäudes. 

Diese allseitige \Virksamkeit des Abtes blieb nicht 
unbemerkt; sein Name wurde allenthalben mit Ehren ge
nannt, der Abt wurde Ehrenmitglied mehrerer patriotischer 
Vereine, die Universität von Prag erna,nnte ihn zum Ehren
doktor und Se. Majestät zeichnete ihn mit dem Komman
deurkreuze des Franz-Josef-Ordens aus. So arbeitete Abt 
l!farian rastlos· bis in sein höchstes Alter, wo ihn nach 
einem kurzen Krankenlager den 3. Mai 1867 der Tod ereilte. 

Marians Nachfolger lliaxim-ilian Licbsch (gewählt 
11. Juli 1867) fand zwar sein Haus nach innen und aussen 
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wohllJc8tcllt, trotzdem blieb ihm zu seiner Thatenlust 
noch ein weites Feld offen. Und Max ging rasch an 
die Arbeit. Vor allem wendete er, wie billig, seiw~ Auf~ 
merksrtmkeit den Kirchen zu, und es wird wenige Kirchen 
im Stiftspatronate geben, die nicht durch seine Frei~ 
gebigkeit dekorirt, mit neuen Paramenten bereichert, mit 
Kirchenutensilien versehen worden wären, so dass man 
von ihm mit vollem Rechte sagen konnte: "Dilexit de~ 
corem domus Dei." 

Auch Marienbad erfreute sich seiner Sorgfalt iri 
hohem Gra,de. Hier wurden fast alle Brunnen neu ge~ 
fasst, mit geschmackvollen Kuppeln versehen; die Bade~ 
hi:iuser erweitert und freundlich eingerichtet. Ingleichen 
wurde cbs Tepler Haus um ein Stockwerk erhöht, das 
Versendungshaus vergrössert, der Ferdinandsbrunnen nach 
Marienbad geleitet, kurz, es wurde nichts unterlassen 
was zur Förderung des Kurortes dienlich schien. Ins~ 
besondere liess sich Abt Liebsch auch die Hebung der 
Oekonomie angelegen sein, und es wurde nichts unver~ 
sucht gelassen, was neue Erfahrungen erzielt haben. 
Diese Th~itigkeit des Abtes wurde auch allseitig ge~ 
würdigt; die Tepler Bezirksvertretung wählte ihn wieder
holt zu ihrem Obmanne und der grosse Grundbesitz zum 
Lanclesdeputirten. Se. Majestät zeichnete ihn aus mit 
dem Orden der Eisernen Krone II. Klasse und ernannte 
ihn schliesslich zum lebensHtnglichei(Mitgliede des Herren
hauses. Besonders muss ihm nachgerühmt werden, dass er 
nie seine persönliche Ueberzeugung aufgab. 

Hiermit wollte Abt Liebsch seine Lebensaufgabe 
nicht abgeschlossen wissen, vielmehr trug er sich noch 
mit einem anderen grassartigen Gedanken; namentlich 
wollte er das Klostergebäude in der Art erweitern, dass 
der Zubau für die Bibliothek, für das Archiv, für die 
verschiedenen Kunstsammlungen und für die Pfarrei zu
xeichenden Raum böte. Da wurde die sogenannte Religions
fondsteuer eingeführt, und durch sie wurde jede grössere 
Unternehmung verhindert. Die vielen Sorgen, die von 
nun an den Abt drückten, untergruben seine Gesundheit, 
es bildete sich eine anhaltende Brustkrankheit, der er 
20. M~irz 1880 mit dem Bewusstsein, für Kirche und Staat 
Gutes gewollt zu haben, im Alter von 64 Jahren erlag. 
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Nach dem Tode des Abtes Liebsch wurde die \\~~~.u. 
eines neuen Abtes mit <tllem Eifer betrieben. Fast nJle 
W~ihler einigten sich a.uf einen KmHlicbten, tllm Direktor 
des k. k. Gymnasiums zu Pilsen Brnno Boirrl, der durch 
seine allseitige Bildung·, durch seine Bescheidenheit, Sanft-
111uth, Geduld nnd Bed1tchtigkeit vor a.llen zu dieser 
Würde geeignet schieiL Doeh wollte er die ihm lielJ
o·ewordene Stellung, wo er von seinen Kollegen vereln·t, 
~on den Schi:ilern geliebt, von Hohen nnd Niedrigen hoch 
geachtet. war, um keinen lJreis nufgeben und es koste~e 
vieles Bitten und Vorstellungen der ernstesten Art, b1s 
er seinen \Villen dem ·wunsche der Brüder unterordnete. 
Die Wahl war eine eintrli.chtige uncl Brnn o erhielt den 
12. Mai 1880 71 Stimmen von 77 \VU.hlern. vVo dem Abte 
mit so grossem Vertrauen die Gemi:tther entgegenkommen, 
da ist das Regieren leicht, und cht.s Gehorchen freudig, 
wo fern von jeder Leielenschaft Liebe und geduldige 
Ueberlegung befiehlt. Der Antritt der Hegierung des 

.neuen Abtes war nicht sorgenlos. Noch unter seinem 
Vorgänger hatte eine böswillige Ha.nd llie PfrLrre zu Pem
harz zum wiederholten 1Vble in BralHl gesteckt, ein Blitz-

.. strahl den Meierhof Lischlm eingetischcrt und Um-ar
sichtigkeit einen zweiten Meierhof sftmmt. der Fechsung 
in ,Asche verwandelt. Der Herr Abt mthm diesen N:wh
lass seines Vorgängers mit Geduld ~Ln nnd stellte unver
zagt die Gebtiude mit grossem Gel(hufw~tncle wieder her. 
Mehr als diese Unglücksfälle nahm ihn in Anspruch der 
Bau eines dritten Badehauses in Marien1a.cl; allein da 
siclf. ein solcher Bau itls nothwendig erwies, wurde so
gleich Hand angelegt und mit so viel Eifer betrieben, 
dass das stattliche Gebi.ioude bereits fertig tbsteht. \Var 
der Anfang der I~egierung des neuen Abtes ein sorgen
voller, so hoffen wir, dass desto ruhiger und erfreulicher 
die folgenden Regierungsjahre sein werden und dass der
selbe' nie Ursache haben werde, das den Brüdern gebntchte 
Opfer zu bereuen. 

Nach dieser O'eschichtlichen Skizze erübrigt es noch, 
einen Blick auf d~s Kloster selbst zu >Yerfen und auf die 
\Virksamkeit der Brüder. 

Das Kloster besteht, um von den \Vohn- und vVirth
schaftsgebäuden, die dasselbe 1vit\ ein \Ya.ll umgeben, 

Ein Chorhcrrenbuch. 40 
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nic:ht zn spreehen, eigentlich aus drei zu versehiedenon 
Zelten aufgeführten Bauten: der Kirehe, der Abtei und 
dem Konv~1~te. Die Abtei liess Raimund \Vilfert I., nach
~em d~s fruhere G~bäude, meh_rmals vom Feuer verheert 
Jeder h~paratur w:d.erstand, Im J. 1666 u. fülg. durcl~ 
cl?n . ItnJI.ener Dommiko von Grund aus neu auf'fi.ihren. 
Sre 1st em massives Gebäude von einem Stockwerke mit 
hohen und durchaus gewölbten Zimmern. Im Parterre 
befindet sich, gleich an der Kirche, der Ein()'an()' in das 
Konvents~eb~l:de,. daneben ist di: Pfarre, di~ Apotheket 
das ~ro~Isonat, die ~ent- und \Vuthschaftskanzleien und 
um di~ l~cke herum dw vV ohnung des Bräuers, des Lehrers 
und d~e V olkss.cl}ule. Im Stockwerke befinden sich rechts 
z.u beH~en ~eite:r: des Ko~:ridors die Gastzimmer und 
lmks die ?1genthche Abte1. In dem geräumigen Vor
h~use erbl~ckt r:ran ob der Stiege drei Paar seltene 
lhrschgeweihe; s1e repräsentiren das Stiftswappen, das 
da,s Kloster zun~ steten Andenken an seinen Stifter, den 
set. Hroznata, b1s zur Stunde führt. _ 

Die äbtliche \V ohnung wurde in j etziaer Gestalt erst 
nnter dem kunstsinnigen Abte Reitenbert~er herO'estellt 
wodurch sie sehr an Zweckmässigkeit Beq~emlichkeit und 
Schönheit gewann. ' · 

~L\..us der ~ibtlichen Wolmung gelangt man unmittel
b<u m den gewöhnlichen Speisesaal und aus diesem in 
den sel~r geschmackvollen sogenannten blauen, Saal, der 
n~u· be1 sebr seltenen Gelegenheiten benützt wird. Wie 
ehe ~lafonc~s aller übrig~n Zimmer mit Gemälden ge
sehmuckt smcl, so aueh d1eser Saal. Der Maler- l\!Iaurus. 
Fuchs aus Türsehenreit in Baiern - führte hier zwei 
gröss.ere Gemttlde in Oelfarben aus. In dem einen ver
herrlicht or, an J esaias Kapitel II sich anlehnend, den 
eben damals gesehlossenen Wiener Frieden; in dem 
a.n~leren stellt er nach Rousseaus verdrehter Idee den 
Trmmph der Künste und Wissensehaften dar. .., 

Das Konventsgebäude, das sieh einerseits an die Abtei 
n,ndererseits · a,n die Kirehe anlehnt wurde vom Abt~ 
Raimund \Vilf~rt II. innerhalb drei Dezennien (1690 bis 
1}21), r;tach emem verheerenden Brande im J. 1677 in 
omem vwl regelmässigeren und reieheren Style aufgeführt. 
Den Pln,n entwarf der Frager Architekt Christoph Dinzen-
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hofer und \Volfgang Braunbock <t,us Misbach in der Ober-
falz' führte i~n aus. Es bildet ~~~l rege~mtissiges qua,~ 

~rat von massiven Mauern .. Alle ~u<tume ?mcl hoch, hcht 
und gewölbt. Der gewöhnhche En!~ang m den Konvent 
· st wie bereits gesagt, neben der Iurehe. Ist mru1 durch 
1li~ Pforte in den Gang getreten, der die Abtei mit dem 
Konvente verbindet: so erblickt .ma,n 6 kolossale Bilcl?r, clas 
Leben und Martynum cles Stifters darstellend. G·emalt 
wurden sie von clem Laienbruder Lukas \Volf aus Gressal 
in Franken am. Anfange c~es 18. J ahrhun~lerts .. Von cl~m
selben Maler smd au.ch ehe 36 ~Tossen Bllcler Im Amb1te, 
die das Leben des hell. Ordensstifters N orbert veranseha~l
lichen. \Vie genügsame Ansprüehe mim cla.mals an ehe 
Kunst stellte, kann man dara.us abnehmen, <.lass der gute 
Bruder Lukas immer auf dem Boden sitzen musste, so 
oft er ein Bild beendet, das man für gelungen erklärte. 

Das Konventsgebäude ist im Verh~Utnisse zu auelern 
O'rösseren Stiften zwar klein, hat aber doeh einige grössere 
Säle. Hierher gehört zuntiehst der Kapitelsaal, uns~reitig 
die wichtigste Lokalit~tt. Hier erhalten die Ka,nclidaten 
das Ordenskleid, hier legen sie ihre feierlichen Gelübde 
ab von hier aus werden sie hinaus zur ewigen Ruhe ge
tr~O'en; hier gesehieht jedesmal clie vVahl de.s Abtes 
und hier werden die wiehtigsten Angelegenhmten z1:r 
Kenntnis genommen. Uebrigens ist der KtLpitelsanJ, Wie 
es der Ernst der hier vorzunehmenden Hrmcllungen f?rdertl 
ohne allen Schmuck, ein einfiteher schöner .Alta~ m1t ~~m 
gekreuzigten Heiland auf cler Stirnseite zergt ehe ~ell~g
keit des Ortes an; vier grosse Bilder, cl<Lrstellend ehe VIer 
Evangelisten (der Altar uncl die Evangelis~en sin.d von 
Maurus Fuchs), auf den Seitenwänden uncl ehe vers~lberte 
Statue des seligen Stifters mit der N~artyrerpalme. m ~ler 
Mitte des Saales versetzen den Emtretenden m eme 
ernste, f~tierliehe Stimmung. . . . 

Dann ist zu erwähnen das Refektonum. Es 1st em 
(J'rosser freundlieher Saal mit schöner Stuckatur und Ge
~älden' von Maurus Fuehs. Auf der Stirnwand hat der 
Maler ein grosses Tableau, das heil. .Abendmahl dar
stellend, ausgeführt, am Plafond aber ehe Bekehr~mg ~es 
heil. Apostels Paulus. Die Seitenwiinde sind nut. Eilcl
nissen der jüngsten acht Aebte geschmückt und clazwisehen 
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hängen die kolossalen Bilder des seligen Stifters Hroz- 1 

na,ta,, dmm des Abtes Ra,imund vVilfert I I., des Erbauers 
des jetzigen Konventes, und des Erzbischofs von Prao-
J oharm Lohel, der nicht nur Zögling der hiesigen Schul~ 
sondern auch Mitglied des Klosters war. ' 

Endlich verdient das Kunst- und Naturalienkabinet 
e1mger Erwähnung. Dies wurde zum Beh1,1fe des Unter
richtes bereits vom Abte Hieronymus Ambros anO'eleo-t 
und da, sich die Sammlungen mehrten und die Lokalität 
für dieselben unzureichend war, so liess Abt ReitenberO'er 
einige Zvvischenwände von Wohnzimmern herausheb~n 
wodurch das Kabinet die jetzige Gestalt erbielt.c 11{ 
demselben :findet man manche sehr interessante Gegen
stände aus allen Reichen der Kunst und der Natur 
na,mentlich ist die Botanik, die Mineralogie, die Ento~ 
m.ologie verhältnismässig ziemlich gut vertreten. Fii.r 
L1ebhaber und Kenner dürfte die Konchyliensammluno
nicht ohne Interesse sein. 

5 

Zu den botanischen Sehenswürdigkeiten gehören vor 
allen die zie~lich komplete Flora 1'eplensis, sowie auch 
andere Herbanen, dann die schöne Sammlung verschiedener 
Holzarten in Buchform und das kostbare \Verk von Spix 
und l\fartius über Brasilien. 

Unter den Kunstgegenständen verdienen genannt zu 
werden zuvörderst die physikalischen und astronomischen 
Instrumente, namentlich ein Erdglobus von 2' Durch
messer, dann eine kleine Sammlung von Gelgemälden aus 
verschiedenen Zeiten und von verschiedenen Meistern 
darunter auch Cranach, Dürer·, Rembrandt, Brandl, Skreta' 
Girardi, Panini, Molitor, Giotto u. a. m. Hierher O'ehört 
auch ~lie S11mmlung verschiedener Kupferstiche, da~·unter 
Joachnus v. Sandrart: "Die deutsche Akademie der Bau
BilcUmuer- und Malerkunst", "Die Iconologia deorum': 
n~ bst den anderen im Sandrartischen Verlage erschienenen 
Bilderwerken vom Jahre 1675-1698. Nicht unerwähnt 
ka,nn gelassen werden das Vaterunser in 155 Sprachen. 

Am schwächsten. ist die Archäologie vertreten, und 
11usser der Schüssel, m welche Hroznata das Geld für die 
beim Kirchen- und Klosterbau beschäftigten Arbeiter zu 
~egen pflegte, und der Ampel der heil. Elisabeth mit den 
uu Ha,lbkreis in gothischer Schrift eingravirten 'V\r orten: 
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vera s. elisabethe, ist hier nicht viel Sehcns1vürdigcs. 
Die genannte Schüssel gehört zu ~~en. kunstvol}stcn l~r-
e"crnissen des 12. Jahrhunderts. Sie Ist von I\.upfer un 

z "'""' · · t . 1 I". tl ·1 ·einen byzantimschen Styl nnt ge ne )Onen '1guren, 101 s 
~eraoldet, theils emaillirt. 

0 Im oberen Stockwerke ist zunii.chst bomerkenswerth 
das Oratorium das mit einem einütchen geschm~1ck
-v&llen Altare 'verse~{en, sowohl ~·emeinsclu~J~licl;er a~s 

rivater Andacht d1ent. Auch dwse Lokaht,~t Ist mit 
:Wandgemälden von dem fieis.sigen ~bler l\f?'urus Fucl;s 
creziert und zwar befindet swh au± der Stunwan_cl em 
~rosses' Tableau, die Befreiung des heil. Apostels Petrus 
~us dem Kerker zu Jerusalem d~rstellond, und at:f. de;r 
Rückwand die Befreiung des hell. Pa,nlus zu Pluhpp1. 
An beiden Bildern, besonders <tm ersteren, ~_.ühm.t m~n 
die .seh1: gel.ungene Perspektiye. ,A.m Plafon~1 1st _ehe he:l. 
Dre1falt1gkeit dargestellt, c~10 Ze~clmung Ist mcht g e
lungen. Im Ambite hängen ~he ~?~üclungen der ge~vese:1en 
Aebte von denen kaum ehe H<Llfte echte Portraits smcl. 
Ferne; befindet sich im oberen Stockwerke des Konventes 
die Bibliothek mit mehr denn 60,000 B~inc~en, d<:.run~er 
1200 Inkunabeln und 500 mehr oder wemger wicht1ge 
Manuskripte. Der Bibliotheksaa~ ist sehr §leschm<t.~;kvo~l, 
mit vortrefflicher Stuckatur; le1der a,ber 1st er fur ehe 
Masse von Büchern zu klein und eine Menge dcrselb~n 
müssen in anderen Loka,littt.ten untergebracht werden. Dw 
Theologie ist, wie natürlich, am stti.rksten vm:treten, aber 
auch die übrigen wissenschaftliche:r: Fiit;her smcl gut ver
treten namentlich :findet hier der Histonkor manche recht 
intere~sante ältere und neuere \V erkc, ebenso <weh der 
Rechtslehrer. . . 

Auch die Manuskripte bieten mehr oder wen~ger mter~s~ 
saute Objekte, namentlich gehört hierh~r Chr.om~on Mar!.ml 
Poloni vol'i 1272, in welchem natürheh_ ehe mterpohrte 

. Stelle de J oanmL papissa nicht zu finden y;~, dann J oar:n~s 
Loze Rechts19uch 1449, B::m~baue:·: D:anum c1e exc1eh~ 
civitatis Magcleburg., Calencl.imU~Ilnstoncum.tcn~~Jor~ bell~ 
Bohemici ShLvatas arosses lnstonsches ·werk m bolmu~che1 
Sprache,' regula de specu~o ~axonum dent:sc.h; ferner 
mehrere theils manke thmls Iwmpletc latenusche nml 
deutsche Bibeln, darunter auch der Codex Teplensis, der, 
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,,(~~e Schrift des. neuen Geze~tg~s" enthaltend, durch Be
muhm.lg des verdienstvollen Bibliothekars P. Philipp Kl' • 

b · 1· ·· 1mes 
so~ en Im Iterarischen Institute von Dr. Max Huttler in 
~!unc~ren herausgegeben wird, nebst mehreren anderen 
hturg1schen, asketischen, philosophischen, exeaetische 
u. dergl. \Verken und den Regesten der Stifte Ch~tescha~1 
Doxan, Tepl, Roggenburg, Spainshart. ' 

.. Zu der:- .den~wür.digs~en Gebäuden weit und breit ge
h?rt unstr~It1~ die St1ftsk1~che sub titulo Annunt. b. V. M. 
~1e s~e~rt m Ihrer ~ese1~thc~en Struktur unverändert seit 
der Grundung. Le1der 1st s1e auf der Südseite durch d 
K~nv:entsgebäude und auf der Nordseite durch zwei o·ege a~ 
wm·t1g .aufg;lassene Kape~len so. verst:llt, dass sie n~ 
yon der ~V, est-. und Ostseite frme Ansicht gewährt. Sie 
~st. unstreitig .emes der g:rössten Monumente vorgothischer 
Zmt, we_nngle1Ch auch hier bereits gothische Formen zum 
Vorschem kommen: Sie ist aus Granitquadern in Kreuz
fo~:~r g.ebaut _und m ,..Folge der vielen Brände und Zer
storungen, d1e das I\.loster getroffen haben bis an de1 
Sockel vers?hüttet, daher mt"Ln 9 Staffeln tief 'herabsteige~ 
muss' .. un~ m das Innere zu kommen. Die Hauptfayade 
u~·spnm~·hch ohne allen Schmuck, erhielt 1682 ein immer~ 
hm. schones, a~er zum .~an~en durchaus nicht passendes 
Portal. Auf emem me:wht1gen Unterbau aus Trachyt
~u~_dern v~n 13 Klafter Höhe erheben sich die beiden 
Ihunne, lns. a~f das Dachwerk, das nach mehrmaliaem 
B.rancle dt"Ls Jetzig~ Zw_iebeld.ach erhielt, in ihrer ursprÜng
hchen . B_<-tuart. S1e smd b1s zum Gesimse mit schöner 
byzantunscher Ornamentik aeziert· . die Fenster· aehe 
b "t . l" G . o ' o n ere1 s m c 18 oth1k über. 

T· Trit~ man durch de:"Ls Hauptthor in das Innere der 
Iurche ~m, so wird man von der Ausstattung des Gottes
haus_es uberrascht und durch dessen Erhabenheit mächtia 
e1:~nffen. Aber der K~nner, der .sich gehörig umgesehe~ 
eü.ennt sofort, dass d1e N eomame auch in diesem Hause 
arg gehanset hat und dass manches alterthümliche Kunst
werk dem neuen Geschmaeke zum Opfer o·ebracht werden 
mu.sste. Den Anfang mit diesen Neuerungen machte Abt 
llttun::-nd 'iVilfeyt II., der 1701, um mehr Licht der Kirehe 
z~1zufnhr_en, die ursprünglich gothisehen Fenster zum 
Nachthell c1es Styles erweitern und, wie veTmutlret wiTd, 
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den ursprünglich runden S~iulen die jetzige t1chteclügc 
Forlll geben liess. Unter ihm wur(~e ~as alte Kirchen
pflaster aufgehoben und durcl:. dt~s J'~..,tz1ge 1~1anno~ne er
setzt, wodurc~r mancher denkw,urchw~ Grabste~:1 :r.u bnmde 
O'eaangen sem mochte. Auen die <tlton lurchcn- und 
Ch~rstühle mussten den modernen weichen, und Jie 
früheren Seitenaltäre den jetzigen im Henaissancestyl Plab 

111
achen. Doch zum Abschluss kam diese Heno\ation erst 

unter dem sonst sehr verdienstvolll.•n Abte Hicronymus 
Arobrös, der mit allem, vnts noeh AUertlriünliches in der 
Kirche zurückgeblieben, gründlich aufrLiumte und ihr die 
jetzig~ Au~sch~\ickunB' mit e_inem grossen Aufw.~tm~e g_ab.-

Dle Iürche 1st, 'ne bereits gesagt, gegenwarbg be±
o·elegen, in Kreuzesform gebaut und durch 18 in z>n~i 
Reihen stehende Säulen in ein Haupt- und zwei Seiten
schiffe getheilt. Das grosse Mit.t.elschiff ist 34 KlaJter 
lang, 4 Klafter breit und 8 Khtfter hoch. Die Seiten
schiffe haben dieselbe Höhe wie das Ht1uptsehiff, sind 
jedoch um cli.e Hälfte schmitler. Die L;i,nge des Quer
schiffes beträgt 15 Klafter, die Breite 4 Klafter. Durch 
28 Fenster Hillt das Liebt in das Innere. In den Seiten
schiffen der Kirche befinden sich an die Situlen angelehnt 
10 Altäre, theils ~ws Serpentin, theils aus Stuckmarmor; 
die eingerahmten Altarbilder sim1 theils vom J esuit.en 
J osef Kramolin, theils von Molitor und Erlutrt aus Eger. 
Von Kramolin sind auch die grossen eingerahmten Gel
bilder an den ·w~inden der Seitenschiffe, die uns die heil. 
Junafrau als Königin der Engel u. s. w. nach der Laure
tani~chen Litanei und einige Scenen aus dem Leben des 
heil. N or bert darstellen. lm H a.u ptschiffe, ganz in der 
Nähe des Priesterchors, das l1urch ein kiinstliches, ver
o·oldetes Eisengitter von der übrigen Kirche getrennt ist, 
~rlrebt sich ein hochmgender Kreuzaltar ~"Lus sehwarzem 
Marmor mit einem vergoldeten Kru::r.iil.x von Igni1z Pbtzer 
aus Praa. Aü.f den vier Seiten dus Albrsteines sind in 
halberh~bener Arbeit Scenen ~ms dem Ijeiden des Hel'l'n. 
In der Apsis des rechten Seitenschiffes shmd friiher ein 
von Grund aus gemauerter Altar zu Ehren l1es heil. 
Augustinus, wurde aber Anfang der zweiten Hl\.lft.-e des 
voriaen Jahrhunderts 11bgebrochen nml an dessen Stelle 
cler jetzige Altar mit den Iteliquicn der hC'il. lh·sub auf-
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gerichtet, welchen die Choteschauer Chorfrau M·1xünili·1 \Vi~~~rspe~ger v. \Yidersperg ausschmückte. Im linken Seiten~ 
sclnfle beimd_en srch _zwei Altäre und zwar in der Apsis d~r 
Altar des hell. Ca:nchdus und am Schlusse des Querschiffe 
d~r~ ~ltar_ des hell. Tl~eodor; die Ornirung der Reliquie~ 
che:ser hml. 1\~ar.t:frer 1st der kunstvollen Hand derselben 
qhorfnm Ma,~umhana zu verdanken. Zu Ehren des Stifters 
hess Abt I-heronymus Ambros im Seitenschifl'e cranz i 
cle~· Nähe des ~kt. Ca:r:diclusaltars ein Mausoleum bim Re~ 
mt1ssancestyl mit der emf<"Lchen Aufschrift setzen: B. Hroz
l~<"LhL Funcla,tor Teplensis et Chotieschoviensis. Es ist ein 
lumstwerl~ des Ignaz. Platzer. Diesem geo·enüber ist ei 
g:ros~es. Yh~rl von Ehas Dollhopf, den Stifter in herzocr~ 
hchet~1 .hJe1dc darstellend, wie er auf der W eltlnwel stel~t 
zu se}ne1: ltechten da~ Kloster ~epl, zur. Linken jenes vo~ 
~.h?tescha,u. _Das schqne _Altarbild, ~Ianas Vericündigung 
d<nstellend, 1st von Mohtor. Am Imposantesten ist der 
Hoeh~Llhtr sowohl durch seüie Grösse als seine Ausstattuncr 
A ueh ihn liess Abt Hieronymus 17 5

1

0 durch den Bildhau~~ 
1gmtz Pl~1tzer ~us Prc1g h~rstellen. Er ist ganz von Mar
mor. Die, Stemmetzarbeüen besorgte Lauermann aus 
Prag, '_vo±ür ?r 4550 f. rhein. erhielt. Von Platzer sind 
:l'ur:h ehe ., ü~ngen .. Standbilc~er sowoh~ im Chor, als aueh 
.t~nf cl?n Se1tenrultaren, sowie auch d1e übrige Ornmnen
hk. ,zur Verfn1chtung dieses Kirchenschmuckes \vurden 
200 ]uhr~n erfordert. Im Presbyterium vor dem Hoch
~~~tl1~·,:. bc~nd~t sich ~uch die Grabstätte des seligen Stifters; 
s_w I:st n:rt e~nem Gitter und rothen Tuche m::"Lrkirt. Dort 
hegt er m emem_ steinernen Sarge, der noch nie aeöfl'net 
w~u·de und .dorthm wurden :mch 1793 in einem hBlzernen 
Kasteheu eh~ Ueberreste ~einer Sc~1wester \Vojslawa bei
gesetzt. Sei_t m~vordenkhchen Zelten brennt am Grabe 
Hrozm~tas e1~1 L1cht, zu welchem Zwecke wohl auch die 
oben neschnebene Ampel der heil. Elisabeth gedient 
h<'Lbcn mochte und 1687 wurde bei der Klostervisit~Ltion 
cle:n, Hrudcer Sakri~tan von den Vis_itatoren mit strengen 
Stmfen gl)\1roht, wofern er das L1cht erlöschen liesse. 
An . den be1den Seitenw~tnden des Presbyteriums h~1nae11 
1\\v-m gr~sse Oelgemälde, ang~ blich von Brancll, das eine 
stellt <he eherne Schlange m der \Vüste . dar und das 
andere, das Gegenbild, Christum den Herrn am Kreuze 
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zwischen zwei ~ehächen;. Die Bil.~er sind g:r~~ und dürften 
zn den besten m der türehe gehoren. Es w<:n·e gl:t, wenn 
sie, bevor: sie dem Moder verfall_en, von den feuchten 
·wänden hmweggenommen und an emen tr~ckenen Ort ge
stellt würden. Die m~1 Kirchengewölbe slC_h kreuzenc~en 
Rippen bilden verschieden~ Felder und chese ~lle smd 
wit Freskobildern von E~ms D~llh~pf itusgefullt unß 
stellen das Leben der he1l. 1brm, 1hre Feste und _ehe 
Lauretauische Litanei dar. Von demselben Ma1er smd 
auch die Tableaux in dem Querschiffe, die_ dits Leben ~nd 
Martyrium des seliger~ Stifters veransc~~mheh_en. per vi~l
verdiente und kunsthebende Abt Maru1n Heml l~ess lSo~ 
die aanze Kirche von aussen und innen restttunren, be1 
welel1er Gelegenheit der Maler \Vilhelm Kl1n<ller aus 
Frag, dem die Durchfli~U'ung _d~r Ar~eit m1Vcrtmut .war: 
in den Kapellen der Serten~clufl~ zw~1. neue Fr?~ko_bllcl~:r 
ausführte, von denen das eme ehe he1hgste DreiüLlhgkert, 
chts andere die Apotheose des seligen Stifte;rs c~m·stellt. 

Als das alte Kirehenpfia,ster dureh das Jetz1ge ersetzt 
wurde verschwanden auch die alten Denksteine, und 
ihre Stelle wurde mit in Stein eingemeisselten Inschrifte? 
bezeichnet. Nur ein Denkstein erhielt sich a.us der <1lten Ze1t 
uncl·zwar in der N~ihe des Mausoleums; er enth1Llt in Mönchs
sehrift folaende Aufschrift: Anno dom. M.CCCCXXXIII 
eoclem ann

6
o fuit karisti a, in Bohemya. XX grossis men-

sura avene solvebatur hic in Tepla. . . . 
Endlich erübriat noch, ein paar \V orte über dw Berufs

arbeiten und Bescl~i:iJtigungen der Ordensbrüder zu_ sage~1 
Der -Beruf des P1·~1monstratenser-Ordens war und 1st, ww 
bekannt, der Chordienst und die pmktischc Seelsorge. 
Diesem Berufe vollkommen zu entsprechen war das 
Stift seit seinem Entstehen bis jetzt eifrig bemüht; ja_ es 
gab Zeiten, wo aus dem Stifte, wie bereits erz~thlt, eme 
solche Menge von Seelsorgern ~msgesendet wurde, dass 
man es aewöhnlich Semina,rium 1mstorum nann~e. A b~r 
auch jet~t noch versieht das Stift durch ~~ P_nest.er (~lC 
Seelsorge auf 24 Pfarreien, d~e dem Str~te mkorponrt 
sind und hilft von Zeit zu Zmt ;~;uch <tui rmdern Bene
fizie~ je na,eh Becbrf durch Htngere oder kürzere Zeit. 

Neben der Seelsoro·e wurde an eh das Volksschul
wesen eifrig gepflegt, 

0 

uml die Stiftsschule erweiterte 
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sich immer mehr, so dass am Schlusse des 17. Jahr
hund_erts hier nicht nur die Theologie, sondern auch Philo
sopl~w, das kanonische und das Civilrecht nebst Mathe
matik vorgetragen wurde, und mancher spliter in der 
K~rche und im Staate ausgezeichnete Mann hier seine 
Bildung erhielt. Im Laufe der Zeit, namentlich auf An
ordnmlg Kaiser Josefs, sank diese Schule zuerst zu einer 
Normal- und endlich zu einer einfachen Volksschule. 
Doch bereits im J. 1805 ·wurde das Stift veranlasst, die 
philosophische Lehranstalt und zwei Jahre darauf auch 
das Gymnasium zu Pilsen mit seinen Brüdern zu be
setzen, ·wo sie neben einigen weltlichen Professoren die 
wegen Einführung von vier Parallelklassen nothwe~dio· 
wurden_, bis z_ur Stunde mit Erfolg arbeiten, was darau~ 
zu scbhessen 1st, dass das genannte Gymnasium von Jahr 
zu Jahr an Schülerzahl zunimmt und im J. 1881 im 
Ga,nzen 546 SchiHer zählte, darunter 222 Juden. In An
betracht der vielen Priester, die in der Seelsorg·e und 
als Professoren am Gymnasium thätig sind, und in An
betracht des Umstandes, dass immer einige Individuen auf 
anderen Anstalten angestellt sind und der pfiichtmlissio·e 
Chordienst und die Stiftsverwaltung mehrere Brüder in 
Ansprueh nimmt, schwebt der normale Personalsta,nd des 
Iüosters immer zwischen 95-100 Gliedern. 

Von diesen Ordensgliedern haben viele ihre genmchten 
Erfahrungen und gesammelten Kenntnisse zu Pa,pier O'e
bracht, leider sind manche Aufzeichnungen ~"tus der ~Ute~en 
Zeit wegen der vielen Brände und Verwüstungen des Klosters 
verloren gegangen, wie z. B. clie Schriften des Abtes 
Ebersbach (1599-1629), der die Homilien des Eadulf 
Areleus übersetzt und mehrere medizinische 'N erke O'e
schrieben hat. Dagegen erhielten sich von dem a,llseitiD" 
g;ebilc~eten Abte Friedrich Füssl (1648-1654) nur sein~ 
Exercltat. mathem. Am fruchtbarsten unter den Aebten 
wm: Dr. Chrysostom. Pfrogner, von dem in Druck er
sclnenen: Einleitung in die christliche EeliO'ions- und 
Kirehengeschichte überhaupt und in die Kirchm~o·eschichte 
BölnuC1~s ins besondere; über den Begriff d~r Selbst
beurthellung; über den Ursprnno· des Guten und Bösen· 
über den na,türlichen Zusanm1~nhang des Guten und 
Bösen; über die menschliche Bildung und ihr Verhältnis 
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ur letzten . Bestimmung; über die unen~licl~e \V ~i.tc\t: 
z esu. Fleiss1g war auch der. Abt vo_n Chot~sc~cw, ~.1nn 
J von dem im :M:a,nusknpt vorhegt: Dmnum cle ex
h~;er 'civitatis 1\'Ia,O"cleburo·. und zwei Foliobände der Cho
c~ 10

h 8 . Annale; in cle~ 'könio·lichen Bibliothek zu Prag. tesc au r o. ""b · B .. d y· 1 zahlreicher sind die Schnften der u ngen ru er, 18 
hl der älteren a,ls auch der jüngeren. ?o hat uns 

p~~ enzel Schilling einen _Folio b:mcl Ann?'ler: hmte:l~s;e_n ~ 
dem gelehrten P. Alo1s H::wkenschmwcl 1st der z'' elte 

],
0 f· band der Annalen, überdies a,cht Quartanten _unter 

d 
0 10 

Titel :M:iszellaneen und cla,nn die 1~ bens beschre1b~ng 
em 41 seiner O'leichzeitigen Mitbrüder b1s zum Jahre 16!5. 

s~11 

mund Sehttell schrieb zwei Btincle Ser;n.om~m pass_IO-
~i~m und einen Band Anna,len. Lmuenz C:xrmch:1g schnel) 

~~ Natales Beatorum ordinis no_st:-·i .. 2. De vüae statu 
eli endo. 3. Ser~1ones c~techetlC_l . _ad populum., 4 .. D,e 
f ~tuose obeuncl1s annms exere1tns exacta mdh_oclu:,;. 
N~rbert Reifenberger ist der Y erfass(n· folg:encler Schnfte~1 : 
1 Theoloo·ia moralis juxh~ Alplmbetum m octo ~omuh~. 
2: Vitae 

0
beatorum orclinis 11ostri. 3. Mona,ster~<-t. Orcl. 

p. em cle facto existentia, cum eorum sta,tu et. achs A~
b~~um." 4. Variae q_mtesti?ne~ in historias Gen~~1s et. lud~: 

cum eorum resolutwmbus. Hennam: Mmett1 ve~ 
~::te: 1. Grammatica spirih_mlis. ~- Concwn_es extm~:·~· 
de sanctis. 3. Sermones de s:mchs P~Ltrom~ Boemi,H:-. 
4 S nta ma Romano- Catholicum. 5. J! ons m~xha,ustus 
divifae !isericordiae. 'rhoma,s. B~tu~n.mm sc~n1eb: ~~~0 
dominicalia .et fest.iva,lia. Aclnan ]! r~tsch, eh~_ ~nna,1e1~ 

d '1 e Allfs"a" tze D·1zU kommen ehe :ßLmusl~npte cUlS un anc er · ' · . 1 · · Yl ·t., · 
verschiedenen Fächern, über ehe a,uf der _;ICsigen \_ 0 ~ er-
schule vorgetmgen wurde, als: Ans~lm I o_l~, Ius ~a,{~on. 
secund um orclinem titulos libri, I. II .. LII. et l ~ · D~cr_e a lll~ 
G . .. IX (1769). Christor)h SehnneU: 1. Dlsputcüiones 1?1 regorn -'- ' I · · a, n An 
universam Aristotelis Logic~"tm. ~· . tem m ~1:n'r~rs" 1 

: 

t t l . Pl · ::.t l\ireta1)11vslC'1lll 3 'Iracta,tus theo s o e 1s lJSlCam e m. ~ · .; · _ • · . · . . . 
1 · h 1 t"c"'e 4 Cursus theoloO'll10 polenuc.1e um-oo·1ae sc o as 1 c,, • . • : • ~ t , _ 
ve~sae. 5. Cursus theologuw morahs . G. Sep em. cl1l~ 
delabra mystie<1. Gilbert Pfrogner s_chneb: 1: Al:leüuno 

lllf 1 1 · c1 1- . t " 1\fineraloo·w · und em 1\ ~"tmenszur luar csc 1e1 e ~uns '· '"': -'- ' o ·~ . ,.. . 1 " ·n·" .. 

Verwandter des naclunaho·en Abtes Iunl _J:ueüen )e1.o':1 t· 
c o · 1 Do'·l' O' 1s :M:ethoclus agTum q_uemcuuque dnnensunmc 1. " • "' · 

\ 
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nicht. b~absichtigt, al~e Orden.s brüd~r, die im 16., 17. 'nncl) 
~8. Jahrhundert schnftstellensch siCh beschäfticrten m·t 
1hren Namen und den Titeln ihrer Schriften aufzuzählm

1 
· 

~s .sollte nur d~r Na;chweis gegeben werden, dass es kein~
Zeit gab, W(l siCh dw Brüder nicht mit wissenschaftlichen 
~o.rsch~mgen un~ Stuclie;n beschäftigt hätten, so c~ass .das. 
·~t1f~ eme sta.tthche Re1he von gelehrten und VIelseitier 
gebildeten J'vHtn;nern. aufweisen ~cann. Unter diesen giebt 
es mehrere, dw siCh durch 1hre Schriften bemerkbar 
ma~hte~. So z. B .. übersetzte Stan~slaus Zauper, Gym
;;asmlchrek.tor zu Pllsen, d~n Ho~ner, schrieb viele in der
Ihat pochsehe GelegenheitsgediChte und verfasste die 
I ... ehrbücher: Anleitung zur Dichtkunst und Anleituna zur 
B.eclekunst. Dr. G.abriel Güntner, Professor der Theolocrie 
an der Pr~ger Umversität, veröffentlichte in lateinischer 
Spracl;.e ehe Introduktion in die Bücher des N euen Bundes 
u,ncl e:ne Hermeneutik.. Pfarrer Robert Köpl schrieb die 
C.esch~ch~e des Frauenstiftes Choteschau und des ehemaliaen 
Bm~echkti~1erklosters Klaclrau, und hinterliess im Ma~m
·sk~Ipte ehe ~eschichte des Leitomyschler Bisthums, des 
~t~l.dtch,e,ns N eustadtl, der Kurstadt Marienbad und des 
Stift:es I epl. Der Landesschulmth Dr. Maurus Pfannerer 
~chneb s:hr brauchbare Lesebücher für Gymna.sien und 
P. Ludolf Sta.ab, Inspektor in Marienbad aab in schöner 
f:;; 1 1· G 1 · ' o •~ prac :e c w . esc uchte des genannten Kurortes heraus. 
Auch m .bö~nmscher Sprache wurde rüstig gearbeitet und 
ha.ben luenn mehrere Brüder N<:tmhaftes aeleistet. Pro
fessor .Dr. SecUacek schrieb ein Lehrbuch Über Geometrie 
und em a.ndere~ über Physik und nebstdem eine Menge. 
C!"elegen~1eltsgechchte, und Professor Dr. Smetana veröffent
hcl:te ~nn~ !Sross~ Anzahl von Aufsätzen und Gedichten. 
thmls m Zmtschnften, theils separat in Broschüren uncl 
1~ebstc~em gab er heraus folgende Schul- und Lehrbücher:: 
Geschichte der alten Welt; Grundzücre der Astronomie. 
L~hrbuch fü:· Physik; Allgemeine \lif eltaeschichte in drei 
Banden, und nn beh?rcllichen Auftrage üb~rsetzte er Mocniks 
Lehrbuch der Physik für Untergymnasien und Realschulen 
und Lehrbuch der Arithmetik für die unteren Gymnasial
kül.ssen. . Pfarr~r Paul Frei veröffentlichte seine Reise 
1~a?h ~ÜL~~en nut Abbildungen; und Bibliothekar Philipp 
I\.hme" u hersetzte aus dem Russischen N oro ws Heise 
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nach Palästina, zwei m\.ncle. Der fru~htb~wste U e be1:setzer 
ist P. Nepomuk Desolcla, ehedem Professor der klassischen 
Sprachen am Gymnasium zu Pils~:m, mi.:l in. Ruhe im Sti±~e 
lebend. Er übersetzte zuerst ms Bol:nnsche des hell. 
Chrysostomus sechs Büche.r. über das P~ws~erthum, dara~1f 
viele Reden desselben He1hgen und ehe heden des hell. 
··Basilius und der l)eiden Gregore von N azianz und von 
Nyssa, ferner _des heil. Iren~ious für~f Bücher wider . cli: 
Ketzer des hell. 'l'homas von Kemp1s Nachfolge Chnsb, 
des L~urenz Skupuli geistigen. Kmnpf, c~cs heil. 'F'ranz 
von Salis Philothea, des ehrwürchgcn Luclw1g von Granada 
Führer der Sünder des KardinaJ Wiscman Fabioht, des 
P. Goffine Postille ~mcl mehrere ~mdere kleinere vVer!\:e. 
Allein nicht blos die kirehliehe Litera.tur fand ~m P. De
~olda einen fieissigen Uebersetzer, sonelern m1Ch die latei
nischen und ariechisehen Klassiker, wie Platons Phaedon, 
Protaaoras, E~typhon, Thukydides' Geschichte und Cyprians 
Werk

0

über die Einheit der Kirehe wurden in die böhmische 
Sprache übertragen und hoffen a!-1 das T~1.gesl~cht z~1 
kommen· nicht unerwUJmt dc.nf blmben, cla.ss er 1m Auf
trage de's f. e. Konsistoriums zu Pra.g . die neue !leraus
gabe der Bibelnach J?rencls Tode rechgn:te und ~mt Note1_1 
versah. Endlich ver()'ass aueh der Verfasser cheses Auf
satzes nicht, was er ~einem Heimatlande schu.lclig ~st und 
löste seine Verpflichtung durch mehrere Art~kel m ver
schiedenen Zeitschriften durch die Ahfa.ssung emer Legende 
der Heiliaen in fünf minden einer sehr gebrauchten böh
mischen Sprachlehre für De1~tsche und noch ander: theils 
ins Lehrfach einschlagende, theils zur Erbauung dienende 
Schriften im Manuskripte. 

-·-



Das Chorherrenstift Vorau in Steiermark. 

On einer ~ler anm~thigsten HLi.gellandsch~ften ~ler 
nordöstlichen Steiermark, am Auslaufe emes siCh 
abflachenden Hügels, in geringer Entfernung vom 
Markte und vom Flusse gleichen Namens unter 

'17 ° 24' 30" nördl. Breite und 33 ° 3 2' 5" östl. Länge liegt 
das regulirte Chorherrenstift Vorau, vom Orden des heil. 
Angustin, 2222 Puss über der Meeresfläche. Die Land~ 
seht1ft selbst markirt der 5497 Fuss hohe Wechsel mit 
seinem südlichen Ausläufer Massenberg, welcher, von der 
Pyramidenhöhe des ersteren ausgehend, zunächst eine 
südwestliche Krümmung beschreibt, dann südlich eine 
Höhe von 4020 Puss erreicht und endlich sich vielfach 
nach Nordost und nach Süden in das Lafniz- und Safen~ 
thal verzweigt. Der nordöstliche Ast nähert sich bei Eich~ 
berg den südlichen Niederungen des vVechsels derart, dass 
das ganze Landschaftsbild Voran fast kreisförmig einge
schlossen erscheint. Nur die an der westlichen Anhöhe 
dieses Panoramas entspringende Lafniz durchbricht nach 
Aufnahme mehrerer Nebenflüsse die östliche Grenze des~ 
selben. 

Das Stiftsgebäude ist von moderner Bauart, im Ganzen 
regelmässig, auch ausgebaut und gewährt von allen Seiten 
einen herrlichen Anblick. Es bildet ein Vorgebäude und 
einen Hauptbau mit drei Höfen, hat neun grössere und 
mehrere kleine Thürme, welche dasselbe mit Ausn:fme 
der unpassenden, aus der Zeit vor der Umbauung des 
Stiftes herrührenden Kirchthürme zieren und demselben 
ein imposantes schlossähnliches Aussehen verleihen. Das 
zwei Stock hohe, festgebaute und durchaus gewölbte 
Hauptgebi1ucle mit einer schönen Fa9acle bildet zwei Ab
theilungen, zwischen welche die Kirche eingebaut ist und 
wovon die südliehe Abtheilung als Klausur zur Wohnung 
der Stiftsherren dient, die nördliche Abtheilung Prälatur
gebl:iude ist. In letzterem befindet sich eine dem heil. 
Johann v. Nep. geweihte, von Johann Cyriak Hakhofer aus~ 
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g~ro~lte Kapelle,_ ein N<~~umlienkab~~1et und der herrliche 
B1bhotheksaal mlt ungefahr 12,000 Banden, nebst R38 alten 
Handschriften und fast ebensovielen Inkunabeln. Unter den 
:HandscJuiften verdient vornehmlich Codex XI in unver
crleichlicher Handschrift aJs ältestes litentrisches Denkmal 
fm Stifte Vorau erwähnt zu werden, ·welcher die KLiser
cbronik nach der ~tltesten H<'tnclschrift, '\vic auch deutsche 
Gedichte aus dem 11. und 12 Jahrhundert ent.lüiJt und 
vonJosefDiemer, Universitttts-Bibliothekar in ·wien (t 1869), 

· üu· Druck herausgegeben wurde. - Im zweiten Stock des 
Klausurgebäudes neben der Kirche befindet sich das nied
liche und am Plafonde von J. C. H;~;khofer 1708 gemalte 
Kapitelzimmer mit den Bildnissen der Stifter Ottolwr VII. 
und seiner Gemahlin Chunegunde, ihres Sohnes Otto
kar VIII., ferner der Erzbischöfe von Salzburg Ebcrhard I., 
Konrad II., Adalbert lii., Friedrich IV. und der beiden 
römischen Kaiser Ruclolf I. von Habsburg und Friedrich IV. 
des Friedfertigen. 

Am Stiftsgebäude sind auch die Konturen der ehe
maligen Befestigung, namentlich an der südästliehen 
Seite, wo der Wartthurm und die vVehrmauer noch theil
weise gut erhalten sind, von Interesse. Ins besondere be
merkt man eine zweckm~tssige Bestreiehung eines engen 
Zwingers durch die Schiessscharten des benachbarten 
Thurmes; an den erhaltenen .Mauern sind überall die 
Spuren des Mordganges. Am Eing::mgsthore des Vor
gebäudes ist das Fallgitter merkwürdig. 

Vor diesem Thore steht eine Mariensi'Lule, umgeben 
von mehreren steinernen Statuen, welche nach der letzten 
im Jahre 1713 herrschenden Pest errichtet wurde und wohin 
bis zum Jahre 1783 am Tage des Pestpatrons Sebastian 
(20. Januar) jährlich die bereits im Jahre 1503 eingeführte 
Prozession abgehalten wurde. Die Säule hat als Inschrift das 
Chronographicon: SanCta Marla Vlrgo sine Labe origi
naL! ConCepta benigne patroCinare no bis peCCa,torib V s. 

Die dermalige Stiftskirche wurde in den Jahren 
1660- 1662 unter dem PrUJa.ten Ma,thias Singer vom 
Grunde aus ganz neu im H.enaissance-Style erbaut, am 
1. November des letztgenannten J aln·es eingeweiht, nach und 
nach reich verziert und von 1700-1703 unter dem Prti
lati:m Pbilipp Leisl von Carl Ritths, J osef GrMenstein und 
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J ?lmnn Iütspa,r \Vaginger vollstündig ausgema,lt. Sie ist 
eme der schönsten Kirchen des Landes, h;:tt mehrere 
werthvolle Gemälde, als: Mariä. Himmelfahrt am Hoch~ 
alta~·e von dem Venetianer Anton ~eluzzi, einen heil. Se~ 
bas~mn und eine heil. Magdalena an den Seitenalt~tren 
gle1chen Nmnens von unbekannten Meistern; dann Fres·~ 
ken von J oh. Cyr. Hakhofer. Sie hat 9 Alt~tre und 2 Ka~ 
pellen, mwh gute Bildhauentrbeiten, dann 2 Orgeln 
welc~1e gegenw~trtig durch ei~1en gemeinsamen Spieltisch 
z~ emem \~ erke verbu~den smd. Es befinden sich darin 
ehe Gmbsteme von 8 St1ftsprälaten, als: J ohann Benedikt 
v .. Perfall (t 1615), Daniel Gundau (t 1649), Mathias 
Sm~·er (t

3 
1662), Johann Michael ~1~11 (l- 1_681), Georg 

Chns.t~~ Ira~sch (t 1691), Joh. Plnhpp Lmsl (t 1J17); 
Sebasticun Graf V. vVebersberg (t 1736)' Lorenz Leltner 
(t 1769!; dann der. in rothe~n Marmor schön gearbeitete 
Grabst~m des Chnstof v. Hottal und seiner Gemahlin 
K~thannrt v. Pottenb~nn vom Jahre 1480 laut Inschrift: Hie 
lm~ der eell vest Knstoff Hattal der gestarben ist nach 
Knst gepnrt MCCqCLXXX .. Hie leit pegraben sein ge~ 
n~achel frau K~ttrm herre1:- S1gmunden pottenprfm bchter 
ehe gestm·ben 1st nach Knst geburt MCCCCLXXX. Unter 
dem Presbyterium befindet sich die gegenwih·tig ge~ 
schlossene Gruft, die BegrLtbnisstätte der Chorherren, in 
welcher vom Jahre 1669 bis 17 7 6 65 Stiftspriester zur 
Grabesruhe gebracht wurden. An der Kirche befindet 
sich eine schöne, von J. C. Hakhofer ausaemalte Sakri
s~ei. ~.ie im ersten Stocke des Klausurgebäudes befind~ 
h_cl~e Silberkammer oder Schatzkammer der Kirche hat 
~unge schöne Ornate, hat jedoch schon lange aufo·ehört 
1hren Namen zu verdienen; denn Silber befindet sich"" darin 
nach den wiedm·holten Silberablieferunaen an den Staat 
mit Ausnahme einer schönen Monstranz~ und einiaer mit 
Steinen und Emaillen versebenen Kelche, keine~ mehr. 

Am Platze der dermaligen Stiftskirche stand zur Zeit 
der Stiftung bereits eine sammt dem Friedhofe (sepul
tura) am 13. December 1149 von Romtln Bischof von 
G~n·k, 7.U Ehren des heil. Apostels Thom~s eingeweihte 
KHche, welche schon damals Pfarrkirche war und bei der 
14 Ja.hre spi:1ter erfolgten Gründung des Chorherrenstiftes 
Vomn vergrössert und zur Stiftskirche umgestaltet wurde. 
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Die Gründung verdankt cliest:H Stift Ottokar VU., 
:Markgrafen von Steier, aus dem Ge8chlechte der Traun
gauer Markgrafen, welche nach und nach in den Be
sitz der ganzen heutigen Steiermark gekommen sind. Der 
genannte Markgraf war ungefähr seit 1145 verehelieht mit 
Chunegund v. Vohburg in Ba,iern, ohne mit einem Erben 
gesegnet zu sein, so gross a-uch seine Sehnsucht darnach 
war. In diesem Wunsche that er an Stifte und Kirchen 
viele reiche Spenden; und ~tls ewHich der Himmel seinen 
Wunsch durch die Geburt eines Sohnes Ottokar am 
19. August 1163 erfüllt hatte, habe er, so geht die Sage, 
im frommen Gefühle der D~tnkbarkeit die Gründung eines 
Chorherrenstiftes auf seinem Landgute in der alten Thomas
'pfarre zu Vora~ begon:1en, ':To zu R?merzeiten laut zweier 
vorhandener Romersteme eme Ans1ecllung gewesen war. 
Die Stiftungsurkunde erwähnt jedoch von obigem Be
weggrunde nichts, sondern besagt nur, dass Ottokar (bs 
praedium V orowe sammt seinen Besitzungen zwischen 
der Lafniz und kleineren Tauchen, sowie an den Bächen 
Sulzbach, rechten und linken SehtHer an der österreiehisch
ungarischen Grenze sammt den Alpen bis ~1n den Zero
wald oder Bemmering für sein und seiner geliebten Ge
IDahlin Chunegund, so·wie seines vielgeliebten Sohnes Otto
kar und aller seiner Vorfalll'en Seelenheil an den Stuhl 
zu Salzburg übergeben und in dem genannten praedium 
für immerwährende Zeiten Ordensleute nach der Regel 
des heil. Augustin gesetzt habe, welche bei_ dem allmäch
tigen Herrn für seine und aller seiner Vorfalwen Sünden 
unausgesetzt fürbitten und beten sollen. 

· Aus der Stiftungsurkunde scheint hervorzugehen, 
dass zur Zeit der Ausfertigung derselben das markgräf
liche Herrschaftsgut Voran bereits mit einer Chorherren
gemeinde besetzt gewesen sei. Hingegen mangelt ~ns 
jede . positive Andeutung, itus . welchem Cho_rhe~·.ren~tlfte 
und m welcher Personenzahl ehe erste Colome fur V orau 
ausgehoben wurde. Die Vennuthung fällt a,uf Sekau, da 
der erste Prälat Luitpold, der an der Spitze mehrerer 
Brüder nach Voran gesendet wurde, nach Versicherung 
des Sekauer Chorherrn und Schriftstellers Thomas Jurich 
zuerst Domherr im Erzstifte Salzhmg und dann Dechant 
m dem 1140 gegründeten Chorhenenstifte Sekau war. 

Ein Chorherrenbuch. 41 
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Erzbischof Eberhard I. g<"Lb der neuen Pfianzuna zur A f ' 1. . p o .tiU
oe_sserung r < 1e zwei farren Vorau und Dechantskirehe 
nut allen Zehenten und Rechten durch mündliche Zusieh~ 
rung; denn der schon am 22. Juni 1164 im Stifte Rein e ~ 
f?lgte. 1

1

oc~. ~ieses ~irchenf\"i~·sten verzögerte die schrift 
hche. Beshttigung dieser Stiftung, welche durch Diplom 
erst 1111 .Jahre 1168 vom Erzbischofe Konrad II. und im 
.fahre 11. ~ 0 vom Papste Alexander erfolgte. 

E_~·zb1~chof Konra;d II. sagt im Bestätigungscliplome 
<~uscln~ckhc~1, dass sem Vorfal1rer Eberhard schon münd
l;c.h <he berclen Pfarr~n Vorau und Dechantskirehen dem 
Stifte gegeb~n habe, m welch letzterem Orte Archidiakon 
Ottolnt_r _v. F1scha um 1148 eine Kirche in einem bisher 
un~;::u~.tlvHten "\V ~lde e~baut h~tte, welche zu Ehren des 
he1l. >::ltephanus e111gewe1ht und 1m Jahre 1161 zur Pfarrkirche 
e_rho ben, :vorclen wa1:, deren. Sp~·en~el zufolge d~r urkund
lichen Grenzbeschreibung ehe .Jetz1gen Pfarrbezuke Fried
l~erg, St .. ~orenzen. am Wechsel und Festenburg in sich· 
schl?ss, wahrend dre Thomaspfarre Vorau nach .der Grenz
hestunmung Konrads II. alle Geaenden von der Höhe cle 
""" b b' t- 5 s 1.uassen erges 1s ~um u_rsprunge der Feistriz und vom 
U r~pr,unge der \Y ersslafm~ bis zu deren Vereinigung mit • 
der ?~hwarzlafn~z unter Ihrem Pfarrrechte und Bezirke 
beg1:rff, _so dass. drese Pf~rre damals nicht blos den Spre1wel 
d~r .J etz1g~n ~farre Vorau, sonelern auch jene der heutigen 
~far~·en ~\ emgzell, St. Jakob im Walde und Waldbach 
m siCh fasste. 

Mit .den. beiden Pfarren V orau und Dechantskirehen 
wurden folghch dem neugegründeten Stifte nicht nur alle 
demselben he_ut zu 'rage einverleibten· Pfarren geschenkt 
s~nde:n. Erz b1schof Konrad II. schenkte dem Stifte auch 
(he We~nzehente von vier Weinaärten bei Hartbera und 
v~n clre1 Weingärten zu Fischa i~ der Ostmark. Di~ ver
W:l ttwete. Markgräfin Chunegund schenkte um das Jahr 1169 
ume B~s1tzung im rr:rofaiacht~ale nahe dem Erzberge, wo 
man E1sm~ -grub, wre auch eme Salzquelle bei Wilhelms
burg,_ zwei Stunden von Lilienfeld in Gesterreich gelecren 
w~ d_1e Traungauer Ottokare Güter und Besitzungen hatten: 
Erzbischof Aclalbert III. von Salzburg, welcher 1168 auf 
I~onra,dii. gefolgt _war, vergabte unseremStifte im Jahre 1170 
emen Zehenthof 111 Grafendorf mit allem dazu gehörigen 

643 

Rechte, wie auch \len dritten Theil der erzbischöfli~:hen 
Zehent~ i~ den Pfar~en H<:Lrt.berg, vy altersdarf, !?llau 
und .Feistnz samrot emem .Mansus auf dem Berge .Zozzen 
·n Kärnten zur Unterstützung des dem heil. Thomas zu 
Ehren begonnenen .Stifts- und Kirchenb~wes. Im .J~1hre 
1172 kam der Erzbischof selbst nac~1 Vor~u und vollzog 
hier am Feste Mariä Himmelf:ahrt ehe W e1he Ller neuen 
Gruftkapelle zu Ehren des he1l. Apostels Paulus. . . 

Am 4. December 1174 fertigte er zu Dürnstem (be1 
Friesach in Kärnten) eine Urkunde aus, mitte1st welcher. er 
den Vorauer Brüdern die Gegend Lutunwerde (wahrschen:-
lich Lichtenwerth bei Wien. Neustadt, damals no_ch m 
Steiermark gelegen) mit allen kirchlichen und pn~ster
lichen Rechten und mit einem Antheile der erzbischöflichen 
Zehente daselbst schenkte. . 

Markcrraf Ottokar VIII., welcher im J[Lhre 1180 ehe 
selbständige Verwaltung der Mark Steier von seiner mann
haften Mutter Chunegund übernommen ha.tte und ~tuf dem 
Fürstentage zu Regensburg am 30. Mai 1180 zum ers~en 
Herzog der Steiermark erkHirt w~mle, sch~nkte dem Stifte 
Voran im Jahre 1184 seine zwer besten m üer J\üwk ge
legenen Saalgüter (villas) Lavenz _in ~er Pfit:Te G,n~fen
dorf und Mülldorf bei Feldbach m lmterste1er frei ~u 
ewigem Besitze und bestimmt~, chtss cbs V, o~temtmt sem 
jeweiliger Nachfolger und Lttndesl~err ire1 von aller 
Forderung aus Liebe zu Gott, um semet- und seines ge
liebten Vaters willen schützend führen solle. 

Zwei Ministerialen des Herz?gs, Hicher v. -~agen
feld und Ruzzo, machten dem St1~te unte;· dem I r?pste 
Bernhard I., welcher 1185 <:tuf Luitpold folgt~, klemer~ 
Schenkungen; insbesondere ~ch~nkte der herzoghebe ~clm~: 
ner (dispensator) Ruzzo mit _Urkunde vom 24. Juh 118o 
all sein Eigen und Lehen bm dem . Urte Quunt~Lrum d~m 
Apostel 1'homas und den Brüdern 111 Voran. per g7·eise 
Erzbischof Adalbert III. schenkte 119~ den beiden Chor
herrenstiften Sekau und Voran eine ewige Jahresrente von 
7 Talenten vo~ den Salz~erken zu Tu-y~l,, wovon d_~m 
Stifte Sekau vwr, dem Stifte Vorau clrm. Ialf~nte gelmh
ren und jederzeit am Vorabende des ~:1L Joh_annes des 
Täufers ausbezahlt werden sollten. Em gew1sser. Herr 
Grathsau v. Trenn und seine Gema.hlin Uta, verbneften 
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~it Zl~stimmung ihrer Kinder um 1202 die Verfügung 
emes 1hrer Sö_hne, welcher mit Einwilligung· der Eltern 
s,chon _früher llwe Erbvogtei über die Stift Voraniseheu 
Güter, m und bei dem Dorfe Zell (in villa Celle, Wenig
zell) uem Propst Bernhard verpfändet hatte. 

Nicht blos der materielle \Vohlstand des Stiftes wurde 
durch Schenkungen gefördert, soudem auch die Wissen
schaften fanden einen Förderer ~nd Pfleger an dem Propste 
Bernharcl I. Denn auf seinen Befehl schrieb ein gewisser 
\Volfgangus die im oben S. 639 erwähnten Codex XI ent
haltene K~üserchronik sammt den altdeutschen Gedichten. 
gegen Bezahlung liess der Propst die Handschrift XII 
schreiben, welche der XI ganz ähnlich, einen lateinischen 
Thesaurus zum Theil klassischer Werke bildet, und er
warb durch Schenkung nicht wenige Werke zur Ver
mehrung der Bücherei und zur Beförderung des aeist
l~chen und profanen Wissens. Der Stiftsdechant R~dolf 
hess gegen Ende des 12. Jahrhunderts das im Codex CO 
enthaltene Antiphonarium mit Neumenschrift für den 
Vorauer Chor abschreiben. 

Der dritte Stiftsprälat Luitold liess die gothisch er
baute Kapelle im Markte Vorau am 9. December 1202 
durch lVIarkus, rritularbischof von Berithos zu Ehren des 
heil. Egid~us einweihen und brachte die Kapelle zu 
St. Jakob 1m \Valde, über welche sich die Herren Ger
hard und Heinrich v. Krumbach als Grundherren zu 
~c~ürmvög~_en aufgeworf~n und dieses ~echt seit ~anger 
Ze1t ausgeubt hatten, w1eder an das St1ft zurück mdem 
er mit vieler Mühe die beid01i Herren U surpatore~1 dahin 
brachte, dass sie in offener Verhandlung auf dem Schlosse 
Thaiberg bei Dechantskirehen das Recht der Mutterkirche 
Vorau anerkannten und mit dem Propste einen Vertrag 
abschlossen, kraft dessen dem Vorauer Propste das 
ewige Recht verbleiben solle, den zu St. Jakob wohnen
den Seels~rgsgeistlichen ~nzustellen, welcher pflichtgemäss 
~owohl h1:r, als auch m d~r Kapelle St. Margareth in 
Zell (Wemgzell) den Gottescheust zu besorgen hätte. Die 
dariiber verfasste und aus Thalberg vom 25. Mai 1209 
datirte Urkunde liess Propst Luitold vom Erzbischof Eber
hard II. von Salzburg als geistlichem Oberhirten und vom 
Herzoge Leopold VIL als Landesfürsten bestätigen und 
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besiegeln. In ähnlicher ·weise w_id~rsetz~e sich Propst 
Luitold den Ansprüchen des Benechk;tmersbftes Formba;eh 
in Baiern auf die Kapellen St. JfLkob 1m Walde und vVemg
zell, welches auf Grr:nd der Urkunde vo~~ ~ahre 1163, 

•ttelst welcher Erzb1schof Eberhard J. Momchwalcl zur 
Pfarre erhob und dem Stifte FormbrL_ch einverleibte, be
hauptete, nach dem Wortlaut~ der dann ~nthaJ~enm: Grenz
beschreibung der Pfarr? Mömc~:'~ald se1en bmde lu'tpellen 
•
1111

erhalb des Pfarrbezukes MomchwaJcl gelegen_ ~md cla
~er Eigenthum. des Stiftes ~'orm?ach. Das Stift Voran 
hingegen sah slCh nach der 1m D1plome Konr~ds II. vom 
Jahre 11 68 beschriebenen Umgrenzung. der Pfmre Vorau 
u der Behauptung veranhtsst, chtss mcht nur St . .Jal~?b 
~nd Wenigzell, sond~rn m1eh ~Iöni~h wald dem Shfte 
Vorau unterworfen se1en. Erzb1schof Ebe~·harcl _II. von 
Salzburg entschied im Jahre 1216 den Streit dalun, ,d_a:ss 
er die Kapellen St. Jakob und St. Margareth dem Shfte 
Vorau vollständig, die Kirche Mönichwalcl zwar de~n 
Stifte Formbach, aber zwei Drittheile des Zehents ~n 
:Mönichwald, sowie das Hecht der Mutterschaft ii.ber dw 
dortige Kir_che dem G?tteshause V_?r~u :~:uspraeh, unc~ }~1: 
Propst Lmtold zu emer Entschachgu~1g von 20 :Mm k 
Silber an den Abt von Formbach verh1elt. 

Der folgende Propst Heinrich I. (1217~.1229)_ hatte 
eineAusejnandersetzung mit dem Chorhe~renst1~te lteichers
berg in Oberösterreich, welches s?hon smt c~en Jahre~ 1144, 
1160 1161 im erweiterten Besitze der Zehente m den 
Pfar~en Pütten und· Bromberg b~s üh:r den Hartb.~rg rm 
die Pinka herein war, und nun em >~,Wlschen der grosseren 
nd kleineren Tauchen geleaenes V omuergut be~nsprucl:te. 

u 0 'd ''b 1 b l" Um unnöthigeProzesskosten zu. verme1. en, u e_r 1esse~ e1c t, 

Parteien die Sache der Entsche1dun15 en:es Sclueclsgenchtes, 
welches den 19. Januar 1220 dahm s10h aussprach, da,ss 
das Gut dem Stifte Vorau verbleiben. und let~teres .~tlle 
Ansprüche des Stiftes lteichersberg fiir Immer 1mt 15 Pfund 
österreichischer Münze abfertigen solle. 

Unter dem Prälaten Bernharcl II., welchem B~rnolcl 
(1229-1232) und Konn'tcl I. (1232 ;--.1.235) vorausgn~gen, 
brannte am 2L November 1237 cla,r:: Sbft sammt der Kuche 
gänzlich ab, wobei nicht n~r eine :Menge ttlterer.~rkunde~, 
Saalbücher und Hanclsclmften zum 1men:etzhchrm Ve1-
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luste für die vaterländische Geschichte zu Grunde g·ino·eu 
so.ndc~n aueh ~ropst Bernhard selbst bei der RettU:no- '='de; 
wi.chtigeren Dokumente des Stiftsarchives in den Fla~meu 
se~~ Leben v~n·lor. In dieser tragischen Geschichte des 
!?ralaten Bernhard :findet Josef Diemer (vergl. S. 639) den 
mteressantesten Beweis, bis zu welchem Grade die Ach
t~ng und ~orgf~lt für die Biicher und Urkunden als die 
Blldung~nntte~ Im Stif~e Vorau ~ing, da der Propst beim 
Brande nes Stiftes wemger auf die Rettung seines eio-eneu 
Lebens ;1ls auf die jener Schätze bedacht war u~d so 
lange Urkunden und Bücher aus den Fenstern des 
brennenden Gebäudes . warf, bis er endlich von den
selben ganz umgeben, nicht mehr zu entkommen im Stande 
war und auf ~olche Weise ein Opfer seiner Sorgfalt wurde. 
Aus An~ass dieses Brandes scheint das Pfarramt nach der 
M~rktl~Irche verlegt worden zu sein, wo es bis 1783 ver
bheb, Jedoch ste~s vom Stifte besorgt wurde. 
. PI:opst Ge b bmus, der neunte in der Reihe, erwarb 

si_ch em wesentliches Verdienst um die W ahruno- und 
Swherstellung der stiftliehen Güter in der damalio·e~ Zeit 
des Faustrechtes und des Raubritterthums. Dem~ in der 
gesetzlosen Epoche des Zerwürfnisses zwischen dem Landes
hel:zoge F_ried_rich II. dem Streitbaren und dem deutschen 
Kaiser Fnednch II. (1236-1240) wurde Voran gleich an
deren Stifte:~ von den umwohn~nden Edelherren und Dy
na~ten an Gute_rn und Leuten v1elfach beschädigt und be
druckt; und chese Gewaltthaten nahmen nach dem Tode 
de~ Herzogs (15. Juni 1246) schnell überhand. Die Vorauer 
Stiftschronik schätzt die Beraubungen des Stiftes durch 
Gotts~halk v. Neuberg gering aerechnet auf 500 Pfund 
Pfenmge; durch Heinrich v. H~rtenfels auf 327 Pfund 
Geld und 25 Metzen Getreide; durch denselben Heinrich 
als er auf Thaiberg sass, auf 107 Pfund Pfennige; durch 
Gerhard v. Krumbach als Inhaber von Thalbera auf 
168 Pfund; durch Heinrich an der Tauchen den Schaden 
an Gut und Leuten in Pinka und in Friedberg auf 114 Pfund 
G~ldes. Der S~haden, den die Herre.n Heinrich v. Rainberg, 
'\~ ulfing· v. Fnedberg, Konrad v. Eichberg, die Herren 
v. Statek, \V"ulfing v. Stubenbero- Rechlin v Feistriz 
Rudolf v. Traunstein, die Herren p~'chhaim auf ~tiftliche~ 
G·ütern :t:n FriedbeTg und um Voran selbst., dann weiter 
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in Fillenbach, Starkau, Dobruten, Mülldorf und imder
orts anrichteten, wird als unbercchenb~tr bezeichnet. 
Propst Gebbinus vermochte die meisten dieser Herren zur 
Wiedererstattung der Beschttdigungen und des Geraubten 
durch Unterhandlungen, durch Bitten, Drohungen und 
durch Zuhilfenahme gerichtlicher Gewalt, wobei ihm der 
damals noch festbegründete Glaube ;J;U Hilfe k~m, dass 
denjenigen die ewige Verdammnis unausbleiblich er\Yarte, 
der sich an fremdem Gute vergreift. ~T~Llbrun v. Stu
benich (Stübing·) mit seiner Frau Bertha schenkten frei
willig dem Stifte Voran am 31. August 1249 einen \;Vein
garten am Berge Stubenich, welch letzterer dem Stifte 
ohnehin eigen war, unter Zeugenschaft Heinrichs v. Prank, 
Stiftschorherrn zu Voran; und Konracl, der Kastellan zu 
Friedberg, verbriefte dem Stifte <tm 28. Februar 1252 unter 
Zeugenschaft des dortigen Pfarrers Ulrich, des Pfarrers 
Otto von Voran und anderer die U e bergttbe des Hofes 
Schelleborn genannt, theils zum 'l\wsche für Besitzungen 
am o bereu Schlosse Frieclberg, theils als Seelgeräthe . 
Durch die Rückerstattungen und Schenkungen wurde es 
dem Prälaten Gebbinus möglich, die Stiftskirche so weit 
zu vollenden, dass er die Einweihung derselben sammt 
dem Hochaltare zu Ehren der heil. Jungfrau Maria, und 
des heil. Apostels Thomas durch Bischof Ulrich I. von 
Sekau am 25. 8ctober 1257 vornehmen lassen konnte, 
wonach die innere Ausstattung in einigen Jahren solche 
Fortschritte machte, dass im Jahre 1259 den 9. September 
eine abermalige Einweihung von zwei Seitenaltären durch 
Hugo, Bischof von Sm·cles oder Sardica, geschah. ?in 
dritter Altar wurde am 5. Octoher 1266 durch Amelnch, 
Bischof von Lavant, geweiht. 

Sehr strebsam zei()'te sich der mwhfolgende Stifts
vorsteher Bernhard III. ~ welcher nus dem Domkapitel zu 
Salzburgnach der freiwilligen Abdankung des Propstes Geh
binus im Jahre 1267 hierher postulirt wurde. Er machte 
nicht nur viele Kauf- und T::tuschverträge 1mmeist mit den 
Edlen des Landes, sondern vermehrte auch die Bücherei, 
insbesondere durch Ankauf des geschriebenen Codex III, 
durch Spei1dung des Codex LIV, welche Theile der heil. 
Schrift enthalten, und liess den Legenden-Codex CCIX um 
das Jahr 1275 absehreiben. Von Seite del'! Königs Rudolf I. 
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von Habsburg wurde er mit einem zu Wien am 22 Ja 
1 ')~7 f t' . nuar 

::..1 ausge ~r 1gten Majestätsdiplome beschenkt, kraft 
dessen das Stift Vorau mit allen von was immer für Fürst 
9egebenen Besitzungen und Vorrechten unter kaiserlichen 
Schutz gest_ellt _erklärt, auch gegen alle Widersacher a1~ 
schwere kaiserliche Ungnade ausgesprochen wird. 
. Na,ch Bernhards III. Ableben 1282 wurde ein zweiter 
Domh~rr zu. Salzburg. zum Vorsteher der Kanonie Vorau 
postuhrt.. Es war dies Konrad II., gebürtig von Salz
burg'· em guter und glücklicher Oekonom, der sich 
zugle1ch als ~~·eund der vVissenschaft beurkundete, indem 
e~· mel~_rer~ Bucher kaufte und s_chreiben .liess, ja selbst 
m~enh<mchg_ sehr sauber und mit hübschen Initialen die 
be~cle~ C?d1ces I und II ab~chrieb, welche die ganze 
heiL Schnft neb~t Interp_retati?n der hebräischen Namen 
ent.halten und die Inschrift weisei~: Iste liber scriptus est 
per. ven. d_nm Ch. quo~dam prepos1tum et traclitus ecclesie 
Vor_owensi ~t b. ~ane et s. Thome; quisquis abstulerit 
anathen~a s1t. Mit d~m Nam.en des Propstes Komad II. 
:finden siCh noch bezeichnet die Codices: XXIV 1293 sehr 
sauber geschrieben, XXXVIII, LXI LXXXI mit splendider 
A~sstattung. Die. oft und in ein' und ·demselben Codex: 
wiederholt vork.ommenden Bezeichnungen des EiO'enthums
rechtes und d1e Anat4eme über diejenigen ~lie einen 
solch~n ent~v:enclen möchten, zeigen, welch h~hen Werth 
man .. Im Stifte a~f die Bücher als den nothwendigsten 
Sehlussel alle.r Bildung und des Wissens legte. Dieser 
ch~.rch alle Zelte~ hin anzutreffenden W erthschätzung der 
~ucher .h~ben. w~r es zu verdanken, dass wir gegenwärtig 
m d:r St1ft~bibhothek zu Vorau eine grosse Anzahl Rand
~~l~nften mcht bl_os theologischen, sondern auch histo
nsc..;hen und kl_ass1schen Inhalts aus dem 11. und 12. Ja.hr
huncler~ und b1s zur Jl1r:finclung der Buchdruckerkunst wie 
auc~ VIele Incum.tbeln und spätere Druckwerke aus 'allen 
Z_weigen der Wissenschaft bis in die neueste Zeit be
sit~eJ?-, welche. alle gleich ordentlich aufgestellt und in 
flmss1g. gearbeiteten Katalogen verzeichnet sind so dass 
d~s St1~t V ~:n·au auch ~n dieser Beziehung, was Sinn und 
L1~be fur wissenschaftliche Ausbildung betrifft unter allen 
Stu~·men yn~l Wechselfällen cles Schicksals, ' die unsere 
Ste1ermar1c trafen, durch alle Jahrhunderte bis in die 
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eueste Zeit eine der schönsten Zierden des L<'Lndes ge
~lieben ist. - Propst Konracl I~. E:ss am 7. Dee?mber 

12
98 auch drei Altäre in der St1ftskl:·che ~urch -q1n~h ll. 

Bischof von Sekau einweihe~ unc~ hmterhess be1 se~nem 
Tode nach V ~rsicherung der Chromk tausend Pfuncl W 1ener 
Pfennige, ·damals eine bedeutende ~umme. , 

· Propst Dietrich welcher als St1ftsgusterer cLen Coclex 
CCLXXIV (Joan. B~leth et g~m.ma anima:e) schreiben liess 

nd bei seinem Prälaturantntte 1300 emen Paramenten
~nd Bücherkatalog verfasste, sch~oss am 31. Januar 1?02 

· e geistliche Verbrüclerung mit dem Chorherrenstifte 
~I:kau zur O'eO'enseitigen Theilnahme an allen guten Wer
ken sowohf' i~ Leben als auch im T~cle, nncl erwarb dem 
Stifte mehrere Vogteigerechtsamen. Jw starb am 18. Januar 

1305. . . lt Sein Nachfolger Hertnicl v. NolJinng, emem a en 
Salzburger Adelsgeschlechte entst~mmencl und . Dom
herr daselbst, wurde wegen Zersphtte~ung ~er Stimmen 
kraft des Devolutionsrechtes vom. Erzbischof Konrad IV. 
als Propst in Voran bestellt, dessen \'V ohlstand er .. durch 
zahlreiche Güterankäufe bedeutend hob. . Er .. grunclete 
zuerst eine aus ·dem Einkommen von Stiftsgutern clo
tirte Präbenclenkasse unter cler Verwaltun_g des. ~bla,y
ro.eisters (magister oblaie) und stiftete ~1t Bewü~7gur~g 
des Erzbischofes zur Aufbesserung der Pr~tbenden fur -~he 
Kapitularen im Jahre 1306. eine heil. Mess~, .welche t~~g
lich beim Altare des hell. Kreuzes zu. Ehren d~r sel. 
.Jungfrau Maria gelesen werden solle, .., ~11t cl~m Be1~atze, 
dass sich clie Kapitularen von clem ~t1penc~~um der ge
stifteten Messe die Cappa oder Almutmm grosser ;machen 
lassen sollten. Von den Herren v. Krumbach erhielt das 
Stift als Legat den Bischofhof (Bischofbauer) ~tm ~Iassen
berg zur Abhaltung eines .Jah~·tages. (1309). Hertmd starb 
am 26. Mai 1312 und hinterhess semem Nachfolger Otto
kar ein wohlbestelltes Ordenshaus, welch letzterer vom 
Edelherrn Heinrich v. Krumbach eine Mühle _am Vo~·au
bache sammt dem VoO'trechte in vollstänchges E:gen 
kaufte welche Mühle dem Stifte bis. a.uf c~en heut1gen 
Tag u~ter dem Namen Hofmühle geblieben Ist. . 

Unter dem folgenden Propste Ortolf,_ welcher vom 
Erzbischofe Friedrich III. kraft des Devolutwnsrechtes aus 
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der::- Chorherrenstift Baumburg in Baiern zur Propstei Vora 
~Jefordert wurde, trat der Edelherr Ulrich v. Krumbacf 
rm Jahre 1318 als Ordensmann in das Stift Voran e · 

1 

und }H'achte diesem 4 Mansus in Weissenbach als Erb~ 
schaft zu. Ortolf bewarb sich während der GefanO'en
schaft des Kaisers Friedrich im Schlosse Traussnitz 

0
bei 

dei: ~rlauchten Herzogen Albrecht II. (dem Lahmen) 
Henn·wh _und Otto bittlich um den landesfürstlichen Schut~ 
~nd erlnelt den Stephan v. Hohenberg zum wiclerruf
hc:hen Beschützer der Gülten zu Hainfeld in Unteröster
reich, deren ltenten Propst Hertnid fl1r die Kleiderkamirrer 
der Stiftsherren bestimmt hatte. 
_ Pr_opst Marqua1:d, e_in geborner Salzburger und vor
her St1ft.sdechant, hess Im October 1324 die Elisabethen
k:::~p~lle s_~mmt dem _Altare nebst drei Altären in der 
G~uft Z_:I Ehren des he1l. Petrus, Paulus und Andreas durch 
~Ischof . Vvocho von Sekau clediciren, befasste sich mit 
o!wn?mischen Geschäften wenig, sondern übertrug diese um
siChtigen Sachwaltern, welche die endO'iltio·e AustraO'uno· 
d~s ~eit 1222 schwe?~nden Streites _mitRei~hersberg Übe~ 
~1e ZeheD:tgrenze enuger _Höfe zwischen der Pinka und 
Tauchen 1111 Jahre 1325 zum Vortheil des Stiftes Voran 
zu Stand~ brachten. . Marquard stiftete mit Erlaubnis 
des Erzbischofes zu Hause eine ewiO'e Wochenmesse in 
der Kapel~e der. heil. E_lisabeth (1329) und eine zweite 
~ammt ewige~n Lwhte be1m_ Altare des heil. Geistes (1335). 
Zu_ St. Peter ~n Salzburg stiftete er das Officium der heil. 
~hsabeth bei Gelegenheit der Kirchenversalllllllung 1340 
m Salz!Jurg. Er kaufte vom Herrn Heinrich v. Krum
bach viele Güter in Lengenbach, Geiseldorf und beim 
Sch~_osse H~rtenfels in der Hauswiesen, baute im Kapitel
gebaude eme neue Kapelle und liess sie sammt dem Al
tare am 14. October 1330 durch Bischof Dietrich von La
v~nt zu Ehren des heil. Augustinus einweihen, wo er· auch 
e~ne S~nntagsmesse und ein 'nächtliches Licht stiftete. 
U~ter Ihm n~hm Gebhard v. Sehenstein nach dem Tode 
se1_ner. G:mahlin als Brud~r des Gehorsams (frater ob
e~~entmnus) das Or~enskle1cl, wodurch dem Stifte einige 
Guter zukamen. Die Bücherei wurde vermehrt durch 
de~1 noch vorl~anclener: J'ractatus philosophico- asceticus, 
qm lumen mnmae d1cltur, quem dominus Gotfr(idus) 

i 
I 
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. onicus et confrater noster ecclesie Yor~viensis dili
c~~tissime ordinavit

1 
dessen ~bschnitt mampulu? ~o1~u~n 

~ . Jahre 1332 fert1g· gesellneben wurde. Gle1chze1hg 
1::0 ss der Vorauer Chorherr Herman v. Gortschach den 
g~dex CCCXXXIII, Fi~es Chri_sti genannt, schreib_en. 
Ausser den Conföderatwnen nn~. dem ~horhe:r.ensbf~~ 
st. Pölten (1378) und dem J?omstlf~e Z~l . ~ctlz~)Uig (1333! 
kommt noch die am ~7. JYla1 1340 1~1 Sti~te ~_or.au durc~1 
p·lO'rim Domdechant m Salzburg, auf erzbisc~wfhchen B~
f 1hl abgehaltene Visitation zu erwähnen, be1 w~lche~ ehe 
Jrdensstatuten nach den Satzungen der 1Vietropohtanlurc:he 
Salzburg verschärft wurden. Marqnard starb mn 20. Ve-
cember 1343. . . · - ·t 

Unter Zustill1lllung semes Nu,chfolge~s Lorenz, nu 
dem Beinamen "von H~f~ürchen'',_ ermäss1gte, der St_aclt-

farrer Nikolaus von ] ~·1eclberg Im . J aJ1re 1344 sem~n 
teiden Vikaren Sirnon _m Decha:ntskuchen und Otto. m 
st. Lorenzen den jährlich an dre _st~tdtpfarre. zu vera~)
reichenden Zins von zwei PfuD:d Wren~r Pfenmge an~ em 
Pfund aus Rücksicht ihres germgen Em~onnnens. Pr?vst 
Lorenz liess die Ausbesserung und yerz1erung ~es Stifts
gebäudes und der Stiftskirche würdigst durchfu}1re~, er
baute einen· hölzernen Glockenthunn und ein ?pe~_seznmner 
und sparte nach dem Ausdrucke der Chromk nberhaupt 
keine Auslagen. . 

Propst Ulrich, mit dem Zumtmen "von Scheuchen~ 
stein" starb nach 30 vVochen _an der Pest am 3. _Jum 
1350 'worauf Heinrich II. v. \V lldungsmauer, aus emem 
alte;_ Oberösterreichischen Adelsgeschlechte stammend, 

11 d U t dessen einhellig zum Prälaten erwf.i, 1 t wur- e. n er _ 
Regierung stifteten Ameb:ich, Truchsess von E~umer
berg (1352)., Gottschalk v. Neuberg (1_354) und_ D1~~~mr 

Fledniz Pfarrer zu Pöllau (1370), m der Sbftsl\.uche 
=~1 Vorau 

1 
abzuhaltende Jahrtage, zu d~r~~ Bedec~ung 

obi e Edelherren l=tealitäten ill_l das . S_hft ver~a~te:l. 
Pro~st Heinrich stiftete sel_bst mrt Bewühgu_ng des S~lz-. 
burger Oberhirten Ortolf 1m Jahre 13~8 emen J~hrtag 
nebst anderen Gottesdiensten und h_estnnmte z\1 ~essen 
Bedeckung die Einkünfte vo~1 den 1111 ;T ahre 1~5:') vom 
Cisterzienserstifte Neuberg m Obersteier angekauften 
Gütern in St. Lorenzen, Hehclorf1 Ungerthal, Ha.rclt, Schel-
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o:rn,. Sei~ll, S_childbach, N eusidl, Steinbach und andet 
dre SICh Jährhch auf 12 Pfund und 60 Pfennige ber ;u, 
un~l. vom Präl~ten dem Gusterer zur V ertheilung an1e ct1n 
Persolventen ubergeben werden sollen. Konracl Pernere 
!nh~ber der He:rschaft Bärnegg in der Elsenau, stiftet~ 
m c~er ~raum~kirc~e zu Pinggau, welch: schon damals 
( 13 7 ') _mrt clre1 Altaren versehen war zwe1 W ochenmess 
und wies dafür dem Stadtpfarrer Jak~b zu Friedberg sechn 
Pfund. Geld zu Hainfeld. auf behaustem Gut als Bedecku 8 

der S~Iftung an. ~m St1fte haben die zwei noch bestehe:~ 
den Ziehbrunnen 1hr Entstehen dem Propste Heinrich II 
der am 9. pecem b~r 1_382 _an der Pest starb, zu verdanke~' 

Der lnerauf emstnnrrng zum Prälaten erwählte Stift ~ 
g~1sterer Konrad III., mit dem Beinamen von Ne 8 

kucheJ?-'', hatte ungünstige Zeiten zu durchl~hen Dun
clas st:ft würde unter ihm (1383) mit grossen Abgab: 
~:~ Her~og Albr.echt _!II. zu_r Unter~rückung der Landes
I~ubermen, sowie spater mit der Liebessteuer an das Er 
bi_sthum Salzburg, um die dort abgebrannte Hauptkirch; 
wreder ~u er~auen, sehr beschwert. Im Jahre 1390 wieder
holt_e siCh die_ Abg~be an den Herzog, wozu sich der 
zw:l!(l ~rand Im St1fte 1385,_ we~cher einen grossen Theil 
der ~ebaude verzehr~e, sowie ehe Verarmung der Stifts
~n~eit~.ane:r durch mrssrathene Ernte gesellte. Konrad III. 
r~s1gnnte Im Jahre 1397, worauf der neuerwählte Erz
b~scho_f zu Salzburg, Gregor Schenk v. Osterwitz, mit 
Jl<1ps~liCh.er Vollmacht den Chorherrn J ohann von Schwaben 
( Sle. Suevia) aus dem S~ifte Sekau zur Propstei des Stiftes 
Vo~au benef. Ull:ter d1esem soll der Ja<Ydhund des H f
m.:Is~ers Kruegl ~men Kreuzpartikel am Platze der gege0n. 
wart1gen Kreuzknche ausser dem Markte ausge<Yraben 
haben (14~4), wovon man spii.ter zur Erbauung d0 er O"e
nan:r;ten K1r~he Anlass nahm. Nachdem der Propst Güte 
:u ~raubat m Obe~steier und zu Fresen bei Anger ange= 
1'-a.uft hatte,. verschied er am 18. October im Jahre 1419. 

~ ~ ach sem~m Tode :vurde der Stiftsdechant Erasmus 
a:It; Pr_opst. erwa.hlt, der Jedoch wegen beständiger Kränk
hchke1t mcht zur Confirmation . gelangte sondern schon 
nac~ 12 T_agen das Zeitliche segnete. ' . 
, .... ~er h1e1:auf als Propst ,erwählte und aus Pöllau ge
ourtrge Kapitular Johann Straussberger trat sein Amt 

653 

zwar glück~ich a?-, . führ~e es . jedoch so unglücklich 
fort, dass 1hn d1e Umstan_?.e 1.m J aJ~re 1430 zur R~-
. nation zwangen .. , Er fancl semen 'I ocl zu Kolsass m 

Slg . 1 . . . li.T l f' l Tirol 1438.. N 10ht )8sser ~~·g:mg e~ smnen: l'i ac 1 o. ger 
Nikolaus Zmk, der weß'en ubler \Vuthscha~t von semen 
Mitbrüdern und vom B1s?bofe, Konntd yon Sekau als _Be-

ollmächtigtem des Erz!nschofes zur Nrederl~gung semes 
Vorsteheramtes genötlngt 'vurde (1432). br starb als 
Pfarrvikar in Priedberg nach 1450: . , 

Durch Bestimmung des Erzbischofes von Salzburg 
kam nun der reg1~lirte Chorht~rr ~ndreas v. Promb~k 
aus dem reichsfürsthohen ~1meduLtst1fte :Berchtesgaclen: m 
Baiern zur Regierung des ~hfte.s V ?rau, we~:ches damals eme 
so geringe ~zahl vo1: Stiftsmrtgheclern zahlte, dass Prom
bek alsoglmch auf dw Vermehr~ng derselben ~~urch Aus
hebung aus andern Chorherrenstiften bedacht sem musste, 
infolge dessen Johann Jung von Dink.elsbühl und Wo~f
O'an<Y Voytlender aus dem Chorherrenstifte St. Dorothea m 
Wie

0

n nach Voran einverleibt wurden, von denen ersterer 
1m Jahre 1456 vom Kaiser Priedrich III. als erster Prop~t 
nach Rottenmann berufen wurde, letzterer um 1446 d1e 
Dechantswürde. in Vorau bekleidete und mehrere Bücher 
ins Stift brachte. Mit Erlaubnis. seines vorigen ~r~late?
brachte Andreas v. Prombek em bedeutendes Erotheü 
nach Voran, durch welches er in den Stand gesetzt war, 
den zerrütteten Vermögensverhältnissen aufzuhelfen und 
die von seinem Vorfahr hinterlassenen Schulden zu 
tilgen. Der Erzbischof übergab ihm aber auch zur Ull

verbrüchlichen Beobachtung die aus B8 Punkten bestehen
den Reformations-Statuten, welche in d~r am 30. Januar 
1433 abgehaltenen Visitation zur Aufnchtung der ve~·
fallenen · Ordensdisziplin entworfen worden waren. D1e 
Aushebung der Ordensgeistliche1; au~. frem~en Chor~enen
stiften veranlasste mehrfache Confocleratwnen mit de:l
selben, wozu noch jene der mind~ren Brüder des rhm~. 
Pranziskus in partibus ultramontams dur~h Johann l\.apl
stran Generalvikar derselben, zu zählen 1st. Propst An
drea~ ist der Erbauer der Kreuzkirche, die am 29. August 
1445 durch Georg I. von Lembäker, B_ischof zu .. Seka.~, 
eingeweiht wurde der Erwerber zahlrercher Ablasse fur 
sämmtliche Kirch~n in der Pfarre V on:m, der Mehrer 
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des . Bücherschatzes durch Ankauf und Anfertiguno· b 
sonders theologischer und liturgischer Werke wie di~ v e~ 
bandenen Ins.chriften beweisen. Vom ;Kaiser 'Friedrich I~I~ 
.erl~ngte er ei~en Majestätsbrief, durch welchen alle.Privi~ 
legwn de~ St~ftes bestätigt und dieses in den unmittel~ 
?aren kaiserheben Schutz genommen wird (1443) · vorn 
8alzb1~rger Erzbischofe Fri~drich IV. v. Emmerberg eine 
Verbnefung der voll~tändrgen EinverleibunO' der zwei 
Pfarren I!'riedberg und St. Lorenzen an das 

0

Stift Vorau 
(14.43) zur Beseitigung aller Streitigkeiten, die vorhin 
z~visc~:~n den Vorauer. Pröpsten und den Salzburger Erz~ 
bischofen w~gen Besetzung der genannten Pfarreien ob~ 
walteten. ·vom Pa1~ste Nikolaus V. erhielt er auf die 
Verwendung des Kaisers zuerst das PrivileO'ium zum Ge~ 
brauche der Pontificalien durch Bulle vom 

9
7. ApTil 1452 

von denen, er jedoch nur ein einziges Mal Gebrauch 
m~chte. Er starb am 15. Mttrz 1453 als verdienstvoller 
Stiftsvorsteher. 

Gleic~ verdienstyoll wirkte sein Nachfolger Leonhard 
•n:s Ho_rn m. GesterreiCh gebürtig und vor seiner Erwählung 
Pf~rrv:Ikar m V orau, der als Ascet geschildert wird und 
~~I.semen Vorgesetzten in hoher Gnade stand. Erzbischof 
SiglSJ:;nund yon Salzburg empfahl ihn samrot der Stifts
gememd~ eigens der Gnade und dem Schutze des Kaisers 
erlaubte Ihm den Gebrauch der Pontificalien für die (J'anz~ 
Salzburger Diöcese, und der nachfolgende Erzb~chof 
Bernhm·d bestellte ihn zum Visitator und Superior des 
Kanonissinnenklost~rs in Kirchberg am Wechsel (1466). Ja 
sogar v.om Papste S1~tus IV. wurde er mit dem Amte eines 
i~postol:schen ~Comm1ssärs, Beschützers und Richters des 
Clst~Tzrensersti~tes zu Neuberg betraut. Kaiser I!'Tiedrich 
verh:l: den~ Stifte (1~53). das yv appen der ausgestotbenen 
~annhe Prombek, namhch emen geflügelten Greifenfuss 
nn goldenen l!'elde, und befahl dieses mit dem vorher 
gebr~'L~1ehli~hen Stiftswappen, nämlich dem heil. Thomas, 
der ehe Smte des auferstandenen Heilandes berührt in 
~inen Schild zu vereinigen. Obwohl das Stift durch' den 
~~-·der Salzburg:r Synode vom 18. April 1456 auferlegten 
l.~ukenzehe.nt emen Ausfall, im Jahre 1457 einen nicht, 
r:•ther b~ze1chne~en Schaden von 2000 Pfund Denaren er
litten, Wie auch Im selben Jahre 200 Gulden an kaiserlicher 
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Steuer zahlen musste, legte Propst Leonha,nl dennoeh im 
Jahre 1458 den Grund zur Befestig~mg des. Stiftes wi_der 
d · e Einfälle der UngaTn unter Matlnas Corvmus und hess 
u~ dasselbe einen tiefen Sch::~nzgraben 7,iehen, .. ~uf Seite 
des Conventualgebäucles ~efest1gungsmanern <'L~ffnhren und 

·er FestunO'sthi:irme ernchten, welche Befestigungen be-
Vl 0 D" l . t t ] -onclers im Jahre 1487 gute 1enste e1s e ,en, ü s cles 
~1athias Corvinus Kriegsoberster, vVilhelm Peinkircher, 
während .der Belagerung von. Hm·tberg .. auch_ Vo~au durch 
lange Ze1t bedrä,ngte. ~n cheser Bedn~r~~ms loste z:war 
Propst Leonhard zur . S1cheru~1g <l_es Stifte.~ ~mcl . st-~mer 
Unterthanen vom Kömg J\IIa~lnas en~en . Fr01l181~S bnef n~1 
1oo ungarische Gulde~1; al~em da Pem~~::uchf~r _chesen ~rei
brief nur für ein VIertel.Jahr (a,ngarm) gütig erkhtrte, 
:musste Propst Leonhard im Verhufe von anderthalb Ja,hren 
zum selben Zwecke 350 ungarische Gulden bezahlen. Auch 
:musste er seinen Beamten Pfunta,n v. Ellerbiwh, t~en 
wahrscheinlich eine herumstreifende feindliehe P[~tromlle 
o-efangen hatte, um 150 ung<1rische ~nlclen _losk_aufen, uw1 
für den bedränO'ten Markt V orau eme (lrenmthge Brn,wl
schatzung von °900, 700, 500 Pfund Pf~nn~gen erl~gen. 
Dazu kam die Landessteuer, welche bei chesen Knegs
zeiten besonders seit 1482 sehr hoch w~tr und fii.r cl~s 
Stift VoTau viertelj~Lhrig 200 ·Pfund Pfennige lJetrng, w1e 
auch der Entgang an der Ernte infolgf:l der H~uschrec~e;1-
verheerungen von 14 77, 1478 und 1480_; so Is: eR mcnt 
zu wun(lern, dass Propst Leonhard emmal .)74 Pfund 
Pfennige Schulden aufzunehmen ge7,1vtmgen war. ~es.sen~ 
ungeachtet trug Propst Leonharcl mlC~ dem , g~:ns~Igen 
Elemente Rechnung theils durch Anlmnf handscllnfthcher 
Bücher und Druckwerke theils durch Erwerbung soleher 
mitte1st Schenkung ode~ Verm11chtnis, theils. cl~1reh_ An
feTtigung geschriebener B~tncle, wovon uns ehe m v~e.len 
Manuscripten und Incuna,beln vorkommen~en lns_ehnften 
beTedtes Zeugnis geben. Durc_h y ermli.chtms bereiCherte? 
clie Stiftsbibliothek zu Vorau msbesondere Leonhard I!'n~ 
~chinO' oder Leonarclus ra,soris von Leoben (14 76) und 
Joha~n Freymunt von 1\Iurau, q~ond~Lm jn Gri1z divi?~rum 
administrator (1491). Zur Zmt des grossen Jub1~a~m1s 
wider die Türken 1490 wurde das Stift Voran a.ls allem1ger 
Gnadenort für die benaehbarten Prov1nzen anserwU.l1lt nnd 
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~an berechnete die Zahl der Pönitenten, die den Jubi
laumsa~lass gewannen, auf 152,808. Propst Leonhard starb 
nach emem segen~vollen "'Wirken von 40 Jahren a111 
2~. Octo ber 1493, m welchem Jahre auch Kaiser Fried
nch III. und Papst Innocenz VIII. Todes verblichen. 

. Am 5. November 1493 fiel unter 26 Chorherren die 
W: ahl auf den Pfarrvikar von St. Jakob im \lifalde 
M:chael Fürpass, der von Pöllau gebüttig war und v01: 

se1_nem Eintritt ins Stift V orau als Weltpriester länaere 
Ze_lt zu Hartberg in der Seelsorge gewirkt hatte. o Als 
S~Iftso_herhrmpt musste er im .T ahre 1495 beim Gehorsame 
eme Lwbesst_euer v~n 56 ungarischen Gulden oder Duka,ten 
an den erzbischöfhchen Stuhl erlegen,. damit dieser die 
vom P~tpste Alexander VI. aufnrlegten Annaten bezahlen 
m~d ehe Bedürfnisse seiner Kirche bestreiten konnte 
VIele lVIühe verwendete . Propst Michael zur ·wieder~ 
erlangung ~e~ unter seinem Vorgänger durch Betrug ent
fremdeten Stiftszehente zu Hartberg ohne besonderen Er
f~lg und p:whtete zuletzt einen Zehent daselbst vom Erz
bischofe F1:iedrich V. von Salzburg um 500 Pfund Pfenniae. 
Er legte em besonderes Rentenbuch über alle Einkünt~e 
Schulden und Gülten des Stiftes an um die bisheria~ 
Unordnung in der Buchführung und 'verwirruna betreffs 
der Abgaben zu beseitigen, starb aber schon a~1 21. No
vember 1496 an den Folgen einer Ruptur. Nach ihm wurde 
der Pfarrer zu Wenigzell zum Prälaten erwählt, der aber 
schon am n~ichsten Tage wegen Alter resignirte. Das
selb~ that ~ropst Ulrich (v. \Veiz) nach einer dreijä~ll'igen 
R.egierung ~m Jahre 1499 unter Zustimmung des Erz
bischofes, &'mg 1500 zum Jubiläum nach Rom und brachte 
von dort eme Ablassbulle für die Stiftskirche mit. 

. Propst V ir8'il Gambs, aus Radkers burg gebürtig, er
luelt vom Erzbischoi*Leonhard das Privileaium die ein
verleibten Stiftspfarren auch mit \Velt;riest~rn oder 
fremde:1 Ordensgeistlichen besetzen zu dürfen (150 1 ). 
Unter ll~m wurde Chorherr Ulrich v. Trautmansdorf, wel
cher bei. Ablegung der Ordensprofess (1467) dem Stifte 
Vorau. eme ~1amhafte Erbschaft zugebracht hatte, als 
erste~· Propst m das neugegründete Ohorrherrenstift Pöllau 
berufen und vom Prälaten Virgil Gambs am 21. September 
1504 daselbst mit einer Colonie von sechs oder acht Chor-
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herren aus Vorau eingeführt. Die Bibliothek erhielt wieder 
einen Zuwachs von 12 ha.nclsehriftlich~n Codices und 
einigen Druckwerken durch das V ermlichtms des gewesenen 
Pfarrers von Dechantskirehen J ohann Hartherger (oder 
de Hartberg), welcher 1506 starb, sowie durch Ankauf 
111ehrerer Druckwerke von Seite des Propstes Virgil, 
welcher 1507 starb. _ _. . .. 

Sein Nachfolger Koloman wunle über Bewllhgung 
des heil. Vaters vom Salzburger Erzbischof Leonhard 
(1611) als Visitator der Dominikaner-N onnel}- zu Graz 
ernannt welches Amt die Pröpste von Vorau bis 1602 be
kleidet~n. Dem Ma,rkte Voran ertheilte Kaiser Maxi
milian 1517 das Privilegium zur Abha.ltung zweier Jahr
märkte mit fürstlicher Freiung am 1. lVIa,i und 14. Sep
teniber. Dem Stifte als Grundherrschaft bewilligte er 
unterm 10. October 1617 das Halsgericht mit eigenem 

1 Stock und Galgen innerbalh des Burgfriedes "vncl den 
Pan daselbst vber das Bluet zu richten". Die Richtsttitte 
mit dem Galgen wurde am stiftischen Gringwalde er
richtet wo sich noch heute Spuren finden. Koloman 
starb ~m 1. lVIärz 1518; sein Nachfolger Johan III. am 
14. Juni 1518 nach einer Regierung von 9 Wochen. 

Die Regierung des folgenden Prop~t~s Steüm ~ell_ner 
fiel in schlimme Zeiten infolge der politischen Ere1gmsse 
und, der religiösen Umwähungen. Es muss~e nicht nur 
der vierte Theil aller bewealichen Güter, nämlich 140 Pfund 
6 Schock 25 Pfenniae dem

0

Herren-Anschlag nach, sondern · 
1 auch alle Gold- und Silberaefässe im Stifte und in dessen 

einverleibten Kirchen :üs Kriegsbeitrag gegen die Türken 
an König Ferdinand abgeliefert wer~len, der auf den 
Rath seiner Statthalter und Hofräthe Im Jahre 152:3 alle 
Stifte und Klöster als landesfürstliche Kammergüter er
klärte mit welchen die Fürsten :z:u Gesterreich nach Ge
fallen 'handeln könnten und dtu·o b keine p~i,pstliche odm· geist· 
liehe Erlaubnis zu beaehren verpflichtet seien. Um dem 
Propste die Zahlung z~ erleichtern, verkaufte König Ferdi
nand die stiftischen Aemter Mülldorf und Starehau an 
Geora Winkler um 359 Pfund das Amt Schwaighof s<Lmmt 
dem 

0
Walde zu Friedberg ~md den dritten Theil des 

Getreidezehents, den Voran bisher in der Herrschaft Thal
berg zu St. Lorenzen, Dec hantskirclwn und Friedberg zu 
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~eben _hatte, an den Landeshauptmann Sigmund v. Diet
n?l~sten~-, t~m .1461 Pfund, das Amt Lafniz an Maxi
nuhau ::Stempeiss z! Eichberg (1530). Dazu kamen die 
Verheerungen durch die Türken, welche nach Eroberun · 
der Sta~1t Güns in Ungarn mit 16,000 Mann in die Steiei~ 
mark eu~c~ntngen (1532) und die Kirchen zu Friedberg· 
Dechantslnrchen und St. Lorenzen plünderten und ab~ 
brannten, Festenburg jedoch vergeblich belaO'erten. Das 
I~uthert~um fand ~tuch bei eini€fen Stiftsherr~n Anklang. 
l_rop:-::t S~efan h;1t zwar "nach semem Vermögen die luthe
nschen ::Sa,_ehm~ ges~raf~, und die Chorbrüder haben sich 
~mchmaJs m <h~ geistliche Zucht geben"; allein die Ur
K~nu1en !n,ssen llm a~ Ende. bemerken: "er weiss nicht, 
o o e.:· s~mes Lebens Sicher sei". Nebst zwei anderen war 
vorzuglieh der Pfarrer zu Dechantskirchen, Herr Kaspar 
v?m ~utherthume ~ngesteckt, wahrscheinlich infolge de~ 
U_m~nebe de~ verhe1ratheten Ka.plans in ThalberO' welcher 
e1fng Juthensche Bücher verbreitete; doch h~t sowohl 
Herr liasp.a~· vo;n Dec~antskirchen, als die anderen beiden :o r cl~~ Y Islt;LtiOI~ widerruf~n, we.l?he auf die Verordnung 
t1~s" 1\.omgs -!fer~mand I. 1111 ~tifte Vorau am 15. Mai 
lo2t~ von geistlichen und weltlichen Kommissären abO'e
halten wurde, bei welcher der Stiftskörper aus 16 Ch~r
herren bestehend befunden wurde. Propst Stefan starb 
1534 mit Hinterlassung von Schulden, ·welche der fol
gende Propst Augustin Gever O'ewesener Erzpriester· und 
I)f' . Gt . .; 'b 
. arrer m ra wem, durch Verkauf von 29 Unterthanen 
1111 A:r~t~ Dobrut_en um 400 rhein~sche Gulden tilgte (1541). 
"~n_ Komg· Ferd~nand musste dwser Propst 450 Gulden 
I:negsbeltra.g leisten. Der Personalstand des Stiftes hatte 
~;eh denuas~en vermindert, dass im Jahre 1539 nur zwei 
C~1orherren Im Or~enshause waren. Um Mitglieder zu O'e
wmnen, wandte siCh Propst Augustin an Bischof Joh:nn 
Moron von Modena und apostolischen Nuntius in Deutsch
land, 'vekher ihm die E~·lau bnis gab, die·aus ihren Klöstern 
durch _Lutheraner vertnebenen Mönche des Bettelordens 
der. mmde;:en Brüder und der Prediger ins Stift in solcher 
yv eise , aufnehmen zu dürfen, dass die Aufzunehmenden 
I~ren früheren Orden ganz und gar aufgeben, ReO'ular
Cnorh~rren werden und als solche immer im Stifte Vorau 
verhle1ben dürfen, ohne die sonst nothwendige pl1pstliche 

·J 

Dispe~s. Doch scheint obige_ Erhwun~s. we_nig ~litgliedcr 
herbeigeführt zu haben, d;L m der VIsit~Ltwn ae::; .J nJwes 
1545 nur Ein Chorherr im Stifte itngetroffen wurde. 

vVeil die Kapitularen Imch dem Tode Angustin Ueyen; 
(1543, 1. Apr~l) nicht selbst z~H PrlihternHL~:l schritten, 
bestellte Erzb1schof Ernst von SaJzbnrg den PoUa,uer Chor
herrn WolfO'ang Praithofer <.tm 24. April 1544 als Ad
ministrator 

0

des Stiftes Vorau, welcher im .I ahre 154 7 die 
noch gut erhaltene grosse Glocke i~1 der. Stiftski~·ch~ n,n
schaffte und, nachdem er vom Erzbisehofe nJs wirklicher 
Propst (1551) confirmirt worden wttr, 1lie von seinem Vor
fahr verkauften Unterthanen zu Dobruten im Ja11l'e 1553 
wieder zurücklöste, im .Jahre 1556 itber freiwillig resignirte. 

Der neu ge>v~ihlte PrHht Oswald Heibenst1~in musste 
dem Erzherzog Karl IJ. zur V erbessenmg der Grenzfesten 
gegen die 'l'ü~ken 157 5 einen fr~i w~l1 igen Beitr~g vo~ 
500 Gulden leisten, zu deren Aufhnngung er the z.we1 
Theile des stiftischen Zehents von ::n Häusern in 1\'lönich
wald dem Propste zu Gloclmitz.Johann Steininger um 700 Gul
den rheinisch verset;~;en (157 5), wie i\,nell den stiftischen 
Hammer und MühlschhLg (Hofmühle! J.em Vora.ner .Bürger 
Ruprecht Peininger um 12 Pfund Pfennige und einen Aeke1· 
im Hartberger Burgfried an Herm Hn,ns q-oldschan ver-
kaufen musste (1576). Er starb mn 9. Juh 1585. . 

Der O'esunkene wirthschaJtlichu Zustml(1 de~ :-:3tlftes 
hob sich ei'nigermassen unter dem Propste Zlteha.rias Ha,iden, 
welcher nach seinem Amtsantritte 1585 von Balthasar 
Bathyany sieben in der Eisenburger ~espm~schaft ge
legene Weingärten und im Jithl:e 1591. eme \V1ese, i.Ln der. 
Lafniz um 170 Thaler vom Freiherrn Franz B~Lthy;my <LUf 
Gissing und Schlaining luLufte. Als gute}· Oeko_nom, ~ber 
als weniger strenger Ordensmann wnrde z~wha,nas Ha1den 
vom Sekauer Bischof JVLLrtin Prenner, welcher am ~0. August 
1593 das Stift Vorau visitirte, bm~eichnet. Propst Za,eha.ria.s 
starb am 14. October 1593. 

Ein in je_der Hinsicl~t a,m:gezeiehnet~r Pdi,bt .'·~·<Lr 
.Johann Benedikt v. Perfall aus tlem Chorherrenst-Ifte 
Berchteso·aden der weO'en seiner Ven1ienste ~mch \·om 
Erzherzog Fenlinancl lf.,

0 

dem er beim Gegenreformations
werke durch BeistellunO' einer bew<tffneten Mmmsclmft 
zur Bedeckung der Kom~issHre hehj1flieh war, mit der 

-12 ,,, 
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Gehe.imrrLthswürde ausgezeichnet wurde (1600.) Gleich An~ 
fangs seiner Regierung kaufte er ·einige Bücher und er~ 
warb durch Vermächtnis des Magisters Georg v. Eggen~ 
burg (1595) dreizehn verschiedene Druckwerke nebst de1n 
handschriftlichen Codex CCCVIII, um das seit der Re~ 
formation in der Zeit der Noth, der Verödung, Verschul~ 
dung und des Kampfes um die Existenz darniederliegende 
wissenschaftliche Streben im Stift,e wieder zu beleben. 
Die Stiftskirche versah er wieder mit Silbergefässen und 
baute 1597 den jetzigen Glockenthurm ·mit einem Kosten~ 
aufwande von 712 Gulden. Den materiellen \Vohlstand 
des Stiftes vermehrte er durch Ankauf eines Stückes Alpe 
als v·iehweide am Wechsel 1604, des adeligen . Gutes 
Klaffenau bei Hartberg (1607), welches noch jetzt Eigen~ 
thum des Stiftes ,ist; des Gallbrunneramtes in Birkfeld 
und acht Bürger zu Anger (1610). Doch blieb das Stift 
V onm unter diesem Propste nicht ohne feindliche Be~ 
unruhigung. Die mit den 'l'ürken verbündeten Ungarn 
streiften in die Vorauer Gegend und schleppten 66 Unter~ 
thanen zu Vorau, Reibersdorf und Seibersdorf und anderen 
Orten mit sich (1605 ). Herr Steinpeiss zu Eichberg flüchtete 
in dieser Beddingnis sein gesammtes Eigenthum hinter 
die Wälle des Stiftes, wodurch alle Räumlichkeiten des
selbeü dergestalt in Anspruch genommen wurden, "dass 
mein aigen leuth vnd vnterthanen" (sagt der Propst) "mit 
ihren geilehnten haab vnd güettern sich des freyen himmels 
betragen müssen, auch ich selbst nuhr nachperliehen 
willen vnd hülff zu ertzeigen meines schönsten gewölbs 
mich entschlagen vnd zu seinem bethgewandt vnd der
gleichen hingeben". Propst Benedikt starb am 28. April 
1615. Sein schriftliche:r Nachlass in den Blättern eines 
im 15. Jahrhundert angelegten Formelbuches, bestehend 
aus mehr als 80 von ihm concipirten Briefen und 32 eigen
händig abgeschriebenen Urkunden und Concepten, gibt 
Aufschluss, wie er die scheinbar überwältigenden Schwierig
keiten bekämpfte und mit bewunderungswürdiger Geduld 
und Umsicht die tausenderlei widrigen Angelegenheiten 
des Stiftes und seiner Unterthanen selber in die Hand 
nahm und abwickelte, wie er in den ernstesten Zeitläufen 
den Ereignissen mit ungebrochenem Muthe und besonderer 
Tha.tkraft g-egenübertrat, wie er mit einem \V orte seine 
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. ze geistiae und körperliche Kraft dern \V ohle. des 
§t·f.tes und ~einer Unterthane~1 wid~ete und eine voll
st~nclige moralische wie m<"ttenelle vV1edergehurt unseres 
Ordenshauses begründete. . . . 

Diese moralische und ma,tenelle W1edergeburt. brachte 
, · Nachfolger Daniel Gundau, <'LUS Havel~e~g m Bnm-
8a8111burg aebürtig und vorher Stiftsdeclmnt m Vontu, zu 

en o · ·t G .. c1 1 einer solchen Höhe, dass er em zwm er run er . c es 
Stiftes Vorau im 17. J ahrhundert.e genmm~ zu ,',ver den 
verdient. Er stand wegen seiner. G:lehrsamke~t. un~ I u.gend 
in hohem Ansehen, vermehrte d1e Zahl, der .Stiftsm1t~heder 
durch .Aufnahme besonders solche:· Ca,nd1daten, eh~ m:s 
Vorau gebürtig waren unc~ st~llte e~ne ml}-sterhafte ?rden~
disciplin her, so dass zwe1 semer Kanom.~er, Kaspar !.{olb 
1643 und Pankraz Pero·hofer 1645 ~:Lls Propste nach Po.llau 

ostulirt wurden. Obgleich seine Hegierung in die Penode 
~es dreissigjährio·en Krieges fiel und infolge desse~ ~~as 
Stift Vorau eiw~ Leibsteuer von 567 .?-uld~n an .I\.al~e: 
Ferdirtand II. zahlen musste (1632), uberd1~s c18l Bhtz 
1633 das stiftische WirthschaJtsgebfi,ude <tnzt:~1cle~e, wel~ 
h mit allen eino·ebrachten Vordi,then ganzhch ab~ 

c es < o . · 1 1VI'tt 1 A kaufe b ·annte fand Propst Damel dennoc 1 . 1 e zum n , 
v~n viel~n Gütern und Hen:schaften, tLls: F~s~enh~:·~· (1~.~~), 
Vatersdorf oder Liebenau m Graz (1620), l!neclberg {)() .•. )), 
das Dörer'sche Haus in der R~Luberg[Lsse z~ Graz, welcl~es 
Kaiser Ferdinand II. 1638 den Vora,ue;·h?f zu nenn~.n. be
f hl und von aller Einquartierung befreite; den Mumch:of ausser Hartberg nebst Weingärten zu Hartberg: ux:-cl 
Weinzehenten zu Luttenberg, Neuberg, Pö~lau u.1~d L~1bmz. 
Zudem vollführte er grossartige Bau~~n 1m St~~t~, m~lem 
er zuerst 1619 ein stockhohes Vorgebftude auffuhren h.ess~ 
dessen ErdO'eschoss für die Dienstbotensch~tft, Handwerker 
und ander~ Bedürfnisse, der erste S~ock aber zur U.nter
brinaun ankommender Gäste bestimm~ war. He.mach 
1. 0 g · halb lies SchanzO'rabens em quadntt1sehes 1ess er 1nner o 1 t'O' 
G bäude von zwei Stockwerken erstehen, das 1eu :o e 
K~ausurgebäude, welches noch heut ~u Tage clur~h ~em~ 
reaelmässige und zierliche Baua~·t ehe Bewund~nmg ;le: 
B o h e t Urn 1er AusbllclunO' des Ge1stes \ or

ehsubc eur· el~~s~~ stifte~~ er im Ferclinandeum zu Graz 
SC u z . ' TT t t"t ,.111 1 em Stipendium von 1300 Gulden znr _!n .C::lrs n ,r.1mg c t 
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Verpfles-ung zweier Studirenclen und leistete zur Errich
tu~g vrer neuer Klassen an der Universität Graz e · 
Bertrag v_?n 10~0 Gulden. Er löste auch die in~ J~~~-~ 
15_?5. ~n b-loek~ntz verkauften Zehente von 37 Hä.usern i~ 
Momcln~ald wieder zurück (1619). Nach einer 34jähr"o 
segen/n:e1C~~n Regierung s?arb ,_Daniel am 26. Juni. 1I64e; 
T . Sem _N c1Chfolger Matlnas Smger, geboren im Markte 

\ Oiat~-' em Mann von ausserordentlicher Beredsamkeit 
_vm~e-.rosserte den vom Propste Daniel geschaffenen Güter~ 
besitz clnrch Anka_uf des Herrschaftsgutes Peggau ob Graz 
(1654), wel_ches "_m der Landschafft pfandung gewesen" 
un_d noc;h ,1et~t eme der erträglichsten Besitzungen de~ 
Sti:tes --v_orau r_st; ferne~ durch Ankauf eines Hauses sammt 
Garten m Ge1dorf be1 Graz und zwer"er· We1"1 .. t · H ·tl . ( . .. . . 1gar en rn 
~: Jei~ '1li56). U~ fur dlß ~rhaltung der Stiftischen 

Urk:m~le~ zu sorge:1, hess er z_wm Copialbücher schreiben 
welche lns 16~0 reiChen und bis zum Jahre 1500 117 b_ 
U~Igedrn_ckte Urkunden enthalten, von denen viele im nO~i
gmal __ mcht ~nehr vorhanden sind. Für die Biblioth k 
S~;~fite er vrele Bücher an, errichtete eine Apotheke ~u 

·1 e (1651) und sorgte für höhere Geistesbilduno· durch 
~\~n-~n~~rhalt_von Studire.nde_n im St~fte. Sein berühmteRtes 

_er "- 1st clm Bau der Jetzigen Stiftskirche welchen er 
~-~It _Be~~s~_ung d_er westlichen Fa<;ade mit' den beiden 
,L t~:en Ihurmen 1m Ja_hre 1660 begann. Die Einweihuno 
de1selhen erle~te er mcht; er starb am 3. Juli 1662 olm~ 
Schulden zu }unterlassen. ' 
, .. Di~ . Eim;eihung und Gonsecration der neugebauten 
~t1~t.sk:~che ._lies~ dessen N achfolg:er J ohann Michael Toll 
cLUS Hazelbuhl Im El~ass gebürtig' am Allerheiligenfest 
:?62 vom S?kauer Brschof Johann Markus Graf :V. Alt-
1 mg~n r vollZiehen,. der deJ? neugewählten Propst darauf 
am _o. N oveinber dre Benediction sa.mmt den Insignien er
tl~:Il~e. \\ egen ~er Gefahr vor den Türken, welche 1664 
bl:" St. Go_ttha.rcl u: Unga~n herangerückt waren, schickte 
"?1 opst MIChael seme Strftsherren der Sicherheit halber 
I~ e~tle~·e~Ie Orde~Ishäus_er, während er selbst mit einigen 
~nerschiOckenen 1m Stifte zurückblieb mit dem f t 
En~.s:hlusse, selbst das Leben fi:tr das 'Heil der ilu:s a~~ 
v~rtr~~t.en .Herde zu opfern. Propst Michael vollendete 
(he 8hft.s1nrche, baute zwei herrliche Orgeln und liess 

G6:1 

v-ier Seitenaltäre mit erzbischöflicher Erlaubnis durch 
Christof v. Roxas, Titularbischof von Tilm, der zu 'Wien 
residirte und später Bischof von N eustacU. wurde, con
secriren (1668). Er kaufte einen Weingarten am Hosen
berg um 1500 Gulden und musste zur Errichtung der 
Schanze vom Murthore bis zum Admonterhof in Graz 
4500 Gulden beitragen (1675). F~r starb am '20. MUrz 1681 
als ein Mann der Ahtöcltung und ansnehmenden Geduld 
ün Rufe der Heiligkeit. 

Der nach ihm gewählte Propst (J-eorg Christof Pratscl1, 
aus Völkermarkt in Kärnten gebürtig und vorher Stadt
pfarrer in Friedberg, erwirkte 1682 die Einverleibung des 
Stiftes Voran in die lateranensischc Congregation von 
.dem Generalabte Paulus Aemilius Maphi.ius VizentiJ.m,; 
~nd eine Verbriefung aller von den Päpsten dem Stifte 
Voran ertheilten Privilegien v-om Papste Innocenz XL 
durch Bulle v-om 20. September Hi8G. Unter ihm hatte 
das Stift viele widrige Schicksale zu ertragen. 1682 ging 
der dem Stift unterthl:inige Markt Voran in Flanm1en auf; 
der Pfarrhof und die Kirche zu :E'ricclberg wurden eben
falls ein Raub des gefrässigen Elements. 1683 plünder
ten die ungarischen Insurgenten unter Tököly das Schloss 
Klafenau und bedrohten auch das Stift selbst, weshalb 
Propst Christof seine Chorherren in entlegene Ordens
häuser flüchten liess. Zur Befestigung des Schlossberges 
in Graz wider etwaige Türken- und Ungaxneinfi.Ule mussten 
Roboten nach Graz geschickt und Soldaten an die Grenze 
aestellt werden. Das Stift Vorau schickte 26 Mann naeh 
Lurg und an den Schöld, welche vom 30. August bis 
22. October 1684 '\iVache hielten, und 58 Mann nach 
Fürstenfeld. 1685 musste das Stift infolge pitpstlicher 
Bewilligung gleich anderen den 200. Pfennig von allen 
Gütern und den dritten Theil der Kirchengüter, die seit 
60 Jahren zugefallen waren, als Kriegscontribution an 
den Kaiser abliefern und zur Abführung dieser Posten 
etlichErTausend Gulden entlehnen, so dass diese Beisteuer 
unserem Stifte auf 20,000 Gulden zu stehen kam. 1G89 
musste Vorau abermals zur Befestigung des Schlossberges 
in Graz binnen drei Jahren 4500 Gulden beisteuern. Un
geachtet dieser misslichen ZeitverhMtnisse pflegte Propst 
Christof die Studien im Stifte und erhöhte das \Olll Propste 
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Daniel im Ferdinandeum zu Graz gestiftete Stipendium 
für Stuclirende auf 1500 Gulden (1685). Er starb · am 
18. October 1691 und hatte zum Nachfolger 

.J ohann Phil~pp Leisl, einen ge boreneu Grazer, m~ter 
';e.lchem das Stift die schönste Glanzperiode erreichte. 
Sem Ordenshaus ward allerwärts als Muster der Obser
vanz ausgerufen, so dass sich viele C<:mdidaten selbst aus 
dem hoh~n Adel z~n· Aufnahme meldeten und namhafte 
Erba~1tf1elle _dem Stifte zubrachten, und dass ihm 1711 die 
A~l7mmstratwn des wirthschaftlich zerrütteten Chorherren
stiftes Rottenmann übertragen wurde. Auf seine Veran
lassung wurde 1700 durch Rudolf Josef Bischof von Sekau 
mit erzbischöflic~er Volli~acht im SÜfte eine Visitatio~, 
vorgenommen, bei welcher jene Statuten verfasst wurden 
welche noch .jetzt die Grundlage der Hausordnung bilden: 
V ~~1 1692 bis 1694 führte er den östlichen Trakt des 
PraJaturgebäudes auf, vollendete das Vorgebäude und den 
1 ~ ~lafter hohen Thurm über dem. Hauptthore. Er be
w.llhgte . den ~au eines Pfarrhofes zu Waldbach, damit 
ehe dortige K1rche 1701· zur Pfarrkirche erhoben werden 
k?nnte, l'iess ~lie Stifts~irche innerlich mit Malereien und 
Bilclhauer~rbmte?- verziere:t;t (vergl. S. 4), das Schloss 
~e~tenbu~g erweitern und d1e dase~bst errichteten Kapellen 
dm ~h se~nen ~aler J ohann Cynak Hakhofer zu einem 
schonen Kalvanenberg~ aussc~mücken (1707-1713). Zum 
Neuaufbau der Pfarrkuche m St. Lorenzen am ··wechsel 
.(1700j, sowie jener in Mönichwald (1716) spendete 
D.r. Rupert Prenner, geboren zu St. Lorenzen und Archi
diakonal-Ko~missa:l'ius in Hengsberg, der auch im Schlosse 
Fe~te.~burg em Spital für acht Arme stiftete, bedeutende 
Beitrage. Im Jahre 1704 wurde Vorau von den uno-ari
schen 1?-surgenten, die man in dieser Zeit Kuruzzen na~nte 
unte;· Ihrem Anführer Karoly, welcher vom Stifte Geld 
und Tuch begehr~e, bedrängt; sie wurden jedoch von den 
bewaffneten Bürgern. und ~auern in die Flucht getrjeben. 
Ins.besondere that siCh bei dieser Gelegenheit Chorherr 
Rarmund v. Adenshofen, Pfarrer zu St. Jakob im Walde 
hervor, welcher ein CorpsvonBürgern und Bauern sammelte' 
al~ Hauptmann commandirte und zwar verwundet, abe; 
~lt Beute vom Kampfplatze zurückkehrte. Von Dechants
krrchen wurden diese Kapaunfederhelden durch eine vom 
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Schlosse Thalberg abge_feue1:te Ka_nonen~ugel vert~·ieben. 
Im Jahre 1707 fielen sie w1eder m, Stew:·m~rk em und 
brannten die Kirche s~mmt dem Pt<~rrh?fe m Decha,nts
kirchen nieder. Das Stift V orau wurde nngsum bewacht, 
blieb jedoch vo~ der ~o:·cle ':erschont. Im. fol~enden 
Jahre 1708 erschie~en s1e m Fnedberg, wo ~1e. m1.~ ver
brannten Nasen abziehen mussten. Im Jahre 1 il3 wuthe~e 
·
11 

Vorau die Pest und mffte vom 30. September b1s 
~. December 36 Personen weg sannnt dem Pestpriester 
Wilhelm Graf v. Strassolclo und dem Pesht~zt J oh_. C!eorg 
Nader. Im Jahre 171G wurde vom St~~~te. mit Bew.llh~ung 
des Papstes Clemens XL der zehnte lheü all~r EI,l~~tmfte 
von den geistlichen Gütern als ~wsserordenthche l urken
steuer eingezogen, welcher für da.s .Stift ~on~u ~8~ q-ulden 
ausmachte und vom Propste Phihpp Le1sl frenvllhg <tuf 
400 Gulden erhöht wurde. Letzterer star1) am Schla_g
fiusse am 17. März 171 7 und wü·cl in den U rkunclen. Vlr

tutum et cloctrinae omnium a,ntecessorum suo~·um .co~
pendium, a pietate templum vivum, a, doctrimt nva, bibho-
theca genannt. 

Dessen Nachfolaer Pnmz Sebttstüm Graf v. ·webe~·s-
berg, geboren zu Graz, vollenc~ete das ~ti.ftsgebäucle, m
dem er den nördlichen 'rrakt mit dem Bibliotheksaale und 
die Vorderfront des PdUaturgeb~iudes auffüh_rte. Auch <tnf 
den incorporirten Pfarren vollführ~·e er verscluedene Baute.~, 
als: den Pfai~rhof in Dechantskirehen unter dem Pf~rr
vikar Ignaz Egger (1718-1723), dessen Va~er Johan l\!Iar
kus, Rauheisenverleger und Handelsherr m Leoben, . zu 
diesem Baue sehr viel beisteuerte, auch daselbst eme 
fromme Stiftung machte; den Pfnrrhof zn St. Lorenzen 
am Wechsel unter dem Pfarrvikar E!nest v. Apostel 
(1718-1724) und jenen z\1 St., .Jakob 1m 'V:~lcle \1 ~3~). 
Auch das GartengebtLude 1m Stifte zur Ausuh~mg freier 
Künste und zur aeistiaen Erholung (1721) und ehe ~chlos.s
taverne in Fest~nburg, dann die jetz~ge ~ü~rrkirche. m 
Wenigzell (1735) und ~ie ~ilialkir~he m Pmg~.~~ ,,~rhiel
ten unter Propst Sebastmn 1hr Dasem, welcher fm ~a.mmt
liche Bauten 80 982 Gulden vemusgabte. Der Neubau der 
Prälatur mit de~ dort befindliehen Bibliotheksaale ga~ An
lass die alten Handschriften des Stiftes n~u :m besc~reiben, 
zu numeriren und rm ihren gegenwLirbgen Stannort zu 
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bringen, a,ueh zu katalogisiren, welche Arbeit Chorherr 
und Bibliothekar Julius Franz Gusman am 4. September 
1733 bcenclete. 

Von der Pflege höherer Studien im Stifte geben zwei 
Todfälle: des "lthetors Ludovicus Diebolt" (1723) und des 
"Logicae studiosus Simon Auer aus sauet Jacober pfarr" 
1730 Zeugnis. Zur Wohlfahrt der Seelen erneuerte Propst 
\V ebersberg 1723 die uraften Gonföderationen und laut 
der am Stiftschore befindheben Tabelle stand damals das 
Stift V ora u mit 43 Ordensfamilien in geistlicher V er
brüderung. Im Jahre 1736 wurde das Stift Vorau der 
Administration des Chorherrenstiftes Rottenmann ent
ledigt, letzteres selbständig eingerichtet und der das
selbe seit 1724 aclministrirende Vorauer Chorherr Albin 
v. Apostel als immerwährender Administrator und Dechant 
nebst acht anderen Chorherren aus Vorau dahin einver
leibt, wonach Propst Webersberg am 2. December 1736 
starb. 

Propst Lorenz Leitner, von der Stadt Friedberg ge
bürtig und vorher Hofmeister in Graz, wurde vom Sekauer 
Bischof Jakob v. Lichtenstein in der Stiftskirche zu Vorau 
benedicirt und infulirt am 25. Juli 1737. Er machte keine 
Güterankäufe, sonelern verwendete die erübrigten Stifts
gelder zur Tilgung der von seinem Vorfahren infolge d~,r 
grossartigen Bauführungen hinterlassenen Schulden. Im 
Jahre 1740 consecrirte er per privilegium Congregationis 
sieben Altäre in der Pfarrkirche zu St. Jakob im \Valde. 
Mit den Bürgern des Marktes V orau, welche sich von 
der Botnüi,ssigkeit des Stiftes losreissen wollten, hatte er 
einen grossen Prozess auszufechten, der zum V ortheile 
des Stiftes endigte, worauf er dem dortigen Bürgercorps 
eine Fahne verehrte (1752). Er liess die zierlichen Schrälike 
und Bücherbehältnisse der Bibliothek anfertigen 1767 und 
führte überhaupt ein sehr geordnetes Regiment. Den 
Stiftskörper vermehrte er in dem Masse, dass derselbe 
bei seinem Tode 44 Mitglieder zählte, die ihn aufs 
Innigste verehrten und liebten. Unter ihm herrschte 
(,jine rege literarische Thätigkeit und thaten sich als 
Schriftsteller besonders hervor Dechant J ulius Gusmann, 
Notarins publicus juratus, und Poenitentiarius apostolicus, 
Johann Anton Zunggo, und vor allen der Vater der vater-

' 
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. hichte Aquilin Julius C~isar, de~ sieh uurch 
ländlschen Gl escD ·atus Stvr·iae einen unsterbhchen Ruhm 

· Anna es uc ' .J B · T ' 
seme. Geschichtsfreund.en erworb?n h.a~.. enn c~ae 
unter den L .t . 1769 bestand 1111 Stifte noch e1ne 
des Propstes ~tl ne~ l. ec1enen alten \Vrdfenstücken, als: 
v .. stkammer m1 versc 11 _ . K 1 .. 1 . Feuer-l{öhr 
.I."Fuli·nten Musquetten, Karahmelx' u~te ~·~ell.rL, :·lufen :Felü~ 

' D . lha -en m1 ur • "' , 
;'uit Luntensc~lössern, .. oppe Helle )arten' Terzerollen uncl 
{ahnen, Partisa?-, Spwss~, . onett~ Pa11asch, Degen und 
Pistolenlr1, Schneiclha{ren' . 1 aJeise~ne~· Moraenstern' eiserne 
Säbel, J:!e~dtro?Jlme n,S~ln.ld eiserne St~k mit J,avetten, 
:Kolben, ~m 81sernes ' c 11 \, • 

Kürass, PI?k1h~ube~ r:. st._. w"Vaffenstückc ücr Rüstkammer 
Alle d1ese mteressan en "' s 1 1 Barum 

· t d fo1 aenclen Prl:Llaten 1' ranz a es ., 
kamen un er em b vV . 1 elbach in Krain abhanden, 
v. Tauferer, geboren z~1 d' elf~. ~s _.clas Stift Vora{r eine Zeit 

Regi. erunaSl)erlü e , Ul < ' . • t · 
dessen . 0 . • r . ·hen Niederganges lS ' w~rau 
des maten.ellen wie. ~.or.~ lSC Genossens~haften feinclh(~he 
de~ da;mahge ~en . re l?"Ios~n1 Krieac' welche Oesterreleh 
Zäitgeist' s?wle dif~.:~ufif~~te c1i~ meiste Sclmlcl tragen. 
mit Frankreich zu u ren 1 in, ,~i~er hinterlassen~n Note: 
Propst ?ales sagt .selbs~ de vero·ebens BarschaJt suc~Ien, 

Man w1rd nach memem. °F o~en haben mich clre1mal 
~ben so wenig fi:rcle;t. Die .. rai~! • a lmt mich gezwungen, 
geplündert, das 1St lh:·e Befnechb un1 " Auf Befehl der 
mei~ Ersparte:s an sief ~f v!~;vc~~ C,X~h als E~genthümer 
Regierung Kaiser JoXe p.' t ur 'Üs Aclmimstrator be
des Stiftsgutes und .. en. rO~)S ft u~<l der Erlös zm Ti1-
trachtete' musste VIeles v:er kau lclen verwendet wercl0n. 
gung der vorhandene~l ~.lf~scl~~ Jahrhunderts verkauft: 
Demnach w_urden am E~: e :· es . cl;r Garten sammt dem 
die sämmthc?-en 17 \Vel~~ar~~n\. des v\Teis'schen Hauses 
Hause in Geldorf, der ers e doc Wl·ese bei der Koglm·au 
. · 15 Joch messen e ,. · .. · 
m Graz, em_e . 1 · Stifte aehörige Spitalrra,htat~ 1:11 
an der Lafmz' die c em - . t"' Chorherr Ronu1n Dekarcl 
Markte V orau, z~l welcher em~ 1705 in 'festa,ments-
bei. Ablegun_g semel· Ordensproldfess t'ftet ll"tte Auch 

· · 1 1000 Gu en ges '1 ' · w' • ,. 
form em ·Kaprta von. · · 1 t sst1·icke uncl Süher-

d. ..b fl .. s1aen Emnc 1 ung ,_ ' 
mussten Ie u er us ... t:o ' __ J tl eke des Stiftes verl1ussert 
geräthschaften und c_h.e ACpo ll.daten zur Aufm.1,hme mel-

d D sich wem{)"e anc 1 - ' 0 t'ft 1 ~ wer en; a b J E. g·etretenen dem ,., ,1 ,e ( en 
deten und manche von oen m~ · -
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Rt~eken kehrten, verminderte sich die Zahl der Stiftsmit
gheder _so sehr, dass zum Beginne des 19. Jahrhundert 
:t;nr ~lrei Chorherren im Stifte waren und zur Verrichtun 

8 

aer Seelsorge \V eltpriester aufgenommen werden musste! 
t:.rop~t . ~<Lles verri?htete selbst Seelsorgsdienste durch 
K~tee~~lsir~n, Pre.chgen, Beichthören, Kranken versehen. 
Mit papsthchcr D1spens vom 27. J\HLrz 1772 trat Chor
herr Leopold Michael Baron v. Brigido aus dem Ordens
verbande, ~~urcle, 1788 zu!ll E.rzbischof von Laibach und 
1807 zum Bischofe von Zips m Ungarn befördert. Vor 
der Aufhebung bewahrte das Stift nur die im Jc-Lhre 
1778 vom Propste_ Sales eingeführte dreiklassige Haupt
schule, welche bis 1870 vom Stifte unterhalten wurde 
u.,nd fiir de1: bess~ren Unterricht der Jugend im ganzen 
v ?rauergeb1ete b1s zur Trennung der Schule von der 
Kuche 1~69 sehr segensreich wirkte. Auch Zöalin{)'e 
der Lat_emklas~en . unterhielt Propst Sales im Stifte 
~~r~n Emer be1 Ankunft des GubernÜLl-Präsidenten vo~ 
S_tmerma1:k,. Grafen Alois v. Podstazky, am 20. Juni 1777 
eme late1msch.e Anrede· an Se. Excellenz halten musste. 
pas Pfarramt m \~ ora~ wurde 1783 von der Egidenkirche 
nn Markte z~u· St1ftskuche verlegt, im Schlosse Festen
burg ,1_786 eme selbständige LokaJkuratie errichtet und 
d~~ Stift Vor.au selbst infolge der 1786 durchgeführten 
Dwcesenreguhrung ausser allen Verband mit SalzburO' ae
s~tzt und dem Bi:sthume Sekau einverleibt. Propst S;le~ I. 
st~rb am 11. Ma1 1810 und ist in der Johanniskirche beim 
St1fte beerdigt. . 

.:~ Der, ~n. sei~1e Stelle am 17. September 1811 gewählte 
PrdJat l! LWz SaJes II. Knauer, vorher Pfarrer zu St. Lo
ren~en ~~m We~hsel, zu Murek in Untersteier gebürtig, 
b.~fhss ~1eh, d1e gesunkene Ordenszucht zu heben und 
fuhrte eme. so gute Wirthschaft, dass er nicht nur alle 
uchu~cl.en tilgte, sonelern auch den materiellen Bestand 
des St1ftes verbesserte. Er verkaufte zwar den . Hof in 
d_er R~ub~rgasse zu Graz · (1823), kaufte jedoch dafür mit 
emem rhmle des erhaltenen Kaufschillings das Gut JYiönich
•:rald (1832). Den noch im Eigenthum des Stiftes be:fincl
~Ichen Rottaler Weingarten in der Nähe von Steaers bach 
~? ~ Ungarn ?:atte er 1818 gekauft. Im Jahre l812 er
offnete er em Hausgymnasium von vier Gramm.-Klassen 
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und ein Knabenalumnat im Stifte, obgleich er wegen der 
geringen Anzahl ~er Sti~tspriester fre:11de G~istliche zur 
Seelsorge auf den emverle1bten Pfarren s1eh erbitten musste. 
Als Freund der NaturwissenschaJten, Alterthümer und 
Kunstgegenstände legte er, der Erste, ein kleines Museum 
von botanischen, physikalisehen, mineralogischen, nmnis
:rnatischen und Kunstprodukten-Sammlungen im Stifte an, 
um dadurch auch bei seinen Mitbrüdern das Interesse für 
derlei Zweige der Wissenschaft zu wecken. Er starb am 
23. December 1837 als Jubelpriester im 84. Lebensjahre 
und '\Vl.ude in der Jolmnnislürehe beigeseb::t. 

Sein Nachfolger Gottlieh Kerschhaumer, geboren in 
der Pfarre V orau und vorher Stiftsdeelmnt, "-,~irde da!" 
Stift zu einer herrlichen Blüte erhoben haben, wenn 
nicht die Ereignisse des J alues 1848 !"ein Streben ver
eitelt hätten. Als musterhafter und gelehrter Ordeni"mann 
drang er vor Allem auf eine geregelte Ordensdisciplin 
und auf Pflege der Studien, indem er nach dem \' orhilde 
seines Vorgängers nicht nur in den fünf ersten J n,hren 
seiner Regierung die vier unteren Klassen !les Gymnasiums 
im Stifte unterhielt, sondern auch den beiden Professen 
Eusebius Rössl und Marzellin Schlager Gelegenheit ver
schaffte, den Doktorgrad der Theologie w erlangen, 'so 
dass er von dem apostolischen Visitator und Bischof von 
Linz, Franz Josef Rudigier, die ehrendste Anerkennung 
erntete (1855). Um dem Stiftsgebäude das veraltete ·Aus
sehen zu benehmen, liess er die alte :F'estungsm~1Uer bis 
zur halben Höhe abtragen und das ganze Gebäude t1,usser
lich erneuern, wodurch das Stift jene gefällige Anssen
seite erhielt, die nun dem Auge so wohlthuend entgegen
tritt. Er kaufte das Hammerwerk in Stockemm an der 
Lafniz unterhalb Mönichwald (1844) mit dem Entschii
digungskapital des vom hohen Aerar einge;~;ogenen Wein
tazes; einen Weingarten in Mellingberg bei JYiarhurg unrl 
einen zweiten in Hartberg, nebst mehreren RealiUiten. 
Die Stiftskirche erhielt durch ihn den Leib des heil. Fortu
natue (1840), kostbare Kreuzwegstationsbilder (1851) und 
zierliche Chorstühle im Presbyterium. Die durch Aufhebung· 
des Zehents und der Robot' (1848) geschmälerten Dota~ 
tionen der Pfarrvikare besserte er durch hinzugekaufte 
Realitäten, durch Gratis- Deputate an \Yein und durch 

'II 
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V. inkulirung der Grundentlastungs-o bliga,tionen ttn die 
e~nzelnen Pfründen auf. Die Bibliothek erhielt durch ihn 
v1ele sehr werthvolle Bücher durch Ankauf,· die Pr~ilaten
u~cl Dechantwohnung ihre erneuerte Einrichtung. Er liess 
(he Dreschnu"tschine am Fusse des Stiftsberges b~"Luen (1852) 
~:nd vemnlasste als Schu~freund den Bau emes neüen 
:-:Jchulhm1ses zu St. Jakob 1m "'Walde (1858). Er starb arn 
1. .Tc-muar 1862 an der Wassersucht, von seinen Mitbrüdern 
tief betrauert.. Unter ihm starb auch der durch seine be
Jiebten Erb<tnungsbii.cher bekannte Chorherr Eduard Do-
mainko (1850). 

Propst Eusebius Rössl, geboren im Markte Vonm und 
Dr. theol., bisher Stadtpfarrer in J!""riedberg, wurde vom 
Fürstbischof von Sekau, Ottokar Maria Grafen v. Attems 
<tm 26. November 1862 in der Stiftskirche zu Voran bene~ 
clicirt und infulirt. Im November 1863 venmstaltete er 
eine <:LChttt1gige Jubelfeier zum Andenken an das 700jähriae 
Bestehen des Ordenshauses; resignirte aber wegen' anh~l
tenden Siechthums im Jahre 1864 und starb ~tls Staclt
pün-rer zu Friedberg den 2. October-1874. 

Viele Verdienste erwarb sich der J. etzt reo·ierende 
0 ' 

~Lm. 21. November 1866 gewählte Propst Isidor Josef 
:~l~mger, geboren zu Preding in Steiermark, nicht nur als 
Stiftsvorsteher, sondern auch als Abgeordneter des stei
rischen Lanclt~tges für die Landgemeinelen des Bezirkes 
Hartberg. Er wurde vom Sekauer Bischofe Johann Baptist 
Zwerger, welcher im Mai 1868 das Stift besuchte und die 
heil. Firmung ausspendete, zum Konsistorialrathe, von den 
(i-emeinden Grafendorf (1872) und P1:eding (1880) zu de1~en 
Ehrenbürger ernannt. Noch als Pfarrvikar zu vValclbach 
legte er den Grund zum Baue des dortigen Schulhauses ; 
<.tls Propst gründete er eine Land wirthschafts-Filiale für 
den Bezirk Voran (1869)., führte ein neues Gebäude im 
Stifte ;mr Unterbringung der Mostpresse, des Bades und 
der \V'a,schkammer auf (1875) und unternahm 1879 die 
innere Resttwrirung der Stiftskirche mit arossen Kosten 

0 ' 
we_lche der r~hmlichst ?ekannte Maler und Vergolder 
\Vnvoda aus Gntz eben 1hrer Vollendung entgegenführt. 

Das Dekanat VomL6. Das Stift Vorau ist der Sitz 
und Hauptort eines Landdekanates, mit dessen Leituna · 
~;eit <1er um 1632 getroffenen Dekanatseintheilung der je~ 
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weilige Stiftsde~hant und P~'arrv~kar in Vomu vom Ordi
nariate betraut 1st. Der Bez1rk cheses Delnmates erstreckt 
sich über folgende Pfarreien: . _ -, 

1. Die Pfarre St. Thonms m Voran nnt 3080 ~eelen 
und 4 Kaplänen, welche s~it d8l~ Gr~i.nclung. des. Stif~es 
Voran (1163) demselben emverle1bt .. 1s_t .. Phtr~vllr<Ll' ;st 
der Stifts- und Lanclclechant, gegenw<t~hg ~{arl Engl~_o!er. 
Im Bezirke dieser Pfarre befinden s1ch folB·en~le :F ll_utl
kirchen: a) DieFilialkircl~e St . .fohmm ßa,~)t.Ist lm_Fried
hofe einige .hundert Schntte ausser dem St1fte, w1rd be
reits' gegen Ende des 13. J ahrln~nderts <tls bestehen~l er
wähnt. Sie hat dermalen nur emen Altru·;. a,n d~~· St~lle 
der beiden früher vorhanden gewesenen Seitenaltm·e smd 
die Grabsteine der beiden hier begrabenen Stiftsprälaten 
Franz Sales I. Freiherr v. Tauferer (reg. von 1769-1810) 
und Franz Sales II. Knauer (1811-1837) errichtet worcle!l. 
Die Kirche scheint anfangs sehr klein g-ewese1: zu _sem 
und ist fast aanz umgebaut worden; m zwe1 klemen 
Fensterehen u:d dem rrhürstocke zur Sakristei erscheinen 
jedoch die unzweifelhaften Kenn11eichen h?hen. Alt:ers. 
'rn der rückwärtigen Kirchenw~md innerhaJb 1st em mc~1.t 
mehr ganzer Röm~rste~r: m~t einer u1~l~sbare~1 lnse~nft 
eingemauert. b) D1e F1hallnrche St. hg1den 1m Markte 
Voran wurde im Jahre 1202 eingeweiht (siehe S. 7), :v~Lr 
anfangs sehr. klein und s?heint die G~·enze~1 d,er ~·otlusc~l 
o·ebauten Eg1denkapelle, m welcher siCh em Sakl:<tment?
häuschen findet, nicht überschritten zu ha,ben. Da s1e 
später, wahrschei~üich_ mtch dem" grossen . ~:·a~~e de_s 
Stiftes und der St1ftslnrche, um 12•)7 zur ~fanknehe er
hoben wurde so ist sie mehrffwh, zuletzt 1111 .JrLhre 1708 
umaebaut u:n'd vergrössert worden. Sio enth~i.~t 5 Alüt.re 
uncl 3 von J oh. Cyriak Hakhofee gemaJte B1lcler, <11R: 
Egidius und Agatha, Dona,tns und Erhm:dus. Ausser der 
Kirche auf dem nun aufgelassenen FrH~dhofe, befindet 
sich das eiserne Gmbkrenz des gemmnten 1 n 1 ver
storbenen Malers. Nahe der Kirche ist ~~in c.l~m Stift y orau 
aehöriges Haus zur Wohnung des .Jewmhgen JYhssars. 
~) Die Filialkirche zmu heil. ~reuz ~~usser . dem M~rkte 
Vorau wurde im Jahre 1445 emgewe1ht nnt. 3 Alta::-·en, 
später vergrössert und im Jahre ~700 mit_ emem Fn~d
hofe umgeben, in welchem 1713 d1P Pest1e1chen h8enhgt 
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wurden undnoch jetzt ein Hügel erkennbar ist, welcher 
der Pesthügel genanl!-t ·wird. _.8ie ist in Kreuzform ge
baut, schön und sehr freundhch, enthält 5 Altäre und 
9 grosse schöne Passionsbilder von einem unbekannten 
Meister. Einige Nisehen an der Friedhofsmauer sind von 
J. C. Hakhofer gemalt. d) Ueber die Zeit der Erbauung 
der Filialkirehe St. Nikolaus in Rainberg H"Lsst sich nü:hts 
Bestimmtes auffindeni vielleicht rüllTt sie aus der Zeit 
des dort a,nsässig gewesenen adeligen Geschlechtes her, 
von dessen ganz nahe gelegenem Sehlosse wenige kaum 
kennbare Spuren vorhanden sind. Gewiss ist, dass im Jahre 
1390 ein J!'riedrich Wenger dorthin eine Messe gestiftet 
hat. Sie hat einen. Gottesaeker, im Innern ein gutes 
Marienbild und einige altdeutsche Gemälde auf Holz,_ dann 
3 Altä,re. Nahe an der Kirehe ist ein dem Stifte Voran 
gehöriges Missarhaus. 

2. Die Pfarre St. Margareth in Wenigzell mit 1160 
Seelen und 11wei Seelsorgsgeistliehen aus dem Stifte Vorau, 
dem sie ineorporirt ist, zwei Stunden von letzterem ent
fernt. Die Kirehe erscheint als Kapelle bereits 1209 
(siehe S. 7), in welcher der Geistliche von St. Jakob im 
Walde den Gottesdienst abhalten musste. Ein selbstän
diger Pfarrer zu Wenigzell, Hainricus plebanus de Cella, 
erscheint erst in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts. 
Die jetzige Kirche ist um 1735 fast ganz neu umgebaut 
worden, ist sehr freundlich, auch gemalt und hat 5 Altä,re. 
Zu dem heil. Patriz, welcher bei einem Seitenaltar ver
ehrt wird, hat grosser Zulauf des Volkes, besonders an 
seinem Festtage (17. März) statt. Im Jahre 1847 stiftete 
hier die verwittwete Gräfin Franziska Bathyany, geh. 
Szechenyi, Inhrtherin der Herrschaft Pinkafeld in Ungarn, 
eine heil. Messe für ihren am 28. Februar 1841 zu Damaskus 
an der Pest gestorbenen Neffen Andreas Grafen Szechenyi, 
k. k. Kämmerer. Wenigzell ist der Geburtsort des Welt
priesters und geistlichenRathesLorenz Albler, Herausgebers 
eines katechetischen Beichtunterrichtes, der mit der gol
denen Verdienstmedaille deeorirt wurde und im Stifte 
Voran 184 7 starb. 

3. Die Pfarre St. Jakob im ·walde mit 800 Seelen 
und mit einem Seelsorgsgeistlichen aus dem Chorherren
stifte Var.au, dem sie einverleibt ist. Die erste Kapelle 
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. cheint urkundlich zuerst 1209 (siehe S. 8). U~ d~tS 
J~~r 1343 war Albertu~ socius _inS. Jaco?.o,. Ges~llpneste:, 
Ka lan. Wann die Kuche d~e geg~nwartlg~ Gestalt :r
haften hat, ist unb.eka~mt. S1~ enthalt. 5 Altar~ u:1d eme 
Lorettokapelle. H1er 1st der (1-eburtsort des F;anz Anton 
Gindl Bischofs von Brünn 1831-1841, dann Bischofs v~n 
G ·k' wo er am 24. October 1841 sta,rb, .nach~1em er m 

t~r e~ Testamente eine heil. :Messe für semen 1m Gott~s-
881111 St Jakob im ·walcle ruhenden Vater Joaclum 
ac cer zu . . -1 G b ·t ·t -1 . 
verordnet hatte. ~t.Ja,kob 1st ~111ch (er e.m,'~~I,(e~ 
W ltp iesters Ferdmand Spandl um1 dessen Bru~lers 'IJleo 
b fa rwovon ersterer zur Kirche St.. Jakob Im v\' alde 
f~m~e Stiftungen nuwhte und ~htselbst 17 58 sta!b, 
l~tzterer von 1703 bis 1716 Pfarrer m R~ttten gewese1? Is.t. 
Deren Neffe Albin Spancll, Chorherr zn Voran, btarh 

17914 Die Pfarre St. Georgen in vValdb<LCh mit.740 ~eeJen 
und derzeit mit eineni Seelsorger aus dem Sbfte V orau, 
dem sie einverleibt ist, 2 Stunden .von ~ctzterem en~lege~1~ 
Der Kirche von vValdbach gesclneh~ 1m .hthre. 14b4 d~c 
erste ausdrückliche Erw~Umung, sw. wurd~ . .Jedo~l\ I:l 
früherer Zeit von St . .Jakob als dahm gehonge ~Iha:e, 
s äter vom Stifte Voran aus versehen und erst.l tO~ zu 

:p e selbständiaen Pfarre erhoben, nach~em 1m Jahre 
~~; durch den o Chorherrn :Martin Vols ~ e~nen gebor~1en 
Vorauer der Pfarrhof erbaut worden war. _Sie hat 4 ~ltare. 
In diese~ Pfarre befand sich das Schloss Herteufels m der 

Hauswiesen. 1 · lV'r ·· · 1 11 1·t 5. Die Pfarre St. Peter und ~au 111 ~j_~~l~ nv~. ~ m. 
790 Seelen und einem Seelsorger 1st gegenw~:1g Sal .. ular-

f .. de unter dem Patronate des Landesfursten. Laut 
~l:1~~m Stifte Vorau befinclliche1: Original-Urkunde wur.d_e 
diese Pfarre im Jahr~ 1163. ernc~1tet .und cle~ ~en~dlk
t. t"fb Formbach m Ba10rn ubergeben (swhe S. 8). 
N~~I: lufhebung des genannten Stiftes :t-804 ~urde ~l~ 
··k larisirt und dem Bisthume Sekau em.verle1~t un~er 
~~;Pfarrer P. Martin Babel. Die dermahge Kirche 1s~ 

t d · p ··a·laten \V olfo·':tno· vou Formbach und nnter un er em I c c o < o - . .., , 1 t 
dem Pfarrer P. Anton ReinwaJditll Jahre. 11 1b g~ )au 
worden und hat 3 Alttire. Das Hoc1.Hllhtl:bild Pe~er und 
Paul ist von J. C. Hakhofer gemalt. D1e auf dem Fnedhofe 
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befindliche 8. Dirichskapelle hat Martin Prenner, Bischof 
von Sekau, a,m 23. Juli 1588 consecrirt. 
. 6. Die L?kalie St. Katharina in Festenburg mit 430 
S_eel~n und ~me~ Seelsorger aus dem Stifte Vorau, dem 
s:e mcorponrt 1st, 3 Stunden von letzterem entfernt. 
Schloss und Herrschaft Festenbur~ gehörte im Anfange 
des 17 . .J <thrhunderts noch den Frmherren v. Saurau von 
welchen sie das Stift Vorau im Jahre 1616 erkaufte.' Die 
He~T.sclutft ~vurde mit der ~tiftsherrschaft vereinigt. Pdtlat 
Pluhpp LeHil, welcher h1er ein Kanonissenstift errichten 
wollte, baute das Schloss mit grossen Kosten in der aeaen
wärtigen Gestalt auf. Der Bau dauerte von 17l0° an 
und Twurcle erst unter seinem Nachfolger Sebastian Graf 
v_. W ebersber~· 1723 vollendet. Es enthält eine sehr lieb
hch:, der hell. Katharina geweihte und gemalte Kirche 
~.ow1e mehrm:e Kreuzw~gkapellen, in welchen sich schön~ 
Skt;~lpturarbeiten und v1ele schöne Bilder vom Maler Hak
ho~e\v.?rfinclen; .IJ?- der Kreuzigungskapelle ruht das Herz 
de~ I raJaten I hllipp. In der dortigen Gruft ruhen die 
Leiber mehrerer Chorherren des Stiftes Voran als· Sio·
mund ·w olf t 17 38, Gregor Schwandner ..t.' 17 ~2· . Pa~l 
~~illert 1765, Anton Stanzinger t 1767, Will~elm \iV~issen
baker t 1768, Albert v. lVIilspera t 1768 Ferdinand Fern
t,h~l t 17701 Gelasius Schallmm~r t 1773. Festenburg ist 
smt 1786 eme eigene Lokalie und hat vorher zur Pfarre 
S~. Lorenzen am Wechsel gehört. Hier befindet sich auch 
em von Dr .. _Rupert ~renner (siehe S. 27, 38) mit 12,000 
Gulden gestlftetes Sp1tal. Der genannte W ohlthäter leairte 
~uch zur Erbauung des Kalvarienberges in den Kap~llen 
z;t Feste~bur_g. 1200 Gulden, zum Unterhalte eines geist
h~hen ,Benefiziaten allda 4000 Gulden, zum Unterhalte 
emes Schullehrers ebenda 2500 Gulden 

7. Die ~-fm:re St. ~orenzen am Wech.sel mit 930 Seelen 
und g~g~nwtwhg_ zw:m Seelsorgern aus dem Stifte Vorau 
d~m s1e ~ncorponrt 1~t, 2 _Stunden von letzterem entlegen~ 
Diese Pfa,~Te war. emst m der Umgrenzung der Pfarre 
Dechant:skll'c_hen emgeschlossen. VI ann die Kirche erbaut 
und wann. ehe Pf~rre errichtet worden, lässt sich nicht 
mehr ~nmtteln; 1m Jahre 1344 erscheint sie bereits als 
Pfarrkirche un~l zwar der Stadtpfarrkirche in Friedbera · 
unterworfen (s1ehe S. 14). Die dermalige Kirche wnrd~ 
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1700 unter dem Pfarrer Chril'ltof Ko baJd neu geb;tut, bei 
welchem Baue der in St. Lorenzen geborne Dr. Rnpert 
Prenner, Protonotarius apostolicus, Commissarius ftrchidia
eonalis und confirmirter Pfru-rer in Hengsberg, sieh mit 
3200 Gulden betheiligte. Sie lmt 3 Altiü·e. 

8. Die Pfarre St. Steplmn ill Deehantskirehen mit 1480 
Seelen und zwei Geistlichen ~tus (lem Chorherrem;tifte 
Vorau, c1em sie einverleibt ist, 3 Stunden von letzterem 
entfernt. Wann die dennalige Kirehe gebaut worden, 
ist unbekannt. Sie ist dem heil. Dir1lwn und Erzmartyr 
Stephan geweiht, enthtiJt 3 Alt~b·e und eine Lorettokapelle. 
Am 26. April 1621 verwundeten die rebellischen Unga,rn 
den Ortspfarrer, Chorherrn Ja,lwb Textor, zuerst tödtl.ich 
auf dem Friedhofe und erschlugen ihn dann g~·mz1ich üusser
halb desselben. Im Jahre 1634 wn.r hier die Pest. 1828 
brannten Pfarrhof und Kirche ab, bei 'velchem Brande 
die Glocken schmolzen. Im Bezirke der Pfarre Dechants
kirehen liegt das Schloss Thal1)erg, in we1chem sieh eine 
zu Ehren des heil. Nikolaus im Jahre 1488 g·eweihte 
O'Othische Kapelle beütnd, die nnn sa.mmt (lem '-Schlosse 
dem Ruine preisgegeben ist. Die Bnmkapelle zu Ehren 
der Mutter Gottes bei Rohrbach wird von vielen <tnclilch
tigen Prozessionen besucht. Der Pfarrer Fruto von Declumts
ki;,:chen war 1187 bei der erz1)ischöf1ichen Synode in Leibniz. 

9. Die Stadtpfarre St. Jr:Lkob in Frieclberg mit 3050 
Seelen und drei Seelsorgsgeistlichen ans dem Stifte Vora,u, 
dem sie einverleibt ist, 4 Stunden von letzterem entfernt. 
Diese Pfarre war ursprünglich in der Umgrenzung der 
Pfarre Dechantskirehen einbegriffen, dürfte <Lber ba1cl mteh 
Entstehung der Stadt .Friedberg, welehe um da,f> .TtLhr 1200 
angenommen wird, erric.htet worden sein. lm .Jahre 1252 
erscheint bereits urkundlich der Pfarrer Ulrieh. Wann 
clie gegenwärtige Kirehe mit den 3 Altiiren erbaut worden 
ist, liegt im Dunkel. Hier stiftete Dr. theol. B,upert 
Prenner 2000 Gulden zur Erhaltung eines K~tp] an es 
1701. Frieclbero· ist der Geburtsort Anton Lampreehts, 
Hofkaplans der Kaiserin Ma~ia Louise in Pa.rma, I~habers 
cles Christus- Ordens , infuhrten Propstes VOll R1elm ov, 
Ehrenkämmerers Sr. Heiligkeit con abito paonazzo, ge
storben in Parma den 7. Deeember 1847. Schloss und 
Herrschaft Friedberg, im Besitze der 8n,nraner, wurde vom 
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Stifte Yomu im Jahre 1635 erkauft und mit der Stifts
herrschaft vereinigt. Im Dorfe Pinggau ist eine Wall
fahrtskirche mit der Statue der schmerzhaften Mutter. 
U e ber Ursprung und Verbreitung der \iV allfalEt , sowie 
über den Bau der dortigen Kirche, welche zum ersten 
:Male im Jahre 1377 mit 3 Altären urkundlich vor
kommt, fehlen die Dokumente. Die dermalige Kirche mit 
3 Altären ist unter dem Prälaten Sebastian Graf v. Webers
her()' erbaut (1717-1736). Im Dorfe Ehrenschachen, eine 
Stu~de von der Stadt Priedberg, ~st eine zweite Filial
kirche mit einem Altare zu Ehren des heil. Sebastian, 
über deren Entstehen ebenfalls keine Dokumente vorliegen. 
Der Banart nach dürfte sie im 16. oder 17. Jahrhundert 
entstanden sein. Ausserhalb des Dorfes Ehrenschachen 
sind einige kaum kennbare Spuren des alten Schlosses 
Schachen vorhanden, einst im Besitze der Herren Perner, 
welches im Jahre 1532 von den Türken zerstört worden 
sein dürfte, da es seit dieser Zeit aus der Geschichte ver
schwindet. 

10. Die Pfarre St. Peter und Paul in .Schäfe.rn mit 
1400 Seelen und zwei Seelsorgspriestern, 5 Stunden vom 
Stifte V omu entfernt, Säkularpfründe unter dem Patro
nate des Chorherrenstiftes Reichersherg in Oberösterreich, 
welches wahrscheinlich die Kirche und Pfarre gründete. 
Urkundlich kommt die Pfarre Schäfern mit dem Pfarrer 
Heinrich Plenkh zuerst im Jahre 1393 vor. Die jetzige 
Kirche ist von neuerer Bauart. Bis zum Jahre 1785 ge
hörte Schäfern zum Bisthume Neustadt; von da bis 1806 
zum Erzhisthume Wien und wurde erst im letzteren Jahre 
dem Bistimme Sekau einverleibt. Schäfern scheint das 
alte Sevira zu sein. In dieser Pfarre befindet sich das 
Schloss Bärnegg in der Elsenau mit einer Kapelle zum 
Heilande. 

8chnftstelle1· im Stifte Vomtt. Da der Stiftskörper 
zu V ora,u im Durchschnitte nur aus 30 Mitgliedern besteht 
und folglich ein kleiner genannt werden muss, auch die 
Bestimmung des Chorherrenordens hauptsächlich die Seel
sorge ist, zu deren Ausübung im Sprengel des Stiftes 
V orau bei normalem Stande 19 Priester erfordert werden, 
überdies einige Mitglieder zu ökonomischen Anstellungen 
verwendet ·werden müssen, kann auch die Zahl deijenigen, 
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. . ~ inaehender mit wissensehüfUichen Stmlie_n be-
dl8 81(;~:d fhre Feder wissenschaftl_ichen F~·Lchern 'YHhnen 
fassen im Stifte Voran nur eme g~nnge .~em. ]n 
konnten, . . he Shzze müssen nun Jene Manner be
unserer h1stodnsc n 1 h..._e' ·~ls :~litcr liP(l m· des Stiftes VonLU . h t wer en we c J '" , ... l. o J H .. , 
zelC ne f t . s'chm· rrhf1ti0'}\:eit betrettm uncl durch er a;us-
das Feld 1 W'r\ nJ ocler ~ehriften sich einen l~uhm er
gabe von er \:8' sincl- fol()'enüe: 1. }~usebins Kemll
worben haben.t .;s Dech~tnt i~1 Stifte Vontu (1700--171.6), 
rnayr, geb. zu GI ~, . l S l ·'f+en in Druck: Canome~L 
gab folgende a~c.et1SC 1e .. c n~. u 10 tlies ex operibus S. 
reform~ti? hm~~~~tioet~~~1s h;n~rem passioni~ et. mortis 
Augub~!'t.-- Epitome viri ecdesin.stici, qmd e1 ~avenl 
Jesn ns l~dum Viennae apnd Kiirner 1691.- 2. , man: 
~1u~ egt ga~~ zu Graz Dechant in Voran (1724-M173~ ;, tvet:
.o.ann , · ' . a novem .~. us1s .o 1-
öffentlichte: Sacer .P.arnassus, m. q(? .. _' .. 1 its -3. Anian 
dem heroes apostohcl decantal:~.u~~lü~~,~~cl~md :H~tnptpfan·e1· 
~tad~.er, ~ac~al. c~~r_T~:~f~s A~~~<tu, wird im Ele1~chus des 
Ill Pols, ro ess c eF 1 'l'" s ,l unter den Schuftstellern 
Pollinger P~·opstes ranz ~~b~ iler ·werke. - 4 . .Jolmnn 
angeführt, Jedoch ohne AWno .. ·d· 1 1.11 Kroatien Notarins 

"'t z go geb zu ar,ts u ' B'bl' An on ung ' . p 't 1tim·ius apostolicus' 1 10-
publicu~ j uSr~~f~s ~\ cl~:ve~fas,ser fo1 o·ender Druc~nverke: 
thekar 1m 1. e, ~s t . ·um l~aularium m zwei 
Prodromus · lns~on~e Cano~{~.0\e. de~:' 1. ßm1d gedruckt 
Foliobänden m1t emer Lanc ~r .. , '· ·t o1o()'iam circa fun-
17 42, der zweite 17 45, - Apocn~~"1

1;~ 0 p _ Vita venerabilis 
clatorem collegi~ Pöllav., ge~ru~ 1 ?0

• 'l762. _ 5. 'Marzellin 
'l'homae a Kemp~s, gedruckt zu. en~c ~~b zn Graz Dr. theo1., 
Anton Simbin_:lh, Edler v. Batt~~~,ov~'rf<tss.e1: ues Buches: Der 
Stadtpfarrer m Rottenmann, 1 ~ .. , 1·774). _ 6. Julins 
bedrängte und sterb.encle Cln;t:-:tt . ..\\ .. th und Deehant in 

1 b c u W1en Cons1s ona. I<t . 1 .. Gusman, ge. . z k 1 '. -, . Dis~Prtationes pl.ulosop uc,te, 
Voran, gab ltn Druc ~ lel~~~i - ~S A1wustini doctrina de 
fünf Bände, Graz 17n5:- 1. ·_ . · -.. 1 ;~~,tiouP _ S. Augn
divina gratia, praecle.stma:tiOne :t :~1hfmmana~ statibus et 
stini doctrina cle chvers1s na, tlua.~ , Nfwstadii 1760, -

· · t · Tractatus theo og1eus. · . . t d1vma gra 1a, - . ' . . . t' dA clericali mst1tuto e 
Dissertatio can. lustonca-cn 1.ca, , l "si·tstic·t Graecii 1770. 
respectiva c~paci~ate acl be1nefic1fbP~~ ~01:1JaJ1·d~n: C~ttalogus 
Im Manuscnpt smd von c emse 
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~ystmmLt_icns .m.anuscriptorum codi?u:n bibliothecae Vorav 
am~o Dm 1733_ m octava S. Augustim absolutus _ v·t t 
scnpta Can9mcorum regularium, quorum ef:figies b \~· e 

DtJ~eca.~oraviensis exhibet 1734,- Critica super catal~O'u
10

-
Ietnci 1735 C 't' d d d' · 

15 
lll , r 

1 
' • , ·- .n ICa. e . e ICatiOne ecclesiae ad 

S: Ihomam m colleg:r? et 11~ opprdo Voraviensi ad. S. E i
d~t:~11736.- 7. Aqmlm Julms. Cäsar, geb. zu Graz, Lice~t 
der ,Ih~ol. und Stacl.t-pfar:er m _Friedberg, Verfasser der: 
A;u~~les" ~ucatus St:yna~ m clrei F9liobänden 1768, 1773 
117', der . 4. Band 1st. un Manuscnpt verloren O'eganO' ' 
~ ~er- Stac.L~s- und Kuchengeschichte des He;zoO'th~en, 
Steiermark m 7 Bänden 1786 1788 Der· Be eh l:l 'b ms 
1 H 

. ' ' - s rei ung 
c e~ crzo~·t~mms Steiermark in 2 Bänden, Graz 1773, _ 
der Beschrerbung der kk. HaurJtstadt Graz i 3 Th ·1· 
Sal·l · 178 b · n. eien • . z mrg ~, J?-e ~t vielen anderen Schriften und Ab~ 
~an~l~1~rgen, d~e ~Ich 1m 7. Bande sein~r ~taats- undKirchen
l:lescl_nchte verzerchnet ~J?-den. In Ongmalhandschrift sind 
von rlun vorhanden: Kntische Abhandlung """Om U. d St'ft P"ll • rsprunge . es I es o au 1770, -Wunderwerke der christl. Kirche 
1_n. den ~rsten dreyhundert !ahren, auch gedruckt, _ Geist
r~rche Betrachtll:ngen auf em ganzes Jahr aus den 4 Büchern 
'Iho:nae a ~Cempis 1775,- Patrologia sacra III tomi 1776 _ 
~us. n; et cn;ca ~acra. Die _Primätial- und Mayestäts Re~hte 
lll Z"\\. eenen rherlen ·1781, m der Hof~ibliothek zu München 
un~er Cg~. 13_80 .. - 8. Eduard Domamko, geb. zu Radkers
bm.g, fre1 resigmrter Pfarrer von WeniO'zell ist Verfass . 
bel_re~ter Erbauungsbücher, _als: pie katholi~che Lehre f1~ 
B.m~pwle1~, welch~s Werk .m wie~erholten Auflagen er-
0chrenen Ist, - Die katholische Sittenlehre in Beispielen 
C1:~L~ 1826, - Erklärung der fünf Stücke zur Beicht' 
1lc~z 1823, -- Andacht zu den 5 Heiligen welche 1839 
scl~g gesprochen worden sind. - 9. Ottokar Kernstok 
ge_lJ. z~l l\1arburg, v~röff~ntlichte in den Beiträgen und 
l\1Itthellungen. des histonscheu Vereines der Steiermarl-

Ame~:~ere auf dre Geschichte des Stiftes Vorau Bezug habend~ 
utsa,tze. 

.. . Ausgeze:ichnete Männe?" im Stifte Vm·au. Es gereicht 
emer Ge~~1~d~ .. oder Gesellschaft zur besonderen Ehre 
wenn aus lln Mtmner hervorO'eO"angen sind welche · h 
cb~rch Gelehrsamkeit oder a~f o andere weise ··b . sJc 
N1wan <ler Alltagsmenschen erhoben und der· Kir~h~~ de:. 
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Staate oder der Menschheit überhaupt erspriessliche Dienste 
geleistet haben oder noch leist?n. Da das Stift V.or~u 
mehrere solche Männer aufzuwersen hat, so sollen sie m 
.dieser Skizze einen verdienten Platz zur Bewahrung ihres 
Andenkens finden. Es sind folgende: 1. Gottfried Barneh
bas oder Berneblas, Mag. Phil. und J. U. Licent., wohnte 
als Abgesandter des Propstes Andrem; v. Prombek im 
.Jahre 1437 dem Concilium von B~Lsel bei. - 2. Ulrich 
·V. Trautmansdorf, erster Propst im Chorherrenstifte. Pöllau 
(1504-1512). - 3. Kaspa.r Kolb, geh. zu Fürstenfeld, s. 
Theol. Licent., Propst in Pöllau (1643- t 1645). - 4. Pa~
kraz Perghofer, geb. zu Voran, Propst in Pöllau (1645 brs 
t 1669). - 5. Stephan Kainz, geb. zu Vonm, Doktor ~~r 
·Theologie· 1md Stiftsdechant (t 16751. -- 6. Lorenz CIVI
tall, geb. zu Gleisdorf, Dr. Theol. und Stiftsdechant (t 1686). 
- 7. Georg Gläser, geb. zu Ha,rtberg, s. rr'heol. Baccal., 
Protonotarius apostolicus und Stiftsdechant (t 1701). -
· 8. Maximilian Peraith, geb. zu Marburg, s. Theol. Licen~., 
Administrator des Chorherrenstiftes Rottenmann (1711 b1s 
t 1720).- 9. Felix Bernard Warnhauser, geh. zu Graz, A~
urinistratordes StiftesRottenmann (1720-1724). -10. Albm 
v. Apostel, geb. zu Graz, salzburgisch geistlicher Rath, 
Administrator des Stiftes Rottenmmm (1724 - t 1757.)-
11. Matthäus Hussar, geh. in Unganr,. Dr. ~rheo.l., Achnini
strator in Rottenman::.1 (t 1757). - 12. Josef Hanng, geb. zu 
Graz, Baccal. der Theol., Administrator des Stiftes Rotten
mann (1757- t 1764). - 13. Johann Ant?n Z~mggo, geb. 
zu Warasdin in Kro~ttien, Notarins pubhcus .1uratus und 
Poenitentiarius apostolicus, auch Schriftsteller (siehe~· 40). 
- 14. Marzellin Anton Simbinelli, Edler v. Batt1stom, 
geb. zu Graz, Dr. Theol. (siehe S. 40). -- 15. Th?mas 
Lengheimer, Mag. Phil., Bac~al. rrh~ol.,. Rector magmficus 
der Grri,zer Universität, sekamsch gmsthcher Rath (t 17~6). 
- 16. Josef v. Kanduzi, geb. zu Graz, Doktor der Philo
sophie und Licent. der Theologie (t 1799).- 17. Leopold 
Michael Baron v. Brigido, ge b. zu Triest, B~ccal. der 
Theol., Erzbischof von I,aibach (1787-::-1807), Bischof yon 
Zips in Ungarn, Ritter des Malteser-Ord~ns, k k. wul~
licher O"eheimer Staatsrath, t 1816 zu 'l'nest. - 18. Rat
mund Zake, geh. zu Schwaben im Bezi.rke ~..leitomischl in 
Böhmen, s. Theol. Baceal., Sekauer Cons1stonalrath, t 1816. 
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- 19. Anton :Maria K01·per, geb. zu Marburg, s. Theol. 
Baccal., geistlicher Rathund Dechant in Frieclberg 1806 bis 
t .1820. ~ach dessen rr:o~le \vurde das De~anat .Frieclberg 
w1eder 1mt Vorau verem1gt. - 20. Eusebms Rossl, geb. 
zu Vorau, Doktor der Theol. und Propst in Vcm"tu 1862 bis 
1864 (siehe S. 33), Sekauer Consistorialrath. - 21. Theo~ 
bald Rosenherger, geb. zu Pöllan, geistlicher Rath und 
Dechant in Voran (t 1879). - 22 . .l<"'ranz Sales Prugger, 
geb. zu Graz, Chorherr Senior, Ritter des kaiserl. österr. 
Franz-J osef-Orclens, kaiserl. Rath, ft:i.rstbischöfl. Consistoria,l~ 
und geistlicher Rath, emerit. Director des steir. landschaftl. 
Taubstummen-Institutes in Graz. - 23. Marzellin Schlager, 
geb. zu Pöllau, Doktor der Theologie und Professor der 
Moraltheologie an der Universität zu Graz, ·emeritirter 
Rector, Pro~Dekan der theologischen Fakultät. 

Der gegenwärtige Personalstand des Stiftes Voran be
steht aus 28 Mitgliedern, worunter 27 Priester und ein 
Novize. Von den Priestern sind 16 in der Seelsorge auf 
den einverleibten Pfarren, 4 bei den Zweigen der Verwal
tung beschäftigt. Ein Mitglied ist Professor der Moral
theologie an der Universität in Graz, 4 Priester sind Alters 
wegen im Ruhestande. Der jüngste Priester ist Hörer des 
4. Jahrganges der Theologie in Graz. 

At:GUSTIN R.ATHOFER' 

Pfarrvorsteher zu WenigzelL 
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Prämonstratenser-Stift Wilten in Tirol. 

fi:i~~ine halbe Stunde südlich von Inns bruck, der Lanues
hauptstaclt Tirols, am Fusse des schhwhten
b..erühmten Berges [sel, dort, wo die· Brennerbahn 

~~!!!!J aus den sch~1urigen Schluchten des vVippthales 
in des lieblichen Innthales lachende Fluren heraustritt, 
erhebt sich am Südende des grossen gleichnamigen Dorfes 
das Prämonstratenser- Chorherrenstift \Vilten in einer der 
herrlichsten Gegenelen des a,n N~ttursc:hönheiten so rE)icheu 
Alpenlandes. 

Vvie ganz anders m~tg das Biltl gewesen sein, aJs 
zum ersten Male römische Soldaten auf V elclidenas Auen 
ihre siegreichen Adler aufpflanzten und mit Adlerblick 
hier am Knotenpunkte der wichtigsten Heeres- und Han
delsstrassen von Italien über Verona, von Aquileja über 
Julium Carnicum und Aguntum, von Laureacum über Pons 
Oeni, von Augsburg über Partenkirchen einen geeigneten 
Platz für eine befestigte Nieclerlailsung erkannten. Wahr
scheinlich kam, wie so häufig, mit den römischen Legionen 
auch der christliche Glaube in diese Gegend, welchen 
selbst die Stürme der Völkerwanderung, die Velclidena 
dem Erdboden gleich machten, nicht hinwegzutilgen ver
mochten. Denn kaum hatten sie ausgetobt, finden wir 
hier schon eine christliche Gemeinde, deren Kirche zu 
Ehren des heil. Laurentins erbaut, gegen Ende des 6. Ja,hr
hunderts wegen hohen Alters bauHUlig geworden, einer 
Restauration unterzogen wurde. .Ta sogar eine Versamm
lung von Klerikern bei dieser Kirche lässt uns um das 
Jahr 769 oder 770 ein Bericht von Aribo in der Lebens
beschreibung des heil. Corbinian vermuthen. Die Grün
dung eines eigentlichen Klosters schreibt jedoch eine ur
alte Sage einem Riesen, Haymo genannt, zu, welcher ans 
einem adeligen Geschlechte B[Lierns entsprossen zur Sühne 
für einen Mord, den er an einem auelern Riesen in hie
siger Gegend, Thyrsus mit Namen, verübte, ein Kloste1· 
zu bauen bescHoss, um dort aJs LRienbrnder Jebens]Ung-
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liehe But>t>C zu thun. Ein fürchterlicher Drache riss jedoch 
bei Nacht nieder, was er bei Tage aufgebaut, bis er ihm. 
endlich ?-ächtlicher Weile auflauerte und nach heftigem 
Kampfe llm tödtete. Unges~ört vollendete er nun den Bau, 
unangefochten setzte er sem strenges Büsserleben fort bis 
zu seinem im Jahre 878 erfolgten seligen Hinscheiden. 
In verschiedenen Dichtungen und Monumenten hat sich 
diese Sage bis auf unsere Zeit lebendig und frisch er~ 
halte11. Historisch gewiss ist jedoch nur, dass vor dem 
Jahre 1140 ein Kloster hier schon längere Zeit bestanden 
habe, welches - nach Einigen ursprünglich ein Benedik~ 
tiner-Stift - die letzte Zeit von Chorherren bewohnt 
wurde, welche indess ein ihrem heiligen Berufe wenig 
entsprechendes Leben führten. Als nun Bischof Regin~ 
bert von Brixen mit allem Eifer daran ging, die ze~Tüt
teten Zustände seiner Diözese zu ordnen, gestattete er 
dem heil. N orbert, welcher auf seiner Reise nach Rom 
wo er vom Papst Honorius II. die Bestätigung seine~ 
neu gegründeten Ordens erbitten wollte, mit Reginbert, 
zusammentraf, eine Ansiedlung seines rasch aufblühenden 
Ordens zu errichten. Um das Jahr 1128 traf nun Abt 

1) 111.a1-q'Ma'rd, ein Schüler des heil. Norbert, von Prun
trut in der Schweiz, wo er eben in Ordensangelegenheiten 
beschäftigt gewesen war, mit mehreren Gefährten aus 
{lem kurz vorher gegründeten Kloster Roth in Württem
berg in ·wilten ein und begann das religiöse Leben nach 
Weise der Prämonstratenser. Papst Innocenz II. bestä
tigte im Jahre 1138 die neue Niederlassung und Bischof 
Reginbert vollendete darauf die förmliche Dotation der
-selben, indem er die früheren Chorherren entfernte, und 
dem Abte Marquard und seinem Convente ihre Kirche 
sammt den Einkünften überwies, letztere durch reiche 
Schenkungeu vermehrte, und ihnen die Seelsorge der damals 
sehr ausgedehnten Pfarrei Wilten übergab. Nachdem so 
durch Reginberts fürstliche Freigebigkeit die Existenz des 
jungen Klosters für die Zukunft sicher gestellt war, konnte 
Abt Marquard ruhig die Augen schliessen, und er ver
schie~ im Rufe der Heiligkeit am 6. Mai 1142. Seine 
Gebeme, durch deren fromme Berührung viele Heilungen 
geschahen, wurden im Jahre 1639 erhoben und mit denen 
des seligen Abtes Wemer in einem Schranke hinter dem 

I 

Hochaltare der Stiftskirche beig~setzt: S!~ül iLbtliche-r 
Stab, dessen Krüm.n;.ung von Elfen?eu~ emen Dra_cl~en 
· tellte (älteste HmdeutunO' auf dw Sage vom Riesen 
n:~mo) wurde bei der ~ufhebung des Stiftes im Jah~,e 
l8g'7 vo~ einem bairischen Beamten ~weh "au~gehobe~ .' 
des wenigen Silbers beraubt, und .~ls der Dieb. den ~er-. 
folgern nicht mehr entrinnen z~ konnen vermemte, uber 
d' e Brücke in den reissenden Sillfluss geworfen, .. wo man 
i~n nicht mehr aufzufinden vermochte. Nun ubernahm. 

Propst · r · z a · · 2) Heim·ich I. (1142 bis ca. 1160) ehe 11egwr~ng. w r. 
.kennen die älteren V e~zeic~nisse sein~m ~ n:m~n mc~t, J ~ ~~~ 
aus Urkunden ist erslChthch, dass em Hemn~h der N~c 
fol er Marquards war und zwar nie~~ ~1ls Pnor, s?n _ ~rn 
alsg Propst. Das Mortuarium *) erw~"thnte a~cl~ vnrk~Icl~ 
am 2. Juni in der Rubrik der Aebte emen Hemnch, le~d:r. 
ohne Angabe der J allreszahl, aber, da .da~ To~esJa n 
der übrigen Aebte, die den. Namen ~emr~ch fuln:~en, 
'iberall ausdrücklich erwähnt 1st, kann slCh d1~ N achnc.ht 
~ur auf diesen Heinrich bez~el~en. Unter sm~~r Regie
rung kamen wieder einige Rehgwsen aus dem St1fte R?t~, 
um die neue Pflanzung zu befestigen. Das '~odesJa r 
Heinrichs wird auf 1160 angenommen. Das Stift nahm 
nun einen solchen Aufschwung, dass Propst , 

3) Theodo1·ich (1160-1178) im. Jahre 1162 (nach An
dern 1167) mit ejner Abtheilung semer Untergebenfl:, he
stehend aus Priestern Laienbrüdern und <;>rdens rauen, 
das von den Brüdern' von Reiffenberg gestlftete Kloster 

-· . 1 · 42 Bande des Archivs für 
*) Der Unterfertigte veröffenthc lte llll · . "'rr il t e ,1 h. ht 11 d a s Ne k r o 1 o g l u ro von " . 

österreichische Gase 10 eque en '! d 'h d sel Abt Johann 
1142-1698" nach einem Manuscnpte_, as. 1 ~- 1 er 1 . e ~ s Auf eine 
]'reninger in Wilten 1869 zur Publlkat1on 11 Je~r~ieltlch allent
Aufrage ob dies Nekrologium schon herausgedgeben,t Bibliothekar der 

' . g t' Antwort - auch er ers e halben eme ne a Ive ,.. . der in Geschichtsquellen-
Münchener Staatsbibliothek, Dr. Ji onng_er' · 'l 1'n gleiches Ne-. c 1 b 't"t erklärte m1r · es se1 lllll e kenntnis eme e e r1 a war, . · t der 'l'irolerhistoriker La-
krologiun; nicht be.k:nnQ e~~1~~~~n~~u~:re 'rirolergeschichte, n i c h t s 
durner, e1n renommif eHr u P . r Adrian Zacher habe ich jetzt er
da. von. Erst durc 1 errn r1o Ab l t' t · 8 excussum 1641. 
fahren dass ein Mortuarium jussu Andreae d Ja l~ yplW~der Abt :Fre-

' · Es muss sehr selten gewor en scm. 
erschienen se1. .. . noch Ladunter wussten etwas davon. Das 
ninger. ~oc~li~{~t;'o~~g~:nleitung und Anmerkungen .versehene Nekro-
von mu pu . ' 1 . b' ll'r•s Scl.Ja sttan Bruuuer. 
logium reicht, w1e oben zu aeueu, ts '" · • 
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~u Spa,inshart in der Ober-Pfalz besetzen konnte <\_ , 

fallend , mag es erscheinen, dass nun auf einmal. ; ut 
Ül:densfra~wn __ erwU):mt werden. !edoch war es nicht b~icm 
~h den der Pramonstratenser allem der Fall dass Anfa 
;~~-erall. Doppelklö_ster en:ichtet >yurden, d~s eine für~~! 
:M,mner unter Lertung emes Pnors das andere für d" 
Frauen unter Obhut ~iner Magistr~, beide ·aber unte~·~ 
~tanden .der <?bera:ufsrcht des Abtes oder Propstes. In
c,essen hwlt swh chese Einrichtung nicht lange und der 
U_nlen selbst war e~, welcher wegen der i:iblen Nachreden 
<he von schlechtgesmnten Leuten erhoben werden konnte ' 
scho_n ge~en ~nde des 13. Jahrhunderts die weiblich~ 
Jnstltute m nachster Umgebung der Mannsklöster aufzu
!<:Lssen befahl. Propst Theodorich starb nach Anaabe des 
rodtenbuc~1es_ am 2. Juni 1178. Ihm folgte 

0 

4J Heznnch I I. (1178 bis ca. 1187), welcher im Jahre 
1180 .dem Markgrafen Berthold II. von Andechs erlaubte 
den rhm unte~·worfenen Marktflecken (das heutige Inmi: 
ln:uck) vom , ~~nken -~uf. das rechte Innufer zu verlegen. 
D.w g~nze :Flache namhch, worauf die Stadt Innsbruck 
d1esse1ts der Jnnbrücke und das Dorf Wilten steht wa 
d.ama~s dem S~ifte sowohl grundrechtlich als auch hin~ 
s~.chtl~ch der. medern Gerichtsbarkeit unterworfen. Auch 
fur .. die Seelsorge war Propst Heinrich eifrig bemüht · 
er ~1bern::thm sogar die A~s~ilfe zur österlichen Zeit in ~le~ 
we1t entfernten an der ba1nschen Grenze gelegenen rauhen 
T~.~le Leutasch. Im Jahre 1186 nahm er noch an de 
Dwzesan_- S~nocle zu Brixen theil, bald darauf muss e~ 
ab~r res~wurt haben z wenn anders das Todtenbuch von 
\Vllten Glauben verd1ent, das sein Hinscheiden erst auf 
den 1 ~· Septe?lber 119~ ansetzt. Denn schon im Jahre 
1187~?ncl~n :vn· urkun.dhch Propst · · 

u) Dtetnch(1187 b1s ca. 1203) an der Reaieruna der da 
~nals_ gegen die Eing~i:ffe der Bewohner des

0 neuen°~1arkte~ 
~n c~I~ Rech~~ des S~1fte~ und wegen zugefügten Schadens 
ctn ::semen G·utern ehe Hrlfe oben erwähnten Bertholds an
r~fen :n:usste. ~uc~ begann unter seiner Regierung, wenn 
mcht Cl_n vollstandr~er ~ eubau, so doch eine gründliche 
R.estaunrung der Strftsknche, deren Weihe im Jahre 1201 
er_fol~te. Das Todtenbuch gibt zwar an, dass Propst 
D1etncl1 schon am 24. Januar 1200 gestorben, aber nach 
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einer Originalurkunde, die sieh im Stiftsarchive b1s 1G~t9 
vorfand, dann aber an eine Gräfin Tra.utm~wnsdorf über-

ing, muss er im Jahre. 1202 noeh am Leben . ge_wesen 
~ein. Nach einer AufzeiChnung des Abtes Hemnch V. 
vom Jahre 1426 und dem Berichte des tirolischen Ge
schichtsforschers Putsch ~oll d~r Propst, während dessen 
Regierung ob gedacht~ Iü~·chwe~he stattfa!1cl,. Gu!l~her ~e
heissen haben. Ist vielleicht Gunther sem Fa1mhenname 
gewesen, da diese.r Name in Urkunden de~ 1B. ~~1d 14. 
Jahrhunderts in hiesiger Gegend vorkonn~1t'?. At~f±allend 
ist auch, dass der Name 1les Propstes D_1etnch 1m Mor- . 
tuarium gar nicht erwähnt >vird .. Von sc~mem N achfolg~r 

6) Sigfried (ca. 1203-1207) 1st wcmg mehr aJs se.m 
Name bekannt. \Ver darauf dem Stifte vorgestanden, 1st 
schwer zu finden. Zwar nennt der ILüalog der Aehte 
einen Grafen 

7) Ul?"ich, der als Propst 23 Jahre (12(!7-1:Z,30) re-
giert haben soll. Das 'fodt~nbuch _melde~ se~nen I ocl am 
26. August 12::10. Letzteres 1st gewu;s unneht1g, da Propst 
Ulrich noch im Jahre 1234 als Aussteller einer Urkunde 
erscheint der einziaen im Stiftsarchive aus dieser Zeit 
vorfindlieben welch

0
e den N a.men des Propstes enthält. 

··· In den Mon~menta boica tom. VI. 515 wird im Jahre 
1225 der Name des Propstes von \~Tilten mit d~m An
fangsbuchstaben H bezeichnet, in emer ~ndern :qrkunde 
vom Jahre 1220 (ibidem tom. VIII.. 492) 1st de~. Namens
buchstabe des Propstes so undeuthch ausgedruckt, dass 
man nicht entscheiden kann, ob es der Buehstab~ E, H 
oder J sein solle der Zuname des Propstes war :Mlllunar. 
Und in einer Urkunde des Benediktiner-Stiftes Geor~en
berg in Tirol erscheint gar ein Chunracl Pr~pst von \Vilten 
im Jahre 1230 als ZeuO'e. So hätten wn· rLlso an statt 
eines Ulrich den der Kataloo· nennt, wenigstens 3 Pröpste 
für die Zeit von 1207 - 12S4, einen II (Heinrieh '?) um 
1225 einen Konracl ca. 1230 und endlich Ul1·ich ea. 1 ~34. 
Soll~n vielleicht in diese Zeit jene 3 Aebte gehören, 
welche im Todtenbuche als Vorstände des Klosters in clm· 
Zeit von 1401-141:3 erwähnt werden, ~tber gegenüber dem 
einzigen urkundlichen Jodok ihr~n Pla:tz nicht beha:upten 
können? Einen Konrad hätten wir wemgstens unter 11::1en. 
Wie es sich nun bezüglich des Namen;; und der Re1hen-
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folge der Prälaten immer verhalten möge, uns genü()'e zu 
wissen, dass der Propst von Wilten schon in so h~hem 
A~sehen stand, dass er im Verein mit dem Bischof v.on 
Brixen und dem Propste von Au bei Bozen mit einer 
päpstlichen Kommission betraut wurde (1230). Auch Propst 

8) Heim·ich Ili. (1235-1245) arbeitete rüstig weiter 
an der Förderung des Stiftes. Wohl war damals der 
Personalstand klein, da nebst dem Vorstande nur noch 
4 Priester, 2 Diakone, 1 Subdiakon und 4 Laienbrüder 
den ganzen Convent bildeten, doch bestand schon zu jener 
Zeit eine Klosterschule, auch wurde vom Bischof Egno 
von Brixen dem Stifte die schwierige Aufgabe anvertraut 
die Salinenarbeiter zu Hall zur bessern Beobachtung de~ 
Sonntagsfeier anzuhalten. Heinrich starb am 12. Mai 1245. 

9) UZ1·ich I I. (1245-1250) wird zwar weder im 11odten
buche noch in UJteren Verzeichnissen der Ae bte erwähnt. 
jedoch ist seine Existenz urkundlich erwiesen. Zu seine; 
Zeit erhielt d~ts Stift vom obgenannten Bischof Egno ein 
glänzendes Zeugnis, da "in diesem Kloster die Armen 
Christi erquickt, die Kranken besucht, die Reisenden 
gütig aufgenommen und verpflegt werden durch den Propst 
des Klosters und seine Mitbri.i.der, welchem Stifte auch 
die Nachbarn ein gutes rühmendes Zeugnis ausstellen ob 
des frommen unbescholtenen Lebens". Propst 

10) Luclwig (1251 bis ca. 1258) stand in hohen Ehren, er 
war päpstlicher Delegirter in einer Ehesache Utas, der 
Gemahlin des Grafen Albrecht von Tirol, erhielt vom Papste 
und dem Erzbischof von Salzburg Ablassbriefe für seine 
Stif~skirche, vom Bischof Bruno von Brixen nebst günstigen 
Schiedsprüchen die ausgedehnten Pfarren Ampass und 
Patsch zur seelsorglichen Leitung. Das Todesjahr dieses 
verdienten Propstes ist im Todtenbuche irrig auf 1255 
<mgegeben, da er noch im Jahre 1257 auf sein Ansuchen 
von den Brüdern v. Wangen eine Zollfreiheit erhielt. Mit 

11) Gottschalk (1259bisca. 1264?) beginnt die Reihe der 
Aebte des Stiftes, da seine Vorgänger, mit Ausnahme 
Marquards, nur Pröpste genannt werden. Er suchte nicht 
nur die Rechte des ihm anvertrauten Stiftes besonders gegen 
die gewaltthätigen Ritter v. Starkenberg zu behaupten und 
den vVohlstand zu befördern, sonelern er wandte sich auch 
an das Oberhaupt der Kirche Alexander IV. und erhielt 
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von ihm wie ituch vo:n Bischof Brn;1o. ei_nc Besüi,~i9·~mg 
aller Schenkungen, B.es1tzungen und l! re1he1ten des. Str.±'tes. 
Auch war die. Abtm der Ort der Zusa,mmenkunft v1el~r 
Fürsten und Herren, da der letzte Hohenstaufe Konradm 
hier sich zeitweilig aufhielt .. Gotts.chalk soll. 12~4 ge-
torben sein doch sein Name findet s1eh weder Im 1 odten
~uche noch 'in älteren Ver~eicbnissen der .1\ebte. Abt 

12) lYitma1· (ca. 1265 b1s ca. 1288)wa:r em guter Haus
halter, durch viele Schenkungen und F'renmg.en vermehrte· 
er den zeitlichen \V ohlstand des H[mses, nnt N ac~cl1:uck 

nd Erfolg wahrte er die seelsorglichen Rechte des bt1ft~s 
~eaen Grafen Meinharcl von 'l'irol, während er sonst m1t 
lit~'sem mächtiaen Herrn in o·utem Einvernehmen stand 
~mcl ihm die w~ltliche Gericht;barkeit üb~r die sogenannte 
Neustadt (jetzt Maria-Theresia-Stras~e) m. Innsbruck ab
trat, betheiligte sich auch an gememnütz1gen Unterneh
mungen, wie am Baue des Sillkanales, zu dessenA~llef?ung 
er den dritten Theil der Kosten übernahm.. Be1 .cheser 
regen Thätigkeit nach Aussen versäumte \V1tnmr .l~.doch 
keineswegs die Sorge für Aufrechth~ltung d.er kloste.~·~ 
liehen Zucht und Beförderung des Seelenhelles, wofm: 
ihm Bischof Bruno von Brixen eine ehrend~ Anerkennung 
zollte indem er den Conventualen von Wü~en u~1cl alle.n 

• Präm~nstratensem die damals nicht f.iü häufige brhtubms 
gab in der aanzen Diözese Beichte ;.;u hören und zu pre
dig~n, und die Gläubigen durch Ertheilung eines Abla~ses 
zur Anhöruna des Wortes Gottes, wann es durch chese 
seine eifrige~ Diener verkün~et wi~rde, . ermunterte .. .Ta 
auch der Papst Gregor X. bedient~ siCh semer ~ur Schl:.ch
tung von Streitigkeiten. !V' am: dwser so verd1ente 1:~·ala~ 
das Zeitliche gesegnet, 1st mcht genan bekannt, ".1cher 
•1ber ist dass die Anaabe des 'l'ocltenbuches, YV1tmar 
~ei am 3o. Auaust 1283° gestorben, irrig ist, da er noch 
1288 in einer 

0
Urkunde des Stiftes Stmns aJs Zeuge er-

scheint. Abt . 
13) Konracl I. (ca. 1289 bis ca. 1302) erhielt vom PaJ?st 

Cölestin V. die zwar höchst ehrenvolle, aber um so schwie
rigere Mission, im Vereine mit . den Bischöfen .. von Augs
burg und Freisinge~1. die Verm1tt~errol~~ .zu uberneh:nen 
zwischen Bischof Phllipp Eomwols1 von lnent und Herzog 
Meinharcl von Kärnten und Tiro1; ihre Bemiihnngen hatten 
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au?h theilweisen Erfolg. Wie berühmt damals das Stift 
\~1lten gewesen sein muss erhellt daraus das~ 17 E. 
b 1 .. .c l B' ' ' " rz-I~c 101e um rschöfe von. Rom aus den Priestern von 
\V.Ilter~ das hohe. Lob erthe1lten, dass sie "ausgezeichnet 
smen m . de!l- \:V rssenschaften, in heiliger Gelehrsamkeit 
und h?mgfhessenden Lehren". Jedoch auch die Stunde 
der Heimsuchung s?llte für den herrlich aufblühenden Con
":ent ~chlagen. Eme Fe~ersbrunst vernichtete alle Bau
h~hkeit~n sammt der K1rche des Klosters, wobei auch. 
l,md~:· ::e]e Urk~~den zu ?runde gingen. Gebrochen durch 
so gros:-;es Ungluck schemt nun Abt Konrad resiO'nirt zu 
I:n:ben, .w~!m .anders das Todtenbuch recht bericht~t, dass 
sem Hms~he1den erst am 19. Februar 1310 erfolut se· 
Jedoch ww .ein Phönix erhob sich Stift Wilten a~s de

1
: 

A~ch~ zu sE•mer eTSten Glanzperiode unter seinem heiliu~ 
massigen Abte ö 

. 14) liVernhe1· (13~3-1331). Es gelang ihm nicht bloss 
I\nche un~ Kloster m kurzer Zeit neu aufzubauen auch 
d.re Pfarrkuch~ unterwarf er einer gründlichen Re;taura
t~on, so dass sw 1311 neu geweiht werden musste Da 
l t B''l . 1111 wss _;r un er e1z1e mng von ehrenhaften Männern aus 
dem ~- olke alle Rechte und Einkünfte des Stiftes neu auf
sc~rei~en, welchem Ve!zeiclmisse er später den Katalog 
der Strftun~en folgen hess. Das unter seinem Vorfahrer 
Ko.nrad ~ufgelassene Nonnenkloster richtete er zu einem 
S:pitale em, der Klos~erschule gab er einen gewissen Ru
cliger zum "Schulmeister". Bei den G1~afen und Herren 
der Umgegend stand er in hohen Ehren, was sich in vielen 
S_?henkungen lmn~ga?, vorzüglich war er aber vom Landes
fursten Herzog Hemrwh von Kärnten, König von Böhmen 
und Po~en, geachtet, der auch zweimal auf Wiltens Fel
dern sem hochzeitliches Beilager hielt und ihm viele an
dere Gm1s~be_zeugungen erwies. Das allgemeine V 81-trauen 
~as .~an 1~1 rhn s~tz~e, zeigte sich auch darin, dass ma~ 
1hn ofters m. schw1engen ]:;'ällen zum Schiedsrichter wählte. 
_ Von rS,e1t.e des Ordens wurde ihm vollste Anerken
nung zu I he1~, er .wurde sogal' vom GeneTal zu seinem 
Stellvertreter m Barern und Schwaben ernannt. 

So war Abt Wemher geliebt von den Menschen noch 
n_;.~l\r a.b~r v~n Gott, dem er so eifr.ig diente, dass er' ganze 
Nac.ü.e ... m CTebete zubnwhte. Kem Wunder, dass unter 
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einem so heiligen und in allen Stücken so ausgezeich
neten Prälaten das Stift ·wilten ·weithin als Muster da
stand und die Aebte der Nachbarprovinzen Baiern und 
Schwaben nach seinem Tode an das Generalkapitel zu 
Prämonstrat den Bericht erstatten konnten: "Die Kirche 
011 Wilten leuchtete (unter Wernher) hervor herrlich glän
zend durch jeglicher Tugend Zier, sie war die liebevollste 
Trösterin aller Betrübten." Schon gleich nachdem er am 
17. Mai 1338 (wahrscheinlicher 1331, da mit Mitte Mai 
dieses Jahres alle Urkunden und gleiehzeitigen Berichte 
i:i.ber Abt Wernher enden) zur ewigen Ruhe eingegangen 
war, erwies man ihm die Ehren eines Seligen, wie sein 
noch vorhandener Grabstein beweiset, welcher sein Bild 
in Lebensgrösse, das Haupt wie mit einem Heiligenschein 
umgeben, darstellt, und die Umschrift trägt: 

Hac j acet in fosstt \:Vernheri corpus et ossa, 
Quondam Praelati, de factis jure beati. 

15) Konmcl II. zubenannt der Partenkireher (1332 
bis 1337) erscheint s~hon 1332 urkuncllich als Abt, da
her ist kein Platz für einen angeblichen Abt Gott
schalk (II.), der nach dem Tocltenbuche am 6. August 1341 
gestorben sein soll. Zudem. sind. V?n jedem .Jahre. bis 
1341 Urkunden vorhanden, keme emz1ge nennt aber emen 
Gottschalk als Abt. Konrad regierte im Geiste seines 
seligen Vorfahrers und erfreute sich auch der gleichen 
Gunst König Heinrichs, der noch bei seinen Lebzeiten für 
sich selbst einen Jahrtag stiftete. \:Vann er gestorben, 
ist unbekannt, das Nekrologium enthält nicht einmal seinen 
Namen, .jedoch das Mortuarium gibt auf das Jahr 1368 
zwei Aebte Konrad an, den einen am 10. Februar, den 
andern am 4. November, was offenbar unrichtig ist; da 
nun der Tod Konrad Speisers gewöhnlich am 4. No..
vember 1368 angenommen wird, so kann das andere Da
tum mit Aenderung der Jahrzahl wohl auf Konrad den 
Partenkireher bezogen werden. Denn im Se1)tember des
selben Jahres regiei'te schon Abt 

16) JohannI. (1337-1342). Unter Abt Wernher war 
er wegen eigenmächtiger V erfü.gung über Eigenthum des 
Ordens zur Verantwortung gezogen, a.ber damals frei
gesprochen worden, jetzt w::thrscheinlieh durch Protection 

Ein Chorherrenbuch. 44 
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seiner mächtigen Anverwandten zur äbtlichen \Vürde er
hoben, zeigte es sich, dass der selige Wemher ihn wohl 
durchschaut hatte, denn gegen die Statuten des Ordens 
nahm er wichtige Veräusserungen unbeweglicher Güter 
zum SchtLden des Gotteshauses vor, weshalb er vom General 
und Ordenskapitel abgesetzt und Konrad Speiser zuerst 
als Administrator aufaestellt, bald darauf aber canonisch 
als Abt erwählt und

0 

eingesetzt wurde. Mit Hilfe des 
Bischofs von Brixen und mehrerer weltlicher Herren, die 
er durch Geschenke und Abtretung von Rechten für sich 
gewann, gelang es ihm aber sich wiederum in den Be
sitz der Abtei zu setzen und dieselbe gegen 3 Jahre zu 
behaupten; Konrad und seine Anhl:.inger mussten sich 
flüchten. Konrad wandte sich nun persönlich an· den 
General zu Prämonstrat, aber erst nachdem die Herr
schaft der Luxemburger in Tirol gebrochen war, konnte 
er die Regierung des Stiftes übernehmen. Der abgesetzte 
J ohann machte zur Busse eine Pilgerfahrt nach J erusa
lem, ging aber auf der Rückreise durch Schiffbruch zu 
Grunde. Abt 

17) Kmmul II. Speiser (1342 -1368) aus dem Ge
schlechte der Herren v. Friedberg suchte die Ordnung im 
zerrütteten Hauswesen wiederum herzustellen. Um die 
verschleuderten Güter leichter zurück zu erhalten, erwirkte 
er sich einen Schutzbrief von Kaiser Ludwig dem Baier, 
und einen. Auftrag des Papstes Clemens VI. an Pilgrim, 
den Dekan des Erzstiftes Salzburg, die Wiedererstattung 
der dem Gotteshause entfremdeten Rechte und Besitzungen 
unter Androhung von geistlichen Strafen zu betreiben. 
\Virklich gelang es dem eifrigm1 Abte die Schuldenlast 
abzuwtilzen, die Pfarre Ampass nebst auelern Rechten 
wieder zu erlangen, das gesunkene Ansehen des Stiftes 
neu zu heben. Doch die politischen Verhältnisse des 
Lt'tndes bra,chten ihn in eine schlimme Lage. Die Baiern 
wollten die Besitznahme Tirols durch die Oesterreicher 
(1363) nicht gestatten, da ja der letzte eigene Landes
fürst Meinha,rd III., der Sohn des Wittelsbachers ·Ludwig 
von Brandenburg (Sohn Kaiser Ludwig des Baiern), ge
wesen war. Bei den Kämpfen, die sich nach dem Tode 
der Margaretha Maultasch um den Besitz des Landes er
hoben, ha,tte man österreichischerseits den Abt von Wilten 

I! 

691 

im Verdachte der Verrätherei, darum wurde er von Os
wald Milser Pfteaer von Seefeld, a,uf Schloss Klttmm ge
fanaen aesetzt, ~ber, da keine Beweise vorhtgen, bald 
wieder frei gelassen. Nun a.ber stttchelt: ma1_1 die Bür.ß'er 
von Inn:sbruck mit denen Konrad wegen Ihrer Immer wmter 
gehenden Ford~rungen wi:cle~·ho.lt Zerwiirfnisse . hatte,. ins
aeheim auf, swh des m1ssheb1gen Abtes :;,u ~ntle.chgen4 
~nd man fand am 4. November 1868 den Abt 1m Slllflust:J 
ertränkt seinen Schlüsselbund, der Ueherlieferung nach, 
an eben' dem Orte, wo man über die Grenze der Kloster
O'üter im Streite war o·ern,ume Zeit über dem '\Vttsser 
ö l ö 

schwimmend. 
18) Johann II. (1369-1371) ist bisher allgemein als 

der nämliche wie Johmm L depositus betrttehtet worden. 
Jedoch muss er als eine vom ersteren verschiedene Pt~r-
sönlichkeit aufgefasst werden; denn .. 

1. ist es unwahrscheinlich, dass 1369 .Johann L noch 
mn Leben war, da er schon 1322 a.ls Prinster in Unter-

. suchung stand; . . . . , 
2. ist es nicht anzunehmen, chtss ~c~r scme Busshtnrt 

beinahe 30 Jahre hätte aufschieben dürfen; 
3. ist es kaum zu denken, dass das Ka,pitel einen 

Abaesetzten sollte zum zweiten Male gewii.hlt haben; 
0 

4. ist in keiner Urkunde von 1369-1371 die Rede, dass 
Johann zum zweiten Male die Zügel der Regierung führe. 

5 In der Bestätiaünasurkunde des N achfolzers J o-. o o .~ V 
hann n. ist keine Rede von einer Absetzung Semes or-
gängers. . . . . .. 

6 Hmaeaen 1st es sehr wahrschemhch, üass e1 als 
Abge~etzte:', \om Orden Ausgestossener, nieht in dits 
'rodtenbuch aufgenommen wurde. . , 

7. Kann der am 23. Jmmar 1371 m demselben mü
geführte Abt .Johann nicht der depositus sein, da Abt 
Johann noch am 21. Januar 1371 eme Urkunde <.tusstellt, 
und am St. Ruprechtstage (27. März) desselben Jahres 
Leibeigene entgegen nimmt. . . . . 

8. Fehlt auch im ~Uteren l\lfortuanum w1rkhch der 
Beisatz depositus. . 

Aus diesen Grünelen muss man annehmen, \la.s~ che~er 
Johann IL nicht d@r depositus, sondern clerJemge 1st, 
welcher unter Abt Konrad im .T. 1359 Prior war. 

44 :j: 
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Die Herzöge Leopold und Albrecht von Oesterreich 
suchten . nun durch Gunstbezeugungen jeden Verdacht 
der ~hellnahme am Morde Konrads von sich abzulenken 
und Jede Klageführung zu verhindern, was um so leichter 
geschehen konnte, da Abt J ohann seinerseits mit den 
neuen Landesfürsten, deren Kaplan er war in O'utem 
F "d ' . b r~e en z~ leben such?e. Doch bald ging er zum ewigen 
Fneden em, da er zwischen dem 27. März 1371 und dem 
6. April 1372 diese Erde verliess. Auf göttliche Ein
sprechung wurde nun 

19) 11'1-ied?·ich zum Abte er·wählt und vom Orden be
stätigt (1372-1382). Er setzte eifrig das Bemühen seiner 
zwei Vorgäng~r fort, die Zurückstellung der dem Stifte un
gerechter \Ve1se entzogenen Güter und Rechte vollständiO' 
durchzuführen, zu welchem Zwecke er auch ein Breve de~ 
Papstes. G:egor XI. erwirkte. Seine Untergebenen hielt· er 
zum fle1ssigen Bücherabschreiben an. Am 19. März 1382 
verschied dieser ehrwürdige, wachsame, an Tugenden reiche 
Mann. Abt 

20) Ja!cob I. (1382-1397) war sein würdiger Nach- · 
folger. \Vw streng damals die Ordenszucht war, erhellt 
z. B. daraus, dass die Brechung des Stillschweigens mit 
Fasten bei "\V asser und Brod bestraft wurde. Als Vater Abt 
von Spainshart schlichtete Abt Jakob obwaltende Streitia
keiten zwischen Propst Heinrich und dem Kapitel dort
~elbst, ~aufte die Weingüter zu Eppan, welche bis 1807 
Im Besitze des Klosters blieben erwirkte vom Herzoa 
~rnst einel?- ernstlichen ~efehl. an' die Bürger Innsbruck;, 
Ihre pfarrhch.~n _Rechte m \Vllten zu suchen, gab ihnen 
aber durch tagliehe Absendung mehrerer Priester in die 
Stadt hinlänglich Gelegenheit, ihre religiösen Bedürfnisse 
zu befriedigen. Die letzte Zeit kränklich, stellte er z~r 
Besorgung der Geschäfte einen Stiftspriester als Proku
rator an und ~ereite~e sich zum Tode, der Anfangs der 
Fasten 1397. (mc_ht w1e das Todtenbuch sagt am 1. Sep
tember 1395) erfolgte. 

. 21) He·in?·ich. I~. (1~97 -1401) wird als ein Mann ge
sclnlclert umswhtig m semen Handlungen beredt in seinen 
W, orten, weise ~m ~athe. Er starb am 21. August 1401. 
D1e alten Verze1chmsse über die Prälaten von Wilten und 
das Todtenbuch geben nach dem Tode des Abtes Hein-
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rich 4 Aebte an, welche in einem Zeitraume von i2 J~~hren 
Vorstände des Stiftes gewesen sein sollen, einen Konra,d, 
Jodok I. oder Job, Gunther und Jodok II. Aber a,us den 
Original-Urkunden ergibt sich, dass vom October 1401 bis 
zum Jahre 1413 der einzige Abt 

22) Jodokus, in deutschen Urkunden Jobst, Jobs und 
Jos genannt, dem Stifte vorgestanden sei. Sein Familien
name war Churtz. Er hatte schwere Zeiten. Die voraus
gegangenen Schweizerkriege, der gegenwt1rtige Appen
zellerkrieg, die beständigen Httndel Herzogs Friedrich mit 
der ] eeren Tasche mit den Bischöfen und Adeligen des 
Landes überhäuften auch das Stift in einer ohnehin geld
armen Zeit mit Schulden und lockerten die Disziplin. 
Dazu kam noch die traurige Kirchenspaltung, die, ansta.tt 
durch das. Konzil von Pisa, gehoben zu werden, durch die 
Wahl Alexander V., den auch die Diözese Brixen aner
kannte, noch verschlimmert wurde. In diesen ·wirren 
ging Abt Jodok zur ewigen Ruhe ein a,m 3. Januar 1413. 

23) Hein1·ich V. (1413-1428), geboren zu Donauwörth, 
Doctor des canonischen Rechtes, leiblicher Bruder des 
Bischofs von Brixen Ulrich Butsch, wurde vom Pa.pst 
Martin V. mehrmals mit Vollma,cht betraut, obwaltende 
Streitigkeiten beizulegen. ·wie in der Rechtswissenschaft, 
zeichnete er sich auch in praktischen und ökonomischen 
Dingen durch seltene Geschicklichkeit l:tus, so Llass er 
trotz der herrschenden Geldnoth im alten Münster 4 neue 
Altäre er:richten und auch andere Bauten a,uffi:ihren konnte. 
Als er seinen 'rod herannahen fühlte, resignirte er und 
starb gottselig am 10. October 1429. Sein Grabstein be
findet sich im Kreuzgange des Stiftes. 

24) Johannes I I I. Belkel (1428 -14M~) wurde am An
fange seiner Regierung von sch wen:m Schicksalssehlägen 
heimgesueht. Verheerende La·winen beschädigten die U nt~r
thanen des Stiftes, eine grosse Feuersbrunst n.scherte nn 
Mai 1432 zum zweiten Male Kirche und Kloster ein. Doch 
unaebeugten Muthes arbeitete er rüstig <.tm materiellen 
und geistiaen Aufbau des Stiftes, liess die wichtigBten 
alten, scho~ verletzten Urkunden durch authentische Ab
schriften in ihrer Rechtskraft sicher stellen, wandte sieh 
an das Konzil zu Basel und den Kaiser, um bezüglich 
der Seelsorge in Innsbruck eine Aendenmg zu bewirken, 
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w.elchr~· dem Stifte w.enigm: 1~achtheilig w~\re, Leher}Jergte 
eh~ \ ater ~les Konzils be1 Ihrer Durchrmse gasthch in 
semer Abtei, erhielt ,YOm K:üser Friedrich die BestätiO'uno
aller Güter, Rechte und Freiheiten des Stiftes. Endlich 
durch Alter gebrochen und durch Kardinal Cusa beein
flusst, legte er 1452 die äbtliche W iirde nieder und a1n 
25. Mai 1455 gab er auch seinen Geist auf. ' 

25) E'rhm·d (1452-1458), ein frommer und demüthiO'er 
:Mann, set.zte mit Beihilfe mehrerer Conventualen aus d~m 
Prämonstratenser-Stifte zu Magcleburg die vom Kardinal 
Cusa, gewünschte Reform durch und, um ihr bessern Halt 
zu geben, löste Cusa das Stift vVilten ganz vom Orclens
verban(~o l.os. und unterwarf es in g~istlicher Beziehung 
der J unschktwn des nur dem päpsthchen Stuhle verant
wortlichen Abtes zu Magdeburg (mit auelern Worten sich 
selbst, da er nicht bloss Bischof von Brixen sonelern auch 
päpstlicher Delegat für Deutschland war), un'cl verbot unter 
Strafe des Bannes jede Visitation von Seite des Ordens. 
Damit legte . e,F leider den Grund zu Streitigkeiten zwi
schen dem Orden, der auf sein Recht nicht verzichten 
wollte, und den Bischöfen von Brixen, die als NrLchfolO'er 
Cusas und Gründer des Klosters das Oberaufsichtsre~ht 
über dasselbe von mm an beanspruchten StreitiO'keiten 
l . ' b ' 

l 1e erst nach vollen 200 Jahren ihren endlichen Abschluss 
fanden. Abt Erharcl fühlte schwer die Last seiner Stel
lung, noch mehr aber, als zwischen dem Kardinal und 
Herzog Sigmund, dessen Beichtvater der Prälat von Wilten 
war, Misshelligkeiten ausgebrochen waren· er wünschte 
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zu res1gmrcn, Cusa gestattete ihm aber nur einen Coad-
jutor, doch baJd, am 14. Juli 1458, rief ihn der Herr zu 
sieh. Sein Andenken ist gesegnet. 

26) In_qenuin Mössl (1458- 1464), früher Coadjutor 
Erl:ards, sol.lte nun auch auf Bitten Herzogs ·Albert von 
Ba.Iern und m Cusas Auftrag die baieri.schen Prämonstra
tenser-Klöster nach dem Muster Wilte'ns reformiren ob 
e~ ihm aber gelungen, ist nicht bekannt, daher kann ~an 
l~ICh~ bes~immen, ob das Priv~legium des Geb~·auches der 
I.?nh~kahen, da;s Abt Ingenum vom Papst Pms II. 1459 
fur siCh und seme Nachfolger erhielt,. ehrende Anerken
nung für geleistete Dienste, oder Aufmunterung zu emem 
so schwierigen -werke bedeuten sollte. 
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Obwohl in kirchlicher Beziehung Cusas Refonngenosse, 
hielt Abt Ingenuin im politischen Streite zu Herzog Sig
rnund. Freilich wurde er wegen dieser Pa,rteinahme \Oll 

Papste zur Veran~wo1:tung: vorgerufe1: und trafen ihn mit 
Sigmund auch dw lnrchhchen Strafen, doch erlebte er 
aeracle noch die Freude der Beilegung des bngcn und 
~nerquicklichen Streites und der Aussöhnung n~it der 
Kirche (2. September 1464), denn schon am 21. Or:tober 
desselben Jahres starb er. Merkwürdig für ?as wiss_en
schaftliche Streben dieses verdienten Präla,ten Ist der Um
stand, dass er kaum mtch Erfindung der Bucbßruc~er
kunst schon ein eigenes Bibliothekgebtiucle aufführe.n lless. 

27) Johann IV". Liisch. (1464 -146?) ~tellte d,Ie Ver
binduno· mit dem Orden wieder her, \VIC s1e vor Cusa be
staude~ hatte. Er liess das erste Inventar über das 
O'esammte Vermögen des Stiftes aufnehmen (Eimmlunen 
in Geld 400 Mark Perner, Schulden ebenfalls 400 Mar.k 
und verpfändet 22 :Mark 1 Pfund Perner) und ordnete. ehe 
Abhaltung der Gottesdienste ~tuf dem Lande. Unter Ihm 
soll das Stift auch Antheil genommen haben tLn den ~eu 
entdeckten reichen Silbergruben in Schwaz; den C!ewmn 
daraus verwendete er zur Anschaffung kostbarer KHchen-
aefässe .... Er starb 1. November 1469. . 
o 28) Oswald Pe,iser (1469~1.470) regierte ~aum 3 Mo
nate würdig einer lanaen I-tegwrung. Von Ilun st::tmmt 
das Thianuscript der Dekrete der Konzilien von Konstanz 
und Basel, das im Jahre 1754 vom Abt Norbert I. zur Da~lk
sagung für die f:3eligsprechung des seL Anclreas v. Rum 
(den Oswald als Pfarrer von Am pass begraben ~1atte) dem 
Papste Benedikt XIV. verehrt wurde .. Auch Ist er . der 
Verfasser eines lateinisch-deutschen Lex1kons (Manuscnpt). 
Sein Todestag war der 26. Februar 1~70. . 

29) Al'exius Stoll (1470-1492) erh1elt ebenfalls wwdor 
von Seite des Ordens seine Bestii:tigung. In den. 22 Jahren 
seiner Regierung that er sehr viel ?-~r Itcnovnung ~mcl 
künstlerischen Ausschmückung der Iürchen; aus semer 
Zeit stammt grösstentheils die Galerie von G.emäld~n 
aus dem MittelaUer welche noch vorhanden 1st. Die 
Bibliothek richtete ~r neu ein und schaffte viele Bücher 
an. Als päpstlicher Kommiss~ir besoq~;te er für das K~?st:r 
zuGeorgenbe~·g mehrere AngelegenhelteiL Auch der Gun"t 
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des Landesfürsten Erzherzogs Sigmund erfreute er sich in 
hohem Grade. Gegen Ende seiner Regierung als Melchior 
v. Meckau 1489 Bischof von Brixen geword~n, beaanne11 
c~ie Re~bungen mitdem Oberhirten, welche er ab~r güt
lich be1zulege.n bemüh~ :;ar. Reich an Ve1:dieni'lten ging 
er am 5. Ma1 1492 lnnuber, dort den ewigen Lohn zu 
empfangen. 

30) Jakob II. Schmö'lzer, Magister der freien Künste 
(1492-1498), wurde schon 2 Tage nach dem Tode seines 
Vorgängers zum Abte erwählt, aber nicht mehr vom Orden 
sondern .vom Bischofe von Brixen bestätiat, und von nu~ 
an bis 1578 ist in den Urkunden keine 

0

Spur mehr vor
handen von einem Einflusse des Ordens auf das Stift 
sondern alle J urisdiktionsakte, wie Leitung der Wahl~ 
BesttLtigung des Gewählten, Visitationen u. s. w., werde~ 
von den Bischöfe;n von Brixen ausgeübt. So losgetrennt. 
vom Verbande m1t dem Orden, löste sich auch in diesem 
.Jahrhunderte die Ordenszucht, der Ordensgeist litt Schaden. 
Ist der Rechtsstandpunkt einmal verrückt, vermögen selbst. 
tüchtige Männer, wie es unter den Bischöfen von Brixen 
und d~n Aebten des Stiftes gewiss viele gab, wenig mehr 
auszunchten. Abt Jakob war auch ein solch tüchtiger 
:l\fann, er liess sich die Zierde des Hauses Gottes und 
h~sonders die Seelsorge sehr angelegen sein. Er starb 
mcht am 30. November 1498, wie das Todtonbuch anaiht 
soncler:1 in der Zeit zwis.chen Fastenanfang, wo er als 

0 
Abt 

• erschemt, und Ende Jum 1498, wo schon sein Nachfolger 
Urkunden ausstellt. 

. 31) Leonhard KlingZer (1498-153t) war ebenfalls wie 
semezwei Vorgänger ein Freund der Kunst, namentlich scheint 
Marx Tornauer, Maler zu Innsbruck, viel im Auftraae der 
Aebte von Wilten gearbeitet zu haben. Jedoch zahh:eiche 
schwere Unglücksfälle brachten das Stift an deil Rand des 
Verderbens. Wiederholte U eberschwemmungen verheerten 
die Güter, eine ansteckende Seuche vernichtete die Her
den, unerhörte Trockenheit beraubte das Stift der Ab
gaben ~n Natur, di~ Kriege Kaiser Maximilians verschlangen 
das Emkommen m Geld, das Feuer schädiate die Bau
lichkeiten, ansteckende Krankheiten fordert~n auch \ron 
den Conventualen ihre Opfer, und um das Unglück voll 
zu ma.chen, brach der Bauernkrieg aus. Niemand wollte 
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~ mehr Abgaben zahlen, alle aber rtuf Kosten c'i.t3r Herren 

wohlleben. Zum Gli:i.c~e hatte Abt Leonhard, oder viel-
1nehr die weltliche Administration, welche seit 1523 die 
zeitlichen Geschäfte besorgte, sogar di~ silbernen Kirchen
O'efässe veräussern lassen zur Bezahlung der dringendsten 
Bedürfnisse, so dass die Bauern wussten, dass in Wilten 
nichts mehr zu erobern sei, ~nd das Stift so doch we
nigstens vor Erstürmung und ~iederbrennung verschont 
blieb, wenn es auch andererseits durch die Empörer grossen 
Schaden litt. Kränklich am Leibe und gebrochenen Her
zens resignirte der ehrwürdige Greis am 11. A~gust 1531, 
aber schon am 29. October desselben Jahres gmg er aus 
clen vielen Trübsalen dieses Lebens in die ewigen Freu
den ein. 

32) Geo1·g Trih~er (1531-1536) musste nun die Lei
tung des geldarmen, schuldenreichen und in der .Kloster
disziplin herabgekommenen Stiftes übernehmen. Seme erste 
und vorzügliche Sorge war, die erledigten Pfarreien mit 
eifrigen Seelsorgern zu besetzen, seine zweite Sorge, dem 
verarmten Stifte aufzuhelfen. In der Ueberzeugung, dass 
durch eine weltliche Administration und Besoldung eines 
Mitverwalters nur die Schuldenlast immer drückender 
würde brachte er es durch dringende Vorstellungen bei 
aeistli~hen und weltlichen Behörden dahin, dass ihm als 
Abt die Administration des Stiftes allein überlassen wurde. 
Und wirklich zahlte er schon im ersten Jahre viele Schul
den ab. Seinem thätigen \iVirken setzte aber leider am 
8. November 1536 der 'l'ocl ein frühes Ziel. 

33) Johannes IV. P1·unne1· (1536-1576) suchte ~~en
falls die finanzielle N oth ehestens zu heben, doch oftere 
Erdbeben, die auch den Klostertlnmn zum :b1 alle brttehten, 
die vielen ausserordentlichen Steuern, Theuerungeu, Krank
heiten und der Einfall des Moriz von Sachsen in das Land 
erschwerten ihm diese Aufgabe ungemein. Doch nicht 
bloss auf das zeitliche \Vohl, sondern auch auf den 
geistigen Fortschritt war er unermiiclet. bedacht. E.r nahm 
Theil an den Diözesan-Synoden zu Bnxen, unterlnelt un
O'eachtet des Geldmangels nicht bloss eine Volks-, son
dern auch eine Lateinschule, worin er 8-12 Knaben als 
Chorsängern unentgeltlich Verpflegung und Unterr~cht er
theilen liess. Auch die Stiftspriester zeichneten siCh aus 
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-vorzüglich im Dienste der Kranken bei ansteckenden 
Seuchen, 7 aus ihnen· opferten hierbei sogar ihr Leben. 
So h~tte Abt Johann beinahe 40 Jahre mit einem Eifer 
der elller bessern Zeit würdig gewesen wäre den Hirten~ 
s~ab geführt, als ihn der Herr am 12. Mai '1576 zu sich 
nef. Unter 
. 34) .Uln'ch K1·iendl (1576-1585) beginnt der Exemp

t~onsstreit neu aufzulebe& Der Ordensgeneral kam in 
eigener Person nach Wilten zur Visitation, aber seit fast 
100 Jahren dem Orden entfremdet und ganz gewöhnt nur 
vom Diö7.es<tn-Bischof alle Weisungen anzunehmen durch 
Cusa überdies bei Gestattung einer Visitation dur'ch den 
O:·den vo~1 Banne bedroht, versagte ihm der Abt sogar den 
Emgang m das Kloster, wofür er natürlich von Seite 
des <;>r.dens abgesetzt und der Prior J ohann Saurwein als ' 
A~mimstrator bestellt wurde. Der General-Vikar von 
Bnxen sprach den Abt aber gleich los von den in seinen 
Augen unverdienten Strafen, bestätigte ihn neuerdings 
als Abt und der vom General aufgestellte Administrator 
·wurde aus dem Stifte entfernt. So war der Konflikt akut 
ge.worden. En~lich ~chejnt der Abt, der auch im U ebrigen 
s~mer Stelle siCh mcht gewachsen zeigte, doch zur Ein
Sicht gekommen zu sein, und er resignirte 1585. Auch 
sonst befand s~ch das Stift in schlimmer Lage, so dass 
Erzherzog F~rdinand, der Landesfürst, Reformvorschläge 
machte. Ulnch starb am 15. Januar 1589. Die Wahl des 
kurz vorher vom General bestellten vom Bischof wieder 
abgesetzten Administrators ' 

35)_ Johann V. Satwwein (1585-1594) bewies, dass 
der Geist der Zusammengehörigkeit mit dem Orden nur 
schlumm~rte und bloss geweckt zu werden brauchte, um 
dann gleich zu neuem Leben zu erwachen. Seine anO'ele
gentlichste Sorge war, .einl:m billigen Ausgleich zwis~hen 
dem Orden und dem Bischof zu veranstalten wozu auch 
der Erz~:erz?g hilf~e~che H~nd bot. Die b~i.derseitigen 
Bevollmachtigten ßlmgten swh auch nach zwei in vVilten 
a_bgehaltenen Konferenzen auf bestimmte Punkte doch 
sie wu~den höheren Orts nicht genehmigt. Tief b~trübt 
alle seme Anstrengungen für neuerlichen Anschluss a~ · 
den Orden vereitelt zu sehen, starb Abt Johmm am 1. Juli 
1594. Sein Nachfolger 
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36) Ohristoph Larche1· (1594-1601) kann mit Hecht 
ein Reformator in zeitlicher Beziehung genannt werden. 
Es gelang ihm in der kurzen Zeit seiner Regierung die 
bedeutenden Schulden des Klosters fast ganz zu tilgen, 
die verpfändeten Güter und Einkünfte zurückzulösen und 
die drückendste Steuerlast, die sogenannte "Jägermahl
zeit", abzukaufen. Die Landesfürsten von Tirol pflegten 
nämlich auf ihren Jagden die Jitger und Hunde meistens 
in geistlichen Häusern einzuquartieren, und Kost und Unter
kunft musste ihnen umsonst gewrthrt werden. Zur Zeit 
Kaiser Maximilians, der ein leidenschaftlicher Jä.ger war, 
wurde allgemein über eine solche Last Kla,ge geführt und 
die Sache insoweit geordnet, dass die Anzahl der Tage 
mit unentgeltlicher Verpflegung gemLu bestimmt und fi~r 
länaem Aufenthalt eine Vergütung geleistet wurde. vV Ie 
sch;'ver aber auch jetzt noch diese Art Steuer war, geht 
daraus hervor, dass das Stift Wilten jährlich volle 10 vVochen 
Jäger und Hunde in Verpflegung haben musste, und für 
die Hunde allein gingen in einem Jahre 180 Star Gerste 
auf. Wohl hatte schon Abt J ohann Brunner das Servitut 
aegen jährliche Bezahlung in Geld abgelöst und wohl hatte 
Erzherzog . Ferclinand dem J ohann Saurwein auf 8 Jahre 
grossmüthl.gst gestattet, dieses Geld tmf Studien der Con
ventualen zu verwenden, zu welchem Zwecke auch clie 
Bischöfe von Brixen durch einige Zeit jährlich 100 l 
beisteuerten aber erst dem Abte Christoph gelang es endlich, 
diese schwe~e Last in mässigem kapitalischen Anschlag·e 
aanz abzulösen. Trotzdem hatte er noch Geld, um ein kost
bares Pastorale anzuscha;ffen. Bewunclernswerth ist auch 
von ihm dass er alle Sonntage in eigener Person pfarr
lichen G~ttesdienst' hielt. Am 10. Juli 1601 ging dieser 
gute Haushalter ein in die Freude seines Hei:rn. 

37) Mat·cus I. Kniepasse1· (1601-1605) erhielt Anfangs 
grosses Lob, muthmasslich (denr: Urkunden hierü~er fehlen) 
musste er aber da er von Seite des Ordens mcht a,ncr
kannt wurde r~signiren. Die übrige Zeit seines Lebens 
(t 19. Janu;r 1619) machte er sie~ cla_durch verdient, 
dass er mit seiner schönen Handschnft ehe grosscn Chor-
bücher schrieb. . 1 

38) Bitnon Cammerlande1· (1605-1621) wurde am Tage 
der Resignation seines Vorfahrers r) 7. November 1605) 

#" 
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als Administra,tor bestellt, aber schon am 16. Mai des 
folgenden Jahres bei der Visitation durch Servatius de 
Lairuelz, General-Vikar des Abtes von Prämonstrat, als 
Abt best~itigt; der Bischof von Brixen erkannte ihn jedoch 
als Abt nicht a,n, ja drohte sogar mit Suspension, we:rl:n 
m~m ihm nicht volle Jurisdiktion über das. Kloster wie 
bisher (sßit 1492) einräume. Erst im J. 1612 erhielt er 
auch vom Bischof den Titel Abt. Obwohl nun von Seite 
des Ordinariates bezüglich der herkömmlichen von Kar
dinal Cus~L 1453 bestätigten Art der Besetzung der Seel
sorge Innsbruck neue Anstände erhoben wurden, so arbei
tete Abt Sirnon doch angestrengt an gütlicher Beilegung 
des Exemptionsstreites.. Auf seine dringenden Vorstel
lungen erhielt er vom Ordensgeneral, "da es sich für 
Diener Gottes nicht zieme zu streiten, daher es kommt, 
dass wir euren Frieden unsern Pltivilegien vorziehen" 
sehr weitgehende Vorschläge zu einer Ausgleichung, abe; 
umsonst. Doch konnte ungehindert die canonische Visi
tation durch den Orden vorgenommen werden. Uebrigens 
war Abt Simon, selbst gelehrt, ein grosser Freund der 
vVissenschaft; zehn junge Mitglieder des Klosters schickte 
er zu Studien auf die Universitäten nach Dillingen, Ingol
stac1t und Rom. Einer von ihnen, Norbert Bradix, eröff
nete im Stifte Schlägl einen philosophischen Kurs, wurde 
Propst zu Pernegg und endlich Abt zu Breslau, wo er 
am 25. Ja,mmr 1656 starb. Am 17. April 1621 starb auch 
Abt Simon. 

39) And1·ects May1· (1621-1650) hatte seine philoso
phischen Studien zu Dillingen, seine theologischen zu 
Rom gemacht, zu Perugia promovirt. Wegen seiner aus
gezeichneten Fähigkeiten erhielt er vom Bischofe zu Brixen 
den Vertmuensposten eines Rural-Dekans und seine Wahl 
wurde von dieser Seite mit Freude begrüsst, nicht minder 
aber freute sich auch der Orden, und sehr gern ertheilte 
der Abt von Roth im Namen des Ordens, obwohl die 
\Vahl ohne seine Mitwirkung geschehen, für dieses Mal 
m Ansehung der Verdienste des Gewählten seine Bestä
tigung, und lud ihn zu einer mündlichen Besprechung 
ein, um den so langwierige:q Streit endlich abschliessen 
zu können. Wirklich trat längere Zeit Ruhe ein, der Abt 
konnte ungehindert theilnehmen an dem Provinzial-, ja 

' 
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auch am General-Kapitel des Ord~m; (1630), nur die V~si
tation des Klosters durch: den Orden wurde beharr~1ch 
verhindert bis .zur end\Sültigel?- Entsc!1eid~mg des. Strmr~e~. 
Da kam auf e1~mal d1e ~mthche M1~thell';lng emer v lSl

tation durch emen Delegn·ten des Bischofs; .der Abt er
klärte, er sei bereit sel.be ammneh:nen bezüghcl:- d.er se.el
sorglichen Angelegenheiten, verble1b: neutral lnnsiChtl:ch 
der zeitlichen Verwaltung, protest1re aber gegen eme 
solche in Rücksicht auf die innere Leitung des Kloste:·s, 
da der Orden in diesem Punkte der ?ischöfli~hen Juns
diktion nicht unterstehe, und er a,ppelhrte zugleiCh an de;1 
päpstlichen Stuhl: Mi~ \Vaffe1~gewalt ~rang nu.~l de1~ ln
schöfliche Komm1ssär m das I\.loster em (10. Ma,rz 1b38), 
hielt den Prälaten, der seine Protestation und Appellt:t
tion erneuerte, 28 Stunden lang gefangen, entsetzte ~he 
zu ihm haltenden Offizialen ihrer Aemter, während seme 
Soldatesca nach Belieben sich gütlich that. ~m d:n ge
liebten Abt zu befreien baten ihn nun sogar seme e1genen 
Untergebenen unter T

1

hräne1~, ~r. mö~e i~1 ~lie Visitation 
auch bezüglich der Ordensdlsz1plm emw1ll:gen, ·was er 
noch gefangen endlich zugestand, aber. gle1?h darauf als 
durch Furcht und Gewalt erzwungen w1dernef, unc~ trotz 
eines Ahmahnungsschreibens des Bischofs selbst lnelt ~r 
seine Appellation aufrecht, wogegen. nu~1 der Gen~rat
Vikar den Abt sammt dem ganzen Kapitel suspendn·te, 
jedoch dafür nach Rom zur Verantwortu~g ~erufen und 
ihm der Auftrag ertheilt wurde, pendente hte mchts gegen 
den Abt und das Kloster zu unternehmen. Papst Urban VIII. 
trug nun die Visitation ~es Klosters währeJ.?-d cl~s Pro
zesses .unbeschadet allfälhger Rechte ~es !31schofs ~em 
Abte von Steingaden auf, aber da,s Orchnanat protestn-te 
gegen seine Visitationen, und _da der Abt, nachdem ,..der 
Prozess schon in Rom anhängig war, auf :mehrere \: or
rufungen des General-Vikars nach Brixen mcht ersch1~n, 
wm:de er endlich durch den Bischof als abgesetzt erkhut 
(1644), worauf der Prälat seine Appellatio.1~ erne~:r~e. 
Ein Ausgleichsversuch des Propstes von Neust1ft a:ls pap~t
lichen Delegaten scheint umsonst. gewese~ zu sem_(164~) · 
Die Rota romana verbot neuerdmgs beulen Theüen ~n 
der Sache vor ihrer letzten Entscheidung eigenmächtig 
etwas vorzunehmen (1650).. ·wahrlich Niemanden darf es 
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Wn_nder nehmen, dass so lange und heftige Kämpfe dem 
grmsen Abt (e~ hatte 1645 ~ein_ Professjubiläum gefeiert) 
den Wunsch emgaben, auf seme Würde zu verzichten 
um ~~ me~r, da seine ganze Regierungszeit fast mit laute~ 
Streltigkmten ~usgefi:illt war. Er wollte üb~jrall die alten 
Rec~te des _Stiftes zu neuer Geltung bringen, hatte aber 
damlt wemg Glück und erregte dadurch meistentheils 
nur Erbitterung, so dass man ihm auch in billiaen Dinaen 
nicht mehr zu Diensten war. Auch die Co~ventuaien 
müde der unaufhörlichen kostspieligen Prozesse wünschte~. 
seine Resignation, welche er auch dem bischöflichen Kom
missär, der trotz der Protestation des Ordens eine Visita
tion vornahm, am 19. November 1650 einreichte. Mit 
grösster Freude wurde sie auch allseitia a,ufaenommen 
E lb 

0 b • 
. ~r er e te aber noch die Beendio-uno- des 200jähriaen 

Exemptionsstreites und sta,rb hocl1betagt am · 24. ~Ta
ntutr 1661. 

Von seinen übrigen Regierungsakten verdient noch 
Er:viUmung, dass Innsbruck, früher Filiale der Pfarre 
"'Wilten, nach langen Verhandlunaen und Appellationen 
zur selbständigeu Pfarrei erhoben :urde (1643). Der Prälat 
wollte auch ~ie Gebeine des Riesen Haymo auffinden und 
untergrub bei den angestellten Nachgrabungen die Funda
mente des 'l'hurmes, welcher dann einstürzte und in seinem 
Falle auch einen 'l'heil der Kirche niederriss. U e briaens 
war er ein frommer, fur die Zierde des Hauses Gottes 

0 
un

gemein thiitiger, sehr gelehrter Mann, eifrio- bedacht dem 
~ti~te tüchtige Theologen heranzubilden, vo~ denen Franz 
Zayr nach _Pernegg a:ls ~r~or unc! Pr?fessor postulirt wurde. 
Dass endhch der Prmzlpienstrmt ehe Gemüther nicht allzu 
sehr entzweite, geht daraus hervor, dass Abt Andreas den 
Conventualen Wilhelm Bliembl sein Werk Casus reser-

t ." , B' l f . " va 1 nem Isc 10 e von Bnxen clediciren liess (1648). 
~0) Domin_icus L_o'h?- (1651-1687) wurde unter dem 

Vorsitze des bischöfhchen Kommissärs zum Abte aewählt ·· 
n~d bestätigt, gab jedoch gleich die Erkläruno- ;b dass 
fhe Be_stätigung von Seite des Bischofs der geistlichen 
I~11mumtät des Ordens nicht präjudizirlich sein solle. End
h?h am 11. Juli 1653 erfolgte in der Rota romana der 
RIChterspruch, "dass Wilten ein Kloster des Prämonstra; 
tenser-Ordens sei und diesem Orden incorporirt und unter-
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worfen, und dass cleshnJb dem GeneruJ des Ordens, seinein 
Stellvertreter und allen Vorgesetzten besagten Ordens ~1lle 
jene Gewalt, Jurisdikti~n und lV~acht _sowohl bezüglich der 
obgenannten Akte (Leitung, Bestätigung der Abtwahl 
Theilnahme an Kapiteln des Ordens) <1ls bezi:iglich nJle~ 
andern Akte der Superiorität und .J uriscliktion, welche es 
auch se'ien, und deren freie Handha lmng zustehe, welc.he 
sie hinsichtlich" anderer Klöster desselben Ordens haben, 
und dass so hin alle Belästigungen und Hindernisse, die 
ihnen hinsichtlich dieser vorbemelcleten Punkte von dem 
Bischofe von Brixen und von Andern angethan worden, 
ungerecht und ungebührlich gewesen seien, und sie ver
pflichtet seien, selbe in Zukunft zu unterlassen". Un
aeachtet dieser Entscheidung wollte a,ber dei' Fürstbischof 
~ine Wiederaufnahme des Prozesses tmstrengen und hatte 
schon dazu die einleitenden Schritte gethrtn, der Abt 
jedoch, müde des Streites, ::trbeitete aus allen Kritften 
dar an, einen 'l'heil jener Rechte, die ma,n a] s Rechtsfor
derung nicht gewähren konnte und durfte, aus schuldiger 
Dankbarkeit gegen die Bischöfe von Brixen, die Gründer 
und grössten Wohlthn.ter des Stiftes, ihnen zuzuerkennen. 
Hatten sie ja gerade zu der Zeit, als der Orden, d. h. 
Stift Roth in Württemberg, dem die direkte Aufsicht zu
stand, durch die Wirren, welche der H.efonnation vorher
gingen und ihr nachfolgten, und durch andere Umst~tnde 
verhindert war seine Rechte a,uszuüben, des bedrängten 
Stiftes sich eifrig angenommen. So kam endlich am 9. De
cember 1655 der Vergleich zwischen dem Orden und dem 
Bischofe zu Stande, worin der Bischof t1Uf die .Jurisdiktion 
über das Stift hinsichtlich der innern Leitung verzichtete 

· und ihm bestimmte Ehrenvorzüge und Abgaben zugespro
chen wurden. Nun konnte der Abt alle seine Kräfte un
getheilt dem Wohle des Stiftes widmen. Und wahrlich, 
es war die höchste Zeit. Die Kirche la,g in H.uinen, die 
Disziplin war durch die Parteiungen gelockert, die be
ständigen Prozesse hatten eine grosse Schuldenlast an
gehäuft und das Ansehen des Klosters ziemlich geschä
digt. Doch in Dominicus war der rechte Mann gefhnden. 
Zunächst baute er die gegenwä.rtige herrliche Kirche, 
deren Einweihung Kaiser Leopolcl I. mit dem ganzen Hofe 
beiwohnte (1665), und trotz cliese1· ausserordentlichcn Aus-
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lagen war er durch gute Verwaltung noch im Stande 
einen grossen Theil der Schulden abzuzahlen. Durch reO'~ 
Theilnalune an den Provinzial- und General-Kapiteln le, 
Orden~ wusste er den Ordensgeist und die Ordenszucht 
mächtig zu. heben und als General-Visitator selbe auch 
an auelern Orten zu befördern. Wie sehr er die \Vissen
schtLften liebte, zeigt klar, dass Wilten trotz seiner dies
falls ungünstigen Lage für alle Klöster der baierischeu 
Provinz als Lehranstalt der philosophischen und theolo
gischen Studien bestimmt wurde. Durch den Prior Lau
reutins Stephani liess er auch eine Registratur des Archivs 
anlegen (7 Bde. fol.). Für die Seelsorge war er so thätiO' 
dass er als Abt häufig an gewöhnlichen Sonnta{)"en auch 
z~r rauh~n \Yinterszeit, auf das Land hinausging, u~1 wie 
em gewolmhcher Cooperator den Gottesdienst mit Pre
digt a,bzuhalten. Wegen seiner hohen Verdienste seines 
angenehmen Aeussern und seiner augeborneu H~iterkeit 
war er überall, auch bei Hofe, sehr beliebt; daher herrschte 
allgemeine Trauer, als er am 10. Mai 1687 in ein besseres 
Leben einging. ' 

41) Johannes VII. v. F1·eising (1688-1693) war der 
erste gewesen, welcher auf der (1672) neu errichteten 
Universität zu Innsbruck zum Doctor der Theologie ernannt 
wurde (1677). Er war damals Prior. Als Abt erwies er 
sich als a,usgezeichneter Verwalter der geistlichen An
gelegenheiten des Klosters, begann den Neubau des Con
ventes, aber reicher an Verdiensten als an J alwen ver
schied er am 10. September 1693, erst 48 Jahre alt. Unter 

. 42) GTegor v. · StTemer (1693 -1719) erhob sich das 
Stift zu neuem Glanze. Schon. bei Beginn seiner Regie
rung (1694) fand der General-VIkar des Ordens bei seiner 
':isitation "eine eifrige unaufhörliche Ahndung der täO'
hchen Fehler, glühende Sorgfalt, die Disziplin einzupfla~
~en und zu erhalten, unermüdeten Eifer und Genauigkeit 
I~ Abhaltung des Gottesdienstes, nicht weniger aber auch 
eme lobenswerthe und nutzbringende Verwaltun{)" der 
Oeko;nomi~, endlich den Weinberg des Herrn überfli~ssend 
an him?Ihschen Gnaden, Herzen voll gegenseitiger Liebe 
und ~n~den. Il~ aller: S~ücl\:~n, so. versichert das ganze 
ehrw~rdige Kapitel emstmnmg, zeige sich der Abt als 
Vorbild guter Werke und mit seinem Beispiel leuchte er 
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allen voran". Darum nm~~te er a.ud; .:lie Ord1:ung ~eines 
Got{eshauses zum Muster fiu fmcleTe Idoster auf Andnngen 
der Aebte dem Druck üher_geben; cleslmlb wurc~~ er_ a,~ch 
vom- Ordensgeneral zu sen~en~ Stellver~reter. fnr Ba1ern 
und Schwaben eTkoren, resi~nute ahe~· m semer penn~th 

uf diese Würde· ebenso we1gerte er s1ch skmdh<dt \VeÜl
~iscbof von Brix~n zu werden. vyöchent.lich h~elt er wissen
schaftliche Konferenzen, wobei alle erschemen m?ssten, 
aber obwohl er gelehrte Männer s?hr ger_n sal;t, hess er 
doch nur wenige promoviren, weü _er ehe \V 1ssensehaft 
selbst höher achtete, <t1s den Doct.orhtel. Von Wftldmann 
Kaspar liess er die Stiftskirehe it.usm<t~el~, .:ollendete den 
Bau des Conventes, gab bedentenrle Beitrag_e zur Rm.lü
virung fast aller Landkirchen, die llaupt~ilehhch ~uf. seme 
Initiative vorgenommen wurde. Zur Zmt jles ba,1ens_chen 
Einfalles (1703) zeigte er sich a,ls el1enso guten Pa.tnoten 
wie klugen Diplomaten, der jeden grösseren Schaden von 
seinem Hause fern zu halten vershmcl. So ver~ehrte e~· 
seine Kräfte im Dienste des Ordens, getreu semem oft 
geäusserten Grundsatz: "Ein schlechter Prämonstmtenser, 
der sich nicht geh·aut um 10 J <thre früher zu sterl-'C.n." 
Aufgerieben durch seine ,vielen An~~rengungen. l~nd ~t~
dien denen er manelumt1 ganze Iii achte geopfelt haU~, 
gescl1wächt durch strenge Buss~Y,erke.' fühlte e1:. sehm~ 1~nt 
57 Jahren das Herannahen des I odes, auf welchen e1 s1c!1 
gar sorgfältig vorb~reitete; die lVIithrüder. trös~ete. :·~r . m~t 
den w orten: "Meme Herren' \V~nn ~mt . l~Ur .) ctlllmg s 
ein Fall geschieht, fürchtet euch mcht, H:.h _bm schon f5e
rüstet dazu." Leider mu zu bald tmt <heser t1;aunge 
Fall ein indem er am 5. September 1719 vom Sehlag--
flnsse g~troffen verschied. . . 

43) Ma1·tin v. StickZer (1719-1747) wrtr nut seme~u 
Vorgänger nicht bloss durch_ Bande rles Blutes.' son~ern 
auch an Gesinnung des Geifltes v-erwandt. Dnermud~t 
thätig war er für Aufrechtha,ltung der Ordenszucht :n 
seinem Kloater in deren Beobachhmg er selbst allen _em 
leuchtendes V ~rbild 1va,r; dureh seine U1~tergehe_uen hess 
er dieselbe auch in andern Klü::.Jem \~esterreiel~l" und 
Baierns wiederum he l)en. :Mit gro:,;sen I\.osten ernchtete 
er das gegenwärtige G-eb~ude für .di;• Bib~iotJ~1ek,'. '~e.lehe. 
er mit den grössten, herrlichsten\\ e:-1{811 zwrte; d.clSS cl.ber 

45 Ein Chorherrenbuch. 
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die Bücher nicht todtes Kapital blieben und bloss zur 
Scha,ustellung dienten, sondern eifrig benutzt würden, dafür 
sorg~e er durch Beförderung der schon 'bestehenden philo
sopl~lsche~ .. und. theologischen Stt:dien,. Neuerrichtung einer 
Pr~feswr ±ur Türehenrecht und oftmahge öffentliche Dispn
üt~wne~. So brachte er es dahin, dass das Stift in seiner 
:Yht~e- vwle g~lehrte Schriftsteller, tüchtige Archiv~tre, ge
schickte Physiker zählte. Doch mehr als die \iVissenschaft 
ga,lt Abt M~l-rtin die Seelsorge. Darum war er nicht bloss 
b~dacht, kenntnisreiche, tugendhafte Seelsorger heranzu
bilden, sondern zur leichteren PtLstoriruna errichtete er 
auf seine Kosten zwei neue Seelsoraen ~nd baute der 
ei_nen sog~Lr die neue I~irche (Gries i~ Sellrain). Andere 
Iürehen hess er renovuen und bereicherte sie mit kost-
1!aren Paramenten. \iVie von Liebe zu Gott, so W<W sein 
Herz auch erfüllt von Liebe zum Vaterlande dem beizu
stehen üie türkischen Kriege und der Österreichische Erb-. 
folgekrieg wiederholt Gelegenheit g~tben; ja um dem Staate 
durch Dm.·lehen grosser Geldsummen mehr beistehen zu 
können, musste er, obwohl sonst ein trefflicher Hans
halter, cl~s Stift sogar. in Schulden bringen. Allseitig 
wurden seme hohen Verdienste auch anerkannt und geehrt· 
der Ordensgeneral wählte ·ihn zum Visitator fü~· sein~ 
Provü;z, der. Kaiser zeichne~e ihn aus durch Ernennung 
zum hrb-Hofkaplan und kmserl. Rathe. Er schloss sein 
thatenreiches Leben am 27. November 1747 im Alter von 
70 Jc-thren. 

4.4) j_Vorbe1·t I. Ijus~jaege1· (1747-1765) baute mit un
gP:memen Kosten cl1e Jetzige Pfarrkirche in \iVilten be
Wirkte ;r,u B;om die Genehmigung der öffentlichen 'Ver
ehrung des sel. And:eas v. B;inn, liess einen reichgestickten 
Urmtt (der zur Zelt der Aufhebuna des Stiftes an die 
Domkirche von Brixen kam) und and~re kostbare Kirchen
geräthe anfertigen. Bei de_r Umgestaltung der Universität 
zu Jnnsbruck wurde der Abt von Wilten zum Direktor der 
theologischen :F'a,kultät ernannt und der Conventual Adrian 
Kempter als Professor berufen und nachträglich verfüat 
flass eine Professur der Dogm~Ltik immer vom Stifte \iVilt~~ 
versehen werden solle. Jedoch in anderen Beziehunaen 
ma~hte sich der josefinische Geist schon in unliebsa~er 
\Veist~ geltend, z. B. durch Einführung der Wahltaxe, 
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Neraeleien beim Guss uiner Glocke. Alt:> uuLn nun gnx 
0 . ~ 

in Erfahrung brachte, die B;egierung ge\lenke wegen immer-
währender Krf1nklichkeit 1les Abtes. 1Üts Stift .unter Arl-

, ministration zu se~zen, bn.t ihts Kapitel, _nm che~e Ev_en
tualität zu vermelden, den Abt um seme .11es1gnatwn, 
welche er auch bereitwilligst gah . i.S. M~\,rz .1.765:1. Er 
überlebte sie a,ber nur nm wenige :;vrona.te, da er ;.or:;hon 
am 25. September desselben Ja,hres stm·b.. .. . . 

45) Josef Lizzi (1765-1778) h~tte_ bei Begum. seme1· 
Regierung sehr bewegte ~\1,ge, d~t, m Innsbruck ,<~H\ Ver-
111ählung Leopolds, clamaJigen C+rossherzogs von loslmna., 
mit der k~nigl. _Jnfant~n ~ttrÜL Ludovica, T~chter K~.rls IJ!. 
von Spanien, 1m Beisem rles gm1zen bnser]. Ho1es m1t 
aller Pracht gefeiert wurde. Die Prinzessin-Hntnt lm~te 
in der Abtei ihr Absteigeqmtrtier. Die kaiserliehen "l\Ll,]f~
stäten beehrten a,uch das Stift mit ihrem Besuehe. Do~h 
diese Feste der Freude \Vl.uclen plötzlieh verwanilelt m 
Tage der Trauer, als Kaiser Fnmz I. mn 18. Augnst vom 
Schlaae aetroffen verschied. N<teh Betmdigung der Trauer-· 
feierlfchkeiten konnte Abt Josef seine Kl'liftr) nngdheilt 
dem Wohle des Stiftes wiümen. Ein eifrig·er \V~i.ehter 
der innern Ordnung, liess er (lie GebrU.nehe <les Hauses 
neu aufzeichnen, für die Ehre C+ottes erbaute er <hs 
Wallfahrtskirchlein auf der Grtllwiese, 1 egt.e den Grund 
zur Kirche in B;inn und errichtete mehrere Albire in tler 
Stifts- und Pfarrkirche zu \Vilten; zum Besten der Seel
sorge führte er die Christenlehren ein; die Wissens~haft. 
förderte er durch fl.eissiges Abhalten von ~·el el~rten Dlsp~l
tationen das Hauswesen hob er durch weise Spa.rsmnkcnt, 
die es ihmtrotzmancher Elementarunfl\Jlemöghch mi1c:.hte, 
nicht bloss von den V org~1ngern übernommene P:tssiven 
zu minelern sondern auch mehrere Höfe neu zu bimen 
und einen ~ndern durch Kauf zn erwerben. Zn frü)1 b~
reitete ein Schlagfluss seiner erspriessliehen Tlüi.tJgkeit 
am 1. April 1778 ein jähes Ende. . . . 

46) Norbert Il. v. S'[~C'rgs (1778-1782) ~vurde wie se~.n 
Namensvorgänger zum Duektor der theologischen Faku1t~Lt 
ernannt, doch musste er noch den Schme:·z er! (~ben, d <LSS 

die Universität selbst iLufaehoben unr1 m em Lyceum 
umgewandelt wurde. vV~iJ~ren<l der kurzen z:~it seiner 
Regieruna baute er drrs Alpenhans sammt h.apel1e m 

t> 
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Itü\~cns, vcrgrösserte das Schulgebäude in "Wilten und 
liess mehrere andere Reparaturen vornehmen. Als grosser 
Freund der Kunst erwarb er vorzüglich durch seinen leib
lichen Bruder J osef Freiherr v. Spergs, k. k. Hofrath in 
vVien, für ClLLS Stift eine kostbare Gemäldesammlung. Nach 
viertägiger Knmkheit starb er am 22. December 1782 im 
AJter von 52 Jahren. Die wechselvollsten Schicksale musste 
das Stift erleben unter 

47) J.l1arc~ts Egle (1784 -1820). Nachdem mehr als 
ein Jahr vergangen, wurde erst von der Regierung die 
Erlaubnis zur Wahl ertheilt, dem Vertreter des Ordens 
dem Abte von Roth, die Theilnahme daran untersagt; 
nachdem schon früher jeder Verkehr mit auswärtigen 
Obern verboten worden war. Es folgte nun die Hoch
fiuth der kirchlichen Unordnungen J osef II., welche we
nigstens das Gute hatten, dass dmch Errichtung von 
Pfarrhäusern in mehreren neu errichteten Seelsorgen die 
weiten beschwerlichen Gänge, welche früher nicht selten 
die Gesundheit manches kräftigen Herrn untergruben 
bedeutend erleichtert wurden. Kaum war durch den 'rod 
Kaiser Josefs in kirchlicher Beziehung einige Ruhe ein
getreten, so bedrohten Elementarereignisse nicht bloss die 
Güter, sonelern sogar das J...~eben des kräftigen Abtes; das 
Feuer äscherte einen Hof und die Mühle des Stiftes ein 

. ' ein Blitzstrahl traf sogar seine Person, und während alles 
um den gelähmten Prälaten beschäftigt war, hatte ein 
anderer Strahl das kleine Thürmchen ober dem Hoch
altare der Stiftskirche in Brand gesteckt; mit unsttglicher 
Amtrengung gelang es zwar bald das Feuer zu löschen, 
und in wenigen Tagen war der Abt gänzlich hergestellt. 
Aber in Frankreich war indessen ein Brand zum Ausbruch 
gekommen, dessen Flammen das morsche Staatengebäude 
Europas rasch ergriffen, und mit den einstürzenden Thro
nen sanken zugleich viele Kirchen und Klöster in Schutt 
nnd Asche zusammen. Auch das Stift Wilten traf ein 
B.li tzstrahl aus diesen politischen Wetterwolken, doch wie 
der Himmel schirmend seine Hand ausgebreitet hatte über 
das Leben des Abtes, so beschützte er auch das Stift, 
dass es wohl schwer getroffen zu Boden sank aber nach 
wenigen Jahren zu neuem Leben sich erhob. Schwere 
I...~rtsten legten· dem Kloster auf die grossen Kriegssteuern, 
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. . len Durchm~trsche von Sold_aJe~, die erhebli~?el: 
diE~ V"le zu den feindlichen Kontn 1mti?nen, doch hoher 
:Beitrage · ene Wohl st~1ml dem treuen r~no.ler des theurm: 
als das edlg, N tl Als Mitalied des IJefenswns<tusschusse~; 
Vaterlau es o 1· · "' · · 1 ·1 B tt . ·f ·t tl :1tia J. '1 er hess SlC 1 sogar ( as e . ' ar er nnmer or 1, o' ' . 1 , . "-T. ·l t· > t w S .. d h hin·tbtn1aen um ;me 1 z;m 1'< <Lc 1 ,zc.l 
in das ja~~:u a~!ann~ zur Seite bleiben 111~, können; em 
dem LanTle '1 dpe. KlosteraeN'tmle und der C~ny~:mtg.arten 
gr·osser 1e1 1 · "' 1 t · l..!t ftspr·1e·ter Militärhospitale verwe11L e , em 0 1 '.. ~:; · 
wurden zD:m n im Dienste der Knmken und Verwun-
opferte selln pe~~~ SI)ital weo·en Epiclemie ve:·legt werden 
deten, unc a s '~. . ole Str'f'te o·ehöno·en grossen t de es 1n e1nem c m • · o o . F 
muss e, wur t . b acht von dem der P~'tchter mit i1-

L~D;dgut~ e~n u:JeH~bseliakeiten <tbziehen musste. J?och 
mlllde,, Vl 0'. sen o'pf~r '~~Lren nicht im Stande ~len (Titng 
all lese o~os f l lt 'l.'I·r·ol kam iLn Bmern, und 
1 E · an1sse au zu 1a en, ' . 1 ( ~r r::ldie Selbstäncliakeit des Lancl<:3S '· so schwrs\tau~ 1 
wre u h 1 ~ o ·alten Stiftes ehe letzte • nn e 
für das Beste en c ei:i m S t· ber 1807 war der 

11 haben Der 17. • ep em · 
gesc 1 a~en zu ' l i m de~ tirolischen PrtiJaturen das 
fatale 'I ag 2 an we ~ 1e. d Die Novizen wurden 
Toli

1
. esurthe~~ Co;~~~~~~~n ';~:st~·~ut, nnr der Prälat wich 

ent assen, ~e . \V ohl musste er zusehen, 
k~ine~ Schr:ltl~ haus Jen:.li:~~f~rie geplündert, die Scl:~~·ttze 
wie dre herr rc e lenl1a bo c}~ lln_c.l i\flinehen abgefuhrt, B. b r th k ac 1 nns ru \. lV - • 
der 1 ~o e 1~ z 't . · ll altiae physikalische Kabmet 
das für dre dat?-a~getb e~k u:~~ 11 

die heil. Gemsse, die reiche;n 
ausgeraubt, c~;te osh ,a\ e~ ~der ver;;ehleudert, die Mob.r-

K:~afnen;;e~~~~~~r mly~r~~eligen~?,~t~~Ji~~~~~~~l~~·t s~~7~e~l~ 
Therl der Ieaenc en .l • 1' b 

grosser S hH'to·en fhtmmte seme Ie e z.l: 
Doch u:r;tter solchen ..J te;landP nur um so heller mlf, 
Oesterre1ch und .zulnl Ta . c vo~ 1809 nachdem ;mf dem 
und in den glorrew 1en ag en ' · ' 

l ~ btes ;\[arcus n. wurden durch 
*) Nach einer Aufzeichnung_ c. es H k·. ft· 

. . . h Re ierung an Realltaten ver. a.u . .. 
d1e ba1er1sc e ~ 

107 020 l 43 . .z;z. Reiclts-WnhTHng. 
vom Stifte Wllten um '' 31' ' 

Welschmichael um ll,U42 " . ' " ' 
" Fiecht " 7541 " - " " 
" Neustift " 2 6,~,;~s " " '' 
" 50 7' 4 -i5 " " Marienberg " ' ;; " 1-
" Stams " 1 04,~42 " ;, " " 
" Sonnenburg " 11,-.!4 7 " - " '' 
" 

" 
" 
" ,, 
" 
" 
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Berg !He 1 Tirolertreue und 'I'irol ·l" . f .. 
krie(!'::;creübte Ar·meen g . t er üa t~berdesWelteroberers 

" o esreg war es e1 • p "1 t · ' 
der dem S~1nclwirth Andre~ts' H;f ·. ~I ~:~ a ~on \iVilten, 
goldene Mechille um 1 .. er dre karserhche grosse 
ja auch er si~h in die~~~ft~~!~n aJlsersehen wurde,.' ha.tte 

. des Lanclesa,usschusses O'ross~ Ve .~~ Ru;Imes als Mrtghed 
lm1d erworben z · p 0 · 't' I rer;s e um das Vater-
'l · wer nes er des Strftes d 
r:rer lebhaJten Theilnahme am A . wu~· en wegeu 
li~ostergeb1Lude diente einio·e Ze'tufs~an~C geachtet, das 
wwclerho 1 t i.ds Lazareth. In~mer ~ a s. aser~e' später 
des greisen Prälaten (am 31 M . ebte Jed?ch nn Herzen 
Sti~le sein Priester-jubiläum) . cliea\r 1~2 fe.rert~ er i~r der 
ernchtung seines Stiftes noch zu erf bnung' dw "Treder
Stern Napoleons zu erbleichen b 0' e en. Als darum der 
fremdem Namen die meiste '1 eo~nn, nahm er unter 
des Klosters von der baieri~clnoc ~~rc~t. verk.auft:n Güter 
(1813). Nachdem IlUn clr'e oleent. ill:lllhlstratwn ll1 Pacht .. · s errerc e · · 'I" · 
geruckt Wftren reiste der Abt , l, M't 1' I m uol em-
D~}mtation rm~h Wien, um 11'i~1~ bl

1 ~ red d~r stä~dischen 
lerhung der alten Laridesve ·f' oss um dre 'Nrederver-
\iV' ·· · 1 assunO' so d 1 

. reclerherstellung seines Stifte~ zu ob. tt n ern <LUC 1 um die 
clmgs muwebrochene Ir.· . 't N l en. Doch der neuer-

• • 1:'1 1.neo mr apoleon d d' 
wrengen Verlu.tndlunO'en ~t d B un re lang-
U eberga.be der Ven~altunO' b ~n , eamten ver:zögerten die 
welchem T~Ln·e die Resta 1\· zumd1. Apnl 1816, von 
Doch in wel~hem Zusta d ura IOn es Stiftes datirt. 
Vater übernehmen? Au~1 e~·a ~~sst~ . e~ der ehrwürdige 
gesch~i,cligt rtn Gütern undgEin~ünft::mrrt an Gebäuden, 
belastet mit einer jährl'cl B . t und nun noch dazu 
und Studienfond im Betr~O'~en ~~s euer zum Religions-
c~er Universitätsbibliothek~r . vof ubbe·r :3k000 /. Auch liess 
liehen Befehles den ne rn. hntns ruc trotz des kai.ser-' u ernc ete St'ft · 
vorhandenen Bücher und Ma . . n .. l ern 1hre noch 
grossen Theil derselben nici~~nft~ zuruckzustellen, einen 
V orwancle w~Ls der Kö . usBo .gen unter dem schalen 
der Kaise~· vo~r Oeste m~ lvon. harern geschenkt' könne 
. 1 1 . - rrerc l mc t mehr 1 . b S 
sc mc lerten Beamte an dem her':Lb . rer~e en. ~ o 
und Munificenz Illr·t l'llr·e "'~"xr t c ' was karserhche Gnade · . ' m 1'1 or e verb.. t d d' sre emem :Manne creO'e "1 d urg ' un res wagten 
Staat Se. kaiserl Ma~ientl;.)ter' 11 etssen Verdienste um den 
C 1 . , . v s a se )S durch V l 'h d 

:ro 1ennraths>vürde ausge' . ·1 t 1 er er ung er 
< L zerc me . 1att.e. Weit heftigere 
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Stürme waren aber über (bs SillJerhaupt des Greises 
dahingezogen, ~Lls aass solche N crgeleien die Freude seines 
Herzens dauernd zu trüben im Stande gewesen wiiren. 
Nachdem er die Auferstehung seines liehen Stiftes nocl1 
mit eigenen Augen gesehen, spra.ch er mit dem frommen 
Süneon: "Nun, o Herr, entliis;;;est dn deinen Diener in 
Frieden", und der Hen mLlun seinen vielgeprüften t.reuen 
Knecht zu sich am 24 . .J ::tnmLr 1t\~O. 

48) Alois Böggl (1820- 1851) w~w schon von Abt 
Marcus zu den wichtigsten GesclüiJt.en verwendet worden, 
und jetzt an die Spitze gestellt hr~whte er durch seinen 
klugen Eifer die Restauration zum glüeklichen Abschluss. 
Durch Aufnahme vieler Mitglieder ergti,nzte er die stark 
·gelichteten Reihen seiner Priester, neue entsprechende 
Arbeitsfelder wies er ihnen <tn rtls :Professoren am k. k 
Gymnasium in Innsbruck, rtls I1eiter der vom Kaiser Franz 
wiedererweckten there;;;ianischen Rittor~Llmdemie, rLls Lehrer 
im Alumnat des Stiftes. .Ja sogc:Lr mLeh AmerikfL richtete 
er sein Augenmerk, doch scheiterte der von ihm unter
stützte Versuch, eine Niederlast>ung des Ordens dort zu 
gründen' dafür aber fmtfa.lteten die tthgesandten PrieHter 
als Seelsorger eine segensreiche T1üi.tigkeit .. Auch zu Hause 
errichtete er zu St. Signnmd in Selirain eine neue Seel
sorge und stattete die Pf~trTh~iu:-;er ~m ~mdern Stnt.ionen 
aus. Die AltfLre der Stiftskirche liess er mit grossem Auf
wande neu vergolden, und durch AnHcludiung rnehrerer 
Altarbilder gab er tmch Künstlern thatkriiftige Unter
stützung. Er selbst richtete die Bibliothek neu ein und 
bereicherte sie vorzüglich mit seHeneu Inkumtbeln.. Ob
wohl man nun meinEm möchte•, dass (lieHe nnennüclete 
Thätigkeit für cbs Stift fLllc seine Kr~l.fte in AnHprnch 
genommen haben müsse, so leistete er wohl noch Grössere:-: 
im öffentlichen Leben. Als Mitglied des shindü;chen Aus
schusses übte er grossen segtmHvo1len Einfluss auf die 
Verwaltung des chuch die Kriege schwer geschädigten 
Landes, als Generaldirektor der Gymnasien in Tirol untl 
V OTarlberg und Beisitzer des ~Llmdenüschen SenateH konnte 
er seine eigenen, nicht gewöhnlichen litenLrischen Kennt
nisse mit Erfo 1g verwenden, als Gründer, grosser \V ohl
thäter und ViceprR,sident des Ferclinandenms er·wieH er 
sich nicht minder als M~icen der Kunst, aJs Bürge bei 
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Enicht.ung der Innsbrucker Sparkasse zeigte er sein war
mes Herz, seine offene Hand flir das Wohl des Volkes. 
Kurz, wo es in Innsbruck irgend ein wissenschaftliches 
oder gemeinnütziges Unternehmen von Bedeutung, wo es 
eine N oth zu lindern gab, war es der Prälat von Wilten 
deflsen H<Lth eingeholt, dessen Hilfe angefleht wurde: 
Durch seinen plötzlichen Tod am 26. Mai 1851 verlor 
darum das Stift einen klugen und liebevollen Vorstand 
die Kirche einen gefeierten Kanzelredner, das V eLterland 
einen nach aJlen Seiten hin thätig eingreifenden Patrioten, 
die Armuth nah und fern einen immer hilfreichen Wohl
thäter im Stillen, und der Kreis seiner Vertrauten den 
eclelflten, bew~'Lhrtesten Freund. 

49) Jolwnnes VIII. F'rem:nqer (1851-1876) mied in 
seiner demi:ithigen Bescheidenheit und der eines .Johannes 
würdigen Friedensliebe die Stürme und Aufregungen des 
i;Hfentlichen Lebens der Neuzeit, das Feld seiner Thätig
keit war Hebung des religiösen Lebens, aufmerksame Be
clachtnalune auf die seelsorglichen Bedürfnisse des Volkes 
und vVohlthnn im Geheimen. Nur wenn die Bedri:Lngnis 
des Vaterhmcles ihn rief, trat er aus der Verborgenheit 
hervor, so in den Kriegsjahren 1859 und 1866, wo er im 
Stifte ein Militärhospital einrichten liess. Doch wer die 
Ehren flieht, dem folgen sie auf dem Fusse. Die allgemeine 
~l.chtung, in welcher Abt .Johannes stand, das Vertrauen, 
j<L fc1,st möehte man sa,gen die Freundschaft, womit ihn 
Erzherzog Karl Luclwig auszeichnete, fand ihre allerhöchste 
Bestätigung und ihre schönste Krone dadurch, dass ihn 
Se. Majestät Franz .J osef I. zum Ritter des Leopolcl-Ordens 
und Komthur des Franz-.Josef-Ordens'' huldvollst ernannte. 
Am 4. October 1876 ging er hin, die Krone des ewigen 
Lebens zu empfangen. 

50) Franz Sales Blaas, seit 1877, schlug die Ehren
stelle eines Landeshauptmanns von Tirol aus, um nur 
seinem Stifte zu leben. 

.P er s o n e:1, l i e n. 
Der Convent zählt gegenwärtig nebst dem Prälaten 

28 .Priester, 3 Theologen uncl 7 Novizen. 21 Priester 
versehen die Seelsorge in 14 dem . Stifte incorporirten 
Pfarreien, während einer in den Missionen Amerikas wirkt. 
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bt sich das Stift im Geiste des heil. N or,bert, 
So bestre. r urs Kl.inaliehen Stiftung, seinen Beruf ltls 
getreu seme .'_~tift 0 zu erfüllen. Wenn es daher unter 
PrämonMst!tatl~nsler_ 11' 1· cllt für aJle .J ahrh umlerte g hi,nzende 

. 11 1 1 a 1ec e1n . (·-· 1 · k · 1 t 1 se1ne "" fo . 1 at wPnn seme .:reRc nc e n1c 1 )e-
Namen au _zuwl:Isezn "tlc'u''Ilcl JW. elt.creschichte eingreifen, so · l 111 C 1e Cl - ' · o . . . 
strmmenc d . str"lle, ruhiaes \Vrrken den ergent-. lt gera e sern , . ,:-;, o b . l t 
sp1ege . . katholischen Seeh;orgerR l:L - ' ~ne 1 zu 
hchen Beruf ~r~es" < ··t, en nicht theoretisch allem Kunst 
leucht~n, sonc ern zu nu !en' sonelern die Kunst der Künste 
und Wrssenschaft zul~:~:~ (iJ~ Wi:'lsenRcha.ft der Heilig~m 
zu 1i.ben, SeelenJ Zlll lJ fe·l,lle~Il. dem Stifte ~meh nicht M_It-

b fördern ec oc 1 · J • · • 1 Tl ·· t 
zu. de . die ~eben cler a,ufreibenden seelsorghc Ien t ~<L {g-
-gh_e ~r, ebir slande einen ehrenvollen .Phttz un er. ,c en 
kert Im G b l g t n So tra,ten hervor aJs theologrscl:e 
Gelehrten e laAupl .e . ITeilll)ter lVIito·lied der Akademie 
S h .·f~steller · c nan \. ' ... o · u·· 1 e 

c n u • d. 1 ·ener der vVissensc,haften zu l'nunc 1 n 
von Rover~i~h~r~ ~lieml, Hugo vV olhmf, ~..~eopold K_alc~; 
( t 17_7 t )d e Wer+ lein Innoeentiu, prn,emotwms physiCae 
schm1c.' e~s ~ . .. Innsbr~Ick keine kleine Aufreg~mg ;:r
an der Umversrtat C- . t F k (.1. 1'"'13~') <tls Servrt) Ehas 

(t 17 40) aJ e an n1,n \ t · • ~ < • ' 

ursachte. h . Micha~l Phtnk; ~Llfl Philosophen: N orbert 
Schlußer ~~t etlartin Alderic J~i.ger (gestorben als Propst 
Bradrtz, < l; p ·ediaer. Cftsimir Grustner und Abt 
von. Bozfn G 1~~~l~h~~~e~ner~ cl~r Annalist des Stiftes, Ad~l:
Alo1S; a s e . .1.1749)· t:LlsN<1huforscher: 1gmtz v. Bm,g
bert Tschavelle~( '·l t ll (, 1870~ Stephan Prantner (t 187.3 ). 
lechner, An~on er c ? ~ .T · 1\tl~~uscri Jte des letzteren (ab
Die naturwrssensehafthchen . · .. l·n '> 3 Foliobii.nde. 
aesehen von 12 Btinden Prechgten) u en ~· 
0 

Sehen sw i:irdig k ei ten. 
· · 1 , Uen Formen des Die herrliche Stiftskirche rst.lr;. c enl'~~ 1 1665 erba,ut 

. . St"l Abt Domm1cus .. vo.- ' ' 
itahemschen 1 es y~m. ·t Gold aezierten AWi.re machen 
ihre schwarzen, re1c:. 1~1 rrel;ietenden Eindruck. In der 
einen erhab:nen, E~rfuBh\o t. . des Fürsten Alexander 
Vorhalle ermnert em ~n s e~ross~~·wdein Bischof von 
v. Hohenlohe, Grossprops von . 1 .:: 11~t ~TcJn' seinem Sitze 

. · d dass er verc 1,L o • . Sard1ca 1. P· aran, " · Ruhe Sluchte m 
durch die Ereignisse des .~ahres -1~48DÜ" Abt;i bot ihm 
T_ir?l, dzen::tLandtel~lcellse an~~e;~:~g~nsD.as k~mstvolle Gitter ermge 61 gas 1 .- -
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an:-; Sclnnierle~trbeit, welches die Vorhalle vom Schiffe der 
Kirche trennt, soll das \V erk eines der letzten Laien.. 
briider des Klosters sein, wie auch das grosse Kruzifix: 
am Seitenttltare von den L[~ienbrüdern des Stiftes aus 
P1Lpier-JVIaehe gearbeitet wurde (15. Jahrh.). Die Altäre 
z:ieren Gemälde von Egid Schor, Liebherr, AndersaO' 
St.eidl, Bussj aeger (Bruder des Abtes N orbert I.), Arnol~f 
Die Freskomalereien sind von \Valdmann. Bedeutende 
Anziehungskraft auf die Kunstliebhaber übt das vom ver
dienstvollen und kunstsinnigen Abte Gregor bestellte so
genannte "heil. Grab" in der Stiftskirche aus, dessen gross
artige Arehitektonik von J ohann Martin Gump, die Aus
führung durch den, Pinsel von J ohann Ferdinand Sehor 
stammt. Keine modernen Grabkugeln erfreuen die Kinder, 
sondern 1000 verborgene Lämpehen erleuehten die Szene
rien. Wegen der Gefahr für das Leben der Arbeiter wird 
es jedoch nur selten aufgemacht. 

Die P{arrki1·che des Dorfes, auf Kosten cle8 Stiftes· 
gebaut und erhalten, hat von einem Kenner das Prädikat 
bekommen: "ein schöner Zopf, wie man ihn nicht leicht 
sieht". Der majestätische Hochaltar, aus 4freien, im Viereck 
aufgestellten, riesigen Marmors~i,ulen und einer darüber 
schwebenden kolossalen Krone, trägt das uralte aus Sand
stein geformte Gnadenbild der Mutter Gottes unter den 
vier Si.iulen, dessen Verehrung aus grauem Alterthume 
stammend in neuester Zeit durch den marianischen Süh
nungsverein auch weithin ins Ausland verbreitet wurde. 
Unter mehreren älteren Votivtafeln ist in geschichtlicher 
und künstlerischer Beziehung die merkwürdigste die des 
Herzogs Frieclrich mit der leeren Tasche (1418). Die 
4 Seitenaltäre schmücken schöne Gemälde von Grassmair 
und Unterberger, der Plafond ist von Günther. Die Fenster 
der unteren Reihe enthalten Darstellungen aus dem Leben 
Mariens, Werke der Tiroler Glasmalerei-Anstalt in Wilten. 

Oestlich vom Stiftsgebäude in Mitte einer schönen 
\Viese steht ganz einsam eine sehr alte Kapelle, in der 
Rundform gebaut und dem heil. Bartholomäus geweiht, 
·welche unter Abt Leonhard (1514) ausgemalt wurde, cloeh 
sind hiervon keine Spuren mehr vorhanden. Jetzt ist sie 
mit mehreren alten Holzgemälden ausgeschmückt. 

Der Kreuzgang des Stiftes enthält die in jüngster 
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t tl ·1 om Stl'ft"l>r·i••;..;ter Utto ßartin2:er reno-" 't ·ösS en 181 S V ' - '" · v•. .. . . ~ • l' 
Zel grB.'ld · de . Ae1)te Mer1nvurc1Frer smd aber c Ie · t 1 nlSSe I · .. , 0 -, ., 1 
Vlr en Zeit von 13oo -1589 herrumenden alt~n Gr a, ); 
aus der t . . . Aebte und mehrerer Adehger Ulltl monumen e mmger 

\V' oh~?ät~fibliothek des Stiftes ent.lüiJt. Jnchr <Üs :l?!OOO 
1e. b .. h. . ·chönsten Zierden, der Handschnften, 

Bände, 1St <;t :: E~:~:elienlmndschrift <mgeblich aus dem 
darunter em . ~iner Biblia pauperum v~n ca. 1428, 
8. Jahrhunder~ ~nd Administration so ziemheb hentubt. 
info~l~~~h~~:t~~~~~:nist a,uch ~ine minentlogisehe und 
Im . h S 1 1 0' unter()'ebmcht.. 
botamsc e. amm uzr o. c1 .. "'st'f'tes ei1t1)ehrt ebenfalls aus D · G ··ldega ene es ~ 1 , , - .. · 1 
d a.i:ic~~: Grunde ihrer kostbm:st~n Perlen; clel: komg t 

em o . I kt . Dl1hs wusste mu zu gu 
baierische G~J~rle- nspe -~I ;· Vinci Tintoretto, Rubens, 
Stücke von T~zmn, Leonaret~ :u sclüitzen um ihnen nicht 
Dürer, Holbem, Cranachl ··. " e: '11 'Plat'z zu verschaffen. 

M.. h . Samm un()'en 1ne " " in den unc ner . ~. , d . Meistern vom 
D eh gelang es noch ennge von <L~ er~ "1 nter-
D~chboden des S?hlosses A:J-ua~~b '~? g~~eÄ~~~~~~~~n cl~r Ti-

ebracht und, w1e es schemt, u e D s()'leichen 
~oler. vergessen wurclen,1 z~rüc!\:. zt, lel1ert~~~~~~~:schee AndTeas 

ht Abt Marcus )enn ers I r. . S . 
brac e 1 d b ... l mter1 ?"omamschen pe~se-
H .c • In s bruc - en er u 1 ) · 

Olers .m n . 1\. ~ . unter Abt Konrad ( ea. 1300 m 
kelch wieder an SlC 1, Cter 
einem Acker ge.fuS~~n w;rd~.eil Norbert an dieser Stätte 

So haben dle o me e~ ~en. verschiedensten Schick,~ 
U··ber 7 Jahrhunderte unter .. . l'tt und o:ekämpft b •t t ehusst ()'e l en ,., 
salen gebe~~t, gear \~\e .'1 g d-· mög: die \Velt ihr frommes 
für Gott, ~urst und a ei an d, . e'\~i()'e Richter es einstens 
Wirken memals hemmen' ei o 

vergelten! 
AD!UAN 7.ACHEil: 

Prior. 



Ehemalige Prämonstratenser - Stifte. 

A. Der heil. Norbert und sein Or<len. 

er Stifter des Prämonstratenser-Ordens, der heil. 
N orbert, wurde um 1082 zu Xanten im ehemalio-en 
Herzogthum Cleve geboren. Er stammte aus der 

. vornehmen Familie der Grafen von Gennep, die mit 
vie~en hervorragen~en. Geschlechtern wie auch mit dem 
Kaiserhause _der Saher m verwandtschaftlicher Verbindung 
stande:r:. Sem Vater ~iess Heribert, seine fromme Mutter 
~adewig. Er gen~ss e_me_ sorgf::'iltige Erziehung und eignete 
siCh an dem erzbischOfhohen Hofe zu Köln und am Hofe 
c~es Kaisers Heinrich V., wo er se~ner geistigen und körper
lichen Anmuth wegen sehr behebt war das feine o-e
wand~e Bene~men des Weltmannes an, du;ch das er später 
al~ K:rchenfurst Bewunderung erregte. Aber obwohl zum 
g_eisthc!len S~ande bestimmt und frühzeitig mit der \Vürde 
e:nes Kanomk~s b~kleid~t, war sein Leben keineswegs 
emgezogen, bis sem Geist plötzlich durch ein ausser
ordentliches Ereignis, das uns an die Bekehruno- des 
Christenverfolgers Saulus erinnert, auf das heftio-ste er
schüttert und für immer vom weltlichen Treiben ~b- und 
erns~er Betrachtung zugewendet wurde. Ein Blitzstrahl 
der 1hn_, als er. eben im Begriffe war, weltlichem Vergnüge~ 
nachzuJagen, m der Nähe des Dorfes Vreden vom Pferde 
sch~euderte (1115), öffnete ihm die Augen über sein bis
henges Leben und zeigte ihm die Nichtigkeit des welt
lichen Treibens. 

Von diesem .Augeil:b licke an war er wie umgewandelt. 
Immer klangen Ihm d1e Worte in seiner Seele nach die 
er halbbetäu~t auf der Erde liegend vernommen zu h~ben 
glaubte: Desme a malo et fac bonum, inquire pacem et 
persequere eam. Er zog sich in die Einsamkeit zurück, 
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•11 der er in dem Abte Kuno von Siegberg bei Köln einen 
1 
rnsten Berather fand. Zum Pries~er ge•:reiht b:gann er, 
~achdem er sich des gr?ssten The1~es ~e~n~s r01c~~1~n B:-
'tzes entledigt hatte seme grassartige M1sswnsthahgke1t. 
I~ ein ärmliches Ge~and gekleidet, von d~r Sl?enc~e wohl
thätiger Hände lebend verkü!ldete er n~It hmre1ssender 
Beredsamkeit am. Rhein und _m den umhegenden Gegen
den das Evangelmm des Fnedens und . de~· Entsagung. 
Sein begeistertes Wort zünde~e allerorts, wie emem w~n~er-

. thätigen Propheten strömte Ihm das Volk von allen ~eiten 
zu. Von seiner Rede erschüttert gab der :Ungerechte ~as 
unrechtmässig erworbene Gut zurück, reichte der Fen~d 
dem Todfeinde die Hand zur Versöhnung.. D'-t _ er ehe 
sittliche Fäulnis, die vielfältig auch unter semen 8tandes
o-enossen eingerissen hatte, schonungslos aufdeckte und 
immer und immer wieder, von einer schluchzen_den Y olks
roenge umrungen, auf die ~nabwe:r:clb~re Gew1ssher~ ~md 
Gerechtigkeit des Gottesg~n?htes hmwws, ~o fand er lJald 
viele erbitterte Gegner, ehe rhn auch vor _d1e ~ynod_e nach 
Fritzlarriefen, um ihn in seiner Missionsthätlgke1! .. zu hmcl~~-ll. 
Obwohl er sich vor den dort versmmnelten V atern glan
zend gerechtfertigt, so erbat er sie~ doch jm .Herbste 1118 
vom Papste Gelasius U. zu St. Güles _und ~m folgenden 
Jahre vom Papste Callixtus II. zu Rhem1s ehe Vollma~ht, 
überall ungehindert _predig~n zu dürfen, um fernere v or
würfe von vornherem unw1rksam zu nmchen. Au?l~. von 
einer bei seiner Weihe vorgekommenen IrJ;egulant~t 
er hatte das Diakonat und die Priesterweihe ~n ~~nem 
Tage erhalten - war er dispensirt worden. D1e Papste 
sowie der Bischof Bartholom~ius von Laon war~n U~)er 
seine segensreiche Thätigkeit hocherfreut und suc11ten üm 
in 'hrer Nähe zu halten, wozu sich aber der Mann Gottes, 
der nicht weltliche Ehre suchte und na_ch der ~ynode von 
Fritzlar auch die letzten Ueberreste se1~1es Besitzes unter 
die Armen vertheilt hatte, nicht e:r:tsc~hesser:-. konnte. Da 
die Reformation der bestehenden ge1sth chen Korpersch~ften 
schwer durchzuführen war, wie er sich selbst öfter .. uber
zeugt hatte, so beschloss er, s~ine Sch~~-er und An~~1nger, 
die ihm besonders aus den gebildeten Standen zus~romt~n, 
zu einer Gemeinschaft zu vereinigen, in __,der se.~n G:Ist 
und seine Absichten fortleben sollten. Creme uherhess 
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ihm Bis0hof Bartholom~tus hierzu 1120 das einsame vV ald~ 
thal -yon Premontre im \lif alde von Coucy, Departement 
des A1snes, :vo er am heil. Weihnachtstage 1120 die erste 
Orclensgem~mde . nach der Regel des heil. Augustin die 
er durch eme e1gene Konstitution erläuterte O'rün

1
dete 

S.tren~e Askese,. eifriges Studium und seelsorg~rJfche Thä~ 
hg:kmt .wurde m den Ordensstatuten den Brüdern als 
he1~. Pfi1cht auferlegt. Der Orden, für den er ein O'anz 
wersses Orc~enskleid gewählt hatte, weshalb seine Chor~ 
herren "weisse Brüd~r" (fratr~s candidi) genannt wurden 
sollte zur RegeneratiOn der Kuche fromme an Entsa()'una: 
gewöhnte und wohlunterrichtete Männer h~ranziehen~ E~ 
selbst setzte aber bald seine Missionsthäti()'keit wieder 
\ort.'. nachdem"" e:: die Leitung Premontres s~inem ersten 
Schuler und Gefahrte?, d.~m heil. Hugo (t 1164) anver
traut hat~~, und . bekampfue besonders siegreich die Irr
lel~.re des I ~ncheh~ zu Antwerpen, wo er auch ein Kloster 
grun~1ete. Schon 1m Sommer 1125 hatte er von den 
c:~rdmaJ-L~gaten ~e~rus und .Gregor, den SpfLteren Gegen
papsten, ehe Bes.tatigung semes kanonischen Ordens er
halten. Am Begmne des nächsten Jahres reiste er mit 
eimgen Gefährten nach Rom, wo ihm Papst Honorius II. 
a~ .16. Februar 1126 auch die feierliche päpstliche Be
s~.at1gnng der Ordensregel ertheilte. Nach Deutschland zu
ruckgeke!u·t .. w~rde er im Sommer desselben J alu·es auf 
d~n e:·zbischofhchen Stu~l .vol?- Magdeburg erhoben. Arm 
~18 em J;3ettler ~og er m sen;.e Pfalz ein, auch als der 
emfiussre1chste Kirchenfürst in Deutschland setzte er sein 
strenges Büsserleben fort. Mit schonungsloser Strenge 
und u!l-beug?arer Thatkraft rottete er viele Uebelstäncle 
~us, die er m Magcleburg vorfand, weshalb er öfters Ver
folgungen zu erleiden hatte und mehrere Male in Ge~hr 
kam, von Mörderhand beseitigt zu werden. In seinen 
Orclens.geno~sen, die er 1129 in das Marienstift in Magde
burg emgefuhrt hatte, fa~1d e~· wie andere Bischöfe eifrige 
un~l ausdauernde Helfer m semer apostolischen Wirksam
keit. E~· erö~nete denselben besondel.·s im Norden Deutsch
l~;rHls en~. wertes Feld .fiü' ihre missionäre Thätigkeit. Als 
_!{Ir~hen_~nrst, dem Ka1ser Lothar das Erzkanzleramt für 
lta,hen ubertragen und denerzeitle bens sowohl wegen seines 
strengen Lebens und religiösen Eifers als auch wegen 
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seiner ausgezeicl~~et~n Bild~ng, ungc:völn~lichen Hedner
gabe und weltmanmschen ~e.wandthert. 1mt. den: vo~lsten 
Vertrauen beehrt hatte, gnff er. aue.h 1~ ehe lnrchhch.en 
und politischen Fragen seiner Ze1t ~mt swherer H.a,nd em. 
Er war es auch, der nebst dem hell. Bernhm·d ehe Aner
kennung des zuerst gew~U.llten Pu,pstes }!n~.o?enz.l!. .~?e 
wirkte. · Er starb, von semer rastlosen lha,t1gkelt fruh
zeitig aufgerieben, allgemein aJs heiL. M<~nn v_erehrt .. am 
6 Juni 1134 .zu Mao·deburu. Sein Le1b fa,nd m der dor-

• b o b' 1 r tigen Marienkirche die letzte Huhestlitte, 1s er, a. s c Ie-
selbe dem Orden entrissen worden w~1r, nach l!eberwmdung 
vieler Schwierigkeiten i1m 3. December 1626 m Gegenwart 
vieler Zeugen vom Abte Iraspm· v. Questenberg gehoben 
und am 1. Mai des nl:ichsten .J alues m~ch 1:~rag. und .~m 
fol()'enden Tage in grassartiger Prozess1on m d1e ~chone 
Stiftskirche von Strahov übertmgen wurde, wo e~· b1s zum 
heutigen 'rage ruht. 1582 war der heil. Ord.e~1sst1fter vom 
Papste Gregor XIII. unte:· die Zahl der Hmhg:n rund an~ 
21. April 1627 vom Kardmal Harra,ch unter <h~ ZaJü t~Cl: 
Landespatrone von Böhmen g~setzt wor~en, wesn~Llh seme 
Statue auch die Karlsbrücke 111 Prag zwrt. . 

Sein Orden verbreitete sieh rasch iiber ehe gmlZe 
christliche Welt. Nach a.lten Aufzeichnung~en so~len 
demselben im Mittelalter 1000 Abteien, 300 Propste1en, 
500 Frauenstifte und 16 Bisthümer (7 _ Erzbisthü~ner und 
9 Bisthümer) angehört haben. Abt K~trl . I:uclwig ~ugo, 
nach dessen. Annalen des Ordens nebst enngen kl~mern. 
Werken, unter denen besonders die gediegene ArlJeit des 
Pastors Franz Winter hervorgehoben werden. ~uss, haupt
sächlich die folgenden Skizzen der Ordensstifte ent:voifen 
wurden, zählt aber deren l}lll" 561 . rwf, ~on denen J.ecloch 
auch noch ein kleiner 'l'heil abzuziehen Ist,. der theils auf 
Namensverwechslun()', thcils auf aJlzu unsiCherer Ueber
lieferung beruht. Die claselhst fLufgeziihlten Klöster v~r
theilen sich auf 28 Ordenseirearien folgenclermasser~: Cu
caria Franciae 31, :B'loreffiae 20, Pontivi 16., Brabant1ae 2G, 
Flandriae 15, Westphalüw 45 1 Va,degot~ae 25, V:eld~n
:üs '> 1 Lotharin()'iae 32 Anglute horeahs et Seotme .32, 
~L\.ngli~e meridiar~ae 18, Angliae .austr~lü; 11, Hybern~ae G, 
Normanniae 13, Vasconiae 15, H1spa~uae ~2, Bnrguncha,e. 9, 
Arverniae 8, Frisiae 54, Sueviae et Ba,vann.e 07, Bohemme 
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etc 1Y~oraviae 34, ~oloniae 14, Liv.oniae 1, Hungariae 65 
Damae .et Norwegrae 14, Sclavomae 12, Graeciae et Je~ 
rosolynutana 15, Saxoniae 20. , 

Für den Orden waren in den verschiedenen Reichen 
abgesehen von lokalen Ursachen und dem sittlichen Ver~ 
fall~, wodurch der Untergang einzelner Klöster herbei
ge~uhrt wu;rde! mehr.ere Zeitperioden verhängnisvoll. Die 
K_loster, ehe rm herl. Lande gegründet worden waren 
gmgen schon am Ende des 13. Jahrhunderts wieder z~ · 
Grynde. In Böhmen und Mähren konnten sich mehrere 
~trfte von ,_de.n schweren \Vunden nicht mehr erholen, die 
Il:n~n zur.,Z~ü der furchtbarel.i.,.Husiten~rriege geschlagen 
';orden v;aren. In. der ~chweiz. "?-nd. m Dänemark und 
Schweden fielen d1e meisten Stifte 1111 16. Jahrhundert 
bald c~~~· ~reue~ r~ligiösen Richtung zum Opfer, in England 
ha~te l\_or:ng Hemnch VIII. 1536 alle eingezoaen in Holland 
wurden 1m. Jahre 1580 allein 42 aufgehob~n,' in Ungarn 
erlag.en glewhfa_lls alle den religiösen Stürmen und vollends 
der Immer weiter vordringenden Türkenmacbt. Die in 
Schottla,nd be.stehen.den _vernichtete König Jakob, in 
~eutschhtnd zieht swh ehe Aufhebuna und Einziehmw 
v1eler }\löster von Seite der Landesfür~ten von der Zeit 
des begmnenden religiösen Kampfes bis zur Abschliessuna 
des westfäliscl~en Fri~dens fort. In Spanien und p01~ 
tugal er~agen Sie der krr?henfeindlichen Richtung, die von 
den lteg1erungen der be1den Länder in der zweiten Hälfte 
~es 18. ! ahrhunderts eingeschlagen wurde. In Gesterreich 
~1ess Ka1se~· Josef II. einen Theil derselben aufheben die 
m Frankre~ch blühenden vernichtete wie mehrere no~h in 
der Schweiz bestehende das RevolutionszeitaJter. Die in 
Deutschland, besonders in Süddeutschland am Beainne 
de~ 19. Jahrhunderts noch existirenden Stifte wurden °1803 
aufg·eho ben und hauptsächlich dann dazu verwendet 
~1ehrere Fürsten für den durch den Luneviller Frieden er~ 
htt~nen Verlust zu entschädigen. Leider erlitt durch die 
A_ufhebung und Zerstörung so vieler alter Kultursitze 
mcht nur _der Orden einen unersetzlichen Verlust, sondern 
-~~eh Knnst . u~d Wissenschaft. Die Schätze der reichen 
l\..1rchen, B1bhotheken und Archive wurden vielfältia 
zerstört oder zerstreut, es ist noch ein Glück z~ 
nennen, wenn Fürsten damit ihre Sammlungen schmückten. 

.j 
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Woran oft Jahrhunderte ge haut hatten, es wurde häufig 
dem schnellen Y erfalle oder den Flmnmen Preis ge
geben. 

Linz, am 1. Juli 1881. 

LAnmNz PRÖLL, 

regul. Chorherr \'Oll Schlügl tL Prof. 

B. Ehemalige Prämonstratenser:-. Herrenstifte in 
Deutschland, Oesterreich und der Schweiz. 

1. Abbio, in der :Magde1mrger Diözese. 
2. Adelbe1·g, zwischen Hohensta,ufen und Schornclorf in 

Würtemberg, wurde 1173 von Volknand von .Staufen ge
gründet. Die erste Kolonie kam unter Propst Ulnch von Rog
aenburg. Ein besonderer Gönner des Klosters war Kaiser 
Friedrich I., der daselbst seinen jüngeren Sohn Philipp eine 
Zeit lang erziehen liess. Ein Eclelkna1)e, der in dessen Gef?lge 
war überfiel seinen Lehrmeister J1udolf, um wegen emer 
Züchtigung Rache zu nehmen, im yv a,lcle ~1~d ~erau hte 
denselben des Auaenliehtes. Nach emem .Pnvllegmm des 
Papstes Alexa~de~ III.. konnte zur Ze~~ ~ines Interd~ktes 
in der Klosterkuche be1 geschlossenen Ihuren Gotteselwust 
gehalten werden. Unter den Pröpsten ragt besonc~eTs 
Berthold Dyrius (1466-1490) hervor., der da,s Ceremomen
buch und die Statuten des Ordens m Strassburg drucken 
liess. Unter seinem Nachfolger Leonhard Dyrius wurde 
das Kloster am 25. April 1525 sammt Hohenstaufen von 
den Bauern niedergebrannt. Propst Leonhard (t 1538) 
baute es wohl wieder auf, musste sich aber bald nach 
Geppingen flüchten, da sich He~zog Ulrich von ~ürtem
berg desselben bemächtigte. Mit dem Baumatenale, das 
bei der Niederreissung der Kirche und ·des Thurmes ge
wonnen wurde, befestigte derselbe Schorndorf. Auf ~e.m 
Reichstage von Augsburg wurde ,er gezwungen.' das St1ft 
dem Orden zurückzugeben, >voraut Propst Ludw1g V ernher 
die Restauration in Angriff 1u1lrm. Nach dessen Tode 
(1565) bemächtigte sich ahe_;· Herz~g Chri~toph dauernd 
des Klosters und der Güter. Das anfangs mit dem Herren-

Ein Chorherrenlmch. 4G 
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stifte verbundene Frauenstift wurde 1476 nach Laufen 
verlegt. 

3. A1·nsberg) auch vVedinghausen gerrannt, bei der 
Stadt Arnsberg an der Ruhr in Westfalen, wurde 1170 
vom Grafen Heinrich von Arnsberg gegründet und reich 
dotirt. Der Stifter nahm selbst nach dem Tode seiner 
Gemahlin Irmengard das weisse Ordenskleid. Er wurde 
nach seinem_ Tode, wie später ein Bruder Richard, als ein 
Heiliger verehrt. Unter dem 29. Propste Adrian Tutel 
wurde das Kloster 1518 vom General-Kapitel zur Abtei 
erhoben. Nach den Stürmen des 16. Jahrhunderts, unter 
denen es viel zu leiden gehabt hatte, nahm Abt J ohann 
Koster (t 1610) auf Aufforderung des Abtes Joh. Lohelius 
von Strahov eine umfassende Reformation vor. Sein .Nach
folger Gottfried Reickmann (t 1643) erwarb sich um den 
Orden durch die Wiederherstellung mehrerer Ordensstifte 
in Westfalen grosse Verdienste. Unter den Chorherren 
j euer Zeit. ragen besonders Friedrich Hoyng und Richard 
Rham hervor; ersterer bekleidete am bischöflichen Hofe 
zu Faderborn verschiedene Ehrenämter, letzterer wurde 
von Kaiser Fe:~:dinand III. zu mehreren Gesandtschaften 
verwendet. Abt Norbert Bicker (1688-1715) erweiterte 
die alte Klosterschule zu einer philosophischen Akademie. 
Noch heute befindet sich in der aufgehobenen Abtei ein 
Gymnasium. -

4. Alle1·heiligen (Omnes Sancti)) in einer einsamen, 
aber überaus schönen Gegend des Schwarzwaldes bei 
Oberkirch im Grossherzogthum Baden, Kreis Offenburg, 
wurde 1192 von Utta, der Witwe des Grafen Welf von 
Schauenburg, gegründet. Ein Sohn der Stifterin, Genmg, 
war der erste Propst des Klosters, das an der Stelle er
baut worden war, wo der mit Gold beladene Esel stehen 
geblieben war. Wiederhaltes Braudunglück sowie die 
·wirren des 16. Jahrhunderts brachten dem Hause grosseu 
Schaden. Um die Wiederherstellung desselben machte 
sich besonders der von Kaiser Rudolf II. dahin geschickte 
Prior Johanu Schisslerwo von Strahov (t 1601), dessen 
Vorgi:Lnger Jakob J ele 1595 in der Burg Achstein ermordet 
worden war, sehr verdient. Unter Propst Anastasius 
Sehlecht wurde es im General-Kapitel von 1657 zur Abtei 
erhoben. Es brannte, nachdem es in den neunziger Jahren 
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des vorigen Jahrhunderts unter dem leutseligen Abte Felix 
Kernmerle vielen französischen Emigmnten als o·a.stfreie 
Zufluchtsstätte gedient ha.tte, 1803 vollstä.ndig ab ;nd liegt 
jetzt in Ruinen. 

5. Arnstein a. d. Lahn (Nctssmt). Graf Ludwig von 
A1'Ilstein verwandelte 1139 .sein in lieblicher Gegend ge
legenes Schloss in ein Kloster, da,s von 12 Chorherren 
aus Gottesgnaden in Besitz genommen wurde. Der Stifter 
trat. selbst als Laienbruder in das von ihm reich dotirte 
Stift ein, das unter der Leitung des seligen Gottfried, 
eines Schülers des heil. Norbert, rasch emporblühte, auch 
seine Gemahlin Guda bezog eine einsame Zelle. Schon 
am Ende des 12. Jahrhunderts erscheint das Stift, zu dem 
das Patronat über 72 Pfarreien gehörte, iÜs Mutterkloster 
von 7 anderen Ordensklöstern. Die Mitglieder mussten 
adeliger Abkunft sein, bis unter Abt \Vilhelm von Sta~'el 
(t 1367), da die adeligen CJ;wrherren von der Pest dalun
gerafft worden waren, auch nichtadelige auf&'en?mmen 
werden mussten. Die Aebte mussten a,ber lns m das 
16. Jahrhundert von Adel sein. Nur mit Mühe konnte 
die berühmte Abtei, in der Abt Heinrieb Monsch (1545 
bis 1556) eine schöne Bibliothek itngelegt hatte, vom 
Abte Petrus Mariomagus (i' 1604) vor den Angriffen des 
lutherischen Adels der Umaebung gerettet werden. Auch 
im 17. Jahrhundert hatte ~ie noch viel zu leider1. Hi12 
waren die meisten Chorherren <Ln der Pest gestorben, 
unter Abt Wilhelm Eschenau (1631-1663) plünderten die 
Mausfelder und Schweden in Arnstein. Erst Abt J ohann 
Schweng konnte am Beginn des 18. Jahrhunderts cl n,ran 
gehen, die Stiftsgebäude wieder _herzu~tellen. 

· 6. Belbog, bei Treptow ~t. d. Rega m Pommern,_ wurde 
um 1208 von Anastasia, der Witwe des Herzogs Bogus
lav I. von Pommern, im V m·eine mit ihren Söhnen Bo
auslav TI. und Casimir II. gegründet. Schon 1177 hatte 
Herzog Casimir aus dem Dreifa.ltigkeitskloster zu Lu~d 
in Gothland Prämonstratenser in die G1~gend berufen, ehe 
sich aber nicht halten konnten. Jetzt schickte der selige 
Abt Siard von· Marienaarten in Friesland, a,n den ::ich 
Anastasia auf den Rath 

0

des Bischofes Sigewin von Ca,mmi:l 
gewandt hatte, eine Kolonie dahin, die sic~1 um (ljp ~ulb
virung der Gegend, in die sie holH.indJsehe Ans1edJr:r 
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beriefen, wie um das Aufblüheil der Stadt Tre1)tow grosse 
Verehm_1ste erwarb .. Der letzte Abt J ohann Baliewinu 
hatte rm . Kloster eme Akademie errichtet, unter dere~ 
Lehrern swh. der Chorherr J ohann Bugenhagen durch seine 
~elehrsa~1keit auszeichnete. Derselbe trat aber zur Lehre 
Luthers uber, für die er auch einen Theil seiner Brüder 
g~wann, worauf das Stift 1522 vom Herzoge BuO"islav
emgezogen w~rde. Es wurde wohl unter: dessen Sohne 
Georg no_ch emm:=tl hergestellt, aber vom Herzog Philipp 
de~1 Verfalle preisgegeben. Das Gymnasium zu Treptow
hmsst noch brs heute "Bugenhagianum". 

.. 7. Bellelay (Bell~lagia)_, in einem von den· Gebirgs~ 
zu gen des Mont ternble emgeschlossenen Thale 3. Meilen 
von St. Ursarme, früher zum Bisthume Basel jetzt zum 
K~ntone Bern gehörig, ist um 1136 von Siginand, der 
fru!1er. Pr?.pst von Grandis vallis gewesen war, mit Hilfe 
de~. Brschofe von Basel und des Adels der Umgebung o·e
grunclet worc~en. Der zweite Abt Ludwig hatte das Kloster 
Grandgourt m. d~r Diözese Besan9on gegründet. Der ge
lehrte Abt !Imnnch Neu (1401-1418), der das 1402 ab
g~brannte I\Joster wieder aufbaute, war Generalvikar des 
Brschofs Humbert von Basel und Generalprokurator des 
Ordens auf dem Konzile von Constanz, das ihm den Ge
braue~ der Mitra erlaubte. 1417 wurde er vom Herzog 
Hugulm, der das Kloster l?lünderte, gefangen genommen 
un~ erst nach Zahlung emes hohen Lösegeldes wieder 
frm gegebe:1.. Seine Nachfolger Johann de Castello und 
P~trus Martim sassen unter den Vätern des Basler Konziles 
Dre Aebte Nikolaus Schnell (t 1530) ul!-d Johann v. Belle~ 
fo:1~l ( t 1553) hat~en, als sich die Lehre Zwing·lis ver
breitete, harte. Kampfe zu bestehen, in denen sie wohl 
U: ehrere Pfa~T~ren verloren, aber das Stift bei der katho
~1~~hen J.Reh~wn b~wahr~en. . Il:r Nachfolger Servatius 
Fn~1ez ( t 1561) . schn~b em Dmrmm de miseria sui tem
P.o:·rs. ~bt David Jmllerat (t 1637), in dem der religiöse 
~~r.st .w:e das wissenschaftliche _Streben einen eifrigen 
Forde:er be~ass, hatte als Knabe die Schweine des Klosters 
a~1f die Weide getr~eben, bis er durch seine GeistesO"aben 
ehe Aufmerksamkeit der Vorgesetzten auf sich l~nkte 
~.er 38. A?t J~h. Georg Voirol (t 1719) baute die Kloster~ 
h.nche prachhg auf, so dass sie die BewunderuuO" des 
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berühmten Ordenshistorikers, des Abtes Ka,rl Luclw. Hugo, 
erregte. J?ie Aebte von Bellelay bekleideten das Amt 
eines Präsrdenten des Kantons-Rathes von Basel. 

8. BeTendorf ein zur Abtei Scheid gehöriges Priorat 
an der Ruhr, ni~ht weit von der ehe~aligen reichsfreien 
Benediktiner-Abtei W~rden :gelegen, 1st um !146 ~on den 
Herren v. Ardey gestiftet, m der Reformationszelt aber 
von del). Calvinisten zerstört worden. . .. . 

9. Der heilige Berg (liions pmemonstrat.) be1 Olmutz m 
Mähren. Die daselbst von dem Olmü~zer Bi~rger J ohan? 
Andrisek erbaute Kapelle ist 1633 emgew~1ht und mrt 
einem Marienbilde geschmückt worden. Die Verehrung, 
die das Volk zu diesem Bilde trug, wuchs, als chtsselbe 
bei der Plünderung und dem Brande, mit dem d~J"Schweden 
1645 das Kirchiein heimsuchten, unversehrt bheb, der Art, 
dass sich das Stift Hradisch, zu dem es gehörte, bewogen 
fand daselbst ein prächtiges Gotteshaus und ein Kloster 
für 10 Chorherren zu bauen, das 1710 zu einem Ordens
priorate erhoben wurde. Am Feste lVIaria H~imsuchull;g 
des Jahres 1712 zählte man 16,429 Commumcanten, m 
der Oktave 31,849 und im ga;nzen Jahre 14?,G41. ,. 

10. Klein-Bockenheim zwischen der Pfnmm unc~ Eis 
in der Pfalz Diözese W orms, ist 1196 vom Grafen S1mon 
von Nassau' und dessen Gemahlin Luitgarde geg~ünclet 
worden. Es stand unter Wadgassen und hatte n~ 15. 
und 16. Jahrhundert von Seite der Lm1c~esherren., ehe ~s 
mit Gastereien übermässig belasteten, viel zu lerden, b1s 
es 1583 verkauft wurde. , 

11. BrandenbuTg. \Vigger, cl~r fr~?er _Chorherr von 
Cappenberg, dann Propst. des Manenstiftes m Magc~e~?rg 
gewesen und 1138 zum Biscl:of vo1~ Braudenburg er.~ahlt 
worden war, hatte im Vereme mr.t dem. Wenclenfursten 
Pribislaus an der St. Godeh~trd-Krrche m der Vorstadt 
Parduin in Braudenburg ein Kloster ge~ründe~. und das
selbe 1149 den Prämonstratensern von Leit_zkau ~hergeben. 
Sein Nachfolger Wilmar hatte dem Stifte eh~ _Rechte 
eines Domstiftes und dessen Propste das Archidmkonat 
über den D"rösseren 'Theil der Diözese von der Ihle tm 
verliehen ~nd das Kloster 1165 von der St. Gocleh~trd
kirche auf die Burg verlegt. Bischof un.d D?mherren 
waren fortan Prämonstratenser und das St1ft, 111 desBen 
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Gebäude sich jetzt die Ritterakademie befindet, ist im 
16. Jahrhundert aufgehoben worden. 

12 · Brocla J d; i. Furt am Tollensee in Mecklenburo
d~ts. sp_ätere N eubrandenburg, wurde 1170 von den Fürst~~ 
Casnmr und Boguslav von Pommern gegründet und 1181 
von Chorherre~ aus dem Domstifte Havelbero- in Besitz 
genommen.. D1e Ordensbrü~er d_es reich au~gestatteten 
Klosters wukten sehr verd1ensthch für die Kultivirml.o
und Germanisirung des Landes. o 

1~. CaJ?penberg in der Diözese Münster in Westfalen. 
0-raf ,Gottfned vo!l Cappenberg und sein Bruder Otto, die 
1hr Ge_sehlecht b1s auf Karl den Grossen zurückführten 
u~1cl nut . den Hohe:r;tstaufen verwandt waren, waren durch 
dw Prec~1~ des hell. N orbert, der auch in Westfalen das 
Evangehum der_E~tsagung verkündet hatte, so begeistert 
worden, dass s1e 1hr hochgelegenes Schloss 1122 in ein 
Kloster umwancle~t~n, in. den~ sie selbst das Ordenskleid 
nahme~L Durc~ e1mge Ze1t leitete der heil. N orbert selbst 
das reiCh dot1rte He~Ten- und Frauenkloster in welch 
letzterem _auch Gottfneds Gemahlin Judith vo~ Arnsbero
den Schleier genommen hatte, bis 1126 Otto_ zum y01~ 
stande gewählt wurde, der wegen der vielen Gesandt
schaften,_ zu denen er ve:wei~d~t wurde, der Legat hiess. 
Der zweite Propst des St1ftes, m das, wie es scheint vom 
Anfange an nur Chorherren adeliger Abkunft aufo-eno~men 
WUTden, w~~r qtto von Cappenberg, der den ° Sohn des 
!:!-~rzot?·s Fnednch von Schwaben, den späteren Kaiser 
:I! nednch I. aus der Taufe gehoben hatte. Propst Andreas 
(1;10-:---1232). hatte 1215. zu Rom als Ordensabgesandter 
dem okumemschen Konzile beigewohnt. Propst Bernhard 
~-. Gale~1 (1471-1483), der selbst gegen die Feinde des 
St1ftes ll1 das Feld zog, sammelte eine ansehnliche Biblio
thek. Im 16. Jahrhundert hatte das Stift, das 1512 völlig 
a~gebrannt _war, auch durch die Wiedertäufer viel zu 
le1den. Schhmme Tage erlebten auch die Pröpste Theodor 
v. Rann und Joh. Reinhard v. Schade. Unter ersterem 
w~_rde 1622 das Stift von Christian von Braunschweio· ge
ph1Ild~rt, l~tzterer wurde vom Landgraf von Hessen o der 
~as Stift Wl8der geplündert hatte, längere Zeit zu Co~sfeld 
m strenge~· Gefangenschaft ge..b.alten. Unter ihren Nach
folgern zeichnete sich Propst J oh. Alex. v. Ketteler, der 
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aber schon 169ß im 36. Lebensjahre starlJ, als umsichtiger 
Bauherr aus. Im Reliq_uien- Sc~lfttz: des Ha~st?s b.e~'and 
ich der O'rösste Thell der Gebeme der neü. Shfter 

Gottfried :nd Otto und ein besonders werthvolles altes 

Kreuz. . . 1_, · . B , · ·1-
14. Cla1·holt, Propste1 be1 Rheda, ueg1erungs- ~zu '-

:Minden in Westfalen, wurde 1133 YO~ llucl~~f v. Ste~forclt 
mit Hilfe des Bischofes Andreas von Usnabruck gegrund_et. 
:Kaiser Lothar stellte dem schnell au~blühenden Kloster 
1134 einen Schutzbrief aus, . den der l~e~~: N orb~rt als Er,.,;
kanzler ausfertigte. Zur Zelt der ~ehgwsen W1~ren hatte 
es so gelitten, dass nach dem Fneclen von l\1unster da
selbst 9 adelige Chorherren sammt dem Propste_ kaum 
ihr Auskommen fanden. Mit dem grössten . Thelle. des 
Besitzes, den die Grafen von Tecklenbur8' an sich genssen 
hatten war auch das werthvolle Arch1v zu_ Grunde ge
O'ange~. Erst im 18. Jahrhundert erlebte es w1eder bessere 
b • 
Zeiten. 

15. Colbeck, Propstei in der Diözese l\1agclebm:g, wurde, 
nachdem. in dasselbe im 16. Jahrhundert. ehe Lehre 
Luthers schon Eingang gefunden hatte, durch die Schweden 
zerstört. K"'l d 

16. Das Collegium des heü._ .~f..Torbert zu o n :vur e 
auf AnreO'unO' des überaus elfngen Abtes Chnstoph 
Pilkmann °v01~ Steinfeld mit Hilfe der anderen Aebte der 
westfälischen Circarie 1614 gegründet .. Aber ers~ 1;3:eh 
dem 30 jährigen Kriege gewann das Ins~ltut, dem, frmhch 

· cht ohne Streit die Einkünfte des auf~eho ben~n Frauen
~tiftes Dunwald ~ugefallen waren, für dre Ausbildung der 
Ordens-Kleriker grosse Bedeutung. . . , .... 

17. Das Collegium N01·be1·tinum zu Prag wurde _163 • 
vom Abte Kaspar v. 9uest~nb~rg von Strah~v b~1 der 
Kirehe des heil. Benech~t mit ~mem Kostemtufwande v~n 
48 000 1- erbaut und relCh dotut. Da auch dessen Nad;
folger dem Institute, in dem 20 Alum;:en, vo~1. dene1~ d!= 
Hälfte Prämonstratenser ware1~, studu~en, gr osse So;'-' 
falt anO'edeihen liessen, so erh1elt es fur _de?- Orden bald 
grosse Bedeutung. Die in den Ordens-B1hh?theken vor
handenen zahlreichen Thesen gehen_ Zeugms von dem 
E .f . der SchiHer deren Lehrer d1e hervorragendsten 

1 er ' - . d l . G Chorherren des dureh .Tcthrhunderte iun urc 1 semer e-
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lehrsamkeit wegen berühmten Stiftes Strahov waren. E 
w~n·de 1785 auf Befehl des Kaisers Josef II. aufaehoben

8 

J?..w Gebäude wurden zuerst für eine Kaserne, 1792 abe~ 
fur das Neustädter ~delige Damenstift adaptirt. 

. 18: Comestorf,. m der Vorstadt von Strassburg, war 
em Pnorat des Stiftes Allerheiligen im Schwarzwalde 
wurde aber 1327 an den Strassburger Büraer Heinrich 
v. MüHenheim verkauft, der daselbst Pfrünl'en für zwölf 
\Veltgeistliche stiftete. 

19~ Chunva_ld, 3 St.unden von Chur im Engadin, wurde 
~:~:n lloO v.on emem .. ·Rrtter Rudolf, wie es scheint, zuerst 
fur Augustmer gegrundet, von denen es dann an die Prä
monstratenser ~i.berging. Als Mutterkloster erscheint Roa
genburg, das SICh C.hurwalds besonders im 16. und 17. Jah~
ht~n~ert annahm, m welcher Zeit daselbst nur ein Acl
mimstrator erscheint. 

20. Dob1:owitz bei Pardubitz in Böhmen wurde 1421 
von den Huslten zerstört, wie später Drnela und Fried
land. 

21. s:t. ßlisabet!~ im Spessart. Daselbst hatten sich 
. mehrere.~msiedler, die vom Grafen von Reineck 1295 einige 
Grundstucke ~rhalten hatten, unter der Regel des h. N orbert 
zusammengef~nden. In der Mitte des 14. Jahrhunderts 
~a:m das kleme Kloster unter Abt Konrad III. an das 
Stift Obernzell bei Würzburg. 

22. Ejppen~e1·g in der Würzburger Diözese ging in der 
Reform~ttwnszert zu Grunde. 

23. St. Georg in Stade an der Schwinge die sich 
nach % Stunde in ~ie J?lbe ergiesst, wurde v~m Grafen 
Rudolf .. v01; .stade ~ut seme1.· Mutter Richardis als Todten
gabe fur semen bei Aschersleben ermordeten Bruder Udo 
von der Nordmark gegründet und 1132 mit Chorherren 
von Gottesgnaden besetzt. Es wurde, nachdem es im 
16. Jahrhundert schon aufgehoben worden war, 1629 auf 
V erwe~dung des Abtes Kaspar v. Questenberg von . Stra
hov '''?eder dem Orden übergeben, der es aber nach dem 
V ordrmgen der Schweden wieder verlor. 
. 24. Gottesgnaden (Gratict Dei), bei Kalbe an der Saale 
m der preussischen Provinz Sachsen, wurde über An
r~gung des heil. Norbert, der 1131 selbst den Grund zum 
Kloster legte, vom Grafen Otto von Reveningen, der dann 
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das Ordenskleid nahm, gegründet und von Chorherren 
des Marienstiftes in :Magde burg in Besitz genommen. Der 
erste Propst Emelrich wurde später Abt von St. Habakuk 
im heil. Lande und Bischof von Sidon. Unter den ersten 
Pröpsten ragen besonders Ev~rmocl un~l Gün~her, der ver
rneintliehe Verfasser des Chromcon gratrae Der, hervor. Ob
wohl sich Gottesanaden in der ersten Zeit vor vielen 
Klöstern durch er~sten reliaiösen Eifer auszeichnete und 
durch Gründung von 1'ocht:X.klöstern sich um den ganzen 
Orden wie um seine Heimat sehr verdient machte, so 
riss doch auch allmälig Unordnung ein, so dass mehrere
male eine strenge Reform nöthig wurde. Unter dem 
27. Propste Lambert vVemer (1553-1563) drang ~uthers 
Lehre in das Kloster ein uncl fand auch bald m dem 
Propste ßelbst einen eifrigen Anlüinger. Nach dessen 
Tode riss der Erzbischof Sigismund von Brandenburg den 
ganzen Besitz an sich. Auf Verwendung des A bt~s Kaspar 
von Strahov musste derselbe ~mf Befehl des Kaisers Fer
dinand II. 1629 noch einmal dem Orden ausgeliefert 
werden. Schon hatte ein Chorherr von Steinfeld, Theoclat 
Mans mit der Herstelluna des g~inzlich ausgeplünderten 
Klost~rs beaonnen da wu~·de die kaum dahin geschickte 
Kolonie vo.:: den Schweden wieder vertrieben, deren Feld
herr Banner später das Klostergebäude in Brand ~t~clc~n 
lieEts. - Als Tochterkloster von Gottesgnaden w1rct em 
Kloster Gloria Dei genannt. . . 

25. Gottstatt (Locus Dei), nicht we1t von Brel an der 
Aar im Kanton Bern verdankt seine Entstehung den 
Grafen von Neuenburg, die um 1247 dahin Chorherren 
aus dem Stifte Lacus jurensis beriefen. Es wm~~e 1530, 
nachdem es von den aufständischen Ba,uern fruher ge
plündert worden war, von dem Rathe von Bern au~ge
hoben. Der letzte Abt des Stiftes, zu dem 7 Pfarreien, 
darunter Nielau am Bieler See, gehört hatten, Gonrad 
Schilling, war noch 1528 in einer Versammlung zu Bern 
aegen Zwinglis Lehre a,ufgetreten. . 
0 

26. Gottesstadt (Civ'itas Dei), bei Oderberg m Branden
burg wurde um 1231 von den Markgrafen Johann und 
Otto' gegründet. Es galt als Ho~pital, wurde aber .schon 
1258 dem benachbarten Cisterz1enser.- Kloster ~Ianensee 
übergeben. In der Diözese Cammin wird noch em KloRter 
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Gotteswau erwähnt, das vielleicht mit Gottesstadt iden-
hsch ist. ,." 
_ 27. Gottestl~al(Vallis Dei), im Grossherzogthum Luxem
burg-~- wurde 1176 vom Grafen Heinrich von Luxemburg 
~·egrm~det und von Chorherren aus St. Paul in Verdun 
Il}- Besitz genommen. Im 14. Jahrhundert kam es durch 
Vertrag an die Benediktiner. 

28. Gramzow, in der Uckermark in Brandenburg, wurde 
um 1178 von Grobe losgetrennt und, wie es scheint von 
Chorherren von J erichow in Besitz genommen. Das Kl;ster 
das in der ersten Zeit mit vielen Schwierigkeiten z~ 
kämpfen hatte, machte sich um die Kultivirung der Ucker
mark sehr verdient. 

29. G1·andgourt (Gmndig~wges) an der Allaine, 2 Stun
den von Pruntrut, Kanton Bern, war 1180 vom Abte 
Ludwig von Bellelay gegründet worden. 1595 war es an 
das J~suiten-Kollegium zu Pruntrut, später aber durch Ein
schreiten des Abtes Werner von Bellelay wieder als Priorat 
an den Orden gekommen. 

30. G'i·ift'en, zwischen St.Paul undVölkermarktinKärnten 
wurde 1236 vom Bischo_fe Ekb_ert von Bamberg, der Chor~ 
herren a?s Vessra dahm schickte, gegründet, aber erst 
durch ehe Schenkungen der benachbarten Grafen voli 
Hai_mburg in seinem Bestande gesichert. Propst Oswald II. 
e~·hiel t 14 7 5 das Recht, sich der Pontifikal-Kleidung __ be
chenen zu dürfen. Im 17. Jah~hu;nde~t dem Untergange 
nahe, wurde es. durch den emsiChtigen Abt Augustin 
Ct 1719) 1705 wwder aufgebaut, aber am 19. Mai 1786 
auf Befehl des Kaisers Josef II. aufgehoben. Der Ver
mögensstand war damals auf 238,411/. geschätzt worden. 

. 31. Grobe bei Usedom wurde um 1150 vom Herzoge 
Ratibor von Pommern gegründet, später aber auf den 
nahen lVIarienbe'rg verlegt. Das Kloster dem die Kulti
virung der dortigen Gegend zu verdanke~ ist, wurde 1534 
aufgehoben. 

32. Habelburg in der lVIainzer Diözese wurde 1210 
von Hartard von Menberg gegründet. 
'I 33. 1-Iagenau. In der Stadt Hagenau im Elsass wurde 
1189 bei St. Nikolaus am W eissenburger Thore eine Prä
monstraten~er -_Propste~ errichtet! deren erster Propst 
\V olmar mit emer klemen Kolome aus vValdgassen ge-
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koro.men war. 1538 aufgehoben, wurde Hie später um 
1643 als ein unter Allerhei1ig~1~. stehendes. Priorat w~eder 
aufgerichtet, ohne •aber den frnheren Besitzstand w1eder 
erwerben zu können .. _ . . . _ . 

34. Hambo1·n, bei Dmsburg m der preussischenlthem-
provinz, .wurde 1136 m,it Zustimmung des Erzbischofs Bruno 
von Köln von Gerhm·d v. Honstaden gegründet. Das 
Stift dessen Chorherren adeliger Abkunft waren, hatte 
beso~ders unter den Aebten Christoph v. Hu~sen (t -~582) 
und Ludger v. Landsberg (t 1603) durch dw Hollm;tder 
grossen Schaden erlitten. Die ganze Umgebu_ng de~ Strftes 
war akatholisch geworden, so dass dem Ritterstifte nu~ 
die Stiftspfarrei verblieb, zu der im 18. J ahrhunc1ert he1 
600 Katholiken gehörten. . . . . 

35. HarZingot auf dem Harlunger Berge ber Br~tnden
burg. Daselbst, wo früher der G:ötze Triglaff vere~1rt. 
worden war, war schon vom Domstifte Brand~nburg em~ 
}Y.[arienkirche erbaut worden. 1441 wurde eme Propstei 
errichtet' die aber schon im folgenden Jahrhundert zu 
Grunde ging. . . 

36. HavelM?·g in der Provmz Brandenburg, Regierungs-
Bezirk Potsdam. Wie in Brandenburg und Itat~eburg, so 
besassen die Prämonstratenser auch das Domstift Hav~l
berg, wohin sie Bischof Anselm, ein ScJl-Li.ler d_es hell. 
N orbert um 1144 berufen hatte. Erst nn Begmn d~s 
16. Jahr;hunderts bezogen die Chorherrm;, die früh_er em 
gemeinsame_s Leben . geführt ~:atten, mrt Erlaubms des 
Papstes Juhus II. getrennte Hauser. . . 

37. Hebdom:ch, früher Brzesko gem-.'Lnnt, an der Wmchsel, 
5 Meilen von Krakau, um 1150 von König Bolesla~s g~
gründet, war eines der heryorragencls~en Ordensstifte 1:: 
Polen, das über 7 a11dere dw Rechte emes Mutterklosters 
ausübte. . 

38. Heilibe1·g bei Lüneburg in der Di~zese Bremen, 
war 1218 vom Grafen Gebharcl von VVerkmgerode, be
vor er in das heil. Land zog, gestiftet worde;1. Im 
15. Jahrhundert o-erieth die Disziplin in Verfall; rm Be
ginne des 16. Jal~rhunderts ging das Stift zu Grunde. . 
· 39_. Hildeburg1·ode, auch Klosterrode genan~lt, _be1 

Sano-erhausen in der Diözese Verden, war um d1e lviit~e 
des <:~12. Jahrhunderts von den Herren von Querfurt a1s 
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Ordenspropstei gegründet worden, als ·welche sie bis in 
das 16. Jahrhundert bestand. Der erste Propst Heinrich 
war aus Gottesgnaden berufen worden. 

40. Hilgentl~a~ (S. vallis) ist 1314 vom Ritter Lippold 
v. Doren a;uf semem Gute Geldersen in der Diözese 
Verden ernc~1tet, später a~er nach Lüneburg verlegt 
worden, wo ehe neue Klosterkuche unter Abt Otto Kulzing 
13.76, vol~endet wurde, worauf der Konvent nach 7 Jahren 
n:1t Z~lst1mmung des General - Kapitels übersiedelte. Es 
gmg 1m 16. Jahrhunderte zu Grunde. 

41. Himmelsp(oTte (PoTta coeli) 1 1/ Stunden von 
Hheinf~lclen im Kanton Aargau, wurde 1Ä03 von Bertha 
v. Nollmgen, der Gemahlin eines Ritters Otto von Basel 
gegründet. Nu~ mit Mühe konnte sich das kleine Stift 
heben, ob~rohl swh mehrere Aebte, wie Heinrich II. Melin 
c~er 1372 m der Nähe des Klosters von den aufständische1~ 
Bauern ermordet worden war, um dasselbe warm anO'e
nom:nen. hatten., un~ das in der Stiftskirche aufgestellte 
Manenbild: "D1e .heil. Maria von Buchs" viele andächtige 
WaJl!ahrer her~erzog. ~it päpstli:her Bewilligung wurde 
es 1o23 als Pnorat mit dem Stifte Bellelay vereiniO't 

42. Hradisch (Gmdicium) bei Olmütz in Mähren. D
0

a~ 
a:l~ dem Schloss.e · ~radisch 107.4 vom Markgrafen Otto 
~I~Ichtete Bened~ktmer-Kloster Is.~ 1151 vom Markgrafen 
Utuo III. den Pramonstratensern ubergeben worden. Das 
rasch ::ufblühende Stift, dessen Chorherren unter Abt 
Augustm (t 1350) vom Papste Benedikt XL das Recht 
erha~ten hatten, dieselbe kirchliche Kleidung wie die 
O~m~ltzer pom~leiTen tragen zu dürfen, hatte oftmals 
w1elnges G-eschwk zu erdulden. Unter dem Abte Gerlach 
(t 1243) hatten es die Tartaren verwüstet 1432 wurde es 
vo~ den Taboriten, denen ein Laienbruder eine Pforte 
geoff~~t. hatte, geplündert und zerstört. Selbst die Gräber .. 
1les Stifters und d~r Wohlthäte1: fand~n keine Schonung. 
~A....bt .\Venzeslaus Rz1wantz, der swh bei dem Sprunge über 
~he l\Iauer schwer verletzt hatte, wurde mit anderen O'e
r,a.ngen fortgefi~hrt und musste sich aus der harten Ge
±_~-mgensehaft mit 1000 Ma.rk loslösen. Die zurückgekehrten 
Ch~rher:·en sammelten swh allmälig im Kloster der Mi
nonten m Olmütz, bis für sie in der Vorstadt Ostrow ein 
Haus ge haut worden war, in dem sie während der Re-
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gierungszeit der Aebte Nikolaus Kohik (i- 1446) _und 
Nikolaus Rys (t 1461) ihre vyohnun?. nahmen: .. 'C~üer 
dem Abte Georg (t 14~7) sch1.enen fur das. Stift, ctern 
auch der grösste Theil semer Besitzungen entnssen :\'Ort~en 
war, bessere Zeiten k~mmen zu wollen, da man_,nut Hilfe 
des Königs Georg Pod1ebrad, dessen ~reue~· Anhanger Abt 
Georg war, daran gehen konnte, die ~lif w~lerh.~rstellun~ 
des Stiftes in Angriff zu nehmen_: Allem d~~ Ka,mpf~ 1mt 
König Mathia~ Corvi~1us ~_on Un~a:·n:c wahrend de~·en 
König Georg m Hrad1s?l~ lang~re Zeit Zuflucht .gefunden 
hatte brachten dem Stifte wwder neuen Schaden, so 
dass 'die Uebersiedlung des Konventes von Ostrow erst 
unter Abt Johann Hinzko von Littau (t 1508) nach Her
stellung der Kloste1·ge bl:i,ude erfolgen k?1:~üe. Das 17 . .J a.lll'~ 
hundert brachte neue Stürme. Das Stift ·wurde von den 
böhmischen Rebellen besetzt, und Abt Georg Leodegttr 
(t 1628) ~it dem Pr~or läng.ere Zei!, im fefängnis_se ~e~ 
halten. NICht besser o·mg es semem dntten N aehfolger Jako 1J 
Gedin (t 1647), unt:r dem das Kloster von den Sclrweden 
geplündert und niedergebrannt wurde und mehrere Chor~ 
herren deren dieselben habhaft wurden, grausam behandeh 
wurde~. Abt Jakob musste sich auf der Flucht naeh Gester
reich und Ungarn mehrere 1\'Iale _das B~·od ~rbetteln: ~\sta_rb 
als Administrator von Zabrdowrtz bei Bn~nn, cla. e~ 1}-~cüt m,: 
Stande war, dem gänzlich zerstörten e1g~nen. St1ft~ _am
zuhelfen. Erst sein zweiter N aehfolger Fnednch Scllmal, 
der 1657 resignirte) hatte mit der \Vie.c~el:he:.stellung be
ginnen können. Nun aber l)lühte das St1ft m uberraschend 
schneller Weise empor, d~L die Aebte Thomas Olsch::ns~y 
(t 1666) Friedrich Secllek, der, nachdem er 1671 resigmrt 
hatte ~och 38 Jahre in strengster Entsagung lebte, 
Alexi~s Wostius und besonders Norbert Zieletzky (t 1?09) 
von den Zeitverhältnissen begünstigt der Förderung semer 
Interessen ihre ganze Sorgfalt :wicln:ten konnten: ~ls 
General-Vikare der 1)öhmischen Cn·cane mael1ten s1e sich 
wie mehrere ihre Nachfolger u.m ~en ~rden ebe1:so ver.
dient wie um ihr Stift das s1e mcht blos herr~1c~1 auf
baute~ und mit einer {)r~ichtigen Kirche und B1bhothe!r 
schmückt~n sondern auch zu einem Sammelpunkte zahl
reicher, eifriger und g~leh:·.ter Ordens.m_~ionner ,ma~chten. 
Unter Abt N orbert allem zahlte Hrarhsch 13 .doUoren. 
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Einer derselben, der spätere Abt Bemhard Wanke (-!· 1 714) 
hat mehrer~ .~elehrte Werke geschrieben und von Ferne ; 
das Patermtats-Recht über das ungarische Stift Csorgg 
erworben .. Das Stift, zu dem ein reicher Grundbesitz u~~ 
16 Pfarreien gehörten und das sowohl durch die arosse 
Anzahl_ als ~LUch g~osse Gelehrsamkeit seiner Mitglieder 
~n.d ehe Pracht semer Gebäude zu den angesehensten 
Stiften ~les ~·anzen Ord~ns zählte, wurde am 29. August 
17_8~ .. a~lf Befehl des Kaisers J osef II. aufgehoben und zu 
m1htanschen Zwecken verwendet. 
, , ~3. Httmilerno'l!t (Htt?nilis mons)) auch Marcens genannt, 
2 ~.1mlen von Freiburß' m der Schweiz, ist 1136 von den 
Br:-tdern An~~lm, Gmdo und Burchard von Everdes als 
Pnorat gegrnndet worden. Nach der Schlacht bei Murten 
~a~ es 14~6 an ~ie ~chweiz. Es wurde, nachdem es die 
Sturme, ehe Z~mghs . Lehre erregte, glücklich über
st~anden hatte, mi~ Zust1mmun~ des Papstes Gregor XIII. 
1o80 cle~ neuernc~teten Jesmten-Collegium in Freibura 
aJs DotatiOn zugewiesen. 5 

44. Ilbenstadt) auch Elstadt genannt, 4 Stunden: von 
Frankfurt a. M. und 2 Stunden von Friedbera in der 
vVetten"tu entfer~t, wurde 1123 wie Cappenb

0

erg und 
Vi"L~le :on, rGottfned "ll:nd Otto v. 9appenberg gegründet. 
Der he1l. N orbert benef selbst die erste Kolonie unter 
dm~1 Propst Anton von Premontre. Durch die Gunst der 
~mser Lothar und Friedrich I. o·efördert blühte das Kloster 
m dem der heil. Stifter Gottf~ied im Alter von 30 Jahre~ 
ges~orben war, schnell empor. Durch längere Zeit besass 
es m Fran~furt. das Mautrecht. Schwer waren aber für 
c~asselbe ehe ~e1ten des 16. Jahrhunderts. Unter Propst 
Georg_ Conraeh, der 1614 vom Papste Faul V. die Er
l~ubms erhalten hatte, das Fest des heil. Gottfried feier
h?,h ~egehen zu dürfen, wurde es von den Schweden voll
~tm~d1g .g~eplündert und z~rstört. Props_t Georg selbst 
~~a~ b 16Bo nach _harten Mishandlungen m schwedischer 
hetangenschaft, die Brüder hatten sich in alle Welt zer
stre~t. . ::;n~er seinem hoch:erclienten Nachfolger Georg 
~a;u:entu (T 1663) besserte swh wohl schon die Lage des 
~tlfues, ~la~ ,16?7 zur Abtei erhoben wurde, Jalir für Jahr. 
Selbst em Ihell der geraubten Dokumente konnte wieder 
erworben werden. Aber erst Abt Andreas Branclts (t 1725 ), 
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der 44 Jahre die Leitung m~t. Glück und Geschick führte, 
konnte daran gehen, das Stift vom Grunde aus neu zu 
bauen.· Neben dem Herrenkloster, zu dem vor der Re
formationszeit 14 Pfarreien gehört hatten 1 bestand mngt~re 
Zeit auch ein Frauenklost.er. . . . . 

45. Ilfeld (I veldia )) an der mthrc 1111 H~tl'Z 111 der 
preussischen Provinz Hannover, wurde 1190 vom Gn."Lfen 
Elger von Hohnstein am ~usse ~er Ilburg gegründet .:md 
von Chorherren von Pölcle m Besitz genommen.. Es ~)luh~e 
rasch empor, so dass nach ihm eine Orclensprovmz ( CJrcana 
iveldensis), zu der 21 Klöster gehörten 1 be~1annt '~ur~e. 
Unter Abt Bernhard (1488-1515) wurde G-raJ Hemnch 
von Stollberg gegen Bez~thlung von 200 Goldgulden in Ver
pflegung genommen, wobei derselbe .die Bedmgung s~~lltel 
dass ihm an Wochentagen G, an Fewrhtgen aber 7 Gange 
Speisen und Bier und vVein nach Bedarf gereicht w.erclen 
sollten. 1525 wurde die Abtei von den Bauern meder
aebrannt aber von dem zn Norclh~tusen gewä.hlten Abte 
b ' l .. , l l 
Thomas Stanoe (J..1 15591 der auch eine vielhesuc 1te t:lc m e 0 ;1 • 

gründete, wieder herge~tellt. Abt Thomit~ W~·r, von semem 
späteren Nachfolger :Michae~ Neander (T 1a95). be'v~genl 
zur Lehre Luthers übergetreten, woranf auch ehe meisten 
Kapitularen die katholische Kirche ve~·liessen. 1G28 wurde 
Neanders Schwiegersohn J oham~ Ca.1us 1 der cla:n.als Ad
ministrator in Ilfelcl war 

1 
vertneben und das Stift ~ß29 

wieder.. dem Orden übergeben, der dasselbe auf Bet~·eiben 
des Abtes Kaspar von Strahov durch den zur kathohs~hen 
Kirche übero·etretenen Berthold Neuhauser herstellen hess. 
Aber schon °1631 mussten sich die Stiftsherren vor den 
Schweden :flüchten worauf das Stift, zu dem 21. Pfarreien 
aehört hatten sa~mt dem oTossen Besitze in der Hand 
~veltlicher Ad~inistratoren v~rblieb, die den Titel ".t?-bt" 
führten. Gegenwärtig befindet sich in dem ehemah~en 
Klostergebäude ein Pächtgogium für tJ6 Schüler und eme 
ansehnliche Bibliothek. 

46. St. Jacob auf dem Drususberge bei lVIainz ':rar 
von 1050-11.60 im Besitze der Benediktiner. Als sich 
dieselben aber an dem Streite, in dem Erzbischof.Arnold 
ermordet worden war betheiliaten wurde das Stift vom 

' o' · I""l"hi Erzbischof Christi an auf Befehl des K~w.;ers 'nec nc . 
den Prämonstratensern übergeben, woranf Abt Philipp 
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von Premontre 1164 eine Kolonie unter Propst Fulbel't 
dahin _sc~ickte. Später (1208) wurde es aber wieder den 
Benechktmern zugesprochen. 

••• c 47. St. Jr:cob im Prä~tigau, jetzt Curort Klosters, 
Dwzese. c_hur m. der Schweiz, war durch Jahrhunderte als 
Pr~pste_1 1m Bes1tze des. Orden_s. ~er letzte Propst soll 
zu~ Ze1_t der _Reformatwn mit semen Chorherren das 
klosterhebe _mit dem. ehelichen Leben vertauscht haben. 

4~. Jen,chow! bei Taugermünde an der Elbe in der 
preussischen Pr~~mz Sachse~, wurde 1144 vom damaligen 
Dompropste, spateren Erzbischof Hartwig von Bremen 
desse~ Va,ter Markgraf Rudolf von Stade im selben Jahr~ 
~uf ~mem Zug~ gegen die Dithmarsen gefallen war, mit 
Zustnnmunß' serner Mutter Richardis gegründet. Auf den 
Rath des Bischofs Anselm, der die Prämonstratenser nach 
Havelberg bmyfen hatte, ~i.bei·gab der Stifter das Kloster., 
das a~1fangs Im Orte Jenchow selbst stand, bald aber 
auf_ emen ausse_rhal~ d~sselben gelegenen Ort verlegt 
wurde, dem Ma:Ienstifte m Magdeburg, von wo die ersten 
Chorherren ~ahm ~rschickt wurden. Unter den Pröpsten 
ragt der heil. Isfned ?ervot, der von 1159 bis 1180, in 
welche~1 !ahr~. er Bisch_of vo~ Ratzeburg wurde, das 
Kloster mit grosster UmsiCht leitete. Unter ihm wurden 
1172 _ d~s Kloster und die schönen Kirchen zu Diesdorf 
u_~1cl ~encho:w vollendet, welch letztere als Backsteinbau 
f~r VIele. I~uchen jener Gegend als Muster diente. Für 
die Kult_Ivuung des Landes wirkte J erichow ungemein 
segensreich, aus dem fernen Holland wo der Orden so 
manches angesehene Stift besass, wu~den Kolonisten in 
das Land gerufen. Seine Pröpste erhielten das Archi
presbyterat über den grössten Theil des Landes zwischen 
E~?e und !lavel. Im 16. Jahrhundert waren die reichen 
Guter des Klosters von den Landesherrn eing·ezoo·en worden 
~6:8 mussten sie auf Befehl des Kaisers Fe~dinand n.: 
der d~s Bestreben des Abtes Kaspar von Strahov das 
~~f vV I~~e~hers~~llung -der ~ntrissenen Stifte gerichtet war, 
oros~muth1g . forderte, wieder herausgegeben werden. 
A~len~ da die Waffen Gust<rv Adolfs vom Glück8 be
guns.tigt waren, unterblieb die WiederherstellunG' des 
Klosters. ~ 

49. Justemont (Justus mons); zwischen Metz und 
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Diedenhofen in Lothringen. Der Abt Yom Heil. Kreuz in 
Metz hatte auf dem 112 + YOn Euphemia von Vatronville 
ueschenkten Grunde ein Kloster erbauen lassen, das an
fanO'S unter Heil. Kreuz stand, bald aber selbständig wurde. 
Unter Abt Ludwig Cocquerel (t 1589) fanden daselbst die 
aus Heil. Kreuz vertriebenen Chorherren mit, dem Abte 
petrus J odin, der von den Franzosen wegen Landesver
rathes längere Zeit eingekerkert gewesen war, Zuflucht. 
In den Kämpfen, die zur Zeit seines Nachfolgers Nikolaus 
Hermaut (1589-1609) in der Gegend von Metz wütheten, 
wurde 'auch Justenberg geplündert und niedergebrannt. 
Vollständig hergestellt 1vurde das Stift erst unter Abt 
Hieronymus Bertinet (1695-1721). 

50. Kaiserslautern in der Pfalz verdankt seine Ent
stehung dem Kaiser Friedrich I., der dem KlosteT auch 
_die Leitung des daselb~t bestehenden Spitales übertrug. 
Einem Chorherm Petrus von Kaiserslautern, der um 1330 
lebte, werden verschiedene Schriften zugeschrieben. Das 
Kloster ging im 16. Jahrhundert zu Grunde. Au~h. in 
Sachsen soll ein Kloster gleichen Namens von Iuuser 
Lothar gegründet worden sein. 

51. Knechsteden 4 Stunden von Köln, wurde 1130 vom ' . . . 
Domdechant von Köln Hugo v. Spmmhe1m m emer 
sumpfigen Gegend erbaut und auf den I-tath des __ Erz
bischofs Friedrich von Köln den Prti"monstratensern nber
geben deren erste Ansiedluno· ein Schüler des heil. N orbert, 
Herib~rt, dahin führte. Heri'bert, der früher Scholastikus 
in Köln gewesen war, starb nach einem Leben :~n d:r 
streno-sten Bussübmwen 1150 im Hufe der He1hgkeü. 
Unte; der Leitung' tü~chtiger Aebte \var das Stift, zu dem 
4 Pfarreien und mehrere Tochterklöster gehörten, rasch 
aufgeblüht. Wie die ganze Gegend, ·wurde auch das Kloster 
von Karl dem Kühnen von Burgund geplündert und 
verwüstet. Auch das 16. Jahrhunclert hatte ihm grossen 
Schaden zugefügt, allein umsichtige :ri'Hi.nner vvie Abt 
Aegidius v.,. Hunshofen (1573- 1599), der gegen den 
feindselig gesinnten Adel der Umgehung selbst zu Felde 
zog, Hilger,Kremmer (1599-1619) und Leo:1hard '~reveren, 
der die Würde eüies Abtes 47 JaJue nnt Ums1cht be
kleidete (t 1698), richteten es wied1.~r auf und erw_?:rben 
sich wie noch einige ihrer K achfolger als General-\• ümre 

Ein Chorherrenbnch. 4.-., I 
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der westfUJischen Circal'ie, zu der 45 Klöster gehörten, 
auc.:h um den Orden grosse Verdienste. 

52. Kö'lbigk bei Bernburg. Die Sage erz~ihlt, dass 
18 Personen, die daselbst 1004 auf dem Friedhofe der 
St. :ßbgnuskirche während der \V eihnachtsmette einen 
geräuschvollen Tanz aufführten, zur Strafe dafür von dem 
Priester Rupert so gebannt worden seien, dass ;,;ie auf 
demselben Platze ein volles Jahr forttanzen mussten, bis 
sie durch den Erzbischof Herbert von Köln vom Banne 
gelöst wurden. Das hierauf bei der St. Magnuskirche 
errichtete Kloster kam im Laufe der Zeit in Verfall und 
wurde um 1140 vom Bischofe Engelbert von Bmnberg 
den Prt\,monstratensern übergeben, deren erster Provst 
Dietbolcl hiess. 

53. lleü. Kreuz) auch St. Eligius genannt, vor ~1etz 
ist im 12 .. hthrhundert errichtet worden. Als sich Karl V. 
anschickte, Metz zu belagern, liess Herzog Franz von 
Guise, der die Stadt vertheidigte, das Kloster ab brechen, 
damit das kaiserliche Heer in demselben keinen Stütz
punkt Hinde. Da der damalige Abt Hugo Ja' Chaise und 
sein Nachfolger Petrus Jodin deutsch gesinnt waren, so 
fand das Kloster von Seite Frankreichs keine Förderung·. 
Seine Besitzungen fielen 1590 an die Jesuiten, die sie 
trotz der Gegenbemühungen des General- Abtes Franz 
fL longo Prato und des Abtes Servatius Lairvelz behielten. 

54. Lacus jw·ensis} wahrscheinlich am Lac de Joux im 
Kanton vVa[Ldt in der Schweiz gelegen, ist um 1130 von 
einem Ebelo gegründet worden und durch mehrere Jahr
hunderte das angesehenste Ordensstift in der Schweiz g.e
wesen, von dem aus die ersten Chorherren in vier andere 
Klöster abgeschickt worden waren. Es wird öfter mit 
dem um 1480 aufgehobenen Augustiner-Kloster Interlaken 
zwisehen Thuner- und BTienzer-See verwechselt. DeT letzte 
Abt war Hftimo, unter dem 1529 die Abtei aufgehoben 
wurcle. 

55. Leitomischl) bei der Stadt gleichen .tN amens in 
Böhmen, wurde um 1145 auf Anregung des um den Orden 
hoclwerdienten Olmützer Bischofs Heinrieb Zdick vom 
Herzoge \Vladislaw von Böhmen gegrÜndet . und zur Er
innenmg an die Pilgerfahrt des Bischofs Heinrich Gelberg 
genannt. Als 1344 das Prager Bisthum vom Papste 
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Cleroens VI. zum Erz?i~thnme erh_oben 'vurd.u.~ ':'nl'(le yuch 
zu Leitomischi ~mf r:;.1fnge:s Be_treÜJ~n. des l\ __ omgs Johanu 

nd seines Sohnes l\_arl em T:hsehohsltz ernchtet, dessen 11 
• · 1 1 1 t ·s· , -~' 1 Kathedrale die St1ftslnrc 1e unc < •'lssen ers er . Iscno, ~er 

Abt Johann von Klosterbrnek (4- 1356) wurde. Auch se1~Hl 
Nachfolger, deren 8 gem-tnnt werrlen, waren n,us ver«ehle
denen Klöstern der Prämonstratenser g~nommen w~mlen. 
Das Kloster, das sehon v?n den Husiten sehr v1~l r:n 
leiden gehabt hatte, ·wurde 1m 16 .. Jahrl:undert vo~~stanrhg 
zerstört; nur das Margarethen-Iürehlem, da:;; s_tmter den 
Piaristen übergeben wnrcle, hlieb von dem em.s~ stat~
lichen Baue noch übrig. Schon bei der .~Va.hl_cl~s B1s~~l?fs 
Johann Bawor, die 157 4 vom Papste S1xtns L\_. bestithgt 
wurde, bestand das Kftpitel nur noch [WS G C:It.?r!lerr.~n. 
Der . bischöfliche Sitz wurde spii.t(;r mteh 1\.omggnttz 
~~~ -

5.6. Leitzkau. (Laetitia Dei)) zwischen _Magdeburg nncl 
ZeTbst, wurde um 1139 vom ~Ia.rkgrafen Albr8c;ht von 
Brandenburg gegründet und rewh ausgefltfLtJet, ~md vsm 
Bischofe Wigger von Brandenburg, der . clort semen f:htz 
nahm mit den Befuanissen eines Domkapitels ~n1s~·estattet. 
Der Propst eThielt

0 

das Archidiakonfit über (he ßame 
Diözese. Obwohl diefle Hechte b:Llcl an das nengegruncl~lte 
Ordensdomstift Branclenhurg ii11ertr~g'llll \~rnrc1e7 so bheh 
doch dem Propste das H,echt, bei emer l:hseho±sw<_Ll1l nn
mittelbaT nach dem Propste von Brandenburg z~1 summen, 
während die Chorherren da.s gleiche. ~echt nnt cl en dor
tigen Domherren genossen. Bischof ·w18·ger h~~-te <l~l.sser
halh des Dorfes ein neue8 Kloster nnd eme sebone l'1..1rehe 
O'ebaut, die 1155 vom Erzbischof \lilichmann YOn M~Lgde
burg eingeweiht woTden war. Der zweite Prop~~ vVllmDr 
wurde 1160 zum Bischof von Bra.ndenburg gewahlt. Das 
Stift wurde in der Reformationszeit aufgehoben, der lebte 
Propst ist ein eifriger Anhli,nger der Lehn~ Lut-hen; ge
wesen. 

57. LO'J·sch (La~~?·issa) an der Bergstrass~, ~ Stnl1Cle~ 
von Heidelberg. Die umlte beriihmte Benechkhn~r-AhteJ 
kam 1248 naehdem sie eine Zeit h1ng im .Ues1tze <ler 
Cisterziens'er gewesen war, mit bedeutend ges.elur:nlertenl 
Besitze als Propstei an diePr}1monstraten~eL dw ehr~ erste11 
Chorherren vom Stifte Allerheiligen <lahm snndtl'n. Dwc~ 

17::: 
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f.itift 'vurdt~, nachdem es mit genauer Noth die schwere 
Zeit des 16. Jahrhunderts überstanden hatte, im Beginne 
des 17. Jahrhunderts vom Pfalzgrafen Friedrich aufge
hoben und 1621 von den Spaniern unter Spinola nieder
gebrannt. Alle V ersuche, die im 17. Jahrhundert um 
dessen \Viech.~rgewinnung von Seiten de,s Ordens besonders 
durch Johannes Sylvius gemacht wurden, blieben ohne 
Erfolg. 

58. St. Lu,ci'lhS bei Chur in der Schweiz war ursprüng
lich ein Benediktinerkloster, das 1140 vom Chmer Bischofe 
Conrad von Bibereck den Prämonstratensern übergeben 
wurde, worauf vom Stifte Roggenburg, das von Conmds 
Eltern gegründet worden war, eine Kolonie unter dem 
Prior lbimo dahin kam. Die Vorstände des Stiftes, das 
sich werthvolle Privilegien erwarb, 13tanden in grossem 
Ansehen. Bischof Sigfried von Chur nahm daselbst das 
weisse Ordenskleid (t 1321). Propst Jodok nahm am 
Basler Konzile Theil. 1459 wurde dem Propste J ohann IV. 
vom Papste Pius II. der Titel Abt und die Befugnis ver
liehen, sich der Pontifikal-Kleidung bedienen zu dürfen. 
Die Stürme des 16. Jahrhunderts brachten auch über 
St. I--ucius Unheil. Abt Theodor Schlegel, der die Lehre 
Calvins als Prediger an der Kathedralkirche von Chur auf 
chLs schärfste bekämpft hatte, wurde, als der Sturm los
brach, gefangen genommen und enthauptet (1529), auch 
die Chorherren wuTden 9 Jahre später, nachdem ihnen 
schon der grösste Theil ihres Einkommens entrissen worden 
war, vm:trieben. Sie wählten wohl 1550 in der Ver
bannung Georg Teurstein (t 1560) zum Abte, allein erst 11 
1624 gelangten sie unter dem Abte Simon Maurer, der 
sich unter Beihilfe des Abtes von Wilten an den Kaiser 
Ferdinand II. gewendet hatte, wieder in den· Besitz der 
Kirche und des Klosters. Die \Viedererwerbung eines 
grossen Theiles des entrissenen Klostergutes gelang aber 
eTst seinem dritten Nachfolger Johann Coppius (t 1661). 
Unter dem sparsamen Abte Milo Rieger, der 1717 gewählt 
wonleu wa,r, wurde mit Beihilfe Roggenburgs die Restau
ration des Klosters und der Kirche, in der die Gebeine 
des heil. Lucius verwahrt wurden, in Angriff genommen . 

59. Luca, slavisch Lanka, d. i. \Viese, gewöhnlich 
Klostertruck genannt, bei Zna;rm in Mähren, wurde um 
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1190 vom :Markgrafen Otto von l\i~ihren an der Stelle ge
gründet, wo schon 1058 Judith~ die Gemahli~1 des Herz?gs 
Bretislaus von Böhmen, 7.1~ JiJhren der sehgen Jungfrau 
und des heil. W enzeslaus eme Kapelle erba.ut hatte. Als 
erster Vorstand der von Strahov gekommenen Chorherren 
erscheint Gerhard, der vom Papste Cölestin Ifi. die Be
stätigung des Klosters erhielt. J oha1m III., der um 1336 
gewählt worden war, erhielt vom König J ohann von 
Böhmen den Blutbann sowie das Recht, den Richter der 
Stadt Znaym, deren Entstehung in die Zeit ~1es :F\:opste~ 
Florian (t 1228) fällt, ein- und a.bzusetzen. hr sow1e drm 
seiner Nachfolg er bestiegen den 1344 errichteten bisehöf
lichen Stuhl von Leitomiseht Wie alle Klöster hatte 
auch Klosterbruck von den Husiten grossen Sehaclen er
litten. Unter dem Abte PrzibishLns I., einem Grafen von 
Hoditz, wurde es 1422 er8:türmt und niedergebrannt. Die 
meisten Chorherren hatten sich noch Techtzeitig flüehten 
können die erariffen wurden, wurden erschlagen. Przi
bislaus 'n. kon~te diLs Stift, von der Gunst des Königs 
Geora von Böhmen unterstützt, wohl wiedeT herstellen, 
aber 

0

:ln der ersten Ht"Llfte des 16. JrLhrhunderts wurde es 
neuerdings arg geschädigt. Doch auch damals ü~nd sieh 
im Abte Sebastian von Cziepirsch (t 1585), der emst Er
zieher des Kaisers Rudolf II. gewesen \ViLr, der rechte 
Mann der die Schäden wieder zu heilen verstand. Bevor 
derselbe das Ordenskleid gFJnommen, hatte er sich mit 
den Türken in verschiedenen Kämpfen herumgeschlagen 
und sich den Ruf eines tapferen Führers erworben, so 
dass ihm die VenetÜLner ein Standbild errichteten; als 
Abt stellte er das Kloster wieder her, umgab es mit \iVu,ll 
und Graben und errichtete in demselben ein Seminar und 
ein Gymnasium. Er berief auch die. Jesuiten. nach Zn~?'m, 
das unter ihm wieder zur lmthohschen Kuche zuruck
kehrte. Auch unter seinen N t"Lchfolgern befinden sich be
deutende Männer die sich um ihr Ordenshaus wie um 
den Orden sehr 'verdient machten, wie Abt Benedikt 
Lachenius (t 1637), ein intimer Freund des grossen, gleich
gesinn~en Prol?stes Martir: von Sc~hlfLf'l, lVIatt~äus Paul, der 
1656 d1e Abte1 von St. Vmcenz m Breslau ubernahm und 
sich wie sein dritter Nachfolger Kari Kratochwill (t 1712) 
als General-Vikar der böhmisc1vm Circarie nm die Her-



742 

tltellung der Ordei1szucht sehr thätig bewies. Unter dem 
Abte Vincenz \Vallner, der 1712 gewählt worden war und 
General-Vikar der ungarischen Circarie war, zählte das 
Stift, zu dem 14 Pfarreien gehörten, 80 Chorherren, unter 
denen sieh Männer von grosser Gelehrsamkeit befanden. 
Es wurde am 2 7. Juli 1784 auf Befehl des Kaisers J osef II. 
<tufgehoben, wobei das Vermögen desselben auf 1,400,065/. 
gescMi.tzt wurde. Die prächtige Kirche wurde Pfarrkirche, 
das mit Recht bewunderte, nicht ganz vollendete Stifts
gebäude wurde für .militärische Zwecke verwendet. Die. 
von dem Mährer J ohann Bachhover verfertigte herrliche 
Aussbütung der Bibliothek fand in der Bibliothek von 
Strahov einen würdigen Platz, die kostbare Bibliothek, 
in der sich ~1nch viele zu Klosterbruck selbst geschriebene 
und gedruclde Bücher befanden, wurde, was bei so vielen 
der clmmüs aufgehobenen Klöj:jter zu beklagen ist, zum 
Theil zerstreut. . 

60. St. JJ!Iaria in Magdeburg ist schon 1016 vom Er:;,
bischof Gero zwischen der Dom- und heil. Geistkirche 
für weltliche Chorherren errichtet, aber 1129 vom heil. 
Erzbischof Norbert den Chorherren seines Ordens über
geben worden. Der erste Propst war Wigger, dem, als 
er 1138 zum Bischofe von Brandenburg gewählt wmde, 
der. hisherige Propst von Gottesgnaden, Evermod, folgte. 
Das Stift, von dem aus in Sachsen viele Klöster und drei 
Kathedral- Kirchen mit den ersten Kapitularen besetzt 
wurden, erhielt im Laufe der Zeit so grosse Vorrechte, 
dass der Propst desselben ein zweiter Primas von Deutsch
lcmd genannt wurde. Unter seinen Chorherren befinden 
sich viele M~i,nner, die später bischöfliche Stühle bestieg·en, 
wie Sigfrid, Albrechts des Bären Sohn, der 1173 Bischof 
von Brandenburg und dann Erzbischof von Bremen wurde. 
Im ersten J ahrhLJ.ndert seines Bestandes gingen aus dem 
Prauenstifte ein Erzbischof und 7 Bischöfe hervor. Allein 
allmtUig liess, besonders im 15. Jahrhundert, die strenge 
Ordensdisziplin nach, wie ja häufig grosse Privilegien der 
Grund des Sinkens des strengen Geistes waren, selbst in 
cl er Kleidnng unterschieden sich die Chorherren des Frauen
stiftes, die sich von Premontre unabhängig gemaeht hatten, 
von ckn ttnderen Prämonst-ratensern, indem sie einen 
bhnH:n Habit trugen. Nur mit Mühe konnte am Ende 

I, 

des 15. Jahrhunderts eine Reform Llurchgdührt werden, 
die aber nicht anhielt. Jm 16. Jahrhundert litt auch die 
waterielle Lage des Stiftes grosse Schädigung. 1589 bc·
fanden sich daselbst nach dem Tode des Propstes Johann 
:Meyer nur 3 Chorherren. vVohl versuchte der l'ropst 
Adam Helfenstein (t 1597) das Stift der katholischen 
Kirche zu erhalten, allein umsonst, denn sein N u,chfolger 
Adam Loder bekannte sich offen zur Lehre Luthers. Am 
27. September 1598 soll er gegen die 11 katholischen Chor
herren sogar Gewalt angewendet haben. 1628 wurde wohl 
auf Verwendung des Strahover Abtes Jütspar _v. Que_sten
berg wieder ein ln~;tholischer Propst, :M:artm Stntzer, 
eingesetzt und aus verschiedenen Klöstern, besonders 
Böhmens Chorherren dahin o·eschickt, [tber diese mussten 

' o D 1. d sich schon 1631 vor den Schweden flüchten. er )lS ~~;-
hin am Kreuzaltare der Prauenkirche ruhende Leib des 
heil. Ordensstifters war nach Hingerem vViderstande der 
Magdeburger, die in ihm ihren Scl7u.t~patron verehrt~n, 
nach Strahov aebracht worden, <bs Shft selbst aber bheh 
im Besitze protestantischer Chorherren, die unter der Lei-, 
tung eines Propstes ein gemeinsu,n:es Leben führten. 

61. Mer·zig, in der Stadt glelC_hen"~~~;mens an, .. der 
Saar Rheinprovinz Reo·ienuws- Bezuk Iner, war frnher 

' ' 0 u -
ein Augustiner-Chorherrenstift, wurde <tber 1156 vom Erz-
bischof Hilin von Trier den Pr~i.monstratensern übergeben, 
Worauf Abt Wolfram von vVadaassen mehrere Brüder da-

o . 1 ' hin schickte. Das aerincr dotirte Kloster konnte s1c 1 aoer 
b b .• t 

nicht heben und blie'b mit IV aclgassen verenug ·· 
62. Mildenfurt im Osterlande, Diözese I\bgdeburg, 

wurde 1193 von dem Vogte Heinrich dem Heichen von 
Wida gegründet. Es ging, nachden: es _noeh 1444 vom 
Propste Eberhard von M[Lgcleburg retonmrt worden war, 
in der Reformationszeit zu Grunde. 

63. J'viildensee bei Dessa.u wird im 13. J aluhundert 
erwähnt;· 

64. M indent~~ ( 111. inu1·-Awria j, mwh ·vv eissenau genmmt, 
1;

9 
Stunde von de1; ehemaligen freien Reichsstadt Ra.vens

b-lu·g im Königreich ·wii.rtemberg entfernt, ·wurde 11·~5 
von Gebizo v. Wisemburo· nnd dessen Schwester Loikarcl.e 
gegründet. Die Propst~i, die 1Hi4 nneh 1011 Kaiser 
Friedrich I. einen Sehutzbrief erhielt, \vnrde unter der 
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Führung des Propstes Hermann von Brüdern aus dem 
Stifte Roth bezogen. Schon im 13. Jahrhundert wurde 
sie zur Abtei erhoben, kam aber bald durch eine ()'rosse 
Schuldenlast in harte Bedrängnis, aus der sie unte~ dem 
Abte Heinrich von Ankenreute durch die Freiaebiakeit 
des Königs Rudolf von Habsburg befreit wm~le. t:l Die 
schlimmsten Tage erlebte das Stif~ zur Zeit der Bauern
erhebung. 1524 hatte es sammt der ganzen Umgebung 
durch }bgelschlag grossen Schaden erlitten, 1525 wurde 
es von den Bc"tuern erstürmt und geplündert. Die Leituna . 
erhielt hiemuf deren Hauptaufwiegler .J ohann Wetze~ 
wt'i,hrencl der rechtmässige Abt Jakob Murer sammt den 
Chorherren vertrieben wmcle. Glücklicher scheint das 
Stift die Zeit des 30 jährigen Krieges· überstanden zu 
haben'· da es durch den umsichtigen Abt .J oh. Christoph 
Hardtlm, der 1654 an der Pest starb, stark befestigt 
worden war. Abt Leopold Manch (t 1721), der auch als 
General-Vikar mehrerer Ordenseirearien für den Orden sehr 
ersf!riesslich gewirkt hatte, baute es in zweckmässiger 
\Ve1se von Grunde aus neu. Ueberraschend reich w~"Lr 
die Bibliothek des Klosters, zu dem auch 11 Pfarreien 
gehörten, an werthvollen Handschriften, von denen einige 
Chorherren von Minderau zu Verfassern hatten. Unter 
den Aebten ragt besonders Gerung, der am Constanzer 
Konzile, und dessen Nachfolg er .J ohann Fuchs der am 
Basler Konzile theilnahm, sowie Johann Gesler,' der 1452 
einen Traktat de 7 itineribus aeternitatis schrieb, durch 
Gelehrsamkeit hervor. Im Kloster befand sich auch ein 
reicher lteliquien-Schatz, darunter in prächtiger Fassuna 
ein Tropfen vom Blute Christi, den Könia ltudolf vo~ 
Str~"Lssbmg dahin gebracht hatte. 1 Nach ler Aufhebuna 
kc1m das Kloster in den Besitz der GraJen von Sternberg~ 
:Ylanderscheid. 

65. llit'tltlhausen (Milovitiwn), im 'raborer Kreise in 
Böhmen; wurde um 1184 von Balbo oder Bawor v. Stra
konitz ge.gründet. Unter den Aebten ragt der selige 
Gerlach hervor, der Verfasser der in der Strahover Biblio
thek als kostbarer literarischer Schatz aufbewahrten 
Chronik (1167-119~), dessen Gebeine, bevor das Stift 
1419 von den Hus1ten zerstört wurde, von den Herren 
v. Schwa,mberg nach Klingenberg gerettet worden waren. 

Unter den wilden Führern der Husiten wird <"LUCh ein 
Chorherr Johannes von Mühlhausen gemmnt, der wie der 
ärgste Feind gegen _sein eigenes H~1us ~ewiithet ha.tte und 
nach Vollführung vl8ler Greueltha.ten m Prag enthauptet 
worden war. Nach den Husiten-Kriegen konnte sich das 
Stift nicht mehr erhebe11. Kaiser R.udolf U. verka,ufte es 
an Christoph v. Schwc.1mberg, spli.ter kam es in clen 
Besitz Bernhards v. Hodiegowr, der es nach der Schlacht 
mn weissenBerge verlor, wora,uf es Abt Kaspar v. Questen
berg für Strahov erwarb. Unter Abt Hya,c:inth von Stra.hov 
wurde daselbst ein Priorat fi:ü· 10 Chorherren errichtet, 
das aber am 12. October 1786 wieder iLnfgelöst wurde. 
Seitdem ist es mit Stn"Lhov vereinigt. 

66. Ne~(stift (N eocella) hei Frei:-ing in Ba,iern wurde 
1140 vom gross·en Bischof Otto von Freising, der auch 
Scheftlarn wieder aufgerichtet hatte, den Prämonstra.tensern 
übergeben, deren erste Kolonie unter Propst Hermann von 
Ursberg kam. Von den Schweden geplii.ndert und nieder
gebrannt, wobei auch das Archiv zu Grunde ging, :vnrde 
das Kloster, in dem die Gebeine der heil. schottischen 
Missionäre Marinus und Theklan aufbewahrt wurden, in 
ai.i.nstiger Zeit wieder aufgebaut und 1717 unter Propst 
Mathias Wieclmann zur Abtei erhoben. Nach der Auf
hebung wurde das .stattliche Konventgeb~incle a,l;;; Kaseme 
benutzt. 

67. Niede1'ehe in der Köh1er Diözese. Das daselbst 
1175 von Theodorich und Albert v. Kerpen gegründete 
Auaustiner-Nonnenkloster wurde im 15. Jahrhundert, da 
die 

0

Disziplin grossen Schaden erlitten und di;Ls Gebäude 
auch 1461 abgebrannt wa,r, von dem damahgen Herrn 
auf Kerpen, \Vilhelm v. Sombreff, dem Abte von Steinfeld 
als Priorat übergeben. Im 16. Jn.hrhunderte verlor es der 
Orden auf längere Zeit, erhielt es aber 15H3 durch G-raf 
Philipp von der Mark wieder 7.Uriick , 

68. St. Nikolaus in Schweinfurt Ein Bürger der 
Stadt Petrus Esel, hatte 1356 an der St. Nikolaus-Kapelle, 
deren' Einkünfte das Stift Vessra bezog, ein Kloster für 
12 Chorherren gestiftet, das aber nach seinem To_de von 
seiner Witwe Kuniguncle im Einverstiinclnisse mü dem 
Abte Otto von Vessra in der Altstadt gebaut wurde. 
1504 hatte sein Vorstand das R€c:ht erhalten, sich (lt;r 
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Infel bedienen :6U können. \Vie Vessra wurde es sammt 
dem Besitze in der Reformationszeit eingezogen. . 
_ GD. jYienburg, auch Mönchen-Nienburg, an der Saale. 

Da:-.;elbst wird im 13. J ahrhunclert ein Kloster erwähnt 
cl as von Mildensee bei Dess~m dahin verlegt wurde. ' 

70. Ober- Marchthal, auf einem Felsen am rechten 
Donauufer im Königreich \Vürtemberg, wurde 1171 vom 
Pfalzgrafen Hugo von Tübingen gegründet. Das Stift 
das im La,ufe der Zeit von den Kaisern und Päpsten ~ross~ 
Privilegien erhielt, erlangte grosse Bedeutung und erhielt. 
die Rechte einer reichsunmittelbaren Abtei. Der erste 
Propst, Eberhard von \Volfegg, der mit den ersten Chor
herren von Hoth dahin geschickt worden war, zeichnete 
sich durch ein überaus frommes Leben aus so dass er 
für e.inen heil. Mann gehalten wurde (t 11

1

79). Propst 
\VnJther von vVesternach, der 1217 Propst von Alle't·
heiligen wurde, schrieb ein gelehrtes Buch: speculum 
eccles~rw. T Zur Zei~ des Propstes Burchar~ Volk (t 1297) 
lebte nn I\.loster em Bruder Berthold, der eine Geschichte 
seines Ha,uses und seiner Zeit schrieb, die aber verbrannte 
als die Schweden das Kloster verwüsteten. Schon frühe~ 
hatte das Kloster zur Zeit des Königs Ludwig IV. von 
Baiern durch den Krieg viel zu leiden gehabt, 11143 ist es 
von Eberharcl von \Vürtemberg niedergebrannt worden, 
auch die Pest hatte es 1348 schwer heimgesucht. In dem 
Kriege, der zwischen Herzog Sigismund von Gesterreich 
m~d Eberhard von \Vürtemberg entbrannt war, wurde es 
w1eclerum stark geschädigt, Abt Jodok Blank (t 1482) 
hatte längere Zeit in harter Haft zubring·en müssen. Hart 
war a.uch die Zeit des 16. Jahrhunderts für das Stift, das 
schon unter dem Propste Heinrich Morstetter (1436-1460) 
zur Abtei und unter dem gelehrten Abte J ohannes Haber
lmlt (t 1518) von König Maximilian zu einem reichsun
mittelbaren Stifte erhoben worden war, dessen Abt Fürsten
rang bekleidete. Während des 30 jährigen Krieges wurde 
e~ von den Schweden geplündert und verwüstet, nachdem 
s1ch Abt Jolumn Engler (t 1637) mit den Kapitularen ge
flüchtet lmtte. Noch schlimmer erging es dessen Nach
folger, dem Abte Konrad Kner (t 1661), der von· den 
ScJnveden gefangen genommen und arg mishandelt wurde. 
D1e Aebte ·fon M~trchthal erwarben sich als General-Vikare 
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der schwäbischen Circarie um den Unlen gros::;e ·verdienste. 
Das Stift, zu dem 8 Pfarreien gehörten, hesass einen 
reichen Reliquienschatz und eine Kirche, die als eine der 
schönsten des Schwabeulandes gerühmt wird. Sie vmrde 
vom Fürstabte Adalbert von Munderkingen (i" 170G) er
baut. Nach der Aufhebung kam es an die Fürsten Thum 
und Taxis. 

71. Oberzell (Cella Domini superio·r), am linken l\:Iain
ufer bei Würzburg, wurde von zwei Brüdern Johannes und 
Heinrich, die Domherren von vVürzburg waren und vo11 
den Worten und vV unelern des heil. N orbert tief bewegt 
worden waren, gegründet und 1128 vom Bisehofe Emhrich 
von Würzburg bestätigt und reicher ausgesta,t.tet. Der 
eine Stifter, Domherr Heinrich, der 1134 im Rufe der 
Heiligkeit starb, wm· der erste V orsta,ncl. Er hatte in der 
Nähe des Herrenklosters auch ein Frauenkloster "!las Para
dies" erbaut, das aber 1260 nach Niedemzell verlegt wurde. 
Unter Abt Konrad III. war um 1300 die I-tegel des heil. 
Norbert von einei· Eremiten-Genossenschaft im Spessart an
genommen worden, deren Güter später rm Oberzell fielen, mit 
derri durch eine Zeit auch die Propstei Tuckelhausen ver
bunden war. Abt Georg Hoftmann (1529-1540) suchte den 
Schaden, den das Stift in der ersten Zeit der Reformation 
erlitten hatte, wieder zu beseitigen. Unter ihm wurde sowohl 
das Herren- als auch das Frauenstift, das von den Bauern 
gänzlich zerstört worden war, wieder hergestellt. A1s 
Bauherren waren aber besonders die Aehte Leonhard 
Frank (1614-1648), dem 1628 von1 Papste Urban VIII. 
auch derG-ebrauch der Pontifikal-Kleidung bewilligt worden 
war, und Abt Gottfriecl Hammerich (1692-1710) thätig, 
der seit 1696 Visitator in 3 Ordenseirearien war. Abt 
Gottfried Bischof (1G48-1G88) hatte in vVürzburg eiu 
Seminar errichtet, dessen Lehrer seine Kapitularen wareu. 
G;egenwärtig dient das Stift, zu dem einst 7 Frauenklöster 
und 7 Pfarreien gehört hatten, als Fabrik. 

72. St. Othilia oder Hohenburg iu herrlicher J,age in 
den Vogesen. Die gelehrte Aebtissin Henadis des <-t1ten 
Othilien-Stiftes, in dessen Kirche der Leib der heil. Othüil~ 
aufbewahrt wurde, hatte um 1178 den Pri1monstratensem 
von Estivai die Seelsorge übertragen, womuf _sicl: all
miilig ein kleines Kloster hildete, das an eh :-;t. c;eorg 
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genannt •vnrcle. Es wurde 1622 von den l\fansfeldern und 
1681 von den Pranzosen niedergebra1mt, aber wieder auf
gebaut. Es gelangte aber zu keiner Selbständio-keit son-
dern stand stets unter Estivai (Stivagium). b ' 

.. 73. Osterhafen neben dem Städtchen gleichen Namens 
3. btunden von Vilshofen in der Passauer Diözese. Auf 
chesem aJten Kultursitze bestand schon seit dem 8. Jahr
hundert ein Benediktiner-Kloster, das aber im 10. Jahr
hundert von den Ungarn zerstört wurde. Im 11. Jahr
hundert wurde es wieder aufgerichtet und den Auo-ustinern 
übergehen. Später übertrug es aber Bischof Otto von 
Bamberg, _auf dessen Besitzungen es lag, den Prämonstra
tense~n, ehe un~er Führung des Propstes Richwin um 1138 
von. D rs berg dw ersten Chorherren dahinschickten. Del:' 
z•velte Propst Trutmar war 1147 in das heil. Land o-e
zog:en. Im Laufe der Zeit erhielt das Stift reiche Prhri
legwn, dem Propste Heinrich wurde 1231 fiir ihn und seine 
Nachfolger vom I{erzoge Otto der Titel und das Recht des 
o b~r~ten H?fkaplans und Almos~n~ers der Herzoge von 
Ba1em verheben. Unter Prqpst Ulnch IV. von Holzheim 
der 1324 nar.;h 36 jähriger segensreicher Regierung o-e~ 
storben war, w~r das Marg~Lrethen-Stift zur Abtei erho1;en 
'\vordel'!-. Unter 1hm wurden auch die Annalen des Klosters 
geschr~~ben und ein überaus werthvolles Kreuz angekauft 
c~as spater von den Schweden geraubt wurde. Abt Johan~ 
~~ etter ([ 1420) er~ielt 1414 das Recht, sich der Ponti
fikal-Kleidung bedienen zu dürfen. Das 16. Jahrhundert 
brachte auch über Osterhofen viel Unheil. 1512 war es 
~tbgehmnnt, un~er Ab.t Wolfgang S~harfnickel (1555) fand 
Lut.her~ Lehre 1m Stifte grossen Anhang, Abt~ Wolfgang 
h~t~~ s1ch offen dazu. bekannt und nach seiner Absetzung 
(1::>o 1) cht~ Ordenskleid abgelegt. Sein Nachfolger Abt 
Joh.ann Bitterl (t 1578), der auch das Stift materiell hob 
erhielt e.s aber dem Orden. Nicht minder waren di~ 
Aebte MIChael Vögele (t 1604), der die Urkunden des 
Hauses absehrieb und die Bibliothek mit vielen werth
voll~n Biic~~rn bereicherte, J oharin Wökhel (t 1625) und 
C!:mstoph D1mpfl. (t 1672), der 42 Jahre Abt wa1: und 
ehe Schäden zu heilen wusste, die die Schweden dem 
Kloster zugefügt hatten, um das Wohl des Hauses seo-ens
voll bemüht gewesen. Unter dem letzteren war auch die 
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Frauenkapelle am Hofe, ein berühmter \V tdlfaJutsort, er
baut worden. Unter den späteren Aebten ragt 1\Iichael 
Steinmayr (t 1701) durch seine Gelehrsamkeit hervor, von 
der die von ihm herausgegebenen Biieher marianischer 
Predigten lautes Zeugnis geben. Das 18 . .Jahrhundert 
schlug dem Stifte unhei.lhare \V'nnclen. 1701 hatte es ein 
Blitzstrahl in Asche gelegt, der spanische und Öster
reichische Erbfolgekrieg, sowie der prächtige Neubau 
des Klosters und der Kirche und. der stete V erleehr mit 
dem Hofe hatten ihm eine grosse Schuldenbst (301,000 l) 
aufgebürdet. Da auch der letzte Abt Michael Liggleder 
trotz eifrigen Bemühens nicht im Stande ·war dieselbe zu 
tilgen, so nahm die 1-tegiernng deshalb gerne Veranlassun,g, 
die uralte berühmte Abtei mn 29. Decemher 178:3 aufzu
heben. Sie kam zuerst in den Besitz der ·wit-we des Kur
fürsten Maximilian III. Yon Baiern, 1\Ia,rÜL Amut Sophia, 
1858 errichteten in derselben die englischen Fräulein ein 
blühendes Institut. 

74. Pernegg in Niederösterreieh ist 1159 von Ulrich 
v. Pernegg gegründet worden. Anümgs, wie es scheint, 
für ein .Herrenkloster 1Jesti-mmt, wurde es später in ein 
Frauenstift umgewandelt, cl~1s 1242 vom Herzog Fl'iedrieh II. 
einen Schutzbrief erhielt. \Vie in vielen Frauenklöstern 
lockerte sich auch in Pernegg im Laufe der Zeit die 
strenge Zucht. 1562 waren aJle Chorfrauen ausgestorben 
und das Kloster in der Hand "zweier ärgerlicher mlissiger 
Priester". Es wurde daher 1584 in ein Herrenkloster um
gewandelt, unter desse{i. Vorständen besonders Abt Franz 
von Schollingen hervorragt, der sich um die \Vieclerhel·
stellung der ungarisehen Ordensstifte die grössten Y er
dienste erwarb. Er wurde dabei dureh das volle Y er
trauen, das die Kaiser Leopold I., dem er für die 'Türken
kriege 230,000 l geliehen hatte, und Josef I. in ihn 
setzten, wesentlich gefördei·t. unter Kaiser Josef II. wurde 
das Stift aufgehoben. 

75. l?ete1·sbe1·g, auch Donnerberg genannt, bei Odem
heim in der Pfalz wurde vom Grafen Lud wig von Arnst.ein 
um 1140 gegründet. Die Kirehe der Propstei, die unter 
Arnstein stand, war ein vielbesuchter \Yallfahrtsort. Sie 
ging in der R.eforma~tionszeit zu Grunde. 

76. Pölde .. Das neben der kaiserlicl1en Pfalz am Harz 
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bestehende Benediktinerkloster chts die Gemahlin des 
Kaisers Heinrich I. Mathilde Cl'e'gründet hatte wurde um . N o ' 11_33 vom hell. orbert mit Zustimmung des Kaisers Lothar 
semem Orden übergeben. Die erste Kolonie lntm unter 
dem gelehrten Propste Konrad vom Mttrienstifte in Ma(J'de
hurg dahin. Wie so viele Klöster unterlag auch PÖlde 
nach dem Tode des Propstes W ernher Schemeclichen 
(t 1530) den Stürmen der Reformationszeit Wohl wtiJllten 
die Yertrieben"ln Chorherren in Duderstadt noch einen 
Prop;:.:t Sirnon Geilharden, aJlein sie konnten das Stift, 
das später zerstört wurde, nicht mehr zun:i.ckerhalten. 

77. Podlazitz bei Pardubitz in Böhmen wurde von 
den Husiten ;~,erstört. 

7?. Ratzeb1wg im prenssischen Herzogthum Lauenburo·. 
Der erste Bischof des 1154 von Heinrich dem Löwe

0

n 
wieder errichteten Bistbums war der heil. Evermod, früher 
Propst zu M~tgdeburg (·;· 1178), der das Domstift seinen 
Onlensgenossen übergab, die dann das Recht eines Dom
ktLpiteli-: nncl der Bischofswahl erhielten. Unter seinen 
Nachfolgern, die· aus dem Orden erwählt worden waren 
zeichnen sich besonders der heil. Isfried (t 1204) de~ 
früher Propst zu J erichow gewesen war, und der' heil. 
Ludolf <1US (t 1250), der vom Herzoge Albert von s~tchsen 
schwere Unbilden erlitten hatte. Die grossen Privile~Yien 
deren sieb das Domstift erfreute, gereichten ihm im Lauf~ 
der Zeit ;~,um Verderben, da weltliche Sitten einrissen. 
Da.her ümd Luthers Lehre leicht Eingang. 1556 trat 
Bischof Christoph, der mit dem Mecklenburger Hause, 
dem dann die Güter zufielen, verwandt wa~r, zum AuCI's-
burger Bekenntnisse über. 

0 

· 79. Hhena in der Stadt gleichen Namens zwischen 
Hatzeburg und Wismar wurde um 1237 v.om heil. Bischofe 
Ludolf von Ratzeburg gegründet. 

80. Roggenb'Ltrg, 2 Meilen von Ulm; Diözese Augsburg, 
1.vurde 1126 vom Grafen Berthold von Bibereck und dessen 
<:ienmhlin Dematha von Zollern gegründet. In Propst 
<iernng, der die ersten Brüder von Ursberg in den neuen 
vV o hnsi b; einführte, erhielt das Stift seinen ersten tüch
t~gen Vorstand. Dessen 17. Nachfolger J ohannes Dey
nnger (t 1477) erlangte die ·würde eines Abtes, zu der 
der n1ichste Abt Ulrich Pöler (t 1484), der die Rechte 

7.51 

des Stiftes gegen Herzog G-eorg von Baiern mit. Witffen
gewalt glücklich vertheidigt luttte, von P~tpst Sixtns IV . 
;;weh das Recht erhielt, sieh dt~r Infel lH~clienen zu clürfen. 
Unter Abt Jodok Treher (t 1;)28) lwUe <las Stift durch 
die Bauernerhebung viel zu leiden, nller trotzdem hatte 
es der gelehrte und umsichtige Abt verstanden, eine reiche 
und auserwählte Bibliothek zu gründen, c1ie Abt Servatius 
J.,ayrvel, der sie 1614 sah, als eine der sehönsten, die er 
je gesehen, bezeichnet.. Auch Hoggenlmrg, d~ts unter Abt 
Georg Ermann (t 1554) zur reichsunmittelbaren Abtei er
hoben worden war, blieb von den Schweden nicht ver
schont. Abt Michael Probst (-(- 1 G3~l) musste sich .sflmmt 
cle~ Chorhm:ren ~i:ichtm~, d~ts Stift 1v1mle geplündert, wo
bei auc~ ehe r~whe Bibliothek zu Grunde ging. Doch 
du~·ch . d1e U ms1cht der fo lgendcm A e hte, des gelehrten 
Fnednch R?mmel (t 1G5G), Fmm Rogin, cler von den 
Schweden emst bald g·ehängt worden w11re, und Aclalbert 
Rauscher erhob es sich allm~i,ljg wierl er zum früheren 
Glanze. ' 

81. Romersdorl, 3 Stunden vou Coblenz bei EnQ·ers 
am Rhein, war früher im . Besitze der Benecliktinet· 'ge
wesen. A_ls es aber dieselben 112r) [tufgaben, wurde es 
vom Erzbischof Albero von Trier <len Prämonstnüensern 
übergeben, die es 11135 durch den Pn>pst Theoclorieh, der 
die erste Kolonie von Flore±f chthin führte, in Besit;~, 
nahmen. Gleichzeitig war chs in der Nähe befinclliche 
Frauenkloster Wulfersberg gegründet worclen, von welchem 
1178 d~e erste Kolonie nach Altenberg geschickt wun1e. 
Abt Remer, unter welchem 1210 die schöne Stiftskirche 
vollendet worden war, hatte vom Pa;J:lste Innoeeny; IIT. 
den Auftrag erhalten, das Volk ;~,n einent Kreuzzuge zu 
bewegen. Er. ertrank aber, ttls er zur Kreu;~,predigt aus
zog, 1214 bei Cuno Engers mit seinen zvvei Begleitern 
im Rheine. Den gleichen Eifer ;~,eio-te sein Nad1folO'el' 
Bruno von Braunsberg. Oefter erlitt rl;ts Stift schwe~en 
Schaden: unter Abt Heinrich von Limbnrg (t 1861) in 
dem Kriege, der zwischen dem Erzbischofe Balduin von 
Trier und Gerlach v. lsenburu auso·ebrochen war znr 
Zeit_ der Re!orn:ation und wtthre~1d de~ 30 jährigen Krieges, 
allem umsiChtige Aebte, unter denen sich Abt Gr·rhard 
von Entzen (t 1679) als Ge11erai-VisitrLtor rler westf:iliseh0,n 
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Circarie llurch Herstellung mehrerer Klöster auch um den 
O~·den sehr verdient gemacht hatte, wussten es immer 
w1edcr zu heben. Abt Johannes Wirtz, der 1705 gewählt 
\vorden war, baute das Stift, zu dem :3 Pfarreien und die 
Frauenklöster vVulfersberg, Aldenberg, Rhetirs und Dorlar 
gehört hatten, vom Grunde aus neu. 

82. Roth in Schwaben, eines der berühmtesten reichs~ 
umnittel ba,ren Ordensstifte, zwischen den Flüsschen Has~ 
la,ch und Roth gelegen, wurde um 1226 von Henna, der 
""Witwe Heinrichs v. Wildenberg, mit Zustimmung ihrer 
Söhne Rhenigen und Kuno gegründet. Ein Schüler des 
heil. N 01·bert, Burchard, >var der erste Vorstand der aus 
Premontre berufenen Ordensbrüder, deren Zahl bald so 
zunahm, cli"tss schon unter dem zweiten Abte Othino v. Than 
deren 200 gezählt wurden. Allein im Laufe der Zeit unter~ 
lag das Stift, das mit vielen Privilegien ausgestattet war, 
manchen vV echselfällen; in der Mitte des 15. Jahrhunderts 
laB' es ganz. darnieder, bis es Abt Martin Hesser (t 1457) 
w1eder aufnchtete. In demselben Jaln·hundert brannte es 
aber wieder ab, auch der schmalkaldische Krieg und die 
Stürme des :30 jährigen Krieges brachten neuen Schaden. 
Als besonders hervorragende Männer werden die Aebte 
Ludwig von Haselberg (1630-1667) und Martin Ertle 
(16~2-17!1) gerühmt, unter denen das Stift in glänzender 
vVe1se wwder hergestellt wurde. Das Stift, zu· dem 
6 Pfarreien gehörten, übte über mehrere Ordensklöster 
das Paternitätsrecht aus und seine Vorstände, deren mehrere 
General~ Vikare der schwftbischen Circarie waren erfreuten 
sich unter den Ordensäbten stets eines hervo'rragenden 
Ansehens. In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
lebte in demselben ein Bruder, Wilhelm Eslin · der im 
Rufe der Heiligkeit starb. ' 

83. Bubren (Domus 1·ubra) bei Bollanden in der Diö~ 
zese Maiuz wird als eine Stiftung einer Guda bezeichnet. 
1278 wird ein Abt Heinrich des Klosters, das zu Ordens~ 
zwecken jährlich 60 Schillinge zahlte, erwähnt. 

84. Rutt1: bei Rapperswyl am Züricher See wurde 
1206 vom Grafen Leuthold von Regensberg auf Bitten 
de~ Abtes Ulrich :ron Chur:vald gebaut, der innerer Zwistig
~cel~en wegen seme Abte1 verlassen hatte. Urs11rünglich 
klem nnd unbedeutend, hob es sich nach einiger Zeit so, 
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Jass es zu einer Ordenspropstei erhohen wurde. ln der 
Kirche fanden viele Scl~weizer, die in den Befreiungs
kriegen gefallen waren, llue letzte Ruhest~Ltte. Die Chor
herren wurden 1526 von den Zwinglianern vertrieben. 

85. Salival (Sal,ina vallis j, in der salzreichen Geo·end 
bei Vic und Marsal an der Seille in Lothringen, w~nde 
1157 von der Gräfin Mathilde v-on Romburg gegründet. 
Der erste Abt Hugo, der vo11 .J usten berg berufen wordeD 
war, hatte 1160 von Kaiser Frieclrich l. einen Schutzbrief 
erhalten. Verhängnisvoll war für das Kloster die Zeit 
der Hugenotten-Kriege. Es wurde giinzlich zerstört, selhst 
dLe Grabdenkmäler, darunter 'iele der gräflichen Familie 
Salm, blieben nicht verschont. Unter den Aebten, deren 
mehrere das Amt eines Generahikars der lothringischen 
Circario bekleideten, -vverden Marian Hr11memmm 1t 1539), 
Nikolaus Aubertin (i"" 155:3), Anstian J'vlarien (i"" 1573), 
unter dem sich der Chorherr Jakob le Bailly durch 1)e
sonclere Gelehrsamkeit auszeichnete, >Yegen ']ln·es Eifers 
um das Wohl des Hauses, wie noch mehrere ihrer Nach
folger, rühmend hervorgehoben. 

86. St. Salvator zwischen Grieshach und Orten1mrg 
in Niederbaiern, Die daselbst 1289 von den adeligen 
Brüdern Bernhard und Friedrich Beringer erbaute Kapelle, 
an die sich mit Zustimmung des GnLfen Albert von Hals 
und des Bischofs vVerner 'Von Pu.ssau bald eine kleine 
Klosteransiedlung anschloss, wurde 130\J dem Orden über
geben, der von Osterhofon unter Propst Heinrich die 
ersten Chorherren dahin schickte. Das kleine Kloster, zu 
dem 5 Pfarreien gehörten, war 1632 unter Abt Christoph 
Posehinger abgebnmnt, auch im svanischen Erbfolgekriege 
hatte es viel zu leiden gehabt .. 

87. Banelee (Ne~l-), am Dunajee in Galizien) wmde um 
1410 vom König \iVlrtdislaw von Polen rtuf Anregung r~es 
berühmten Chorherrn .T ohann es von Stra110\, der s1eh 
später vor den Husiten haUe ftiichten müssen, gegründet. 
J ohann, der am Constanzer Konzile als Beldimpfer der 
husitischen Lehren hervorragenden Antheil nahm, war der 
erste Abt des Klosters, das am 5. März 17~7 auf Befehl 
des Kaisers J osef II. aufgehoben >vurde, wobei der reine 
Vermögensstand auf 48,G83 -/ gesclützt wurde. 

88. Sayn im Vororte: der Gn1Jschaft. Say11 am Bex-
Ein Chorherrcnbuch. 
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bache in der Hheinprovinz, Regierungs-Bezirk Koblenz, ist 
1202 von den Grafen Eberhard und Heinrich von Sayn 
gegründet worden. Die ersten 12 Chorherren kamen unter 
der Leitung des Abtes Hermann von Steinfeld. Abt 
J ohann IV. wird 1465 als Reformator von Arnstein und 
Eomersclorf genannt. Unter Abt Heinrich Kricker (t 1563), 
der über die Schicksale seiner Zeit werthvolle Aufzeich
nungen hinterlassen hat, fand Luthers Lehre in und um 
Sayn viele AnhLinger, die unter seinem Nachfolg er J odok 
Bmndner (t 1577), der den Kirchenschatz, darunter 24 Kelche 
und ein Pedum im W e.rthe von 1000 Goldgulden an den 
GraJen von Sayn abliefern musste, an Zahl noch zunahmen. 
Den Prticlikn,nten derselben musste unter Abt Sirnon Haus
mann (t 1592) die halbe Konventkirche sammt dem halben 
Einkommen übergeben werden. Als aber die Herr
schaft Sayn an den Erzbischof Lothar von Trier kam, 
wurde von den Aebten Gerhard Knoir und Werner \Viesen 
(t 1635) der ~Llte Zustand wieder hergestellt. Beide Aebte 
sind ~1n der Pest gestorben; Abt Werner wa,r 1629 der 
einzige Profess von Sayn, das erst während der 40 jLLhrigen 
glücklichen l{egierung des Abtes Adolf Gulich (t 1698) 
von der Schuldenlast befreit und wieder hergestellt werden 
konnte. Vom Abte Engelbert DolendaJl (t 1719) war im 
Kloster für mehrere Ordensklöster ein gemeinsames No
viziat errichtet worden. 

89. 8cheft1anL im oberenlsarthale, Land-Gericht Wolf
ratshausen in Baiern. Daselbst bestand seit 762 ein Bene
diktinerkloster, das 955 von den Ungarn zerstört wurde. 
1140 wurde es von dem grossen Freisinger Bischofe 
Otto wieder aufgerichtet und den PrrLmonstratensern über
geben. Der erste Propst Engel?ert, der von Ursberg be
rufen worden war, war 114 7 emer der hervorragendsten 
Kreuzzugsprediger. Propst Heinrich (t 1200) wird aJs Ver
f<Lsser mehrerer gelehrter Bücher erwähnt. Das anfanO's 
kleine Stift erhielt eine bedeutende Vermehrung sein~s 
Besitzes zur Zeit des Propstes Konracl von Sachsenhausen, 
der sich der vollen Gunst des Kaisers Ludwig des Baiern 
erfreute, dem er auch als Truppenführer Dienste leistete. 
A_llmUJig wurde auch eine schöne Bibliothek gesammelt, 
ehe durch Propst Leonhard Schmiel (t 1527) und mehrere 
seint!r Nachfolgrr so bereichert wurde, dass sie Abt Ser-
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vatius Lairvel, der sie 1604 s~Lh, besomlers 1vugen ihre"; 
Reichtbums an Handschriften rühmend hervorhebt. NelJsL 
der Zeit des 16. Jahrhunderts IYar auch die des 30 jährigen 
Krieges für Scheftlarn, das 1598 zur Abtei erhoben 1vorclen 
war hart es wurde neuerdings 11ieclergebmnnt. Erst fLll
mälig ko~nte es sich unter de1· Leitung der Aebte Km·) 
Hieber (t 1653) und Anian Mayr (i' 1680) ':·iecler ed1eben. 
Günstiger war die Zeit dem Abte Melcluor Schusmann 
(t 1719), der 1705 den Bau des noch stehenden, geräumigen 
und schönen Klostergebä,udes beginnen konnte. Es wurde 
unter dem Abte Gottfriecl Spineller (-j· 1809) 1803 aufge
hoben. Damals zählte es 30 Kapitulm·en, deren grössere 
Anzahl die Seelsorge auf den 14 Stiftspfarreien Yersah. 
Aus der reichen Bibliothek wanderten 180 H~1nclschriften, 
314 Incunabeln und 1082 B~inde in die Hof- und Sta;Lts
bibliothek nach München, cbs Kloster wurde Si:LD1mt, dem 
Besitze verkauft, worauf es als Baclecmsta1t und FtLyence
Fabrik diente, bis es 1845 von den englischen Pdiulein 
von Nymphenburg angekauft wurde. Von diesen tWWi1rb :s 
1865 König Ludwig, der es wiede_r d.en Söhnen des h~1J. 
Benedikt übergab, die am 22. Mctl 186ö unter rlem Pnor 
P. Benedikt Zenetti ihren Einzu~r hielten. 

90. Sche·id (Scheidet) an der J1öhr bei Umm in \Vest
falen, preussischer Eegierungs-Bezirk Ar~1sberl:$·, ·wu;·.de um 
1143 von der Witwe Volands von SchuH1, W lltrums, ge
O'ründet die mit Zustimmunrr ihrer Söhne durch den Ratb 
~ines fr~mmen Priesters Ecl~rcl ihre Burg in ein Kloster 
verwandelte in das Chorherren von Cappenberg berufen 
wurden. D~r erste Propst Hermmm, <ler rmch seiner ~3e
kehrung vom Judenthume in C~tppenberg das _ we1sse 
Ordenskleid genommen hatte, und ·der ~·~nannte Priest~r 
Eckard wurden mLch ihrem Tode als Hell1ge vereln-t. Dw 
Chorherren wie die Pröpste, unter denen sieh einige her
vorragende Männer befanden, wie in~ Beginn cles 13 . .Jahr
hunderts Propst Volmar, dem Erzbisehof Engelbert von 
Köln dieVerwaltung der Erzdiözese anvertnwt hatte, waren 
meist adeliger Abkunft. Als im 17. J~Lhrhundert wegen 
Priestermangels auch Nichtadelige aufg~nommcn wun1en, 
erhob sich ein Streit worauf der venhenstvoll<'. .foharm 
Heesäus 164 7 mit de~ nichtadeligen Chorhennn <hls Stift. 
verlassen musste. Zur Zeit des Propster- U.otger von Lar~r 
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(i" J50G), r1er die strenge Ordenszucht wieder einführte, 
zeichnete sich unter den Chorherren besonders der spätere 
Prior Aclolf v. Häck (i" 1516), der auch als Verfasser 
mehrerer Schriften genannt wird, durch Eifer und Gelehr
samkeit ~ms. Auch Scheid, das an den Herren v. Ardey 
eifrige :l!""'örderer gefunden hatte, wurde ?fters von hartem 
Unglück heimgesucht. Propst Theodonch von Hatzfeld 
(t 1602) wurde von den HolHindern, die das Stift überfallen 
hatten ()'efu,n_aen aenommen und erst nach ZELhlung einer 

' 1:1 0 0 . d f 0 b z z 't d grossen Geldsumme w1e er re1gege en. ur ei · es 
Propstes \Vilhelm Grutter (-!- 1632), der sich durch be
sonderen Eifer urn die Wiederaufrichtung zerstörter. Ordens
klöster auszeichnete, wurde das Stift in der heil. Nacht 
1622 von den zügellosen Behaaren des Grafen von Lippe 
geplündert und 10 Jahre später von räuberischen Banden 
i1euerdings gebrandschatzt. Der hochverdiente \Vilhelm 
Grutter, dem 1628 wegen seiner grossen Verdienste um 
den Orden vorn General-Kapitel der Titel Abt, den aber 
seine a,deligen Nachfolg er nicht annahmen, verliehen 
worden war, starb auf der Flucht. Hartes Schicksal hatte 
auch sein Nachfolger W erner Hoichbaum ( t 163 7) zu er
dulden. Erst unter Propst Jodok von Aldenbruck (t 1690) 
schien für das Stift wieder eine bessere Zeit zu komme11, 
da wurde es 167 3 von französischen Soldaten überfallen 
und 3 Tage lang der Plünderung preisgegeben. Nur all
mtUig konnte es sich von diesem Unglücke erholen. Es 
besass 5 Pfarreien und das Paternitätsrecht tiber die 
Frauenklöster: Bedilinger, Elsen und eine Zeit lang auch 
über Beselich. 

91. 8chM,ssenriecl (Sorethwn), nahe am Ursprunge des 
Sehusse:n, Donankreis in \iVürtemberg, verdankt seine Ent
stehung den Brüdern Beringer und Konrad v. Schussen
riedt, die ihre Burg in ein Kloster verwandelten, in das 
1188 Pritmonstratenser von Weissenau unter Führung des 
Propstes Friedrich einzogen. Allein erst 1228 kamen sie 
in den ruhigen Besitz desselben, nachdem die Erben der 
Stifter ~mf Veranlassung des Schenken Konrad -v. \Vinter
stetten ihre vermeintlichen Ansprüche aufgegeben hatten. 
Das Stift, das zur Zeit des Propstes Konrad Rauter (t 1475) 
vom Basler Konzile zur Abtei erhoben wurde, erhielt 
schon frühzeitig weitgehende Privilegien, so dass es all-
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roälig eine· der a,ngesehensten rcichsumnittelLaren Ab
teien wurde. Allein wie die meisten Stifte erlitt auch 
Schussemied in der wirrenvollen Zeit des lG. und 17. Jahr
hunderts so manche schwere Wunde. Zur Zeit des Bauern
kTieges wurde es vollständig gepliinclert und 1632 von 
den Schweden neuerdings der Plünderung preisgegeben 
und niedergebrannt. Abt JVIatthi:tus Rorer (i' 1654), einer 
der tüchtigsten Aebte, der schon mit 2G .Jahren zn dieser 
·würde erhoben worden wa,r, musste sich sammt den 
Chorherren :flüchten, von denen einige in die weite vVelt 
verschlagen wurden. So . luttte sein N ~Lchfolger ::\Iathiits 
Binder (i- 1656) längere Zeit in I-tom verweilt, wo er. am 
Collegium german .. Philosophie und Theologie stuchrte, 
sein zweiter Nachfolger Augustin Arzel (i' 1666), der als 
General-Vikar von Schwaben eine segensreiche \\Tirksam
keit entfaltete, hatte sich nach Fmnkreieh geflüchtet, ~Ln 
der Sorbonne studirt, sprLter Spmüen und Italien bereist 
und in Rom als deutscher Fastenprediger fungirt. Auch 
der spätere Abt Bernhard Herlin (-!- 1 ~~3) hatte in Italien 
als Feldprediger sein Brod gefunden. Diese Ml'Lnncr 1-mtten 
das Stift, zu dem 1H Pfarreien gehörten, wieder so zu 
heben verstanden, dass es im 18. Jahrhunderte zn den 
blühendsten Ordensstiften zählte. Es wurde 1803 aufgeho hen 
und dem Grafen Sternberg-Manderseheid fLls Entsch~'Ldigung 
für die im Lüneviller Frieden verlorneu Güter übergeben. 

92. Selbocl, in der Mainzer Diözese, eine Stiftung der 
Grafen von Rareleck, wurde 1543 von den Grafen von 
Isenburg eingezogen. . 

93. Spainsha1·t, bei Kemnat am rituh.en Culm I~1 der 
bairischen Oberpfalz, ist 1145 von Adelfolk v. Reisten
berg und dessen Gemahlin Hiehenzlt gegriiJ:~det ~vo;;~en. 
Das Kloster dessen erste Chorherren von VIf 1lten m I Irol 
berufen worden waren, fand auch am Grafen Otto von 1'~ei:an 
und an dem Bischofe Heinrich YOn Iiegensburg eifnge 
Förderer. Sein erster Propst Grimo hatte, .wie noch 
mehrere Ordensäbte, 114 7 den Kreuzzug mitgema<~h\ 
Unter dem 29. Propste Georg Taurus von Guntz~nu~r 
(t 1503) wurde es wegen ~lessen Verdienste un:t dw Tue
formation der Ordensstifte m Böhmen zur Abtm_ erho ~en 
und seinen Vorstfinden vom Kardinal-Legaten Hess~rJOn 
die Befugnis ertheilt, ejch der Pont.ifikalkleidnng lledwnen 
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zu_ dürfen. ~~ls hervorragender Mann wird auch dessen 
dntter Nachfolger Jo~ann von Egloffstein (t 1539) ge
nannt, der ·wegen semer umfassenden Kenntnisse von 
mehreren :F'iirsten gerne :m Rathe gezogen wurde. Unter 
dem n11chsten Abte J ohann Gries erla()' das Stift den 
Stürmen der religiösen Bewegung und k~nnte dem Orden
crs~ 1661 durch den ausgezeichneten Abt Augustin von 
St.emgaden, den General-Vikar der bairischen Circarie 
wiedergewonnen werden. Doch erst 1691 konnte in c1e{· 
Perso_n de~ Beneclil~t Haim wieder e_in Abt gewählt werden, 
da ehe -Wieclergewmnung der entnssenen Güter nur lang
sam vor sieh ging. 

flcl.~S't~inf'eld_ in der Eifel_ bei Zülpieh in der preussi
~chen hhemprovmz. Das seit 920 daselbst bestehende 
Benediktinerkloster ist um 1121 vom Erzbischof Friedrich 
von Kö]n ~len Augustinern von Springirsbach über()'eben 
worden, die um j1135 die Regel des heil. N orbei~ an
nahmen. Jetzt blühte das Stift rasch empor, so dass 
schon der erste Propst Ewerwin 1142 die Besiedlun()' des 
grossen Stiftes Strahov übernehmen konnte. Unte; den 
Chorll8rren, die damals Steinfeld als Bahnbrecher deutscher 
.Kult~u· nach Böhmen geschickt hatte, befanden sich aus
gezeichnete Männer wie der erste Abt von Strahov Giezo 
Abt Gottschalk von Selau, Propst Adalbert von Doxa~ 
und der auch als Arzt berühmte Stifter des Frauenstiftes 
Launowitz, Heinrich. Steinfeld nahm unter den Orclens
st~~ten stets ein~ sehr hervo_rragencle Stellung ein und 
glanz~e . durch vrele ausgezeichnete Aebte. Der zweite 
~b~ ~1 lneh (t 1170) war wegen seiner theologischen und 
JUnchschen Kenntmsse berühmt, der sechste Abt Albert 
(t 1~89) wird rLls Verfasser eines Buches über "Die Freuden 
lYia.nens" ~·emtnnt. Zm; Zeit des Abtes Makarius (t 1247), 
d~~I vom I apste Hononus III. das Recht erhalten hatte 
dw St~ftspfarreien mit seinen Kapitularen zu besetzen: 
lebte 1m Kloste~· der Cho~herr Hermann Josef (t 1233), 
der ~eho~1 zu. semen Lebzelten wegen der Gabe der Pro
phetie ~us hell. Mann allgemein verehrt wurde. Der Abt 
Christ.oph Flickmann (t 1637) schrieb später den Lebens
lauf des frommen Mannes. Der Abt N orbert von Horrichem 
(t 1G53), der den Bemühung·en des Kardinals Richelieu 
Orclrns-Gc:nera1 der Prämonstratenser zu 1verden, auf da~ 
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Entschiedenste entgegentrat, war vom apostolischen K nn
tius Fabio Chigi mwh Münster berufen worden, mn ihm 
bei dem bekannten Friedensschlusse mit seinem Ita.the 
bei Seite zu stehen. Er vollendete ~mch d~Ls Ordens
Seminar in Köln, chts sein Vorgänger, der Abt Christoph, 
zu bauen begonnen hatte. . . . . 

Die Aebte von Steinfeld erwarben siCh mcht blos um 
die Erzdiözese Köln, in der sie als geborne Archidiakon!" 
von Schleiden und Reiferscheid stets eine gewichtige 
Stimme hatten, sondern auch um den Orden nicht nur 
durch Gründung mehrerer ansehnlicher Klöster, sondern 
besonders durch Herstellmw strenO'er Zucht grosse Ver
dienste. Die Aebte Johanne~ Busch~:lmann (t l465), Chri
stian von Vylre (t 1467) und Johannes von Alten (t 14:83) 
hatten in dem Stifte eine strenge lleformation vorge
nommen, die ihre Nachfolger auch in ~mderen Klöstern 
einführten, wie Johannes von Auweiler (t 1539), der auch 
ein besonderer Förclerer der Kunst war, wie er denn imch 
den Maler Gerarcl Remsich längere Zeit besehäf'tigte. Von 
besonderem Se()'en für den Orden Wl1r die Tlü1tigkeit clc" 
Abtes Jakob v~n Panhausen (t 1582), der in 0 Ordens
Circarien erfolO'reich als Reformator auftrat. Oft ist ttuch 
über Steinfeld 

0 

schweres Unglück gekommen. Am Bnde 
des 14. Jahrhunderts wmde es von französisehen Raub
schaaren, die unter der Führung des Grafen VaJemn vor~ 
Luxembur()' einen Einfall in deutsches Land gemacht. 
hatten, g~plündert. Abt Gottfried von ~o1menberg, der 
o-efan()'en fortgeschle1)1)t wurde sta.rb m Folge der er-
o o ' G litteneu Mishandluno·en am 17. December 1388. ross 
war auch der Schad~n. den es zur Zeit cler Eroberungs
kriege Ludwigs XIV., 1)esonc1ers in den Jahren _167:"3, 16~4 
und 1678 erlitt. Mehreremale hatte ~"Luch ehe Pest m 
die Brüderschaar oTosse Lücken gerissen. Nicht minder 
c1Tohte ihm eirii()'e~ale von Seite unwirthschaftlicher Vor
stände Unheil· ~~o wird berichtet, d~tss Abt Konrad (i" 13HH) 
das von seine~ Vorg~ingern tief verschuld etc Stift von den 
Juden und Lombarden um mehr als 1'2,000 Goldgulden 
los()'ekauft habe, aber immer erhob es sieh wieder glän
zel~d. Es versah 17 Pfarreien und übte über 12 Ordens
stifte unter denen sich St.rahov, Sa.yn, St. Trini tat in 
Irland, St. Vincenz i.n Bres1au, 1\'Ir1,riengart.en in Friesland 
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und St. Bonifn,z in Dokkum befctnden die Rechte emes 
Mutterklosters ~ws. ' 

9~. Ste_ingaden, zwischen Schongau und Schwangau 
m Bawrn, 1st 114.7 vom Herzoge Welf von Baiern und 
von dessen Sohne gegründet worden. Das Stift, dessen 
erster Vorstand Anselm, ein ehemaliger Rittersmann die 
er~te Kol?ni~ von Roth dahin geführt hatte, zählte ~nter 
semen Mltgheclern gelehrte M~inner, weshalb auch die 
Bibliothek reich ausgestattet wm·. Im 14. J ahrhunclert 
g~rieth es, cht es vom Adel der Umgebung in seinem 
Emkommen st[~rk beeintrtichtigt wurde, tief in Schulden 
<tuch die Zahl der Mitglieder schmolz O'anz zusammen~ 
Unter Propst Ulrich (t 1400) z~thlte es n~r 6 und unter 
dessen Nachfolger Petrus (t 1402) gar nur ~inen Chor
herrn. Später hob es sich aber wieder und zur Zeit des 
Propstes J oh~tnnes Scheiterer, der 1445 von einem Vasallen 
erschos_sen wurde, wurde es zur Abtei erhoben. Am 
13. Mm 1525 wurde es von den Bauern geplündert und 
n~ed:rgebmnnt, wobei jedoch glücklicher Weise die schöne 
B1 bhothek verschont blieb, für deren Vermehrung mehrere 
~~er folgenden Aebte grosse Geldsummen verwendeten. 
1rotz mancher Drangsale blühte es doch wieder so auf 
chtss Abt J oachim Salicetus ( t 1580) Kunst und ·wissen~ 
schaft w~eder mit freigebiger Hand unterstützen konnte. 
Unter semen K<tpitularen wird Johann Dischweinber()'er 
der ein Buch "Liber die vier letzten Din()'e O'eschrieben h~~tte' 
l b b ' <t s besonders gelehrt bezeichnet. Allein der Wohlstand 

ging wieder zu Grunde, als 1642 die Schweden auch diese 
Gegend plündernd und verwüstend heimsuchten. Damals 
ging im Stifts~rande auch die schöne Bibliothek, eine 
Errungenschaft Jahrhundertlano·er O'elehrter Thäti()'keit zu .__, 1 b b b ' 
(.J"runc e. Abt N orbert Marstaller (t 1645) hatte sich mit 
dem Konvente noch rechtzeitig flüchten können nur der 
Chorherr J olmnn Geisler fiel den W ütherichen in cÜe Hände 
und wurde von denselben ermordet. Der auch als General
Vikar der bairischen Circarie hochverdiente Abt Au()'ustin 
Bonomayr (t 1677) stellte das Stift allerdings wied~· her 
~tber der spanische Successionskrieg, in dem es von Prau~ 
z9sen und öste~reichischen Husaren wieder geplündert 
wu~de, schlug 1hm neue \Vunclen, die die Aebte des 
vongen .Jahrhunderts nicht mehr ganz zu heilen im Stande 
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waren. Nach der Aufhebung wurde es als Pohlenhof für 
militärische Zweck~ verwendet. . 

96. Thernenitz 1m Herzogthum Bmnclenburg ersehcmt 
als Propstei im 12. und 13. Jahrhundert. Es wurde vom 
Domstifte. Brandenburg gegründet. . . . 

07. U'i·sberg am linken Ufer de~· klem~n l\hnde~ 1m 
bairischen Landgericht Krumbttch. D1ese b~ruhmte Reichs
abtei :verdankt ihren Ursprung dem ~+raf~n )Ver?ler von 
Schwabeck und Balzhausen, der 112o nnt Zust1mmung 
seiner Gemahlin Richenza sein Schloss tm.f dem Urs~_erge 
in ein Kloste:..· umwandelte, das er dem hell. N orbert uber-

. O"ab. Dasselbe hatte das Glück, sogleich durch besondere 
Frömmigkeit· ausgezeichnete Männer als Vor_strmde zu er
halten. Denn sowohl der erste Propst Ulnch, den der 
heil. .Norbert mit anderen von Premontre berufen luüte, 
als auch dessen Nachfolger Grimmo (t 1173)_ wurden ::tls 
Heilige verehrt. Es blühte ch~her trotz mmnngfacher Un
glücksfälle rasch empor, da es sich tmch de,r Gunst der 
aeistlichen und weltlichen Herrscher zu erfreuen hatte. 

·Unter dem Propste Heinrich von Ra,in (t 1374): der den 
Titel Abt erhalten hatte erhmo·te es mwh ehe Rechte 
einer reichsunmittelbaren Abtei. Unter dessen Vorgiingern 
zeichneten sich die Pröpste Burchard, der ein J a~u vor 
seinem Tode (t 1226) das Stift in Flammen srth, und Konracl 
von Lichtenau (t 1240), der Verfasser der berühmtC1_1,~hs
berO'er Chronik aus. Letzterer war ~tusserdem auch elfngst 
be~üht das Stift wieder herzustellen und mit e~ner reichen 
Bibliothek und gelehrten Kapitularen z\: ~1e;~n: Abt 
\Vilhelm von Thanhausen (t 1±52), den Komg ~:g1smuncl 
zu seinem geheimen Rathe en~annt lmtte, ghm~te ~mf 
dem Konzile zu Constanz, das Ihm (hts Recht, cl1.~ In~el 
tragen zu dürfen, ortheilt hatte, als beredter BebLmpfer 
der damaligen Irrlehren. Das 16. tmcl 17. Jahrhupdort 
war wie für so viele Klöster auch für Ursberg unhellyoll. 
1525 wurde es von den Bauer~1 und zur Zeit ~"es 30jä,hngen 
Krieges von de~ Schweden g~pll~nclert und, meder~:~m~mt. 
Auch der verdienstvolle res1gnute Abt Schomh<~mz f..md 
1633 durch eine Schwedenkugel den 'rod .. Le1de;·. '~ar 
beim Brande auch der O'rösste Theil der TClchen B1bho
thek und des Archives zl~ Grunde gegangen .. Abt M~.thrtus 
HochenriedeT (t 1672), üer sich nach Gesterreich gefluchtet 
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haUt, wo er nebst anderen in Schlägl durch längere Zeit 
verweilte, hatte nach seiner Rückkehr eine schwere Auf
gabe,_.!l_i~ er aber zum s.egen des Hauses glücklich löste. 
D<iS _ k)bft. wurde prächtiger aufgebaut und erlebte im 
18. J al1rhundert neuen Glanz. 
. 98. lVadgassen (Vadegotia)' 1 Stunde von s~Larlouis 
1st 1136 von Gisela, der "Witwe des Grafen Friedricl{ 
v?n Sa,arbrücken, gegründet und auf den Rath des Erz
lnschofs Albero von Trier Premontre übergeben worden 
von wo der heil. Hugo den Propst vVolfram mit de~ 
ersten Brüdern dahin schickte. Die schöne Klosterkirche 
wurde 1158 eingeweiht. Das Stift, das sich bald eines 
so grossen Ansehens erfreute, dass eine Ordenseirearie 
mit 24 Klöstern nach ihm benannt wurde, erlitt im 16. 
und 17 . .Jahrhundert besonders durch die Grafen von Saar
brücken grossen Schaden. Vor allem waren es die Aebte 
Seifried Hulzling (t 1571) und Philipp Gretsch (1636 bis 
1667), in deren Regierungszeit schweres Unglück fiel. Der 
letztere hatte sich mit dem Konvente auch vor den 
Schweden flüchten müssen. Unter dem umsichtigen Abte 
Hermann Mertz, der 1705 gew~i,hlt worden war stieO' die 
Zahl der Chorherren wieder auf 52, so dass di~ 21 Stifts
pfarreien leicht versehen werden konnten selbst ein Theil 
des entrissenen Besitzes konnte wiederg~wonnen werden. 

99. Varle ( Va1·Zaria) bei Coesfeld in \Vestfalen ver
ehrt in dem seligen Otto, dem Bruder des seligen Gottfried 
von Cappenberg, seinen Gründer. Der selige Stifter der 
1123 seine Burg in ein Klost~r verwandelt hatte, wa~ der 
erste Vorstand desselben, bis er 1126 nach Cappenber.O' 
be1:uf~n wurde ( t 1156), worauf sein gleichgesinnter N eff~ 
Hemnch di~ Leitung übernahm. Wie in Cappenberg 
waren auch .m Varle Pröpste und Chorherren von adeliger 
Abkunft. Dw Pröpste erfreuten sich als O'eborene Archi
cliakone von Coesfeld eines grossen Eilrllusses · auf die 
Leitung der Diözese Münster, mehrere derselben, wie be
~ond~rs Propst: Georg Theodor v. ~~gel (t .1696)! ~er 
1m Generalkapitel von 1686 zum VIsitator für dre1 Cn·
carien ernannt ·worden war, machten sich cLuch um die 
\Viecleraufrichtung gesunkener Ordensstifte hochverdient. 
Dem Stifte waren 5 Pfarreien, darunter St. Lam bert und 
St. .T ako b zu Coesfel& incorporirt. 
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100. Vess1·a (Vescera), un·weit der Mündung der Schleuse 
in die Werra im preussischen Hegicrungs-Bezirk Erfurt, 
wurde 1131 vom Grafen Goswald oder Gotebald von Henne
berg gegründet und voi? gross~nBi~chofe Otto vonBamberg, 
der 1138 die Klosterkuche ennve1hte, Etuf das Beste ge
fördert. Trotz öfteren Brandunglückes (1157, 1201, 1244 
und 1304) behauptete es, seit 1333 a,ls_ ~btei, d_urch ~ ahr
hunderte eine hervorragende Stellung. Die Abt8len Gnffen, 
Roth und Wilten haben von ihm die ersten Chorherren 
eJiJ_1alten. Unter. Abt Otto_ wurden auch .. 12 Chorherre1~ in 
~s von der Witwe Kumgunde des Burgers Peter F_.Jse] 
gegründete Kloster nach Schweinfurt geschicl~t_, cla;s aber, 
wie Vessra selbst, aus dem Herzog .T ohmm :B nednch vo:1 
Sachsen 1533 die Kapitularen vertrieben hatte, zur Zeit 
der Reformation wieder zu Grunde ging. 

101. St. Vincenz in Bre,'llau. D~1s itusserhaJb der 
Mauern der Stadt 1139 vom Grafen Petrus \Vlast ge
gründete Benediktinerklosterwurde 1Hl3 mit Zustimmung 
des Papstes Cölestin lii. den Prämonstra,tensern. unt.er dem 
ausgezeichneten Propste Cypria,n übergeben, ehe siCh der 
besonderen Gunst der Landesfürsten zu erfreuen hatten. 
Die reiche Ausstattung und besonders die 1415 vom Papste 
J ohann XXIII. erlangte Exemption von Premontre, unter 
dem es bisher gestanden, gereichten d?m Stifte zum Ver-
derben. Es fehlte ihm nicht an tüchtigen Prälr1t.en. Abt 
Johannes Thill (l" 1545), w~i,hrend dessen Regierun~ 1530 
das Stift in die Stadt Breslau verlegt wurde, war w1e Abt 
Georg Scultetus (t 1597) \Veihb~schof .von ~reslau, ~wc~1 
Abt Nikolaus Cyrus (t 1586) wird semer (xelehrsamkeü 
wegen - er war Doctor der _Rechte .:1~1cl früher P~·ofess~r 
in Padua - O'erühmt. Allem allm~thg verlor s1ch mü 
dem äusseren o Wohlstande auch die innere Ordnung so 
sehr, dass im 17. J ahrhund~rt, da es zudem von den 
Schweden geplündert und medergebrannt worden w~.r, 
sein gänzlicher Untergang bevorstand. Da, tratAbtBenechkt 
Lachenins von Klosterbruck, von mehreren Ae bten unter
stützt noch zur rechten Zeit aJs vViederhersteller auf. 
Er fa~d in dem da,malig-en Propste von Pernegg Norbert 
Bratizius (t 1656), einem Kapitularen von \Vil~~n, cle~ 
rechten Mann, der wie sein Nachfolg-er Aht M<'Lthttus _ Paul 
(t 1672) auf Herstellung cle1· materie}]en Lagr nnc! deY 
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in!leren qnlnung sah, so dass das ~tif~ neuerdings segens~ 
re1ch >VI~·ken k?nnte. In der Iürche von St. Vincenz 
waren ehe Gebeme des Herzogs Heinrich von Schlesien 
des. berühm~e.n K~mpfers gegen di~ Tartaren, und des i~ 
R1.:te der He1hgkeit verstorbenen Pnors Albert Radiciouski 
beigesetzt. 

. 102. TVessely in Böhmen. D::tselbst soll ein Ordens~ 
kloster bestanden haben, cbs von den Husiten zerstört 
wurde. 

. 103. lVicla iTI?- Herzog·thum Brandenburg. Ein Proust 
dreses Klosters wud 1224 erw[i,hnt. ""4 

. . 104. lVindbe?·,c;, auf einer freundlichen Anhöhe am 
J)ogenba,ehe, Land-Gericht Bogen in Niederlmiern, wurde 
um 1125 vom Grafen Albert I. von Bogen aeoTünclet 
\vonwf der heil. Norbert selbst die ersten Ch~rherre~ 
dahin sa,ndte, deren erster Vorstand Ruclbert auch die 
Pf~urkirche St. Engelmar erwarb·, in der der Leib des 
heil. Einsiedlers Engelmar ruhte, der von einem ancleTen 
Ei~1siedl:r erschlagen worden war. Der aus Köln gebürtige 
clnttc Vorstand Gebhard von Bedenburg (t 1192), der 
vom Papste Eugen III. den 'Titel Abt erhalten und einen 
Kr~u~zug mitgemacht hatte, zeichnete sich durch seinen 
rehg1ösen Eifer und durch seine Vorliebe für die Wissen
schaft ~tus. Er selbst war Magister der schönen Künste 
und clara,uf bedacht, dass in seinem Kloster viele Bücher 
abgeschrieben wurden und die Geschichte seiner Zeit auf
gezeichnet wurde. Er begann auch 1142 den Bau der 
aus Gmnitquadern aufgeführten Stiftskirche, die 1167 vom 
Biscl:ofe Joh<mn von Olmütz eingeweiht wurde und jetzt 
als emes der schönsten und besterhaltenen Bauwerke der 
romanisehen Periode in Baiern gilt. Sein Nachfolger Abt 
Konn1d (t 1205) erhielt vom Grafen Albert III. von Boaen 
die Gebeine des heil. Sabinus Erzbischofs von Spol~to 
und des heil. Martyrers Seren'a,. Abt Andreas Vogeli~ 
(·;- 16:30) war ~tls General-Vikar mehrerer Ordenscirc~trien 
eifri_g bemüht, ernsten Ordensgeist wachzurufen. Sein 
zwmter. Nachfolger Michael :b-.uchs (1634-1681) musste 
schon 1m ersten Jahre seiner Reaieruno- die furchtbare 
V 

0 0 

erwüstung mit ansehen die sein Stift von den Schweden 
erlitt. Dieselben plünde~·ten nicht nur das aanze Kloster 
vollsUindig- <Ws, wobei sie nicht einmal d~ Gr~tber der 

_, 

765 

Stifter verschonten, sondern schleppten auch ihn, llilCh

dem sie vor seinen Augen zwei Clwrherren ermordet 
hatten, in die Gefangem;chaft fort, ~1us der er sich mit 
2000 1- loskaufen musste. Zurii.ckgekehrt begann er mit 
grosser Umsicht die \Viederherstellung des verwüsteten 
Hauses. Als es 1803 a,ufgehoben wurde, kam es in Privat
besitz. 

105. St. lVizm·t uncZ Jakob bei Quedliuburg. Die 
.alte Benediktiner- Abtei an der Bode 1nnde Yon der 
Aebtissin Beatrix von Quedlinburg, die 1139 gewählt 
worden war, nach vielen Schwierigkeiten den Pr~imon
stratensern übergeben, deren erster Propst Gottfried 1147 
genannt wird. Mehreremale lockerte sich die Zucht. so 
im 13. und 15. Jahrhunderte. Allein eifrige Vorst.iinde 
wussteli die Ordnung immer wief1er herzustellen. Dn s 
Stift wurde in der Reformationszeit ;tufgeho ben. 

106. Zab?·clowitz (Zabrclovicnn~), auch Obrowitz ge
nannt, bei Brünn in Mähren, wurde um 1200 vom Grafen 
Leo von Klo buk gegründet und von vVladislans yon NHlhren 
m1t Plehreren Gütern beschenkt. Bei der l~inweihung der 
Kirche, die der Erzbischof Heinrich von Gnesen vornahm, 
war nebst anderen Vornehmen auch Elisal)eth, die Tochter 

· des Königs Andreas II. von Ungarn, zugegen, die mit 
einem auserwählten Gefolge zu ihrem Genmhl, dem Land
grafen Ludwig von 'Thüringen, reiste. Die Vorstände def-; 
Klosters führten anfangs den Titel Prior, bis Mathias, der 
das von den Husiten zerstörte Kloster wieder hergestellt 
hatte, 1450 vom Par)ste Kikolaus V. den Tite] Abt erhielt.. 
Obwohl das Stift sowohl im 16. Jahrhundert als hesonclenl 
zur ·zeit des 30jährigen Krieges, ·wo es g~l,nzlich geplündert 
wurde, so dass auch das Archiv verloren ging, grossen 
Schaden erlitten hatte, so kam es doch im 17. Jahr
hundert zu einer angesehenen Stellung, so dass Abt 
Benedikt Waltenborger 1G41 die Umwa,nc11ung des Frauen
stiftes Neu-Reisch in ein Herrenstift vornehmen konnte. 
Abt Gottfried II. hatte die Kirche, die 1 GG\J vom Olmiitzer 
Bischofe, dem Grafen Karl von hcbtenstein, eingeweiht 
wurde, ganz neu gebaut. Das Stift, zu dem 4 Pfarreien 
und mehrere Tochterklöster gehört hatten, wurde am 
20. August 1784 auf Befehl des K~LiserR Josef Il. aufge
hoben und in ein Garnisons-Spital >er>Y;mdelt. Der reine 
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Vermögensstcmcl desselben wurde damals auf 380,07 4 l 
geschätzt. 

107. Lwittn~~ im Brünner Kreise in Mähren. Das da
selbst befindliche unter Leitomischi stehende Priorat ging 
nn 16. J aJll'lmndert zu Grunde. 

Linz: am 1. Juli 1881. 

LAt)llENZ PRÖLL' 

regnl. Chorherr von Sch1iigl u. Prof. 

C. Ehemalig·e Prämonstratenser-Stifte in Ung·arn 
und Slavonien. 

Der Orden des heil. N orbert hatte sich rasch <mch 
übe1· Ungarn und die benachbarten Länder verbreitet und 
claselbst, von den Königen mit besonderen Vertrauen aus
gez~ichnet, durch Jahrhunderte für die Verbreitung des 
Chnstenthums und der Kultur eine segensreiche 'Wirk
samkeit entfaltet. Allein der religiöse Zwiespalt und 
vollends die Eroberung Ungarns durch die Türken hatten 
nicht nur seü~e kulturelle Mission gehemmt, sondern ihm 
<:Luch ~Llle seine Sit~e entrissen und einen grossen Theil 
derselben vollständig zerstört. Doch durch den opfer
willigen Eifer der Ordensäbte der Österreichischen Stamm
ümde gelang es am Ende des 17. Jahrhunderts, als der 
Heldenmuth der christlichen Streiter den Türken das Land 
wieder entrissen hatte, einige Stifte wieder herzustellen 
wobei sie vom König Leopold I. wirksame Untertützung 
fanden. Trotz mancher Wechselfälle blühten diese er
neuerten Kultursitze in der erfreulichsten Weise zum 
Segen des Landes wieder empor und erfreuen sich auch 
in unseren Tagen des grössten Ansehens. Es bestehen 
noch die, mwh der unter Kaiser Josef II. erfolgten· Auf
hebung, 1802 von Kaiser Franz I. wieder hergestellten 
Stifte: Csorna in der Diözese Raab, mit dem die alten 
Propsteien von St. Peter und Paul zu Horpacs von Maria 
Verkündigung zu Tü1j e und von St. J ohann z~ J €moshida 
vereinigt sind, und Jaszov in der Diözese Kaschau mit 
•1em die alten Stifte vom heil. Kreuz zu Lelesz' und 
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St. Stephan zu Grosswt:trclein verbumlen sind. Ausser den 
O'enannten führt Abt Karl Luclwig Hugo in seinen Annalen 
~och folgende Ordensstifte ~m, die im 1 ß. J ~thrhunclerte 
zu Grunde gegangen sind, deren N <"Lmen und Existenz 
freilich nicht ganz sicher gestellt, deren Geschichte meist 
unbekannt ist: Juvantia, ein Frauenstift, und Sacliv in der 
Diözese Agram, Chemi, das Frauenkloster Dr6zzo, Hatwan, 
Okra, Slanchenmund und das Frauenkloster 'l'opissn, in 
der Diözese Er lau, Insula Laz<tri in der Diözese Fünf
kirchen, Bin, das Kloster ttuf der Insel Schütt, L~tndeck, 
Maik, Palium, Saag, Sehida, Steinbaeh, !hs Frauenkloster 
Thimeroez und Tur6ez in der Diözese Gnm, St. Abmham, 
Adon, Aiska und St. Paul in der Diözese Grosswardein, 
Gedir oder Geidel, Kapusfo, :Maegelin, das :Frauenkloster 
Salanghem, Zardua und Zem blin in der Diözese Kalocsa,, 
Foerla, Marichzida, St. Moritz, Porvik, Hochenik, SchirmL 
und Zutbeneliz in der Diözese ltaab, Alm{ts in der Diözese 
Stuhlweissenburg, Albei, Dornaw, Graba, Kukenis, Olsu. 
und Sidov in der Diözese vVaitzen, Ahirlos, Insula leporum, 
Jurla, das Frauenkloster St. Lambert, Hatold, Rayk und 
Sambock in der Diözese Veszprim, Boz6k im Comitat 
Szont und Inged, das Fmuenldoster zum heil. Geiste in 
Szigeth und Radutz. 

Linz, am 1. Juli 1881. 

Lc~l'HE:\7. PHÖLL, 

regul. ClJnrllciT von Schliigl 11. :Prof. 

D. Ehemalig·e Pr1imoustrateuser ·:Frauen· Stifte in 
Deutschland, Oe sterreich mHl üer Schweiz. 

1. Adelbm·g in Würtemberg. Das <tnfangs neben dem 
Chorherrenstifte gleichen Namens bestehende Frauenstift 
wurde 1476 nach Laufen verlegt. 

2. Altenberg) zwischen Bfel und Dalheim unterhalb 
Wetzlar an der Lahn. Das von Abt Engelbert -von I{o
mersdorf daselbst 1178 gegründete Fmuenstift erhielt die 
ersten Chorfrauen unter der Führung cler Priorin L~wdamia 
von Wulfersberg. Die dritte V OTsteherin war die heiL 
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Gertrud, die Tochter des Landgrafen Lud wig von Thü
ri_ngen und der heil. Elisabeth, unter deren Leitung (1248 
b1s 12!:l7) das Stift zu hoher Blüte kam. Die Vor
steherinnen waren adeliger Abkunft. Die Gräfin Agnes 
v. Solms-Braunfels (1490-1531) erhielt das Stifttrotz der 
Versuche ihres Bruders Bernhard, es an sich zu reissen, 
dem Orden. Zur Zeit des 30 j~Lhrigen Krieges wurde es 
von den Schweden acht Mal geplündert, wobei die meisten 
\Verthsachen verloren gingen, da auch das Stiftshaus zu 
... N etzlar geplündert wurde. Auch 1684 hatte es eine 
Plünderung zu erleiden, wurde aber von Anna Margaretba 
Forstmeisterin von Gelnhausen (t 1721) wieder hergestellt. 
Unter deren N achfolgerin Catharina von Calenbera zählte 
es 18 adelige Chorfrauen. Nebst verschiedenen °anderen 
1\.eliquien wurde in der Stiftskirche auch der Leib der 
heil. Gertrud verehrt. 

3. Bedbw·g in der Kölner Diözese wurde 1124 vom 
Grafen Theodorich von Cleve gegründet. Im Anfange des 
1G. Jahrhunderts war die alte Ordenszucht so gesunken 
dass sich die Nonnen, die mit dem Propste Paul Oberheit:i 
in Streit gerathen waren, vom Orden trennten, wozu sie 
vom Papste Leo X. 1519 trotz der Gegenbemühungen des 
Abtes von Steinfeld die Erlaubnis erhielten. Das Kloster 
wurde im Kriege, den die Spanier gegen die Holländer 
führten, zerstört. 

4. Beclilinge1·J von den Grafen von der Mark errichtet, 
ging frühzeitig unter. Die Kirche kam später als Pfarr
kirche an das Stift Scheid, das sie aber 1640 an die 
Akatholiken verlor. 

5. BcntpJ 3 Stunden von Metz. At1ch dieses Kloster, 
dessen im.•'13. Jahrhundert erwähnt wird, ging frühzeitig 
zu Grunde. 

G. Beselicf, bei Hadamar in Nassau wurde 1153 von 
einem Priester Gottfl'ied gegründet. Zur Zeit der Refor
mation wurde der Besitz des Klosters, das als Propstei 
unter Arnstein stand, von den Grafen von N assau einae
zogen, aber 1620 w]eder heram:g·egeben. Aber schon 1G27 
wurde er dem zu Hadamar errichteten Jesuiten-Collegium 
trotz des Einspruches des Abtes von Arnstein zugewiesen. 

7. Benz in Mähren, von Strahov gegründet, wurde 
von den Husiten zerstört. Der Besitz desselben wurde 
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1676 vom Abte Gregor Klein von Klosterbruck ange
kauft. 

8. St. Blasien in der Diözese l1.egensburg stand unter 
der Leitung Windbergs. Die Klosterkirche wurde 1158 
vom Bischofe Hartwig von Regensburg eingeweiht. 'Guter 
clen Kanonissen des Klosters, das schon in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts zu Grunrle ging, werden die 
Gräfinnen Hadewicl und Liukarclis als Verwandte des 
Stifters genannt. 

9. B1·umbach bei Arnstein wurde 1157 vom Erzbischof 
Arnold von Köln auf dem Hofe errichtet, den ihm Beringer 
von Garnberg zu diesem Zwec1re übergeben hatte. Zur 
Reformationszeit rissen die Landgrafen von Hessen den 
Besitz desselben an sich. 

10. Burg in der Grafscha.ft Burgau, das 1125 von 
Schwinhilde, einer Schwester des GrafenKonrad von Sehwa
beck, des Gründers von Ursberg, gegründet worden war, 
bestand bis 1440. 

11. Cappel bei Köln wurde von einem H.itter \Vilhelm 
. aegründet und vom Erzbischof Adolf dem Abte .Johi:tllll 
~on Flore:ff übergeben. Die Chorfrauen waren schon vom 
Anfange an meist adeliger Abkunft, seit 1392 "\vurde v_on 
allen die eine der 24 Präbenden erlangen wollten, der 
Adel~stand gefordert. Zur Zeit der Reformation Yerlor 
es ein.en grossen _Theil seines Besitzes, ~er sp,äte1· _mit 
päpstlicher Guthe1ssung (1627) dem J esmten- ColleglUm 
von Siegen übergeben wurde. 

12. Cappel an der Lippe_ wurde 1154 auf Wunsc~ des 
Erzbischofs Arnold von Mamz von Arnstem gegrundet 
und 1580 nachdem es den ersten Sturm der I-=teformations
zeit glücklich überstanden hatte, vom Grafen Simon von 
Lippe aufgehoben. . . 

13. St. Catha1·ina in Dortmund m "Westfalen wurde 
am Ende des 12. Jahrhunderts von den Grafen von Dort
mund gegründet. 1734 lebten daselbst 24 Chorfrauen. 

14. Caz am Rhein in der Schweiz, Diözese Chur. Das 
daselbst schon seit 760 bestehende Kloster war 1156 in 
ein Prämonstratenser - Frauenstift umgewandelt worden, 
das unter de1; Leitung des Stiftes St. Lucius stancl. Zur 
Zeit der Reformation legten die meisten N o1men den 
Schleier ab. 

Ein Chorl1errenbuch. 49 
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15. Oithen in der Diözese Osnabrück, ein Tochter~ 
kloster von Clarholt, bestand nicht lanO'e, 

16. Comz in der Diözese Olmütz inb Mähren wird als 
Tochterkloster Seiaus erwähnt. vVie viele andere Klöster 
wurde es von den Husiten zerstört. 

17. Ch~wzcald (Nieder-) in der Schweiz bestand neben 
dem Herrenstifte gleichen Namens. Das Stift mit dem. 
ein Spita1 verbunden war, ging im 16. Jahrl~undert zu 
Grunde. 

18. Chotiesclwu in Böhmen wurde von der seliO'en 
vVoyslawa, der Schwester des seligen Gründers des Stiftes 
Te:pl, Hroznata,_ 11 ~8 gegründet,. Die Pröpste, unter deren 
Leitung das Wie em Schloss mlt fe>:ten Mauern umO'ebene 

b 
IU~ster st~md, wurden aus dem Stifte Tepl genommen. 
Uefters h~.Ltte es harte Drangsale zu bestehen. Zur Zeit 
des Königs Rudolf I. wurde es von den Deutschen O'e
plündert, zur Zeit der HusitenkrieO'e schien es dem Unt~r-

. b 

gange preisgegeben zu sein. Es wurde damals zerstört 
und sein Besitz von dem Adel der UmO'ebunO' in BeschlaO' 

N 't b 0 0 
g:eno~men. ur m1 grösster l\i[ühe gelang dem um-
sic?tige~l Pr~pste Wenceslaus von Gutt.enstein (1431 bis 
14o3) ehe vV1ederherstellung. Grossen Schaden erlitt es 
auch zur Zeit des Königs Georg von Podiebrad im 
16. Jahrhundert) in dem es auch hinter einander mehrere 
wenig geeignete Pröpste leiteten, und besonders während 
des 30 jährig~m Krieges. Allein tüchtige Pröpste wie 
Adam . Ruclensch, Paul Herolt ( t 1639) und besonders 
Z_achanas Brandhaver (t 1657) wussten es wieder aufzu
nchten. Es wurde auf Befehl des Kaisers J osef II. auf-
gehoben. ~· 
.. _19. _Czarnowanz .in Preussisch-Schlesien, Regierungs
~ezuk Oppeln. Die Gemahlin des Herzogs Miesko von 
Oppeln, Ludmilla, hatte um 1200 zuerst das Frauenstift 
zu Rybnik gegründet; dasselbe wurde aber von ihrem 
Sohne, dem Herzoge Casimir, auf den \Vunsch der Chor
frauen mtch Czarnowanz verlegt. Unter dem Propste 
Balthasar v. Gerbert (t 1695), der das Recht erhalten 
ha,ttr, sich der Pontifikal-Kleidung bedienen zu dürfen 
war der langwierige Streit, in den es mit der Abtei vo~ 
St. Vincenz von Breslau wegen der Propstwahl verwickelt 
war, g·lüc,klicb beendet worden. Darnach behielt der Abt 
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von St. Vincenz das Hecht, den Chorfi·auen drei seiner 
Chorherren zur ·wahl zu präsentiren. Unter dem Propste 
Eustachius Fritsch, der 172fi gewählt worden wn,r, lebten 
im Kloster, das das Patronatsrecht über 12 Pft_m·eien ~us
übte, 25 Chorfrauen. 

20. Darlew) nicht weit von Giessen an (1er La1m in 
Hessen, wurde 1220 von den Grafen von N~tssau gegründet. 
Abt Bruno von 1-tomersdorf schickte die ersten Chorfrauen 
unter der LeitunO' der ersten .:Meisterin Gisela von Alten
berg dahin. 143G wurde es, da die materielle Lage nicht 
O'Ünstig war, als Priorat mit Romersclorf verbunden, l54r> 
~ber vom Grafen Philipp von Nassau eingezogen. . 

21. Doxan bei I..Jeitmeritz in Böhmen verdankt w1e 
Strahov dem frommen Sinne des Hen~ogs VVladisla\~ II. 
von Böhmen und der Gemahlin desselben, Gertru<l., emer 
Schwester des Herzogs Leopold von Oe sterreich, . seinen 
Ursprung. Die fromme Herzogin soll, a1s sie mtch Ucber
windung m:ancher Schwierigkeiten einen geeigneten Platz 
für das künftige Frauenstift gefunden hatte,. gc~1ussert 
haben: "es kann doch sein"; aus den letzten \\Torten soll 
nach Dialekt- Aussprache der Name JJoxan entstanden 
sein. Das Stift, das in Adalbert von Steinfeld einen aus
gezeichneten Propst erhalten hat~.e, blüh_~c .. rasch empor, 
Jungfra,uen und Frauen von de~1 ho,chsten b~~mde_n w1hmen 
dort den Schleier. Die Herzogm C:~ertrud Jnelt sich selbst, 
als ihr Gemahl in das heil. Land zog, mit ihrer Schwä
gerin Elisabeth und ihrer Tochter Agnes, -~ie den" qho_r
frauen zur Erziehung übergeben wurde, hmgere Zelt m 
ihrem Lieblingsstifte auf. Obwohl sich dasselbe der Gunst 
der Landesfürsten stets zu erfreuen hatte, so konnte es 
doch nicht immer vor Unollick geschützt werden. Schon 
1226 wird· erwähnt, dass b es durch Brand viel gelitten. 
Am 26. August 1278 wurde e:; gepliindert .. Uehorhaupt 
war die Zeit als Otto von Brandenburg Heichsverweser 
in Böhmen w~r f'ii.r die Klöster nicht günstig. Günstiger 
O'estaltete sich 'seine Lage wieder zur Zeit der luxemburgi
~chen Könige, die es vielfach förderten. Im Juli 142_1 wurde 
es von den Husiten überfallen, geplündert unrl me<lerge
brannt. Ein Theil der Chorfrauen hatte sich noch retten 
können, die Zurückgebliebenen ':urclen er~ordet: Propst 
Nikolaus sowie der aus dem gleiChf~lls mndergetJranntcn 

4\l * 
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Stifte Tepl berufene Propst Diepold von Riesernberg 
(t 147 3) ermöglichten durch ihren Eifer die schnelle 
\Viederherstellung des Stiftes. Allein die Einfälle der 
Ungarn, die vVirren des 16. Jahrhunderts und die schreck
liche Zeit des 30 jährigen Krieges brachten neues Unheil. 
Zum Glücke erfreute sich· das Stift in der Jetzteren Zeit 
sehr tüchtiger Vorstände. Sowohl Crispin Fuck, dem 
1628 der Gebrauch der Pontifikalien erlaubt worden war, 
als auch N orbert von Ameluxen waren ausg~zeichnete 
Männer. Unter Propst Dominik Gurnth (t 1689) wurde der 
1)l·ächtige Neubau des Klosters und der Kirche begonnen, den 
Propst Bruno Kuuowsky (t H'09) vollendete. Am 20. Mai 
17 8 2 traf das königliche Stift, deren erste 16 Priorinnen 
(bis 1388) meist aus königlichem und fürstlichem Geschlechte 
entstammten und das im 13. und 14. und wieder im 
18. Jahrhunderte als das schönste und reichste Ordens
fnLUenstift galt, auf Befehl des Kaisers Josef II. . das 
traurige Loos der Aufhebung, bei der sich der Regierungs
Kommissär Graf Philipp Kolowrat höchst anmassend be
nahm. Die 'HJ Chorfrauen mussten das Stift verlassen. 
Die Herrschaft Doxan mit 8 Meierhöfen und das Gut 
Sazena mit 2 Meierhöfen wurden verkauft. In der Kasse 
befanden sich damals 20,000 /., die Reutreste betrugen 
14,000 /., die Aktivkapitalien 81,000 /., an Silber waren 
269 11J vorhanden. Das Klostergebäude wurde zuerst in· 
ein Militärspital, dann in eine Kaserne verwandelt, 1790 
erwarb es sammt der Herrschaft Baron W uner. Die 1226 
vom König Ottokar I. erneuerte Stiftungsurkunde schliesst 
mit den Worten: Omnis itaque, qui Doxanensem domum 
gravare praesumpserit et haereditates ipsius a Nobis vel 
a,b aliis collatas contumaciter aggravare vel impetere 
temptaverit, in perpetuam clamnationem cum Sathano 
clamnato a,b omnipotente Deo aeternaliter involvatur. 
Amen. 

22. Dunwald (Donewalcl) im Herzogthum Berg, Diözese 
Köln, wurde 1117 mit Zustimmung Adolfs von Berg und 
des Erzbischofs Friedrich von Köln von einem Heidemich 
gegründet und nach einigen Jahren dem Stifte .Steinfeld 
übergeben, dessen Abt Ewerwin 1138 die Chorfrauen da
hinschickte, die bisher in der Nähe Steinfelds in klöster
licher Zurückgezogenheit gelebt hatten. Schon 1150 konnte 
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eine Kolonie in das Kloster Launowitz nach Böhmen ge
schickt werden. Ursprünglich stand es unter der Leitung 
Steinfelds, später ka,m es an die Benediktiner-Abtei Brau
weiler, bis es 1257 vom Erzbischof Konracl dem Orden 
wieder zurückgegeben wurde. Im 16. Jahrhundert verfiel 
der Wohlstand und die strenge Zucht, so dass es 1ler 
Orden 1643 für das Beste hielt, das Stift aufzuheben und 
dessen Einkommen dem Collegium N orbertinum zu Köln 
zuzuwenden. Die letzte Meisterin war Anna, Maria, von 
Lulsdorf. 

23. Eckenbach bei Kaiserslautern in der PfaJz, 1148 
vom Grafen Ludwig von Arnstein gegründet, h~tte die 
ersten Chorfrauen von Marienth~Ll erhalten. Es w1rd nöch 
1536 als blühend erwähnt, ging aber baJd darauf zu 
Grunde. 

24. Ellen bei Diiren im Herzodhum Jülich, eine 
Stiftung der Herzoge von Jülich, stand~ a,nfa,ngs aJs Propstei 
unter dem Abte von Knechtsteden, kam aber 1308, nach
dem es eine Zeit hindurch vom Orden getrennt gewesen, 
an Steinfeld und im 16. Jahrhundert an Hamborn. Um 
die Wiederaufrichtung des Klosters lutt sich der Chorherr 
Willibrord N othen von Steinfeld grosse Verdienste er
worben der um 1650 als Prior nicht nur die verfallene 
Zucht 'sondern auch den (J'esunkenen \Vohlstand glück
lich z~ heben wusste. In °der Klosterkirche wurde ein 
grösserer Splitter vom heil. Kreuze vereh~·t, den eins~ die 
Nonne Catharina von Schwarzenberg von Ihrem von emem 
Kreuzzuge heimkehrenden Bruder erh~tlten hatte. 

25. Elsen in der Grafschaft Mark <tn der Lenne stand 
unter der Leitun(J' des Stiftes Scheid. Da im 16. Jahr
hundert eine arg; Verweltlichung eingetreten war, so 1?e
fahl das General-Kapitel von 1628 mehreren Aebt~n, eu:.e 
strenge Reform vorzunehmen. AJ:s aber 1630. d~e ~ra
laten von Kne.chtsteclen und \Veclmghausen mit Znstmi
mung des Kurfürsten von Brandenburg zu diesen~ Z~ecke 
dahin reisten widersetzten sich die Nonnen Jeglicher 
Reform und I:iefen durch ein Glockenzeichen die Bauern 
zusammen vor denen die R,eformatoren die Flucht er
greifen m~ssten. Bald darauf löste sich .das Stift auf. 

26. Engelspfm·te ( Angqlica pm·ta): zw1~chen Carde~ 
und Koblenz an der Mosel m der Hhemprovmz. Um 122D 
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h<_Ltte ~laselb.st Emerich von Monreal ein Kloster für 
C~st:naensennnen ge~r.ündet: die es aber wie die später 
dcthm berufenen Dom1mkanennnen wegen der ungesunden 
Lage und der geringen Dotation wieder verliessen. Nun 
wurde das Kloster dem Stifte Sayn überO'eben dessen 
Ab~ Goswin um 1275 mit Zustimmung d:s Er~bischofs 
He1.nric~1 von Trier Prämonstratenserinnen hinsandte, deren 
Me1stennnen von adeliger Abkunft waren und deren Zahl 
auf 20 festgesetzt worden war. Unter den Meisterinnen 
zeichnete sich besonders Margaretha Kratz von Scharffen
stein (um 1530) durch ihr heiliO'mässiO'es Leben aus. In 
der ~tiftskirche ruhen n;t~hrere b Glied~r der Markgrafen 
von Baden und der Fam1he Manderscheid. 
" 2 7. ~i'r~t~~enb1·eitw/}'gen ~n der W erra im Herzogthum 
Sachsen.-Me:mngen, eme Stiftung der Grafen von Henne
berg, w1rd 1m 14. Jahrhundert erwähnt 

-28. FrauenToth in der Diözese WÜrzburO' wurde um 
1130 vom Bischofe Otto von Bamberg gegründet und 
stand zuerst unter Vessra, später unter ObernzelL 

29. F1'a~~enwald im ThürinO'er Walde soll O'leichfalls 
unter der Leitung des StiftesbObernzell gesta~clen sein. 

30. Fnssenick) zwischen Zülpich und Köln eines der 
a?geseh~nsten .~rauenstifte, verehrte als Grü~der (1146) 
emen Kolner Burger Hermann und dessen Gemahlin Petra 
deren Tochter die erste Meisterin des adeligen Stifte~ 
wurde. Der Zudrang zu dem unter Harnborn stehenden 
Stifte wurde bald so gross, dass sich Erzbischof Philipp 
von Köln bewogen fand, die Zahl der Nonnen auf 50 zu 
beschränken. Unter der dritten Meisterin Imza brannte 
e~ ab, zur Ze~t der ~chten, Catharina von Monstorf (1305 
b1s. 1338), geneth es m Folge beständiger Bedrückung von 
Se1te des Adels der Umgebung stark in Schulden von 
d~nen es u~1sichtige Pröpste aus dem Stifte Ha~born 
wwder befrmten. Während der HegierunO' der Meisterin 
Ann<L von Eschenring wurde die vom Gen~ralabte Hubert 
verlangte Heform durchgeführt (1497). Harte Drangsale 
hatte das Stift zur Zeit der Meisterin Alexandra Foss 
von Sc~warzenberg (1595-1623) durch die Holländer und 
zur Ze1t. der Meisterin :ldriana von Bottberg (1634-1651) 
ch!rch . ehe Sc~weden, d1e es 1642 vollständig~ plünderten, 
Wie mcht nunder zur Zeit der französisch-holländischen 
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Kriege zu erleiden. Erst die umsichtige 1\Ieisterin Cath~1rina 
von Fremerstorff konnte )m Beginn des 18. Jahrhunderts 
die vollständige Herstellung des Klosters und der Kirche, 
die einen reichen Heliquienschatz, darunter die Geheine 
des heil. Alderich besass, in Angriff nehmen. 

31. Gartzen im Herzogthum .Tülich in der Erzdiözef:le 
Köln. Schon seit 1352 bestand claselbst eine dem heil. 
Einsiedler Antonius geweihte Kapelle, bei der einige Zellen 
für Reclusen erbaut waren. l47 4 wurde die Kapell'e von 
Hubm·t von Gartzen den Tertim·iern und 1520 von ViTirrich 
von Gartzen Nonnen, die nach der Hegel des heil. Augustirr 
lebten, übergeben, 1704 erhielten die dort unter der Lei
tung der M. Cäcilia Trimborn lebenden 10 Schwestern 
aus der Hand des Abtes Michael Kiill von Steinfeld das 
weisse Ordenskleid. 

32. Geme1·od in Hessen- Nassa,u wurde um 1200 von 
den Landgrafen von Hessen errichtet und von Chorfrauen 
aus Altenberg in Besitz genommen. Das Stift wurde, 
nachdem es noch 1496 von dem Abte Johann von Steinfeld 
reformirt worden war, vom LanclgraJen Philipp von Hessen 
eingezogen. 

33. Gerlachsheim an der '1\wber im Grossherzogthum 
Baden. Das daselbst bestehende l!..,rauenldoster, das unter 
Obernzell stand, ging im 16. Jahrhundert ein, worauf die 
Güter desselben vom Bischof Friedrich von \Virsberg zu 
Gunsten des Bistbums \Vürzburg eingezogen wurden. -Erst 
nach längerem Streite, den der Orden mit dem Bistimme 
zu Horn führte, konnten sie wieder erh1ngt werden, worauf 
(1717) Abt Sigmuncl von Obernzell das Kloster wieder 
herstellen liess. 

34. Gumrme1·sheün bei Gelernheim ~Ln der Selz in der 
preussischen Provinz Hheinhessen, eine Stiftung des Grafen 
Ludwig von Arnstein (1146)), wurde 1574 aufgehoben. 

35. Hammm·wille1· in der Diözese 1VIetz entstand 1184, 
in welchem Jahre Abt Hainalcl von Justenberg den Chor
frauen von Buris, wohin sie sich nach einer Mosel-Ueber
schwemmung von grangia dominarum begeben hatten, 
dort ein Kloster baute. 

36. B~a~~sen bei Kissingen an <;ler fränkischen Saale 
wurde 1261 vom Grafen Heimich von Henneberg ge
gründet und vom Abt. liabenold von Obernzell mit den 
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erste~ ."Nonnen besetzt. 1525 wurde es von den Bauern 
zerstort, vom Abte Georg von Obernzell aber wieder auf
gebaut. Als es aber 1563 von Friedrich von Brandenburcr • 
wieder in Brand ~esteckt wurde, konnte es sich nicht 
mehr erheben. Die Einkünfte wurden hierauf für die 
\Vürzburger Universität verwendet. 

37. h't. Hilaritts in Chur in der Schweiz ain~ in der 
Reformationszeit zu Grunde. 0 0 

38. H·insberg wurde um die Mitte des 12. Jahrhunderts 
von Goswin von Hinsberg und dessen Braut Alaide von 
Somm~rsberg unJ?littel~ar vor der Stadt Heinsberg in der 
preussischen Rhe111prov111z, Regierungs-Bezirk Aachen cre
gründet. Das anfänglich neben dem Frauenstifte' be
stehende. ,Herrenstift hatte keinen langen Bestand. Das 
Frauenstift wurde von Pröpsten geleitet von denen J ohann 
von Bracketen in der Mitte des 15.

1 

Jahrhunderts die 
Kloste.rurkunden in 2 Bänden abschrieb und J obann 
von Dll~en (1639-1670) eine Geschichte des Hauses schrieb. 
Als Hmnsberg 1542 von kaiserlieben Truppen bela(l'ert 
wurde, ~vurcle das Stift zerstort, aber 1557 in der Stadt 
selbst wwder aufgebaut. Die Chorfrauen deren Zahl ae
wöhnlich 25 betrl!g, mussten von adelig~r Abkunft sein. 
Abt Hugo von Stlvag~, der das Stift gesehen, rühmt von 
demselben, dass er mrgends Jungfrauen von edlerer Ge-
burt und ernsterem Ordensgeiste getroffen habe. -

39. Ilbenstctdt (Unte1·-j. Das mit dem Herrenstifte 
gleichen Name!ls 1123 von Gottfried von Cappenberg er
baute Frauenstift wurde 1160 auf einen etwas entfernten 
~rt verlegt. Es wurde wie das Herrenstift von den 
tichweden zers~ört, aber wieder aufgebaut. Die Zahl der 
Chorfrauen, ehe unter der Leitung eines Priors standen 
belief sich auf 26. ' 

40. Ilfeld. Wie neben den meisten Herrenstiften be
stand a:uch durch längere Zeit bei Ilfeld ein ]'rauenstift, 
das gleichfalls 1190 vom Grafen Elaer von Hohnstein und 
dessen Gemahlin Lutrade erbaut w~rden war. 

41. Kaunitz, an der Iglawa in Mähren, wurde 1181 
vom Grafen Wilhelm von Kaunitz, der wegen verschie
d~ner Verge?en uncl besonders wegen der Greuelthaten, 
ehe er auf emem 1176 nach Oesterreich gemachten Raub
zuge begangen hatte, 3 Jahre hindurch strenge Kirchen-
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busse that, auf Befehl des Papstes Alex<tnder III. für 
100 adelige Jungfrauen gegründet. Vor allen Nonnen 
zeichnete flieh die Meisterin Gisela (1- 1313) durch ihre 
grosse Fröm~igkeit aus. Da~ Stift, .cl~s, .. von infulirten 
Pröpsten geleitet wurde und 111 das .dw l echter d~r v?r
nehmsten Geschlechter Mährens emtra,ten, verfiel 1111 

16. Jahrhundert. Am Ende des 17 . .J ahrhunclertt?s wurde 
ein Theil des Besitzes von dem um das Aufblühen des 
Ordens eifrig bemühten Strahover Abte Vitus Seigel er
worben. 

42. Kiritein bei Brünn in M~ihren wmde 1210 von 
den frommen Stiftern des Herrenstiftes Zabrclowitz, Leo 
und Richa von Klobuk gegründet und 1420 von den Hu
siten zerstört. Der Besitz s~tmmt der Pfarrei wurde später 
von Zabrclowitz erworben. . . 

43. Konradsdm'{ in der Wetterau, Diözese Mamz, 
eine Stiftung eines Hartmanns von Büdinge~, wurde 1191 
vom Mainzer Erzbischof Konrad bestfLtigt. Die C?orf~·auen 
waren adeliaen Standes und wurden von Me1sten!lnen 
geleitet, de~e~ l~tzte ~elemL Baro~in v. ~'rau. ~7ch~s 
weniger als g:eisthch .ges111nt. war. Sw vertneb 1obb eh~ 
Chorfrauen die kathohsch blmben wollten, aus dem Kloster 
und liess in' demselben alle Denkmale alter Klosterzucht ver
nichten worin sie bei dem Grafen Ludwig Philipp von Hanau 
den wi;ksamsten Sehutz fand. Die Güter des Stiftes wurden 
später von den Na?hfol.gern Ludwigs eingezog~~· 1630 
mussten sie auf kaiserheben Befehl an das Stift Ilben
stadt ausaeliefert werden, das sie aber wi_eder verlor, als 
die Schw~den ihren V erwüstungsmarsch m Deutschland 
mit Erfolg fortsetzten. . .. . 

44. Lctufen am Neckar 111 \Vurtemberg:. Das c1a~.111 
um 1476 auf Veranlassung des Herzogs .Ulnch von vyur
temberg, dessen Tochter damaJs Vorstehen~ der 17 ~c~eh~en 
Chorfrauen war von Adelberg verlegte Fm~~nstlft ffmg 
schon 1521 ein: da die Aufnahme von :N ov1zmnen mcht 
mehr gestattet worden war. . .. _ 

45. Letunowitz in der Frager Dwzese wurd~ 1.1o0 von 
dem auch als Arzt berühmten Chorherrn ,Hemri~h von 
Steinfeld mit Unterstützung Bawors von Strakomtz ge
aründet und mit ·chorfrauen aus Dunewald besetzt. Das 
Kloster wurde von den Husiten zerstört. 
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46. Lette, ein Tochterkloster Clarholts in der Diözese 
Münster, wird im 13. Jahrhundert erwähnt. Die Kirche 
d~s friihzeitig untergegangenen Klosters fiel als Pfarr
kuche an das ~ift Clarholt. 

47. Lindow bei Rup])in ist um 1200 gegründet worden. 
48. Luben in der Krakauer Diözese wurde von dem 

GraJen Ivo von Kanski, einem Jugendfreunde des späteren 
Abtes Gervasius von Premontre, mit dem er auf der 
Pariser Universität studirt hatte, gegründet, als er 1218 
Bischof von Krakau geworden war. Bischof Ivo wird auch 
als eifriger Förderer der Propstei Plocko und des Stiftes 
Hebdovich genannt. Nebst anderen Klöstern wurde auch 
Luben 1241 durch die 'Tartaren zerstört und später ebenso 
wie Krizanowitz nach Busko verlegt. · 

49 . .Lliaisenthal, auch Marientbal genannt, bei Ravens
burg in vVürtemberg,. wurde um 1156 auf dem von Ortholf 
von vVisemburg geschenkten Grunde erbaut, worauf die 
bisher neben dem Herrenkloster Minderan wohnenden 
Chorfrauen dahin übersiedelten. Anfangs erfreute es 13ich 
eines blühenden Zustandes, so dass es 1190 90 Schwestern 
zählte. Aber bald führte wiederholtes Brandunglück seinen 
Untergang herbei. Nur eine um die Mitte des 13. Jahr
hunderts vom Abte von Minderau erbaute Marienkapelle 
bezeichnete noch die Stätte des ehemaligen Frauenklosters. 

50. Mcwchthal (Unte1·-) wurde neben dem gleich
namigen Herrenstifte in Würtemherg 1171 vom Pfalz
grafen Hugo von Tübingen und dessen Gemahlin Elisabeth 
gegründet. Es ging jedoch schon nach hundertjährigem 
Bestande ein, da Propst Konrad 1273 die Aufnahme von 
Novizinnen untersagte: quod mulierum nequitia superest 
onmes nequitias, quae sunt in mundo et quod non est via 
super viam mulieris, quodque venena aspidum et draconum 
sanabiliora sunt homini et mitiora, quam familiaritas 
mulierum. 

51. JJ1are, auch Marena genannt, bei Meurs im ehe
maligen Fürstenthum Geldern in der preussischen Rhein
provinz, wurde 1165 von Hildegund von Mörs gegründet 
und auf Anrathen ihres Sohnes Hermann, der Chorherr 
in Cappenberg war, den Prämonstratenserinnen übergeben. 
Die Stifterin sowie deren Tochter waren die ersten Prio
rinnen des unter Steinfelds Leitung schnell aufblühenden 
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adeligen Stiftes. Beide sind im Hufe der Heiligkeit ge
storben. Zur Zeit der Priorin Clara von Velhruck wurde 
das Stift von den Bilderstürmern (1583) geplündert und 
im folgenden Jahre niedergebrannt, weshalb man sieh 
schon mit dem Gedanken trug, es <mfzulösen und die 
Güter einem Jesuiten-Collegium zuzutheilen. Allein durch 
die Einsprache des Abtes Balthasar von Steinfeld blieb 
es dem Orden bewahrt und wurde wieder aufgebaut. 
1642 wurde es von den :Franzosen wieder zerstört, aber 
die vor-treffliche Priorin Agnes von Stirlig stellte es, v~n 
Steinfeld unterstützt b<Lld wieder her. 1583 wurde em 
Bilderstürmer, der in' der Kirche auf eine Statue des heil. 
Laurentins geschossen hatte, durch die znrückprallenc~e 
Kugel getödtet, der Graf von Hubejart., der 1G42 zuerst ehe 
Brandfackel in das Kloster aeschletidert hatte, verlor bald 
darauf in einem Gefechte die Hand, mit der er in frevlem 
U ebermuthe dieses Unheil angerichtet hatte. 

52. St. Maria am Fischteiche bei Köln wurde 11\)8 
von der Witwe Richmodis eines auf dem Kreuzzuge ver
storbenen Kölner Hitters Konracl gegründet. Als Karl 
der Kühne vor die Stadt rückte, wurde das Kloster, das 
meist 50 Chorfrauen zählte, abgebrochen, dam~t Karl in 
demselben keinen Stützpunkt finden könnte. Die Chor
frauen übersiedelten in das Augustiner - Nonnen - Stift 
St. Cäcilia, an das nach dem 'rode der letzten Aebtissin 
Elisabeth von Reven (1515) auch der Besitz. kam. . 

53. Marienb~~sch (Bub'HS s. JJ1w·iac), b8l 'l'repto1v m 
Pommern, wurde um 1222 von der. Herzogin Anastasia, 
der frommen Witwe des Herzogs Boglla,\· I. von Pommern, 
gegründet und von den an der Stätte des späteren ~Goster;; 
befindlichen Brombeerstriiuchen so genannt. D1e edle 
Stifterin zog sich selbst in dasselbe zurück und. sta1}> in 
demselben hochbetagt. Das Kloster, dessen erste: Gllor
frauen auf Veranlassuno· des Abtes Otto von Belbog am; 
dem fernen Frauenstift~ Bethlehem, das mit dem Stifte 
Mariengarten in J!'rieslancl in V erbinclung sto,ncl, berufen 
worden waren 1vurde o·egen Ende des 13 . .JahrhundeTts 
nach Treptow 'verleo·t u~1d von der mit ihm verbundenen 
Nikolaikirche das Nikolaikloster genannt. Im 1?·. Jahr
hundert wurde es vom lutherischen Herzoge Pluhpp II. 
aufgehoben. 
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54. J1arienrhode, 3 Stunden von Koblenz an der Mosel 
wurde 1131 von den Herren v. Schoneck gegründet. Aane~ 
v. Schoneck war die erste Meisterin des adeliaen Stiftes 
das zuerst unter der Leitung Floreffs, dannRomersdorfs stand: 

56: l1Icwienste1·n in Essich im Herzogthum Jii.lich. 
Da.s seit 144 7 bestehende Augustiner-Nonnenkloster kam 
1.663 unter die Leitung Steinfelds. Die daselbst befind- . 
hchen 17 Nonnen nahmen 1666 unter der Meisterin Helena 
Panhausen die Regel des heiL N orbert an. 

56. 111a.rienthal in der Mainzer Diözese bestand als 
~deliges. Fmuenstift durch mehrere Jfthrhunderte. Als es 
1m ~6 .. Jahrhundert ~u Grunde. ging, wurde sein Besitz 
zu bunsten des J esmten-Collegmms zu Mainz verwendet. 

57 . . Zvll:chelfeld bei Kitzingen am Main. Das dort be
stehende Fnmenstift, das unter Obernzell stand wurde 
1305, IHtch 'ruckelhausen verlegt, welches aber scl;on 1350 
zu c:,runde ging. 

. . 58. Niede1·nzell (Cella De1: in(erio1') am Main, in der 
Diözese .~Vürzburg, war ursprünglich (1130) mit c~em 
H~rrensbfte Obernzell verbunden, wurde aber 1260 nach 
N1ec~ernzell verlegt. Die Nonnen waren meist von 
adeliger Geburt, unter den Aebtissinen erscheinen drei 
GdiJinnen von Wertheim. Zur Zeit der hochbetaaten 
Aebti~sin Magdalena von Frachofen wurde die Leitung 
des Klosters, das bald darauf von den relio·iösen und 
socialen Stürmen arg geschädigt wurde, Prö~sten 1i.ber
ge ben. Nachdem das Kloster, aus dem sich die Nonnen 
geflüchtet hatten, von den Bauern zerstört worden war 
wurde der Besitz vom Würzburger Bischofe Friedric1~ 
von \Virsberg eingezogen. Doch durch die Bemühung 
des Abtes Andreas von Tepl und später des Abtes Kaspar 
von Questenberg gelang es, den entrissenen Besitz wieder 
zurück zu erhalten und das Kloster wieder herzustellen 
so da,ss 1630 wieder ein Propst, J ohannes Pereundsick' 
ge.wähl t 1verclen konnte, der freili Gh in den ersten .Jahre~ 
semer l1,egienmg nichts Erfreuliches erlebte da die 
STchwedm~ auch die Gegend sei~es Kloste~·s hart b~drängten. 
Unter semen Nachfolgern zewhnete siCh Propst Johann 
Zahn (1692-1707) als hervorragender Mathematiker aus. 
Er ~a.t mehrere Bücher über MaJ.hematik und Physik 
pubhcnt. 
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59. Olingha~tsen) 2 Meilen von Armberg in \Y cstfalen, 
wurde 117 4 von Sigina.nd und Hadewig von Oling}u\,usen 
gestiftet. Das Kloster hatte im Laufe der Zeit oft schw• Tes 
Unglück heimgesucht, auch die strenge Ordenszucht w<.t,r 
mehrere Male verschwunden, wurde aber stets wieder her-

.. 01estellt und das Kloster dem Orden, clem sieh die Nonnen 
~ntziehen wollten, erhalten. So 1641, in welchem Jahre 
Propst Lambert Toppius, später Abt von Arnsberg, nach 
langem und heftigem Streite die Leitung des Stiftes über
nahm, in das e1· statt der verweltliehten Nonnen Chor
frauen aus Rumbec1\ berief. Einer seiner Vorg~i.nger, 
Hermann Horst, der aueh das 1444 zerstörte Kloster wieder 
aufgebaut hatte, ha.t eine Chronik des adeligen Frauen
stiftes geschrieben. 

60. Reichstein bei Montjoio in der Venn in der 
preussischen Rheinprovinz, Regierungs - Bezirk Aaehen, 
eine Gründung Walharns und .Juttas von :Montjoie, wurde 
1258 vom Kölner Erzbischofe Konrad bestätigt. Die ersten 
Chorfrauen hatte das Stift Hinsberg unter der Meisterin 
Irmingard geschickt. In der 2. H~l.lfte des 15. Jahrhunderts 
wurde seine Lage so traurig, dass sich Abt H.ainer Eis
kirchen von Steinfeieleu bewogen fand, es 1487 in ein 
Priorat zu verwandeln. worauf die 4 letzten Chorfrauen 
in das· Frauenstift Ellen eintraten. Das Priorat wurde, 
nachdem es sich von mehrfaehem hartem Unglück - 1542 
war es von den Brabantern zerstört. worden - erholt, 
1714 zur Propstei erhoben. Damals z~\,hlte es 17 Chor
herren, von denen aueh 3 Pfarreien versehen wurden. 

61. Rhena. Neben dem Herrenstifte gleiehen Namens 
bestand im 13. Jahrhundert auch ein Frauenkloster. 

62. Rhetir-s bei Königstein in der preussischen Pro
vinz Hessen-Nassau, Regierungs-Bezirk 'Wiesbaden, ·wurde 
1146 vom Grafen Gerhard von Nuringen, Herrn ftuf König
stein gegründet, worauf Abt Makarius von llomersclorf die 
Chorfrauen dahin schickte, die bisher auf dem Hofe Stein
bach gelebt hatten. 1562 wurde den Chorfrauen vom 
Grafen Ludwig von Königstein, nachdem er schon früher 
die Aufnahme von Novizinnen verboten hatte, auch die 
Abhaltung des katholischen Gottesdienstes untersagt. 1565 
vertrieb er sie auch aus dem Kloster, dessen Güter er an 
sich riss. Der Besitz kam spi.iter an das Erzstift Mainz. 
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l:i3. H!lmlJeck, 1
/ 2 Stunde vom Herrenstifte vV eding

hausen ber Arnsberg entfernt, entstand am Ende des 
12. J ~Lhrbnnderts und stand unter der Leitung Weding
hausens. Es war eines der -vvenigen Frauenstifte, in denen 
stets strenger Ordensgeist geherrscht hat. 

64 . . '::iche(te1·sheirn in der Grafschaft Hohenlohe in der 
vVürzburger Diözese ist 1170 von Friedrich von Rotten
burg geg1;ünclet worden. Zur Zeit der Meisterin Walburga 
von Lauffonberg wurde das Stift, dessen Chorfrauen von 
edler Geburt waren, von den Bm1ern (1525) zerstört. Von 
diesem Schlage konnte e~ sich nicht mehr erholen. Zur 
Zeit (1er letzten Meisterin Sibylla von Rein, die 1553 starb 
lebten in demselben nur mehr 3 Chorfrauen. Der Besit~ 
w.urde später von den Grafen vor~ Hohenlohe eingezogen, 
ehe denselben wohl 1629 auf Betl·erben des Abtes Leonhard 
Frank von Obemzell wieder herausgeben mussten, worauf 
die Klosterge bi'mde wieder bergestellt wurden, ihn aber 
im westHiJischen Frieden definitiv zugesprochen erhielten. 

G5. Stolpe in Hinterpommern wurde vom Stifte Belbog 
gegründet, dem zu diesem Zwecke Herzog Mestwin 1281 
die Kirche zu Stolpe sammt einigen Dörfern übergeben 
ha,tte. Es besteht noch als protestantisches Fräuleinstift. 

6G. Strzelno bei Kruschwitz am Goglosen, in der 
preussischen Provinz Posen, wurde noch zur Zeit c1es heil. 
N01·bert vom Polenfürsten Peter gegründet. 

67. Snlzen, in der ehemaligen Markgrafschaft Ansbach 
in Mittelfranken (Baiern), wurde um 1120 gegründet. Die 
Gründer dieses adeligen Frauenstiftes, das 1260 vollständig 
abgebnmnt war, wobei auch die Dokumente zu Grunde 
gingen, sind nicht bekannt. Zur Zeit der Meisterin 
Brigitta von Aufsess (t 1528) wurde es (1525) von den 
R1>uern zerstört. Nach dem Tode der letzten Meisterin 
Barba,ra von Sockendorf (t 1555) wurde es sammt seinem 
Besitze vom Markgrafen Georg Friedrich von Ansbach 
eingezogen und trotz vieler Versuche, die von den Aebten 
von H.oth gemacht wurden, dem Orden nicht mehr heraus
gegeben. 

68. Tnckelhausen, in der Diözese Würzburg, wurde 
1138 vom heil. Otto, Bischof von Bamberg, gegründet 
und unter die Leitung Obernzolls gestellt. Da sich im 
14 . .Ja,hrhnndert die adeligen Chorfrauen weigerten, nach 
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der Strenge der Ordensregel zu leben, so wunle (las Stift 
1350 mit Zustimmung des General- Kapitels aufgehoben 
und den Karthäusern übergeben. Die letzten Chorfrauen 
starben in NiedemzelL 

69. Ulla1·sheimJ <111 der Lipp~ bei l{ccklingha,usen in 
Westfalen, wurde 1166 vom GrnJen Otto von Itavcnsburg 
gegründet. Im 16 . .Jahrhundert entzogen sich die Chm·
franen dem Orden und vertausehten das weisse Or(1ens
kleid mit dem schwarzen, wozu sie Hif:J;) auch die päpst
liche Erlaubnis erhalten hatten. Die 1·ifrigen Versuche 
der Aebte von Knechtsteilen, chtf.: Kloster, Lhu; am Enae 
des 16. Jahrhunderts und besonders w~Uuend des :10 j~'lhrigen 
Krieges grossen Sdmclen erlitten hatte, dmn Orden wied(cr 
zu gewinnen, waren vergeblich, so (bss selbst das General
Kapitel von 1670 jeden weiteren dern,rbgen V crsneh als 
fruchtlos bezeichnete und sich dn,mit bügnügte, dass (htJ 

damalige V orsteherin, die den Titel .Ao btissin ~mgenomnwn 
hatte, Knechtsteeleu eine Entsehii,digung von 1200 Th<1lern 
zahlte. · 

70. Wenc~u, (lfTenwngia) bei Düren im preussisehcn 
Regierungs-Bezirk Aachen, bestand als adeliges :E'nwell
stift seit der ersten Zeit der Ordensgründung·. Die Grün
dung wird (um 1121) den G-raJen vo~1 1\{ontjoie und Hins
berg zugeschrieben. Da,s Kloster stand nnter der Leitung 
von Prioren, die der Abt von Floreif ernannte. l4DO 
wurde in demselben mit Zustimmun2· <ler Meisterin JVIa,r
garetha von l!'leclm-Kalkum vom AlJte von Steinfeld eine 
strenge Reform durchgeführt. 

71. vVesel (VezalütJ, auch Uberndorf g·em1nnt, <tm 
Einflusse der Lippe in den Rhein, verehrte G-ottfried uncl 
Otto von Cappenberg als seine Stifter (1124), die es zu
erst in der Nähe Cappenbergs für adelige Chorfrauen er
richteten, später aber in die Nähe der Stadt Wesel ver
legten. Durch Schenkung des Grafen 'J'heodorieh von 
Cleve, dessen Geschleeht das Frauenstift noch viele andere 
Wohlthaten verd~mkte, erhielt es 1277 cbs Pa,tronuJ, über 
die Kirche von St. Willibrord zu \"Vesel. Wie in so \ÜÜen 
Fra,uenstiften, hatte aneh in ·vvese] int 1f> . .Tnln·hnnclerte 
das weltliche Leben eingerissen, weshalb im General
Kapitel von 1514 die Prti.hten von Knechtst,r,den, Cappen
berg und Scheida de11 .-\nftrag r.:rhicJten, in denlS•·'lbPn 
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eine strenge Visitation vorzunehmen. Wie es scheint 
h~Ltte dieselbe, obwohl sich die greise Meisterin Ev~ 
von Sollbrug~en leicht dazu hatte bewegen lassen, keine 
dauernde WHkung, da sich 1542 der Propst Johannes 
v .. Harmen von Cappenberg wieder bewogen fand, den 
Chorfrauen zu befehlen, die Klausur zu halten und dem 
Eigenthum zu entsagen. 
. Als 1585 die Spanier unter Alexander Farnese gegen 
\Vesel vorrückten, wurde das Stift von den Bürgern der 
Stadt niedergerissen, damit sich die Feinde in d~mselbcn 
nicht festsetzen könnten, und die Chorfrauen in dem Kloster 
der Augustinerinnen untergebracht. Später wurde der 
V ersuch gemacht, das Kloster wieder herzustellen und in 
ein Renenstift zu verwandeln, allein er scheiterte an dem 
vViderstande der Bürger und des Landesherrn. Nach dem 
Tode der letzten katholischen Meisterin Maria von vVelfeld 
(t 163'/) wurde iri dem Kloster eine akatholische Meisterin 
eingesetzt, der trotz der Einsprüche des Abtes N orbert 
Horrichem von Steinfeld als Sustentation für akatholische 
adelige Fnwen zwei Dritttheile des reichen Eüikommens 
zugesprochen wurden, während die katholisch gebliebenen 
Chorfrauen nur mehr ein Dritttheil erhielten. 

72. lVul(e1·sberg, 1
/ 4 Stunde vom Herrenstifte Homers

do~f entfernt, ist von dessen erstem Abte Theodorich ge
grundet worden. Unter Abt Engelbert fand 1162 eine 
Theilung des Besitzes, der bisher gemeinsam gewesen 
war, st~1tt. Als es 1521 einging, fiel sein stark geschmä
lerter Besitz wieder an das Herrenstift zurück 

73. Zwie1·zyniec bei Krakau, eine Stiftung des reichen 
und mächtigen Ritters J axa von Miechow der einen 
Kreuzzug mitgemacht hatte, vom Jahre 1l62, besteht 
unter den aufgezählten Frauen-Klöstern allein noch als 
katholisc~1es Stift bis zum heutigen Tage für 30-40 Chor
frauen, ehe unter der Leitung einer Ae btissin stehen. 

Linz, am 1. Juli 1881. 

LAURENZ PRÖLL' 

regnl. Chorherr von Schliigl u. Prof. 

·. 

Die Frauenklt)ster 
der Congregation de N otre Dame. 

"Kicllt mehr bestehende deutsehe Hiiuser der Con
greg·ation <le :N otre I> ame. 

Münster . 
Bonn .. 
Mainz ... 
Heidelberg . 
Eichstätt . 
Mannheim . . 
Nymphenburg 
Alt-Breisach . 

(; rün dun gs.i ahr. 

1640. 
1GG4. 
1679. 
1700. 
1.711. 
172G. 
1.730. 
1731. 

Nicht mehr bestehende nnsserde11tselw Hiiuser der 
Congreg·ation {le Notrc Dame, welche 1731 noch 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 

Saint-Amand. 
Aosta. 
Bar-le-Duc. 
Bernay. 
Blamont. 
Bouq uenom. 
Brügge. 
Brüssel. 
Canada. 
Chateaudun. 
Chateau-Roux. 
Chateau-Thierry. 
Chatelleraut. 
Compiegne. 
Chatel-sur-MoseUe. 
Conflans. 
Corbeil. 
Coulommiers. 
Dieuze. 
Donzi. 

Ein Chorherrenbnch. 

hestan(len. 
21. Dr;mlY. 
22. Gerheviller. 
23. Gondrecourt. 
24. Gourna Y. 

25. Howlal{. 
26. Joigny. 
27. LaorL 
28. Ligny. 
29. Longwy. 
30. l\'Iarsal. 
31. Ste. Menehoulcl. 
32. l\Ietz. 
33. St. Mihiel. 
34. Iviirecourt. 
35. Monfort-l'Amaury. 
3G. La Motte. · 
3 7. ?\ ancv. 
38. Nant~a. 
39. Kemours. 
40. :0 enf-Chateau. 

50 
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±1. St. Xicohts de Port. 49. Soissons. 
42. X omeny. 50. 'roul. 
4-8. Pont-a-:Mousson. 51. Troyes. 
44. PontcBeauvoisin. 52. Valenciennes. 
45. Provins. ~ <) oo. Vernon. 
-±6. l{etel-Mazarin. 54. Vezelise. 
±7. Honen. 55. Vic. 
JS. Srwerne. 56. Vitry-le-Franyois. 

f:;-egenwärtig noch bestehende ausserdeutscl1e Häuser 
der CongTegation de Notre Dame. 

1. 
2. 
3. 
±. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17 . 
18. 
10. 
20. 
21. 
·F> 
~ .... 

Frankreich. 
Departement. 

C~trentan Manche. 
Cato<1u . Nord. 
Cauclebec Seine-Inferieure. 
Chalons-sur-Marne Marne. 
Concle-sur-N oireau Calvados. 
Epinal . Vosges. 
Etampes Seine-et-Oise. 
Gnty . . Haute-Saöne. 
Grizolles Garonne. 
Honfie1Jr Calvados. 
Luneville Meurthe-et- Moselle. 
~[athtincourt Vosges. 
~Ioulins . Allier. 
Orbec. . . . C~tlvaclos. 
Reims Mame. 
Saint-Pierre-Eglise . Manche. 
V alognes . . . . . Manche. 
Verdun . . . . . . Meuse. 
Versailles . . . . . . . Seine-et-Oise. 

J 
1. Abbaye-aux-Bois, rue de Sevres, 16. 

Paris \ 2. Le Roule, avenue cle la Reine Hortense, 29. 
\ 3. Maison dite des Oiseaux, rue de Sevres, 86. 

G;·ossherzogthttm Luxemb2wg. 
23. Luxemburg. 

.. . -
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Kloster der Kanonissinnen U. L. Frau 
in Fünfkirchen. 

vVie die Stiftungsurkuncle 1lieses Klostert:;, lltttirt vom 
2. Juli 1851, besa.gt, verdmüd es seine Griindung dem im 
besten Andenken der ungarischen Nation stehenden Fürst
Primas Johann B. Scitovszky de N~tgy-ker, Erzhisehof -von 
Gran, der keine Kosten und ?\Iühen scheute, um in Fünf
kirchen, dessen Diözese er a.ls Bisthof dnrch Yolle zehn 
Jahre zum arössten "N ohle seiner Untertha,nen leitete, die 
Kanonissinn~n U. 1. F. eimmfiihren. Vom ersten Beginne 
seiner bischöflichen Tlü'Ltigkeit in Fiinfkirc~hen ('25. Mai 
1~39) an gi~1g se~n ganzes Bestrebe11_ <hthi_n, <1e:~ Unter
ncht und ehe Erziehung der Jngem1 m :-:;emc·m i':iprengel 
~uf christlich-religiöser Grumllage zu rt:formireu, ein Be
streben dessen Vollwichtigkeit erst unlängst in Ungarn 
durch Gründung eines päcl~tgogisehon Blattes mit gleicher 
Tendenz eine erfreuliche Bestätigung erh~Llten hat. Ge
leitet von diesem erhc:tbensten Grundsatze aller Jugend
erziehung, errichtete er n~it grossen Opfc:·n in. a_llen 
arösseren Orten s<-einer Diözese namenthe11 1ve1bhche 
Arbeits- und N ormalsehulen, und um in ~ihnlicher vVeise, 
wie sein Vorfahr Szepesy dmcl1 Gründung der Akademie 
in Fünfkirchen für die höhere Aushilclung tler m~i,nnlichen 
Jugend voraesorat hatte auch clen o·eistüren Bedürfnissen 
~ 0 b ' l':'l u 

der' heranwachsenden :iYmdeheu Rechnung zu tmgen, be-
schloss er die Grüneluna eines Klosters für Kanonissinn~n 
in Fünfkirchen deren o m.1sge:t-eiclmetes "Wirken für ehe 
Bl.ldung der ~~eiblichen J 1wend die Blüte des Kano-

""' D K. nissinnenklosters in Pressburg lJekundete. . er . mse~· 
1md apostolisehe König FeTClim~nd ß~b ~ienm (22. Jum 
1848) die Genehmigung und _dw h.a1~enn MLtrm Anna 
übernahm aus eigener Eutschhcssung 1.'2'2. Februar 1848) 
das Patronat. Bischof Seitoyszky kaufte 1847 den Bau
platz :für das Kloster ~tm Domplu,t~e _und nm;1 beg-i:mn der 
Bau desselben, der iLber durch ehe lleYoluhon. von 1848 
gewaltsam unterbrochen wunle. Als der. Auf~t~1nd . ge
brochen war, wurde der Bau 1851 <:tnf Betn:1hen 1mcl 
Kosten ScitoYszkys r-Li.stig fortgesetzt, obwohl <lerse~bc 
mittlerweile (1849) der Fünfkil·chner. Diözese_ durch seme 
Berufung auf den ersten l1Ü;e11üfhchen S1tz U11garnR 
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al~ mnnittc:lba,rer Hirt entzogen worden war. Als der 
Klosterba.u vollendet war - die Klosterkirehe und das 
jetzige Schulgebäude konnten erst 1855 ihrer Bestimmung 
übergeben ,,·erden - wurden die aus Pressburg berufenen 
Krmonissinnen (5 Nonnen, 2 Laienschwestern, 3 Novizinnen 
und 2 Postulantinnen) in feierlichem Zuge und unter Ent
f<tltung des sehönsten kirchlichen Festschmuekes vom 
Fürstprimas in ihren neuen Bestimmungsort eingeführt 
(6. Juli 1851). Eine illustre Versammlung von Bisehöfen 
und Domherren (unter anderen auch der damalige al)Osto
lische Nuntius in Wien und Erzbisehof von Karthago, 
JVIsg. Miclmele Yiale Prela) verherrlichte das Fest, zu dem 
sich eine 1meh Tausenden z~i,hlende Volksmenge aus der 
Umgegend J!\i.nfkirchens eingefunden hatte. Für die Ein
riehtung des Klostergebäudes, sowie für den Unterhalt 
cler Klosterfrauen hatte der Fürstprimas edle Sorge ge
tragen und sein Beispiel fand thätige Nachahmung, nament
lich von Seite der Stadt Fünfkirchen, die dadurch ihre 
innige U eberzeugung von der \Vichtigkeit dieses Institutes 
dokumcntirte. Die erste Oberin JVI. Aloisia v. Hajk6 (1851 
bis 1865) wurde 1864 mit dem goldenen Verdienstkreuze 
dekorirt, s01Nie die dritte Oberin JVI. Leopoldine Lam
precht 187~), welche 1. August 1880 starb. Ihr folgte als 
Vorsteherin lYI. Catharine Schwayer, unteT deren Leitung 
die Sehwestc~rn gegenwärtig eine sechsldassige Haupt
schule versehen, wo beiläufig 500 M~'Ldchen in ungarischer 
und deutscher Sprache unentgeltlichen UntelTicht ge
niessen. Im Kloster befindet sieh auch ein Konvikt, wo 
junge lYHLdehen eine über die AnspTüche der Bi.irgerschule 
hinausgehende Ausbildung erlangen, an der auch die 
lYiädcb cn aus den besseren Bürgerhäusern von Fi.infkirchen 
gegen Entgelt den Tag über Theil haben können ..... Das 
·wirken der Kanonissinnen von Fünfkirchen fand schon 
z.u wiederholten Malen belobende Anerkennung von Seite 
der Behörden und findet dieselbe noch immer durch that
kräftige, wohlwollende Unterstützung von Seite der Fünf
kirchener Bevölkerung, welche dieselbe auch bei dem 
Baue des Klosters glänzend bewäJut hatte. Eine besondere 
Auszeichnung wurde dem Kloster zu Theil durch den zwei
maligen Besuch Kaiser Franz Josef I. in den Jahren 1852 
und1880. Im letzteren Jahre galt des Kaisers erster Besuch 
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in Fünfkirchen dem Ka.nonissinnenklost,r:'r und seine Zu
friedenheit zeigte sich in den \V orten: "Ieh freue mich, 
wieder Ihr s eh ö n es Institut gesehen zu hitben." 

Möge Gottes Segen <Ln~h fürcle1:hin über r1em Kloster 
bleiben zu credeihlicher \Vn·ksamkelt dessel1Jen. 

(Nach dem Gedenkbuch :F'ünfkirchens", von Propst 
Dr. Michael Ha~~ Stadtpf~Mrer von Fiinfl:irehen, 1852, 
und schriftlichen Berichten. 1 .ß. B. 

Das Kloster U. L. Frau zu Trier (Welschnonnen). 

Der selige Ordensstifter der Congnigation de Notre 
Dame Pierre JTourier erhielt am 24. September 1588 von 

' ' B' . ld . 1 dem Trier'schen \Veihbischofe Peter v. msfe · m (er 
Stiftskirche zum heil. Simeon in Trier die DiaJconrLtSWt~ihe 
und im folgenden Jahre am 25. Februar die heil. Priester
weihe in derselben Kirche. Gleiehsam unter dem Schatten 
dieses Heiligthums sollte 1~oc~1 il}- de~1 letz:_ten Lebe!ls
jahren des seligen Stifters em Zwe:g semer Kongr1;gat.wn 
aufblühen. Von der o·enrLlmten KHche et\va HOO Schntte 
nach Südost entfernt liecrt ein bescheidenes Terrain, auf 
welchem am 19. Juni l641 mehrere Klosterfrauen der 
Congregation de Notre Dame aus Luxemb.urg ~ici; ,l~ieder
liessen, um ein Kloster der Kongregatwn m I ner zu 
gründen. . . _ . . --, 

Beinahe 13 Jahre wohnten chese Dumennnen Gottes 
mietliweise in verschiedenen H~iusern; am 13. August 1652 
erhielten dieselben wegen anerkannter Nützlichkeit ihres 
Institutes von ' dem damiLlicren Kurfürsten Caxl C~tspctr 
v. d. Leyen und dem Domk~Lpitel die Bewilligung, ein 
förmliches Kloster zu errichten. Im folgenden .] uJHe <ml 
30. Octo ber 1653 ()'ehtn o· es ihnen, ' aus eigenen :lVIitteln 
'in der Dominikane~stras~e ein Haus zn lmnfen, in welehem 
sie, nach Massgabe der besch:·~inkten Verlüi:~tnisse, .,die 
Pflichten ihres Klosterberufes v1ele Jrthre rLusubten. brst 
im J. 1709 sahen sie sich in Stand gesetzt, ihre B~haus1.u~g 
zu erweitern durch Aufführung eines ger~Lunngen, 111 

Form eines Doppelkreuzes erbauten Klosters. Sie l~essen 
soclann eine Ringmauer zur K~ausur 8,uf!'üln:en _ ~md .mner
halb dieser Klausurgrenze ernchteten f'J e em J (:11Slonats-
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und ein Schulgebäude und endlich die Kirche. Im J. 1734 
w~trcm die Klostergebäude mit Kirche und Pensionat Yoll
endet, und al1e Baukosten derselben sind ausser einiaen 
nicht beträchtlichen Almosen und Gabe~ von Privaten 
aus den beigebrachten Doten der Klosterfrauen aufge~ 
bracht worden. 

Die Annalen des Klosters enthalten manchen ri.ihreh
den Zug von Gebetserhörungen a,us diesen Jahren welche 
so reich an Mt.ihseligkeiten,- aber zugleich auch ~n Hoff
nungen für die Klostergemeinde waren. Einmal fehlte es 
an Brod und Getreide, um die Bauleute zu unterhalten. 
Da. langte <tm Feste des heil. Augustinus ein Wagen Ge
treHle an, -welches den bedrängten Klosterfrauen von einem 
,unbelmnnten \V ohlthäter zum Geschenke gemacht wurde. 

Obgleieh in dem Trier'schen Lande Stifte und Klöster 
für adelige Jungfrauen bestanden, so traten doch viele 
adelige Du,men in andere Klöster ein in welchen strenae 
Disziplin und oft grosse Entbehrun~ herrschte· so au~h 
in das Kloster de N otre Dame in 'l1~ier, und cÜe N ekro
loge der verstorbenen Klosterfrauen eröffnen manchen 
freudige1_1 Blick in das sonst so abgeschlossene und stille 
Leben cheser Gottesbräute, die sich inCless alle in Einem 
Hauptzuge gleichen, in der Aufopferung für ihren heil. 
Beru~, in der Hingabe ihrer Thätigkeit und ihrer Kräfte 
an ehe grosse Aufgabe einer gediegenen und reliaiösen 
Jug'enderziehuna o 

b' 

Im J. 1802, als der Konsularbeschluss erschien, durch 
welchen alle Klöster des Trier'schen Landes aufo·e'hoben 
werden sollten, wurde das ganze IGostervermögen auf 
24,000 Thaler geschätzt, und die Schulelen betru()'en 
18, 90() Thaler. Der kleine Gewinn, der bei der Stikul~ri
Sf~tion des Klosters zu machen gewesen wäre, würde das
s~lbo aber gegen Auflösung nicht geschützt haben, ,"venn 
ehe französische Regierung nicht einen andern Grund ge
habt hätte, dieses Kloster bestehen zu lassen .. 

.- Der ausführenclePräfekt des Saar-Departements, Ormech
Vllle, sagt bezugnehmend auf den Konsularbeschluss von 
1802: "(Von den Verfügungen dieses Beschlusses) sind 
ausgenommen die Mitglieder des ]i'rauenklosters, die Kon
greg<ltion genannt, und die des Mannsklosters der Alexianer 
zu Trier, dn. die Einrichtung der erstem dem öffentlichen 
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Unterrichte, die der zweiten der Erleichterung der Kranken 
gewidmet ist." . . . .. . . . . . 

Indessen h10lt dlC franzos1sehe lteg10rung m chesem 
Stücke nicht ganz Wort. Das Alexianerkloster 1vurde 
sehr bald tmfgehoben, und schon am 17. October 1S0i) 
wurde die Auflösung des Klosters der Kongregation durch 
die Regierung ausgesprochen, ~essen Sclm~.den a,ls n~t~o
nale erklärt dessen Güter nnt den Domauen verenngt 
und bestim~t, dass die Mitglieder in den Genuss der 
Pensionen treten sollten, welche durch den Beschluss vom 
20. Prairil:\<1 des Jahres X festgesetzt ~~a,ren. . · 

Der Artikel II dieseR Dekretes bestimmte dann weiter: 
Die Exreligiosen der KonoTeO'ation zu Trier bleiben im 

" b 0 . 'l Besitze ihres Mobiliarvermögens, in der Benutzung 11rer 
Klostergebäude, wo sie in Gemeinschaft. leben kön~1en, 
ohne dass jedoch ihre Vereinigung fLls eme klös~erhche 
Korporation angesehen würCle, a,her _unter der _Bedmgung, 
dass· sie darin für junge Mädchen cme Unternchtsanstalt 
gründen und_ sieh dal)ei nach clon betreffenden Gesetzen 
richten." 

Im J. 1804 erschien ein kaiserliches Dekret iu Be
treff der ehemaligen Kongreg~LtionsCl~tmen 7.U ChaloJ?-s 
a. d. Marne und am ß. Pebruar 1806 erfolgte durch em 
eiaenes Dekret die Vveisung, dass das Dekret für Chalons 
a:ch auf die Kon()'regation in 'l'rier ange1vcnclet werden 
sollte. Diese Anw

0

endung wäre für Trier. ein bedauerns
würdiger Rückschritt O'ewesen und cbss d1ese AnwenClung 
nicht zum Vollzuge ge

0

komm81~ ist, <1as hat die Stn.c~t Trier 
den liebevollen Bemühungen und dem grossen Emfl.usse 
des damaligen. Bischofs, c~1l'l ~anmt~r, Zl: verd~nken. 

Der edle Bischof remonstnrte m emer Emgabe an 
den Kultusminister Portalis vom 1. .Juni 1807 gegen die 
Anwendung jenes Dekretes auf die Kongregation in ~~'ier, 
hervorhebend dass zu Chalons ganz ~tnclere Umsta,ncle 
vorhanden g~wesen, als zu Trim·; hier soll: nicht. er~t 
ein Institut aeO'rünclct werden, der Unterncht se1 me 
unterbrochen o g~wesen, und der Unterri~ht würde für 
mehr als 500 Mädchen unentgeltlieh erthellt; wolle man 
den Damen dieser Kongregation ihre Hege~ ~1ehmen uncl 
sie so zu gewöhnliehen Lehrerinnen s~ilnüa~·1s~ren, S? ent
ziehe ma.n ihnen die geistige Tricl1kr<1ft, rhe 1hnen muner 
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a~~fopfemde ~iebe und Eife~· gegeben habe zu ihrem gemein
n~ltz_Itren vVIr~en. Der Bischof stellte dann schliesslich 
d~e B1tte, benn Kaiser ein Dekret zu erwirken, welches 
~18 Dmnen. der Kongregation zu Trier :.mr FortsetzunO' 
Ihres gel?-emschaftlichen Lebens nach ihrer Reerel unte~· 
~ler Auf~Icht des Diözesan-Bischofs ermä,chtige o und das 
Ihnen cl18 Aufnahme von Novizinnen gestatte. Erst a,m 
2~. ~ ovember 1~08 eJ.:fol&t~ eine Bestätigungsurkunde für 
d~e I\.lostergememde m 1ner, wodurch ein im J. 1806 ftir 
ehe Congregation cle Notre Dame zu Amiens erlassenes 
Dekret auc!1 a,uf die Kongregation zu 'rrier angewendet 
wurde, dahm butend: 
r, . Ar~ikel I. ?ie . Dame~: d.er f{ongrega,tion der Stadt 
Iner smd erma,chtigt, kunftig m klösterlicher Gemein
s,~haft fortzul{b.~n, .indem ~ie die jungen ~~d~hen zu guten 
Sit.ten, den cnnstbchen Tugenden und fur Ilne Standes
pfhchten unentgeltlich erziehen. 
. Artikel II. Sie. können Novizinnen aufnehmen, indem sie 

siCh mLch den Reichsgesetzen richten welche sich auf die 
Gelübde beziehen. ' · 
. Artike~ III. "'lf! as die innere Disziplin betrifft, so sind 

sie un~er ~18 Aufsicht des Herrn Bischofs von Trier gestellt. 
J?w Id?sterfrauen der Kongregation setzten nun ihre 

§'ememnütz1ge 'l'lü1tig~eit fort b.is in die Zeit der preussi-
1;:hen Herrschaft. Die Er~aubms zur Ablegung der Ge
lubde wurde von der Reg18run0' am 22. Mai 1818 durch 
den Oberpr~1siden~en v. Ingersleb

0

en gegeben, "weil der an
erkannt wohlthätige und gemeinniitzirye Zweck der Kon
gregation als einer weiblichen ErziehunO'sanstalt " wie 
das betreffende Schreiben sich ausdrückt, ,~mr durcl1 V er
mehrung des Personals erlanO't werden kann". Wie sehr 
der Oberpräsident v. Ingersleb~n dieses Institut das einziere 
klösterliche, das die Säkularisation im Bisthu~ Trier iibe~·
dauert hatte, und dessen Wirken zu schätzen wusste, geht 
auch noch daraus hervor, dass derselbe das Vorhaben aus
sprach, mit Damen aus diesem Institute neue Anstalten 
d~rselben Art zu grii.nden (23. November 1821), und später 
em _Gesuch der KongregatiOn um Unterstützung bei der 
Regierung krMtig befürwortete (1827). Nach dem Ab
leben des Oberpräsidenten v. InO'ersleben beaannen schlimme 
Tage für die Kongregation. Die Regieru~g eiltzog ihnen 
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am 2. März 1837 den Schulunterricht und übergab den-
selben weltlichen Lehrerinnen. . . 

Nach der Beset'"ung des bischöflichen Stuhles m 
Trier (September 1842) wurden :~on dem :t?-euen Bisc~of 
Arnoldi wieder Verhancllungen 1mt der Regierung ·bezug
lieh der noch immer bestehenden Klostergemeinde ange
knüpft, ohne dass er jedoch eine. definitive ~u.sag~ für 
den Fortbestand dieses Klosters seitens des Mnustenums 
erreichen konnte. Nach dem Jahre 1848, unter Begünstigung 
der danials erfolgten grösseren Freiheit der Kirch~) ge
lauer es diesem erlauchten Oberhirtm1, tüchtige Lehrennnen 
zu Ordensschwestern heranbilden 1m hLssen und so das 
dem Aussterben nahegekommene Kloster \Velsclm~nnen 
zu verjüngen und in sei~en Schwestm:n .der welt~IChen 
Behörde Lehrerinnen zu bieten, denen sie Ihre Zufneclen
heit nicht versagen konnte. Im ~Iona,t 9ctober 1853 
machte die Regierung und der Statltrath wieder clen An
fang mit allmäliger Iti:ickgab.e de~· Sc_h,uler;t an Klost~r
schwestern, die in Prüfungen 1hre C2uahficatwn als Lehre
rinnen bewährt hatten. 

In Folere des Kulturkampfes wurde auch den Schw~ster.n 
der Kongr~gation U. L. Frau in Trier die Le)lrthätigkelt 
erekündiat am 31. Mti,rz 1874. Das Kloster leitete damals *011 den° 12 Klassen der städtischen Miülchenschule~l 9, 
und zwar unentgeltlich, in den dem Kloster zugehöngen 
Schulgebäuden. . . T • • • . , • 

Von der Ordensgememde U. L. Frau m Molsheim~ 
Elsass wurden nun mehrere ge1n·iifte Lehrschwestern des 
rrriere~· Klosters zur Fortsetzung der deu~schen . Lehr
thätigkeit in Molsheim gewüns.cht 1 und em Theü . d~r 
Trierer Schwestern setzte nun ehe hebgewonnene Berufs-
thätigkeit in Molsheim fort. . .. . ".· . . 

Als im folgenden Jahre ehe .Auflosu~g de_; ~ nerer 
Ordensgemeinde als solche durch ehe prewmsche heg1erung 
angekündigt war, alle Schwestern a?er von dem vyunsche 
beseelt waren, Ordensfrauen zu ble1ben, z?gen s1ch a~le 
unter Gutheissung und auf Anrathen (1es B1scho~s .Matlu~~ 
Eberhard in verschiedene Hti,user des Ordens m Frm;l"'"
reich zurück und lebten dort ganz ihrem Berufe. ·- Nm 
der Oberin und zwei sehr kränklichen Schwestern war es 
vorbehalten, die heiligen theurr~n IUume in Trier zu lJe-
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w~Lc~1en, IJis sie durch ~ewalt aus ihrem Eigenthume hinaus
gewiesen 'lvurclen. D1ese gewaltsame Ausweisung· erfolo·te 
am .~G. Juli 1877. Das Eigenthum der Kloster- und Sch~ü
~·t:d.)~tude wurde. den Schwest?rn der Kongregation abge
~prochen und von dem Staate m Anspruch genommen, ohne 
Hgend. welch~ Entschädigung an die Ordensmitglieder. 
. . . Dw überm suchte und fand nun ein p~Lssencles Eta
bl~ssement. für ihr~ Gemeinde in Jupille, Belgien. Sie 
nuethete luer "le v1eux Chc1teau" und sammelte im Laufe 
des Ja.~u·es 1878 alle ihre Töchter, eröffnete am 1. October 
1878 eme höhere Töchterschule, in welcher dieselben ihren 
Lehrberuf in Treue und Liebe fortsetzen. Am 1. October 
1880. :vurde der Ordensgemeinde in Jupille auch durch 
den ß1schof in Lüttich eine ecole libre catholique über
geben. Der Convent zählt gegenwrtrtig 28 Religiosen. 

Augustiner-Frauenkloster zu Rastatt (Baden) 
und Goldenstein (Salzburg). 

DrL~ im J. 1767 zu. Rastatt errichtete kleine HOspiz 
zum he~l. J osef w~rde von der Markgräfin Maria Victoria, 
Gemahhn des regierenden Ma,rkarafen Auaust Georg· von 
Baden-Ba.den, gestiftet und zu s~iner Leit~ng Augustiner 
Chorfrauen von der Congn)gation cle N otre Dame aus 
dem Mutterhause von Alt-Breisach im Breisgau berufen. 
Rastatt, das schon zu den Zeiten der Hömer als Schiffer
und Handelsstation bestand, war bis zum Ende des 
17. ·!ahrhunclerts nur eiri unbedeutendes Landstti:dtehen 
gel~heb.en und~ theilte mit ~len Stä~ten von Offenburg bis 
Mamz 1m J. lö89 das traunge Sch1cksal, durch die Fnm
zosen auf Befehl Ludw~gs XIV. geplündert und nieder
gebrannt zu werden. Dw allnüLlig zurückkehrenden Ein
wohner lebten anfänglich in Kellern und Strohhütten 
hatten. ab~r zum Ersatze für ihre ausgestandenen Drang~ 
sale ehe ] reude, den Platz, wo ehemals ihr Städtchen 
gel~gen, von dem ~ar~cgrafen .Ludwig \iYilhelm (Türken
lo~us) nach dem R1swlcker Fneden 1698 zur Gründuno· 
semer n~uen Residenzstadt auserwählt zu sehen. Schnell 
erhob Sich nun die Stadt aus ihren Ruinen und ver
grösserte sich unter den folgenden Hegenten mehr nnd 
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:mehr. Als beim Regierungsantritte des J\T arkgrafen August 
·Georg 1761 seine Gemahlin Marüt Victoria ihren \Vohn
sitz in Rastatt nahm, entging ihrem Scharfblick der ver
wahrloste Zustand der Jugend, ins besondere der weiblichen, 
nicht. In einem noch vorhandenen Briefe der hohen .Frau 
an den Ordinarius der Diözese, den Kardinal Franz 
·Christoph v. Rutten zu Speier, sa.gt dieselbe: ,,Seit ich in 
Rastatt bin kann ich nicht aufhören die schlechte Er
ziehung zu beklagen, welche hier den ~11'tgd1ein zu. Th~il 
wird· sie erhalten weder den nothwenchgen Unterncht m 
der heil. Religion, noch die gehörige Anleitung zli: eine~ 
guten, gesitteten Betragen. Gleich anfangs, a.ls .lCh ~he 
\iVurzel dieses Uebelstandes zu entdecken suchte, fandlCh 
sie in dem Umstande dass hier Knn.ben und l\Hl.gdlein 
nur von einem einzi ;en Schulmeister gemeinschaftlich 
·unterrichtet werden. l~h habe cfeshalb biR jetzt die richtig·e 
Art und Weise gesucht, den Einwohnern :neiner Hesi?enz
stadt die Mittel bieten zu können, ehe verderbheben 
Folgen eines solchen Misstaudes zu beseitigen und ih~·e 
Kinder in allen notlnvencligen Dingen, besonders aber m 
der heil. Religion gut unterrichten zu. lass~ni als ßas 
tauglichste und förderlichste habe ich dw Stiftung e1~1es 
Hospizes, das von eineT dem Unterri?hte der ~ ugencl .. sich 
widmenden klösterlichen Kon&Teg·ahon geleüet wnrde, 0 L 

erkannt." 
In seinem Antwortschreiben versicherte darauf der 

Kardinal die hohe Fürstin seiner \Vohlgeneigtheit, der
selben nach Kräften bei Ausführung dieses schönen, edeln 
und für die heil. Religion so erspriesslichen vV erkes be
hilflich sein zu wollen. Um die Fundamente des geplanten 
Werkes recht sicher anzuleo·en wandte sich die Mark
aräfin nun an den damaliae~ L~ndesherrn Karl Friedrich 
o o . G 1 . von Baden-Durlach um sich im Voraus semer ene nmgung 
und seines Sclmtz~s für die einst unter seine fürstliehe 
Obhut geLingende Anstalt z~ ver:sich~rn. Da nämlic~. der 
Gemahl der Markgräfin Mana VlCtorm der letzte ma:m
liche Sprosse aus dem fürstlichen H~use von Baden-Baden 
war und ihre Ehe kinderlos blieb, musste im .T. 1765 mit 
der jüngern Linie von Baden-Durlach. ein Erbve,rtrag ab
geschlossen werden, nnch we.lchem nnt dem Abteben d~s 
Markgrafen August Georg ehe ol)ere 1\fnrkgraf:::chaft nut 
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der unten~ vereinigt wurde und dem Hause Baden-Durlach 
zufiel. . D1eser Umstand drängte die ebenso fromme als 
kluge_ Fürstin, jetzt, da sie noch Zeit hatte, wie sie selbst 
schrmbt, alles zu thun, was zur Aufrechthaltuna und 
Förderung der katholischen Religion in ihren Landen 
geschehen ~wnnte; _denn es lag ja die Befürchtung nahe 
dass cl~r Emftl!ss .~me~ protesta~tischen Regierung nicht 
ohne .N achthell fur die katholischen Landestheile sein 
:vürcle .... Zu~1 Voraus ':ollte die besorgte Landesmutter 
~,~~rem Ll~blmgswerke die. Gunst des zukünftigen L~mdes
nusten sichern und von Ihm einen Schutzbrief erhmaen 
der ihr für das gesicherte Bestehen ihrer Ansta.lt 0cli~ 
nöthigc Bürgschaft bieten sollte. Karl Frieclrich erklärte 
sich mit dem ihm vorgelegten Plane vollkommen einver
f'htnden, seine hohe Base mit den schmeichelhaftesten 
Ausdrücken glücklich preisend,_ durch Ausführung desselben 
so se_~1r zum \~ahre_n Wohle vielet Landeskinder beitragen 
zu konnen. v on Ihrem hohen Gemahl der ihre hoch-
1 . G . ' 1erzigen esmnungen theilte, hatte die J\farkaräfin unbe-
schrtinkte Vollmacht erhalten, nach Gutdünk~n alles für 
das Zustandekommen ihres Planes Nöthige einzuleiten 
und anzuordnen; um aber noch grösseren Antheil an dem 
B'nten \Verke zu haben, schenkte er seiner Gemahl:i;n für die 
m Rede stehende Stiftung ein vortheilhaft gelegenes neues 
I~aus s~Lmmt Hof und Garten, das er urspriüwlich zu 
emem Jagdschlösslein bestimmt hatte und liess 

0
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eine hübsche Kirche claran bauen. ' 0 

U eberaus zufrieden mit den bisherigen ErfolO'en ihrer 
zum Gelingen des Werkes getroffenen V orber~itungen 
ver~Uindigte sich die Markgräfin nunmehr mit dem Ordi~ 
mtnus der Diözese Speier-Bruchsal, zu welcher damals 
Iütstatt gehörte, über die Wahl der zu berufenden Ordens
fnmen und diese fiel auf die in der Diözese bereits an
sässigen M~tglieder des Ordens vom heil. Grab in Baden. 
Iht aber d1eses Kloster in jener Zeit nur weniO'e Chor
±i:r_men zt~~lte und d~shalb d~rch Uebernahme des Hospizes 
seme Kntfte zersplittert hatte, wandte sich die lVI:wk
gr1~fin an. cbs seit ~em Ja~re 1731 zu Alt-Breisach, einer 
freien -!i,e1chsstadt Im Breisgau, bestehende Kloster der 
Augustmer-Chorfrauen aus der Congregation cle N otre 
Dame. Durch einen ihrer höheren Hofbeamten, dessen 
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zwei Schwestern in jenem Orclenshan:se die hei1. Profess 
abgelegt hatten, lies::.; sie die einleiton(1en Schritte thun 
und in wenig Wochen war das Uebereinkommon zur 
höchsten Zufriedenheit sowohl der T\Tarkgräfin, als auch 
des Konventes von Alt-Breisach glücklich zu Stande ge
bracht. In tiefster Danl<::barkeit gegen Gott und die hohe 
Stifterin nahmen die zur Kolonisation des kleinen Hospizes 
bestimmten Ordensfrauen die ihnen anvertraute Mission 
an, nur das einzige Bedenken geltend machend, dass ihre 
heil. Ordensregel ihnen die Annahme des in ~em Plane 
bestimmten Schulgeldes nicht gest:üte und s~e deshalh 
um Abänderung dieser Bestimmung untertlüimgst nach-
suchen zu müssen glaubten. . 

Hier scheint es angezeigt, ein \Vort üher ehe zur 
U vbernahme des Hospizes in Rasbüt. berufene I~ongre
gation und ihren Stifter, den seligen Pet.rus Forenus, 1?e
kannter unter dem Namen des "guten Pfarrers von1\fa.ttmn
court", einzuschalten, da sowohl der heil. Stifter, !1ls 
auch sein Werk, das im 17. und 18. Jahrhundert sich 
als eine herrliche Blüte im Gartrm der heil. Kirche ent
faltete, durch die Ungunst der Zeit am Schlusse lles 
vorigen Jahrhunderts aber beinahe ganz zertreten •Yurde. 
jetzt nur wenig gekannt sind. Sankt Augustinus hat~e 
durch EinführunO' seiner heil. Ordensregel in der heil. 
Kirche Gottes ei~en herrlichen geistigen Dom errichtet, 
der seit Jahrhunderten schon ihre Zierde und Leuchte ist. 
Diesen altehrwürdigen . geistigen Dc?m _schmü~~kte im 
16. Jahrhundert der sehge Petrus E orenus, emer der 
würdigsten Söhne des heil. Ordensvaters Augustinus, durch 
Stiftung der Kongregation der ,,regulirten Chorherren vom 
allerheiligsten Erlöser" und jener der "O::densfrauen de 
N otre Dame" mit zwei herrlichen Altttren, die dem grossen 
Werke des heil. Augustinus neuen Glanz und erhöhten 
Ruhm verliehen. 

Das Leben in einem der ursprünglichen Hege1 ent
fremdeten Kloster und clas \Virken in einer von allen 
Lastern befleckten Gemeinde hatten den seligen Petrus 
Forerius veranlasst. seine KrMte und seü1 Lehen einzu
setzen, uni in erstEn· Reihe in seinem Orden wieder den 
Geist des heil. Augustinm zu weeken und zu beleben. 
Mit jenem Vertrauen, das die Frucht nnabHtssigen Gebetes 
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m:ü unbedingter Hingabe an Gott ist, und mit jenem 
E1fer, welehem die Hindernisse neuen, erhöhten Auf
schwung verleihen legte der auserwählte Diener Gottes 
Hand m1 ~las '_Verk und hatte die Freude, es gelingen zu 
sel:en. . D1e Kn:chengeschichte und die Jahrbücher seiner 
be1den Kongre!lationen erzählen ~tusführlich wie seO'ens-. 1 1 L' ) 0 
re1c 1 c rts Leben des gottseligen Priesters und erleuchteten 
Ordensstifters für die Mit- und Nachweit O'ewesen ist. 
Die HrLUptmission des seligen Petrus war allerdings die 
Reform~ttion seines Ordens; doch auch sein zweites Werk 
die Stiftung der Congregation de Notre Dame, la;g iln-r{ 
so sehr a.m Herzen, dass er aJles aufbot, um sie O'lücklich 
zu vollenden. Durch die in seinem priesterliche~ 'Wirken 
oft gem[Lchte \Vahrnehmung, dass der Menf;lch nur des
lmlb schlecht ende, weil er schlecht anO'efanO'en und dass 
l . L 'l o o , 

f 1e ·eH enschaften und Laster sich nur darum so furcht-
hm· entwickeln, weil ihre Keime in der Kindheit nicht 
erstickt worden sind, war der selige Petrus auf den Ge
c~ank:en. geleitet worden, eine~ V ~rein gottgeweihter Jung
±ntuen ms Leben zu rufen, d1e siCh dem Unterrichte und 
der Erzieln~ng der jungen Mädchen unentgeltlich widmen 
solltPn. D10 Ausführung dieses von Gott eingegebenEm 
Gechmkens veranlrtsste die Stiftung der Congregation de \) 
N otre Dame. Durch sie wollte der selige Petrus dem 
Hauptverderben seiner Zeit der schlechten ErziehunO' der 
.Jugend, einen Damm entgegensetzen, "indem er die Q~1elle 
zu reinigen suchte, damit das Wasser des Bächleins nicht 
tr~ih~r· wenle", wie es in ei:~wr. alten Biographie heisst. 
D1e luncler wollte er schon m 1hrer frühesten JuO'end für 
Gott und die heil. Religion gewinnen und in ihr~ Herzen 
guten Smnen <Dusstreuen, damit der Feind das Erdreich 
<tngebaut und fii.r seinen Samen keinen Platz mehr finde. 
Die Aufgabe .der Mitglieder der neuen Kongregation war 
also in erster Linie die Selbstheiligung, um dann auch 
<tls brauchbares Werkzeu~t bei der HeiliQ1lnQ· des N~ichsten . b l <..J b <..J ' ms esonc ere der Kleinen, verwendet werden zu können. 
Ihre Hegelu bssen sich auf zwei vVorte des heil. Evan
gelinms zurückführen; das erste ist das vVort, dn.s der 
sterbende Heiland vom Kreuze herab in der Person des 
h_eil. J oha.nnes all' seinen .Hingern und Jüngerinnen zu
nef: "Ecee Mater tua", und durch dessen Wiederholung 
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<Lll die zum Ordenssta,ncl berufeno Seele diese NLwia, zur 
::Ylutter, Patronin und vornclnnlieh zum Vorbild erh~ilt, 
und welches deshalb alles in sich begreift, 1vas die Urdens
frau in Hinsicht <Duf ihre ~~igene V crvollkonnmnmg zu 
leisten hat. Das zweite \Vort ist jene 1\•[a.lmung der aller
seligsten Jungfrau an die AufwL\.rter bei der Hochzeit von 
Cana: "Quodcunque dixerit vobis, facite", die Marin, a1s 
Mutter, Patronin und Vorbild unaufhörlich .i enen zuruft, 
welche ihr göttlicher Sohn zn Arbeiterinnen in seinem 
vVeinberg hier auf Erden und zu Theilnelnnerinncn seines 
ewigen Hochzeitsmahles im Himmel lJerufen hat. 

Und das Werk des elwnso demüthigcn ~üs grossen 
Dieners Gottes gedieh; es gedieh wuit über die ~mning
lich gesteckten Grenzen himws, D<:.tnk seinem Gebete, 
seinem Fasten und Wachen, seinen B ns::;wc·rken und Tugend
übungen jeder Art, durch die er sein \Verk zu heiligen 
suchte. Die Kongregation breitete sieh noch zn Lel)
zeiten ihres heiligen Stifters und kurz nach suinem seligen 
Tode schnell über Lothringen, Frmüueicb, üie ltheinhtnde, 
Baiern, später auch in Ungm·n nw1 sogar in Amerika. aus 
und wirkte nach dem Urtheile der Bisehöfe und Gemeiml··n 
ausserordentlich segensreich. Der selige Pctrus erlebte nod1 
die Freude, in den Jrthren 1ß15 nncl 161() sein \Vt'rk durch 
den Ausspruch des Stellvertreters Christi bestätigt zu sehen. 
Nach einer vom Papste Urb<m VIII. im .T. 1G28 erlassenen 
Bulle sollten die Mitglit:~cler der Kongregation die Be
nennung "regulirte Chorfntuen des 1wi1. Augustinus von 
der Congregation de :Notre Dame" mnwhnHm und nach 
der Reg~l der Angustiner-_Chorher~·(~n, so1~ie 1~ach_ den 
vom seligen Petrus Forenus verbssten Consbtnhonen 
leben, besonders aber sieh der Erziehung der J ugel1(1 
widmen wozu sie sich clureh ein ,Jen feierlichen On1(ms
gelübde'n hinzugefl:igtes, viertes Geliibcle verpßiebt~Jn. 
Verfolgungen, Widersprüche, . Verleumdungen und Ge
fahren von innen und a.usRen fehlten, wie .:dlen \V erken 
Gottes, auch diesem' nicht; a,ber dafür wrLr auch clm~ 
Schutz und die Hilfe Gottes uncl der allerseligsten Jung
frau um so augenscheinlicher. \VohJ 1nusste der heil. 
Stifter der Kongregation in tiusserst.r;r Annuth in der 
Verbannung sein irdisches Tagwrork b1~sd1liessen: doch 
wie freudig konnte er jn seiner lntzhm Stnnde auf s0in 
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langes Lehen zurückblicken, das ja in jeder Hinsicht die 
Yenvirklic:Jmng· ·seiner Devise war: ,,Omnibus prodessej 
ohesse nemini." Und in diese letzte irdische Freude 
mischte sich auch schon ein Vorgeschmack jener be
seligenden \V onne, welche das Herannahen der so lang· 
ersehnten Vereinigung mit Gott, dem höchsten Gute, 
sterbenden Heiligen bereitet. Und ein Heiliger war Petrus 
Form·ius, das beweist sein Leben und ·wirken, das \er
künc1ete mwh der allgemein bei seinem seligen Hin
scheiden von den Einwohnern von Gray wiederholte Aus
ruf: "Der heilige Vater von Mattaincourt ist todt." Seinen 
Ordenskindern hinterliess der heimgehende Vater als 
kostbares Vernü1chtnis seine Lieblingsworte, die er noch 
mit sterbenden Lippen flüsterte: "Habemus bonum Domi
num et bonam Dominam", denn Liebe und Vertrrmen 
sollten das sie kennzeichnende Merkmal sein. Petrus 
:Form·ius starb zu Gray im J. 1640 und wurde vom Papste 
Benedikt XIII. 1730 selig gesprochen. 1732 ·wurde in 
seiner ehemaligen Pfarre zu Mattaincourt das Fest der 
Seligsprechung feierliehst begangen. Seitdem ist das be
scheidene Dörfchen ein vielbesuchter Wallfahrtsort ge
worden, rla, das Vertrauen der lothringischen Bevölkerung 
zu ihrem grossen heil. Patrone durch wunderbare Gebets
erhönmgen belohnt wurde; besonders zahlreich war die 
Betheiligung der Priester und des Volkes bei der im 
J. 1832 stattfindenden ersten Säkularfeier und wieder bei 
der am 7. Juli 1853 vorgenommenen Einweihung der zu 
Ehren des Seligen erbauten herrlichen Kirche. Möge 
diesen erhebenden Festen bald jenes folgen, das seine 
Verehrer, ins besondere aber die Mitglieder seiner beiden 
Kongregationen so sehnlich herbeiwünschen - das der 
Canonisa.tion des "guten Vaters von Mattaincourt". 

Nach diesem kurzen Berichte über die von der Mark
grl:i,fin J\bria Victoria zu ihrer Stiftung ausersehene Kon
gregation kehren wir wieder zur Geschichte des Hospizes 
in Ra.statt zurück. 

Nach der vom Mutterhause zu Alt-Breisach erhaltenen 
Zusage, die ge1vünschte Anzahl Yon Klosterfrauen zur be
stimmten Frist senden zu wollen, wurden von der hohen 
Stifterin ohne Y erzug bei den Ordinariaten von Constanz 
und Speier die nöthigen Schritte gethan, um vom ersteren 

T 
die Erlaubnis zur Uebersit~clelung, v-on letzterem clie Auf
nahme der kleinen Kolonie in die Diözese Speier-Bruchs~tl 
zu erwirken. Beicle Kirchenfürsten, sowohl der chtma,lige 
Bischof von Constanz, Kardinal Franz Conracl v. Ito(lt, aJs 
auch jener von Speier, Kardinal :Franz Christoph v. Hutten, 
unterstützten nach beden KrM'ten die hohe Stift.eriu in 
ihrem frommen Werke und zollten ihrem Eifer und ihrer 
Sorgfalt für Erhaltung der heil. ka,tholischen lleligion und 
für dasWohl ihrer La,ncleskinder die wLirmstcn Lobsprüche. 
Noqh eine letzte Vorsicbtsmassregel glaubte Maria Vidoria. 
treffen zu müssen, so sehr lag· ihr die Sicherstellung ihres 
Werkes am Herzen. Ihr Sch~1.rfblick schicm die kommen
den Ereignisse vor ihrem Allge zu enthüllen, darum 
wandte sie sich an ihre erlauchte VenY;mdte, die Kaisurin 
Maria Theresia, mit der Bitte, für sich und das ]~rzhaus 
Oesterreich die RecMe uml Befugnisse, welche einer 
Stifterirr zukommen, über das zll errichtende Hospiz in 
Rastatt annehmen und der Ans t.f:tl t üueu 1utiserlichen 
Schutz angedeihen htssen zu wollen. 1\brüt 'l'heresict kam 
dem Wunsche ihrer :Muhme hulclvollst entgegen und er
liess einen kaiserlichen Schutzbrief, in welchem ])ezeugt 
wird, dass Ihre Majestät die Kaiserin Maria Theresia, "so
wohl in Rücksicht des Ihrer Markgrä.fin Liebelen von Jugend 
auf zugewandten, besondern allergnädigsten Schutzes, tÜs 
auch in vorzüglichem Anbetntcht der bey der Sache für
waltenden guten Absieht, sothnne gechte zu übernehmen 
o-eruhen werden". 0 

Menschlicher Voraussicht nach war jetzt itlleioi ge
schehen, die Sicherheit der fürstlichen Stiftung "auf 
ewige Zeiten", wie die U rkunclen sngen, zu gew~\Jll'leisten; 
darum ordnete nun die Markgr~Lfiu ~tlles Nöthige <1n, cla,
mit die Anstalt brL1dmöglichst eröffnet werden konnte. 
Hatte die erlauchte Fürstin bisher eine seltene Energie 
und unermüdlichen Eifer in Verfolgung ihres Zieles ent
faltet, so zeigte sie in der nun folgendeu Periode eine 
wahrhaft mütterliche Sorg-falt und ZtLrtlichkeit, nJles her
beischaffen zu lassen, W[ts den für clas Hospiz hestimmten 
vier Ordensfrauen smnmt einer Lüenschwester für üeu 
ersten Anfang angenehm und e1-freulieh sein konnte. Alö 
d~eselben am 30. December 17G7 gegen Abend in Hastatt 
anlangten, wurden sie r.tm Portale der Kirche v-on dem 

Ein Chorherrenbuch. 5l. 
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Beichtvn,ter der Markgräfin, der zugleich vom Bischof 
zum Superior der kleinen Ordensgemeinde ermtnnt worden 
war, und einem Hofbeamten im Namen der Stifterin 
empfangen, in die Kirche geleitet und nach kurzer An
betung des Allerheiligsten in das Klösterlein eingeführt. 
Zu ihrer freudigen U eberra.schung fanden sie hier alles 
nach ·wunsch eingerichtet und . zum Gebrauche bereit: 
Kirche, Sakristei, Zimmer, Küche, Keller, Holzremise, alles 
war wohl versorgt - sogar der Vorrath an Weisszeug 
fehlte nicht und schon am 1. .L:muar 1768 übersandte die 
gütige Stifterill die für das erste Qmntal fälligen Zinsen 
des Stift.ungskapitals. Eine solche mütterliche Sorgfalt 
und Znrtheit <ler Gesinnung legt beredtes Zeugnis ab von 
dem edlen Herzen der Markgräfin, einer durch Frömmig
keit, hohe Geistesbildu,ng, 'l'hatkmft, Eifer für die heil. 
Religion uml Liebe zu ihren Unterthanen mehr noch als 
durch ihre hohe Geburt ausgezeichneten Fürstin. Schon 
mwh wenig '1\tgen erschien die Markgr~t:fin im Klösterlein, 
um die N enangekommenen zu begrüssen und die erforder
liche Hücksprache wegen der Eröffnung der Schule zu 
nehmen. Der 11. .Januar wurde als Eröffnungstag fest
gesetzt, und es erschienen in der Frühe 118 M~tgdlein, am 
Naehmittag schon 10 mehr und im Laufe des Monates 
steigerte sich ihre Zahl auf 200, die in 3 Klassen ein
getheilt wurden. 

Unterweisung in der heil. Religion, Lesen, Schreiben, 
das N otlrwcmdigste vom Rechnen, Handarbeit und für die. 
Grösseren <tuch französisehe Sprache, das waren die Lehr-· 
fäch8l·. NrLch dem Willen der Stifterin sollte alles gründ
.lieh, doch ohne grossen Zeitverlust gelehrt werden, das 
Hauptaugenmerk aber darauf gerichtet sein, die Mägdlein 
zn einm:n tugendhaften, gesitteten Lebenswandel anzu
h~tlten. In seinem ersten Artikel enthält der Funcbtions
brief unter der Au:fschrift: "Wass Mann von denen Sehul
Lehrerinnen erfordere" eine ausführliche Auseina,nder
setzung, ·wie die hohe Stifterin den Unterricht und die 
Erziehung geleitet wissen wollte; eine Stelle der Ein
leihmg mögo hier Plab :finden, da sie ja heute noch den
selben \Verth besitzt und die in ihr niedergelegte vVahr
heit fort lmd fort beherzicrenswerth bleibt. Sie hwtet: 

0 . 

w\us guten 8ehulen kann Ma,nn genugsam unterrichtete-
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und wohl erzohene J\Ui gc1lein, sofort gute Töclltere und 
dann endlich tüchtige und vollkommene Haussmiitten; 
sich versprechen. vV eme ist a,ber un hekann t? dass von 
derley Mütteren die so nöthige und ~Lller Orten so sehn
lich gewünschte recht beschafene Kinder-Zucht ,gemeinig
lich mehr als von den H~wss-Vi'Lttcren selbst abhange, 
und folgsam wie die Müttere vorzüglic-.h verschafen können, 
dass die Kirch mit guten Christen und der Staat mit 
guten Bürgern angefüllt wenle." 

Im kleinen Klösterlein begann nun <Üts stille, an
spruchslose und doch so segensreiche \Virken der Lehr
frauen und die neue Sclmle 1vurde unter ihrer Leitung 
ein liebliches, kleines Beet in dem grosseit Kim1ergarten 
Gottes, in welchem sorgsn.me Gti,rtnerinnen den Samen 
des Guten in die zarten Kinderherzen ausstreuhm nlJ(l 
durch ihr Gebet den Thau des Hinnnel:.; zun1 fröhlichen 
Gedeihen erflehten. U ncl er gecliell auch, denn die 
Annalen aus jenen Tagen beriehten tren herzig, wie din 
hohe Stifterin bei ihren Besuclum in hulrl voll!, r \V1~i se ilun 
Zufriedenheit mit den Leistungen 1h~r Lelnfnttwn aus
sprach, oder durch Uebersenclung von Gesehenke11 all•:r 
Art ihrem Wohlwollen Ansdruck verlie1l. Auch dF~r lvLtrk
araf blieb nicht zurück mit~ Be\Yeisen ;.;einer Anerkennung 
~nd huldvollen Gesinnun0': eine reiel1e Gu.be ün Geld, 
Korn, Holz und Wein erf~eu tt~ g 1 eic:h rmfn,ngs rlie kleine 
Genossenschaft . und sie blieb nicht vereinzelt; immer und 
immer stehen 'ähnliche Geschenke fürstlicher Huld und 
Freigebigkeit in der Chronik verzeiehnet. Die Bürger
schaft Rastatts bekundete :ihre Dankbaxkeit für die Stiftung 
einerseits und für die Leistungen der Lnhrfrauen ander
seits indem sie eine jn,hrliche Schenkung von Bn:mnbolz 
versprach; später kamen nocl~ andere Begü~1stigungen 
dazu z. B. die Ueberlassung emer gro;.;sen W1ese gegen 
jährlichen Pachtzins von 30 Kreuzern, eiu Blitzableitern. a.m. 
· Auch für das aeistige Wohl dur unter ihrem Schutze 
stehenden Ordens±~auen war die Muxkgrt\Jin liebreich 
besorgt. Die neue, naeh dem Auschuek tles F~undat.ions
briefes "gemächlich an das Haus ~wgebctute Ku·ehe" l':ar 
reichlich ausaestattet und wegen eines Priesters, der 
allda täglich die heil. Messe lesen sollte, lri11Iänglic~h Vor
sehung geschehen; Ordensgeist1i el1 P br.~~orQ"tnn rl i A Pastn-

... i ::: 
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n~tion, gewöhnlich waren es die .Franziskaner, seltener 
die I'iaristen, die in Rastatt ebenfalls Niederlassungen 
h[ttten. Schon in den ersten Monaten des Besteheus der 
Anstalt liess die immer gleich gütige Fürstin 6 grosse 
Bilder für die Kirche malen; bald darauf spendete sie ein 
schönes Messgewand, dann eine kostbare Monstranz, einen 
Kelch, \V~tchskerzen und wieder zwei GernlUde u. s. f. 
Am 7 . .Juli 1768 beging die kleine Klostergemeinde erst
nuLls in ihrem neuen Heiligthume das Fest ihres Ordens
stiften;; zur Erhöhung der Feierlichkeit hatte die Mark
gdi:fin die Musiker der Hofkapelle gesandt; sie wohnte 
persönlich dem Hochamte und der Festpredigt bei, welche 
von ihrem Beichtvater, dem Jesuiten Lambla, gehalten 
wurde; und dies geschah von da an alljährlich, so lange 
der Hof in Itc1St[Ltt verweilte. 

Jahre ungestörten Friedens und unausgesetzter Thlitig
keit in dem kleinen Kloster gingen vorüber, und der Segen 
Gottes ruhte sichtlich auf der neuen Anstalt. Der erste 
Schlag, von dem sie betroffen wurde, war das Ableben 
des hohen Gem~~hls der Stifterin, das am 21. October 1771 
erfolgte und das doppelt schmerzlich wurde, weil mit 
August Georg die katholische Linie des Fürstenhauses 
von Ba,den-ßaden erlosch. Die überwiegend katholischen 
Landestheile der oberen Markgrafschaft kamen nun an 
Karl Friedrich, Mark~hafen von Baden-Durlach. Der 
neue I.Jandesvater, ein edler und weiser. Regent, zeigte 
sieh eifrig bemüht, alles Gute in seinem Lande zu er
halten und zu fördern; auch das Hospiz in Rastatt er
hielt clurch allergnädigstes Handschreiben und später 
anlässlich seines Besuches die Versicherung seines hohen 
\;Vohlwollens und seines landesherrlichen Schutzes. 

N ~wh dem Tode ihres Gemahls wählte sich lYiaria 
Victorifl, Baden-Baden als Wittwensitz; aber ihr' mütter
liches Auge: wn,chte auch von da unausgesetzt über ihre 
Lieblingsanstalt Häufige Besuche bekundeten ihr allzeit 
reges Interesse, und stets folgten neue \li[ ohlthaten auf 
ihr Erscheinen im Klösterlein. 

Da im Verlauf(} der ersten 4 Jahre die Zahl der 
SchiHerinnen sich immer vermehrt hatte, sandte das 
lVIuttm·haus zur Unterstützung der allzu sehr a,ngestrengten 
J,ehrfrauen eine fünfte nach; doch nur zu bald raffte der 
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Tod eine der besten Stützen der Schule hinweo· und tb 
der Konvent von Alt-Breisach nicht rLUshelfe1~ konnte, 
mussten die 5 Kh1ssen llingere Zeit hindurch von 4 Lehre
rinnen besorgt werden. Doeh wo (1ic Noth mn (•Tössten, 
ist ja stets die göttliche Hilfe ~1m n~\,chsten. Zuerst wurder; 
die bedrängten Orclensfn1uen seitens der Markg6\,fin mit 
der Freudenbotschaft erquickt, da.ss mit Beginn des Früh
jahrs 1776 ein Flügel an cbs bereits zu enge gewonlene 
Klösterlein angebaut werden sollt(;; (las V erspre(;hen wurde 
treu erfüllt, der Bau rasch in Angrift" genommen und wttr 
bald vollendet. Darauf erhielten si(: unerwa,rtet Anshilfe 
aus den Schwesterklöstern von Stmssburg und JJlamont 
und, um die Freude voll zu mach(CJn, n,neh ein flirst.lichns 
Ge.schenk yon Seite. des Ma,rkgraJen Kar} Fri edrich. Als 
Ze1chen semer Anerkennung für ihr pflic-httreues 'Wirken 
überliess er ihnen nämlich einen schönen Garten neben 
dem ihrigen, den die Stifterin sehon lii,ngst lmtte an
kaufen wollen, ohne aber je geneigtes Gehör finden zu 
können. Ein neues grossmüthiges Anerbieten der Stiftorin, 
das Einkommen des BoRpizes durch Erhöhung seines Fonds 
zu vergrössern, damit noch zwei weitr~re Lehrfrauen <tus 
dem Mutterhause herbeigezogen werden könnten, seheitertn 
anfangs, da der Convent zu Alt-Breisi~ch schwaeh besetzt 
war; im Mai 1777 kam aber die Stiftung doch :;;u Sta,ncle 
und wurde im_ J. 1791 durch einen ;~,weiten Fundations
brief von der Stifterin, dem Markgrafen und dem Diö:;~,es<1n
b~schof auf "ewige Zeite11" best~itigt. Vom October 1784 
b1s October 1800 schweigt die Klosterchronik vollständig 
und doch fielen in diese Zeit mehrere für das Hospiz 
ebenso wichtige als schmerzliehe Ereignisse: 1791 seine 
Trennung vom Mutterhause und UmgesttLltung· zu einem 
selbständigen Kloster; 1793 die bei der Besehiessung von 
Alt-Breisach durch die Fntnzosen erf:olgte EinLi,schenmg 
des Mutterklosters, bei welchem Anlas;;: die :umen Kloster
frauen kaum das Leben rdten konnten und rmf <1er 
Flucht, von allem entl•lösst, zuerst in Freiburg und <lctnn 
bei ihren Mitschwestern in Ita,sta,tt und Ottersweier eine 
Zufl.u<;htsstätte fanden, und ein für <l<~S n,astatter Kloster bc~
sonders schmerzlicher, jfL unersehlieher Verlust, uer in 
demselbenJahreerfolgte Tod seiner edlen Stifterin. 25 J :thre 
waren seit Erric~1hmg dAs kleinen OrdellShnnst:s -v~'r-
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flossen; sein Wirken, von Gott gesegnet, von der Stifterin, 
den Eltern, geistlichen und weltlichen Behörden als ·über
aus vorthoilhaft anerkannt, verhiess ein immer zunehmen
des, glückliches Aufblühen, da wurde es inmitten dieser 
frohen Hoffnungen von der empfindlichsten Heimsuchung 
getroffen und verlor in der Person seiner hohen Stifterin 
1mgleich a,uch die beste der Mütter. Ja, die Kloster
frauen von Rastatt hatten reichlich Ursache, der edlen 
]'ürstin und Stifterin Thränen des innigsten Dankes, des 
aufrichtigsten Schmerzes nachzuweinen. 1Yiaria Victoria; 
die letzte Markgräfin von Baden-Baden, geborene Herzogin 
zu Ahrenberg, Arehat und Croye starb zu Strassburg den 
13. April 1703, tief betrauert von ihren Unterthanen, 
deren Mutter und Wohlthäterin sie gewesen und denen 
sie noch durch die Bestimmungen ihres Testamentes die 
spre_chenclsten Beweise ihrer treuen Fürsorge hinterliess. 
Der grösste Theil ihres bedeutenden Vermögens sollte 
nämlich ihrem ·\Vunsche gernäss zu wohlthätigen Zwecken 
jeder Art verwendet und dabei besonders die Förderung 
der ka,tholischen Religion in den altbadischen Landen im 
Auge beha,lten werden. Auch die im Lande bestehenden 
Frauenklöster zu Baden, Rastatt und Ottersweier waren 
nicht Yergesson worden, und das Andenken an die fürst
liche Stifterin und ihren Gemahl wird noch von den 
spätesten Gliedern dieser Häuser dankbar gesegnet und 
hoch in Ehren gehalten werden. 

Das im Auslande erfolgte Ableben der Markgräfin 
veranlasste Verwicklungen und Verzögerung in Yoll
streckung der Testamentsbestimmungen; dazu kamennoch 
andere, durch die VeThältnisse im Lande herbeigeführte 
Ursachen, und so konnten die Klöster erst nach manchen 
vergeblichen Schritten in den Besitz ihres Legates ge
langen. Das Rastattor Kloster erhielt gegen Verzicht
leistung auf seine Ansprüche eine kleine Abfindungs
summe; für den Garten, der demselben zugeschrieben war, 
den aber der Markgraf zu besitzen wünschte, zahlte er 
den geforderten Kaufpreis. . 

Die mittlenveile hereingebrochenen Kriegsunruhen 
und der zu Rastatt 1798-1799 abgehaltene Kongress 
liessen cbs Klösterlein ziemlich unberührt; freilich kam 
es auch vor, dass in den \Vechselfällen des Krieges uncl 

807 

bei der allerorts herrschenden unsicherheit die LUliuen 
Zinsen nicht einliefen. Dann entstand 1\'Iangel und 1v~hl 
auch bittere Noth bei den Klosterfrauen und ihren Armen 
und es musste entbehrt und gedm·bt werden, cla sie 
Niemandem ihre Lage entdecken mochten. Doch kam 
auch in J. enen Tagen oft wunclerbf1re Hilfe und als einio'e 

• 0 

Bürger den N othstancl erriethen, fanden sie Mittel, auf 
die zarteste Weise demselben zu steuern; wiederholte 
sich doch da, was die Legende vom heil. Nikolaus er
zählt, indem eines Abends eine Holle Geld clmeh das 
Gitter an der Pforte hineingeworfen wurde und der Geber 
unerkannt verschwand. 1803, das für so viele Klöster 
verhängnisvolle Jahr, brach a,n; die Siikuhtrisation wurde 
auch in dem nunmehrigen Kurfiirstenthum Baden vor
genommen und räumte gründlich tLUf. Karl Friedrich 
hatte sich in dem von ihm erhtssenen Organisations
Edikte, in welchem er seine Zusicherungen und Ent
schliessungen über Heligions-U ebung und Duldung ver
kündete, vorbehalten, über die Stifte und Klöster seines 
Landes seine Vvillensmeinung besonders kund zu thun. 
Im Februar 1808 erfolgte nun diese Kunclmachung, und 
während sie für einen Theil der Klöster die Aufhebung, 
für einen auelern das V erbot der Aufnahme von Novizen 
-oder anderweitige Beschrti,nkungen bnwhte, wurde jenes 
von Hastatt in seinem bisherigen St~md, Einkommen und 
Verfassung bestätigt, "in Hoffnung", so sagt der dies
bezügliche Artikel des Aktenstückes, "dass es ferner sich 
beeifern werde, den landesherrlichen vV ünschen und Vor
schriften in Absicht des Sehulunterrichtes eifrigst ent
gegen zu gehen." 

Die Freude über die eigene Erhaltung war zwar 
gross, aber doch bedeutend gecu·,mpft im Hinblick auf so 
viele herrlich blühende und segensreich wirkende Gottes
häuser, die durch diesen Akt- vernichtet oder doch ge
lähmt wurden in ihrer frommen Thätigkeit. Besonders 
schmerzlich wurde für d~ts J!'rauenkloster die Versetzung 
der P. P. Franziskaner von l\,ast<ttt mLch Allerheiligen; 
hatten sich doch diese ausge;r,eiclmet frommen Orclen3-
männer bisher so warm und brüderlich ihrer ~mgenonm1en 
und sie mit Rath und That liebreich unter,.;ti:itzt. In 
dieser peinlichen Verlegenheit zeigte sich abermals das 
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·\V alten der gütigen Vaterhand Gottes, aber auch die 
Dankbarkeit der Bürger Rastatts im schönsten Lichte. Der 
damali~ Pfarrgeistliche, wohl erkennend, dass er bei 
seinen Berufsgeschäften, die dm·ch den Abzug der Ordens
geistlichen noch beträchtlich vermehrt wurden, die Pasto
ration im Kloster nur ungenügend auszuüben im Stande 
w~iore, veranlasste den Gemeinderath und den Oberamt
mann der Stadt,' beim Kurfürsten dahin zu wirken, dass 
einer der Fra,nziskaner als Hausgeistlicher der Kloster
fi.·auen zurückbleiben dürfe. Nach langem Harren und 
Itingen um diese Gunsterweisung erfolgte endlich die 
landesherrliche und bischöfliche Qenehmigung zur grossen 
Beruhigung der Klosterfrauen. Jetzt entstand unter den 
Hausfi-eunden und vV ohlthätern des Klosters ein edler 
\Vettstreit, den Ordensfrauen die Sorge für den Unter
halt ihres (Seelsorgers abzunehmen, da sie wohl wussten, 
V~-ie bescheiden das Einkommen derselben sei. Diesem 
würdigen Orclensmanne, der grossmüthig das Opfer auf 
sich mthm, aus Liebe zu den bedrßngten Ordensfrauen 
a,usserhalb seines Konventes zu leben, verdankt das Kloster 
unendlich viel; es war sein unablässiges Bestreben, die 
Interessen der Anstalt überall und allezeit zu fördern und 
seine Klugheit, sowie sein Einfluss half ihr über manche 
gefährliche Klippe in jener schwierigen Zeit glücklich 
hinweg. 

Ein grosser Uebelstand war es hauptsächlich, welcher 
(las Aufblühen der Anstalt in Rastatt verhinderte; man 
hatte bis jetzt keine Erlaubnis erhalten können, N ovi
zinnen aufzunehmen und doch konnten auch keine andern 
Lehrfi·auen aus dem Mutterhause nachgezogen werden, da 
sich dasselbe aus seinen Trümmern nicht mehr erhob und 
die wenigen betagten Ordensfrauen für das Lehrfach 
untauglich geworden waren. Bitten, Vorstellungen, Ein
gaben wurden nicht gespart, aber kein Erfolg erzielt. 
Nahezu V1 Jahre mussten sich die Klosterfrauen gedulden, 
bis sich der Kurfürst endlich geneigt zeigte und die erste 
Novizin am Feste Mariä Himmelfahrt 1804 eingekleidet 
werden durfte. 

Zu Anfang des Jahres 1805 erschien eine Verordnung 
des bischöflichen Ordinariates, welche die Aufstellung 
emes genauen Inventars verlangte und die Weisung ent-
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hielt, von nun an jedes Jahr genaue ltechnuna über Ein
nahmen und Ausgaben zu stellen; zugleich 
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wnrde der 
Verkauf alles dessen, was im Inventar notirt wa.r, unter
sagt. Ein zweites Inventar wurde von der kurflirstlic.hen 
Regierung verlangt. Es war dies allerdings ein Eingriff 
in die Selbständigkeit des Klosters: doeh in jener Zeit 
war keine Gegenvorstellung möglich, deshalb wurde die 
vV eisung pünktlich befolgt. 

Das Jahr 1811 brachte nicht nur für das Kloster in 
Rastatt, sondern für alle badischen Fnwenklöster noc.h 
mehr Ueberraschungen. Es erschien n~1mlich eine zwischen 
dem Ministerium des Innem und dem bischöflichen Ordi
nariate vereinbarte V erorclnung, das sogenannte "Hegu
lativ", dessen 30 Artikel die V o1·schrift.en enthielten, 
nach welchen die Mitglieder dieser Häuser fortfm leben 
sollten. Im Grunde w<tr dies nichts anderes, als eine 
Umänderung der Klöster in weltliche Lehr- und Erziehungs
institute, denn ausser dem Orclenskleicle blieb den Mit
gliedern nichts von ihren klösterlichen H.egeln und 
Satzungen übrig. Die Gelübde durften nur auf 8 Jahre 
abgelegt werden, das Noviziat war beseitigt, den Lehr
frauen der Austritt a\lS dem Institute nach vorherge
gangener vierteljähriger Kündigung erla.ubt; statt des 
römischen Breviers sollten jeden Abend die betreffenr1en 
Lektionen aus dem Erl)aunngsbuche von Dm·eser, jedoeh 
mit Hinweglassung der Psalmen, gnlesen werden. Die 
Vorsteherin wurde von den Mitgliedern im Beisein eines 
bischöflichen und eines landesherrliehen Kommissf1rs ge
wählt, und wenn sie, wie das Regulativ sc'tgt, "[mfgekHirt, 
im Schulfache geübt und durch Einsieht, Verwendung 
und Lebensart ausgezeichnet ist", vom Lanr1esherrn be
stätigt, oder aber nac.h Gutdünken von demselben durch 
eine Nichtgewählte ersetzt. Dieses H,egulati v wurde am 
14. October 1811 vom landesherrlichen Kommiss~\,r in 
Gegenwart des Superiors und des Beic.htvaters dem 
Rastatter Konvent vorgelesen und darauf von der Supe
riorin, den Konventua,linnen und denN ovizinnen das übe1· 
die Publikation aufg-enommene Protokoll unter:tJeichnet. 
Mit dem Feste Allerheiligen trat es dann in Vollzug. 
Trotz dieser eigenth1imliehen Reformation der Klöster, 
die ihrem wahren Ordensgeiste noch grmz tren gehliel;.-::n 
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wct.ren, unü trotz der gewaltsamen Aenclerung in der 
inneren Einrichtung blieb dem Hause von Rastatt sein 
religiöser Geist und Charakter erhalten; die Mitglieder 
lebten still und bescheiden ihrem heil. Berufe, die Schulen 
wurden wr Zufriedenheit· der Eltern und Behörden be
sorgt und von Zeit zu Zeit bewhthrte Neuerungen in den
selben eingeführt. 

Die Jahre 1806, 1817 und 1824 waren Schreckens
jahre in den Rheinlanden; das erste brachte eine höchst 
geftihrliche Seuche, die in Rastatt viele Einwohner hin
wegmtfte, das zweite eine furchtbare Hungersnotl1 und 
Theuernng und das letztgenannte eine grosse U eber
schwemmnng. Doch wiederum lnmn die Klosterchronik 
nur erz~Lhlen, wie augenscheinlich der Schutz der gött
lichen Vorsehung üb~r dem Hause waltete. Als im No
vem1Jer 1824 das Wasser so hoch stieg, dass man schon 
daran denken musste, das hochwürdigste Gut aus der von 
dem entfesselten Elemente bedrohten Kirche zu :flüchten 
und Jheunde des Hauses um Mitternacht einen Wagen 
sandten, um die Klosterfrauen in Sicherheit zu bringen, 
fiel plötzlich das ,VV asser, und nach wenigen Tagen zeigte 
es sich, dass der Schaden an Gebäuden und Gärten nur 
genng war. 

1830 wurden auf Befehl des Ministeriums der Anstalt 
si:immtliche Kapitalien von der Verwaltung der JYiaria
Victorüt-Verlassenschaft zur Selbstverwaltung unter ge
nauester Kontrole der Regierung heimbezahlt. Diese 
Gelder, ursprünglich in den Österreichischen Vorlanden 
angelegt, genü1ss der Vereinbarung zwischen der Mark
grittin Maria Victoria und der Kaiserin Maria Theresia, 
w<tren spiiter wieder mit der Verlassenschaft der Mark
gräfin vereinigt und so die Stiftung dem Schutze des 
Österreichischen Erzhauses faktisch entzogen worden. Der 
Einfluss der Kriegsereignisse und die darauf folgenden 
Unnv~i,lzungen im Anfange des Jahrhunderts machte sich 
eben überall geltend, und wer konnte da an Wahrung 
seiner kleinen Interessen denken, wo der Bestand von 
grosson l1.eichen nicht gesichert war? Grassherzog Leo
polcl - 1830 bis 1854 - erwies der Anstalt gleich im 
Beginne seiner Regierung seine huldvolle Gesinnung durch 
Schenkung des dem Kloster gegenüber liegenden, grossen, 
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terrassenförrriig angelegten Gartens, der :;ogenannten Pa
godenburg, des schönsten Punktes der Stf~dt, den cla.s
selbe bereits seit 1816 im Genuss geh<1ht hatte. 

Auf Verwenden guter, einflussreicher Freunde wurde 
wegen immer steigender Za.hl der Schülerinnen noch eine 
zur Dotirung für 3 weitere Lehrfrauen bestimmte Summe 
aus dem Maria- Victo1·Ü1-Fond mit der ursprünglichen 
Stiftung vereinigt, so dass nunmehr 9 Lehrfrauen an der 
Schule wirken sollten. In den Jahren 1838-1842 wurde 
das Kirchiein restaurirt, bei welchem Anhtss die Stadt
gemeinde dem Kloster eine kleine Orgel zum Geschenke 
machte. Immer neue Gunstbezeugungen folgten in jenen 
Jahren; so erhielt das Kloster, dtts seit dem Tode des 
Franziskanerpaters Gregor Viehl im J. 1818 keinen eigenen 
Hausgeistlichen mehr hatte und deshalb viel Ungelegen
heiten durchmachen musste, vom Grossherzog Leopold 
1844 die Genehmigung zur Anstellung eines eigenen Seel
sorgers und zugleich die Anweisung auf 500 l ans dem 
Stiftungsfond. 

In demselben Jahre wurde a.nliLsslich der clmch den 
Festungs bau nothwendigen Veränderungen auf dem ~ti:tdti
schen Friedhofe der von den Klosterfrauen seit der 
Schliessung der Gruft unter der Kirche sehnlich gehegte 
·wunsch, einen kleinen Gottesacker in ihrem Garten an
legen zu dürfen, erfüllt, und die Ueberreste der z·wei 
Mitschwestern vom allaemeinen Kirchhof hierher über-
tragen. 30 Jahre hindu~ch wurden nun auf diesem stillen 
Plätzchen die irdischen U eberreste jener in die Erde ge
bettet." die ihr Leben und ihre Gesundheit aus Liebe zu 
Gott im Dienste der Kleinen hingeopfert hatten; do?h 
auch sie traf dasselbe Schicksal, wie ihre lebenden Mlt
schwestern. vVenige vV ochen vor dem Abzuge der Kloster
frauen wurden die Heberreste der verstorbenen Schwestern 
aus· der Gruft und aus dem lieben Gottesäckerlein aus
gegraben, auf den stt-tdtischen Friedhof übertragen ull:d 
in einem gemeinsamen Gra.be vereinig-t, welches ~ann d1e 
Stadtgemeinde mit einem Denkmal sehmücken hess. 

In den vierziger Jahren erhielten die Schulen aber
mals bedeutenden Zmnchs durch die Kinder der zum 
Festungsbau ve.rwendeten Arbeiter; t1ie einzelnen Klassen 
z~Lhlten zeitweise 100-115 Schülerinnen. Fiir die Anstalt 
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war freilich die Umwandlung Rastatts zur Bundesfestung 
nicht sehr vortheilhaft und im Falle einer eintretenden 
Belagerung der Aufenthalt der Klosterfrauen in Frage 
gestellt; doch tröstete man sich einstweilen mit der 
Hoffnung, dass dieser Fall nicht so schnell eintreten 
werclP, cloeh was brachte schon das Jahr 1849? Die 
Klosterfrauen mussten sich auf den Rath guter Freunde 
von ihrem Heiligthum trennen, weil nicht abzusehen war, 
was aus der in den Händen der Aufrührer sich befinden
den Festung werden würde. Nur die damalige ehrwürdige 
Superiorin und 3 Laienschwestern blieben als Hüterinnen 
der theuern Stätte zurück. Als aber vom 6. bis 8. Juli die 
Festung vom preussischen Lager aus beschossen wurde 
und ein N~1chbarhaus in Brand gerathen war, mussten 
die Zurückgebliebenen dem Drängen eines Freundes nach
geben und sich in das m~thr geschützte Schloss zurück
ziehen. Schon waren mehrere Kugeln da und dort in 
das am meisten der Gefahr ausgesetzte Kloster einge
drungen und von einer derselben das Hofthor zerschmettert; 
die besorgte Oberin befürchtete jeden Augenblick die 
Hiobspost von der Zerstörung ihres Hauses zu erhalten, 
und eilte nach 2 angstvoll hingebrachten Tagen in erster 
Frühe des 9. Juli, als der· Kanonendonner nachliess, hin
aus, um zu sehen, was aus dem Klösterlein geworden war. 
Vom lhnkgefühl über die wunderbare Erhaltung über
wältigt, eilte sie in das Kirchiein und liess einen Priester 
holen, um die heil. Messe dem Herrn darbringen zu lassen. 
Einige Tage später erhielt die muthige Frau auf Be
treiben eines Gönners die Erla,ubnis, die Festung z~ ver
lassen, da ihr Verbleiben im Kloster unmöglich geworden 
war. Der Freischaaren-Gouverneur widersetzte sich zwar 
anfänglich der Abreise der Frau Superiorin in der Vor
aussieht, dass ihre Entfernung bei der Bevölkerung die 
Vermnthung wachrufen könnte, es stünde der Stadt 
Schlimmes bevor; doch die Festigkeit der ehrwürdigen 
Ordensfmu fiösste ihm bald andere Gesinnungen ein. Er 
gab seine Einwilligung und versicherte sogar die würdige 
Oberin, er selbst werde das Kloster gegen die Gefahr von 
aussen und gegen seine eigenen Leute schützen und durch 
eine \V ache das Betreten des nur von dem h·euen G1irtner 
bewohnten Hauses verhindern, und er hielt Wort. Unter 
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militärischer Begleitung zog am Nachmittag des 16. Juli 
die ehrwürdige Oberin aus der Festung ab, doch nicht 
allein; ausser ihren 3 Laienschwestern hatte sie, die all
zeit liebreiche gemeinsame :Mutter der llastatter Kleinen, 
eine Schaar Kinder zur Begleitung sieh auserwählt. \V er 
erinnerte sich da nicht des schönen Vergleiches, dtm der 
göttliche Heiland einst selbst auf sich rm wandte"? Es 
war ja die besorgte :Mutter, die die ge~:Lngstigten Kleinen 
in Sicherheit brachte, wie die Henne ihre Küchlein unter 
ihren Flügeln zu bergen sucht, wenn Gefah1; droht. ~i-lück
lich langte die eigenthümliche Karawane 1111 preuss1schen 
Lager an, wurde da mit grösster J<:lufurcht empfangen, 
und nach kurzer Rast wcml die \Veiterreise nach Strass
burg angetreten. Arn 25 . .Juli, 3 Tage nach der Kapitu
lation, kehrte der ganze Konvent in die Heimath zurück, 
die ihnen Gott auf so wunderbare -weise erhalten und 
gleichsam zum zweiten :Male geschenkt hatte. Mit der 
im Lande und in der Stadt >viecler hergestellten Ruhe und 
Ordnuno- beaann aufs Neue die Th[Ltiukeit der Lehrfrauen 

b b v . . 
in ihrem bescheidenen \Virkungskreise. Es wurden 1m 
Laufe der nächsten Jahre wegen der stets zunehmenden 
Schülerzahl und des sich mehrenden Lehrstoffes zuerst 6, 
dann 7 und zuletzt 8 Klassen, sowie die gesetzlich vor
geschriebene Fortbildungsschule eingerichtet und auf 
dringendes V erlangen der Einwohner und der ~chul
behörde auch eine zweiklassige Töchtersehule fl1r dw der 
Volksschule entwachsenen :Mädchen gegründet. Daclur?h 
wurde abermals eine Erweiterung des Schulgebäudes notil
wendig, und da auch der Konvent zahlreicher wunle! musste 
das dritte Stockwerk des Hauptgebl:Ludes wohnhch her
gerichtet und ein zweiter J!'lügel an dasselbe angebaut 
werden und so hatte sich im Laufe eines Jahrhunderts 
das ur~prünglich kleine Klösterlein w einem stattlichen 
Gebäude erweitert. 

Auf Wunsch des damalio-en, dem Kloster sehr ge-
neigten Stadtpfarrers, der mit Arbeit überladen die Se~l
sorge im Kloster kaum mehr besorgen k.onnte, wurc~~ 1m 
J. 1851 von der früher ortheilten Erlaubms zur Anstelnmg 
eines Hausgeistlichen Gebrauch gemacht und für den
selben ein hübsches Häuschen neben dem grossen Garten 
erbaut. Eine zweite Restaurirung der Kirche gab bald 
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Zeugnis von dem Eifer, der diesen Priester für die Ehre 
Gottes und die Zierde seines heil. Hauses beseelte; all
zufr1ih, schon 1860 erfolgte sein von der ganzen Gegend 
betrauerter Tod. Durch die Fürsorge,.. des dem Hause 
sehr geneigten Erzbischofs von Vicari erhielten die K.~oster
frauen bald wieder einen um die Anstalt hochverchenteri 
Seelsorger, der bis kurz vor der Aufhebung ihr verblieb. 

Es nahte nun die erste Säkularf8ier deR Klosters zu 
ft~~stcttt und wie sehr drängte es bei diesem Anlass seine 
MitO'lie;ler ein Dank- und Jubelfest in ihrem Kirchiein 
zu ~eranst~üten! Vier Chorfrauen und eine Laienschwester 
waren 100 .T ahre früher in dieses kleine Kirchiein einge
zogen, 1.5 Chorfrauen und 5 Laienschwestern knieten 1867 
um denselben Altar und gedachten· chmkbaren Herzens 
rLll der \Volthaten, die die gütige Vaterhand Gott~s in 
diesem Zeitraume dem kleinen Konvente in -tfberrelCher 
Fülle ge~:;:penclet hatte. 

Doch selbst diese heilige Preucle sollte nicht unge
stört unrl 1mverkümmert sein! Schon flammte das dem 
Gewitter vorangehende Wetterleuchten dann und wann 
am Horizonte a.uf, und es war nicht zu verkennen, dass 
Gefahr im Anzuge sei. Und die Gefahr kam rasch heran; 
deutlicher und immer deutlicher wmclen die Anzeichen 
des nahenden Sturmes. Doch mit der Annäherung der 
Gefahr wuchs auch der Muth und das Gottvertrauen der 
Bedrängten und zum Staunen der Welt mehrte sich so
O'ar in diesen Jahren noch die Zahl der Mitglieder, und 
~.ls gegen Ende des Jahres 1876 die Entscheidung _an ~ie 
herantrat, erfolgte ohne Schwanken und ~aude_rn d1e em
stimmig a.bgegebene ErkHirung, d~tss sie mit Freuden 
bereit seien, ihre Wirksamkeit in der bisherigen Weise 
fortzusetzen, die Betheiligung an der neu einzuführenden 
Schule aber entschieden ablehnen müssten, da ihr Ge
wissen und ihre Gelübde ihnen dieses unmöglich machten. 
Darauf erfolgte die am 1. Febru~r 1877 im Staatsmin.i
sterium beschlossene, am 7. desselben Monats durch d1e 
offizielle Zeitung verkündete Aufheb_ung des L_ehr- und 
Erziehungsinstitutes in Ra.statt. - Em Federstnch hatte 
genügt, die auf "ewige Zeiten" gegründete Stiftung der 
Markgräfin Maria Victoria zu vernichten. Das ganze 
VermÖgen der Anstalt, Haus, Kirche, Gärten, Sta.llung, 
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Kapitalien ~ncl Ei_nri~htung, ·wurde der Stadt zncrk;~nnt, 
den ehemahgen 1vlltghedern der Anstalt eine bescheidene 
Jahresrente ausgewo~:fen und für. den Monat April die 
Neugestaltung der M~tclchenschule m Hastatt an O'eorclnet. 

So war denn den Lehrfrauen der vVü·kunO'skreis ent
zogen, ihr Heiligthum in andere H~"Lncle übc1?0'ehen und 
es :~li~b i~nen nichts übt:ig, als sich einen neuen '\Virk~ngs
kreis m emer neuen Hennath zu suchen. Und ihr Gott
vertrauen wurde nicht zu Schanden! Wii,hrencl in der 
alten Heimath sich Wolke auf ·walke thürmte erstrahlte 
im Osten ein freundlicher Stern, uncl was ihn~n dort ent
z?ge~ wurde, schüttete ihnen die göttliche Vorsehung 
luer m den Schoss. · 

Zuerst erweckte sie ihnen einen hohen einflussreichen 
Gönner, durch dessen Vermittlung sie' zunttchst von 
Sr. Majestät dem Kaiser Franz J osef' von Gesterreich die 
Erl~ubnis zu~ Eü:wa.nclerung in die Österreichischen Staaten 
erh1elten; mit _d1esem ersten Erfolge schloss jedoch dieser 
echte Freund m der Noth seine hin()'ebencle Thäti()'keit 
z~r Förderung _der Interessen seiner Scl11Jtzlinge nicht ab. 
Eme lange Rmhe von '\V ohltaten, die dieser Beseh i1tzer 
den bedrängten Ordensfrauen erwies, steht in den Kloster
annalen, unauslöschlicher aber in ihren Herzen ver11eichnet. 
Zugleich mit dem neuen Vnterlande erö:ffilete sieh der 
kleinen Kolonie auch eine traute Zutluchtssti\.tte in dem
selben durch· die hochherzig angebotene G~Lstfreundscha.ft 
des altehrwürdigen Stiftes Sankt Peter in Sidzburg, (h~s 
de1~ Auswand_erin?~n d::1s ihm gehörige Schloss Golden
stem zum zeitweiligen Aufentbalt zur VerfüO'Ul10' stellte. 

. Mit .ihrem seligen Ordensstifter konnten tldie b von der 
emen Seite verlassenen, von der auelern mit Wo hlthaten 
über~chütteten Klosterfrauen ausrufen: "Habemus bonum 
Dommum et bonam Dominam". Die echte christliche 
Liebe war niaht erstorben; sie hatte sieh in edle Herzen, 
besonders aber in die von der VIf elt r-;o viel geschmH.hten 
Klöster geflüchtet; das beweist dier-;es Bbtit in der Ge
schichte eines Klosters, welches die Ungunst der Zeit zu 
vernie hten drohte, das aber von der HmHl Gottes be
schützt und ~uf anderen Boden verpfb1111t wurcle. 

Durch d1e güpstige Gest~1ltung il1 rer Angelegenheit 
vollkommen beruhigt uncl getri)stet, konnten die Rloster-
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frauen auf \iVunsch der Behörden bis zum Schlusse des 
Schuljahres, Ostern 1877, noch auf ihrem bisherigen Posten 
ausharren; dann begannen die Vorbereitungen zum Um
zug. Es wäre undankbar, die Beweise von Liebe. und 
Dankbarkeit der Bewohner Rast~tts hier unerwähnt zu 
lassen. Die verschiedensten Versuche, den Klosterfrauen 
das Verbleiben zu ermöglichen, wurden gemacht, und .als 
dieselben an den in Rastatt besonders ungünstigen Ver
hHJtnisscn scheiterten, bekundete die aufrichtige Trauer 
der überwiegend grossen Mehrheit die wahre öffentliche 
MeinunO'. 

De~ Abendzug des ~.24. April führte die scheidende 
Ordenso·emcinde der neuen Heimath zu; ohne Groll uücl 
Bitterk~it verliessen sie die ihnen so theure Stätte, sich 
unbeclinat der allzeit weisen J!'ügung und Führung Gottes 

b h' überlassend und dankbar der Vergangen elt, vertrauens-
-roll der Zukunft gedenkend. Die Abschiedsscene war 
unbeschreiblich rührend und schmerzlich; clie Kinder 
trennten sich besonders schwer von ihren so innig ge
liebten Lehrerinnen und für diese war das Verlassen der 
lieben Schäflein ihrer Herde der bitterste Tropfen des 
Leidenskelches. Eine zahllose Menge umwogte das Kloster 
lanae vor der Stunde der Abreise; als dann ehe Kloster
fra;en zum letzten Male in ihrem trauten Kirchiein das 
Nachtgebet . und die Reiseg_ebete verrichtet hatten und 
nun unter der Pforte erschienen, da entstand schmerz
liche Bewegung unter den ängstlich Harrenden. Diese 
Beweguna steigerte sich noch, als die von allen hoch
o·eehrte ~nd aeliebte ehrwürdige Oberin als die Letzte 
die Schwelle 

0 

des nun vereinsamten Heiligthums über
echritt und den Schlüssel desselben zur Einhäncligung an 
den Bürgermeister vertrauten Händen übergab. Die 
Heisenclen konnten kaum den Zug erreichen, so gross 
war das Gedränae, so ungestüm und doch so herzlich 
das Verlangen l'er Zurückbleibenelen, ihren scheidenden 
Lehrerinnen noch einiae Dankes- und Abschiedsworte zu
zurufen. Die Abfahrt b des Zuges kürzte glücklicherweise 
diese bittere Stunde, in welcher sich der Schmerz der 
Kinder und Eltern durch Thränen und Zurufe gewaltsam 
Bahn aebrochen hatte und die vVehmuth der Scheiden
elen u~ch vermehrte. Da war der rechte Moment, mit 
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Hiob zu sprechen: "Der Herr hat's <:reo·eben der Herr , c1 0 0 , 
hat s genommen, der Name es Herrn sei ae benedeiet! •• 

In die Wunden, die der schmerzliche 
0

Abschied ac
schlagen, träufelte der überaus herzliche Empfana der 
den Ankommenden von Seite der edeln Kloste1f1:auen 
auf dem Nennberge in Salzburg bereitet wurde, lindern
den Balsam. Das war keine Ankunft in der Fremde, es 
war ein Begegnen von Schwestern, die sich schon lange 
in Gott liebten, bevor sie sich zum ersten Male sahen. 
Nach kurzer erquickender Rast unter den Bewohnerinnen 
dieses Klosters erfolgte am 8. Mai 1877 der Einzug auf 
Schloss Goldenstein. 

Am Feste Christi Himmelfahrt, 10. Mai, schlug der 
göttliche Heiland, seinem vVorte getreu: "Siehe, ich lasse 
euch nicht als Waisen zurück," seinen Thron im Taber
nakel der kleinen Hauskapelle auf und nun wurde es 
auch den Verbannten heimisch und leicht und die Fremde 
ward ihnen ein liebes, trautes Heim und frohen Muthes 
wurden die Pläne für die Zukunft entworfen. 

Im Laufe des er:;;ten Jahres geschahen die erforder
lichen Schritte zur Erwerbung des Österreichischen Staats
bürgerrechtes und es wurde auch die Genehmigung zur 
Errichtung einer Privat-Lehranstalt erbngt. Mit Beginn 
des Schuljahres 1878 erfolgte die Eröffnung derselben. für 
einheimische Zöglinge, nachdem auf dringendes Verlangen 
mehrerer Rastatter Eltern deren Kinder schon im vorher
gehenden Spätjahre im Hause Aufnahme gefunden hatten. 

Das lange· Zeit hindurch vereinsamte Schloss be
herbergt nun eine glückliche Ordensgemeinde und eine 
fröhliche, lernbegierige Kinderschaar. Eine schöne Haus
kapelle, geräumige, freundliche Lehrzimmer, hübsche 
Schlafsäle überraschen den Besucher der Anstalt, der 
durch die Aussenseite des Schlosses getäuscht nur kleine 
Lok:~,le in demselben zu finden glaubte. Ein schöner 
Garten, der durch Ausfüllung des ehemaligen Schloss
teiches bedeutend erweitert wurde, und hübsche Spiel
plätze für die Zöglinge umgeben das Schloss von allen 
Seiten. Ausser der so wohlthuenden ländlichen ~tille, 
die das alte Schloss zu einem friedlichen Aufenthaltsorte 
macht, ist Goldenstein auch durch seine gesunde und ::m 
Naturschönheiten reiche Lage im herrlichen Salzachthale 
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a,usgezeichnet; und diese Stille, diese gesqnde und reizende 
Lage m:when dasselbe für seine gegenwärtige Bestimmung 
als Erziehungsanstalt für junge Mädchen recht geeignet. 
Die Grassartigkeit der Natur wirkt ja ebenso veredelnd 
auf die jnngen Herzen, als die reine, kräftige Wald- und 
Gebirgsluft wohlthätig und zuträglich für das körperliche 
Vv ohlsein der Zöglinge sich erweist. Das altertMimliehe 
Schloss steht auf einem kleinen Hügel am rechten Ufer 
der Salzach, in nächster Nähe des Dorfes Elsbethen, 
Station der Giselabahn. Im Osten erheben sich waldige 
Anhöhen, dazwischen kleine Gehöfte und das von Touristei1 
viel besuchte Dorf Sankt Jakob · am Thurm; das schöne 
T~tnnengebirge mit dem herrlich gelegenen Dürrnberg, 
der hohe Göll und die schneeigen Gipfel der Salzburger 
Alpen, unter ihnen die Gruppe des Wazmann, begrenzen 
den Horizont gen Süden, wtihrencl das Auge im Norden 
und \-Vesten <1uf dem schönen Aigen, auf Salzburg und 
seiner weithin sichtbaren Feste, auf dem hohen Staufen 
und dem herrlichen Parke von Hellbrunn ruht; die zu 
beiden Seiten des Flusses sich ausdehnenden Matten und 
der s<tgenreiche Untersberg, der ernste Nachbar Golden
steins, vollenden die p:t>ächtige Rundschau, die man vom 
Schlosse aus geniesst. Wer möchte bei solch' grass
artiger Umgebung entscheiden, welchem Punkte der Vor
zug gebührt? Da weist ja alles, Berg, Wald, Fluss, Thal 
und Au mit unwiderstehlicher Macht auf den gütigen 
Schöpfer hin, der hier in engem Rahmen so viele herr
liche Beweise seiner Macht und Grösse entfaltet hat, um 
die Menschen, die ein solch schönes Fleckchen Erde be
wohnen, durch diese sichtbaren Zeichen im Buche der 
Natur m~'Lchtig zu seiner Erkenntnis und Liebe hinzu
ziehen. 

Unter dem Schutze des Fürst-Erzbischofs Dr. Franz 
Albert Eder, des Prälaten Romuald Horner und der 
sämmtlichen Mitglieder des gastfreundlichen Stiftes Sankt 
Peter leben nun die Ordensfrauen auf Goldenstein ihrem 
heil. Berufe, die ihnen anvertrauten Kleinen dem gött
lichen Kinderfreunde zuzuführen. 

Möge der Segen von oben und der Schutz Marias, 
welche die heil. Kirche als "Domus aurea" begrüsst, all
zeit auf dem kleinen Kloster zum heil. Josef auf Golden-
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st~in ruhen un~ das \Virke~) seiner Mitglieder im Geiste 
semer Ordensstlfter, des he1l. Vaters Auaustinus und des 
seligen Petrus Forerius, Gott zur Ehre, den Kleinen zum 
Heile und den Gönnern und vVoh 1 thätern zur Freude oe
reichen; dann werden aucb _di~. ·w orte, die das Spru~h
band am Fussgestell der hebllchen Muttergottesstatue 
am Eingange Goldensteins tl'ftgt, sich bew~1hren: 

"Tuta sub his pedibus, nil timet ista domus !" 

Von einem :Mitgliede des Konvents. 

Kloster der Congregation de N otre Dame 
zu Molsheim. *) 

Das in Molsheim bestehende Kloster der Congre
gation de Notre Dame befand sich ursprtinglich in Dieuze 
in Lothringen. 

Im J. 1621 gründeten Frau Claudia cle la H,uelle uncl 
ihre Tochter unter der Leitung des seligen Petrm: Forerius 
ein Kloster in der kleinen Stadt Dieuze; der selige Petrns 
Forerius war bei der Abfassung des Kontraktes anwesend 
und entwarf selbst den Bauplan fiir dieses Kloster seines 
Ordens. 

Fräulein de la Ruelle, Freiin von Epinal, w;w tlie 
erste Klosterfrau dieses Hauses; a,m 3. Juni 1621 bekam 
sie das Ordenskleid, und am 9. October desselben Jahres 
begaben sich drei Klosterfrauen de Notre Dame n,us Nancy 
in das neuerbaute Kloster zu Dieuze, um dessen Leitung 
zu übernehmen. Sie wurden von Monsignore cle Madore, 
Suffraganbischof von Metz, mit grosser Feierlichkeit. 
empfangen. 

Die Klosterfrauen hatten in den ersten .Jahren mit 
unsäglichen Mühsalen und Schwierigkeiten zu k~tmpfen; 
nicht dass es ihnen an Existenzmitteln gefehlt h~itte, o 
nein, sie waren damit reichlich versehen, allein die trau
rigen äusseren Verhältnisse, die politische Lage machten 
ihre Stellung so unsicher, d~Lss es fast unmöglich scbien, 
dass das Kloster sich noch länger werde erbalten könne1J 

*) Uehersetzung des eingesrmr1tcn franzüeisc1Hm Origiuals. 
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Allein s1c harrten aus trotz aller Widerw~1rtigl(eiten, 
und Gott belohnte auch ihre Standhaftigkeit. Bis zum 
Jahre 1631 war das Kloster von Dieuze eines der blühendsten 
des Ordens und wurde das Stammhaus mehrerer anderer 
Häuser, die bis zur Zeit der französischen Revolution be
standen. vV ohl hatte das Kloster .ZU Dieuze noch zu 
Lebzeiten des seligen Vaters Petrus Forerius und später 
viele harte Prüfungen zu bestehen, es wurde nacheinander 
von Krieg und Hungersnoth, von der Pest und einer 
Feuersbrunst heimgesucht; allein wenn auch das Kreuz 
sie schwer drückte, so 'gewährte ihnen der Himmel doch 
auch vielfache Gnaden und Tröstungen. Wir nennen vor 
allem die im J. 1729 erfolgte Seligsprechung ihres guten 
Vaters und Stifters Petrus Forerius, Generals der regu
lirten Chorherren vom heil. Augustin und Stifters der Con
gregation de Notre Dame. Gleich allen auelern religiösen 
Orden sah sich die Congregation de Notre Dame während 
der Schreckenszeit der französischen Revolution an den 
Rand des Abgrundes versetzt, sie büsste viele ihrer 
Klöster ein, so manches konnte sich nicht mehr aus 
seinen Trümmern erheben. Die Klosterfrauen von Dieuze 
gingen der unheilvollen Revolutionszeit und ihren Gefahren 
mit Muth und Gottvertranen entgegen. Man bewachte sie 
als Gefangene in ihrem eigenen Kloster, und vielleicht 
hätten sie auch das Leben opfern müssen, wenn nicht 
der Tod Robespierres der Bedrängnis ein Ende gemacht 
hätte. Sofort nach aufgehobener Gefangenschaft eröffneten 
die Klosterfrauen ihre Schulen und machten ihre gemein
schaftlichen klösterlichen Uebungen. Die Laienschwestern 
aber verdingten sich in der Stadt als Mägde, um mit 
dem erworbenen Lohn den Unterhalt ihrer Klosterfrauen 
zu bestreiten; die guten Schwestern erbauten allgemein 
durch das schönste Beispiel von Frömmigkeit und Tugend. 
Die Wiederaufnahme des Klosters verursachte fast unüber
windliche Schwierigkeiten und nur der rastlosen Thätig
keit und dem Opfermuth der Mutter Elisabeth W orms 
konnte es gelingen, das Werk zu Stande zu bringen. Der 
neue Anfang war überaus schwer und drückend; die 
Klosterfrauen waren nun arm, aller Hilfsmittel bar, man 
hatte ihnen ihre Besitzungen geraubt, ihr Haus war Eigen
thum der Stadt geworden, der sie einen fast unerschwing-
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liehen Miethzins zahlen mussten. Durch unermüdlichen 
Eifer und Aufopferung brachten sie es endlich clahü1 im 
J. 1809 ihr Pensionat wieder eröffnen zu können, 'und 
hatten bald eine beträchtliche Anzahl von Schülerinnen 
Bei allem Fleiss und der grossen Mühe, die sie auf die 
Erziehung der ihnen anvertrauten Zöglinge >erwendeten, 
arbeiteten sie auch noch die Nächte hindurch, um sich 
nach und nach ein kleines Kapital zum Ankaufe eines 
eigenen Hauses zu erwerben, in welchem es ihnen möglich 
würde, wieder ungestört ihren klösterlichen Uebungen 
obliegen zu können. Im J. 1808 erreichten sie dieses er
sehnte Ziel. Im J. 1806 hatte das Kloster cle Notre Dame 
zu Dieuze durch ein Dekret Napoleons I. die staatliche 
Autorisation erhalten; als dieses erreicht war und sie ein 
eigenes Haus erworben hatten, konnten sie ein wenig 
freier aufathmen und besseren Tagen entgegensehen. 
Allein sie waren nicht am Ende der Trübsale, arge 
Stürme standen ihnen noch bevor. Ihre geliebte, ehr
würdige Mutter Elisabeth \Vorms wurde ihnen durch den 
Tod entrissen; das war für das Kloster ein überaus 
schmerzlicher Verlust, aber a,uch die ganze Stadt be
trauerte sie; die Prediger widmeten ihr von der Kanzel 
herab wohlverdientes Lob, und nannten sie ohne Scheu 
die "starke Frau, die Vvohlthäterin der Stadt, eine Mär
tyrin, das Opfer der Eingebung für die Sache Gottes, 
die Stütze des Ordensstandes". Bis zum Jahre 1830 
schien sich das Kloster von Dieuze nun einiger Ruhe er
freuen zu dürfen, dann aber traten die politischen Ereig
nisse nochmals an die vielgeprüften Ordensfrauen heran 
und veranlassten eine vollständige Umgestaltung ihre1· 
Verhältnisse. "Es verbreiteten sich plötzlich ebenso unwahre 
als widersinnige Verläumdungen über sie; man beschuldigte 
die Klosterfrauen, dass sie die Familie Bourbon bei sich 
im Hause versteckt hielten, man sagte, der Bischof de 
Forbin-Janson befinde sich, als Klosterfrau verkleidet, 
innerhalb der Klausur, eine Klosterfi·au sei ausgestopft 
worden etc. etc. Diese Gerüchte wurden immer lauter; 
als das Tribunal davon Kenntnis erhielt, s<tndte es Gerichts
beamte von Vic nach Dieuze, um sich von dem Sach
verhalt zu überzeugen. Die Klosterfrauen wurden einzeln 
ins Verhör genommen. Sie legten alle den Eid ab, dass 
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die gegen den Konvent gemachten Aussagen falsch und 
alle Beschuldigungen lügenhafte Verläumdungen seien. 
Es hielt nicht schwer, die Richter von der Unschuld der 
Angeklagten zu überzeugen; nichtsdestoweniger wurden 
die :F'olgen dieser allgemein verbreiteten Gerüchte für das 
Kloster von Dieuze sehr verhängnisvolL Vor allem übten 
all diese Ereignisse eine sehr traurige Rückwirkung auf 
das Gedeihen des Pensionats, die Lage des Hauses wurde 
immer drückender, und da die meisten Mitglieder des 
Konventes aus dem Elsass stammten, so erhoben sich ihre 
dortigen :.Familien einstimmig gegen die dem Kloster 
angethanen Beleidigungen und verlangten, die Ordens
frauen mögen die Stadt Dieuze verlassen. - Um jene 
Zeit 'var in dem am Fusse der Vogesen gelegenen 
Städtchen Molsheim eine kleine Besitzung, die Senatorerie 
genannt, verkäuflich geworden. Ursprünglich von den 
P. P. Jesuiten erbaut, war dieses Besitzthum eine Sena
torm·ie, d:.tnn die Residenz des Generals Kellermarin ge
worrlen, noch später wurde es die S01·bonne und ging 
endlich in die Hände eines Privaten über, der es an den 
Konvent von Dieuze verkaufte. Das ehemalige Kollegium 
der Söhne des heiL Ignatius vereinigte in seiner Anlage 
alle Eigcnsehaften, die zur Errichtung des neuen Klosters 
de Notre Dame wünschenswerth und erforderlich waren. 
Schon hatte man die nöthigen Einleitungen zum Ab
schluss des Kaufes getroffen, als sich demselben fast 
unüberwindliche Hindernisse entgegenstellten. Das Bis
thum von N ancy widersetzte sich mit seiner ganzen 
Autoriti.H der Abreise der Klosterfrauen, indem es erklärte, 
es könne nicht die Verantwortung auf sich laden, dass 
die Diözese einer Kongregation beraubt werde, die sich 
so grossc Verdienste um die Erziehung der Jugend er
werbe. Da der Coadjutor Monseigneur Dounet unerbittlich 
auf seiner \V eigerung verharrte, so wandten sich die 
Klosterfrauen von Dieuze an den damals in der Ver
bannung ·weilenden Bischof der Diözese Monseigneur cle 
:B'orbin-J anson. Auch dieser Kirchenflirst war mit der 
Ausführung ihres Vorhabens nicht einverstanden, allein 
als man ihm eine Schilderung von den Leiden und Ver
folgungen gemacht hatte, die die a,rmen Klosterfnmen zu 
ertragen küten, glaubte er in ihrer Uebersiedlung von 

823 

Dieuze nach Molsheim den \Villen Gottes zu erkennen 
u~d gab endlich seine Einwilligung dazu. Sofort nach 
emgelangter bischöflicher Bewilli:runo· 1vurde der Be
vollmächtigte des Konventes be~mftn1~t den Kauf der 
Senat01·erie in Molsheim abzusehliesse~1 ,' und es wurden 
von Seite der Klosterfrauen alle Vorbereituno·en zur 
Uebersiedlung getroffen.. Die Els~tsser Familien~ welche 
den Impuls zur Vvahl emes anderen \Vohnortes o-egeben 
hatten, waren höchst befriedigt über das endliche Z~stande
kommen der Sache und beeilten sich, dem Konvente cli•: 
Sor&"en und Mühe_n der U e bersiecllung a,uf jede w· eise zu 
erle1cht~rn und. dw Vornahme derselben möglichst zu be
schleumgen; s1e sandten ihre vV agen und Pferde zum 
Transport der Hausgeräthe und trachteten die Kosten 
der Reise nach Kräften zu beschr~inken. Die Ankunft 
einer religiös.en Gemeinde aus Lothringen m<whte im 
Elsass grosses Aufsehen; das Pensionat zählte in kurzer 
Zeit 150 Zöglinge, der Segen Gottes ruhte sichtlich auf 
dem Untemehmen. Die unentgeltlichen Schulen befanden 
sich bald im blühendsten Stande, und das Comite für den 
öffentlichen Unterricht war mit den Fortschritten der 
Schulkinder so zufrieden, dass es eiuen überaus beloben
den .Artikel über die Leistungen der Lehrfrauen und ihre 
Unterrichtsmethode im Provim:ialblatte erscheinen liess. 
Die Klosterfrau_en von Dieuze h~üten immer die grösste 
Sorgfalt und em Hauptaugenmerk auf den Unterricht in 
den "unentgeltlichen Schulen" verwendet und hatten flir 
Außrechthaltung derselben grosse Opfer gebracht uncl 
keme Widerwärtigkeiten gescheut. Allein der böse Feind 
konnte dem exfreulichen Gedeihen des Unternehmens nieht 
müssig ~usehen, er wusste den vom Herrn gewährten 
Tröstungen bald ein Gegengewicht von 'I'rübsalen und 
neuen Heimsuchungen entgegenzusetzen. Es trafen den 
Konvent von Molsheim unersetzliche Verluste an J'lfit
gliedexn und eine schreckliche Feuersbrunst, endlich \er
a~lasste der unheilvolle Krieg von1870 eine bedeutende Ver~ 
mmderung der .Anzahl der Pensionatszöglinge. Doch so 
·drückend die Verhältnisse o-eworclen waren die kleine 
G 
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emem e stand trotz aller Leiden [mfrecht unter ihrem 
Kreuze auf Kalva~·ia. Gott· hatte ihr wicclPr eine gute 
Mutter gegeben, eme andre "starke Fra.u", die das \Yer-k 
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der :Mutter Elisabeth vVorms in würdiger Weise fort
setzte, und der der Konvent noch zu grösserea: Dankbar
keit verpflichtet ist. Diese hochverehrte Oberin war die· 
ehrw-Lirdige Mutter Angelika, FTitsch; 27 Jahre leitete sie 
das Kloster mit einer seltenen \V' eisheit, Umsicht und waJu
haft mütterlicher Sorgfalt. So lange sie lebte, gingen alle 
Leielen an dem Konvente fast spurlos vorüber, sie allein 
trug deren ganze Last. Diese gute, vielgeliebte Muttert 
die gleichsam die Seele einer jeden ihrer Töchter war, 
wurde ihnen leider am 4. December 187 4 durch den Tod 
entrissen. Die Klosterfrauen meinten nicht anders, . als 
es werde dieser Verlust den Untergang ihres Hauses nach 
sich ziehen; - doch das Haus besteht noch fort. Gott 
<"1llein wollte fortan seine Stütze ausmachen, und die gute 
Mutter im Himmel hat es nicht verlassen; das Kloster 
wüsste so manchen sichtlichen Beweis ihTes Schutzes und 
Beistandes anzuführen. Auch heute noch haben die 
Klosterfrauen von Molsheim manch harte Prüfung zu be
stehen, allein der Herr weiss deren Bitterkeit durch eben
so viele Gnadenerweise zu mildern und zu versüssen; und 
sie erfahren immer mehr, wie wahr ihr guter Vater und 
Stifter, der selige Petrus Forerius, gesprochen, als er sagte: 
"Unsre Liebe Frau wird ihre Kongregation immer erhalten 
und m~'Lchtig vertheidigen." 

Geschichte des Klosters der Congregation 
de Notre Dame zu Paderborn. 

Das Kloster der Congregation de N otre Dame in 
Faderborn wurde im J. 1658 gegründet. Nicht lange vor 
dieser Zeit hatten einige Ordensfrauen der Kongregation 
aus dem Kloster zu St. Nicolas in Lothringen sich in 
Münster (\Vestphalen) niedergelassn. Die Oberin dieses 
Hauses, Mere Maria Augustina Guillemin, kam wegen 
wichtiger Geschäfte im J. 1652 nach Paderborn. Es schien 
ihr, in dieser Stadt würde ein Ordenshaus der Kongre
gation mit Segen wirken können, und sie war auch so 
glücklich, in einer Audienz bei dem Fürstbischof Adolph 
von der Reck dessen Erlaubnis zu einer Niederlassung 
zu erlangen. Das noch vorhandene Dokument, welches 

825 
' 

diese mit Einwilligung des Domkapitels ortheilte Er-
laubnis enthielt, datirt vom 21. October 1652. Doch erst 
im J. 1658 nahm das Kloster seinen Anfang. Die Oberin 
aus Münster b"1m mit vier Ordensfrauen. Die Mere Alexia 
de Bertrand aus Lothringen, Professe des Klosters N omencr 
in Lothringen, war die erste Oberin des Klosters. Ihr~ 
Mitanfängerinnen waren: Magdalena cle Bertrancl, Theresia 
Elverfelcl und Magclalem1, Bolten. Von dem Bischofe 
Adolph von der Reck wurde ihnen vorHi,ufig ein Haus in 
der Nähe des Kollegiums der V~tter der Gesellschaft J esu 
zur Wohnung angewiesen, wo sie dann ~LUch sofort Schulen 
eröffneten für adelige Töchter und <"11Hlere aus den höheren 
Ständen, sowie für unbemittelte und arme. 

Gleich beim Beginne ihrer Lehrthätigkeit wurden 
ihnen aber auch von verschiedenen Seiten vielfache 
Schwierigkeiten bereitet. Man suchte sie zu vercUichtigen, 
und sogar gegen ihre Schülerinnen erhwbte man sich 
Kränkungen und Beleidigungen; doch fanden sie einen 
mächtigen Schützer an dem Bischofe, der entschieden für 
sie auftrat, die Umtriebe ihrer Feinde hemmte und sich 
ihnen stets gewogen zeigte. - Da die bisherige Wohnung 
ihnen nur zur Miethe gegeben, zudem fli.r ein klöster
liches Leben, wie auch für die Schulen nicht recht ge
eignet war, erhielten sie von dem im J. 1666 erwählten 
Fürstbischof Ferdinand v. Fürstenbero· einige Häuser an 
der Pader, wo sie dann so glücklich waren, aueh bald 
die klösterliche Klausur einführen zu können. '\Vie dieser 
Bischof, so war auch der folgende, der Bischof Hermann 
vVerner V. Wolff-Metternich zu Gracht, den Ordensfrauen 
mit väterlicher Huld zugethan. Er liess sogar neben ge
nannten Häusern aus eigenen Mitteln die Klosterkirche 
und das jetzt noch bestehende Kloster zur \Vohnung für 
die Ordensfrauen bauen und schenkte beides ihnen und 
ihren Nachfolgerinnen für ewige Zeiten, laut der Stiftungs
urkunde vom Jahre 1696, mit der Bedingung, dass der 
Unterricht der Kinder mit grossem Fleisse fortgesetzt 
werde; im Interesse der Zöglinge aus höheren Ständen 
sollten immer einige Ordensfrauen heHLlügt sein, auch in 
der französischen Sprache :.~u unterrichten. Sein Vor
haben, das Klostergebände ganz zu vollenden, wie aueh 

~ das Kloster zu fundiren, kam nicht zur Ausführnng. 

J 
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Ausser diesen W ohlthaten, die den Ordensfrauen 
von diesen und den folgenden Bischöfen erwiesen wurden, 
hatten sie das Glück, stets unter deren unmittelbarer 
Leitun()' zu stehen, mit Ausnahme jedoch der Zeit, wo der 
Fürstbischof Clemens August, ein Prinz aus dem Hause 
Baiern reaierte der zualeich Erzbischof und Kurfürst 

' o ' o d. L ·t 1 von Cöln war· dieser stellte sie unter 1e e1 ung c es 
Generalvikars. ' Acht bis neun Jahre erfreuten sie sich 
dann der Leitung des Weihbischofs Graf Gondola -- aus 
einem Benediktinerkloster in Baiern -, der sich der 
Fra-uen mit wahrhaft väterlicher Güte und Sorge an
nahm sie belehrte, in Trübsalon zur Standhaftigkeit er
mmlt~rte und ihnen, wie vom Himmel gesandt, eine 
Stütze 1vm· wt.Lhrend der Drangsale und Unruhen der da
ID~tligen Kriege. Auch später noch, von d~r Kaiserin 
Mm·ia Theresia nach Wien berufen, setzte dieser gross
müthiae Herr seine W ohlthaten gegen das Kloster fort. 
Ueberhaupt erfuhren in bedrängnisvollen Zeiten die Ordens
frauen oft augenscheinlich die Hilfe Gottes, so dass so
o·ar von Seite der fremden Truppen ihnen nicht nur wenig 
geschadet, sondern zuweilen sogar Schutz gewährt wurde, 
unter auelern durch den General Braun, einen Verwandten 
der damaligen Oberin Mere' Anna de Bonnivet. Als 
eine besondere Gnade Gottes mussten die Frauen es auch 
betrachten dass sie in allen Kriegsunruhen dieser wie auch 
der spU,te1:en Zeit den Untex;richt in den Schulen il;nmer 
fortsetzen konnten. Von der Gl'lindung des Klosters b1s zur 
Auflösung soll derselbe nie unterbrochen worden sein. 

Mit Schwierigkeiten und Hindernissen hatten sie aller
dings mehr oder weniger stets zu kämpfen. ~äufig wurden 
sie in ihren Rechten gekr[i,nkt. So durften m der ersten 
Zeit, wo das Land unter preussischer Regierung stand, gar 
keine Novizinnen aufgenommen werden; nachmals wurde 
zwar die Aufilahme wieder gestattet, doch war dazu lange 
Zeit die staatliche Genehmigung nothwendig. Ein im 
J. 1713 gestiftetes reiches Beneficium wurde ihnen vom 
Staate entzogen. 

Als gegen das Jahr 1830 in Faderborn das Lehrerinnen
Seminar gegründet wurde, wollte man die Ordensfrauen 
zwinaen dem Direktor desselben einige Zimmer des 
Klosters' zur -w ohnung einzuräumen. Auf die standhafte 
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Weigerung der Schwestern ging man ;.:war von dieser 
Forderung endlieb ab, doch nahm num die Freischule 
zur Uebungsschule für din Semimtristinnnn, was nicht 
nur sehr störend, sondern a.uch gegen die heil. Ordens
reg·el war. Man ging noch weiter, indem man einige 
Häuser, die das Kloste~· erworben, diesem entzog, sie 
verkaufte und dafür em anderes a,nkaufte, das zum 
Seminar benutzt wurde, ohne da,ss dem Kloster eine Ent
schädigung dafür zu rrheil wurde. 

· Unter solchen Umständen und 13eraubungen und wegen 
Mangel einer Fundation konnten die äusseren Verhält
nisse eben nicht glänzend sein. Die kleinen Vermächt
nisse, das von Schwestern Eingebrachte und <mdere kleine 
Einnahmen gingen meist iLUf für R,eparn,turen der Ge
bäude und für den Unterlmlt, wrLs m1türlich hemm(md 
auf die Thätigkeij einwirkte. Dabei gab (~S unaufhörlich 
Bekämpfungen in Betreff des Unterrichtes in der Frei
schule. Man bestritt besonders vom Jahre 1825 an fast 
fortwährend das ltecht a,ndere Kinde1· als a,rme auf
nehmen zu können und' wollte wiederholt aus der Frei
schule die Kinder zahlungsfähiger Eltern entfernen. Da 
die Ordensfrauen standhaft sich an die Ordensstatuten 
hielten, versuchte man es mit z,v<:tngsmitteln gegen die 
Bürger, die jedoch auch ihrersei_ts cla,s Ite:ht, ihre Kinder 
in den Klosterschulen unento·elthch unternchten zu lassen, 
vertheidigten. Ein Prozess~ den mehrere Bürger dieser
halb führten, wurde endlich zu Gunsten des Klosters ent
-schieden. - Von anderer Seite gab es manche Anfein
dungen in Bezug auf die höhere Töcht~rsch~le, und man 
versuchte vielfach den Ordensfrauen ehe Kmder zu ent
ziehen. So verlangte man nach' fast 200jä.hrigem Be
stehen des Klosters noch von den Frauen, die Befugnis 
darzuthun, eine höhere Töchterschule zu haben. Die Frauen 
beriefen sich auf ihre Ordensstatuten, auf die Einführung 
ihres Ordens in Faderborn durch die damaligen Bischöfe, 
die zugleich Landesherren waren, ins besondere auch auf 

- ·die in der Schenkmwsurkuncle des Bischofs Hermann 
Werner enthaltene ob~n erwrLhnte Bestimmung, die fran
zösische Sprache betreffend, endlich ~weh auf die That
sache, dass spFLter von der königl. preussischen Regierung 
das ganze Institut anerkannt worcle11 '"~n. 
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Da,s eigentliche Pensionat konnte wegen Mangel 
an Raum nicht bedeutend sein. - Nach langen Jahren 
der :Mühen und Sorgen gestalteten sich die Verhältnisse 
günstiger. Durch einige Vermächtnisse, Eingebrachtes 
nnd durch gute Verwaltung wurden die Vermögens
verhältnisse gehoben, so dass die Ordensfrauen in der 
Lage waren, vorläufig einen kleinen Erweiterungsbau zu 
unternehmen, um bessere Räume für die Schulen und das 
Pensionat zu gewinnen. Ferner war man im Stande, einen 
grossen Garten neben dem Kloster anzukaufen, sowie 
einige Häuser in der Nachbarschaft, deren Besitz sehr 
wichtig wm·. Ungeachtet der fortdauernden Hindernisse 
und Sehwierigkeiten __:_ meistens in der Art, wie vorhin 
angedeutet - nahm die Zahl der SchiHerinnen fort
während zu. 

Die Ordensfrauen waren ja den Anfeindungen gegen
über im Rechte und unterliessen auch nichts, um allen 
Anforderungen der Regierung und der Zeit vollkommen 
zu genügen, \Vas auch wiederholt selbst von den Schul
visitatoren der Regierung ausgesprochen wurde. Im 
.J. 1839 verfügte die Regierung, es dürfe keine der Frauen 
Profess ablegen, bevor sie das Examen als Lehrerin vor 
einer Prüfungs-Kommission abgelegt habe. Von da, an 
hatten sie stets Lehrerinnen, die das Staatsexamen ge
madlt hatten und so zum Unterrichten fähig und berechtigt 
waren; in den letzten Jahren des Besteheus in Faderborn 
waren 18 Lehrerinnen in den Schulen thätig, die das 
Staatsexamen gemacht hatten. In den letzten 17 .Jahren 
wurden manche Zöglinge, im Pensionate sowohl als im 
Externate, fürs Lehrfach - .die Mehrzahl fürs höhere -
ausgebildet, die dann alle das Sta~ttsexamen, manche mit 
Auszeichnung, bestanden. . 

Diese Zunahme liess eine Erweiterung der Anstalt 
als nothwendig erscheinen. Es wurde dann im J. 1865, 
meist mit dem persönlichen Vermögen der Frauen, der 
Bau eines grossen Schulhauses unternommen, dessen 
Hauptflügel für das Pensionat, der Nebenflügel für sämmt
liche Klassen des Externates - Töchter- und Frei
schule - bestimmt war, und das dann seit dem J. 1868 
bewohnt werden konnte. 

Nun schien sich den Ordensfrauen wie von neuem 
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eine Zeit der segensreichsten Thätigkeit zu eröffnen. Alle 
Abtheilungen der Anstalt, Pensionat, höhere Töchterschule 
und Freischule, je aus 3, resp. 4 Klassen bestehend, hatten 

. erfreulichen Fortgang. Noch im J. 1878, wo die Frauen 
in Folge des Klostergesetzes das Kloster verlassen mussten, 
wurden in der Freischule· 306 Kinder unentgeltlich unter
richtet; die Töchterschule wurde von 130 Schülerinne11 
besucht; im Pensionat belief sich die Zahl der Zöglinge 
auf 65, eine geringere Zahl a,ls vorhe1:, da mtmche Eltern 
wegen der nahen Auflösung der Anstalt Beden~en trugen, 
derselben die Kinder noch für so kur:~.e Zelt zu üher
geben. Eine bedeutende Zahl jedoch zog es vor, die 
Kinder sogar den Ordensfrauen ins Aur,:lancl folgen zu lassen. 

Am 1. October 1878 wurde im Auftrage der Regierung 
das Kloster für aufgelöst erklärt, und die Oberin mit nocb 
14 anderen Ordensfrauen mussten sofort nm folgenden 
Tage das Kloster verlassen. Mehreren kranken FrauPn 
und einigen auelern, die zu deren ~flege _nöthig ware11 
(im Ganzen 13), wurde gestattet, emstwellen das .:::dte 
Kloster noch zu bewohnen, welche Vergünstigung 'auf 
den Rath des schon in der Verbannung weilenden Bischofs 
von Paderborn, Dr. Conr::)Jcl Martin, von den Ordensfrauen 
angenommen wurde. Das neue Schulgebäude, das mit den 
theuer erworbenen Bauplätzen gegen 60,000 R.-l\1. geko~tet. 
wurde von der Schulgemeinde für nur 1000 R.-l\1. jl:1hrhche 
Miethe für fast sämmtliche Mädchen:;.;chulen der Stadt 
übernommen und vielfach durchbaut. 

Die ausgewiesenen Ordensfrauen haben vorläufig in 
Belgien in einem kleinen Schlosse in N ~ufvi_lles bei Soi~n~e;;; 
ein Asyl gefunden, wo sie auch soglmch ll1l'e Lehrthatig
keit im Pensionate mit den ihnen aus dem deutschen 
Vaterlande gefolgten ( 39) Zöglingen wieder ::mgefangen 
haben. 

Möchten die Orclensfnmen bald wieder in ihr liebe:'; 
Kloster nach Faderborn zurückkehren dürfen oder, wenn 
dies nicht der heilio·e Wille Gottes, in einem anderen gut. 
katholischen Lande ~ich dauernd wieder ansiedeln können, 
an einem Orte wo sie ein ihren Kräften angemessene:;J 
Arbeitsfeld wi~derfänden; - was Gott verleihen wolle! 
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Das Kloster in Offenburg, vormals in Ottersweier. 
Die Stifterin dieses Hauses ist Maria Victoria Pauline, 

Herzogin von Alu·emberg, Arschott und Croy, vermählt 
mit dem letzten Markgrafen von Baden- Baden, August 
Georg. 

Das r:;egensreiche Wirken der Klosterfrauen der Con
are()'ation de Notre-Dame aus dem Kloster von Alt-o 0 

Breisach welche 'sie im Jahre 17 68 nach Rastatt zur 
LeitunO' 'cler dortigen Mädchenschule berufen und dotirt 
hatte ~rweckte in ihr den Wunsch, in der Ortenau, einem 
dama,l s zu 0 esterreich gehörigen Landestheile, ein Er
ziehun~rshaus f(ir Mädchen zu gründen, um Beamten und 
höhere'll Bii.rgern Gelegenheit zu bie~en, ihren Töchtern 
eine ihrem Stande entsprechende Erzwhung geben lassen 
zn können. 

Sie theilte dieses Vorhaben der Kaiserin Maria Theresia, 
als souverainer Fürstin der Ortenau, mit, und erhielt von 
ihr die Erlaubnis zur Gründung. Als Sitz dieses Er-
7.iehungsha,uses wurde Ottersweier, ein in der Rheinebene 
zwischen Rastatt und Offenburg gelegenes Dorf, gewählt 
und zu diesem Ende die ehemalige Jesuitenresidenz da-
selbst angekauft. . 

Nachdem sie die vielen Hindernisse, welche Ihrem 
frommen Vorhaben von der geistlichen und weltlichen 
Behörde entgegengestellt wurden, beseitigt, ~nd sich das 
Kloster von Breisach bereit erklärt hatte, zwei Lehrfrauen 
a.bzugeben, konnte endlich das Kloster gegründet und die 
Lehranstalt eröffnet werden. Dieses geschah durch den 
Genera,l7Vikar des Bischofs von Strassburg, Herrn v. Lanz, 
und den königlich kaiserlichen Landvogt der Ortenau, 
Herrn Ba,ron v. Axter, am 21. October 1783. Nach einem 
feierlichen Hochamte in der Dorfkirche zu Ottersweier 
wurde das Allerheiligste in feierlicher Prozession in die 
Klosterkapelle ü~ertragen, der Stiftungsbrie~ der Fürstin 
und die Genehmigung desselben durch Kaiser J osef II., 
;mf den die Stifteri~ alle ihre Rechte übertragen hatte, 
in Geaenwart der Klosterfrauen und mehrerer Zeugen vor
gelese~1. Frau Maria Ignatia v. Axter, welche seit 14 Jahr_en 
clem Kloster in Rastatt vorgestanden hatte, wurde Im 
NaJnen der Stifterin zur Superiorin ernannt, worauf ihr 
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Herr v. Axter . als Bevollmä.chhcrter der Stifterin die 
Schlüssel des Hauses übergab. ..,., 

D~r Stiftungsb~·ief best,immte untei: ttnclerm, cl~tss der 
Unterncht sowo_hl m _den Schulen als_ m dem Pensiomüe 

·ganz unentgeltlich se1 und der PensiOnspreis so nieclria 
gehalten werde, als es der Preis der Lebensmittel erlrtub~ 
U eberdies gründ~te di_e l~ohe Stifterin 4 FreipHLtze, von 
denen 2 durch ehe ge1sthche und ~ durch die weltliche 
Behörde auf je zwei Jahre an unbc111ittelte, talentvolle 
Beamtentöchter zu vergeben sein sollten. Dieselben wurden 
sogleich von der Stifterin sellJst besetzt und die Dorfschule 
mit 38 Kindern eröffnet. 

Gott seg·nete den kleinen Anfan~r, uml die Frau Mark
gräfin h~tte noch die Freude zu sehc~1, wie sich mit .i edem 
Jahre die Zahl der Zöglinge mehrte und auch 'lie Kloster
frauen Zuwachs bekamen. Sie verbrachte von Zeit zu 
Zeit einige Tage in dem .Kloster. wo sie sieh einige 
Zimmer vorbehalten hatte. , , 

Aber schon im Jahre 179.3 hatten die Klostorframm 
den To~ ~er edlen Stifterin zu be1dtLgen; sie starb am 
13. Apnl m S~rassburg, wohin sie sich zurückgezogen 
hatte. I~re Leiche wurde nach Baden gebracht und in 
der dortigen Stiftskirche bei aesetzt. Sie hinterliess ein 
eigenhändig geschriebenes rf'--'esta,mcnt, in welchem sie 
das Kloster Ottersweier als Universalerben einsetzte und 
den Kaiser zum Testamentsexecutor ernannte. Das Kapi
talvermögen betrug 400,000 l, eine für jene Zeit be
deutEmde Summe, die in den Österreichischen Landen an
gelegt wa1:. Die Kriegszeiten verhinderten die sofortige 

· Erfüllung Ihres letzten "Willens, was sehr na.cht,heilige 
Folgen für das Kloster hatte. Im .T. 1802 folgte Frau 
Maria Ignatia der hohen Stifterin in die Ewigkeit, und 
an ihre _Stelle wurde Fmn Aloysin, H,osswog gewt'Lhlt, 
welche bis zum Jahre 1837 mit YieJ Khwheit Umsicht 

d E . 'h 0 ' un nerg1e 1 r schweres Amt verwaltete. 
Durch besonderen Schutz von oben hatte das Kloster 

vv:enig durch die schweren Kriegsjahre zu leiden. Aber 
eme harte Prüfung w1.mle ihm bei der Sii,knlaris~ttion der 
Klöster ~uferlegt. Die bl.tdische Regierung liess, wie be
kannt, ehe Frauenklöster, 'velche sich mit dem Unterrjchte 
und der Erziehung befassten, fortbw.;teh0n, ga.h ihnen ab0r 
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im J. 1811 im Einverständnis mit der kirchlichen Be
hörde an Stelle der Ordensregel eine besondere Verfassung 
unter dem Namen Regulativ, .,welches heute noch rechts
gültig ist. Die Frauen dieses Hauses nahme~ es an; doch 
höchst beunruhigt, nicht mehr g~nz _nach 1hrer O~d.ens
regel leben zu können, wandten sw siCh a.n den heiligen 
Stuhl und baten um Verhaltungsmassregeln. 

Seine Heiligkeit Pius VII. liess die Angelegenheit 
durch die heil. Pönitentiarie reiflich prüfen und den Be
schluss den Klosterfrauen in Ottersweier mittheilen, der 
dahin lautete dass die heil. Pönitentiarie es für nützlicher 
erachte das~ die Klosterfrauen auf irgend eine, wenn 
auch w~niaer vollkommene \V eise zu existiren fortfahren, 
als dass sfe durch Zurückweisung der von der weltlichen 
Hegierung gestellten Bedingungen sich der grossen Ge
fahr aussetzen, aufgehoben zu werden. 

Unter der Frau Superiorin Aloysia Rosswog wurde 
das Kloster von Ottersweier auf dringendes V erlangen 
des Maaistrats der Stadt Offenburg und nach langjährigen 
Verhandlungen desselben mit der Regierunß' g~nz gegen 
den Wunsch und Willen der Klosterfrauen m d1ese Stadt 
verlegt. Es wurde ihnen vom Grassherzog Ludwig das 
ehemaliae Minoritenkloster als Eigenthum überw1esen, 
und an~ 29. Juni 1823 fand die feierliche Installation 
statt. Mit diesem Umzug eröffnete sich den Klosterfrauen 
ein arösseres Feld der Thätigkeit. Das Pensionat, welches 
bish~r nur 30-40 Zöglinge zählte, konnte, da die Räum
lichkeiten grösser waren, auf 56 gebracht werden. Aber 
auch grössere Lasten erwuchsen dem Kloster. 

Die Stadtschule war mit 130 Mädchen eröffnet worden; 
der Unterricht nahm mehr Lehrkräfte und mehr Zeit in 
Anspruch, als in der bisher. gelei~eten kleinen ~orfschule. 
Mit jedem Jahre mehrte siCh dre Zahl der Iunder u~d 
zugleich die Ansprüche der Stadt Offenburg. Schon 1m 
J 1831 musste das Kloster das durch die städtische Be
h.örcle schlecht hergerichtete Schulhaus aus seinen eigenen 
Mitteln theilweise neu aufbauen lassen. 

Die letzte \Villensverfügung der Frau Stifterirr war 
trotz a.ller Bemühungen des Klosters im J. 1835 noch 
nicht erfüllt; die Erbansprüche desselben waren von der 
Österreichischen Regierung anerkannt, aber der Nachlass 

nicht ausgefolgt vvorden. l\I~t der_ AlJtyetung der Ortena,_u 
an Baden 1802 kam auch d1eser m d1e H~:Lnde der beleh
sehen Regierung, welche ihn dem Kloster streitig n:ach~.e. 
Die Gelder waren unterdessen yerwaltet und theü we1se 
zu anderen Zwecken yerwenclet ·worden; dem recht:mässigen 
Erben hatte man eine jiihrliche H,ente von 2000 l aus-
geworfen. . . T . , 

Im J. 1835 nahm swh um hoher \ crehrer der :E rau 
Stifterin und Gönner des Klosters, geheimer 11.ath Herr, 
der zugleich grosse_n Einfl~ss bei l~of !)eSiLSs: . seh:. >n'l.rm. 
dieser Anaeleaenhert ~m. J'..r Wttr Müglwd der Ll. hummer 
und drang mit allem Ernst auf die_ Erfüllung: dus letzten 
Willens der Frau MarkoTiifin. Er neth den I\losterfra.uen 
ab den Hechtsweg zu l~etreten, was m~m ihnTen vo~r vielen 
Seiten empfohlen hatte, und !'übrtc en:en \ cr:?·leiCh her
bei, durch welehen sich cbs 1\los.tür nut _der Summe .. von 
50,000 l zufrieden erklärte unr;l a.u± alleT ·we1~~ren Anspn;che 
verzichtete. Das noch restHende V er.moge_n d~r E .:·au 
Stifterirr wird unter dem Namen "M~1na- Vrcto~·rar-· \• er
lassenschaftska.sse'' in Km·lsrnhc Ycnvaltet und dH'l Zmsen 
zu verschiedenen Zwecken verwe_nd\t. . 

Im J. 1837 st~Lrb Frau Aloysra hosswo_g Im A~ter von 
77 Jahren, und ihr folgte Fmu Euphm.sut ~~~ch:Ighctt_:r, 
die sich allgemein beliebt machte durch Ihre l~mb.chheit, 
Natürlichkeit und Herzensgüte. . 

Unter ihr wurde im J. 1843 das :tu klem gewordene 
Schulhaus, durch ein grösseres er_setzt; Di~,s Kloster. trat 
das zur Vergrösserung nothwenchge 'I erram von semem 
Garten ab und deckte einen Theil der Baukosten, unge
achtet seiner aerilwen Mittel. K ach Vollen~ung des 
Baues errichtet: ma~ neben der Volksschule. eu~en Port
bildungskursus für Mttdcher~, die das schu~pfhchb~·e A~.t~r 
zurückgelegt hatte1: u.n.d siCh ?e~onders m _der fra,n~os:
schen Sprache und m femen weibhchen Arbeiten alle1 Art 
auszubilden wünsehten. 

Die Revolutionsjahre 1848 untl. y184D . verursa.cht~n 
grosse Besorgnis; j:doeh 'v_urde der ~-nterncht wede:: m 
den Schulen noch un Penswnate gustort, und es wuulen 
auch dem Kloster keinerlei Lasten ftuferlegt.. , 

Geaen Ende der fünfziger Jahre wurde ~on _der ka
tholischen Gemeinde in Karlsruhe wiederholt ehe dnngende 

Ein Chorherrenbuch. 53 
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Bitte um Errichtung einer Filiale daselhst an das Kloster 
gerichtet. Nach reifer Erwägung erklärte sich der Kon
vent bereit, und nachdem die Bewilligung der geistliehen 
und weltlichen Behörde erfolgt war, kaufte derselbe ein 
passendes Gebäude flir die neue Niederlassung; die Aus
fübrung wurde jedoch wegen Ablebens der Superiorin 
Euphrasia verschoben. 

Ihrer N achfolgerin, Frnu Marie Alix Regnier, wnr es 
vorbehalten, die Anstalt den 2. Mai 1861 zu eröffnen. 
Die Leitung derselben wurde einer Präfektirr und 3 Lehr
fmuen übe1:tragen. Es hatten sich sogleich 150 Kinder. 
gemeldet, die in drei Klassen eingetheilt wurden. Auch 
hier segnetr) Gott sichtlich die Arbeit und Hingebung 
der Fmnen, und bald musste eine weitere Klasse eröffnet 
werden. In Offenburg vvurcle gleichzeitig das Pensiona,ts
geb;i.ude durch einen Anbau vergrössert und so die MöO'
lichkeit gegeben, den sich stets mehrenden Gesuchen u~11 
Aufnahme zu entsprechen. 

Aber aueb an schweren Prüfungen und ha,rten K1impt'en 
fehlte t.3s dem Kloster in den letzten zwanzig Jahren nieht. 
Viele trefflich gebildete Lehrfr~Luen unterlagen in der 
Blüte der Jahre den Anstrengungen ihres schönen aber 
schweren Berufes. Dieser Verlust an Lehrkräften machte 
es unmöglieh, den immer weiter gehenden Anforderungen 
der Stadt Offenburg Genüge zn leisten, und die Superiorin 
sa,h sich genöthigt, im Jahre 1872 die Filialanstalt in 
Karlsruhe m1;ch 11jährigem Bestande zum g1:ossen Be
dauern der dortigen Katholiken, die ihre -Wirksamkeit 
dankbfLr a,nerkannten, wieder eingehen zu lassen. 

In Folge des Kulturkampfes gestalteten sich die Be
ziehungen der Stadt zu dem Kloster mehr und mehr 
feindselig, und der Stadtrath suchte seine Anforderungen 
<mfs Aeusserste zu steigern. Er stützte sich auf den von 
der }~,egierung mit der Stadt bei der Uehersieclelung ge
schlossenen Vertrag, nach welchem die Klosterfrauen zu 
dem unentgeltlichen Unterrichte verpflichtet wtLren, in 
welchem man aber nicht bestimmt hatte, wie weit sich 
diese Verpflichtung ausdehne. Die Zahl der Kinder hatte 
sich von 130 auf 400 gesteigert, und statt drei Lehrerinnen 
wru·en den:m vier:zehn in den Schulen besehäftigt, wUhrend 

das Einkommen durch schlechte V 0rwalbmg ,;:ich ~~·~hr 
vermindert hatte. 

Nachdem nun chs Kloster <1ie grüssten Opfer gebntcht, 
und das \Vohl der Gem-einde durcl1 Aw::1Ji1c1nng de1· Jugend 
in anerkannt reger, ßifriger nna 1mermücleter Weis<~ 
während 51 Jahren gefördert lmtte, wnnle im October 
1874 die Einführung einer gemischten Schule Lesc:hlossen 
und dem Kloster augesonnen, solche statt der seit her 
konfessionellen Schule zu übernehmen. Die Klosterfrauen 
erklärten jedoch einstimmig, dass sie kmft ihres Stiftungs
briefes dazu weder verpflichtet nocb berechtigt, (la,gegrm 
aber stets bereit seien, in einer k:üholischen Miillchnn·
schule den Unterricht wie bisher unentgeltlic-h fnrkuer
theilen, oder eine Privatschule oder t~in mji-, 1lem Pr:m
sionat verbundenes Externat zu erriehten. 

Dieses Anerbieten wurde nic:bt ;mp:enommon, nnd <lm 
13. November desselben Jahres nahm·· rlie Si!aclt geiYfLlt
thätig Besitz von dem im Klosterg~t.rten stehenden Sebul
hause und erhob Kbge gegen das J(loster wegen Ver
tragsbruch. Die KH1gerin verla,ngtc Schn,denersatz fiir die 
ihr durch Einstellung des UDterrichts vm1 Sejten 1 ler 
Lehrfrauen geworclene Fürsorge fiir deu iHfentJichen 
Unterricht; kurz, das Kloster Pollte die Besoldung des 
ganzen LehrerpersonaJs für die gemischte Schnle !ibe_r
nehmen. Mit diesem Begebren \nu·cl~e lh~ KH1germ. m 
der letzten Instanz, dem Oberhofgencht, m lVla.nnhe1m, 
unter dem 16. Mtl,rz 1876 abgewiesen unter Verfällung 
in zwei Drittel der sämmtlichen Prozesslcosten; j edoeh 
wurde ihr das Eigenthum des Selmlhauses zugesprochen. 

Gross und drückend waren die Sorgen, welche 1vi"Lhrend • 
de.s Rechtsstreites auf den Klosterfrauen lasteten; c1oeh 
sie hatten ihr (J'anzes Vertnmen auf die g,'ittliche Vor
sehung und dieb Gerechtigkeit ihrer Sache gesetzt,_ und 
Gott liess sie nicht zu 8eha,11clen 1venlen. Er ga,b ümen 
treue Freunde und weise I1a,thgelH;r, nn<l so Iwnnten sin 
den Stürmen Trotz bieten und im rmtseheidcnden Moment 
die richtigen Mittel ergreifen. . Die Superiorin seheute 
kein Hindernis, wenn es ga,lt, ehe Bec:hte dei' Ha.uor:s :zu 
wahren. Zu diesem Zwecke erbat sie sich im Odober 
1875 eine Audienz bei Reiner KönigEehen Hoheit dem 
regierenden Grossherzog, nm i1m vnn •!er Lage des KlostArs 
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ü~ Kcnrl~J_ii:-o 1m setzen und um Erhaltung der Stiftung zu 
hüten. ~IC wurde huldvollst empfangen und dieser Schritt 
ha,tte ~eme. gl üc~dichen Folgen. 

\v as cho !emde des Klosters unter Gottes weiser Zu
la,swng· zu ~emelil: Verderben beschlossen und auso·eführt 
h~ttten, .?ere1chte 1hm zur Rettung, der Stadt selb~t a,ber 
z~1m gro:'">ten Nachtheil; denn aJs im badischen Lande 
ehe g~~unRc;hte ~chule gesetzlich eingeführt wurde hatte 
~1a,~ l\Jost~r keme Schule mehr und konnte alle' seine 
~~nLft: mlf cb~ Pen_siona~. verwen~en, fü1: welches es haupt
~~~ch_hch ge:-itiftet Ist, wahrend d1e Staclt nun alle Kosten 
fur 1hre Schulen zu tragen hat. · 

OJme den Schutz von oben, welcher sichtlich über 
c~~m Hause wa~tete u~d ohne die Gewogenheit des Landes
fursten, c~~r dwse. Stiftung seiner Ahnen erhalten ·wissen 
~~olJte, :vare es Sicher dem Ku_lturkampf zum Opfer ge
fCLllen, wi.~ das _8chwesterkloster m Rastatt und die meisten 
Frauenkloster Im deutschen Reiche. 
, Trotz der fortgese~zten Anfechtungen von Seiten der 

Sta,dt . steht chts Penswnat in voller Blüthe und zählt 
110 bis 120 Zöglinge sowohl aus dem In- als dem Aus
lande. 
. . J?,e~·mwntgeltliche~nterricht erstreckt sich auf deutsche, 

_h anz?_sische und enghsche Sprache, überhaupt auf alle 
Lehrf~cher, welc~1e für .höhere Töchterschulen vorgeschrie
b_en smcl und wud mit Ausnahme von Musik von den 
1\..losterfmuen selbst ertheilt. 

. J?.a~. Kloster hat ~einen eigenen Hausgeistlichen, ein eh 
1)lschof_11chen und emen landesherrlichen Commissarius. 

.Das Stiftungsvermögen wird durch einen Verwalter ver
w~lte,t un~l ~teht unter der Aufsicht des Oberschulraths. 
Die Supenorm muss demselben jährlich Rechnung stellen 
und das Ha,ushaltungsbuch vorlegen. 

?er Konvent. besteht gegenwärtig aus 28 staatlich 
geyruften Lebrennneu und 14 Laienschwestern. Neue 
l\lügheder dürfen ohne staatliche Erlaubnis nicht auf
genommen 1verden. 

Das Kloster de Notre Dame zu Pressburg 

wurde im J. 17 4 7 gegr11ndet. Die Stifterin desselben 
ist Frau J uditha Grl:iJin Oneille. Nach deren für die V oll
endung dieses ·werke" zu frühe erfolgtem Tode ii hernahm 
die Kaiserin Maria_ Theresia die Vollfülmmg o higc:r Stiftung 
und gab der Erzl8hungs-Anst~Llt fii.r Töchter uno·arisch•T 
"d 1 f ']' 1 1\T 'f·' . . l tl .. ...-1. es am1 1en üen .1.~amen ,, neresmmse 1es Stift". Die 
Gründung der Schulen fcmcl eb1mÜtl1s im J. 1747 statt. 
Die Externschule ist zugleich eine ti kbssige st~iclt.isehe 
Hauptschule. Die innere 6 klassige Schule für die Er
ziehungsanstalt beisst "D~ts 6 klassige Thr~resianisc:he Stift". 

Kloster der Congregation de N otre Dame zu Steyl 
bei Venlo in Holland, früher in Essen. 

~ie Gründung des Klosters cla,t.irt aus dem Jahre 1652, 
wo ehe damalige regierende Fürst-Aebtissin von Essen, 
Anna Salome von Salm, Schwestern der neugegründeten 
Kongregation des seligem Petrus Fom·ier a,us dem Joth
ringischen Kloster St. Nicolas, die des Krieges wegen 
von dort nach Münster in ·westfalen gefl Lichtet wn.ren, 
nach Essen berief. Dieselben bezogen Haus uml Karlelle 
eines Beginen-Konventes, der htnt iioeh vorhm1i.lenen. Ur
kunden mindestens seit Schluss des 13 .. Jahrhunderts dort 
bestand; die Fürstin sorgte für anderweitige UnteJ·
bringung der wenigen damals nneb im IüLUse befind
lichen Beginen. Erste Oberin des neuen Klosters w<u· 
Maria Augustine Guyllmin aus dem genrmnten Kloster 
St. Nieolas, gewählt den 31. October 1652. Die folgende, 
im J. 1661 gewählte (mit der vorigen verwandte?) Oberin 
.Maria Johanna Guyllmin, desgleichen aus Lothringen, ist 
im J. 1670 im Rufe der Heiligkeit gestorben. Die Kloster
chronik berichtet über sie: "Ihr Leben ist sehr streng 
und auferbaulich gewesen in FrLsten, \V ndwn und Beten; 
sie hat des Nachts a,nf ihrem AnQ'esieht vor dem Hoch
würdigen betend gelegen bis des :l\1orgens nm 4 Uhr, ais
dann hat sie die an dem Geistlichen aufgeweckt; hat sich 
niemals gewärmt, tnglich ~?in C11icium p:etragrm und alle 

/ 
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Abend. eine Disziplin genommen. Ihr Leb:n ist so "?-n
sc~mlchg: gewesen, dass ihr Beichtvater, em sehr g·e1st
re1cher Mann aus der Gesellschaft J esu, R. P. Biermann 
genannt, gc~sagt hat: Die Unschuld, welche sie in der 
heil. Taufe empfangen, hat sie auch vor das Gericht 
Gott~" gebracht, denn in ihrer Generalbeichte hätte er 
von 1hrem ganzen Leben nicht eine willige lässliche Sünde 
gefunden, viel weniger eine Todsünde, und wenn er Papst 
wi:ire, wolJe er sie gleich kanonisiTen. Sie ist gestorben 
in1 .T. 1G70 den ersten Mittwoch nach Pfingsten, am 
30. Tag ~Iai in der heil. Messe unter der Elevation, welche 
Gnade <'i r: von ~-ott begehrt und erlangt hat, geschehen 
des Mor;:.renf:' z.w1schen 10 und 11 Uhr; denn vor der Messe 
hat vorgemeldeter Beichtvater gefragt, um welche Zeit 
sie sterben ·wollte, er wollte hingehen und Messe lesen. 
Dcn·auf hat sie geantwortet: unter der Elevation will ich 
sterben. So gesagt, so geschehen, nachdem sie 10 Jahre 
das Oberc:nnt löblich verwaltet." Laut derselben Chronik 
hat man z.wei Jahre nach ihrem Tode den Sarg geöffnet 
und den I,eiclmam "ganz unverwesen gefunden mit einem 
übentuc; schönen himmlischen Geruch", und eine von 
den Ordensfrauen, "die sehr miserabel, krank und lahm 
gt~wescn und Krücken hat brauchen müssen", ist vor dem 
geöffneten Grab plötzlich geheilt worden, hat ihre Krücken 
zurück gelassen und noch zehn Jahre danach "gerade und 
gesund" geleht. Als im J. 1719 beim Neubau der Kloster
kirche der Sarg wieder geöffnet wurde, hat man "die 
selige J\Iutter bei Eröffnung der Laden in so guter Ord
nmJg gefunden, ihr Habit und Kleid betreffend, als wäre 
sie erst vorigen Tages begraben worden . . . das Fleisch 
Ü;t so vedrocknet, dass man's so konnte aufnehmen als 
genackten Scln~ee". Man hat damals die ehnvürdige 
Le1che durclJ emen Maler abnehmen lassen und das Ge
m~Hde befindet sich noch immer im Klosterrefektorium. Das 
Kloster hatte in der ersten Zeit seines Bestehens mit 
grosser Annuth zu kämpfen; doch nahmen sich allmälig· 
verschiedene vVohlthäter seiner an. So erbaute ein 
Herr Alexancler Fortunatus de Bois im J. 1719 die noch 
heute il~ Essen stehende Klosterkirche und trug zugleich 
durch cm Lega,t dazu bei, dass das Kloster einen eigenen 
Geistlieben halten konnte. Anch die Fürstim1e1~ des 

Essener Stiftes, dei·;gleichen die Cu.nonici tles Münsters 
zeigten sich dem Hrmse in mannigfachster\ r eis1~ n·e.wcwen 
während die Patres Kapuz.iner der Stadt Essen s~hon ~seit 

. dem Jahre 1690 durch geistliche Dienste sieh den Dank der 
Gemeinde erwarben. Die Namen s~bmntlieher \Vohlthä.ter 
sind auf einer Tabelle verzeichnet, Llie nach cler Sitte in 
der Nähe des Chores sieh befindet, um die Mito·lieder 
der Gemeinde an die Pflicht best~incliger :J<\i.rbitte 

0

zu er
innern. Die Ordensfrauen beschtiJtigten sich, ihrer HeO'el 
entsprechend, mit der unentgeJtlic.lwn Bildung und Er
ziehung der weiblichen Jugend und fügten allrrüiJig z.u 
der V alksschule noch ein Pensionat für Töchter aus höheren 
Ständen hinzu, das bis zu Anfang dieses Jahrhunderts 
weit und breit am ganzen Nieclerrhein, in \Vestü-den und 
ins Holländische hinein bis Herwgenbusch sich eines 
hohen Rufes erfreute. Das Kloster überdauerte den Sturz 
der geistlichen Herrschaft der Fürst-Aebtissinnen YOn Essen, 
der durch den Reichsdeputationslmuptschluss von 1803 
erfolgte: das Stift wurde preussisch, dann für längere 
Zeit französiseh, um wieder 181:1 an Preussen 7-U kommen. 
Nur dal:l Pensionat ging lnn11 nach 1803, wohl in Folge 
der Zeitwirren, zugleich mit der damit verbundenen so
genannten "französischen Schule" ein: beicle, letztere als 
"höhere Töchterschule" für Externe, wurden er:.;t gegen 
Ende der 30 er JaJue wieder eröffnd.. Dagegen IV<Lr der 
Unterricht in den ElementarseJmleu :immer fodgesetzt. 
worden. Bei der ra.piden Zunahme der Bevölkerung der 
Stadt Essen in den letzten Jahrzehnten .nahm auch die 
Thätigkeit in den Klostersehulen einen immer grösseren 
Umfang an, so dass Anfangs dus Jahres 1876 über 320 Kinder 
die -v:ier Elementa,rklassen l)esuchten und die Externen
Töchterschule, in sieben Klassen getheilt, gar c:~L. :380 Zög
linge zählte. In gena.nutem Jahre machte der "Kultur
kampf" der alten Stiftung auf prenssisehem Boden ein 
Ende. Die Gemeinde, die den Stur;~, der Essener Stifts
regierung und die \Virren der fnmzösischen Kriege über
lebt, die dann Jahrzehnte hindurch unter preussischem 
Scepter und unter Aufsicht und zur Z11friedenheit der 
preussischen Unterriehtsver1valtung ge·wirkt hatte, gaJt 
nunmehr auf einmal als staatsu·efiihrlicl1. f~ÜH: der älte
sten und ehrwürdio·sten KlostcrstiftunQ'12n des Landes. V ._ ... 



840 

Sogar das Klostergut wurde sütatlich mit Beschlag be
legt, und in den ehemaligen Räumen der Töchterschule 
sind z. B. jetzt protestantische Schulen eingemiethet. 
Die Gemeinde, mit dem 1. April 1876 staatlich "aufge
löst", flüchtete in das benachbarte gastliche Holland und 
hat sich dort nun in Steyl bei Venlo an der Maas in der 
Diözese Rom·mond angesiedelt. Sie hat daselbst zunfLchst 
ihr altes Pensionat neu begründet, auf dessen Leitung 
vor der H~tnd ihre Hauptthätigkeit gerichtet ist; jedoch 
hofft sie in nicht ferner Zeit, den Ordenssatzungen ent
sprechend, auch eine unentgeltliche Schule für clie weib
liehe Jugend des Ortes und der Umgegend zu eröffnen. 
Der Schntz und das liebevolle Entgegenkommen, die den 
Ordensfrauen fortwährend in fremdem Land von den ver
sehiedensten Seiten, eben sowohl von Seiten des Herrn 
Bisehofs und der Geistlichkeit, als auch von Seiten der 
weltlichen Behörden und von Privaten zu Theil werden, 
sind ihnen ein Ersatz für die Behandlung, die ihnen das un
dankbare Vaterland hat angedeihen lassen. Mögen der 
heil. Vater Augustinus und der "gute Vater" von Mal
taincourt ihren verbannten Töchtern auch ferner Gottes 
Segen erflehen, damit eine der ältesten Stiftungen der 
Congregation de N otre Dame auch in Zukunft zur Ehre 
Gottes un(1 zum Heile der .J1.1gencl wachse und gedeihe! 

Urkundliches über das Liebfrauenkloster 
in Strassburg. 

Jm .T. 1G92 legten drei Klosterfrauen aus dem Lieb
frauenkloster von Longwy und zwei aus jenem von Spinal 
(Epinal') den Grund zu einem neuen Kloster in Strassburg. 
Unter grossen Schwierigkeiten kam diese Gründung zu 
Stande in einem Hospitium, St. Bar bara genannt, das 
ihnen im J. 1699 durch Patent von Ludwig XIV. abge
treten ward. Für eine Klostergemeinde mit innerer Er
ziehungsa,nsta.lt und äusseren Schulen war dieses Gebäude 
ungenügend und unbequem; allein es war nicht möglich 
sich auszudehnen. Aus der Verlegenheit half jedoch den 
frommen Ordensfrauen ein ebenso glückliches als unerwar-
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tetes Ereignis. Im J. 172 5 schickte sich die köni(rliche Prin
zessin von Polen, Mm·ia, IJesezinslm, <tn, sich mit Lud wig XV. 
zu vermählen; sie hielt in Strassburg an, und um sich 
auf die würdige Erfüllung ihrer Pflichten ~Lls KöniO'in von 
Frankreich vorzubereiten, wollte sio in einen1 reficriösen 
Hause der stillen Einsamkeit nncl Zurückcrezocr~nheit 

' b b 

pflegen. Zu diesem Behufe w8Jllte sie das Liehfrauen-
kloster, gemeiniglich St. Barbara, germnnt. Nicht lanO'e 
währte es und die Klosterfi·iLUün empfa,nden die vVfr
kungen des mächtigen Schutzes, den der Aufenthalt der 
Königin von Fntnkreich in ihrem Ha.use ihnen zuge
sichert. Schon im J. 1729 konnten sie ihr so kleines 
Haus von St. Barbara gegen ein schönes und gerrtmuiges 
Gebäude vertauschen, das vor dem Lntherthum ein 
Augustinerkloster gewesen \Var, in der vVeissenthunnstrassc 

.. gelegen, und das ihnen durch Patentbrief 1011 König Lud
'wig zum ewigen Genusse gegeben wa,n1. Am ßO. Juni 

• desselben Jahres bezog es die Klostergemeinde. Obschon 
diese neue V\T ohnung der jungfi-Liuliehen Mutter Gottes 
gewidmet war, erhielt sie damals und behielt seither immer 
den üblichen Namen St. Barbamkloster. Von da a.n ent
wickelte sich die Genossenschaft rasch und leistete voll
ständig die Dienste, die man von derselben e:':warten 
konnte. Bald ward cla,s ehemalige Augustinerkloster seiner 
:ueuen Bestimmung a.ngepasst. Es wurde die Klausur ein
gerichtet; die Klosterfmuen, sowie die Zöglinge des innern 
Erziehungshauses wurden in verschiedenen Vierteln unter
gebracht; besondere Gebt-Ludetheile wllrden für die 1insseren 
Schulen bestimmt. Ger[iumige Höfe und hübsehe Wirten · 
sicherten den einer Erziehungsanstalt für die Jugend noth
wendigen Gesundheitszustand. Des KJosters Unsrer Lieben 
Frau zu Strassbura auter Ituf verbreitete sieh bald so 
allgemein, wie er 

0 

au~h seinen fe:Sten Grund hatte. Aus 
allen Stadtvierteln schickten ehe lmtholischen Bürger ihre 
Kinder in seine Schulen. Nicht ~msgeschlossen wa,ren die 
Armen, weil der da gegebene Unterricht rein unentgelt
lich war. Die Zahl der Schülerinnen belief sich be
st~indig auf zwei- bis dreihundert. Die innere Erziehungs
anstalt war in demselben Grade nützlich und genoss 
vielleicht eines noch höheren Rufes. Im Durchschnitt 
zählte dieselbe 70 bis 130 Zöglinge. ~icht 11ur vertnmten 
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derselben diu be·sten Pamilien des Elsasses ihre Kinder 
an, sondern oft bestanden deren Zöglinge zu einem Dritt
tlwile aus fremdländischen, unter denenmehrere edle Präu
lein aus den erlauchtesten Häusern Deutschlands wZLren. 

Die Klostergemeinde bestand in voller Blüte bis zum 
Cmsturze von 1789, wo sie dasselbe Loos theilte mit 
allen religiösen Orden in jenen verhängnisvollen Zeiten. 
Na,ch dem Erlasse, wodurch alle religiösen Orden in 
JTrankreich unterdrückt wurden, mussten die Klosterfrauen 
alle ihre Güter und Einkünfte <:tuf der Kanzlei ang·eben. 
U eherdies betraten zu wiederholten Malen Beamte der 
Bürgermeisterei die Klausur, um ein möglichst genaues 
Inventar des Hausgeräthes aufzm;.ehmen. Es musste dem 
Bürgermeisteramte der Bestand der Klostergemeinde be
hl:i..ndigt werden, die damals 40 Klosterfrauen zählte, mit 
Angabe des Alters und der Professjahre einer jeden Ein
zelnen. Ein von der Stadtbehörde dazu beauftragter 
Ausschuss betrat die inneren Räume des Klosters, um~ 
jede einzelne Klosterfrau zu vernehmen und zu hören, ob 
sie die J?Teiheit nicht benutzen wolle, welche die Er-
111sse der Nationalversammlung allen Ordenspersonen ein
rLtmnten. Alle ohne Ausmthme betheuerten, dass sie 
dem heiligen St<tnde, den sie 1-1ngehörten, treu anhangen 
und in demselben ihre Lebenstage beschliessen wollten. 
Nach diesem Vorgange liess man sie zur vVahl der 
Oberin und der vorzüglichsten Beamten sch1•eiten. Sie 
'vählten neuerdings ihre geliebte Oberin, die ehrwürdige 
Marüt 'I'heresia Felicitas von Zuckmantel, sowie alle früher 
mit den betreffenden Aemtern betrauten Klosterfrauen. 

Nach der am 6. Mär;;:: 1791 stattgefundenen \Vahl eines 
abtrünnigen Bischofs hatten die armen Klosterfrauen Kämpfe 
andm·er Art "'u bestehen. Am 30. April desselben .Jahres 
stattete nach vorangegangener Anzeige Herr Brendel, der 
eingedrungene Bischof, der Klostergemeinde einen Besuch 
ab. Als die Fnm Oberin die Klosterfrauen im Sprechzimmer 
versammelt lmtte, las ihnen dieser Herr eine Rede vor, um 
sie zu ködern und sich von ihnen als ihren Bischof f:tner
kennen zu Ja,ssen. Alle gaben zur Antwort, ihr Glaube 
gestatte ihnen nicht ihn anzuerkennen, und sie blieben 
ihrem rechtmii.ssigen Bischofe, seiner Eminenz dem Kar
dinal von Hohan, unterthan. Durch diesen Schachzug 

nicht entmuthigt, sendete ihnen Hurr ßrenclel eiu.e ~ws 
einem Herrn Bevalet, ebenfalls einem abgefa1lenen Pnester, 
und aus einigen Laien bestehende Seha,ar von.Ahg:eor~lneten, 
um einen neuen Versueh zu nmehcn, ob s!C d1e Iüo~ter
frauen gewinnen könnten; allein auch sie erzielten kemen 
bessern Erfolg. . . .. . 
. Im Juni verbot mau den Klosterfrauen, <lw lYhtgheder 
ihrer Gemeinde an ihrer aewöhnlichen Beerdigungsstätte 
zu begraben. Da kurz d~auf ~.wei To~lesmlle vorka.:nen, 
so fand die Bestattmw der Hmgesclncdenen ~:~u nacht
lieber Zeit statt, chimit ~lie Kloster!muen ir~ keine Gemein
schaft träten mi~ dem abtrünnigen Pnester, der der 
Pfarrei vorstand, und der dieseBesbttung .vornelm:e~l sollte. 

Im Monat Auaust entzoa man ihnen lln·c dre1 Glockt·n, 
deren eine die KÖniain von°Fnmkreich, Mr~ria, Lesczinska, 
ihnen bei Gelegenheit ihrer Vernüi,hlunG', i~ . .T. 1725, 
geschenkt hatte. Zu gleicher Zeit _';\·urdo .1hrc Iurche g~
schlossen weil kein öffentlicher l+otteschenst mehr sem 
sollte. D'a beinahe alle Kirchen der Sta,dt ebenfalls zu 
Anfang des Jahres 1792 geschlossen worden w~tren, kamen 
viele Priester in die Kirche des Klosters, um dort Messe 
zu lesen und scha,~uenweise strömte cbs Volk hinzu m1~ 
kam du~·ch die Sakristei in die Kirche. Im Mona,t lVIa1 
1792 liess der Stadtntth einen Theil der Silbergeräthe 
der Sakristei und alle \V erthpapiere, die die Kloste~·
gemeinde besass, ~1bholen. Da diE\ V ~rfolgung geg.en d1e 
Geistlichkeit immer zumLluu, kamen nn Momtt .Juh zehn 
Männer, das Kloster zu durchstöbern und zu sehen, ob 
nicht etwa Priester oder \Vaffon in clemselben verbor~·en 
wären. In demselben :Monat wurde auch das ü.bnge 
Silbergeräthe der Sakristei sam;rnt vVeiss:r,eug und Para
menten abgeholt, und m<1n b.ehess nur da~ zum lV~esse
lesen unumgänglich Nothwenchge, .so c~ass d;~ zahlreiChen 
Priester die zu diesem Zwecke m dwse Iurche kamen, 
einer d~n auelern abwarten mussten, um ,l_iesclben Ge-
wänder anzuziehen. . _ 

Es kam endlich der verhängnisvolle Tag der ver-
treibung der armen Klosterfrauen, c~ie auf den 1. October 
1792 festgesetzt wurde, gemde em Jahrhundert n~eh 
ihrer Ansiedeluna in der Stadt Strassburg. Der traunge 
Beschluss dieser Austreibun~ wnrde am 8. Septemher der . ~ 
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Frau Oberin zugesandt. Die <1rmen Klosterfrauen bereiteten 
:öich auf diese schmerzvolle Trennung vor durch ver
doppelten Eifer im Gebete und öfte:m Empfang der heil. 
Communion, die in diesen qualvollen Prüfungen ihre Stütze 
und ihre Kraft war. Herr Abbe Kaczorowski, ihr ihnen 
treu ergebener Kaplan, hielt an sie mehrere Anreden über 
die Art und 'N eise, wie sie sich in der \Vel t zu be
nehmen Mitten, in die sie zurückgeworfen werden sollten. 
3/Iitten unter den Zubereitungen auf ihren nahen Austritt 
beobachteten die frommen Ordensfrauen getreu bis auf den 
letzten Augenblick ihre Regel und ihre Gebräuche. Den , 
30. September, an einem Sonntage, • lasen von ß Uhr 
JYion:tens ~tn noch mehrere Priester die heil. Me·sse in der 
Klosterkirche, und mehrere Tausende von Gläubigen hatten 
noch chts Glück sie anzuhören. Mittags ward die letzte 
:Messe gelesen, nach derselben gab der Priester den 
Segen, reinigte den Speisekelch und execrirte ihn sodann, 
um ihn JLit den übrigen heil. GenLssen und Paramenten 
der Schfindnng zu überlassen durch dieN ation, die deshalb 
HeehenschnJt wird abzugeben hfLben vor dem gerechten 
Hichter, der alles auf der Vvage seiner Gereehtigkeit 
und Hei1igkeit ~tbwägt. 

Am Abende dieses traurigen Ta,ges beteten die Kloster
fntuen zum letzten Male die Metten im Chore. Den 
<tndern Tau- hielten sie ebenso ihre Betrachtung um 4 Uhr 
Morgens, beteten Prim und die übrigen kleinen rragzeiten. 
Ren Abbe lüLCzorowski las die heil. Messe im Kapitel
saale und spendete ihnen die heil. Communion. Mit dem 
Brode der Starken versehen, verliessen sie ihre heil. 
.Zufiuehtsstätte in der Hoffnung, sie nach dem Sturme 
wieder zu beziehen. Doch diese Hoffnung sollte sich 
nicht verwirklichen. Ihr schönes Kloster wurde ,bald in 
drei Loosen verkauft und die Kapelle wurde abgetragen. 
.Für· cbeses schöne Eigenthum und für alle W erthpapiere, 
die die Revolution diesen armen Klosterfmuen entriss, 
gab sie einer jeden von ihnen ein jährliches Gehalt von 
SOO Lires mit einem bescheidenen Mobiliar, das eine jede 
aus dem Kloster mitnahm. Die Klosterfrauen bezogen 
nun \Vohnungen, wo sie konnten, zu zweien oder zu dreien; 
·~inige konnten in ihre Familien zurücktreten. Sobald 
der revo1ution1ire Sturm sich gelegt, fingen sie wieder an 
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sich dem unteniehte der -Jugend zu >ntlmen. Die einen 
eröffneten besondere Schulen, die anderen verfol()'ten grass
artiger denselben Zweck. So vereinigten sieh im J. 1803 
acht von ihnen und mietheten ein Haus in der Thomas
strasse wo sie eine ausw~i,rtige Schule für die Kinder 
O'uter Fami]ien und eine unentgeltliche Schule für die 
~rmen Kinder eröfl:J.1eten. Da. sie sehnliehst wünschten, 
sich wieder als Klostergemeinde einzurichten, versuchten 
sie zu wiederholten M~ilen die Bewilligung zu erbitten 
zum Erwerbe eines der Hiteren Klöster, die noch iwst.and1?n; 
doch ward ihnen immer absehtigige Antwor~·· Durch 
Alter, Beschwerden und Entbehrungen ~rschöpft, ~tnrl~en 
fast alle diese Klosterfrauen. die eine um ehe andere. Z vveien 
nur ward der Trost, das 'heil. Ordensklei;-1 wieder~ anzu
ziehen, im J. 1827, zu \velcher Zeit :~,wei Klosternauen 
aus dem Offenburger Hause sich ihnen anschlossen. Da. 
mietbeten sie ein Haus in der Bergleutshass~ und er
öffneten dort eine innere Erziehungsanstalt und 81_118 unent
O'eltliche Schule. Gleich l)eim Beginne zDJllte die erstere 
o I' ·1· l <::.:t lt Anstalt 28 Zöglinge ~1us den besten ' am,_~ wn c er •- ac , 
und die äussere Schule ward von 200 lunclern besucht. 
Sie nahmen zu Gehilfinnen .. weltliche Lehr8l:ümen,_ uncl 
ihr würdiger Kaplan, Ren Ab be Cazeaux:, leistete. Ihnen 
durch eine unbegrenzte Hingal?e ~msg~zei.;hnete DH?l~ste. 
Im J. 1828 da einio-e Postulantumen ehe Idostergememcle 
vermehrt, 

1

begehrteb der damalige Diözesanbischof Hf~rr Le 
Pappe de Trevern für die Genossel?-seh~tft v?.n ~'nsrer 
Lieben Frau die urkuncllieh gesetzhelle Ermaehhgung, 
welche im folgenden Jahre bewilligt wurde. , .... 

, Zu Schlusse des Jahres 1820 that Herr Abb1~ Mulw 
bei der kleinen Klostergemeinde dringliehc. ScJ;~·itte, um 
sie zu bewegen, sich in dem alten,_ a_n ehe I\.Hch~ yon 
St. Stephan anstossenden Kloster der H~_l,msuchung mecter
zulassen· in dieser Kirche ,,;ar der Slt;r, der Herz-.J,:su
Andacht~ Die Klod.erfrauen nahmen dies Anerbieten an 
und bezogen ihre neuf:l \Vohnung. Doch. der limn:::-, d(~il 
man ihnen abtreten 1v01lte, war so klem, dass_ fur ~:J ~.; 
EinrichtunO' einer Erziehungsanstalt. dortselbst keme. Mog
lichkeit w~r. Man entschied sich zur Rückkeln· m ehe 
Bergleutstrasse im November 1831, und man k.aufte den 
Grund und Boden, den jetzt die I\:ctpelle und das mnere Er-
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ziehungshaus einnehmen. Mehrere Jahre hindurch musste 
man sich mit den Gebäuden, die ~:tuf diesem Boden standen, 
begnügen. Als aber die Klostergemeinde und die Erzieh\mgs
anstalt ZlJgenommen, musste man den Bau erweitern. Zu
erst wollte man dem Allm·höehsten eine [Lllständigere 
\Vohmmg errichten; allein zu diesem Unternehmen fehlten 
die notlrwendigen Geldmittel. Die Mitgift der Kloster
fra.uen und all(~ Ersparnisse W[Lren a,uf den Ankauf der 
Liegenseha.ft und auf die Einrichtung der Geb[mde zu 
ihrer neuen Bestimmung verwendet worden. Man rieth 
nun clen Klosterfrauen an,. eine Sammlung zu machen. 
Wie peinlich auch dieses Mittel für Klosterfrauen mit 
Klausur IVllJ.·, so fügten sie sich doch in dasselbe, nach
dem sie vom Ordinariate die Ermächtigung dazu begehrt 
und erhalten hatten.· Zwei derselben gingen mwh Deutsch
land, spraehon die Ordensgenossenschaften und die reichen 
Familien an, denen man sie empfahl. U eberall wurden 
sie mit \'\7" ohlwollen aufgenommen, besonders in Baiem, 
wo König Lndwig I. ihnen Audienz gab, 100 l schenkte 
und ihnen ndaubte, in seinem Reiche eine Kollekte zu 
machen. Dieselbe brachte ihnen 12,000 l ein. Zum 
Danke verpflichteten sich die Klosterfrauen, a.Uj~iJll'lich 
durch '.W Jahre am 25. August für König Luclwig von 
Baiern eine heil. Messe lesen zu lassen. Und dies ward 
treu entrichtet. Sie verpflichteten sich auch, alle 'rage 
für die Je benden und fi:.i.r die verstorbenen \,Vohlthäter 
da,s Sahe Hegina und. das De profundis zu beten, Wf1S 

sie heute noeh zu thun fortfahren. Nebst diesm: Samm
lung in Dentschland hatte HelT Abbe· Cazeaux eine andere 
im Elsass Ycranstaltet, die 2000 Francs eintrug. Im 
J. 1837 wurde der Bau der Kapelle begonnen. Der Bau
meister, Herr Goerner, ein sehr frommer Mann, besorgte 
zu den billig·sten ]?reisen· Mat01·ialien und Handlanger, so 
dass die Ka})elle nur 45,000 Francs kostete. Sie ward in 
demselben .Ja.hre vollendet und den 19. März 1838 unter 
dem Titel des heil. Joseph eingeweiht. 

Bis dahin hatte die älteste Klosterfrau das Amt der 
Oberin versehen. Im J. 1843 schritt man, zum ersten 
:Male nach einer Unterbrechung von 55 Jahren (da die 
letzte \Vah1 1788 stattgefunc1 en hatte), zur kanonischen 
\V a.h1 einer Oberin. 
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Im J. 1845 baute mnn ein o·erL'mmio·es und schönes 
inneres Erziehungshaus und rtuch der G;l,rten erweiterte 
sich durch Ankauf eines 11ndern danm stossenclcm. D<.t
~als waren an Zöglingen 70 bis 80, und rlie unentgelt
lichen Schulen zählten deren 100. D<lR Kloster wurde 
im J. 1~69 yo1lends hergerichtet flurch Herstellung eines 
ausschhesshch für die Klosterfrauen l,r~stimmkn Gebäudes. 

Während der Belao·erung· 8trassbmgt; im J. 1870 
w~rd die An~~alt sch wer<::>heim'g·esncht. Ihi.·e ~age in (1er 
N~1he der. WaJle stellte sie gleichsam ~tn ehe Mündung 
der feindheben Geschosse, so dass es wii hrencl der sechs
wöchentlichen Belagerung auf die Geb~ilH1e \Vmfgeschosse 
regnete: Ihre Zufl.uchtssti\.tto ~:n ver]ac;Ben genöthigt, fliich
teten SICh die Ordensfn1,nen mit Erbubnis rler bischöf
lichen Behörde in die wegen ibrcr Lage in rlem Mittel
punkte der Stadt der Gefahr weniO'er [tusg·esetzten Hüum
l~chkeiten des grossen Seminars. \\?i:i.hremr flit•ser Znit ver
riChteten die Klosterfrauen von Oft'enlnn·g· uncl von H.askutt 
Gebete, thaten Schritte und boten nJles a,ut~ was die innigste 
und erfinderischste schwesterliche Lie bo vermocMe, -mn 
die Befreiung ihrer unglückliehen Stn1sslmrger Schwestem 
zu erla11gen. Dank dieser Hingabe konnten sie gegen 
~nde der Belagerung die Strtclt ver] a.Bsen und sich zu 
Ihren guten Mitschwestern bcgebrm, rlie ihnen zwei Monate 
lang die liebenswürdigste und grossmii.thigste GnBtfrennd-
schaft erwiesen. '· · 

Den traurigen Zustand und den tmtsd;zlichen Anblick 
d~s beschossenen Klosters könnte man 1mmöglich schildern. 
Die Dachdecken waren ~:um Thoil :1 bgcworfen, Thürme 
und Fenster zerschmettert, die Zimmcr<lecken anfget::chlitzt, 
~as Hausgeräthe zersplittert. Doch ha.tte ein a.ugenschein
hcher Schutz von Seite der <Ülerse ligBten .Jungfi:a,u das
selbe vor g~inzlicher Zerstörnng 1Jewa.hrt. In der Mitte 
des Klostergartens befindet sich <l.uf einer ~:iemlich er
habenen Säule ein Muttergottes- 8tandhild. Bei heran
~ahender Gefahr hatten die Klosterfrauen der jungfrii.u
hchen Mutter die Hut ihres Hnuscs nnd ihrer Personen 
anvertraut. Die &tüti!rr nnd milde .Tnn::>.+mu lic~Bs sich herah 'h 0 <...-' ......... ' 

1 r vertra.uensvolles Gebet zn erhören. Ihr 8ümdbilcl 
blieb aufrecht und unversehrt 1.mter eüwm Hn.gel von 
Wurfgeschossm~, ehe links nml rr>t,hh den Bo(len de8 
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Gartens itufge .. wühlt und ringsum die Bä,ume zerhackt 
hatten. vVie durch ein ·wunder ward das Haus vor dem 
Feuer 1)ewahrt; überdies blieben vier Schwestern, die sich 
angeboten hatten das Haus zu hüten, unter einem unauf
hörlichen, sechs \Vochen andauernden l=tegen von Feuer
geschossen unversehrt. Grosse Verdienste hat sich <mch 
~or Gott in diesen traurigen Ereignissen durch seine 
liebevolle Sorgfalt für das Kloster Unsrer Lieben Frau er
worben der dem Hause sehr geneigte Abbe Rosse, Professor 
<Lm grossen Seminar in Strassburg und Kaplan der Kloster
frauen. vVi:1hrend der Belagerung Strassburgs hatte er 
keinen 'l'a,g vorübergehen lassen, ohne das Kloster zu be
suchen, um, wo nöthig, Hilfe zu leisten und die zurück
geblie1Jenon Schwestern zu ermuntern. 

:E-wiger Da,nk und ewige Lobpreisung sei der un1)e
fieckten G ottosmutter Maria! 

Der Kriegsverheerungen und der Folgen der Er
oberung ungea,chtet, hat sich das Kloster aus seinen 
Trümmern erhoben und hat sich, Gott sei Dank! neuer
dings zn \Vohlstand aufgeschwungen. 
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